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Dorwort. 

Nachdem m erften Teile dieſes Bandes die phyſikaliſchen Verhältnifje 

des Regierungsbezirked Eafjel eingehend gefchildert worden find, ift der vor- 

liegende nunmehr der Ortskunde desjelben gewidmet. 

Bei der Bearbeitung ift jeder Kreis befonderd behandelt worden, was 

einesteild im ntereffe feiner Bewohner, andernteild in dem der Schule 

geschehen ift. Seit langer Beit bilden ja die Kreife Kleine politiſche Gemein- 

wejen mit einer gewiljen eigenen Verwaltung, die in den lebten Jahren an 

Selbftändigkeit ogar noch zugenommen Hat. Da die Bewohner alfo ge- 

meinſame Interefjen haben, fühlen fie ſich auch ala ein Ganzes, ja, dieſes 

Gefühl ift derart in Fleifh und Blut übergegangen, daß von vielen die 

Zugehörigkeit zu ein und demjelben Kreife gewifjermaßen al3 eine intimere 

Stammesverwandtichaft angefehen wird. Jeder Kreisbewohner wird und 

muß darum auch bejtrebt fein, ſich mit den Berhältnifjen feines Kreiſes 

möglihjt eingehend befannt zu machen, was aber nur durch eine Einzel- 

bejchreibung diefer Gebiete am ficherften und fchnelliten erreicht werden Tann. 

Aber auch vom geographifchen Standpunfte aus liegt in diefer Art der 

Gliederung des Stoffes durchaus nicht? Gezwungenes, da wohl die meiften 

unjerer Kreije nahezu abgefchloffene, einheitliche Landſchaftsbilder darftellen. 

Vorliegendes Werk ift alſo beftimmt für Schule und Haug; jedem 

Zeile will e8 bei der Erforfehung der Heimat behilflich fein, indem es zu 

den mannigfachen Betrachtungen der heimatlihen Verhältniſſe die notwen⸗ 

digjten Unterlagen darzureichen fich bemüht. So ift jede Kreisbefchreibung 

zugleich ein Hilfsbuch für den heimatkundlichen Unterricht. 



IV j Vorwort. 

Da fast ſämtliche Kreisbefchreibungen einen größeren Umfang angenommen 

haben, als urjprünglich für fie beftimmt war, fo haben wir, um den Band 

nicht zu ſtark werden zu laffen, auch den für diefen Teil vorgejehenen Stoff 

teilen müffen. Die zurüdgeftellten Artikel über: 

1) die territoriale Entwidelung des Regierungsbezirkes, 

2) die Bedeutung beflifcher Berg-, Fluß- und Ortönamen, 

3) die heſſiſchen Adelögefchlechter, 

4) die hejliichen Münzen und Wappen, 

5) das Hinterland 
u.a. m. 

werden im fommenden Jahre ald III. Band (Supplementband) veröffentlicht 

werden. 

Da, wie fchon im erjten Teile hervorgehoben, feit etwa 70 Juhren 

feine der bisherigen Landeskunden in einer neuen Bearbeitung erjchienen, 

auch in feiner anderen Schrift Material über die im Laufe der Zeit vor- 

gegangenen Veränderungen niedergelegt worden ift, jo war die Bearbeitung 

dieſes Bandes mit großen Schwierigkeiten verbunden; etwa fich zeigende 

Mängel und Lüden wolle man daher mit Milde und Nachficht beurteilen. 

Die Angaben über die gegenwärtigen Verhältniffe auf gewerblichen 

und induftriellem Gebiete, über die lebte Volks-Vieh- und Obftbaumzählung, 

über die Bodenjchäge des Kreiſes u. a. verdanfen wir dem bereitwilligen 

Entgegenfommen der Herren Yandräte; ihnen fei daher an erſter Stelle 

verbindlichjter Dank entgegengebradit. 

Wärmjten Dank fage ich weiter allen Herren Mitarbeitern, die ihre 

Kraft und ihre Zeit in den Dienft dieſes Werkes geftellt haben, und ferner 

Herrn Univerfitätsbuhhändler Braun für die glänzende Austattung, 

die er auch diefem Teile der „Heſſiſchen Landes- und Volkskunde” Hat zu 

teil werden laſſen. 

Caſſel⸗Wilhelmshöhe im November 1906. Carl Heßler. 

Unm. 'Da bier und ba ein Negifter zu Band II: Volkskunde gewünſcht wurbe, 
fo wirb e8 diefem Bande beſonders beigelegt. 
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Der Regierungsbezirf Caſſel im allgemeinen. 
Bon Carl Heßler. 

1. Zugehörigkeit und Beftandteile des Regierungsbezirks Caſſel. 

Der Regierungsbezirk Caſſel bildet den öftlichenZeil der preußifchen Provinz 
Heſſen-Naſſau, welche nach dem Kriege von 1866 aus dem ehemaligen Kur- 

fürftentum Hefjen, dem Herzogtum Naffau, der Yand- 
grafihaft Hejlien-Homburg, dem Gebiet der freien Reichs— 
tadt Srankffurta. M. und einigen abgetrennten Gebieten vom König- 

reihe Bayern, nämlihh dem Kreije Gersfeld und dem Land— 

geriht Orb, ımd ferner vom Großherzogtum Helfen, nämlich den 

Kreijen Biedenkopf und Vöhl, zufammengejeßt wurde. — 

Heſſen-Darmſtadt erhielt für die abgetrennten Gebietsteile das bisher heffifche 

Amt Nauheim und einige andere Feine Bezirke, zufammen 1!/, Quadrat- 
meilen, welches Gebiet 11 Orte mit 7780 Einwohnern umfaßte. 

Getrennt von dem Negierungsbezirt liegen im Norden art der 

Mejer der Kreis Grafſchaft Schaumburg mit dem Ddazuge- 
hörigen Dorfe Schhöttlingen im Büdeburgiichen, im Often am Thüringer 

Walde der Kreis oder die Herrihaft Schmalfalden mit dem 
Flecken Barchfeld im Herzogtum Meiningen, und im Fürltentum Walded 

die Dörfer Eimelrod und Höringhaujen. 

2. Ausdehnung und Grenzen. 

1. Ausdehnung. Der Regierungsbezirk Cajjel erjtredt ſich in der 
Geitalt eines Füllhorns vom unteren Main bis zur oberen Wefer und breitet 

fih in den Flußgebieten der Fulda, der Werra, der Diemel, der Edder, der 

Schwalm, der Kinzig und des Mains aus. Er liegt etwa zwiſchen 50° 3° und 

51° 40° nördlicher Breite und zwiſchen 8° 37° bis 10° 14° öftlicher Ränge von 

Greenwich und hat in jenem Hauptgebiete eine nordjüdliche Ausdehnung 
von etwa 175 km und eine oſtweſtliche von 110 km. Der öftlichite Punkt des 

Kreiſes Schmallalden reicht bis 10° 44° öjtl. Länge und der nördlichite Punkt 

des Kreiſes Grafſchaft Schaumburg bis 52° 28° nördl. Breite. 
Heßler, Heſſiſche Landes- und Vollskunde. Band I. 2. Teit. l 
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2. Grenzen. Der Hauptteil des Regierungsbezirks 
grenzt im Norden an die Provinzen Weitfalen und Hannover, im Often an 

die Provinz Sachlen, daS Großherzogtum⸗Sachſen-Weimar⸗Eiſenach, das Her- 

zogtum Sacjjen-Meiningen und das Königreich Banern, im Süden an das 

Königreich Bayern und das Großherzogtum Helfen, im Südweſten an das 

Großherzogtum Heffen, im Weiten an den Negierungsbezirt Wiesbaden, Die 

Provinz Weitfalen und an das Fürftentum Walded. Der Kreis Graf- 
ſchaft Shaumburg wird von den Provinzen Weitfalen und Hannover 

und den Fürftentümern Tippe-Detmold und Schaumburg-Rippe, der Kreis 

Schmalfalden von den Herzogtümern Sachſen-Koburg-Gotha und 

Sacjien-Meiningen und dem preußiichen Kreiſe Schleufingen eingeſchloſſen. 

3. Größe der Provinz. 

Negbzt. Caſſel: 10 082,03 qkm, umfaßt 64 Städte, 1327 Landgemd., 278 Gutsbezk. 

Negbzt. Wiesbaden: 5 617,25 qkm, umfaßt 40 Städte, 891 Landgemd., — Gutsbezk. 

Bufammen: 15 699,28 qkm, umfaßt104 Städte, 2218 Landgemd., 278 Gutsbezk ̟  

4. Ortsanweſende Bevölkerung am 1. Dez. 1900. 

Rechır |antemm Männliche | Weibliche 
Regbzk. Zuſamm. Perſenen | Berfonen Sn den | n ! $n ben den In den Militär⸗ 

Städten en | Sandgem. Gutsbegt. | perſonen 

Caſſel | s90142 430364 | 450 788 | 300093 870 02 9157 9333 
Wiesbad. |1 007839 493 305 | 514 534 | 530 829 | 477 010 — 6260 

5. Zunahme der Bevölkerung in der Provinz. 

1885 | Bufamnıen | 1867 3. Dez. | 1. De. | 1. Dez. . 1. . De. 1. Dez 1. Dez. 
Prod. | 1887 1880 | 1890 | 1900 . 1905. 

Heffen- Inu 
Raffau 11379 145 1554376 

bis 1890 ‚1890-1886 | 18961900 bis 1900 

‚ion 897981 | 12070076 +4,52% +5,55% +8,04% '+37,56% 

6. Verwaltung und Einteilung der Provinz Heſſen-Naſfſau). 

Die Provinz Heffen-Nafjau zerfällt in die Regierungsbezirke Caſſel 
und Wiesbaden. 

Der Ober-Präfident und der Provinzialrat haben ihren Sitz in Caſſel. 
Unter der Leitung des DOber-Präfidenten jtehen folgende Behörden: 
1. Das Provinzial-Schul-Ktollegium in Caſſel, welchem unterftellt find: 

1) Bearbeitet nah) dem „Verzeichnis fämtlicher Ortichaften der Prov. Heſſen⸗ 
Naſſau, des Großh. Helfen‘ uſw., Bromberg. 
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a) Die Gymnaſien in Caſſel — 2 an der Zahl —, Dillenburg, Frank⸗ 

furt (Main) — 3 an der Zahl —, Fulda, Hadamar, Hanau, Hers⸗ 

feld, Homburg v. d. Höhe, Marburg (Bez. Caſſel), Montabaur, 

Rinteln, Weilburg und Wiesbaden; 
b) die Realgymnafien in Laffel, Frankfurt (Main) — 2 an der Zahl — 

und Wiesbaden; 

c) die Oberrealſchulen in Caſſel, Frankfurt (Main), Hanau, Mar- 

burg (Bz. Cajjel) und Wiesbaden; 
d) die Progymnafien in Eſchwege (verbunden mit Realichule), Höchit 

(Main) (verbunden mit Nealjchule), Hofgeismar und Limburg 

(Lahn) (verbunden mit Real-Progymnafium); 

e) die Realſchulen in Biebrich, Caſſel, Diez, Ems, Eſchwege, (ver- 

bunden mit Brogymnajium), Frankfurt (Main) — 5 an der Zahl —, 

Fulda, Geifenheim, Homburg v. d. Höhe (verbunden mit Gymna- 
ſium) und Schmallalden; 

f) die Realprogymnajien in Biedenkopf, Höchſt (Main) (verbunden 

mit Progpmnafium), Limburg (Lahn) (verbunden mit Progpmna- 
jium) und Oberlahnitein; 

g) die Schullehrer-Seminare in Caſſel, Dillenburg, Frankenberg, Fulda, 

Homberg (Bz. Caſſel), Montabaur, Schlüchtern (Ba. Caſſel) und 
Fritzlar und Ufingen. 

h) die Königlichen Präparanden-Anjtalten in Homberg, Eſchwege, 
Herborn (Wiesbaden); 

i) die höheren Mädchenfchulen mit Seminarflaffen in Caffel, Frank— 

furt (Main) — 2 an der Zahl —, Montabaur und Wiesbaden; 

k) die ſtädtiſche Taubjtummenanjtalt und die jtädtiiche Blinden- 

anftalt in Frankfurt (Main); 

I) da3 pädagogifhe Seminar für höhere Schulen in der Provinz 

Heijen-Nafjau in Lafjel. 

. Das Medizinal-Kollegium in Laffel. 

. Die General-Kommiljion in Caſſel. 

. Die Propinzial-Steuer-Direktion in Caſſel, welcher unterftehen: 

a) die Stempel- und Erbfchaftsiteuerämter I und II in Cajjel und 

da3 Stempel- und Erbſchaftsſteueramt in Frankfurt (Main): 

b) die Hauptiteuerämter in Biebrich, Caſſel, Frankfurt (Main), Hanau, 

Marburg (Bz. Tafel) und Oberlahnitein. 

Zu b): Es find zugeteilt: 

1. dem Hauptjteueramte in Biebrich die Steuerämter in Caub, 
Eltville, Hochheim (Main), Höchſt (Main), Homburg v. d. Höhe, 

1* 
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Idſtein, Katzenelnbogen, Langenſchwalbach, Rüdesheim (Rhein) 

und Wiesbaden; 

. dem Hauptiteueramte in Caſſel die Steuerämter in Card 
hafen, Eſchwege, Fritzlar, Hofgeismar, Homberg (Bz. Caſſel), 
Melſungen, Netra, Rotenburg (Fulda), Wolfhagen (Bz. Caſſel) 

und Witzenhauſen; 

. dem Hauptſteueramte in Frankfurt (Main): —; 

. dem Hauptiteueramte in Hanau die Steuerämter in Fulda, 

Gelnhbaujen, Hersfeld, Hünfeld, Steinau (Kr. Schlüchtern), 

Gersfeld und Hilders, das Salziteueramt in Orb, jomwie bie 

Übergangöfteueritellen in MAltengronau, Bieber (Kr. Geln- 
haufen), Joſſa, Nempfenbrunn, Mottger3 und Züntersbach; 

. dem Hauptiteueramte im Marburg (Bz. Caijel), die Steuer- 
ämter in Biedenkopf, Braunfels, Tillenburg, Frankenberg 
(Heſſen-Naſſau), Herborn (Bz. Wiesbaden), Ihalitter, Weplar 

und Ziegenhain (Bz. Caſſel): 

. dem Hauptſteueramte in Oberlahnſtein die Steuerämter in 

Taubom, Tiez, Ems, Hadamar, Höhr, Limburg (Lahn), Marien- 
berg (Weiterwald), Montabaur und Weilburg. 

Anmerfung. Tie Steueritellen im Kreiſe Rinteln, nämlich: 

das Steueramt in Rinteln, das Salziteueramt in Rodenberg und die Rojt- 

jteuererpedition in Nenndorf, jind dem Hauptiteueramte in Minden 

(Weitfalen) zugeteilt und das Zteueramt für den Kreis Schmalfalden dem 

Hauptiteueramte in Erfurt. 

d. 

6. 

=] 

Die Landwirtichaftstammern für den Negierungsbezirt Caſſel 
in Caſſel und für den Regierungsbezirf Wiesbaden in Wiesbaden. 

Tie Regierungen im Caſſel und Wiesbaden (Cinteilung der 

Regierungsbezirfe j. unten). 
. Die Direktion der Rentenbank für die Provinz Weitfalen, Die 
Rhein-Provinz und die Provinz Heſſen-Naſſau in Münfter 

(Weitfalen). 

. Die Königliche Kunſtakademie in Caſſel. 

. Zum unmittelbaren Gejchäftsfreis des Ober-Präfidenten ge- 
hören noch: 

a) Die Landes-Meliorations-Angelegenheiten der Provinz; 

b) die Impf- und Lympherzeugungs-Anſtalt für die Provinz 

Heſſen-Naſſau in Caſſel: 

ce) die Aufſicht über die Maßregeln gegen Verbreitung der Reblaus; 

d) die Adeligen Stifter. 
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10. Der PBrovinzialvderband der Provinz Hejjen-Najjau. 

11. Die Verwaltung der Bezirköverbände der Provinz Heſſen— 
Naſſau: 

A. Bezirksverband des Regierungsbezirks Caſſel mit dem 

Landesausſchuß in Caſſel: 
a) die ſtändiſche Schatzkommiſſion; 

b) die Landeskreditkaſſe in Caſſel; 

c) die Leih- und Pfandhäuſer (Leihhaus in Caſſel, Leih— 

und Pfandhaus in Fulda, Leihbank in Hanau); 
d) die Landesbibliotheken in Caſſel und Fulda; 

e) die Landkrankenhäuſer in Caſſel, Eſchwege, Fulda, 

Hanau, Hersfeld, Rinteln und Schmalkalden; 
f) die Irren-Heil- und Pflegeanſtalten (die Srren-Heilan- 

ftalt in Marburg, die Landeshoipitäler in Haina (Kloſter) 

und Merrhaufen (Bez. Caſſel); 

ge) die Taubftummenanftalt in Homberg (B3. Caſſel); 
h) die Verwaltung des Landarmenmejens; 

i) die Korrektions- und Landarmenanſtalt in Breitenau; 

k) die Fürſorge für die Erziehung verwahrlofter Kinder; 

I) die Heſſiſche Brandverjicherungsanftalt in Caſſel; 

m) die Witwen- und Wailenverforgungsanftalt des Bezirks- 

verbandes des Regierungsbezirk Caſſel (Wilhelm-Nugufta- 

Stiftung); 
n) die Unterdrüdung und Abwehr von Viehfeuchen; 
o) die Landſtraßen- und Landmwegebau-Bermwaltung, melde 

wie folgt eingeteilt ilt: 

Kreife: Zande3-Bauämterin: 

. Eajjel (Stadt- und Landfreis) und Melfungen. Caſſel. 

. Eihmwege und Wißenhaufen . . . ». ..2... Eſchwege. 

. stüglar und Homberg......... . Fritzlar. 

. Fulda und Gersfeld............. Fulda. 

. Selnhaujen und Ehlühten . ....... Gelnhaufen. 

Hanau. 22: rn Hanau. 
. Hersfeld und Hünfeld . . . .. 2 220. Hersfeld. 

. Hofgeigmar und Wolfhagen... . . 2... Hofgeismar. 

. Marburg und Frankenberg . . . . . .. ... Marburg (Bez. Caſſel). 

. Rinteln............ Rinteln. 

. Rotenburg und Schmalkalden........ Rotenburg (Fulda). 

. Kichhain und Ziegenhain . .-....... Kirchhain (Bez. Caſſel). 
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p) die jtändifchen Landes-Rentereien in Caſſel, Eſchwege, 

Frankenberg (Heffen-Nafjau), Fritzlar, Fulda, Gelnhaufen, 

Gersfeld (Rhön), Hanau, Hersfeld, Hofgeismar, Homberg, 

(B3. Caſſel), Hünfeld, Kirchhain (Bez. Caſſel), Marburg 
(B3. Caſſel), Meljungen, Rinteln, Rotenburg (Fulda), 

Schlüchtern (Bz. Caſſel), Schmalfalden, Wibenhaufen, 
Wolfhagen (Bz. Caſſel) und Ziegenhain (Bz. Cafjel); 

q) die Bezirkskommiſſion zur Erforfhung und Erhaltung 

der Denkmäler innerhalb des Regierungsbezirks Caſſel. 
B. Bezirks-Verband für den Negierungsbezirt Wiesbaden mit 

dem Landesausichuß und der Yandes-Direktion in Wiesbaden. 

Zur Bezirksverwaltung gehören: 
a) die Wegebauvermwaltung mit den Landesbauinjpektionen in 

Wiesbaden, Idſtein, Diez, Montabaur, Dillenburg, Frankfurt 

(Main), St. Goarshauſen und Hachenburg (Weitermwald); 

b) die Nafjauiiche Landesbank in Wiesbaden; 

c) die Naſſauiſche Sparkaſſe in Wiesbaden; 

d) die Naſſauiſche Brandverficherungsanftalt in Wiesbaden; 

e) die ſtändiſche Unterjtübungsfajje für verunglüdte Feuer— 

wehrleute und deren Hinterbliebene; 
f) die ſtändiſche Hilfskaſſe in Wiesbaden; 

g) der Entichädigungsfonds für roß-, milz- und raujchbrand- 

franfe Pferde, Eſel ujw. und Tungenjeuche-, milz- und 

rauſchbrandkrankes Rindvieh: 
h) die Taubſtummenanſtalt in Camberg (Bz. Wiesbaden); 

i) die Irren-Heil- und Pflegeanjtalten in Eichberg und Weil- 

münſter; 

k) das Landarmenweſen und die Waiſenpflege im Bezirks— 

verbande des Regierungsbezirks Wiesbaden (die Korri— 

genden- und die Landarmenanſtalt in Hadamar); 

l) die Fürforge für Erziehung verwahrlojter Kinder; 

m) die Wilhelm-Augujta-Stiftung (Penſionskaſſe für die Wit- 

wen und Waijen des Bezirköverbandes des Regierungs— 

bezirks Wiesbaden); 

n) die Witwen- und Waijenfajje für die Kommunalbeamten 

des Regierungsbezirks Wiesbaden; 

o) die Ruhegehaltöfaffe für die Kommunalbeamten des Re- 

gierungsbezirtd Wiesbaden; 

p) die Unterſtützungskaſſe für die jtändigen Bedienjteten und 

Arbeiter des Bezirksperbandes. 
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Sonftige in der Provinz beftehende Behörden: 

1. 

er) 

die Konfiftorialbehörden (da3 Königliche Konſiſtorium in Caſſel, das 

Königlihe Konfiftorium in Wiesbaden, das Königliche Konfiftorium 
in Frankfurt (Main)); 

. die Ilniverfität in Marburg (Bz. Caſſel); 

. die PBrüfungstommiffion für Ärzte, Apothefer und für Kandidaten 

de3 höheren Echulamt3 in Marburg (Bz. Caſſel); 

. das Königliche Institut für experimentelle Therapie in zranffurt(Main); 

. die Iandwirtjchaftlichen Lehranftalten (die Königliche Lehranftalt für 

Objit-, Wein- und Gartenbau in Geifenheim und die Landwirtſchafts⸗ 
ſchule in Weilburg); 

. die den Ober-Bergämtern in Clausthal und Bonn unterſtellten Berg⸗ 
behörden und zwar: 

a) Die Berginſpektion am Habichtswalde bei Caſſel Ober 

b) das Königlich Preußische und Fürſtlich Schaumburg- } Bergamt 

Rippiiche Gejamtbergamt in Obernkirchen (Bz. Caffel)] Clausthal; 
c) die Berginfpeltion in Dillenburg Ober⸗ 

d) die Bergreviere in Diez, Dillenburg und Weilburg } Bergamt 

e) die Bergſchule in Dillenburg Bonn; 

. die Eichungsinipeftion für die Provinz Hefjen-Naffau mit dem König— 
lihen Eihungsamt in Caſſel und den Gemeinde-Cichungsämtern in 

Allendorf (Werra), Battenbera, Biedenkopf, Braubad), Camp (Rhein), 

Carlshafen, Caub, Corbach, Dauborn, Diez, Dillenburg, Eltville, Erbad) 
(Rheingau), Eichwege, Frankenberg (Heflen-Nafjau), Frankfurt (Main), 

Fritzlar, Fulda, Geifenheim, Gelnhaujen, St. Goarshauſen, $roßauheim, 

Hachenburg (Wefterrvald), Hallgarten, Hanau, Hattenheim, Herborn 

(Bz. Wiesbaden), Hochheim (Main), Höchſt (Main), Hofheim (Taunus), 
Homburg v. d. Höhe, Homberg (Bz. Caſſel), Idſtein, Kiedrich, Langen— 
ſchwalbach, Limburg (Lahn), Lorch (Rhein), Marburg (Bz. Caſſel), 

Montabaur, Naffau (Lahn), Niederlahnftein, Oberlahnitein, Oftrich, 
Diterjpai, Nauenthal, Ransbach, (Weiterwald), Rüdesheim (Rhein), 

Schmalfalden, Selters (Weiterrvald), Ujingen, Weilburg, Wiesbaden, 

Winkel (Rheingau), Wizenhaufen, Wolfhagen (Bz. Caſſel); 

. die Eifenbahnbehörden: 

a) die Königliche Eifenbahndirektion in Caſſel. 

b) die Königliche Eifenbahndireftion in Frankfurt (Main). 
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in Langenſchwalbach: Konſularagent für die Vereinigten Staaten 

von Nordamerika, 

in Rüdesheim (Rhein): Konful für Paraguay, 
in Wiesbaden: Konjuln für die argentinische Repubuit und Chile, 

Vizekonſuln für Mexiko und die Türkei. 

B. Deutſcher Bundesſtaaten 
in Frankfurt (Main): Generalkonſuln für Bayern und Sachſen, 

Konfuln für Heffen, Reuß j. L., Sachfen-Loburg-Gotha, Sachfen- 

Meiningen und Württemberg. 

1. Der Regierungsbezirk Caſſel. 

a. Kreile 

l 

2. Caffel, Landkreis | 

3. Eſchwege 
4. Frankenberg | 

5. Fritzlar | 
6. Fulda | 
7. Gelnhaufen 

8. Gersfeld 

9. Hanau, Stadtlr. 

. Hanau, Landkreis 

. Hersfeld 

. Hofgeismar 

Die Königliche Regierung umfaßt: 

. Eafjel, Stadtfr. | 

| b8andratsäimtr | 0.0. | bi 
a. Kreiſe 

13. 

(Sik) 

Caſſel 

Caſſel 

Eſchwege 

Frankenberg 

(Heſſen⸗Naſſau) 
Fritzlar 

Fulda 

Gelnhauſen 
| Gersfeld (Rhön) 

: Hanau 

Hanau 

Hersfeld 

Hofgeismar 

I. die Präfidialabteilung, 

II. vie Abteilung für Kirchen» und Schulweſen, 

III. die Abteilung für direfte Steuern, Domänen und Foriten. 

b. Zandratsämter 

BE 

Homberg | Som Domberg (B3. C.). 
. Hünfeld Hünfeld 

Kirchhain Kirchhain (Bz. C.) 

. Marburg Marburg (Bz. €.) 

. Meljungen Melfungen 

. Rinteln Rinteln 

. Rotenburg | Rotenburg (Fulda) 

. Schlüchtern Schlüchtern (Bz. €.) 

. Schmalfalden Schmalkalden 

. Witzenhauſen | Witenhaufen 

. Wolfhagen | Wolfhagen (Bz. €.) 

. Ziegenhain Ziegenhain (Bz. €.) 

Dem Regierungspräſidenten unterſtehen: 

1. die Landratsämter, 

2. die Polzeibehörden (Polizeidirektionen in Caſſel und Hanau, Polizei— 

verwaltung in Fulda), 

DO 

. die Kreisphyſiker und Kreismundärzte, 

. die Departements und Freistierärzte, 

. die Baufreife und Baubeamten, 

. die Gemwerbe-nipektionsbezirfe und Gewerbeinſpektoren in Caſſel, 

Eichwege und Fulda, 
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7. die Bürgermeilter in den Städten mit 10.000 Einwohnern und dar- 
über (Caſſel, Eſchwege, Fulda, Hanau, Marburg), 

8. die Handelskammern in Caſſel und Hanau, 

9. die wirtfchaftlihe Konferenz für den Regierungsbezirk Caſſel ferner, 
10. an bejonderen Anftalten: 

a) die Direktion des Haupt-Hof-Hofpitald St. Elifabeth in Eaffel, 
b) die Strafanftalten in Lafjel-Wehlheiden, Ziegenhain (Bz. Caffel), 

Caſſel und die Erziehungsanftalt in Wabern (Bz. Caſſel), 
c) die Entbindungsanftalt in Caſſel, 

d) die Hebammen-Lehranftalt in Marburg (Bz. Caſſel), 

e) die Gewerbliche Zeichen- und Kunſtgewerbeſchule in Caſſel, 
f) die Beichenafademie in Hanau, 

g) die Baugewerkſchule in Caſſel. 

Der Abteilung II unterftehen: 
1. die Sreisfchulinjpeftoren und 

2. an bejonderen Anjtalten: daS Mufeum in Cajfel, die Gemäldegalerie 

in Caſſel, der Lyzeumsfonds in Rasdorf, da3 reformierte Waifenhaus 

in Caſſel und da3 vereinigte Waiſenhaus in Hanau. 

Zur Abteilung III gehören: 

1. die Berwaltung der direkten Steuern und zwar: 
a) die Eintommenfteuer-Beranlagungstommillionen, 

b) die Katalterämter, 

c) die Streiöfaffen; 

. die Domänenverwaltung und zwar: 
a) die Königliche Schloß- und Gartenvermaltung, 

b) die Domänenpadhtungen, 

ce) die Domänententämter 

in für die Kreiſe: 

Caſſel I... ... Stadt- und Landkreis Caſſel, Wigenhaufen, 
Melfungen. 

Caſſel II ..... Hofgeismar, Wolfhagen, Friblar, Homberg. 
Fulda... .... Fulda, Gerzfeld, Hersfeld, Hünfeld. 

Hanau ...... Hanau, Gelnhaujen, Schlüchtern. 

Marburg (Bz. Caſſel) Marburg, Frankenberg, Kirchhain, 
Ziegenhain. 

Rinteln...... Rinteln. 

Rotenburg (Fulda). Rotenburg, Eſchwege, Schmalkalden. 

d) die Geſundbrunnen und Heilbäder in Hofgeismar und Nenndorf; 
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3. Die Soritoerwaltung mit nachſtehender Einteilung: 

Gerinettiond-Be | Oberjörftereien | Sorktailen 

a) Dberforfttmeifer- Bezirk Caſſel⸗Oſt. 

1. Eajjel-Hanau Flörsbach, Burgjoß, Orb... . .... | Orb. 

— Bieber (Kr. Gelnhauſen), Caſſel (Kreis 

Gelnhauſen)...... Gelnhauſen. 
— Wolfgang, Hanau nn Hanau. 

— Marjoß.. . Steinau (Kr. Schl.) 
2. Caſſel⸗Schlüchtern Oberzell (Bz. Caſſel), Sterbirik . | Schlüchtern (33. €.) 

— Steinau (Kr. Schlüchtern)....... Steinau (Kr. Schl.) 

— Salmünfter -. .» » 2:2 2 20000. Salmünfter. 
— Neuhof (Kr. Fulda), Niederkalbach...Neuhof (Kr. Fulda). 

— Gielel > 2 2 2 Fulda. 
3. Caſſel⸗Fulda Gersfeld, Hilderd. - -. - - - 2 22. . Gersfeld. 

— Großenlüder, Tiergarten, Fulda . - . . | Fulda. 

Madenzell, Burghaun . ....... Hünfeld. 
4. Caſſel⸗Hersfeld Hersfeld-Wippershain, Hersfeld-Medbakh | Hersfeld. 

— Heringen, Friedewald (Bz. Caſſel), Lauten⸗ 

hauſen. . Friedewald (Bz. C.) 

— Wildeckk.. Nentershauſen (Bz. 
— Niederaula, Hersfeld, Neuenften . . . | Hersfeld. [C.) 

5. Caſſel⸗Eſchwege Reichenſachſen, Biſchhauſen, Wanfried, 

Meißner.. Eſchwege. 
— Stölzingen... Spangenberg. 
— Allendorf (Werra), Witenhaufen . . . | Wibenhaufen. 

— Schmalkalden, Brotterode . ..... Schmalfalden. 
6. Caſſel⸗Nenters⸗ Nentershaufen 

hauſen Nentershauſen (Bz. Caſſel)...... (Bz. Caſſel). 

b) Oberforſtmeiſter-Bezirk Caſſel-Weſt. 

1. Caſſel⸗Treyſa. Fritzlar, Todenhauſen, Jesberg, Densberg Treyſa (Bz. Caſſel). 

— Oberaula, Neukirchen (Kr. Ziegenhain), 

Smmicdenbain. - -. 2 2 2220. Neukirchen (Kr. 

Ziegenhain). 

— Wallenftein -. -. » » 22 . Homberg (B3.€.). 
2. Eafjel-Marburg Roßberg, Ellnhaufen, Marburg (Bz. Eafjel) | Marburg (83. C.). 

— Neuſtadt (Main⸗Weſerbahn), Raufchenberg | Kirchhain (Bz. C.). 

— Oberrosphe, Treisbah - . -». . . 2... Wetter (Heſſen⸗N.). 

— Mengsberg... Treyſa (Bz. C.). 
3. Gaffel-Franten- Roſenthal (Bz. Caſſel), Wolkersdorf, Fran⸗ 

berg kenberg (Heſſen-Naſſau) ..... Frankenberg 

(Heſſen⸗Naſſau). 

— Frankenau (Bz. Caſſel), Altenlotheim, Vöhl Frankenau (Bz. C.). 

— Baht » 2 2 2. | Marburg (Bz. C.). 



12 Der Regierungsbezirk Caſſel im allgemeinen. 

Forſtinſpektions⸗Bez. Oberföͤrſtereien Forfſtteſſen 

4. Caſſel⸗Rotenburg Spangenberg, Morſchen ren. Spangenberg. 

— Melſungen... . Melſungen. 
— | Heffiich-Richtenau. - - > 222.2... Heſſiſch⸗Lichtenau. 
— Rotenburg⸗Lüdersdorf, Rotenburg-Öft, | 

| Rotenburg Welt - » » - 22200. Rotenburg (Fulda). 

— | Rengdhaufen . > 2: 2 2220. | Homberg (85. C.). 
5. Caffel-Habichts- Ä 

wald | Felsberg, Eiterhbagen . - -. » 2.2 .2.. Melfungen. 
— Naumburg (Bz. Caſſel), Sand, Ehlen . Wolfhagen (Bz. C.). 

— | Kirchditmold, Wellerode, Oberfaufungen | 

(B3. Eallel). ....: 222000. Caſſel. 

6. Caſſel⸗Rein⸗ | | 
hardswald Gahrenberg.... Hann. Münden. 

— Hombreſſen, Hofgeismar .. . .. - - | Hofgeismar. 
— Veckerhagen, Gottsbüren, Carlshafen, 

Odelsheinn....... .. Gieſelwerder. 
— Ehrſten............ .... Grebenſtein. 

Anmerkung: Tas Forſtweſen im Kreiſe Rinteln mit dem Forſtinſpektions⸗ 

bezirt Dinden- Schaumburg und den Überförftereien Hafte, Obernkirchen, Rumbed und 

Zerjen unterjteht der Regierung in Minden. 

2. Der NegierungsSbezirt Wiesbaden 

zerfällt in 18 Kreiſe mit folgenden Landratsämtern und Stadtgemeinden: 

7 kan ) Sandratsämter 0) Stabtgemeinden a) Seife. | (Sik) 

1. Biedentopf . . Biedenkopf . . . Biedenkopf. 
2.DM ..... | Dillenburg . . . Dillenburg, Haiger, Herborn (Bz. Wiesb.). 

3. FranktfurtMain), 

Stadtkreis. . . Frankfurt (Main) Frankfurt (Main). 

4. Frankfurt(Main), | 
Randfreis . . . , Frankfurt (Main) ; Rödelheim. 

5. St. Goarshauſen St. Soarshaufen Braubach, Caub, Naftätten, Niederlahnitein, 

| Therlahnitein, St. Goarshauſen. 

6. Höchſt (Main). Höchſt (Main) . . , Höchit (Main), Hofheim (Taunuß). 

7. Shersfahn . . Weilburg . . . . Runkel, Weilburg. 

8. Unter-Lahn . . , Vi... ... ‚ Diez, Ems, Naſſau (Lahn). 
9. Limburg . . . Limburg (Lahn). Camberg (Bz. Wiesbaden), Habamar, Lim⸗ 

burg (Lahn). 

10. Rheingau . . . | ‚ Rübesheim (Rhein) Eltville, Seifenheim, Lord), (Rhein), Rüdes- 

heim (Rhein). 



Kreiſe | ei 6) j c) Stadtgemeinden 
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| b) Zandratsämter 

11. Ober⸗Taunus Homburg v. b. Höhe Geonberg(Taunus),Sriebrihsborf(Taunus), 

Homburg v.d. Höhe, Königftein (Taunus), 
Oberurfel. 

12. Unter-Taunus . | Langenfchwalbadh Idſtein, Langenſchwalbach. 
13. Ulingen . . . . |Ufingen . . . . | Ufingen. 
14. Wefterburg . . | Wefterburg (Wefter- 

wald) . » . .» | Wefterburg (Weftermwald). 

15. Ober-Wefterwald | Marienberg(Wefter- 

mwalb) Hachenburg (Weſterwald). 

16. Unter⸗Weſterwald Montabaur . . . | Montabaur. 

17. Wiesbaden, | 

Stadtkreis . . . | Wiesbaden . . . | Wiesbaden. 

18. Wiesbaden, | 

Landkreis . . | Wieababen rn | Biebrih, Hochheim (Main). 

Die Königliche Regierung umfaßt: 

I. die Präjidialabteilung, 

II. die Abteilung für Kirchen» und Schulmefen, 
III. die Abteilung für direkte Steuern, Domänen und Foriten. 

Dem Regierungspräjidenten unterjtehen: 

m Oi 

00 

10. 

. die Zandratsämter, 

. die Rolizeibehörden in Frankfurt (Main), Wiesbaden, Ems, Schlangen- 

bad und Langenſchwalbach. 

. die Kreisphufifer und Kreiswundärzte, 

. die Departements- und Kreistierärzte, 

. die Baufreife und Baubeamten, 

. die Gewerbe⸗Inſpektionsbezirke und Gewerbeinſpektoren in Yranf- 

furt (Main) und Wiesbaden, 

. bie Bürgermeilter in den Städten mit 10000 Einwohnern und dar- 

über (Biebrich, Frankfurt (Main), Höchſt, Wiesbaden), 

. der Städtelommijfar bei der Börje, 

. die Handelskammern in Dillenburg, Frankfurt (Main), Limburg (Lahn) 

und Wiesbaden, 

die Schiffahrtskommiſſionen: 

a) die Schiffsunterſuchungskommiſſionen für den Rhein in Biebric, 

Frankfurt (Main) und Niederlahnftein, 
b) die Floßunterſuchungskommiſſion in Schierftein, 

c) die Lotjenprüfungstommiffion in Caub, 
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11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

Der NRegierungsbezirt Eafjel im allgemeinen. 

d) die Nheinhafenverwaltungen in Biebrih, Oberlahnſtein und 

Schierſtein, 

e) die Rheinſchiffahrtsinſpektion, 11. Bezirk (von der Großherzogl. 

Heſſiſchen Grenze bis zur Nahe-Mündung) in Speyer, 

die Landwirtſchaftsſchule in Weilburg, 

die Königliche Baugewerkſchule in Idſtein, 

die Kunſtgewerbeſchule und das Muſeum des mitteldeutſchen Kunſt⸗ 

Gewerbe⸗Vereins in Frankfurt (Main), 

das Handelsmuſeum in Frankfurt (Main), 

die keramiſche Fachſchule in Höhr, 

der Gewerbeverein für Naſſau in Wiesbaden, 

die Korbflechtſchulen in Grävenwiesbach und Ruppertshofen, 

die Näh- und Arbeitsſchule in Balduinſtein, 
der Verein Naſſauiſcher Land- und Forſtwirte in Wiesbaden, 

die agrikultur⸗chemiſche Verſuchsſtation dieſes Vereins in Wiesbaden, 
die Hufſchmiedeſchule dieſes Vereins in Wiesbaden, 
das chemiſche Laboratorium in Wiesbaden, 
das Zuchthaus in Diez. 

Der Abteilung II unterſtehen die Kreis-Schulinſpektoren. 

Bur Abteilung III gehören: 

1. die Vermaltung der direkten Steuern und zwar: 

a) die Einfommenjteuer-Veranlagungstommifjionen, 

b) die Katafterämter, 

c) die Kreiskaſſen; 

. die Domänenverwaltung und zwar: 

a) Die Domänenpachtungen, 

b) die Domänenrentämter in Caub, Diez, Dillenburg, Hadamar, 

Höchſt (Main), Langenichwalbah, Montabaur, Ulingen, Weil- 

burg und Wiesbaden, 

c) Die Domänenrezepturen in Battenberg, Biedenkopf und Marien- 

berg (Weitermwald), 

d) die Gejundbrunnen und Heilbäder in Ems, Yachingen, Geilnau, 

Langenſchwalbach, Niederfelters, Schlangenbad und Weilbach, 

e) die Domanial-Weinbau- und Stellerverwaltung in Wiesbaden; 

. die Forjtverwaltung mit nebenftehender Einteilung (f. ©. 15). 
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— — —r — — — G r r r r— — — — 

Forſtinſpeltionsbezirle. | Oberföritereien. | dorſueſſen 

a) Dverforhmeißer-Begit Biesbaben-Wiesbaben. 

1. Biesbaden-Homburg Homburg v. d. Höhe... . .. . Homburg v. d. Höhe. 

2, Riesbaden-König- | 
fein. ...... Hofheim(Taunus), Cronberg( Taunus), 

Königftein (Taunus), Oberems.. Königſtein (Taunus). 
— Ufingen, Neuweilnau, Rod a. d. Weil, 

|  Brandoberndorf - . . .»..... Ulingen. 

— Weilmünſter, Weilburg..... Weilburg. 
3. Wiesbaden⸗Wies⸗ 

baden . -..... Rambach, Idſtein, Wiesbaden, 

Chauſſeehaus, Eltville, Wörsdorf. Wiesbaden. 

— Oſtrich, Rüdesheim (Rhein), Caub Caub. 
— Hahn (Taunud) . ... 22.2. | Langenſchwalbach. 

4. Wiesbaden⸗Na⸗ 
Rätten ...... Schwalbach, Edenhof ..... . | Langenſchwalbach. 

— Runkel, Hahnftätten . . . .... ı Limburg (Lahn). 
Raftätten, Braubah) St. Goardhaujen. 

Diez, Naſſau (Lahn) Kapenelnbogen | Diez. 
5. Biesbaden-Hachen- 

burg .. 2202. Velichneudorf, Neuhäufel. . . . . | Montabaur. 

— Wallmerod, Montabaur, Selters (We⸗ 

ſterwald).. 2 2200. Montabaur. 

— Herſchbach (Weſterwald), Hachenburg 

GWeſterwald), Kroppach ... | Hadendburg (Weſter⸗ 
wald). 

— Weſterburg (Weſterwald), Hadamar Hadamar. 

6. Wiesbaden⸗Dillen⸗ 

burg . -.... Sohannisburg, Merenberg . . - Weilburg. 
— Herborn (Bz. Wiesbaden), Driedorf 

(Bz. Wiesbaden)........ Herborn (Bz. Wiesb.) 

— | Rennerod -. - » > 2 2 2 2 0 ren Marienberg (Wefter- 

wald). 

— | Oberfcheld, Dillenburg, Haiger, Ebers⸗ 
ba ». 22 2 220. 

b) Shberforftmeifter-Bezirt Wiesbaden-Biedenktopf. 

Dillenburg. 

Biesbaden-Biedenlopf Strupbach, Gladenbach . - . - . Rodheim a. d. Vieber. 
— Katzenbach, Biedenkopf, Friedensdorf | Biedenkopf. 

— Sabield » » 2 2222. Battenberg. 

7. Einteilung der Gerichtsbezirke. 

Für die Provinz Heſſen-⸗Naſſau bejtehen zwei Oberlandesgerichte, das eine 
in Caſſel, das andere in Frankfurt (Main). 
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A. Der Oberlandesgerichtsbezirt Cafjel umfaßt den Regierungsbezirk 

Caſſel (mit Ausſchluß derXreife Grafſchaft Shaumburgud Schmal- 
talden), den zum Negierungsbezitt Wiesbaden gehörigen Kreis Bieden- 
fopf und die in dem Fürftentum Walded belegenen Amtsgerichte Aroljen, 

Corbach und Wildungen. In Cajjel und Hanau find Kammern für Handels- 

jachen, bei dem Amtsgerichte Fulda eine Straffammer eingeridhtet. 

Zum Oberlandesgericht Eajjel gehören die folgenden Land- und 

Amtsgerichte: 

Zandgerichte | Amt3ögeridte 

1. Eaffel . . . Abterode, Allendorf (Werra), Biſchhauſen, Carlöhafen, Caſſel, Eich- 

wege, Feldberg (Ba. Caſſel), Friedewald (Bz. Eafjel), Fritzlar, 

Grebenjtein, Großalmerode, Gudensberg, Hersfeld, Heſſiſch⸗ 

Lichtenau, Hofgeismar, Melfungen, Naumburg (Bz. Eajjel), 

Nentershaufen (Bz. Caſſel), Netra, Niederaula, Cherfaufungen 

(Bz. Cafjel), Rotenburg (Fulda), Cchenklengsfeld, Contra, 

Spangenberg, Bederhagen, Boltmarien, Ranfried, Witzen⸗ 

haufen, ®olfhagen (Bz. Caſſel), Zierenberg. 

Aus dem Fürftentum Walded: Arolfen, Corbach, Wildungen. 

2. Hanau. . . : Bergen (Kr. Hanau), Bieber (Kr. Gelnhaujen), Birftein, Burghaun, 

Eiterfeld, Fulda, Gelnhaufen, Großenlüder, Hanau, Hilders, 

Hünfeld, Yangenjelbold, Meerholz, Neuhof (Kr. Fulda), Orb, Cal- 

münjter, Schlüchtern (Bz. Eajjel), Schwarzenfel3 (Bz. Caſſel), 

| Steinau (Kr. Schlüdhtern), Wächtersbach, Weyhers, Windeden. 

3. Marburg . . . Amöneburg, Borken (Bz. Eajjel), Frantenberg (Hellen-Rafjau), 

Fronhauſen (Bz. Eafjel), Homberg (Bz. Caſſel), Jesberg, Kirdy- 

hain (Bz. Caſſel), Marburg (Bz. Caſſel), Neukirchen (Kr. Ziegen- 

hain), Neuſtadt (Main⸗Weſerbahn), Oberaula, Rauſchenberg, 

Roſenthal (Bz. Caſſel), Treyſa (Bz. Caſſel), Vöhl, Wetter (Heſſen⸗ 

Naſſau), Ziegenhain (Bz. Caſſel). 

Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden: Battenberg, Bieden- 
topf und Gladenbach. 

(Die Amtsgerichte im Kreiſe Grafihaft Schaumburg, nämlid in Obern— 

firhen (Bz. Cajjel), Heſſiſch-Oldeèndorf, Rinteln und Rodenberg und das 

Waldediiche Amtsgericht in Pyrmont, gehören zum Landgericht in Hannover 

und zum Tberlandesgeridt in Celle. Tie Amtsgerichte im Kreiſe Schmal- 

falden, nämlich in Brotterode, Schmalfalden und Steinbach-Hallenberg, ge- 

hören zum Landgericht in Meiningen und zum Tberlandesgericht in Jena.) 

B. Der Therlandesgerichtsbezirt Frankfurt (Main) umfaßt den Regie- 

rungsbezirk Wiesbaden (mit Ausſchluß des zum Sherlandesgerichtsbezirk 

Caſſel gehörigen Kreiſes Biedenkopf), die Hohenzollemichen Lande und von 
der Rhein-Provinz die Kreiie Neuwied und Weßlar, den öjtlich vom Rhein 
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belegenen Zeil des Kreiſes Coblenz und den links der Sieg belegenen Teil 

des Kreijes Altenkirchen. Sin Frankfurt (Main) find zwei Kammern für Handels- 
jahen, in Wiesbaden ift eine Kammer für Handelsjfachen und bei dem Amts 
gericht in Wehlar eine Straflammer gebildet. 

Zum Dberlandesgericht in Frankfurt (Main) gehören die folgenden 

Land- und Amtsgeridte: 

Landgerichte | Amtsgerichte 

1. Frankfurt : Frankfurt (Main) — Abteilung Bockenheim —, Frankfurt (Main) — 
(Main) | Abteilung Frankfurt, Homburg v. d. Höhe. 

2. Limburg Diez, Dillenburg, Ems, Hadamar, Herborn (Bz. Wiesbaden), Lim⸗ 

(Zahn) burg (Lahn), Marienberg (Wefterwald), Rajjau (Lahn), Rennerod, 

Runkel, Weilburg. 
Aus dem Negierungsbezirte Coblenz: Braunfels, Ehringd- 

haufen (Kr. Wehlar) und Wetzlar. 
3, Neumied Hachenburg (Wefterwald), Höhr-Grenzhaufen, Montabaur, Selters 

(Weſterwald), Wallmerod. 

Aus dem Regierungsbezirk Coblenz: Altenkirchen (Weſterwald), 

Asbach (Wefterwald), Daaden, Dierdorf (Bz. Coblenz), 

Ehrenbreitftein, Kirchen, Linz (Rhein), Neumied, Wiſſen 

(Sieg). 

4. Wiesbaden Braubach, Eamberg (Bz. Wiesbaden), Eltville, Hochheim (Main), 

Höchſt (Main), Idſtein, Kapenelnbogen, Königftein (Taunus), 

Langenſchwalbach, Naftätten, Nieberlahnitein, Rübesheim(Rhein), 

St. Goardhaufen, Ufingen, Wehen (Taunus), Wiesbaden. 

Unter der Auflicht des Oberftaatsanmwalts ftehen noch: 
3) das Gerichtögefängnis in Frankfurt (Main), 

b) das Strafgefängnis in PBreungesheim. 

rD Heßler, Heſſiſche Landeb- und Bollslunde. Band I. 2. Teit. 
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. Cafjel(Stdtlr.)| 46 378 | 

Der Regierungsbezirk Eafjel im allgemeinen. 

Bevölterung der Kreife am 1. Dezember: 

53 043 | 58 290 

Namen d. Rreie| 1871 | 1875 | 1880 | 1885 | 1890 | 1895 | 1900 | 1908 

| 64083 | 72.477 1 81 752 106 034 1120475 

2. Cajfel (2btrß.)| 30393 | 41482 | 43788 ' 47000 | 50981) 55789 | 53597 | 62530 
3. Eſchwege. . | 39563 | 41086 43107 | 42454 | 42 260 42808 | 43203 | 44.662 
4. Fritzlar 25 684 | 25 327 | 26 284 | 26 302 | 26482 | 26 607 Ä 26 466 | 26 949 

5. Hofgeißmar | 36 324 | 36 592 | 37 236 | 36 715 | 36375 | 36855 | 36 109 | 36 825 

6. Homberg. . | 21538 | 22102 | 22 610 | 21 894 | 21453 | 21 275 | 21 378 | 21935 

7. Melfungen . | 27635 | 28.003 | 28804 | 27 | 27276 | 27478 | 27597 | 29 026 
8. Rotenburg | 30302 | 30375 | 30848 | 30317 | 29991 | 29992 | 30315 | 32.089 
9. Witenhaujen | 31122 | 31088 | 30 883 | 29 348 | 29256 | 29 804 31055 | 31 781 

10. Wolfhagen . | 24439 | 23812 | 24581: 24151 | 24130 | 25359 | 23957 | 24474 
11. Marburg 38927 | 39845 | 42853 | 44160 | 46.633 | 48 064 | 49918 | 53 787 
12. $rantenberg | 23 516 | 23283 | 24121 | 23742 | 24168 | 23 902 | 24159 | 24815 

13. Kirchhain 21565 | 21562 | 22485 | 21822 | 21998 | 21724 | 21547 | 22 294 
14. Biegenhain 32601 | 31945 | 33422 33078 | 32416 | 32 701 32 752 | 34 036 

15. Fulda . . . 44475 | 46 028 | 47901 | 48317 | 49168 | 50536 | 53438 | 59.069 

16. Hersfeld . . | 33 084 | 32 758 33 469 | 32442 | 31300 | 31939 | 32555 | 35 301 

17. Hünfeld . . 24.528 | 24 291 | 24.646 | 24130 23508 | 23278 22515 | 23 339 

18. Hanau (Stir.) | 20 294 Ä 22409 ' 23086 | 24 377 | 25 029 | 27655 | 29847 | 31 632 

19. Hanau(Xdfr.) | 32 181 | 33 663 | 35 989 | 36 743 | 39457 | 42667 | 48412, 54 567 

20. Selnhaufen. | 40 337 ; 41410 | 42354 | 41057 | 41 773, 42732 | 43818 Ä 46 202 

21. Schlüdhtern. | 30 626 28611 | 29 871 28989 ı 28 497 Ä 28 398 | 28093 | 29 599 

22. Schmaltalden| 28613 | 29 790 | 31082 : 31114 | 33268 | 34795 | 37 720 | 41 056 

23. Rinteln . . | 37136 | 37 761 | 39 554 | 39 942 | 41580 ı 43077 | 44 825 | 49 275 

24. Gersfeld . . | 22308: 22007 | 22403 | 21271 | 21515 ! 21320 . 20832! 21369 

Die Bevölkerung der Kreife nad ihrem religiöfen Belenntnis. 
&) Nach der Zählung von 1885. 

. | . 

Kreife — Evangeliſch gatholiſch | Israelitiſch | En 

Stadtkreis Eaffel . . . 64 083 56188 , 5529 1870 496 

Landkreis Caſſel 47 184 45489 1185 277 224 
Kreis Eſchwege 42 454 40 171 809 1386 88 

„Fritzlar 26 302 22777 2469 1048 | 8 
„ Hofgeismar 36 709 35 443 525 606 | 135 

„ Homberg 21 894 21 314 126 448 6 
„ Meliungen . . . 27 757 26 689 203 814 5l 

„ Rotenburg ... . | 30317 28 861 409 939 | 108 
„ Wibenhaufen . . | 29348 28 604 376 3205 16 
„ Wolfhagen... . | 23 967 20429 2954 SI ı 3 
, Marburg 44 160 40 559 2 323 431 | 647 

» ‚ranfenberg . . 23 742 22 906 149 617 70 
„ Kirchhain 21 822 11830 9110 878 4 



Der Regierungsbezirk Caſſel im allgemeinen. 21 

. Bevölkng. i 
Kreiſe | überhaupt erongeit Katholiich 5 |Sereti . 

Krei3 Biegenhain . . . 

" 

„ 

" 

Stadtkreis Hanan . . . 

Fulda 

Heröfeld 

Hünfeld 

Landfrei3 Hanau 
Krei3 Gelnhaufen . . . 

Shlüdternn . . . 

Schmalflalden . . 

Rinteln 

Gersfeld 

33 078 

48 317 
32 442 

24 130 

24 377 

36 743 

41 057 

28 989 

31 114 

39 942 

21 271 

31 779 

3 550 

30 630 

39 072 

8 147 

b) Rad) der Zählung vom 2. Dezember 1895. 

Kreis een —2 8 Katholiſch Zeraelit 

Stadtkreis Caſſel 81752 71 956 6 879 219 

Landkreis Caſſel 55 789 52 530 1809 264 

Kreis Eſchwege . . . 42 808 40 613 866 1226 

„ Briblar. .... 26 607 23 272 2 458 874 

‚‚ Hofgeismar . . 36 855 35571 | 568 | 526 
„ Homberg - . . . | 21275 20 670 146 | 430 
„Melſungen 27 478 26 630 211 | 672 

„Rotenburg 29 992 28 617 420 827 

„Witzenhauſen 29 804 28 889 357 244 
„» Wolfhagen 25 359 21 486 3 406 453 

„» Warburg -. . . . | 48 064 43 895 2 853 708 

„ Sranfenberg. . . | 23 902 22 912 321 610 
„ Kirchhain. . . . | 21724 11 761 9 091 857 
‚» Biegenhain ... ..| 32701 31 301 393 966 
»„ Sulda ..... 50 536 3 668 46 126 125 

„ Hersfeld 31 939 30 886 376 507 
Hünfeld 23 278 7 243 15 072 957 

Stabtfreis Hanau . . . I 27655 21 168 5 590 593 

Landkreis Hanau . . . | 42 667 34 624 6 831 1116 
Kreis Gelnhaufen . . . | 42 732 27 329 14 347 986 

„ Schlühten ... ..| 28398 19 568 7742 | 1074 
„ Schmallalden . . | 34795 34 290 | 150 | 266 
„ Nnteln..... 43077 | 42102 662 | 303 
„Gersfeld | 12 551 | 458 

Gonitige 

Chriſten 

Sonſt. Bekenner 
anderer 

Chri 3 Relig. 

707 

184 
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c) Nach der Zählung vom 1. Dezember 1900. 

Unter je 1000 Berfonen waren am 1. Tez. 1900 

areiſe Bevoltrng. manntich. Mge Am 
überhaupt Geſchlecht erſon. Evangel. Kathol. ae Juden w unbe 

Stadtkreis Cailel . | 106034 52188 5037 | 8805 86,9! 93.30: 03 
Landkreis Caiicel . | 53597 26 147 26 ı 964,0 28,1 36 42 O1 
Kreid Eihwege . . | 43203 2% 161 6I 955 245 32 38 00 

„ Ktiklar . . . | 26466 127 318 | 5762 92 01 35 00 
„ Soigeiämar. . | 36109 177 679 | 965,5 17,2 52 121 0,0 

„ Somberg . . | 21378 10214 51 972,5 9,5 1,1 169 — 

„ Weliungen . | 27597 1307 ıl 839 100 22 39 — 
„ Rotenburg 30315 14277 31 953,5 15,4 54 37 — 

„»  Zißenbauien 31 055 15040 7 1 966,2 15,4 109 75 — 

„Wolfhagen 23%7 11132 1 | 863,3 116,9 04 17,0 24 

„» Warburg . . | 49918 3026 675 | 912,6 597 128 147 0,2 

„Frankenberg 24 159 11834 4 57.,7 16,0 1,4 243 0,6 

„ Kudbaın . . | 21547 10027 3] 5658 +15,5 0,4 38,3 — 

Ziegenhbain 32752 5319 301 95900 118 10 380 02 
„ Rule... . | 53318 3108 30| 02 8948 03 17 — 
„ Dersield 2355 13 226 1851 9635 15 4,8 15,9 — 
„Huüũnield 2515 10405 5 | 3083 652,6 02 3838 0,1 

Stadtlreis Danau . | 2287 15132 123 | 546 212 21 20 01 

Zandfrei? Dyanau . | 48412 246% 261759 782 24 34 01 
Kreis Gelnbauien . | BS1S 21680 = 1 636.6 340,8 lie 20,8 01 

„ Schlüdtern . | 28093 13603 31 6987 286,5 0,2 34,6 — 

„ Schmallalden 7720 185531 11 0 5.7 42 80 01 

Ninten...T HD 218 4] %6.2 16,8 0,4 66 00 

@eräteld DI TO 11 3865 5919 0,0 211 0,5 

Tie Einwohnerzahl der Städte Dei Regierungebezirte Caſſel. 
Nach der Züblung vom 1. Dezember: 

X. Nume 18 1) 1595 1885 

| U BY |) 7 120 478 106 OH s1 732 64 083 

2 I jenei 2.2.2222 316 22.7 IS 243% 

laute... 2.2.2222 220. RR N Ve 1.2 ee FEN: 12 24 
4 | WRurturn . 2... 2202000 DIN 7 81 16.87 12 668 

sIFdwie .....2.000 118 11 115 1028 9492 

6 | Samt ....... 2515 ST TISS 6 720 
lernte! . 2. 2.222220. ST zus 413 «32 

S Mean 22 nn = I N 453% 4151 

hl Heiaeitmer . . 2.2.2.2... NT 481 4758 4 341 
10 | Scnbeskrt ...2.2.202000% 178 AN 4406 3 694 

1 | Coierirter . ... 228% 4211 x 740 N 2893 

| DIE ES. To 125 RT SE saw SÄN se 364 
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3882B3SSSSS8Sz 3zBSS88888382888SREREB 

Frankenberg 

Großalmerode 

Rotenbur 

Treyſa 

Schlüchtern 

Allendorf 

Wolfhage 

Wanfried 

Kirchhain 

Grebenſtein 

Volkmarſen 

Steinau 

Gudensberg 

Neuſtadt 

Sontra 

Hünfeld 

Carlshafen 

Immenhauſen 

Ziegenhain 

Rodenberg 

Spangenberg 

Windecken 

Neukirchen 

Gersfeld 

Salmünſter 

Lichtenau 

g......... 

n 

Gemünden... . 2 22.0. 

Bierenberg . . . 2 2 22.0. 

Raumburg . .». . . 2 220. 

Helmarsh 

Borken 

aufen -. ». 2 2 2... 

Wäcdhterdbad -. - -. .» .... 

Wetter 

Zarn . 

. 0.0 0 870 08T [ [88T LLC LT 8 oo 

Raufchenberg - - . ». .... 

Baldlappyel . . . 22... 

Roſenthal 

Frankenauu.... . 

Felsberg 

u... . . 8 8 9. 

r 

| 1000 

3 592 

3 530 

3414 

3 226 

2 946 

3010 

2 998 

2 554 

2 766 

2 807 

2 624 

2 348 

2 017 

2 137 

2 208 

2 094 

2141 

2 013 

2011 

1 854 

1 784 

1797 

1671 

1 830 

1 634 

1 523 

1 624 

1441 

1 42] 

1 296 

1410 

1 335 

1 399 

1 294 

1 274 

1 266 

1 098 

1 162 

973 

1014 

1051 

1 097 

1 028 

942 

897 

u 1895 | 
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I 

Rr. | Rame | 1906 | 1000 1805 1885 

58 | Amöneburg. - -» 22... 8 Ä 855 | 974 
59 | Sadjfendagen . ...... 826 834 867 | 840 
60 | Schwarzenbom . . . .. . - | 797 758 833 899 
61 | Schweinsterg - - . . ... 780 19! 844 | 839 
62 | Trendelburg - -. » 650° I 705 | 799 |! 772 
63 | Niedenftein . . 2... ı 597 , 559 642 ° 541 
64 | Liebenau -. -. .» 2220. 5588 5588 593 1, 660 

Lehr⸗ und Erziehungsanſtalten der Provinz. 

Universität: Marburg a. d. Lahn. 
Akademie für Sozial- und Handelswiſſenſchaften: Frankfurt. 

Gymnaſien: Caſſel (2), Marburg, Hersfeld, Fulda, Hanau, Rinteln 
— Frankfurt (3), Wiesbaden, Montabaur, Weilburg, Dillenburg, Hadamar. 

Realgymnalien: Caſſel — Frankfurt (2), Wiesbaden. 

Ober-Realſchulen: Caſſel (2) — Frankfurt, Wiesbaden, Marburg, 
Hanau. 

Realſchulen: Caſſel, Hanau — Frankfurt (5), Wiedbaden, Bieb- 
rich, Diez, Ems, Fulda, Geifenheim, Oberurfel, Schmalfalden. 

Progymnaſien und Realprogymnaſien: Hofgeismar, 

Eſchwege, Rotenburg, Schlüchtern, Frankfurt, Oberlahnjtein, Limburg, Bie- 

denkopf. 

Gymnaſien mit Realſchulen: Höchſt, Homburg v. d. H. 
Höhere Mädchenſchulen: Frankfurt (4), Hanau, Höchſt, Caſſel, 

Marburg, Wiesbaden, Homburg, Weilburg. 
Seminar für Kleinkinderlehrerinnen: Caſſel-Wehl⸗ 

heiden. 
Mittelſchulen: Caſſel(2), Hanau, Gelnhauſen, Eſchwege, Frankfurt (7), 

Wiesbaden (3). 

Fachſchulen. 

Seminare: Homberg (ev). Schlüchtern (ev.), Frankenberg (ev.), 

Fulda (kath.), Caſſel (israel.) Fulda (kath.) Prieſterſeminar. — Dillenburg 

(ev.), Uſingen (parit.), Montabaur (parit.), Herborn (ev. Predigerjeminar), 

Limburg (kath. Prieiterfeminar). 
Lehrerinnenfeminare: Caſſel, Rotenburg, Frankfurt, Wies- 

baden, Montabaur. 

Präparandenſchulen: Homberg, Fritzlar — Herborn, Montabaur. 

Kriegsſchulen: Caſſel, Hersfeld. 
Kadettenſchule: Oranienſtein. 
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Unteroffiziersfchule: Biebrid. 
Unteroffiziersvorſchule: Weilburg. 

Kgl. Alademie der bildenden Künfte: Caſſel. 
Kgl. Kunftgemerbefhule und gewerbliche Zeicdhen- 

ſchule: Caſſel, Frankfurt. 

Handelsſchulen: Caſſel, Marburg, Frankfurt, Wiesbaden. 
Maler- und Zeihenalademie: Hanau. 
Konfervatorium der Mufif: Caſſel, Frankfurt. 
Aderbaufhule und landwirtſchaftliche Lehr— 

anftalten: Hofgesmar, Fulda — Wiesbaden, Weilburg, Niederzwehren 
bei Caſſel (für Frauen). 

Anftalten für Garten-, DObft- und Weinbau: Cajjel— 
Seifenheim. 

Baugewerkſchulen: Caſſel, Idſtein. 
Bergſchule: Dillenburg. 
Chemiſches Laboratorium: Wiesbaden. 
Keramiſche Schule: HöhrGrenzhauſen. 
Schule für Holzſchnitzerei: Poppenhauſen. 
Korbflechtſchule: Grävenwiesbach, Ruppertshofen. 
Näh- und Arbeitsſchule: Balduinſtein. 

% * 
* 

Waiſenhäuſer: Caſſel, Hanau. 

Taubſtummenanſtalten: Homberg — Frankfurt, Camberg. 
Blindenanſtalten: Frankfurt, Wiesbaden. 
Idiotenanſtalten: Idſtein, Scheuern, Treyſa (Hephata). 
Srrenheilanftalt: Marburg. 

Landeshoſpital für geijtesfranfte Männer: Haina. 
„ Frauen: Merrhaujen. 

Srrenheil- und Bflegeanfalt: Eichberg. 

Korreftiond- und Landesarmenanſtalt: Breitenau, 
Hadamar. 

Strafanftalten: Lafjel-Wehlheiden, Ziegenhain. 
Zuchthaus: Diez. 

Erziehungd- und Befferungdanftalten: Wabem, 
Raithof (Krs. Schlüchtern), Sannerz (Krs. Schlüchtern). 



Ortsfunde. 

1. Stadt und Landkreis Eafiel. 

Bon Carl Hepler. 

Der Kreis Caſſel breitet jich in dem nördlichen Teile von Niederheilen auf 
beiden Seiten der unteren Fulda aus und hat die Form eine3 von Nordweſten 

nad) Südoiten gerichteten Nechtedes, das in jeiner Mitte in nordöftlicher 
Richtung von der Fulda durchſchnitten wird. 

Er grenzt im Norden an den Kreis Hofgeismar, im Welten an den 
Kreis Wolfhagen, im Süden an die Kreiſe Friblar und Melfungen, im Süd- 

ojten an den Kreis Witzenhauſen und int Nordoſten an die Provinz Hannover, 

deren Grenze hier im allgemeinen dem Laufe der Niejte und von Spiderz- 

haufen bis unterhalb Wilhelmshaufen dem der Fulda folgt. 

Der Kreis umfaßt ungefähr das Caſſeler Talbecken, daS durch die etwa 
50 qkm große Gafjeler Ebene mit den fie umjchliegenden Bergen und Ge- 

birggabdachungen des Habicht3mwaldes, der Söhre, des Kaufunger- und Rein— 

hard3waldes gebildet wird. Die etwas nordöltlich gerichtete Nordgrenze 
des Kreiſes vom Dörnberg bis zur Fulda im Süden des Gahrenberges folgt 

ziemlich genau dem Talbeckenrande, der zugleich die Wajjerfcheide zwiſchen 

dem Fulda- und Tiemelgebiete bildet. Das Gelände zwiſchen der Fulda und 

der unteren und mittleren Ahne bildet die ſüdliche Abdachung des Reinhard3- 

waldes, deſſen Ränder nach der Fulda hin kurz und fteil abfallen. Der nörd- 

lid) von Caſſel beginnende Anjtieg zum breiten Plateau dieſes Gebirges hat 

den Namen Möncheberg, über dejfen Rüden nordmwärt3 die Shringshäufer 

Allee zieht. An den Möncheberg fchließt fich im Often am Ausgange des Caſſeler 

Talbedens der fteil emporfteigende Duelberg (228 m) an, mit welchem 
der der Fulda und Wefer zugefehrte Steilrand des Reinhardsmwaldes feinen 

Anfang nimmt. Nördlich von Caſſel erhebt fich nahe an der Kreisgrenze bei 

Rothweſten der mit einem Ausfichtsturm gefrönte 301m hohe Häuschens— 
berg, von welchem man über da3 Caſſeler Talbeden einen herrlichen Üiber- 

biid genießt. Mit dem meiter weſtlich gelegenen Stahl- (345 m) 

und Stauffenberg (359 m) bei Hedershaufen fommen wir in das fchöne 

fuppenreiche Gebiet de3 Habichtswaldes. Die beiden genannten Berge gehen 

nad) Norden hin in ein waldbededtes Hochland über, das die Bezeichnung 

Brand führt. Der weſtlich vom Stahlberg fich fortjegende linke Talrand 
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der Ahnıe bildet den Übergang zu dem fühn und trogig fich erhebenden Dörn- 

berg, Der uns mit jeinen zadigen Vorbergen lebhaft an daS Hochland erinnert. 

Yu dieſen vorgelagerten Kuppen und fteilen elfengebilden gehören bei Weimar 

der Bühhl, der jedoch mit jeinen interejjanten Bajaltbildungen bereits 

größtenteils für den Straßenbau abgetragen worden ift, ferner der Hohen— 

oder Hohlſtein (475 m), der Katenjtein (441 m) jenjeit3 der Grenze, 

diejmmelburg(497m)undderSangarftein(436m). Vom Hohen- 

ftein folgt Die Kreisgrenze dem Laufe der oberen Ahne auf das Plateau des 

Habichtswaldes, deſſen weſtliche Randhöhen, wie auch der Dörn- 
bera, dem Kreiſe Wolfhagen angehören. Das mit einem Ausjichtsturm 

gefrönte Hohe Gras, Die höchite Erhebung des Habichtswaldes, erreicht eine Höhe 

von 594 m.. Dem fteilen Oftrande des Habichtsmwaldes find zwiſchen Baune 

und Ahne nur Heinere Höhenzüge und Kuppen vorgelagert, wie im Südoften 
der dreigipfelige Baunsberg(407 m) undderSchentelsberg(216m) 

jüdfich von Oberzivehren, im Nordoiten die $irnsTEu pp e (320. m) bei Harles- 

haujen und vor dem Oſtabhange des Habichtswaldes die Mufchelfalfrüden des 

Linden- ud Rammel3berge3 (237m), die ſich in den ebenfall3 aus 

Muſchelkalk beitehenden Höhenzügen des Wein- und Kratzenberges 

(209 m) in der Stadt Lafjel bis zur Fulda hin fortjegen. Auf der rechten 

Seite de3 oberen Baunetales liegen innerhalb des Kreiſes Caſſel die 

Schauenburg!) (499 m) bei Hoof, ver Schönberg (486 m) und der 
Lindenberg (489 m) weiter nordweitlich und der nördliche Teil des 

2angenberges (552 m) mit der öftlich vorgelagerten Burg (436 m). 
Rechts der Fulda umfaßt die Streisgrenze einen Teil des Meißnerlandes, 

nämlich im Südojten daS Gebiet der Söhre (533 m) und nad) Often hin 

den zwijchen der Loſſe und Nieſte gelegenen Teilde3 Kaufunger- 

waldes3 und femer ein Kleines Stüd dieſes Gebirges in dem Winkel zwiſchen 
der Niefte und Fulda. 

Die der Fulda innerhalb des Ktreifes Caſſel zugehenden größeren und 
Heineren Bäche eilen natürlicherweife größtenteil3 dem Caſſeler Talbeden 

zu und münden zumeiſt bei oder in der Nähe von Caſſel. Bon recht3 empfängt 

die Fulda zunächſt die waſſerreiche Loſſſe, die auf ihrem Laufe zahlreiche 

Mühlen, Sägewerke und andere Majchinen in Tätigkeit jebt, kurz vor ihrer 

Mündung in dem Wahlebacd noch die Quellbäche der nördlichen Söhre 

(Fahrenbach und Krumbach) aufnimmt und ſich dann unterhalb Caſſel mit 

der Fulda vereinigt. Eine Bierteljtunde weiter abwärt3 mündet unterhalb 

Sandershaujen die aus dem SKaufungerwalde fomnıende Niejte. Bon 
links erhält die Fulda zuerjt die außerhalb des Talbedens fließende und bei 

1) Auh Schaumburg genannt. 
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Guntershaufen mündende Baune. Dann folgen innerhalb der Ebene 
der Mühlbach, welcher Nordshauſen und Ober- und Niederzwehren durd)- 
fließt und ziwijchen der Neuen Mühle und der Aue mündet, ferner die in Caſſel 

bei dem Negierungsgebäude mündende Druſel und meiter die Ahne, 

der etwa 1/2 km oberhalb ihrer Mündung dieMombacdhmitdemAnger3- 
bad) zugeht. An dem cahonartigen Durchbrucdhstale der Fulda von Wolf 

anger bis Münden eilt der Fulda noch die Heine E3 p e zu, welche das Schode- 
tal durchfließt und dem Gute Kragenhof gegenüber mündet. 

An geologiiher Beziehung bildet der Gajjeler Talkeſſel ein 
im Gebiete de3 Buntjanditeins gelegenes Einjturzbeden, dejjen Ränder einen 

jüdöjtlich gerichteten Rhombus bilden. An den Eden desjelben erheben jid) 

bedeutende Bajaltberge, näntlich der Dörnberg, der Warpel in der Söhre, 

der Biljtein bei Grofalmerode und der Gahrenberg im Reinhardswalde. Die 

Entjtehung desjelben füllt in die Tertiärzeit und fteht mit dem Empor 
quellen der flüjjigen Bajaltmajjen de3 Habicht3waldes, der Söhre und des 

Ntaufungerwaldes in Zuſammenhang. Denn wie einerjeit3 damit ein Heben 
der nächſten Sedimentgefteine verbunden war, ſo fanden andererjeit3 bei 

den weiter benachbarten Gebieten Verwerfungen und Senkungen Statt, Er 

jcheinungen, welche im Gajjeler Talbeden vielfach jic zeigen, wie vor dem 

Frankfurter Tore, in der Auguſtaſtraße in Cajjel u. a. DO. So finden wir den 

Mujchelkalt, welcher in der natürlichen Folge den Buntjandjtein überlagert, 

im Linden- und Rammelsberge, Kratzenberg und Weinberg und im Eid’ 

wäldchen jenjeits der ;sulda um mehrere hundert Meter tiefer als die Bunt. 

jandjteinplateaus der Söhre und des Staufungerwaldes. Die flüfjigen Ba— 

Jaltmajjen ſind in kleineren und größeren Spalten emporgedrungen, haben 

Felſen, Kuppen und umfangreiche Gebirgsmaſſen gebildet und fich in der 

Form von Säulen- und Plattenbajalt oder al3 Bajalttuff abgejondert. Die 

auf die Eruptionen der Bajaltmajjen zurüdzuführenden Quellen eifenhaltigen 

Wajjers, wie jie bet Nordshaufen, am Neuen Wajjerfall u. a. DO. fich zeigten, 
jind jetzt größtenteils wieder verjiegt oder haben ihren ehemaligen Wert ein- 

gebüßt. Biele von den in Mulden des Tertiärs angeſchwemmten Holzmaſſen 
wurden an verichiedenen Orten, wie im HabichtSwald, in der Söhre und im 

Ktaufungerwalde, von Bajaltmajjen überlagert, auf diefe Weije vor der jpäteren 
Wegſchwemmung geſchützt und uns in der Form von Braunkohlen erhalten. 

Außer dem Buntjanditein und Mujchelfalf ift von Sedimentgefteinen im Kreife 

Cajjel vor allem das Röt zu erwähnen, das vornchmlid aus dunkelroten, 

grünlichen oder gelblichen Kalk- und Tonmtergeln beſteht und in den niederen 

Zeilen des Talbedens den Buntjandjtein überlagert. 63 kommt am Oftabhange 
des Wein- und Stragenberges in der Stadt Cajjel vor, begrenzt weftlich und 

nordmweitlich von Caſſel die Täler der Angersbach, Mombah und Ahne und 
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findet ſich außerdem in dem Höhenzuge zwiſchen Lofje und Niejte. Das obere 
Ahnetal ſchließt Reſte von Caſſeler Meeresſand mit ſehr intereſſanten Ver— 
ſteinerungen ein. In dem Diluvium des Talbeckens haben ſich Zähne und 
nochen bon Elephas primigenius, Reſte von Pferden und anderen Tieren 

bei Wolfsanger ein Schädel von Rhinoceros tichorhinus gefunden. An 
neueren Bidungen jind die Heinen Torflager von Niederfaufungen und 
Mönchehof zu erwähnen. Von den weiteren Gejteinsarten des Caſſeler Tal- 
bedens ift te noch der Quarzit zu nennen, welcher vielfach um Cajjel, 
namentlich aber in den Anlagen von Wilhelmshöhe in ungeheueren Blöden 
vorkommt und se merkwürdigen Formen wegen für künſtlichen Grottenbau 

vonefflich. fich eignet 
In Beziehung, auf feine Fruchtbarkeit ift der Kreis Caſſel einer 

der Teile Heſſens, denn die niederen Teile desfelben zeichnen 
fh Durch — für den Aderbau ſehr günftigen Boden aus. Nur die genannten 
kurzen Mujchelfalfhöhenzüge beſitzen eine mäßig dicke lockere Krume aus zer- 

fallenem Kalt, der je nach den örtlichen Verhäftnifien mit mehr oder weniger 
Ton gemifcht ift. Da wo Röt oder tertiäre Schichten den Untergrund bilden, 
finden wir am der Oberfläche in Mergel- und Tonboden übergehenden Lehm- 
—* An ai Abhängen der Sandfteingebirge nimmt die Fruchtbarkeit 

er zumehmenden Höhe ab, doch tragen die Rüden diefer Gebirge noch) 
—* und Nadelwaldungen. Der an und auf den Baſaltbergen 

 Vermitterung des Baſalts entſtandene ſchwarze Erdboden zeichnet ſich 

t minde: durch große Fruchtbarkeit aus, doch vermag er jelbjtverftändlich 
uf den höheren Teilen der Gebirge infolge der fühleren Witterung nicht mehr 
ie * he ge zu fiefern tie in den niederen; aber die ihm innewohnende 

) auch dort noch bemerkbar in der Uppigkeit der Wiejen- und 
3** in den prächtigen und ſtolzen Eichen-, Buchen- und Nadel- 
Se die Rüden und Halden diefer Kuppen und Höhen bededen. 
m die Vegetation durch das in dem Talfeffel herrichende milde 

En nur die Früchte des Feldes, jondern auch die ſchönſten 
nd a ten gedeihen, ja jelbjt ven Wein noch zur Reife gelangen 
x mi ah fruchtbar iſt es in den höher gelegenen Gemarkungen 
ee Eſchenſtruth und Wellerode in der Söhre, jo- 
— und Wilhelmshauſen an der unteren Fulda. 

| t des Kreiſes an wertvollen Bodenjchäben, wie Braun- 
1 Sm und Bajaltjteinen zu Bau- und Pflafterzweden, ferner 
— Die 11 Braunkohlenwerke des Kreiſes, von denen 

h Wilhelm T., Herkules, Gewerkſchaft vereinigte Glückauf, 
ein) imHabichtswalbe, Möncheberg bei Ihringshauſen, Freuden— 

d Krone bei Oberfaufungen und Stellberg III bei Wattenbach 
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zu erwähnen find, lieferten im Jahre 1899 152 903 Tonnen im Werte von 
662 694 Mk. Bajalt-Pflafterfteine, die bis Bremen verjandt werden, 

gewinnt man namentlih am Habichtswalde !) und an den umſtehenden 

fleineren Bafalttuppen. Zu nennen find links der Fulda die Brüche am Kuh- 

berge im Drujeltal, bei Hedershaufen (Rlattenbafalt), am Bühl bei Weimar, 

am Hirzjtein und am Baundberg, recht3 der Fulda die Brüche bei Wellerode, 

beiNiederfaufungen und Eichenftruth. Bafalttuff liefern die Brüche im Drujeltale 

und am Ejjigberge im Habichtswalde. Bafaltgrus fürdie Parkwege zu Wilhelm 

höhe wird im Norden der Anlagen in der Nähe des Neuen Waflerfalles gewonnen. 

Sandfteinbrüche find in der Söhre, bei Molfsanger und Sandershaufen. 

Die Bewohner des Kreiſes Caſſel find fräntiicher Abjtammung; doch 
liegt der Norden des Kreiſes bereit3 an der Sprachicheide zwiſchen dem Nieder- 

und Mitteldeutichen. Die ländliche Bevölkerung beichäftigt fid) überwiegend 

mit Aderbau und erfreut jich bei der Fruchtbarkeit des Bodens auch im all- 

gemeinen einer gewijfen Mohlhabenheit. In den Ortichaften nahe bei Caſſel 

hat fich jedoch infolge der fteten Zunahme der induftriellen Anlagen Caſſels 

eine bedeutende Anzahl von Fabrikarbeitern angefammelt, jo daß die Ein- 

wohnerzahl diejer Otte in den legten zwei Kahrzehnten auf das drei» bis fünf- 

fache gegen früher angewachfen ift. Wie überall, fo wird aud) hier die heran- 

wachſende Jugend durch den reicheren Verdienft in den Fabriken der Land- 
wirtfchaft entzogen, jo daß die Bejiter und Pächter größerer Güter fich genötigt 

fehen, fremde Arbeiter zum Betriebe der Landwirtichaft heranzuziehen. 

Solche fonımen namentlich aus den Grenzgebieten von Polen, werden Saiſon⸗ 
arbeiter genannt und müſſen im Herbjt wieder in ihre Heimat zurückkehren. 
Sm Jahre 1899 wurden im Landkreiſe Cafjel (Domäne Wilhelm3höhe ujm.) 

160 derartige Arbeiter bejchäftigt, im Jahre 1905 war die Zahl derjelben 

ichon auf 1500 geftiegen. Die Vieh- und Objtbaumzählung vom 1. Dezember 

1900 Hatte für den Kreis Gafjel folgendes ergebnis: Es waren vorhanden: 
| | | 

| 
Maul⸗ 
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tieren. Rind ı 5 3, © |Feder) =: Ohft- 

h Zn -- 8 ı 

Pferde Di Maul | vieh 7 | & a vieh | 2 -bäume 
oe 

Reſel | W | F | 

a)im Stobtfr. ©. | 3448 1 — 506° 308° 1303. 355 | 9887 378 38780 
b) im Landtr. €. | 35667 7 — 10612 6418 24806 7830 '83216 11229 200309 

Zujammen: | 7015 8 | — IIIis 6726 26109 ' 8185 93103 1607 239089 

1) Die Brühe im Trujeltale (Pächter Herr J. Thiel zu Cafjel-Wilhelmshöhe) 

liefern jährlich an 3000 Toppeliwaggond. Das Schottermaterial wird als Unterlage 

der Eifenbahnfchienen und Schwellen benutzt. 
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Um das Jahr 1840 beſaß der Kreis Caſſel (nach den Angaben in der „Be⸗ 
ſchteibung des Kurfürſtentums Heſſen von Dr. G. Landau): 5800 Pferde, 8780 Rinder, 
250700 Schafe, an 10700 Schweine und an 300 Ziegen. 

Danach hat ſich aljo die Schweinezucht recht gehoben, während die Schaf- 
sucht ganz bedeutend zurüdgegangen iſt. 

Größe und Einwohnerzahl des Kreiſes. 
a) Nach der Zählung vom 1. Dezember 1900. 

auf ua: lächeninhalt | ig P Kre akım Einwohner 1 qkm 

Eiadt- und Landkreis Eaffel - . ..... 423,59 | 159600 | 376,4 
Satdtlreis Caffel > 2 222. 21,52 . 106034 | 49272 
Dondtreis Caſſel............. 402,07 | 653597 | 133,3 

b) Nach der Zählung vom 1. Dezember 1905. 

Etat und Landkreis Eajlel. . . .... . 423,59 | 182 987 432 
Stadtkreis Eafael > 2 2 222. 21,52 120448 | 5597,5 
Landkreis Cafiel - - - > > 2220 en 402,07 | 62 530 155,5 

e) Größe und Einwohnerzahl bes Stadt- und Landkreiſes Caſſel nad) der am 1. April 1906 

erfolgten Eingemeindung der Bororte Wahlershaufen, Kicrhditmold, 

Rothenditmoldb und Bettenhaufen. 

39,24) 138.657 | 3533,3 
383,042) ı 44321 115,7 

| 

Stadtkreis Eaflel - - » > 2 222m 
Landkreis Gaflel - - - 2 2 202m. 

In dem Kreiſe liegen: 1 Stadt, 46 Landgemeinden und 15 Gutsbezirke, 
nämlid): 

a) die Stadt Caſſel; 
bſan LKandgemeinden: 1. Altenbauna, 2. Altenritte, 3. Bergs— 

hauſen, 4. Breitenbach, 5. Dennhauſen, 6. Dittershauſen, 7. Dörn⸗ 

hagen, 8. Eiterhagen, 9. Elgershauſen, 10. Elmshagen, 11. Eichen- 

truth, 12. Srommershaufen, 13. Großenritte, 14. Guntershaujen, 

15. Harleshaufen, 16. Hedershaujen, 17. Heiligenrode, 18. Hella, 

19. Hertingshaufen, 20. Hoof, 21. Ihringshauſen, 22. Kirchbauna, 

23. Stnidhagen, 24. Krumbach, 25. Möndhehof, 26. Niederfaufungen, 

27. Niedewellmar, 28. Niederzwehren, 29. Nieſte, 30. Nordshaufen. 

31. Oberfaufungen, 32. Obervellmar, 33. Oberzwehren, 34. Och 

haufen, 35. Rengershaufen, 36. Rothweſten, 37. Sandershaufen. 
— 

1) Genau 3924,21 ha; 2) genau 38 304,46 ha. 
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38. Simmeröhaufen, 39. Vollmarshauſen, 40. Wahnhaufen, 41. Wal- 

dau, 42. Wattenbadh, 43. Weimar, 44. Wellerode, 45. Wilhelms- 
haufen, 46. Wolfdanger; 

c) an Gutsbezirken: 1. Eihenberg, 2. Ellenbach, 3. Faſanenhof, 
4. Freienhagen, 5. Gahrenberg (Oberföritereianteil), 6. Großenritte 
(Intereſſentenwald), 7. Hoof, 8. Kaufungen (Stift), 9. Kirchditmold 
(Oberförfterei), 10. Kragenhof, 11. VOberförfterei Oberfaufungen, 
12. Wellerode (Dberförfterei), 13. Wilhelmshöhe (Schloß), 14. Wind- 
haufen, 15. Winterbüren. 

1. Der Stadtfrei3 Caffel. 

Es gibt wohl feine Großjtadt in Deutjchland, die land- 
m Schaftlich fchöner umrahmt wäre, al3 die Haupt» und 

J Reſidenzſtadt Caſſel. Auf mehreren Hügeln von 
anfehnlicher Höhe liegt fie fat inmitten einer ftunden- 
weit von Bergen und Gebirgen umſchloſſenen Ebene, 
die ihr Raum genug gemwährt, fich nach allen Seiten 
ungehindert auszudehnen, und die doch auch wiederum 

nicht jo groß ift, daß man nicht in kurzer Zeit von Caſſel 
| aus die waldumfränzten, luftigen und ausſichtsreichen 

Bappen von Caſſel. Bergeshöhen befteigen Tönnte. Uber während rechts 
der Fulda, gen Often hin, die Umrahmung mehr ge- 

ſchloſſen und maſſig und im Horizont ziemlich einförmig ift, zeigt ſich die⸗ 
jelbe linf3 der Fulda aufgelodert und offen und in ihren Formen außer 

ordentlich mannigfaltig. 

Caſſel liegt in der nördlichen Hälfte des Caſſeler Talbedens zum größeren 

Zeile auf dem linfen Ufer der Fulda. Auf dem rechten Fulda-Ufer finden wir 
die flachgelegene Unterneuftadt und Bettenhaufen. Die übrigen Teile der 

Stadt, nämlich die Altitadt, die Freiheit, die Dberneuftadt, die neueren Er- 

mweiterungen und die angegliederten Orte Wehlheiden, Wahlershaufen, Kirch 
ditmold und Rothenditmold, erftreden jich vom linken Fulda-Ufer weſtwärts 
zum Habicht3wald, und zwar breiten fid) die ſüdlichen und mittleren Stadtteile 

an und auf dem Wein- und Kratzenberge aus, erjteren ganz, legteren zum Teil 

bededend, während die nördlichen und nordöftlichen Stadtteile über den 
breiten Talgrund der Ahne bi3 zur Höhe des am linken Ahne-Ufer fanft ſich 
erhebenden Möncheberge3 ich ausdehnen. Die Unterneuftadt iſt mit den 

Stadtteilen linf3 der Fulda durch die fteinerne Wilhelmsbrüde und durch die 
in die Aue führende Drahtbrüde verbunden. Caſſel fteigt von 113—209 m Meeres« 
höhe empor und liegt unter 51° 19’ nördl. Br. und 9930’ öſtl. 2. von Greenwid). 
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Mit der Angliederung des Dorfes Wehlheiden im Jahre 1899 hatte Caſſel 
emichließlich der Garnifon von 5037 Mann eine Größe von 105 000 Einwohnern 

erreicht und trat Damit auch in die Neihe der Großſtädte. Wie alle größeren 
Städte Deutjchlands, jo ift auch Eafjel durch den ungeheuren Aufſchwung des 
deutichen Handels nach dem ſiegreichen Kriege Deutichlands gegen Frankreich 
im Jahre 1870/71 mächtig emporgeblüht. Seine Einwohnerzahl betrug unter 

behslausen, 

Orumbaelı 

Bergshausen. Ylmarskausen. 

Eajjel und Umgebung. 

Wilhelm IV. (1567—1592) etwa 10000, zur Zeit des Landarafen Karl 
(1677—1730) 18—19 000 (ohne Militär). 

Die meitere Zunahme der Bevölkerung läßt nachitehende Überſicht er— 
fennen: 

1795: 17 625 1837: 31 349 1561: 38 930 

1819: 23 296 1840: 31 819 1864: 40 228 

1827: 24 825 1846: 34 547 1867: 41 587 

1832: 27 302 1852: 36 654 1871: 46 375 

1834: 29 931 1858: 37 060 1875: 52 824 

Sehbler, Seſſiſche Landes unb Bollstunde. Band I. 2. Teil. 3 
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— 

Nr. | Name 10s | 1900 Ä 1896 | 1886 

58 | Amöneburg. -. . . 2.2.2 .. | 864 | 825 855 | 974 
59 | Sadhjfenhbagen . ...... 826 . 834 867 | 840 
60 | Schwarzenborn . . . ... .» 797 ‚ 758 835 899 

61 | Schweindberg -. . »..... 780 1! 789 844 : 839 
62 | Trendelburg - - » » 2.2 .. | 650 | 705 | 79 712 

63 | Niedenftein . ». 2.2.2.2... 597 | 59 062 541 
64 | Liebenau . . 2 2200. 558 558 ı 593 | 660 

Lehr: und Erziehungsanitalten der Provinz. 

Universität: Marburg a. d. Lahn. 
Alademie für Sozial- und Handelswiljenichaften: Frankfurt. 
Gymnaſien: Caſſel (2), Marburg, Hersfeld, Fulda, Hanau, Rinteln 

— Frankfurt (3), Wiesbaden, Montabaur, Weilburg, Dillenburg, Hadamar. 

Realgymnafien: Caſſel — Frankfurt (2), Wiesbaden. 

Dber-Realjchulen: Lafjel (2) — Frankfurt, Wiesbaden, Marburg, 
Hanau. 

Realſchulen: Lafjel, Hanau — Frankfurt (5), Wiesbaden, Bieb- 
rich, Diez, Ems, Fulda, Geifenheim, Oberurfel, Schmalfalden. 

Broaymnafien und NRealprogymnafien: Hofgeismar, 

Eſchwege, Rotenburg, Schlüchtern, Frankfurt, Oberlahnftein, Limburg, Bie- 

denkopf. 

Gymnaſien mit Realſchulen: Höchſt, Homburg v. d. H. 
Höhere Mädchenſchulen: Frankfurt (4), Hanau, Höchſt, Caſſel, 

Marburg, Wiesbaden, Homburg, Weilburg. 
Seminar für Kleinfinderlehrerinnen: Gaffel-Wehl- 

heiden. | 
Mittelſchulen: Eajjel(2), Hanau, Gelnhaufen, Eſchwege, Frankfurt (7), 

Wiesbaden (3). 

Fachſchulen. 

Seminare: Homberg (ev). Schlüchtern (ev.), Frankenberg (ev.), 

Fulda (kath.), Caſſel (israel.), Fulda (kath.) Prieſterſeminar. — Dillenburg 
(ev.), Uſingen (parit.), Montabaur (parit.), Herborn (ev. Predigerſeminar), 

Limburg (fat. Priefterfeminar). 
Xehrerinnenjeminare: Lajjel, Rotenburg, Frankfurt, Wies⸗ 

baden, Montabaur. 

Präparandenſchulen: Homberg, Fritzlar — Herborn, Montabaur. 
Kriegsſchulen: Caſſel, Herzfeld. 
Kadettenſchule: Oranienſtein. 
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Unteroffiziersfchule: Biebrid. 

Unteroffiziersvorſchule: Weilburg. 
Kgl. Akademie der bildenden Künjte: Caſſel. 
Kgl. Kunftgewerbefhule und gewerblide Zeiden- 

ſchule: Caſſel, Frankfurt. 
Handelsſchulen: Caſſel, Marburg, Frankfurt, Wiesbaden. 

Maler- und Zeichenakademie: Hanau. 

Konjervatorium der Mufif: Lafjel, Frankfurt. 

Aderbaufhule und landwirtihaftlide Lehr— 
anftalten: Hofgeismar, Fulda — Wiesbaden, Weilburg, Niederzmehren 

bei Caſſel (für Frauen). 
Anftalten für Garten-, Dbit- und Weinbau: Caſſel- 

Geifenheim. 
Baugewerkſchulen: Caſſel, Idſtein. 
Bergſchule: Dillenburg. 
Chemiſches Laboratorium: Wiesbaden. 
Keramiſche Schule: HöhrGrenzhauſen. 

Schule für Holzſchnitzerei: Poppenhauſen. 
Korbflechtſchule: Grävenwiesbach, Ruppertshofen. 
Näh- und Arbeitsſchule: Balduinſtein. 

* * 
* 

Waiſenhäuſer: Caſſel, Hanau. 

Taubſtummenanſtalten: Homberg — Frankfurt, Camberg. 
Blindenanſtalten: Frankfurt, Wiesbaden. 
Idiotenanſtalten: Idſtein, Scheuern, Treyſa (Hephata). 
srrenheilanftalt: Marburg. 

Landeshofpital für geiftesfranfe Männer: Haina. 
„ Frauen: Merrhaufen. 

Srrenheil- und Pflegeanſtalt: Eichberg. 

Korrektions- und Landesarmenanſtalt: Breitenau, 
hadamar. 

Strafanſtalten: Caſſel-Wehlheiden, Ziegenhain. 
Zuchthaus: Diez. 
Erziehungs- und Beſſerungsanſtalten: Wabern, 

Raithof (Krs. Schlüchtern), Sannerz (Krs. Schlüchtern). 
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weiter eineen gliſcheKirche und eine Synagoge. Im Bau befinden 

ſich gegenwärtig drei weitere Kirchen, nämlich eine vor dem Holländiſchen 

Tore für die ev.ref. Gemeinde, eine am Hohenzollernplatz für die ev.-luth. 

Gemeinde im Welten der Stadt und eime für die Tath. Gemeinde in 

Rothenditmod. — An Dentmälern bejigt Caſſel 1. Das Denkmal 
de3 Landgrafen Philipp (1509-1567) am Meartinsplat, 2. da3 Denkmal 

des Landgrafen Karl (1677—1730) am Karlsplatz, 3. das Denkmal des 

Landgrafen Friedrich II. (1760—1785) am Friedrichsplatz, 4. das Denkmal 
des Komponiſten Spohr (1784—1859) am Theaterplat, 5. das Denkmal des 

Oberbürgermeiſters Schomburg (F 1841) am Ständeplak, 6. das Denkmal des 

Dberpräjidenten Möller vor der Gemäldegalerie, 7. das Denkmal der Einigung 
Deutjchlands am Wilhelmshöher Plab, 8. da3 Siegesdenkmal am Auetor, 
9. das Heifendenfmal unter der Schönen Aussicht im Irrgarten und 10. das 

Bapindenfmal am Steinweg. Al 11. Denkmal ift jchließlich noch dasjenige 
de3 Hofgartendireftors Henke auf der Inſel Siebenbergen in der Aue zu 

erwähnen. Weiter dienen der Stadt zur Zierde der Lömwenbrunnen am 

Friedrich Wilhelm3plag, der Fiſchbrunnen in der unteren Karlsittaße und 

der Uhrenturm in der Hohenzollernftraßet). | 
Ron den Unterrihts- und Erziehung3anftalten der Stadt 

jind zu erwähnen: Die tönigliche Afademie der bildenden Künfte, Die Königliche 

Baugemwerfichule, die Kunftgewerbejchule und gewerbliche Zeichenfchule, die 

Kriegsſchule, das Königliche Friedrich und das Königliche Wilhelm&-GHym- 
nafium, von den ftädtifchen höheren Schulen das Realgymnaſium, die beiden 

Oberrealichulen, die höhere Mädchenjchule mit Lehrerinnenleminar, die 
beiden Mädchen-Mittelichulen und zwei Vorſchulen. Die Zahl der ftädtifchen 

Bolksichulen beträgt zurzeit 26. An meiteren Bildungsanftalten find zu 

nennen: da3 Ev. TFröbeljeninar, verbunden mit ev. Erziehungsheim, das 

israelitiſche Lehrerfeminar, die ftädtifche obligatorifhe Fortbildungsjchule, 

die ftädtiiche Hilfsichule für jchwachbefähigte Kinder, der Frauenbildungs- 

verein, Der rbeiter- Fortbildungsverein und das Stonjewatorium der 

Muſik. An Waijenhäufern bejigt die Stadt: 1. ein ev.ref. Waiſenhaus, 
2. ein ev.-luth. Waifenhaus, ferner ein kath. und israel. Waifenhaus. 

Wiſſenſchaft, Kunſt, Wohltätigfeit, Sport und Gefelligfeit werden in 
zahlreihen Vereinen geübt und gepflegt, ja die Zahl ſolcher Vereinigungen 

it fo groß, daß man Caſſel die Stadt der Vereine nennen fünnte. Bon den 

wiſſenſchaftlichen Vereinen find zu nennen der Verein für heſſiſche Gejchichte 

und Landeskunde, der Verein für Erdkunde, der Verein für Naturkunde, der 

Berein für naturwiljenjchaftlihe Unterhaltung, der Verein für neuere 

1) Geltiftet von dem vor einigen Jahren verjtorbenen Herm Bonfid. 



Der Stadtkreis Caſſel. 37 

Sprachen, der Allgemeine deutiche Sprachverein und die „Freie Feder‘ 
(Verein für Schriftiteller). Bon den AUnjtalten für Krankenpflege 
md Bolfswohlfahrt jind die bedeutenditen das neue Landkrankenhaus 
auf dem Mörcheberge, der vaterländijche Frauenverein (Rotes Kreuz) vor 
dem Königstor, das heſſiſche Diakonifjenhaus in Wehlheiden, das Kinderhoſpital 
zum Sinde von Brabant vor dem Königstor, das Elifabeth-Nlofter in der 
Frankfurter Straße und die Hilfsitation der Genoſſenſchaft freimilliger Kranken— 
pfleger im Siriege, das Volksbad, die VWolfsfüche, die Krippe, der Volkskinder— 
garten, bie Krankenküche u. a. Als Hauptitadt des Regierungsbezirks und der 
—* iſt der Sitz zahlreiher Behörden, wie des Oberpräſidiums, 

zzirksre des Konſiſtoriums, eines Oberlandes-, LZandes- und 

are einer Bahn- und DOberpojtdireftion, des Generallommandos 
vom 11. Armeeforp3, eines Bergrevieramtes, einer Generalkomiſſion u. a. m. 

Gajjes Handel und Induſtrie find jehr bedeutend und in ſtetem 
Auſſchwunge begriffen. Es jind vorhanden: Majchinenbauanitalten und große 
Eifengiegereien, Fabriken für Eifenbahnwagen, Gold- und Silberwaren, 
Spiel- und Faßwaren, Borzellan- und Tonmwaren, für Papier- und Zind- 
waren, Tabak und Zigarren, Leinen, Drell- und Segeltuch, für mathematifche, 
qirurgiſche und phyſilaliſche Inſtrumente. Unter den Majchinenfabrifen nimmt 
die Lofomotiv- und Maſchinenfabrik von Henjchel und Sohn mit Durchjchnittlich 
2000 Urbeitern den erſten Rang ein und gehört in der Anfertigung von Loko— 
motinen, Dampfmaſchinen, Tendern uſw. zu den größten derartigen Etablifje- 
ments in Deutjchland. Bedeutend und weltbekannt find ferner die Majchinen- 
bauanftalt vormals Bed u. Henkel mit etwa 400 Arbeitern, die Waggonfabrif 
von Wegmann u. Co. mit 500 bis 600 Arbeitern, die Waggonfabrif 
von Thielemann, Eggena u. Co.!), das Mathematifch-mechanifche Anititut von 
Fr W. Breithaupt u. Sohn, die Fabrik geodätiicher Anjtrumente von Otto 
Fenmel u. Söhne, das Mechanische Inftitut von E. Andre, das Mathematifch- 
mechantiche Inſtitut von A. u. R. Hahn (Grubentheodolite und artilleriftijche 
Snitrumente), die Fabrik für Gummi- und Guttaperchamwaren, für chirurgijche, 
hemijche, phnfikaliiche Inſtrumente und Apparate von M. Wallach) Nachf., 
die ndigo-Sroßhandlung von Gebr. Goldſchmidt, die Fah- und Bottichjabrif 
bon M. B. Bodenheim mit gegen 300 Arbeitern, die Fabrik pharmazeutiicher 
Bedarfsnrtifel vormals G. Wenderoth, die Fabrik für VBerbanditoffe, Gummi— 
waren und Inſtrumente von Evens u. Pijtor, die Fabrik für Segeltuch von 
Fohlich 1. Wolf und die Pianofortefabrit von Carl Scheel.) Zur Belebung 
Ab Banbeis werben mehrere Märkte und jährlich zwei achttägige Meſſen und 

In 1001 in ben Bejib der Firma Henſchel u. Sohn übergegangen. 
=) ®ergl. Bb. I, 1, Teil, Artikel: Handel und Induſtrie. 

Pe 
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en Wollmarkt abgehalten. Bedeutend it auch der Gartenbau mit jeinen 

Handelägärtnereten. 

Auf ſtãdtiſche Koſten wird gegenwärtig im unteren Ahnatale die jogen. 

$nduitriebahn gebaut, um hier die Anlage non Fabriken zu fördern und 

die induittiellen Anlagen mit der Staatsbahn zu verbinden. 

Tie Beleuchtung der Strafen Catlel3 geichieht durch Gasglühlicht und 
eleftriiches Licht. Tas ;yeuerlöichweien mit einer ftändigen Feuerwehr ift 

wohlorganiiert. Tie guten geiundheitlichen Berhältniiie jeiner Bewohner ver- 

dankt Caſſel neben der herrlihen Tage, den großen lägen und breiten Straßen 
zu einem großen Teile auch jeiner guten Kanalijation und der vorzüglichen 

Baijerveriorgung, welche durch 4 Wajjerleitungen bewirkt wird. 
Dieje vier Leitungen ind: 1. Tie Nieſtewaſſerleitung, deren Waſſer etwa 
2 Meilen von Caijel im oberen Nieftetale geiammelt und mittel3 eines guß- 

eijernen Hauptjtranges dem auf dem Kratzenberge gelegenen Hochreſewoir 

zugeführt wird, deiien Sohle 72 m über dem Tsuldajpiegel liegt. Dieje Leitung 
ift die bedeutendite und liefert täglich 4000 cbm Waſſer; ausgeführt wurde 

fie von 1869— 1872. 2. Die Leitung von der Neuen Mühle; diefe entnimmt ihr 

Waſſer in etwa 20 Brunnen dem Grundwaſſerſtrome unter den Wiejen, Die 

zwiichen der Fulda und der nad) der Neuen Mühle führenden Etraße Tiegen. 

In einer Trudleitung wird ihr Waſſer von der Neuen Mühle ebenfall3 in das 

Hochreiemoir auf dem Straßenberge gebracht. 3. Tie Eichwafferleitung; fie 

entnimmt ihr Waſſer dem Abhange des Jüdöftlich von Cajjel, dem Eichwäldchen 

gegenüber, gelegenen Lindenberges, hat ihren Brunnen bei dem ſogen. Filch- 

hauje und Führt ihr Waſſer in einer eiſernen Rohrleitung dem ehemaligen 

Landkrankenhauſe, dem Siechenhof und der unteren Stadt zu. Sie hat Aus 
läufe am Unterneuſtädter Ktirchplab, im reformierten Waiſenhaus, in Der 
oberen Mühlengajje, im Staftell, im Renthof und im Zuchthaus an der Fulda. 
4. Tie Prinzenmwafjerleitung; fie fonımt vom Lindenberge über Kirchditmold, 
berjorgt in eijernen Röhren die obere Stadt, da3 Schloß und die Orangerie 

und Hat Öffentliche NAuslaufitellen am Ständeplab gegenüber der höheren 

Mädchenfchule, am Theaterplag und im fogen. Ceidenen Strümpfchen. Der 

Bahnhof erhält fein Wafjer aus der Fulda mittels einer Drudleitung, welche 
in der Nähe de3 Drangeriegebäudes beginnt. — Sn älterer Beit lieferten 

namentlih Brunnen innerhalb der Stadt das nötige Trinkwaſſer. An der 
Ede der Mittelgaffe und des Steinwegs befindet ſich der Herzogsbrunnen, 
welcher im Jahre 1400 gegraben und von Herzog Friedric von Braunſchweig 
auf feiner Reife nad) Frankfurt a. M. zur Kaiſerwahl berührt wurde. Big zum 
Ende des 14. Jahrhunderts floß die Ahne in der Richtung der Artillerieftraße 
durch die Stadt. Seit Erbauung der Freiheit erhielt die Stadt in der Mitte 
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des 14. Jahrhunderts eine neue Wafferleitung durch Zuführung des Drujel- 
baches in offenem Graben von Wahlershaujen an der Südſeite des Kraben- 
berges entlang bis in die Gegend des im Jahre 1415 erbauten Drufelturmes; 
bier trieb der Bad) die Drufelmühle und ging dann in offenen Rinnen, den 
jogen. Drufeln, durch alle Straßen der Stadt. Gegenwärtig wird auch dieſes 
Waſſer in einer geſchloſſenen Leitung bis zur Stadt geführt, wo es fich dann in 
die Kanäle verteilt. 

Der Berkehr immerhalb der Stadt und nach den Vororten wird durch 
Drojchlen und die eleftriiche Straßenbahn vermittelt, welch letztere jeit dem 
Sabre 1899 an die Stelle der Pferdebahn und der von Eajjel nach Wilhelms- 
höhe führenden Dampf-Straßenbahn (Trambahn) getreten iſt. Die eleftrifche 
Bahn verbindet Cajjel mit den Bororten Wahlershaufen-Wilhelmshöhe, 
Rothenditmold, Wolfsanger, Bettenhaujen und Zmehren (Schönfeld). Ganz 
außerordentlich hat jich Die Anwendung des Telephons vermehrt. Am 1. März 
1885 wurde das Fernſprechnetz in Caſſel mit 37 Anfchlüffen dem Berkehr 
eröffnet, 1890 belief fich die Zahl der Anjchlüffe auf 267, 1895 auf 705, im 
November 1901 auf 1450 Hauptanschlüffe und 300 Nebenanfchlüffe, ja gegen- 
märtig it auch Caſſel mit allen größeren Städten im weſtlichen Deutjchland 
und mit Berlin verbunden. Caffel ift ferner einer der wichtigjten Eifenbahn- 
m BWeftdeutichlands; es vereinigen ſich hier die Bahnftreden: 

fiel-Warburg, 2. Eajjel-Eifenach (beide ehemals! Friedrich-Wilhelms- 
—— die heſſiſche Nordbahn genannt), 3. Caſſel-Hannover (Hanno- 
—* —— 4. Eajjel-Frankfurt (Main-Wefer-Bahn), 5. Caſſel-Halle, 

Sajjel-Waldfappel, 7. Cafjel-Naumburg und 8. Cajjel-Voltmarjen. Für den 
ers, dient der Bahnhof Caſſel Oberjtadt; für den Güterverkehr iſt 
außer diefem noch der Bahnhof Caſſel Unterjtadt beftimmt. Während früher 
jämtliche Güterzüge in den Bahnhof Oberftadt einliefen, hat dies feit Erbauung 
des Rangierbahnibofes zwijchen den Dörfern Rothenditmold und Kirchditmold 
im Sabre 1878 aufgehört. Wie gegenwärtig die Eifenbahnen, fo waren vordem 

bie Landſtraßen Die Hauptverfehrswege. Für die Anlage und Erhaltung guter 
Straßen, die Caſſel und Hefjen mit den wichtigjten Handelspläßen Weftdeutjch- 
lands verbanden, haben die heſſiſchen Fürften ftet3s Sorge getragen. Bon 
Eafjel gehen aus: 1. durch das Lofjetal die Leipziger Strafe, 2. ſüdwärts 
über Waldau die Fuldaer Straße, 3. ſüdweſtlich über Niederzwehren die Franf- 
fürter Straße, 4. weitwärts über Rothenditmold die Wolfhager Strafe, 5. nach 
Nordweiten über Ober-Bellmar die Holländifche Straße, 6. nad) Norden die 

x Straße mit ſchöner alter Buchenallee und 7. nad) Nordoſten 
über Sandershaufen die Hannoverſche Straße. Außerdem führt noch 8. von 

er Park die jchnurgerade Wilhelmshöher Allee und | Wilhelmshöh 
9. nach, Kirchbitmold die Kölnifche Straße. 

— 
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2. Nähere Betrachtung der einzelnen Stadtteile. 

a) Die Altjtadt und die Freiheit. 

Die ältere Stadt am linken Ufer der Fulda beiteht aus der eigentlichen 
Altjtadt und der Freiheit und grenzt gegen Dften an die Fulda, im Norden an 

die Bremer- und Schügenftraße, im Weſten an die Königsſtraße, den Rönigs— | 
pla& und die untere Karlsſtraße und nach Süden hin an die Kolonnaden und 

den Steinweg. Ihre Straßen weichen bier und da bon der geraden Richtung | 

ab, aber gerade dadurch entitehen bei der älteren Bauart der Häufernge 
ihmadvollem Fachwerkbau recht malerische Bilder und Gruppen, wie am 

Caſſel von der Fulda aus, (Bbot. E Braun, Eaffef) 

Brink, am oberen Eingang der Brüderjtraße, im unteren Teile der Marft- 
gafie, an der Schlagd und noch a. a. D., Bilder, wie man jie in der einförmig 

gebauten Oberneuſtadt vergeblich juchen würde. 

Die Hauptitraßen der Freiheit laufen in nordöftlicher Richtung, wie die 

Dberite Gaſſe, die Mittelgafje!) und der Graben, an die jich mehr in nördlicher 

Richtuna die Schäfer-, Müller-, Kaſtenalsgaſſe und Artillerieſtraße anjchliegen, 

und die wichtigiten Querſtraßen find hier der Pferdemarkt, die Hohbentor- 

1) In dem Haufe Nr. 17 der Mittelgafje wurde, wie eine Gedenktafel jagt, am 

14. Januar 1821 der Dichter Salomon Hermann Mojenthal geboren. 

En 4 
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ftraße, die Marktgajje und weiter die Drujel-, Enten- und Ziegengajje. In 
der eigentlichen Altitadt find als die hauptjächlichiten Straßen die Brüder- 
ſttaße, die Wildemannsgajje, die Fiſchgaſſe, der Töpfenmarft, die Zeughaus: 

und Klofterftraße zu nennen. An Plätzen hat die ältere Stadt den Martins- 
plas mit dem Philippsplas, den Drufelplas, den Schloßplatz, den Maritäller- 
plab und den Altmarkt aufzumeijen. 

Bon den Pläsen ift der Martinsplab der bedeutendjte, Derſelbe 
hat jeinen Namen von der Martins⸗ 
firche erhalten und wurde bei der 

Grümdung der Freiheit von Hein- 
rich II. angelegt. Die Martins 
firche, auch die Große Kirche 

genannt, it eine Hallenfirche und 

wurde inden ‘Jahren von 1340—50 
im Bau begonnen; da aberdamals 

eine furchtbare Peit, der ſchwarze 
een 

e di e, konnte der 
ınbgraf d 1 8a nicht zu Ende 

Jah u 891 (18. uni) ift der 

che durch Aufjesung 
zn ei 737 ı hohen Türme zum 

iſchluf —— Bon heſ⸗ 
(hen ten jind in der Martins- 

Beigefet worden: Philipp — 
der Großmütige, Wilhelm IV., Die Martinstirche in Eajiel, 

Doris der Gelehrte, Wilhelm V., Grabftätte Philipps des Grofmütigen. 
Amalie Elifabeth, Wilhelm VL, 
Wilhelm VII, Hedwig Sophie, Karl und Wilhelm VII. In der Chor- 
apjis tehen die Denkmäler Philipps des Großmütigen und feiner 
Gemahlin und jerner die des Landgrafen Morig und der Landgräfin Ehriftina. 
Bon Der großen Glocke der Kirche vernimmt man täglich bei Ablauf der Stunden 
Im) Schläge; e3 iſt dies ein Wahrzeichen der Stadt; ein anderes war ehemals 
das Glockcchen über dem früheren Turme unter der Wetterfahne, das bei hef- 
finer Bewegung der Fahne jo laut ertönte, daß es von unten vernehmbar 

ı) Ausgeführt durch Profeffor Schneider. 
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war. An der jüdlichen Yängsjeite der Kirche ſteht die Bronzeſtatue !) Philipps 
des Großmütigen auf granitenem Unterbau, dejjen Borderjeite die Anfchrift 
trägt: „Philipp der Großmütige, 1509-1567, und darüber: 
„Ichwilleher 2Zeibund Leben,Land und Leutelafien, 
dennpon Gottes Wort weichen.“ Die Rüdjeite trägt die Worte: 
„Unter der NRegierung Sr Majeltät Kaiſer Bil- 

hbeimsl. von der dankbaren Nadhmelt errichtet 189.“ 
Bon den übrigen Gebäuden des Platzes verdient noch das an der Südſeite 

desjelben gelegene Gou- 

bernementsgebäubde ?) er- 

wähnt zu werden, nad 

welchem der Plab ſ. Zt. 

auch Gouvernementsplatz 
genannt wurde. 

An den Martinsplatz 
grenzt weftlich bis zur 

Königsſtraße der Heine 

Philippsplap, 
dejjen Entitehung einer 

Feuersbrunſt zu ber 
danfen ijt, die während 

des Mufbaues der neuen 

Türme der Martinsfirche 

in den bier ftehenben 

Häujern ausbrach. Süd— 
weſtlich vom Martin 
plat gelangt man an 

den ebenfall3 kleinen 
x | | Drujelplas, welcher 

ET En BTFETTEN: Eee die Perbindung der 
Denkmal Philipps d. Großmütigen vor d. Martinäfirche. Oberſten Gaſſe mit der 

Phot. E. Braun, Caſſel) Königsſtraße herſtellt. An 

ſeinem oberen Ende ſteht 

der 1415 erbaute Druſelturm, welcher ehemals in der Stadtmauer ſtand 

und als Gefängnis diente.?) Unterhalb des Turmes befand ſich die Druſelmühle 

1) Mobelliert von Hand Everding. 

2) Später befand jich darin die höhere Gewerbeſchule. 

3) In ber Nacht zum 10. April 1905 entitand in dem mit Kiſten, Stroh, Makulatur 

ujm. angefüllten unteren Raume des Turmes Feuer, wodurd) das Innere bed Turmes 

vollftändig zerftört wurde. In dem kupfernen Knopf des Turmes fand man ein Erem- 
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und der Drufelteich, inden ſ. Zt. die Druſelwaſſerleitung führte, die ſich dann 
von hier aus in Heinen Teilen durch die Straßen als „Druſeln“ verzweigte. 
Den Cafjeler Kindern gaben die Wäljerchen Gelegenheit zu allerlei Spiel 
und Bejchäftigung, woher fie den Namen „Druſelpflanzen“ erhalten haben. 
yı der Rerbindungsitraße der Oberſten Gajje mit dem Königsplatz erhebt 
ſch die Schmudklofe Ho f- ud Garniſonkirche, die unter Wilhelm VIIL 
begonnen, aber erſt nach dem jiebenjährigen Kriege 1770 vollendet wurde. 
An dem ſüdweſtlichen Ende der Oberjten Gaſſe befindet ſich das Elifa- 
bethen-Hofpital, welches mit einer Kapelle verjehen ift und gegen- 
wärtig ala Hofhofpital dient. Dasjelbe wurde 1297 von Mechthildis, der zweiten 
Gemahlin Heinrichs I., gegründet; das jetige Gebäude aber wurde unter 
Kihelm IV. an Stelle des baufällig gewordenen aufgeführt. An der nad) 
der Werſten Gaſſe gefehrten Wand befindet ſich ein Wappen und ein jtei- 
nenes Bild der heiligen Efifabeth, weiche ein Feines Abbild der Elifabethen- 
fihe zu Marburg trägt. 

Dem Elifabethen-Hojpital gegenüber fteht am Steinweg das Natur- 
HART de ee) eum, welches eine reiche Sammlung naturhijtorifcher 

rt Begenitände enthält. Das Gebäude wurde 1696 vom 
Gau Ant als „Kunjthaus” errichtet und enthielt auch die Räume für das 
Collegium Carolinum. Seit Friedrich II. die alten Sammlungen in dem 
von ce erbauten Museum Friderieianum am Friedrichsplatz unterbringen 
(ie, biente es bis zur Aufnahme der gegenwärtigen Sammlung im Jahre 1883 
verihieenen behördlichen Sweden. Die dem Steinweg zugefehrte Längs- 
jäte des Gebäudes trägt eine ſchwarze Marmortafel mit der Infchrift: 

Dems Papin!), 
| der Erfinder der Dampfmaſchine, 
| hat auf dieſem Plate in Gegenwart des 

Landgrafen Karl von Heſſen 
im Juni 1706 die erften größeren 

Verſuche mit Anwendung der Dampftraft - 
erfolgreich ausgeführt. 

Der zu dieſem Zwede benubte und in Vederhagen angefertigte Dampf- 
Hlinder befindet fich auf dem Hofe des Mujeums.?) 

Har ber „Hormijje” — ein hiefiges revolutionäres Blatt — aus dem Jahre 1850 und 
einige — Scheidemünze; 1850 hatte man das Dach neu gedeckt. Im Frühjahr 

Zurm wieder ausgebaut worden. 
er Geb. 1674 zu Blois in Frankreich. Er ftudierte Medizin und danach Mathe- 

und Phnjif. Nach Aufhebung des Ediktes von Nantes reifte er nach England 
bann nad) en. Bon * Landgrafen Karl wurde er als Profeſſor der 

Marburg gerufen. Er ftarb um bas Jahr 1714. 

— — — bes Vereins deutſcher Ingenieure“, 1905 S. 151, heißt es 

Bu 
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Im Sommer 1906 ijt an der Stelle, wo die Berjuche unternommen wurden, 

zu Ehren de3 Erfinders ein Denkmal in Gejtalt eins monumentalen 
Brunmens errichtet worden. 

Bon dem Naturhiſtoriſchen Mujeum führen der&teinweg und Die@olon- 

naden hinab zum Schloßplat. Der Name der legteren Straße er- 
innert uns an eine ehemalige prächtige Anlage. An Stelle des Ererzierplabes 

der Kriegsſchule war zur Zeit des Landgrafen Morit ein Turnierplag. Unter 
Friedrich II. wurde derjelbe zu einem Paradeplatz umgeſtaltet und gegen 

den Steinweg hin mit einer Kolonnade gejchlofjen. Am Eingang des Platzes 
ftanden zivei „Pferdebändiger‘ von dem Bildhauer Nahl, welche jpäter, wie 

auch die übrigen hier aufgejtellten Fiquren, darunter die Schleuderer, in der 
Aue Aufitellung gefunden haben. 

Regierungs- und Gerichtsgebäude. (Bhot. E. Braun, Eajfet.) 

Da, wo vordem das alte Landarafenichloß jtand und wo jpäter der Pradıt- 

bau der Chattenburg ſich erheben jollte, die bereits bis zum Erdgeſchoß aus 

der Tiefe emborgewachien mar, it in den Kahren von 1876—1880 das Re— 

gierungs- und Gerichtsgebäude errichtet worden, ein monu— 

mentaler Prachtbau von 115 m Front und 94m Geitenlänge, und zivar iſt 

eriteres gegen Südweſten, legteres nach Nordoften gerichtet. Auf den Treppen- 

wangen des Regierungsgebäudes ruhen zwei von H. W. Brandt mobdellierte 

Löwen, auf denjenigen des Gerichtsgebäudes zwei koloſſale Sphinre von Earl 

Begas, von welchen die eine das Gejebbuch, die andere Schwert und Wage 

dagegen: „Der in Eajjel ftehende Dampfzylinder ift nicht von Papin, ſondern bon 

einer engliichen Majchine, die der Landgraf 1715 — als erfte in dauernden Betrieb 

genommene Dampfmalchine Deutichlands — fommen lieh. 
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halt.) Das gleichmäßige Dachgejims wird auf den vier Pavillons durch Ba— 
luſtraden mit Edfiguren gejchmüdt. In dem mit Anlagen verfehenen Hofraum 
it der Grundſtein der Chattenburg aufgeftellt worden, und die Treppenhäufer 
beider Gebäude zeigen in den oberen Gejchojjen prächtige Wandgemäfde.?) 

An den Schloßplatz grenzt nach Norden hin der Marftällerplap, 
welcher feinen Namen von dem ehemaligen Marſtallsgebäude erhalten hat, 
das jeit 1866 als Hufarenfajerne benußt wird. Das Gebäude wurde unter 
Bhlipp dem Grokmütigen (1510) von einer Frau v. Boyneburg errichtet; 
Bihelm IV. baute dasjelbe 1581 zum Marftall um und brachte in den oberen 
Räumen die Bibliothek und die Hunft- und Naturalienfammlung unter, jo 

= Gebäude, wie man damals ſcherzweiſe jagte, Musis et Mulis diente. 
Marftall grenzt weitlich die am Graben ftehende alte Qutherifche 

‚Die | — unter Landgraf (König) Friedrich J. entſtand und in 
Zeit Du a. Milde der Frau von Heatheöthe eine vornehme und 

ere 9 4 erhalten hat. Die Kirche enthält einige jchöne 
en die „Nreuzabnahme” von J. H. Tifch- 
— Chriſti“. Unterhalb des Schloßplatzes erhebt 

xFulda der Renthof mit den Dienſträumen des Kon— 
sr Steuerkaſſen und Polizeibeamten. Der Renthof iſt unter 

Bet Sp Ranzleigebäude errichtet worden und enthielt damals 
Inge * t dem ehemaligen Regierungsſaal befindet ſich ein großes 

ndgemäfde x ni 5 ‚den Landgrafen mit denjenigen feiner Räte daritellt, 
ehe an der Einweihung teilgenommen, Mit dem Schloffe war der Rent- 
uch eine ine 1 unterbchen Gang verbunden. An den Renthof grenzt 

Jrüderkirche, eine einfache Hallenficche, ein Reit des 
—— Segen Atofers der Brüder der big. Maria zum Berge Karmel, das 1287 

— y 

a 

Dad Treppenhaus bes Negierungsgebäudes ift auf den Eden der Attifa durch 
wei Figurengruppen aus Sandftein (von Prof. G. Kaupert) geichmüdt, welche die 

und Induſtrie und Gewerbe, Forſt- und Landwirtichaft, Kirche 
ud Schule ſchuhen. Der Rifalit des Treppenhaufes am Gerichtsgebäude zeigt vier 
Hguten don Echtermeyer: Geſchichte, Religion, Philojophie und Rechtswiſſenſchaft. 

‘ a) im Regierungsgebäude: „Boruffia, die Hallia und Eajjalla be- 

hüßenb‘ don Prof. 9. Knadfuß, ferner: „Kultur“, „Kirche, „Schule“, „Aderbau‘, 
“, „Banbel”, Gewerbe“ und „Kunſt“ von Prof. L. Kolitz, Prof. H. Schneider 
tichebrint; t; b) im Geri 9 ts 8 ebäubde: „Die Übergabe ber —— RER 

das Ned —* Ss „Jedem bas Seine” Bereit * mild”, „Des Sandes 
Ben Gejeh“, „Bott mit ung”, „Für Recht und Volt.“ 
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gegründet wurde. Die Kirche ift jedoch exit 1376 vollendet worden und dient 
jeit 1527 der Altjtädter Gemeinde als Pfarrfirhe, Durch die Brüderitraße 
wird der Marjtällerplag mit dem Altmarkt verbunden, welcher ſüdwärts zur 

Fuldabrücde führt, an deren Weſtende unmittelbar an der Fulda der Stadtbau 

fteht, ein jtädtiiches Gejellichaftshaus, das unter Ludwig I, erjtand, jpäter 
aber vielfach umgebaut und erneuert wurde. Etwas nordöſtlich von hier be 

findet fi an der Fulda das 1720—21 unter dem Landarafen Karl erbaute 
Zuchthaus, in deſſen Nähe von der Fulda der für die Boigtiche Mühle 

} 
1 

"TE 
= 

= 

——— ren 
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Der Marſtällerplatz. In der Mitte die Huſarenkaſerne, 

über die bie Türme der Martinstirche hervorragen. Rechts vorn die Brüberficcdhe, 

linf3 neben den Türmen der Martinskirche die alte lutheriiche Kirche. 

(Phot. E. Braun, Eaffel.) 

beitimmte Mühlenitrom abzweigt, durch welchen die Inſel Sandwerr (merder) 

gebildet wird, 

Vom Altmarkt gelangt man nordmwärts zum Töpfenmarft. immer 

enger und Feiner werden hier die Straßen und Plätze und erinnern uns an 

die mittelalterliche Zeit, wo die Bevölkerung einer mauer- und grabenum— 

ichloffenen Stadt den innerhalb der Befeitiqungsanlagen verfügbaren Raum 

weile verwenden mußte. Wieder lichter und freier twird es ın der vom Töpfen- 

markt nach Norden führenden Artilleriejtraße, an melde die Ar— 

tilleriefajerne und das Zeughaus grenzen, meld) leßteres unter 

Landaraf Wilhelm IV, 1573—1583 errichtet wurde. 
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Bom Töpfenmarkt führt ung die Klofterftraße oſtwärts auf den 

Klofterplab; beide Namen erinnern uns an das einjt hier jtehende Ahne- 
berger Kloſter, dad von Hedwig, der Tochter des Grafen Giſo von 

Gudensberg geitiftet wurde;!) 1512 wurde ein Neubau notwendig, aber ſchon 
1527 ſchloß die Einführung der Reformation das Klofter, deſſen Räume fortan 

bi3 Ende des vorigen Jahrhunderts als Fruchtmagazin und ſpäter als Kajerne 

benugt wurden. Wendet man fi) vom Töpfenmarft weſtwärts, jo gelangt 
man zum Weißen Hof und zum Brink. Viele der hier und in den Nebenjtraßen 

jtehenden Häufer ftammen noch, wie die Inſchriften bemweijen, aus der Zeit 
por Dem 30 jährigen Kriege. Bon beſonderem Intereſſe find hier ver Weiße 

Hof?) und das Edhaus vom Brinf und dem Weißen Hofe, da3 uns mit feinem 

Relief: „Die Srablegung Chriſti“ und der Unterfhrift „MarienElend” 
an die Gogel- und Kugelherrn erinnert. Der Brink?) war vor Anlage der 

Freiheit ein Spiel- und Beluftigungsplab für die damalige Cafjeler Jugend 
und trug feit 1567 einen intereffanten Brunnen, der aber vor einigen Jahren 

entfernt. worden iſt. In der vom Altmarft nach der Oberftadt führenden Marft- 
e ift ein Haus der Altjtadt noch von ganz bejonderem Intereſſe; e3 ift ein 

an der Wildemannögajfe, das eine Marmortafel mit der Inſchrift 

trägt: In diefem Haus wohnten von 1805-1814 die Brüder 
xacob und Wilhelm Grimm und fhrieben hier ihre 
Kinder- und Hausmärchen“ und umdiefe „vnieMärdhenfrau 
aus Niederzmwehren.”‘, In diefem Haufe aljo wurden die ervig- 
Ihönen Märchen niedergejchrieben, die von hier aus ihren Weg über das ganze 

Erdenrund gefunden haben. 

b) Die Unterneuftadt und Bettenhaufen. 

Auf dem rechten Ufer der Fulda breitet fich die von Landgraf Heinrich I. 

gegründete Unterneuftadt aus. Dieſelbe ift mit dem Hauptjtadtteile links der 

Fulda gegenwärtig durch zwei Brüden verbunden, nämlich durch die jteinerne 

dreibogige Wilhelmdbrüde und durch die in die Aue führende Draht- 
brüde. Eritere ift unter Landgraf Rilhelm IX. in den Jahren von 1788—1794 

1) Bergl. den Abjchn.: „Geſchichte der Stadt Caſſel.“ 

2) Siehe Abjchnitt: „Geſchichte von Caſſel“, Hermann ber Gelehrte und Ludwig J. 

3) „Brink“ ift in manchen Städten der Name für einen etwas hochgelegenen 

Gras⸗ oder Spielplat. Nach Oſten hin (Kaltenald- und Müllergaſſe) fchloß fich der 

Breul oder Brühl an, d. h. ein niedrig gelegener, fumpfiger Ort mit Buſchwerk und 

Bäumen bewadjen. 

4) Die „Mächenfrau” war Catharina Dorothea Viehmann, die Frau bed 

Schneiders Nik. Viehmann in Niederzwehren; fie war die Tochter de3 Gaſtwirts Joh. 
Iſaak Pierjon auf der Knallhütte bei Rengershaujen und iſt am 17. Nov. 1815 geitorben. 
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nad) einem Blane Juſſows erbaut worden und hat eine Länge von 79 m und 
eine Breite von 12 m. Vordem waren beide Stadtteile durch eine auf fteinernen 
Pfeilern ruhende Holzbrüde verbunden, welche etwas oberhalb der jegigen 

von der Fuldagaſſe zur Bettenhäufer Straße (früher alten Leipziger Straße) 
führte; ihre Pfeiler find noch heute al3 Eisbrecher vorhanden. Die Draht- 
oder Hängebrüde ift nur für Fußgänger beitimmt und 1870 erbaut worden; 
ihr Eingang in der Aue ift mit zwei Hirschen und der gegenüberliegende durch 
ein Löwenpaar geſchmückt. 

Fulda mit Wilhelmsbrücke, links vorn die Schlagd. (Rhot. E. Braun, Eaffet.) 

Die älteiten Straßen der Unterneujtadt jind unanjehnlich und eng; jchöner 

und freundlicher dagegen find die neueren, wiedieleipziger-Straße, 

von welcher außerhalb der Stadt nach Süden über Waldau die Fuldaer- oder 

Nürnberger Straße und nach Norden über Sandershaujen die Hannoveriche 

Straße abzmweiaen, ferner die auf die Drahtbrüde mündende Maulbeer- 

plantage ,diefaufunger-Straße, die Blücher-,Körner— 
und Sternijtraße, der Sommermweg und die Hafenjtraße. 

Bon den älteren iſt namentlih Die Waiſenhausſtraße, m welcer 

das vom Landarafen Karl 1690 erbaute reformierte Waiſenhaus 

jich befindet, das anfänglich unter dem Namen eines Armen= und Watjenhaufjes 

beitand, und weiter die Salztoritraße zu nennen, deren Name uns an das 

ehemalige Salztor erinnert, durch welches das in Sooden gewonnene Salz 
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eingeführt wurde. Die Unterneuftadt hat zwei Pläge, nämlich den Holzmarkt 
und den Unterneuſtädter Kirhplas. Erſterer trug einst die Magda- 
— welche nach 500 jährigem Beſtehen beim Bau der MWilhelms- 
brüde abgebrochen werden mußte. Unterhalb der Brüde fteht unmittelbar 

n Stadtbau gegenüber das mit Wall und Graben umgebene 
Kaftelt, das int als Hägerhof diente, gegenwärtig aber als Militärge- 
—— —2 Der an der — —— gelegene — — 

—* ir Wi yel 1 

befinden = an diefem Moe das — — 
Pr Vol achu — Zwiſchen der Unterneuſtadt und Betten⸗ 
* einiger Vorſtadt mit dem Siehenhofe 

en Landkrankenhauſes, das unter Landgraf Friedrich II. 
se errichtet wurde und mun nach Erbauung des neuen 
f dem Möncheberg in Privatbejis übergegangen ift. 

je unter Heinrich I. für bejondere trante !) erbaut, er- 
* Kapelle und dient gegenwärtig als Verſorgungs— 
Dem ehemaligen Landkrankenhauſe gegenüber liegt 
Banesi en, und etwas weiter ſüdweſtlich erhebt 

> ftädtijche ® asanjtalt, in deven Nähe fich der 
m Baden Fadelteid befindet, 

t breitet jich zwiichen der Nürnberger Straße und 
— derſelbe bildet einen Teil der Caſſeler Ebene, 
— in den großen und kleinen Forſt geſchieden 

| T Si Zur Zeit Heinrichs I. fanden hier unter freiem 
mm ichts ndlungen ftatt, an welchen der Landaraf als 
eriter Nic * = veilen ſich ſelbſt beteiligte. Seit etlichen Jahrhunderten 

winde die E F mie —— Übungen benutzt. Am 16. März 1906 ſtimmte 
die Stad verord etenberfammlung einem Wertrage zu, nach welchem der 

3 auf das ibm zuſtehende Seritut, den der Stadt gehörigen 
— als Exerzierplatz zu benutzen, nunmehr Verzicht leiſtet. 

t zur Erwerbung und Anlage eines neuen Exerzierplatzes 
1g der Gemeinde Waldau die Summe von 1100000 ME,, 

je erhalt aber dafür in dem „Großen Forſt“ eine bebaubare Fläche 
ton etw * Quadratmeter zur freien Verfügung. Während 

zung en gr remdheriſchaft wurden mehrere Männer, welche für das 
— ſtenhaus und Heſſens niedergetretene Rechte kämpften, 
fe eiqhoſen; an ihre mit dem Tode beſiegelte Treue erinnert 

nn * 

zu 4 
— 

* * 1: 

— ed "nn 

j EEE DE En 
| ’ 

* * Se 

. E 

— 
— e 

= J 

Eeſchichte von Caſſel“, Landgraf Heinrich 1. 

I Sande nd Rattan Band 1. 2. Teil. 4 
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uns eine Eiche, die ſog. Heffeneiche, umd ein Dentite n, welcher 
die Inſchrift trägt: „Hier fielen Heſſiſche Männer« en er 
der franzöjijhen Fremdherrſchaft. 1809. — Leutn. ein 
von Hafjerodt aus Wahlbaufen. 13. Mai. Oberſt Andr. Emmerich aus 2 
ſtädten. 18. Juli, Profeſſor J. H. Sternberg aus Marburg. 19. .. Ader- 
mann W. Günther aus Sterzhaufen. 19. Juli. Adermann D. Muth aus Ode Be 
haufen. 19. Juli. Wachtmitr. Ch. Hohnemann aus Wahlhaufen. 11. Aug.” 

Das gröhere Dentmal für 
diefe Männer fteht in der Aue 
unter der Schönen Ausficht. *) 
Die Bedeutungdes am Fußwege 
von Eafjel nach Waldau jtehen- 
den Standbildes — eine Mutter 
mit ihren lindern — ijt bis 
jest nicht befannt. Man er— 
zählt, daß an diefer Etelle im 
Jahre 1813 ein frangöfifcher 
Dffizier gefallen fei, und daß 
jeine Gemahlin diejes Denkmal, 
das ſie und ihre Kinder trau— 
end darſtellt, hier errichtet 
habe. 

Durch die Cajjel-Waldfap- 
peler Eiſenbahn ynd fernerdurch 
die am rechten Fulda-Ufer ent— 
ſtandene Hafenanlage, die 
am 1. Auguſt 1895 dem 

deſeneiche mit Gebentitein. ne er * 

DREI EN Gleis in Verbindung fteht, bat 
der Verkehr in der Unterneujtadt bedeutend gewonnen, jo daß die hier 

fait zum Stillſtand gefommene Erweiterung Caſſels wieder rege be- 
gonnen bat. 

An die Unterneuftadt arenzt der an der Loſſe und der Leipziger Straße 
gelegene Stadtteil Bettenhaufen (1126: Bethehufen); derjelbe hat 3500 Ein- 

mohner umd befitt zahlreiche induftrielle Anlagen, wie eine Metaligießerei 

und Entzinnungsanitalt, eine Stodfabrif, Bımtpapierfabrif, Segeltuchjabrif, 

Seifenfabrif, chemifche Fabrik, Zündholzfabrif, Eifengiekerei, Tonmwarenjabrif, 

!) Siehe Abjchnitt: „Geſchichte von Caſſel“, Schluß. 
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ein Holzſägewerk, eine Wollmäfcherei, eine Wäfcherei und Färberei, eine 

Brauerei, eine Wafenmeifterei!) und eine Haferfafaofabrif. Zur Bettenhaufen 
gehören der Agathof, die Walf- und Drahtmühle, ver Eichwald mit 

Forſthaus und Fafanerie, ie Fifhzuhtanftalt,der&ijenhammter, 

der KupferhanmmerundderMeffinghof. Die Gebäude des 1785 

errichteten großen Landkrankenhauſes find, wie jchon oben erwähnt, jeit 
Erbauung des neuen Landkrankenhauſes auf dem Wiöncheberge in Privat- 

bejiß übergegangen. Noch befindet fich hier da3 jüdische Krankenhaus. Am 

Beginn des Eichwäldchens liegt der Totenhof für die Jeraeliten der IImgegend. 

c) Die Oberneuftadt und die neueren Stadteile. 

Die Cherneuftadt ijt von der Altitadt Durch den Friedrichsplatz getrennt, 

pon mo aus fie allmählich zum Weinberg emporfteigt. Die neueren Stadtteile 
umjchließen Alt-Caſſel in weiten Bogen von Welten über Norden gegen 

Oſten und werden durch die unfangreichen Anlagen de3 Perſonen-Bahnhofes 
in die weſtwärts und nordwärts gerichteten Stadtteile gejchieden. Die weſt— 
lihen Erweiterungen bededen den Weinberg und bereit mehr als die Hälfte 

des Strakenberges; doch dehnt jich da3 gewaltige Straßenneß mit vereinzelten 
Gebäuden bereits bis zum Ende des Kratzenbergs und zur Main-Wefer-Bahn 

aus, welche durch die Niederung zwiſchen dem Kratzenberge und dem Oſtab— 

hange des Habichtswaldes jich ſüdwärts wendet. Die nördlichen und nord- 
öjtlihen Erweiterungen erjtreden jich com Bahnhof über den Reisberg nord- 

öftlich bi auf den Möncheberg und von dieſem wieder hinab bis zur Fulda. 

Die Oberneuftadt und die Erweiterungen bi zum 

Ständeplaß und zur Bahnhofitraße. 

Die Oberneuftadt verdanft ihre Entitehung dem Landgrafen 

Karl und wurde nach dem Plane du Ry’s ausgeführt. Ihre Hauptftraßen 
find vom Friedrichöplaß in der Richtung zum Weinberg: die Königsſtraße, 

die Karls und Frankfurteritraße und die Schöne Ausſicht, welche von der 

Wilhelmsſtraße und deren Fortſetzung, der Georgenftraße, und ferner von 

der Fünffenfter- und Friedrichftrage rechtwinklig durchichnitten werden. Die 
Schöne Auzficht durfte wegen des ſchönen Blickes von hier duf die umliegen- 

den Höhen nur auf einer Seite bebaut werden. An feineren Pläben fchließt 

die Dberneuftadt den Karlsplab und den Mebplab ein, auf welch legterem 
zur Zeit daS neue Rathaus errichtet wird. 

ı) Tas alte Gebäude der Wajenmeiiterei ift im Mai 1905 abgebrochen worden, 

um einem Neubau Plat zu maden. 
4* 
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Der ſchönſte Platz Caſſels iſt der zwiſchen der Alt- und Oberneuſtadt 
gelegeneFrie drichsplhatz: derſelbe bildet ein Rechteck, hat mit der Straße 
eine Länge von 324m und eine Breite von 152 m und umfaßt etwa 492,5 ar.!) 

Cr iſt mit dem Tentmal ?) Landgraf ;sriedrichs II. geihmüdt, auf drei Seiten 
mit einer Zindenallee umgeben und dient der Gamijon al Ubungs- und 
Raradeplag. An jeiner offenen Seite jtehen das alte und da3 rote Palais, 

da3 Muieum, die Kriegsſchule und eine Fatholiiche Kirche. Beide Schlöffer 
jind im Inner überaus präctig ausgeſtattet. Das Edpalais fieß 1767 

der Mimüter Junglen errichten; da3 rote Palais eritand 1826 unter 

Kurfürſt Wilhelm II. und enthält u. a. den Thronjaal. Ta3 Museum Fri- 
dericianum mwurde von 1769-1779 unter Landgraf Friedrich II. nach 

einem Plane du Ry's erbaut. Tie über dem SZäulenportale fich erhehende 
Attika trägt jechs die Wiſſenſchaften daritellende Statuen, nämlich die Philo- 

jophie, Aitronomie, Geichichte, Baukunſt, Malerei und Skulptur. Die jich 

anjchliegende, das Dach verdedende Baluitrade iſt mit Najen geichmüdt. Das 
Muſeum enthält in jeinem Erdgeſchoß eine reihe Sammlung antifer Skulpturen, 
prãhiſtoriſche Funde u. a. und in jeinem Cberitod die über 200 000 Bände um- 
faſſende Landesbibliothef. Unter den zahlreichen wertvollen Handichriften 
der Bibliothek befindet jih auch da3 aus dem 8. Jahrhundert ftammende 
Hildebrandslied. Ter mit dem Mujeum verbundene Zmehrenturm bil- 
dete ehemals einen Zeil Des Zwehrentores: gegenmärtig dient er aß Stem- 

warte und enthält eine Sammlung alttonomilcher, geodätiicher und phyji- 
faliiher |nitrumente. Tie X riea2ichule war ehemals Hofverwaltungs- 
gebäude. Tie angrenzende Fatholiihe Kirche, die äußerlich mehr 

einem VPrivathauſe gleicht, hat Landgraf ;sriedrich II. erbauen lajjen, der 

auch in derielben teine legte Ruheſtätte gefunden hat. 

An der Züdoitieite des ;sriedrich$plages erhebt jich das zur Aue führende 
ichöne Auetor, melches aus dent eigentlihen Tor und den an beiden Seiten 

ſich anichliegenden Wachthäuſern beitebt, von denen das linksſeitige als Haupt- 

wace dient. An dem Tore und jemer Ausihmüdung üt zu verichiedenen 
Zeiten aearbeitet worden. Die Anlage des Tores verdanken wir dem Land» 
arafen ;sriedrich II., der dasſelbe 172 nach einem Plane du Ry’s ausführen 
ließ. Der die beiden Wachthäuſer perbindende Irtumphbogen wurde 1824 

ton Bromeis erbaut und mit Emblemen römiicher Waffen geihmüdt. Nach 
dem Kriege von 1870 71 erfolgte Dann die weitere Ausichmüdung des Tores 

—— 

ı) Ohne Straße 278 m lang, 1lO m breit und 305,3 ar groß. 

2) Uriprünglich ftand das Denkmal mit jeiner Vorderieite dem Muſeum zu, wurde 
aber bei ieiner zweiten Aufitellung nach der iranzöſiſchen Fremdhertſchaft mit dem 

Geticht den tlicbenden Franzoien zugekehrt. 
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als Kriegerdenkmal und zwar durch die Bekrönung des Bogens mit dem 
über Kriegstrophäen ſich erhebenden Adler‘), ſowie durch die Bekleidung 
der beiden Pfeiler mit Gedenktafeln der Schlachttage und Hochreliefs, 

welche ausziehende und heimkehrende Krieger darſtellen. Uber dem Tore 

befindet ſich die Inſchrift: „Heſſiſcher Tapferkeit im Kriege gegen Frank— 

reich 1870 und 1871” und unter den Hochreliefs: „Gott mit uns“ und 

„Gott war mit ung“. 
Da an Stelle des Auetor3 ein neue Kgl. Hoftheater emictet 

werben foll, wird mit Zujtimmung des Kaiſers das Auetor ohne Wachtgebäude 

mit einem angemejjenen Abſchluß der Säulenftellungen auf dem Plaße vor 

Das Auetor. (Phot. E. Braun, Caſſel.) 

dem NRegierungsgebäude längd der Fahritraße an der Aue wieder erbaut 

werden. 

In der Allee an der Nordfeite des Friedrichsplatzes ſteht eine Wetter- 

ſäule, melde im Jahre 1880 der Stadt Lafjel von dem „Verein für natur- 
wiſſenſchaftliche Unterhaltung” geitiftet worden ift. 

Nach Südweſten geht der Friedrichzplag in die Shöne Ausfidt, 
eine breite Straße mit Promenadenweg, über, der an jeinem Südweſtende 

mit einem Tempelchen geſchmückt ift und einen prächtigen Blick über die Aue 
hinweg auf die Berge gegen Nordoften, Often, und Süden: den Kaufunger— 

wald, den Hirfchberg und Meißner, die Söhre, den Heiligen- und Odenberg u. a., 
gewährt. Am oberen Ende der Schönen Ausficht erhebt fich der Prachtbau 

der Bildergalerie, welcher 1871—76 nad) einem Plane von Dehn- 

Rotfelfer errichtet wurde. Bor derjelben breitet fich eine reizende Teppich- 

1) Modelliert von Brand. 
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beetanlage aus, in deren Mitte eine vom Berjchönerungsverein geitiftete 

Marmorbüjte des ehemaligen Oberpräjidenten v. Möller!) jteht, der um Die 

Verſchönerung Caſſels und jeiner Umgebung jich mancherlei Verdienjte er- 
tworben. Die Balujtrade des Treppenhaufes der Galerie ift mit Prof. Echter- 

meyers prächtigen Länderjtatuen geziert, Statuen, welche die Länder ver- 

förpern, in denen die Kunſt eine bejondere Heimftätte gefunden, nämlid): 

Griechenland, Non, Ftalien, Deutjchland, die Niederlande, Spanien, Frank— 
reich und England. Die fojtbare Gemäldejammlung verdankt ihre Entitehung 

dem Landgrafen Wilhelm VIII. und enthält bejonders wertvolle Gemälde 

ber niederländijchen Schule, ja in Beziehung auf Rembrandt überragt jie, 

Schöne Ausjicht mit der Bildergalerie. Phot. E. Braun, Eaffef.) 

mit Ausnahme der Sammlung in der Eremitage zu St. Petersburg, alle 

Sammlungen der Erde, und auch diefe würde fie übertreffen, wenn ihr nicht 

ſ. St. die fojtbariten Stüde geraubt worden wären; denn 1806 wanderten die- 

jelben als Kriegsbeute nach Paris, und Napoleon jchenkte einen Teil der- 

jelben jeiner Gemahlin in das Schloß Malmaifon; 1815 mußten die Gemälde 

zwar wieder ausgeliefert werden, aber Kaiſer Mlerander von Rußland faufte 

der Exkaiſerin Joſephine die Perlen dieſer Sammlung ab, wodurd fie dann 

dem rechtmäßigen Befiger entzogen wurden. 

Der Gemäldegalerie gegenüber befindet fich der vom Landarafen Karl 

) Oberpräfident von Heſſen-NRaſſau von 1866—71. 
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erbaute Papillon, und weiter abwärts folgt da8 Bellevueſchloß, 

da3 von dem Prinzen Georg, dem Sohne des Landgrafen Karl, errichtet 

wurde, in jeinem nördlichen Teile gegenwärtig die Wohnung des fomman- 

dierenden General vom 11. Armeekorps und in feinem füdlichen Teile die 

Akademie der bildenden Künſte enthält. Die Georgenjtraße führt von der 

Schönen Ausfiht auf den Karl3plas mit der Oberneuftädter 
Kirche und dem Dentmal de3 LRandgrafen Karl; lebteres 
ilt eine von Eggers 1686 urjprünglich für das Kunſthaus gefchaffene Figur, 

die Friedrich II. 1779 bei Überführung der Sammlung in da3 von ihm erbaute 
Mujeum hier aufitellen ließ. Die Obemeuftädter-, ehemals franzöfiiche Kirche 
genannt, it ein tuppelbau, der von 1697—1710 nach dem Plane du Ry’s 

erbaut wurde, 1892 aber von Profejjor Schneider einen neuen turmartigen 

Aufbau erhielt. Dieſe Kirche hatte Landgraf Karl für die in der Oberneu- 

ſtadt ſich anfiedelnden Hugenotten beſtimmt, und die jo gejchaffene Gemeinde 

beitand mit eigenem Gottesdienſt in franzöfiicher Sprache bis zum 1. De- 

zember 1867, mit welchem Tage jie mit der Oberneuftädter deutichen Gemeinde 

verbunden wurde. Die legte Predigt in franzöjifcher Sprache aber fand im 

Juli 1870 ftatt. 

Der vom Karlsplatz etwas aufwärts gelegene Meßplatz ift, wie auch 
das angrenzende Meßhaus, welche beide ehemals zur Abhaltung der Meije 

und jeit einigen Jahren auch des Chriſtmarkts dienten, jeit dem Frühjahr 1905 

verſchwunden, an ihrer Stelle wird ein neues Rathaus errichtet. An ihm ftanden 

weiter das jchmudloje bisherige Rathaus!), da3 1770 von du Ry erbaut wurde, 

und das mit Turm, Glode und Uhr verjehene ehemalige franzöſiſche 

Hojpital?), das jetzt als Wohnung des erjten Pfarrers der Oberneuftädter 

Gemeinde verwandt wird. Diefem Gebäude gegenüber befand ſich das Sch o m- 
burg-Dentmal, das nunmehr auf dem Ständeplak aufgeftellt worden 

iit. Am oberen Ende der Königsſtraße breitet jich der ſechsſeitige Wilhelm3- 

höher Pla aus, der mit ſchönen Blumenbeeten und gierfträuchern ge- 

Ihmüdt ijt und ehedem auch mit einer Staftantenallee umgeben war, von 

der jedoch gegenwärtig nur noch einige Nefte zu fehen find. An der Nord- 

jeite des Platzes ſteht das Fürftenhaus, das jet die Wohnung des Ober- 

präjidenten bildet. Am Eingang der Wilhelmshöher Allee erheben jich die 

von Kurfürſt Wilhelm I. erbauten beiden Wachthäufer, von welchen 

da3 rechtsjeitige die Dienſträume des Provinzial-Schulfollegiums enthält. 

1) Dasvon Ludwig dem Friedfertigengebaute erfte Rathaus wurde 1837 abgebrochen. 

Der Stein mit der erwähnten Inſchrift ift im Hofe des jegigen Rathauſes neben der 

Ausgangstür eingemauert. 

2) Hat die Inſchrift: Hospital Des Francois Refugies. 
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Nach dem urjprünglichen Plane jollten die in doriſchem Stil gehaltenen Wadht- 
häujer wie das Brandenburger Tor in Berlin mit einem großen bogenförmigen 
Tore verbunden werden. Etwa in der Mitte des Platzes erhebt jich das von 
den Brüdern 9. und X. Wimmel ihrer Baterjtadt geitiftete Denfmal zur 
Erinnerung an die im Jahre 1870 und 1871 erfolgte Einigung Deutſch— 
lands. Dasjelbe it im Jahre 1898 1) von Prof. Karl Begas als Brumnen- 
denkmal in Obelisfenform errichtet und zeigt in Bronze eine die „Geſchichte“ 

Der Wilhelmshöher Pla mit dem Denkmal zur Erinnerung an die Einigung 

Deutichlands 1870/71. 

Nechts vorn das Oberpräſidium, daneben das PBrovinzalichultollegium. 

(Bhot. E. Braun, Eaifel.) 

daritellende weibliche Fiqur mit Genius und die Reliefs von Kaiſer Wilhelm L, 

Bismard und Moltfe, 
An den Friedrichsplat grenzt nordmweitlich der Heine Theaterplag, 

ver feinen Namen von dem angrenzenden Hoftheater erhalten hat, das einit 

das Palais des Prinzen Marimilian, eines Sohnes des Landgrafen Karl, 

war, unter riedrich II. nach einem Entwurfe du Ry’s in ein Opembhaus um- 

gewandelt wurde, jpäterhin aber erweitert und mehrfach umgebaut worden iſt. 

1) Enthüllt am 10. Mai 1898. 

— 
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An ihm wirkte von 1822—1857 al3 Kapellmeiſter der berühmte Komponift 

Spohr!), weichem 1883 auf dem Theaterplage ein ſchönes Denkmal er— 
richtet worden ift, beitehend aus einem Bronzejtandbild auf poliertem Sodel 

bon rotem jchmedischen Granit. Das Denkmal jteht jeit 1896 inmitten Tieblicher 
Blumenanlagen, in deren Hintergrund fich ein Ausflug der Prinzenwaſſer— 
leitung befindet, der mit einer fchönen Brunnenfiqur, dem Enten- 

männchen, verjehen it. 
Bom Theaterplab gelangt man abwärts durch die Königsſtraße 

zum Königsplaß, melde beide ihren Namen von Landgraf Friedrich I., 

u — 
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Der Königsplatz 
mit Blid in die untere Hönigsftrafe. Links das Kaiferliche Poſt- u. Telegraphenamt, 

Whot. E. Braun, Caſſel.) 

der zugleich König von Schweden war, erhalten haben. Die Königsſtraße 
it die Zauptverkehrsſtraße Caſſels und teilt ſich vom Königspla aus in die 

Obere und Untere Königsſtraße. Dem Edpalais gegenüber befindet ſich in 

ihr der Kürjtenhof, welher zum Aufenthalte fürjtlicher Gäſte diente und 
auch bon Kaijer Wilhelm II. und dem Prinzen Heinrich während ihres Schul- 
bejuches in Cajjel bewohnt wurde. Weiter abwärts fteht dad Lyceum 

Fridericianum De Königsplatz ilt freisrund und mit einer 

‚lee umgeben, hat mit der Straße einen Durchmefjer von 130 m und um- 

) Geb. 5. April 1784 in Braunfchweig, net. am 22, Oltober 1859 in Caſſel. Mit 

ber Murharbihen Bibliothek ift ein Kleines > verbunden. 

a 
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faßt einen Flächenraum von 132,7 ar!). Er wird von ſechs geſchloſſenen 

Häuſergruppen oder einzelnen größeren Gebäuden, wie von dem 1882 voll- 

endeten ttolzen Gebäude des Statlerlihen Poſt- und Zelegraphenamtes, 

(früher Therpoitdireftion) ?) dem Schollichen Kaufhaus?) und dem ehemaligen 

Regierungsgebäude, umſchloſſen und gewährt ein 6 jaches Echo. Bon ihm 

gehen jech5 Straßen aus, nämlich die There Königsſtraße, die Kölniſche Straße, 

„Hinter der Poſt“, die Untere Königsſtraße, „An der Garinjonfirche‘ und 

die Untere Karlsſtraße. Am Tienstag, Donnerstag und Sonnabend dient 

er zur Abhaltung der Wochenmärkte: auch der 8 tägige Chriſtmarkt, bei welchem 
er mit einer doppelten Reihe von Buden umgeben war, jand bis 1899 auf 

ihm ſtatt; da jedoch die in der Mitte des Plabes ſich freuzenden eleftriichen 

Bahnen und die Wochenmärkte gegenwärtig die Aufitellung der vielen Buden 
nicht mehr gut zulajjen, iſt er jchlielich dDiejer Roejie beraubt worden. Während 

der franzöſiſchen Fremdherrſchaft trug er in jeiner Witte das Standbild Rapo- 

leons. Wenige Schritte von ihm entfernt jteht in einer halbkreisförmigen Er- 
weiterung der unteren Karlsſtraße der Fiſchbrunnen, ein einfacher, 

vom Tierſchutzverein gejtifteter Brunnen, bei welhem das Wajjer aus vier 

Trachenföpfen in das darunter befindliche Baſſin aus Sandſtein jich ergießt. 

In der Nähe befindet ſich das Geburtshaus des Male Andrea? 
Ahenbadh, das jeit 1895 durch eine Gedenktafel kenntlich gemacht 
worden ilt. 

Die wichtigiten Straßen und Rläge in dem von der Königsſtraße bis zum 
Ständeplag und der Bahnhofitraße jich ausbreitenden Stadtteile find die 

Kölniſche Straße, die Rolfsichlucht, die Mauer-, Spohr-, Rojen- und Schom- 

burgitraße, der Garde-du-Korps-Platz, der Stände-, Friedrich Wilhelms- 

und Bahnhofsplag und der Lutherplatz. Tie Kölniſche Straße führt vom 

Ktönigsplaß hinauf zum Friedrich Wilhbelmsplag: auf demijelben 

ſteht inmitten reizender Blumenanlagen der Römwenbrunnen, der 

ein Gejchenf eines Cajjeler Bürgers, nämlich des am 6. Oktober 1901 zu Brüjjel 

veritorbenen Konſuls Schmidt, iſt. Bier in Nijchen jtehende Figuren ver- 

jinnbildfihen Heſſens Hauptflüſſe, nämlich die Fulda, Werra, Lahn und 

Edder.) Aus Löwenköpfen ergießt ih Wajjer in halbrunde Beden, und 

unter denjelben angebrachte Telphine jprigen Wajjer zu jenen hinauf. Ober— 

ı) Ohne Straße 110 m TDurchmeſſer und 80,1 ar gro. 

2) Für die Oberpoſtdirektion ijt ein Gebäude in der Hohenzollernftraße errichtet 

worden. 
2) An Stelle des Kaufhauſes ftand vordem das leichte Hallengebäude. 
*) Tie Fulda mit Grabicheit, die Werra mit einem Fiſchnetz, die Edder mit Urne 

zur Aufnahme des in dielem Fluſſe enthaltenen Goldes, die Lahn mit einer Lichtfchale 

mit Rüdjicht auf die beiden Univerjitäten Marburg und Gießen. 



Der Stadtfreis Caſſel. 59 

halb de3 Löwenbrunnens fteht die Gewerbehalle!), mit welcher die 

Kunftgemwerbejchule und die 1896 eröffnete Baugemwerfidhule 
verbunden jind. An den Friedrih Wilhelmsplag jchließt jich ſüdweſtlich der 

mit einer doppelten Lindenallee bepflanzte Ständeplab an, der jeinen 

Ramen don dem angrenzenden aus Sandjtein erbauten Ständehauß 

erhalten hat, in welchem einft die hejiiichen Stände ihre Sikungen abhielten 

und gegenmärtig die Mitglieder des Provinzial- und Kommunallandtags 

ih verfammeln. Das Ständehaus iſt von 1904 bi3 1906 durch einen Anbau 
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Der Friedrich Wilhelmsplag mit dem Löwenbrunnen. Lints Bid in den Ständeplaß. 

Phot. E. Braun, Cajiel.) 

bedeutend erweitert worden. An bemerkenswerten Gebäuden ftehen ferner 

am Ständeplag das 1867 errichtete Gebäude der Qandestreditfafie, 
das Kunſthaus mit einem Saale zur Augitellung von Gemälden und Die 
Höhere Mädchenſchule. Auf dem Nordoitende des Ständeplages 

befindet jih da Schomburg-Denfmal, das vordem auf dem ehe- 

maligen Meßplatz aufgestellt war. Das Denkmal diejes verdienstvolfen Mannes 
ift eine Büſte aus Bronzeguß und wurde 1879 enthüllt. Es trägt die Inſchrift: 

„Karl Schomburg, Oberbürgermeijter von Caſſel 1822—1841.” Der füd- 
weitliche Teil des Ständeplages dient am Montag, Mittwoch und Freitag 

1) Enthält eine ftändige Ausftellung von kunſtgewerblichen Erzeugnilfen. 
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zur Abhaltung von Märkten und ift mit einer Blumenanlage und einem Spring- 
brunnen geihmüdt. 

Bon hier-gelangt man durch die Kleine Friedrichäitraße auf den Garde- 
du-Korps-Platz, an welchem die feit 1866 von Huſaren bewohnte 

Kajerne der heſſiſchen Garde-du-Ktorps steht. Auf dem dreiedigen Rajenplaße 
an der Südmeltede des Garde-du⸗Korps-Platzes, wo ehemals der og. Pferde- 
teich jich befand, ijt am 10. November 1883 bei Gelegenheit der Feier des 

400 jährigen Geburtstages Dr. Martin Luthers von dem Laffeler Gartenbau- 

Verein eine Boyramideneiche gepflanzt worden. 
Bom Friedrich Wilhelmsplat führt die Kurfürftenftraße zu dem eben- 

falls mit gärtneriichen Anlagen gefhmüdten Bahnhof3plag mit dem 
ftattlihen Bahrıhofsgebäude, das 1853 dem Betriebe übergeben wurde und 

mit feinen langen Flügeln eine weit ausgedehnte Kopfitation umfchließt. 

Zwiſchen der Mauer- und Spohrftraße breitet fih der Qutherplaß, 

der alte Friedhof, mit der neuen lutherifhhen oder Lutherkirche 

aus, welche in der Zeit von 1893—97 von Profeſſor H. Schneider erbaut 

wurde. Der alte Friedhof wurde am 30. Juni 1843 geſchloſſen, doch find nad) 
diefer Zeit noch 1854 die Prinzefjin Karoline, die Schweſter des legten Kur⸗ 
fürjten, und 1875 Kurfürſt Friedrich Wilhelm I. beigejegt worden. Sn der 
Nähe des Eingangs zur Kirche befindet ſich unter einer Afaziengruppe das 

Grab des berühmten 1809 verjtorbenen Gefchichtsfchreibers Johannes von 
Müller, dem König Ludwig I. von Bayern ein ſchönes Grabmal feten ließ. 

Die nördlihen und nordöftliden Stadtteile 

1. Die nördlichen und nordöftlichen Stadtteile gewähren durch ihre vielen 

Fabrikanlagen ein weniger ſchönes und anziehendes Bild ala die ſoeben be- 

trachteten. Nordmwärt3 von der Mauer- und Bahnhofitraße find die wichtigften 

Straßen die Ottoftraße, der Grüne Weg und die Schiller, Goethe- und Wolf- 
hageritraße, die von der Rothenditmolder, Orleans, Sedan-, Wörth- und 

Gießbergjtraße durchichnitten werden. In letzterer befindet fich das Be— 
zirffommando. Die angrenzende Jägerſtraße erinnert an die ehemals hier 

ſtehende Jägerkaſerne. Bon der Bremerftraße und Artilleriefajerne führen 

folgende Straßen auswärts: 1. die Wolfhagerftraße, 2. die Holländifche Straße, 

3. die Schlachthofitraße, 4. die Möncheberger Straße und 5. die Weferitraße, 

welche in die Ihringshäuſer Allee und die Wolfsanger Landſtraße übergeht. 

Bon der Wejeritraße, in welcher daalutherifhe Waifenhaus um 
eine Mädchenmittelſchule ftehen, zmeigen recht die Schüßen- und die 

Gartenftraße ab. Verbunden werden diefe Straßen durch mehrere ringförmig 
führende, bis jetzt noch nicht überall ausgebaute Straßen, wie die Magazin- 
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frohe, die Moritzſtraße und der Weit, Mittel- und Oftring. An Anftalten und 
göheren Fabriken jind hier zu nermen: Das Jakobs- und Süfterhaus 
in der Sedanitraße, der Urbeiter-Fortbildungsperein in der 

Straße, die Maſchinenfabrik von Henſchel u. 
Sohn, die Voltsküche vor dem Beginn der Holländifchen Straße, die 
Tıainfaferne an der hringshäujer Allee, das am 7. Oftober 1893 
wöinete neue Landfranfenhaus auf dem Möncheberge und der 

tidtiihe Schlachthof an der Mombach. Einen ſchönen Überblid 
über die Stadt gewährt Belvedere auf dem Möncheberge. Am Ende der 
Solländischen Straße breitet fich der ausgedehnte neue Friedhof aus, 
melder am 1. Juli 1843 eröffnet wurde und durch die Liebe überaus reich mit 
Dentmälern allerart, Blumen und Bäumen geziert ift. Der angrenzende 
Niltirfriedhof wurde am 14. April 1860 eröffnet. 

2, Wandert man von Caſſel die Wolfhager Straße hinaus, fo gelangt man 
in einer Biertelftunde nach Cajjel-Rothenditmold (1219: Nodendithmelli), 
das in einem breiten, flachen Tale zwijchen dem Kratzenberge und dem NRothen- 
berge jich ausbreitet, an dejjen Fuß die Mombach entlang läuft, mit der unter- 
balb des Ortes der Angersbach fich vereinigt. Durch die Anlage mehrerer 
Fabtiten hat Rothenditmold in den legten Jahren fich jo außerordentlich ver- 
aröhert, daß es in dem Zeitraume bon 1885 bis 1905 von 2759 auf über 6200 €. 
getiegen iſt. Zu den bedeutenditen diefer Anlagen gehören die Lofomotiv- 
und Naichinenfabrif von Henjchel u. Sohn, die Eifenbahnmagenfabrif von 
Vegnann u. Co, und die Zutefpinnerei. In der Gemarkung des Ortes Liegt 
auch der ausgedehnte Zentral-Nangierbahnıhof mit einer Neparaturmwerkitätte. 
Um eine beſſere Verbindung des Ortes mit Caſſel herzuftellen, iſt vom Reis— 
berge aus iiber das Tal der Mombach bis zum Heinen Rothenberge eine große 
Betonbrüde aufgeführt worden. Durch die 1896 erbaute Kirche löfte Rothen- 
ditmold jeine Eirchliche Gemeinfchaft mit Kicchditmold. ") 

Die ſüdweſtlichen Erweiterungen. 

1. Die ſudweſtlichen Erweiterungen der Stadt breiten fich auf beiden Seiten 
der rrankfurter Landſtraße aus, von der links die Tifchbein-, Untere Albrecht-, 
Condau- und Michlingjtraße, rechts die Obere Albrechtitrafe und der Aueweg 
angelegt find. Un der Oberen Albrechtſtraße befindet ſich das neue Gar- 
Mfon-Lazarett, und an der — Landſtraße liegen die neue 
eh 

4) Mm 31. Oftober 1893 wurde Nothenditmold zunächſt eine jelbitändige Hilfs- 
‘am 19. Diai 1895 wurde der Grundftein zur neuen Kirche gelegt, die am 12. März 

fo weit im Bau vollendet war, daß an diejem Tage die Gloden zum erften 
 geläutet werben fonnten. Die Einweihung der Kirche geichah am 26. Juli 1896. 
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Huſaren-Kaſerne und eine ebenfalls neuerrichtete ſchöne Infanterie— 

Kaſerne, weiter auswärts der umfangreich Pomohogiſche Garten 

und an der Karlsaue die neue Akademie der bildenden Künſte. Auf 

den zwiſchen der Landitraße und der Aue gelegenen Hedershäujer Wiejen it 

eine Rennbahn für Radfahrer gebaut worden. 

Südlich der neuen Kajermenanlagen liegt auf der Weſtſeite der Frank⸗ 
furter Straße das von einem Parke umgebene Schlößhen Schönfeld.) 

Am Beginn der Frankfurter Landſtraße beitanden früher am jteilen 

Abhange des Meinberges drei Felſenkeller, welche den Beſuchern einen herr- 

lichen Ausblid gewährten. Nachdem bereits jeit jahren die beiden unteren 

in den Bejig der anmohnenden Familie Henjchel übergegangen jind, ift aud) 

der oberite und jchönjte von der Witwe Henjchel für den Bau einer Billa käuf- 
lih erworben und }o jeit dem 1. Oktober 1W1 der Stadt Caſſel und ihren 

Bejuchern leider ebenfalls entzogen worden. 

Tie weitlihen Erweiterungen. 

1. Die Erweiterungen aufdem Weinberge und dem 

Nraßenberge. 

Die wichtigiten Längsſtraßen, welche den Weinberg überziehen, find die 

Reinbergitraße, die Humboldtitraße, die Terraſſe und die Wilhelmshöher 
Allee, welhe vom WRilhelmshöher Tor in jchnurgerader Richtung bis vor 

da3 MWilhelmshöher Schloß führt. Gekreuzt werden dieje Straßen von der 

Marien-, Zophien-, Hermann, Amalien-, Weigel, Nabl- und Ulmenjtraße. 

Bon der Humboldtitraßge führt der Schlangenweg hinab zum Philojophenmweg, 

welcher den Fuß des Weinberges begleitet. Ten jüdöjtlihen Teil des Wein- 

berg3 nimmt eine Heine Parkanlage, der Fürſtengarten (Weinberg- 

parf), ein, von welchen aber bereits ein Teil für das Wilhelm3gnm - 

najium, ein anderer für da3 neue Gebäude der Murhardicden Bi- 

bliothefabgegebeniit. Letztere erhebt jich nahe des Rilhelmshöher Platzes 

und bildet eine Zierde der Stadt. Auf dem angrenzenden Teile des Parkes 

am Wilhelmshöher laß joll das Heijiijhe Landesmuſeum er 
richtet werden. 

Der Weinberg ijt mit prächtigen Pillen geihmüdt und gewährt von den 
Höhen bei Schönfeld, namentlich im Frühling, wenn die Zierfträucher und 

Obſtbäume in volliter Blüte ſtehen, einen überaus berrlihen und großartigen 
Anblid. In der Humboldtitrage befindet jih das X gl. Landratsamt. 

Erwähnenswerte Schenswürdigfeiten der Weinberagitraße find das be= 

:) Siehe meiter unten: Die Lajieler Parkanlagen Wr. 2. g 
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wits genannte prächtige Gebäude der Murhardichen Bibliothef (Renagiſſance— 
Bau), die gärtnerifchen Anlagen der Villa Henjchel und weiter oberhalb das 
Yauschen Nr. 10; legteres nicht nur feiner eigenartigen Bauart, fondern auch 

bes vor demjelben angebrachten Stafetes wegen, dejjen Spitzen der Er- 
bauer des Häuschens (Kölſchtzky) zu Köpfen neichnigt, welche die Mitglieder 

ans ehemaligen Caſſeler Stadtrates vorftellen jollen, an denen er jich 

wegen Nichterfüllung eines Wunfches auf diefe merkwürdige Art zu 

tühen juchte. 
Die über den Kratzenberg ziehenden Längsſtraßen find die Cölnijche Straße, 

| KihditmolderStraße, Viktoriajtraße, die Parkſtraße, der Akazienweg, dDieHohen- 

zolem-, Kaijer-, Herkules und Luifenjtraße, die Jordanſtraße und das Königs— 
tor, welches in der Talſohle ziwijchen dem Wein- und Kratzenberge entlang 

Die Murhardiche Bibtiothet (Phot. E. Braun, Caſſel) 

Ruf Weiter find noch über dem Tannenwäldchen, das den Nord- 
abbang des Siratenbevges bedeckt, die Tannen-, Emmerich, Dingelftedt- und 

——— zu erwähnen. ae Regen DREIER! in — — Gebiete 

m Anmaftrae, bie Duerallee, die — Ge — ga Dlaa-, 
Tunen-, Gabelsberger-, Landgrafen-, Dörnberg-, Stfbuchen-, Malsburg- 

 Eulenburajtraße, der Kirchweg, die Diakoniffen-, Baumbach-, Gilfaftraße 
24 Dieje neuen Anlagen finden ihren Abſchluß in dem fchönen Tannen- 

uppenpark, weicher von der Runditraße umzogen wird. An Plätzen 

Anden mir in diefem Straßennes den runden Wilhelmsplat in der 
Ssileimahöher Allee, den Kaijer- md Germaniaplaß in der Kaiſer— 
Me den Hohenzollernplas in der Nähe der nfanteriefaferne, 
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den Marktplatz in der Hohenzollernftraße und den Felirx- ud Aſch— 
rottplag. Neben der Königsſtraße und ihren Blägen bilden die Erweiterungen 

auf dem Kragen- und Weinberge mit ihren ftattlichen Gebäuden, prächtigen 

Läden und den reizenden gartenumgebenen Billen die fchönjten Stadtteile 
Caſſels. Offentliche Gebäude in diefen meftlichen Erweiterungen find Die 
katholiſche Kirche in der Kölnifchen Straße, welche im Jahre 1900 voll- 

“ endet wurde, dad Eicham tin der Karthäuſerſtraße, die Oberrealſchule 

und die Eifenbahndireftion in der Kölniichen Straße, die 1904 
und 1905 errichteten Gebäude der Oberpojtdireftion und der Landes— 

verſicherungsanſtalt, diegnfanteriekaſerne in der Hohen- 

zollernftraße, dieen gliſche Kapelle in der Murharditraße, die jtäd- 

tiſche Kaferne, welche während der franzöfiichen Fremdherrſchaft auf 

jtädtiiche Koften erbaut wurde, das neue Gebäude der Bolizeidireftion 
vor dem Königstor, die Bürgerfhulen 3 und 4, das Hojpital „Zum 

roten Kreuz‘ des Baterländiichen Frauenvereins, das Kinderhofpital 

„Zum Kinde von Brabant‘), das Boſe-Muſeum, eine Mädchen— 

mittelſchule und dieKreuz-Kirche der Oberneuſtädter Ge 
meinde in der Luiſenſtraße, die ewangeliſche Kirche zu Wehlheiden, 

die katholhiſche Kirche in der Hohenzollernſtraße und das Diako— 

niſſenhaus an der Kaiſerſtraße. Eine neue lutheriſche Kirche 

wird am Hohenzollernplatz errichtet. Eine beſondere Zierde der Hohenzollern- 

jtraße it der Uhrenturm vor der Oberpojtdireftion. 

2. Der Stadtteil Wehlheiden. 

Bor dem Weſtende des Weinberges breitet ſich das feit dem 1. April 1899 

mit Caſſel vereinigte Wehlheiden (1143: MWelhede) aus. Alt-Wehlheiden 

liegt füdlich der Wilhelmshöher Allee zu beiden Seiten der Drujel, die hier die 

Bezeichnung Bleichwaſſer führt. Die neueren Teile des Ortes find nament- 
lih an der Wilhelmshöher Allee und der Querallee gelegen, die fich ſüdlich 

durch Wehlheiden als Schönfelder Straße fortjegt, von welcher inmitten des 

Ortes weſtwärts die Kohlenſtraße und von diejer in nordöftlicher Richtung 
nach Kirchditmold zur alten Stirche der Kirchweg abzmweigt; denn bis zur Er— 

bauung der eigenen ewangeliſchen Kirche gehörte Wehlheiden zum 

Ktirchipiel Kirchditmold. Seit dem fahre 1901 beſitzt Wehlheiden auch eine 

fatholijche Kirche, welche an der Ede der Hohenzollernitraße und des 

Kirchwegs Steht. In die Gemarkung Wehlheidens gehört die bei Schönfeld 
gelegene Strafanftalt. 

ı) Zu Ehren Landgraf Heinrichs I. von Brabant benannt. 
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3. DerS&tadtteil Caſſel-Wilhelmshöhe. 

Weitwärts von dem Stadtteil Wehlheiden liegt am Oſtfuße des 
Sabichtswaldes zu beiden Seiten des Drufjelbaches und der Wilhelms 
höher Allee der Stadtteil Cafjel-Wilhelmshöhe, das ehemalige Wahlers- 
haufen (1145: Waldopheshujun, 1374: Waroldeshufin). Der Ort gehörte 
zu den wohlhabenditen Gemeinden des Kreiſes, ift in den legten Yahren 
wid emporgeblüht und zählt gegenwärtig etwa 4600 E. Er verbanft 
je raiches Wachstum nicht wie andere Vororte großer Städte der Grüm— 
dung zahlveicher Fabriken, jondern jeiner gejunden und herrlichen Lage, 
die zur Anlage der jüdlih des Ortes und der Wilhelmshöher Parkan— 

Innen gelegenen, jich jtetig vergrößernden reizenden Villenſtadt geführt hat, 
die bereits jeit längerer Zeit mehrere weitberihmte Bade- und Kurheilan— 
falten beit, wie die von Goßmann, Greveler, reger und Wiederhold, Yon 
den vorhandenen induftriellen Anlagen jeien erwähnt die Fabrik von Schmitt 
u köderer für Wichje, Puspomade, Tinte und chemijch-techniiche Präpa- 
tate, die rätefabrif von Gebr. Brint, die Mühliteinfabrif von Gebr. Bod, 
die Farbenfabrit von Rojenzweig und Baumann, die Zementwarenfabrif 
von Schmibt, Ba aeniobnt von Corte, die Kunſtſchloſſerei von Zimmer- 

B altbruch im Drufeltale, die Werkjtätte der Strafenbahngejell- 
die Zentralftation für efeftriiches Licht von Henkel. Die Firchliche 
t Des 3 Ortes zu der Gemeinde Kirchditmold erreichte mit der 

Vollendung der Ehriituskicche im Jahre 1904 ihr Ende. Der Verkehr mit Caſſel 
wird außer * drei Linien der Staatsbahn durch drei elektrische Bahnen 

vermittelt. Zu der Gemeinde gehören die Domäne Wilhelmshöhe und die 
—* au den bemerkenswerten öffentlichen Gebäuden des Stadtteiles 
Sol Withelmshöhe gehören die Chriftusfirhe ımd die Bürger- 
** —* 

4. Der Stadtteil Caſſel-Kirchditmold. 

4. Norböftlich von Caſſel⸗Wilhelmshöhe liegt am Ende desvom Habichtswalde 
nad Diten ſich eritredenden Lindenberges, an dejjen Südſeite der Angers- 
dad) vorbeifliegt, der Stadtteil Kirhditmotld (1011: Dietmelfe). Der- 
(be it ein uralter Ort, was jchon jein ehemaliger Name Dietmelle bejagt, 

Aperſammlungen hindeutet, die zur Zeit der Chatten hier ab- 

gelten worden find. Hicchditmold iſt älter als Caſſel und war einjt in diejer 

Örgend der bedeutendjte Ort. In kirchlicher Beziehung hat das Dorf jeine 
wenn auch nicht in dem ehemaligen Umfange, bis in die neueſte 

Jet erhalten. Im Jahre 1019 hatte Kirchditmold zwei Kirchen; der dortige 
Bieter var Vorfteher des Defanats, welches alle Kirchen vom Habichts- 
milde bis nach Minden umfahte. Vor 20 Jahren wallten noch fünf Gemeinden 
dehler, Seſſiſche Landes- und Vollstunde. Band 1. 2, Teil, 5 
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zu jeiner ircche, nämlich Kicchditmold, Harleshaujen, Rothenditmold, Wahlers- 
haufen und Wehlheiden; die drei letzteren haben jedoch jeit etlichen Jahren 

bie Gemeinſchaft aelöft. Die jebige Kirche auf der Höhe des Bergrüdens 
hat Landgraf Wilhelm IX, erbaut, der jie 1792 der Gemeinde als Gejchent 

übergab. Spuren der ehemaligen Kirche jind auch noch zu jehen:; auf dem 

sticchhofe derielben wurde in der Nacht vom 30. auf den 31. Auguſt 1762 ein 

Voſten der Verbündeten von den Franzoſen überfallen und nach tapferer 
Gegenwehr niedergemadt. Stirchditmold hat 3100 Einwohner, worunter ſich 

piele Maurer und Weikbinder befinden; es hat eine Kallbrennerei und eine 

Nzetnlen-Anftalt. 

Kirchditmold, im Hintergrund der Habichtswald. (Phot. E. Bram, Eaflel.) 

Zum Gtadtfreife Caſſel gehören meiter: 

1. Zwei Gafthäujer im Habichtsmalde im oberen Drufeltale, nämlich 
die Alte und die Neue Drufel, 

2. Die Kolonie Bhilippinenbof; diejelbe liegt eine halbe Stunde 

nördlich von Caſſel in einem flachen Seitengrumde des Ahnatales, hat jebt 

250 Einwohner und mwurde in den Jahren von 1776—1778 von Landgraf 

Friedrich II, gegründet und nad) deſſen Schmweiter Bhilippine benannt. Ver 

anlaſſung zur Gründung derjelben gab die geringe Ausnutzung der im Gebiete 

der Stadt Gajjel belegenen Ländereien am Warteberge und ferner das Be 

jtreben, tüchtige Ausländer in Heſſen anzufiedeln. Auf Koften der Krieg 

kaſſe wurden acht einftöcige Wohnhäufer errichtet, und von acht Familien 

welche teils aus Holjtein, teils aus Darmjtadt waren, bezogen. Bhilippinenhof 
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iſt aljo nicht, wie oft irrtümlich angenommen wird, eine franzöfiiche Kolonie. 

Die Kolonie bildet kein felbftändiges Gemeinweſen, hat aud) feine Gemeinde- 

vertretung, jondern gehört in jeder Beziehung zu Caſſel. Bis zum Jahre 1892 

bejuchten die dortigen Kinder die Schulen Caſſels; jeit dieſer Zeit befindet 

jich jedoch in der Kolonie eine einklaſſige Schule. Eingepfarrt find die Kolonijten 
zur Martinsfirche. In der im Jahre 1895 erbauten Kapelle wird alle 14 Tage 

von dem jüngiten Pfarrer an St. Martin Gottesdienſt gehalten. 

3. Geſchichte der Stadt Eafjel. 

Altefte Zeit. Während die meiften der heutigen Gropftädte Deutichlands fchon 

im Mittelalter zu ftolzen und mächtigen Gemeinwejen emporgeblüht waren, fpielte 

Caſſel zu jener Zeit noch eine recht beſcheidene Rolle. Die Gründung der Stadt Eajjel 
reiht nicht einmal bis in die erften Jahrhunderte unferer Zeitrechnung zurüd; aber 

dennoch ift die Gejchichte ihres Werdens und Wachſens, ſowie ihrer mannigfadhen Schid- 

fale nicht minder anziehend, ja vielleicht weit interefjanter al3 die mancher anderen 

deutichen Großftadt. Caſſel kann ſich auch nicht rühmen, der ältefte Ort dieſer Gegend zu 

fein; denn die benachbarten Dörfer Wolfsanger und Kirchditmold erfreuen jich eines 

höheren Alters und werden in Urkunden früher al3 Eafjel erwähnt. Wolfsanger tritt 

und zur Zeit Karld des Großen ala ein Ort mit einer gemifchten Bevölkerung von Franken 

und Sachſen entgegen, und Kirchditmold war damals nidht nur eine Hauptgerichtaftätte 

Diefer Gegend, jondern wurde auch der Si einer kirchlichen Oberbehörde, von welcher 
die Stadt Eafjel erft im Jahre 1260 ſich zu befreien vermochte. 

Am Unfange des 10. Jahrhunderts finden wir auf der Anhöhe an der Fulda, welche 

jeßt bad Regierungs⸗ und Gerichtögebäude trägt, den vermutlich einem fränfifchen Grafen 

gehörenden Edelfig Chaſſalla oder Chaſſella, welcher Name foviel wie Anfiedelung, 

Herrenhof oder Domäne bedeutet. ?) Und diejer Herren- oder Königshof wird im Jahre 

913 urkundlich zum eriten Male erwähnt. Am 18. Februar diejes Jahres ftellte nämlich 

König Konrad (YI1— 918) auf einer Reife von Corvey nad) Straßburg in Chaſſalla 

zwei Urkunden für die Mönche in Hersfeld und die Nonnen in Mejchede aus, worin er 

beiden die freie Abtswahl beitätigte.e Auch unter den ſächſiſchen Kaifern ericheint 

Ehafialla oder „Chafjella‘ *) als Königshof. Am 12. Februar 940 weilt König Otto I. 
(936—973) in „Chaſſella“ und ſchenkte hier laut einer in Karlsruhe erhaltenen Original» 

Urkunde den Ort Mörjch der bilchöflichen Kirche in Speyer. Bon ganz bejonderer Wichtig- 

feit für die Gefchichte Caffels ift dann eine Urkunde Kaifer Heinrich II. (1002—1024) 

vom 24. Mai 1008. In diejer Urkunde, welche im Staatsarchiv zu Marburg aufbewahrt 

wird, ſchenkt Heinrich II. zu Ingelheim feinen Hof Caſſella mit allen Zubehörungen 

und Nutznießungen feiner Gemahlin Kunigunde, und Diele Ichentt" denjelben weiter 

1) „Unſere Baterftadt Eafjel erhielt ihren Namen von dem deutichen Lehnwort 

chastella, welches, jynonym mit dorf oder Kizimbri (Gebäude), genau dem lateinischen 

Begriffe oppidum (Dirt, Fleden, Anjiedelung) entiprah. Denn auch urfundlidy ift für 

Caſſel in der älteften Zeit nur ein Herrenhof nachweisbar ... Als dann fpäter das Lehn- 
wort chastella ſich aus der deutichen Sprache wieder verlor, verwandelte fich der ur- 

fprünglihe Artbegriff in einen Ortsnamen.‘ Dr. Fritz Seelig. 

- 2) „CH. ift oberdeutiche Abweichung und e für a eine geringe Schwankung.“ 

Dr. Fritz Seelig. 
5* 
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nad Kaufungen (Choufungia) an das Heilige Kreuz. „Tiefe unfere Gemahlin nun,” 

heißt es in einer Urkunde, „hat in Kaufungen (Ehoufungia) Nonnen vereinigt und dort 

ein lebenipendendes Holz vom Kreuze des Herm niedergelegt und eben dieſes heilige 
Streuz mit genanntem Hofe Caſſel und mit den übrigen ihr in Helfen zuftehenden (Gütern 

oder Höfen) begabt.’ Tas Klofter zu Kaufungen ift aber vermutlich erft im Jahre 1017 

gegründet worden, und ein Abhängigkeitsverhältnis zwiichen dem Königähofe und Kau⸗ 

fungen hat in Wirklichkeit eigentlich nicht beftanden. Auf Grund vorhandener Urkunden 

fommt Dr. Hugo Brunner über dies eigenartige Verhältnis zu folgendem Ergebnis: ’) 

Im Jahre 1008 hat, dem Wortlaute der Urkunde dieſes Jahres zufolge, noch kein eigent- 

liches Kloiter in Kaufungen beftanden, jondern nur eine Bereinigung von Sanktimonialen 

oder Gottesjungfrauen, die Flöfterlich zu leben beabfichtigten. Aus ſolchen Bereinigungen 

jind zahlreiche Klöſter ſpäter erwachſen. Möglich wäre es alſo, daß der Kaiſer in An- 

betracht dieſes Umſtandes die Ausdrudsweile, daß der Hof Caſſel dem Heiligen 

Kreuz, nicht dem Kloſter oder der Vereinigung der Sanktimonialen geſchenkt werde, 

gewählt habe. . . Wir müffen annehmen, daß die von der Kaiferin Kunigunde be 

wirkte Vereinigung von Nonnen zuerſt in Caſſel beitand, wie aus der Urkunde Kaiſer 

Heinrichs ILL. von 1040 geichlojien werden muß. Später, wohl 1017, wurde die er 

legung nach dem gejchüßter gelegenen Kaufungen vorgenommen. Aber tvo ift die Eurtis 

Caſella hin und auf welche Weiſe ift fie dem Klofter wieder abhanden geflommen? Denn 

al3 im Jahre 1229 Papſt Gregor IX. den Kaufunger Beſitz aufzählt und beftätigt, iR 

von einem fo wichtigen Beſitztum wie Caſſel feine Rede. Auch iſt der fpätere Beſiß 
des Klofters in diefer Stadt jo gering, daß er mit dem Areal und den Einkünften eines 

ehemaligen töniglihen Hofgutes nicht identijch fein fan. Vermutlich verhält es ſich 
demnach jo: Als in Jahre 1019 der Kaiſer Kunigunden das neugegründete und reich 

ausgeftattete Kloſter Kaufungen zum Gigentum überwies, da wurde die Schenkung 

der Eurtis Caſſella hinfällig. Der Kaiſer 30g den eigentlichen Königshof wieder an ſich, 

der wohl in das Neichegut zurüdfiel, und nur gewilje Pertinenzien, nämlich die um Eaffel 

gelegenen Dörfer Zwehren, Mülhaufen und Rothenditmold, zu denen vielleiht auch 
Sandershaufen zu zählen ift, jind bei Kaufungen geblieben. 

Etwa 150 Jahre hindurch iſt jeit dieſer Zeit die Geſchichte Eafjeld wieder in Duntel 

gehülft. Caſſel war unter Kaiſer Konrad Il. (1024— 1039) in den Befit eines fränkiſchen 

Grafengeſchlechts zurüdgefallen und gelangte 1121 an die Gifonen, die Grafen von 
Gudensberg. Nach dem Tode Graf Giſos IV. im Jahre 1122 erbte deffen Tochter Hed- 
wig die gejamte Beſitzung, und durd) die Vermählung Hedwigs mit Landgraf Ludwig I. 

von Thüringen fiel nun der größte Teil des fränkiſchen Heſſengaues und damit auch 

Caſſel an Thüringen, welche Verbindung von 1122 bis 1247 beftanden hat. Der Nad- 
folger Ludwigs I. war Ludwig II. (1140—1172), der Eiferne genannt, der die Ber- 
waltung der heiliichen Beligungen jeinem Bruder Heinrich Raspe II. übertrug. Diefer 

nannte jich Sraf von Helfen oder Graf von Gudensberg und führte das von feiner Mutter 

Hedwig im Jahre 1148 gegründete Ktlofter Ahnaberg der Vollendung entgegen. 

Dieſes stlofter, deſſen Gründerin bereits 1148 jtarb, war eine Verforgungs- und Bildungs 

anjtalt für Töchter begüterter Familien und faq an der Kloſterſtraße in der Nähe des 

jetzigen Zeughauſes am linfen Ufer der Ahna, die aber damals in der Richtung ber jetzigen 
Artilferieitraße floß, beim Packhof in die Fulda mündete und jo das Klofter nebft feinen 

ı) Näheres darüber fiche Artitel: „Die Curtis Cassella * von Dr. Hugo Brunner 

in der Zeitichrijt des Vereins für heſſiſche Beichichte und Landeskunde. N.F. 24. Band. 

1001. 
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Ländereien von ber Bil Ian Caſſella, einer neben dem Königshofe allmählich entitandenen 
borfähnlichen Anlage, trennte, welche etwa zwiſchen der Fulda, der Ahna, der Fiſchgaſſe 
und dem Altmarkt jich ausbreitete. Durch den Bau des Kloſters fam neues Leben nad) 
Gafiel, und Heinrich Raspe II., der jett öfter nadı Caſſel fam und den Wert und bie 
Bebeutumg ber über der Fulda liegenden Anhöhe jchäpen gelernt hatte, ift vermutlich 
auch ber erfte Erbauer eines Scloijes bei Eajjel gewejen. Das zwiſchen dem Schloſſe 
und dem Slofter gelegene Dorf bildete jich nach und nach zu einem Städtchen heran, 
was in der zweiten Hälfte des 12. oder jpäteftens im Anfange des 13. Jahrhunderts 
geſchehen it; denn jchon im 12. Jahrhundert hat Caſſel landgräflich-thüringiſche Schult- 
beihe, 1225 ein Schöffentollegium, und 1239 beftätigt ihm der junge Landgraf Hermann IT, 
jeine bereits vorhandenen Stadtredhte. Weiterhin hat Eajjel unter den thüringiſchen 

Landgrafen jedoch mur geringe Fortichritte gemacht; die wenig bewohnte Burg zerfiel 
nach und nach wieder, und Eajiel fam über den Charakter eines Aderbauftädtchens 
nicht hinaus. Drei Tore dürfte das Städtchen zu jener Zeit gehabt haben: das eine 
in der Gegend bes jpäteren Weihen Hofes, das andere in der Marktgaſſe oberhalb der 
Sonnenapotbele und das dritte etwa am Marftällerplat. Der Verkehr mit dem rechten 
Fuldbaufer, wo ſich dichter Wald ausdehnte, wurde durch eine Fähre vermittelt. 

Eine neue Zeit, ein Morgenrot brad) für Eajjel heran, ald nach dem Erlöfchen des 
tbüringiichen Yandgrafenitammes Helen von Thüringen fich wieder trennte und Land— 
graf Heinrich L, der Enlel der hlg. Elifabeth, die Stadt Eajjel zu jeiner Reſidenz er- 
wählte. In welchem Fahre diejes geichehen, ift uns nicht befannt; die Angaben der 
Ehroniften ſchwanlen zwiſchen 1263 und 1282, Zwar hätte Eajjel infolge jeiner günftigen 
Page am Sireuzumgspunfte zweier Hanbdelsftraßen im Laufe der Zeit fich auch aus eigener 

Kraft zu einer gewiſſen Bedeutung emporgeſchwungen; aber jeine heutige Größe und 
Echönheit hat es doch in eriter Linie dem regen Leben einer Nefidenzitadt umd der außer- 
ordentlichen Bautätigleit einiger feiner Fürften zu verdanken, die der Stadt im Laufe 
ber Zeit bad Wepräge einer wahrhaft jtolzen, föniglichen Nefidenzitadt verliehen haben. 

Zandgraf Heinrid I. (1265—1308) lief; den verfallenen und verödeten Schloß— 
bau abbredien und an jeiner Stelle ein neues S hl of errichten, das er durch Mauern 
ihüsen lieh. Auf dem gegenüberliegenden Marftällerplat erhob jich die dem Cyriakus 
geweihte Kirche, und bas Rathaus für Alt-Caſſel befand fich in dem heutigen Lorenzſchen 
Hauie. Infolge ber vermehrten Bedürfniſſe entwidelte jich ber Handel; Heeritraßen, 
die Eafiel in beſſere Verbindung mit den Städten am Rhein und an der Elbe brachten, 
wurben angelegt und verbejjert, und jo wuchs das Aderbauftädtchen allmählich zu einem 

heran. 
Da bie ummauerte Stabt die ftetig jich mehrende Bevölferung nicht mehr zu fallen 

vermochte, jchritt ber Landgraf zur Anlage eines neuen Stadtteiles (1. Erweiterung), 
ben er im Sinblid auf bie im Often ſich ausbreitende Ebene am rechten Fuldaufer anlegte. 
Der neue Stabtteil erhielt den Namen Unterneujftadt, wurde ebenfalls durch 
Mauern befeftigt und erhielt in der Magdalenenfirche auf dem Holzmarft ein eigenes 
Wotieshaus, ivie ihm auch ein eigenes Rathaus und jelbjtändige Verwaltung gegeben 

mwurben. Beibe Stadtteile wurden burch eine auf fteinernen Pieilern rubende hölzerne 
Brüde, deren Bieiler noch jept ala Eisbrecher vorhanden find, miteinander verbunden. 
In ber Unterneuftadt fanden much die Bewohner des bisherigen Dorfes Fuldhain Auf- 
nahme. Unterhalb des Schloſſes gründeten im Jahre 1287 die Brüder der hlg. Maria 
zum —— Karmel das Farmeliterlloſter, von welchem uns in der Brüder— 
firhe ein Teil bis heute geblieben ift, und vor dem Zwehrentore am Ende des Stein- 
inegs baute Heinrichs zweite Bemahlin Mechthildis zur Aufnahme kranker und gebrech— 

Be 
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licher Perſonen das ber hlg. Eliſabeth geweihte Eliſabethen-Hoſpital (1297). 

Wahrſcheinlich ſtammt aus dieſer Zeit auch der Siech enhof vor der Unterneuſtadt. 

Heimkehrende Kreuzfahrer hatten in Deutſchland eine anſteckende Krankheit, den Ausſatz, 

verbreitet, und um denſelben leichter zu dämpfen, baute man abgeſonderte Anſtalten, 

auf welche Weile auch vor dem Leipziger Tore das erwähnte Kranlenhaus entſtand, 

das bald mit einer Kapelle verfehen und fpäter zu einer anfehnlichen ftädtifchen Stiftung 

wurde. 

Auf Heinrich I. folgten feine beiden Söhne in der Regierung, und zwar Johannesl 
(1308— 1311) in Niederheffen und Otto I. (1308—1328) in Cherheffen. Die kurze 

Regierungszeit des Landgrafen Johannes ift von geringer Bedeutung; fie hätte jedoch 

bei längerer Dauer für die Stadt Eafjel verhängnispoll werden können, da ber Landgraf 

den Plan hatte, dem Kloſter Breitenau gegenüber auf der von der Fulda gebildeten 

Landzunge eine neue feſte Stadt zu gründen und feine Refidenz dorthin zu verlegen. 

Rod ehe der Plan zur Ausführung kam, ftarb Johannes am 14. Februar 1311 an der 

Beit, welcher audh feine Gemahlin bald darauf zum Opfer fiel. Beide wurden im Ahne- 

berger Kloſter beigefegt. 

Rährend der Regierungszeit Ottos hatte fich die Bevölkerung Caſſels wieder 

jo jehr gemehrt, daß unter jenem Sohne Heinriy II. (1328—1377) eine zweite 

Ermweiterung der Stadt notwendig wurde. Der neue Stadtteil wurbe der Alt- 

ftadt angejchlojjen und erhielt, da feine Bewohner längere Zeit von Abgaben befreit 

waren, den Namen Freiheit. Auch er befam eigene Verwaltung und wurde mit 

Mauern und Gräben, die nun auch das Schloß, das Elifabethen-Hofpital und das Ahne⸗ 

berger Stlofter einfchloffen, umgeben; an Stelle der bisherigen Tore traten das Zwehren⸗ 

tor, da3 Hohetor und das Müllertor. Ter nun zwecklos gewordene Teil der VBefeftigung- 

anlagen der Altitadt wurde entfernt, der Wallgraben ausgefüllt und über ihm eine 

Straße angelegt, welche noch heute die Bezeichnung „Graben führt. An weiteren 

Straßen und Plätzen entitanden die Mittel- und Oberfte Gaffe mit ihren ſchmalen Quer. 

ftraßen, der Martinsplag und die nördlich ſich anjchließenden Straßen. Die neue Er- 

weiterung der Etadt war eine recht bedeutende; aber die raſch jich bevölkernde „Freiheit“ 

erhielt ihre Bewohner nicht nur durch Zuzug aus den beiden bisherigen Stadtteilen, ſondern 

auch aus den Damals eingehenden Dörfern Mülhauſen, Ritmuothaufen und Wingarten. 

Am Steinweg erbaute der Landgraf ein Süfter- und Jalobshaug, und in der 

Zeit zwischen 1340 und 1350 ließ er den Grund zur St. Martinstirdhe legen; 

leider aber konnte er infolge fchredlicher Unglüdsfälle, welche das Rand trafen, wie eine 

Uberſchwemmung und eine furchtbare Reit, der fchmarze Tod genannt, die Taufende 

hinrafite, den Bau nicht vollenden. Bon den geplanten Türmen wurde nur einer big 

zum eriten Rundgang gebaut, und erit unter Philipp dem Großmütigen konnte dieſer 

Turm durch Aufſetzung der Kuppel zum Abjchluß gebracht werben. 

Unter Heinrichs Nachfolger Hermann dem Gelehrten (1377—1413) brachen für 

Caſſel trübe Tage herein. Da Heinrichs LI. einziger Sohn, Otto der Schüß, im Jahre 1366 

finderlos geltorben war, jah fich der Yandgraf nach einem anderen Nachfolger um. Die 

Wahl fiel zunächſt auf Otto den Quaden (d. i. der Tolle), den Sohn feiner mit dem 

Herzog von Braunſchweig vermählten Tochter. Aber infolge der böjen Gemütsart 

und einer den Yandgrafen fräntenden Außerung Ottos, worin er Sehnfudt nad) dem 

baldigen Tode feines Großvaters ausſprach, erwwählte Heinrich feines Bruders Sohn 

Hermann, der Domherr zu Magdeburg war, durch deifen Wahl ſich dann fpäter ein 

langer Kampf zwiſchen Otto und Hermann entipann. Aber bald nad) dem Regierungs- 

antritt Hermanns brach auch ein Streit zwiichen Hermann einerfeit® und dem Abel 
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des Landes nebſt den Bewohnern Caſſels andererſeits aus, der aber ſchließlich mit dem 

Siege des Landgrafen endete. Die Bürger, welche eine neue Steuer, das „Ungeld“, 

nicht zahlen wollten, verbanden ſich mit dem gleichfalls aufſtändiſchen Adel, ſtürmten 

und nahmen das Schloß ein. Der erbverbrüderte Markgraf Balthaſar von Thüringen 

vermittelte nun zwiſchen den ſtreitenden Parteien; Hermann fügte ſich in einigem, wußte 

aber 1384 den dreifachen Stadtrat der Reſidenz (Altſtadt, Unterneuſtadt und Freiheit) 

zu beſeitigen und durch einen einheitlichen, vom regierenden Fürſten mehr abhängigen 

zu erſetzen. Damit war die ſelbſtändige Verwaltung Caſſels dahin; zwar führte die Stadt 

noch bis in das 17. Jahrhundert das redende Wappen mit drei Türmen und einem 

Kleeblatt darüber, aber fie hatte fortan nur eine Verwaltung und ſtand in Abhängig- 

leit vom regierenden Fürften. Im Jahre 1385 begann ein Krieg mit den Erzbiichöfen. 

von Mainz und Köln, die fich mit den Fürſten von Meißen und Braunfchweig und dem 

Bilhof von Osnabrück verbündet Hatten. Caſſel Hatte jeßt feine erjte Belagerung zu 

beftehen. Mit zweihundert zentnerjchweren Büchlenfteinen und 500 Feuerpfeilen 

wurde die Stadt beſchoſſen; aber die Bewohner Caſſels fchlugen alle Angriffe zurüd 

und zwangen jogar den Feind durch ihre fiegreichen Ausfälle, die Belagerung aufzuheben. 

Aber zwei Jahre jpäter kamen diefelben Feinde mit noch größerer Macht, und die Not ftieg 

nad) ſechſtägiger Beichießung auf das höchſte. Da begab fich, wie erzählt wird, die Land⸗ 

gräfin Margarete in das feindliche Zager und wußte den Landgrafen von Thüringen 

zur Trennung von feinen Bundesgenofjen zu bewegen, worauf dann aud) die anderen 

fih genötigt fahen, die Belagerung aufzugeben. Zwar verſuchte Otto noch einmal, 

Caſſel durch einen plöglichen Überfall zu erftürmen, aber auch dieſer Verſuch mißlang. 

Während der erften Belagerung Caſſels waren 25 Bürger mit dem Yeinde in geheime 

Verbindung getreten, um ihm bei Nacht die Tore zu öffnen; Doch die Sache war ent- 

dedt worden, und man hatte nach den Verrätern gefahndet. Außer dreien !) war e3 

allen gelungen, ſich Durch die Flucht zu retten. Sie wurden fämtlich zum Tode verurteilt 

und ihre Güter eingezogen. Die Häufer ſchenkte der Landgraf treuen heſſiſchen Nittern, 

welche jedoch dadurch nicht Bürger Eafjel3 wurden und auch keine bürgerlichen Laſten 

zu tragen brauchten. In der Folge famen dieje Häufer zwar in andere Hände, behielten 

aber bi3 in die neuelten Zeiten gewiſſe Vorrechte und wurden deshalb Freihäuſer 

genannt. 

Unter der Regierung Ludwigs I., des Zriedfertigen, (1413—1458) erfreuten fich 

Caſſels Bürger wieder der Ruhe und des Friedens. Zur Verbreitung von Sitte und 

Bildung rief Ludwig die von dem Niederländer Gerhard Groote gebildete „Brüder- 

haft vom gemeinjamen Leben,, nad) Caſſel und übergab ihr al3 Wirkungsitätte den 

Weißen 905 *); die „Brüder wurden wegen ihrer Kopfbededung allgemein „Gogel“⸗ 

oder „Kugelherren‘‘ genannt und haben 50 Jahre lang als Krankenpfleger und Lehrer 

fegensreichh hier gewirtt. An Gebäuden entjtanden zu jener Zeit der Stadtbau 

(damal3 Hochzeitshaus genannt), da3 Kaufhaus, im Jahre 1415 der noch heute 

ftehende Trujelturm an einer Mühle und dag Rathaus (1431), das auf dem 

Plage vor der Gläßnerſchen Hofapothete ftand und über feinem Eingange die Inſchrift 

trug: 

„Enes Mannes red iſt fenes Mannes rede, 

Man muß die part verhören bede.“ 

ı) Es waren: Kunze Seheweis, Werner Geismar und Hermann Schultheiß; 

fie wurden enthauptet und gevierteilt. 

2) Den Hof des Hingerichteten Kunze Sehemei3. 
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Auch die große Slode „Ofjanna’ wurde 1421 gegofjen und erflang, bevor jie 
auf die Martinstirche fam, von der Cyrialuskirche der Altitadt, In demfelben Jahre 
wurde auch der Chorvon St. Martin vollendet, und als 1440 das linfe Seiten- 
ichiff der Kirche eimfiel, wobei viele Menjchen den Tod fanden, lieh der Landgraf alles 
jo bald als möglich wieder in Ordnung bringen. 

Aus der Negierungszgeit Yudwigs IL, des $reimütigen (1458—1471) 
und Heinrichs III.des Reichen (1458— 1483), ift über die Entwidlung Caſſels 
wenig zu berichten; bemerkt jei nur, daß 1469 der Blik in das Schloß einichlug und der 
Neubau aus Steinen aufgeführt wurde. 1483 wurde neben der Martinätirche die De =» 
hameierbaut. Durch die Teilung Heflens folgten auf dieje Negenten BWilhbelml. 

(1471— 1493), Wilhelm II. (1471—1509) und Wilhelm III. (1483—1500). Im 
Jahre 1497 Jah Caſſel bei Gelegenheit der Hochzeit Wilhelms II. mit der ſchönen Jolantha, 
ber Tochter des Herzogs Friedridy von Lothringen, auf dem Werder vor dem Ahne- 
berger Tore jein erites und lebtes Turnier. 

Auch unter Philipp dem Grofmiütigen (1509—1567), der Heſſen durch die be- 

megte Zeit der Reformation führte, hat Eafjel feine mwejentlihe Ermweiterung, wohl 
aber manche Neuerung und Beilerung erfahren. Bhilipp war bei dem Tode jeines Baters 
noc nicht fünf Jahre alt, und nur mit vieler Mühe gelang es feiner Mutter Anna von 

Medlenburg, neben ber Negentichaft unter dem Landhofmeifter von Boyneburg die 

Mitregentichaft zu erlangen, wobei ihr namentlich die Bürger Eaffels treuen Beiftand 

leifteten. Die Liebe und Treue der Eafjeler Bürger zu ihrem Fürftenhauje ftrahlte bei 

diejer Gelegenheit im hellſten Lichte; denn ala jich bei dem Streite zwiſchen der Land» 

oräfin und der Negentihaft das Gerücht verbreitete, man wolle den jungen Yandgrafen 
nachts an einem Stride aus dem Schlofie nach der Fulda herablajien, entitand eine un— 
beichreibliche Aufregung. Es wurde Sturm geläutet, und die bewaffneten Bürger ftürzten 
herbei und riefen, „sie wollten lieber ihr Yeben, als ihren jungen Fürſten laſſen.“ Erſt 
als der zehnjährige Prinz jelbit heraustrat und verficherte, daß ihm fein Leid geichehen 

werde und für ihre Liebe und Treue dankte, legte fich der Aufruhr. Noch während der 

Mitregentihaft Annas baute Eajiel (1513) auf dem Altftädter Kirchhofe jeine erfte öffent» 

liche, von einem Klofter unabhängige Stadbtihule An Stelle der alten Hol;- 

brüde mit Dach auf fteinernen Pfeilern wurde von 1509—1512 eine Steinbrüde auj- 

geführt, welche bis gegen das Ende des 18. Nahrhunderts gedauert hat. Als 1521 in der 

„Freiheit“ durch eine Feuersbrunft 308 Häufer, welche meiſt noch Strohbächer 

trugen, zeritört wurden, hie man alsbald neue erftehen und mit Ziegeln beden. Das 

Jahr 1527 brachte die allgemeine Einführungder Reformation und damit 

die Nufbebung ber Klöfter, woburd bas firchlibe Leben Caſſels ein neues 

Gepräge erhielt. 1529 wurden die Totenböfe vor die Mauern der Stadt verlegt. 

Die alte Engrialusfirde auf bem MWarftällerplab brach man ab und madıte Die 

Brüderlirche zur Pfarrkirche der Altitadt. Die alte Glode Djanna brachte man auf ben 

nunmehr ausgebauten Turm ber St. Martinstirche. Eine weitere Verfchönerung er- 

bielt Caſſel durch die Anlage eines Luftgartens, welcher einen Teil des Friedrichs— 

plabes und der Schönen Musficht einnahm. Mit bejonderem Eifer aber widmete fich 

Philipp der Befeftigung jeiner Residenz. An Stelle der Mauern und 

Türme wurden Wälle und Baftionen aufgeführt; gewaltige Bollwerle wurden am 

Amehren-, ®iefberger-, Müller- und Ahneberger Tore errichtet, jo daß man Caſſel 

für uneinnehmbar hielt. Aber auch das am ſtärkſten Punkte der Feſtung gelegene Schloß 

wurde noch mit Wall und Graben umgeben. Kaum hatte man 1547 bie legten Baftionen 

vollendet, da geriet Bhilipp in Halle durch die Ränke Haifer Karls V. in deſſen Gefangen- 
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ſchaft, und der nach Eajjel entjandte faiferliche Kommiljar Graf Reinhard von Solms 
betrieb num wieder mit gleichem Eifer die Schleifung der eben beendigten Feitungs- 
werfe. Nach der Rückkehr aus der Befangenichaft, die 5 Jahre, 11 Wochen und 2 Tage 
aebauert hatte, jebte Philipp die bereits von feinem Sohne Wilhelm begonnene aber- 
imalige Bejeftigung Caſſels eifrig fort, doch war es ihm nicht vergönnt, die Vollendung 
der ®erfe zu jehen. 

Unter ®ilhelm IV., dem ®eifen, (1567— 1592) verlebte Cajjel ruhige und glüd- 
liche Zeiten. Der Landgraf ahnte jedoch das Kommen eines großen Unheils und lief 
daber die Befeftigung ber Stadt jeine vornehmſte Sorge jein. Sieben ge- 
maltige Baftionen wurden aufgeführt, unter welchen der Wilhelmsberg am Ende der 

Weſerſtraße die bedeutendite war und 1563 mit einem Gefängnis für ſchwere Verbrecder, 
das Eaftenal genannt, verbunden wurde. Ein doppelter Graben umgab bie 

Eafjel gegen Ende des 16. Jahrhunderts. 

Nah Dilichs Anfichten Heifiicher Städte, 1591. Marburg, N. G. Elwert. 

Wälle; ber erite, am Fuße des Hauptwalles, war tief und breit und beftändig mit Waſſer 
aefüllt. Wer die Stadt betrat, mußte zwei Jugbrüden überfteigen, ehe er eins der dunklen 
Zore erreichte, unter benen das 150 Schritt lange Zwehrentor bejonders gefürchtet 
mar; über bemjelben erhob jich der damals zu Gefängniljen dienende (Amehren-) Turm, 

welcher noch heute erhalten ift und als Obfervatorium dient. In den Jahren von 1573—83 

wurde das Zeughaus errichtet und mit Waffen allerart in reichitem Maße aus- 

geitattet, In jeinem legten Willen empfahl der Landaraf feinem Sohne, „dieſes jein 

gemaltiges Zeughaus in gutem eſſe und weßen zu erhalten.” Die Gebäude des che- 

maligen Klofters Uhnaberg wurden in ein Fruchtmagazin umgewandelt. Das 
EHhlof wurde vollftändig erneuert, wodurch nicht nur die Handwerker aller Art, 
fonbern auch bie Künftler Beichäftigung und Gewinn fanden. Unterhalb des Schlofies 
eritand 1580 das Kanzleignebäude mit der Münze (jetiger Nenthof), und am 
Maritällerplab wurde 1581 der M a r ft al l eingerichtet, dejien obere Räume die Kunit - 
und Naturalienjammlungen und vor allem die Bibliothef aufnahm, 

— 3 34<— 
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durch die der Fürſt der Stifter der jeßigen Landesbibliothet geworden iſt. Das am 

Steinweg ftehende 300 Jahre alte baufällige Elijabethenhofjpital wurde 

niedergerifjen und durch ein neues Gebäude erfegt, das jetzt nod) fteht und als Hofho- 

Ipital verwandt wird. Der Landgraf war ein Freund der Wilfenichaften, namentlich 

der Sternkunde, und ftellte von feiner Sternwarte die jchärfiten Beobachtungen der 

Geſtirne an. Im Jahre 1575 befuchte ihn der berühmte Aftronom Tycho deBrahe, 

mit dem er mehrere Nächte auf feiner Sternwarte zubrachte. In dem unter dem Schloffe 

auf der Fuldainſel angelegten Quftgarten unterhielt und pflegte er die aus fremden 

Erdteilen durch feine Kommiljare ihm zugejandten Gewächſe, und es bereitete ihm 

ein großes Vergnügen, in dem Schatten feiner Xobeer-, Zitronen- und Pomeranzen- 

bäume zu fpeifen. Wie er, jo war auch feine Gemahlin, Sabine von Württemberg, 

für das Wohl der Untertanen bejorgt; in der Hofapothefe bereitete fie jelbft für arme 

Kranke Arzneien und ordnete in ihrem Teftament an, daß armen Perſonen aus Caſſel 

und Umgegend für ewige Zeiten aus der Hofapothete freie Arzneien verabfolgt werden 
follten. 

Unter Wilhelms Sohn Moritz dem Gelehrten (1592—1627) erlebte Caſſel zu— 

nächſt durch eine Reihe von Jahren frohe und abmwechfelungsreiche Tage. Glänzende 

Feſte gab es bei des Randgrafen erjter Vermählung (1593) mit der Gräfin Agnes von 

Solm3, ſowie aud) 10 Jahre ſpäter bei der zweiten mit der Gräfin Juliane von Nafjau. 

Auch der Empfang der perfifhen Geſandtſchaft im Jahre 1600, die der 

Zandgraf in perfiicher Sprache begrüßte, brachte Schauftellungen der mannigfaltigiten 

Art. Um den Hoffeften mehr Glanz und Abwechſelung zu geben, verband Mori mit 

denjelben Armbruftichießen, ritterlihe Spiele und Aufführungen von Dramen, von 

denen er viele jelbit gedichtet Hatte. Zur Aufführung von Schaufpielen nad) dem Muſter 

der alten Tragödie und Komödie durd die Schüler feiner Hofichule baute er das nad) 

feinem älteften Sohne benannte Ottoneum, das ſich an der Stelle des jeßigen 

Naturalien-Mujeums am Steinweg erhob. Durch eine großen Schleufenanlage wurde 

auch die Fulda bis Hersfeld Shiffbar gemadt und fo Handel und Per- 

fehr der NRefidenz gefördert. Belondere Pflege widmete der Landgraf dem Schulweien 

feines Landes. Zur Bildung des heranwachlenden Adels gründete er 1595 in feinem 

Sclojje die Hofſchule, die er 1599 zu einer der Univerfität fich nähernden Anftalt 

unter der Bezeichnung „Collegium Mauritianum“ erhob. Als jpäter nach dem Anheim- 

fall Marburgs die dortige Univerfität die bereits vorgejchrittenen Schüler der Anftalt 

aufnahm, löſte er dieſe wieder auf und verwandelte die urſprüngliche Hofichule 1618 

in eine Ritterjchule oder Nitterafademie unter Dem Namen „Collegium Adelphicum 
Mauritianum.“ Oft wohnte der Landgraf dem Unterrichte felbit bei, hielt vom Katheder 

herab Aniprachen und leitete die lateinischen Disputationen. Ten Quftgarten in der Aue 

vergrößerte er und gab der Ynfel den Namen Moritaue!), und an Stelle des ver- 

lajjenen Kloſters Weißenftein am Oftabhange des Habichtswaldes baute er ein Schloß 

mit Ihönen Parkanlagen, das er Moribheim ?) nannte, und das ihm nad) Tagen 

der Arbeit und Sorge wieder Ruhe und ftillen Genuß gewährte. Denn dunfel hatte 

jich bereit$ der Himmel rings ummölft; der lange geahnte Kampf um des Glaubens 

willen war zum Ausbruch gekommen, und Heſſen hatte nach der Tage der Dinge von 

jeiten des Haijers feine Milde und Echonung zu erhoffen; der Kampf hatte begonnen, 

der 30 Fahre dauern follte, der die Menfchen zu Beftien werden lieh und die blühenden 

1) Siehe Abichnitt „Die Karlsaue.“ 

2) Siehe Abichnitt „Die Wilhelmshöher Parkanlagen.“ 
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und reihen Gaue Deutjchlands in fchauerlihe Wildniffe und Oden verwandelte. Und 

auch Heſſen Hat die Schrednifje diejes Krieges in vollitem Maße erdulden müſſen; nur 

jeine Hauptftadt Caſſel ift wohl die einzige deutiche Stadt geblieben, an welcher, dant 

der gewaltigen Befeitigungen, die fie unter Wilhelm IV. erhalten Hatte, die Cchreden 

einer Belagerung und Erſtürmung vorüber gegangen find, wenn fie auch durd) die große 

Zahl von Flüchtlingen, die Hinter ihren Mauern Schuß fuchten, in verſchiedenen Jahren 

verheerende Seuchen hat ertragen müſſen. Nachdem Tilly Münden zerftört, bezog er 

im Jahre 1626 mit 15000 Mann ein Lager nordöftlich von Caſſel im Nieitetale zwiſchen 

Sandershaufen und Heiligenrode und bedrohte von hier aus die Hauptitadt des Hefjen- 

lande3; aber er fonnte fich, da er jelbft die Stadt für uneinnehmbar hielt, zu einer Belage- 

rung derjelben nicht entichließen und zog nach einiger Zeit mit feinen Truppen wieder 

von dannen. Der unglüdjelige Streit der beiden verwandten Fürftenhäufer zu Caſſel 

und Darmftadt um den Belig von Marburg madıte die Leiden de3 Krieges noch größer. 

Marburg ward jchließlich dem Haufe Darmitadt, das ſich die Gunit des Kailers zu er- 

werben verftanden Hatte, zugeiprocdhen, was zur Folge hatte, daß der Landgraf eine 

Uniwerfität in Eafjel ins Leben rief, die aber hier bis zum weftfälifchen Frieden, der 

Marburg wieder zurüdbracdhte, nur ein fümmerliches Dafein friftete. Geplagt durch fo 

viel Kummer und Leid und durch den Wideritand des gegen den Landgrafen erbitterten 

heſſiſchen Adels übertrug ſchließlich Morik, welcher in ganz bejonderem Maße den 

Haß feiner Gegner ich zugezogen hatte, am 17. März 1627 im goldenen Saale de3 

Schloſſes zu Eajjel die Regierung feinem Sohne Wilhelm V., und ſchon nad) wenigen 

Sahren, am 3. Mai 1632, nahm das Erbbegräbnis in der St. Martinstirche die irdifchen 

Üübberrefte des ſchwer geprüften Fürften auf. 

Silhelm V., dem man wegen feiner Behartrlichleit im Kampfe für die evange- 

liſche Sache den ehrenvollen Beinamen der Standhafte verliehen, hat wenig frohe Tage 

geiehen. Die Drangfale des Krieges nahmen fein Ende. Als endlich in Guftav Adolf 

von Schweden den Evangelien ein Helfer und Netter erichien, da war Wilhelm V. 

damal3 ber erfte und einzige deutiche Fürft, der im Lager zu Werben mit dem Könige 

von Schweden ein Bündnis jchloß. Kafjel wurde der Werbe- und Sammelplag des 

heiliihen Heeres, das Wilhelm in den weiteren Kämpfen zu Sieg und Ehren führte. 

Aber wie fein Bater, jo hat auch er den Ausgang des fchredlichen Krieges nicht erlebt; 

fern von der Heimat raffte ihn ſchon 1637 in Oſtfriesland das Fieber dahin, und erit 

nad drei Jahren konnten feine Gebeine in der Gruft feiner Ahnen in der Martinskirche 

beigeſetzt werden. 
Für Wilhelms unmündigen Sohn übernahm jeine trefflihe Gemahlin Amalie 

Elifabeth (1637—1650) die Regierung, und diejelbe hat es verftanden, das fchon fintende 

Schifflein wieder zu heben und fchließlich für Heilen auch günitige FFriedensbedingungen 

zu erringen. Im Jahre 1650 übergab fie die Regierung ihrem Sohne Wilhelm VI. 
(1650— 1663), der von ganzem Herzen bemüht war, wieder neues Leben erblühen zu 

laſſen. Handel und Berlehr förderte der Landgraf durch eine regelmäßige Poſtver— 

bindung der Städte Frankfurt, Eafjel und Bremen. Um Sparſamkeit und Einfachheit 

im Volke zu erhalten, erließ er Beitimmungen gegen den Kleiderlurus, bejchräntte die 

Gajftereien bei Hochzeiten und bei Kindtaufen und verbot die nächtlichen Tänze. Vie 

Univerfität wurde 18653 wieder von Caſſel nad) Marburg verlegt. Leider jtarb dieſer 

trefflihe Fürſt ſchon im 34. Lebensjahre, und für feinen noch unmündigen Cohn WRil- 

heim VII. übernahm jeine Gemahlin Hedwig Sophie (1663—1677), die Schmeiter des 

Großen Kurfürften von Brandenburg, die Regierung, die im Geift ihres Gemahls und 

echt deutihem Sinne zum Segen des Landes bis 1677 wirkte, in welchem Sahre fie, 
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da Wilhelm VII, in Paris geftorbeu, die Negierung in die Hand ihres zweiten Sohnes 
Karl legte. 

Mit der Regierung des Landgrafen Marl (1677—1730) beginnt für Caſſel eine 
neue Zeit, denn deilen Tätigkeit auf dem Gebiete des Bauweſens ift für Caſſel von 
gang auferordentliher Bedeutung geworden. Im Oftober 1685 bob Ludwig XIV. 
von Frankreich das den Hugenotten Schuß gewährende Edilt von Nantes auf und verbot 
in Frankreich die Ausübung des reformierten Belenntniljes. Aber troßdem er gegen 
die Nuswanderung ein ftrenges Verbot hatte ergehen laſſen, gelang e3 doch über 50 000 

Familien, aus der ungaftlihen Heimat zu entlommen. Der erfte deutiche Reichsfürft, 

der ſich der heimatlojen Flüchtlinge annahm, war Landgraf Karl, der wiederholt eine 

in beuticher und franzöfiiher Sprache abgefahte Auffordernng zur Einwanderung in 

Helfen verbreiten fie. Und es wählten etwa 3500 Flüchtlinge Heſſen zu ihrer neuen 
Heimat, durch deren Zuzug bier mehrere Ortichaften, wie in Eajjel die Oberneu- 
ftadt und im Kreiſe Hofgeismar die Dörfer Earlsdorf, Mariendorf, Gewiſſenruh 

und Sottestreu entitanden jind. Um die Bauluft zu fördern, unterftüßte der Landgraf 

die Anfiedelung durch 10 jährige Befreiung von allen Zaften, durch Schentung von 

Grund und Boden und Baumaterialien. Die Oberneuftadt (dritte Erweiterung) wurde 

nadı dem vom Baumeilter du Ry entworfenen Plane ausgeführt und bildet ein Bier- 

eck mit zwei Quer> und vier Pängsftrafien. Die Aueſtraße, jebt „Schöne Ausficht” ge- 

nannt, durfte der jchönen Ausficht wegen nur auf einer Seite bebaut werden. Der 

Raum zwiichen der Oberneuftadbt und den Feſtungswerken der Altitadt wurde mit einer 

dreifachen Allee von Linden und Kaſtanien bepflanzt und erhielt den Namen Espla- 
nabe. Das erite Haus der Oberneuftadt baute du Ry für fich jelbit; es ift das rechts- 

jeitige Edhaus am Friedrichsplatz nad) der FFranffurterftraße und trägt die Inſchrift: 

Urbis prima domus. Posuit fundamina Princeps 

CaroLVs.Js VJVat stet DoMVs VrbsqVe dJV, ') 

Im Fahre 1698 wurde der Örundftein zu der für die franzöſiſche Gemeinde beſtimmten 

Stiche gelegt, welche am 12, Februar 1710 eingeweiht wurde, Landgraf Karl erbaute 
für jih in dem neuen Stabtteile den Papillon neben der Bemäldegallerie, jen Sohn 

Georg das Bellevueſchloß mit der Alademie der bildenden Künste und jein Sohn Mari» 

milian ein in der Königsſtraße gelegenes Palais, das Ipäter zum Theater umgebaut 

wurde, Für die Armen der frangöfiichen Gemeinde wurde ferner in der Philipps», 

der jpäteren Georgenftraße, ein Feines Hojpital erbaut. 

Bon hoher Bebeutung für Cajjel wurde dann die Reife des Yandgrafen nad) Ktalien, 

die er vom Dezember 1699 bis April 1700 ausführte. Die mannigfahhen Kunftichäße, 

wie Gemmen, Eameen, Münzen, Uhren, Werfe ber Stulptur ujw., Die er hier eriwarb, 

bildeten den Anfang zu einem Mujeum. Reich an Ideen zu neuen Schöpfungen lehrte 

der Landgraf in feine Heimat zurüd. Jetzt begann die Periode des Schaffens und Bauens; 

Kunſtwerke entitanden, durch die er jich einen unfterblihen Namen erworben, unb burd) 

bie er gewillermaßen ben Grund gelegt hat zu dem ferneren Wachstum ber Stadt und 

zu dem mweitverbreiteten Rufe von den überaus herrlihen und großartigen fünftlihen 

und natürlichen landichaftlihen Schönheiten Eafjel3 und feiner Umgebung. In bie 

Sabre von 1701—1711 fällt die Erbauung bes Orangerieſchloſſes und bes 

Marmorbades; um dem Ganzen eine entiprehende Umgebung zu verleihen, 

) Es it in dieſem Ehronoftichon die Jahreszahl der Erbauung angebracht 

worden. (1688) 
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war er feit 1709 damit beichäftigt, die Moritaue in einen großartigen Park mit Wajjer- 

anlagen umzumandeln, welcher dann den Namen Karl3aue?) erhielt. An der 

Affenallee unter der Schönen Ausficht wurde eine reihhaltige Wenagerie gegründet. 

Die eigenartigften und herrlichften Schöpfungen de3 Landgrafen aber erjtanden am 

DOftabhange des Habichtäwaldes, nämlid dag Dftogon mit der Byramide und 

dem Herkules und die Kaskaden.?) An der Loſſe wurden der Kupfer- und 

Mefjinghamm erangelegt, und in der Stadt entitanden ferner 1690 da 8 Armen- 

und Baifenhaus und vor dem Wejertore dad Zucht- und Befiferungs- 

bau3. Um die Jugend mit den Naturmillenichaften, der Phyfif und Anatomie be- 

fanınt zu machen, gründete der Landgraf eine befondere Rehranftalt, das Collegium 

Earolin um; diejelbe wurde am 2. November 1709 eröffnet und hatte ihren Sitz in 

dem von du Ry 1696 erbauten Kunſthauſe am Steinweg. Der Landgraf, 

der den Zauber der italieniihden Muſik kennen gelernt hatte, errichtete ferner nad) 

der Rückkehr von feiner Reife nach Stalien ein Hoftheater; italieniihe Kapell- 

meifter und Sänger wurden berufen und außer muſikaliſchen eranftaltungen auch 

Scaufpiele aufgeführt. 

Zu ben gelehrten Männern, die der Landgraf um Sich jammelte, gehörten u. a. 

der von Friedrich Wilhelm I. von Preußen vertriebene große Philoſoph und Mathe- 

matiter Ehriftian Wolff und der Franzoſe DionyfiusPapin, mwelder jeit 

1688 ordentlicher Brofeffor der Mathematik zu Marburg war. PBapin hatte die Dampf- 

fraft erkannt und madte auf der Fulda bei Eafjel den erften, wenn auch miß- 

glüdten Verſuch, ein Schiff durch diejelbe fortzubewegen. Der dazu benugte Dampf- 

teffel ift noch jegt vorhanden und befindet fi auf dem Hofe Hinter dem Mufeum.?) 

Am Jahre 1727 feierte der Landgraf das 50 jährige Jubiläum feiner Regierung und 

zugleich da3 200 jährige Beitehen der Univerfität Marburg. Am 30. Juli 1729 bereitete 

er den Bewohnern Eajjels ein großartiges militäriſches Echaufpiel, indem er fein Heer 

von 12 000 Mann auf dem Forit aufftellte, um e3 von König Georg II. von England, 

mit dem er einen Subfidienvertrag geichlojjen, injpizieren zu lajjen. Am 30. März 1730 

verfchied der Landgraf im 77. Jahre feines Lebens und im 53. feiner taten- und ruhm- 

reihen Regierung. In der Martinskirche ward er feierlich beigejegt. Eine Marmor- 

ftatue (von Eggers) auf dem Karl3plat in der Oberneuftadt zeigt uns die Geſtalt diejes 

einzigartigen und merkwürdigen Regenten, dejlen großartige Tätigkeit auf dem Gebiete 

des Baumejens für die Stadt Cajjel von unermeßlicher Bedeutung geworden ift. 

%* %* 
% 

Fragt man heute, welcher von den heſſiſchen Fürften ſich um die Berfchönerung 

Caſſels das größte Verdienſt erworben, jo müjjen wir unftreitig diefe Ehre dem Land» 

grafen Karl zuerfennen. Ohne die Verdienſte der jpäteren Regenten jchmälern zu wollen, 

muß man dod fagen, daß ihre meilten Bauten eben nur Ergänzungen zu den großartigen 

Cchöpfungen des Landgrafen Karl find. Will man durch ein äußeres Zeichen die Ver- 
dienfte eines Mannes ehren, wie man dies gewöhnlich durch Errichtung eines Denkmals 

zu tun pflegt, dann gebührt dem Randgrafen Karl das Ichönfte Denkmal aufdem jchönjten 

1) Siehe Abfchnitt: „Die Karlsaue“. 

s) Siehe Abjchnitt: „Die Wilhelmshöher Parkanlagen.‘ 

3), Bergl. ©. 43. 
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Plate Caſſels. Hoffentlich wird Hejjen, vor allem aber die Stadt Caſſel, dieje Ehrenſchuld 

dem großen Fürſten noch abtragen. 

Karls Nachfolger war fein kriegeriſcher Sohn Friedrich I. (1730—1751), der 
Durch feine Vermählung mit Ulrite Eleonore, der Schweſter Karl3 XII., bereits 1720 

auf den ſchwediſchen Königsthron gelangt war. Da Friedrich, durch die Verhältniſſe 

gezwungen, meiſt in Schweden fein mußte, jo übertrug er die Regierung in Heſſen 

feinem Bruder Wilhelm. Er fam nad) feines Baterd Tode nur zu einem dreimonat- 

lihen Aufenthalte nad) Heſſen, bei welcher Gelegenheit er den utheriſchen Be- 

wohnern Caſſels den Bau einer Kirche geftattete; doch durften in derjelben weder 

Orgel, Turm noch Glode angebradht werden; 1751 wurde zwar eine Orgel gewährt, 

doh Turm und Slode fehlen diefer am „Graben“ jtehenden Kirche noch heute. Fried⸗ 

rich ftarb 1751, und da er kinderlos geblieben, folgte ihm in Helfen fein Bruder Wil⸗ 

beim VIIL., deſſen Regierung bis 1760 währte. Für Caſſel und Helfen kamen wieder 

trübe Tage. Im Jahre 1756 brad) zwiſchen Preußen und Oſterreich der dritte ſchleſiſche 

Krieg (Tjähriger Krieg — 1756—1763) aus, der, wie einſt der 30 jährige, über 

Heſſen wieder unfäglihes Elend verbreitete. Die hejliihen Truppen kämpften in Eng- 

lands Sold gegen Preußens Feinde und zivar gegen die auf dem weſtlichen Kriegs⸗ 

jhauplage vordringenden Franzoſen. Während aber Caſſel im 30 jährigen Kriege 

feine feindlichen Truppen in jeinen Mauern gejehen, hat e3 in diejem Kriege die Drang- 

jale einer Bejeßung durch die Feinde in reichitem Maße auskoſten müſſen. Im Juli 1757 

wurde Caſſel von den Franzoſen unter Richelieu bejeßt, und der 75 jährige Landgraf 

Wilhelm floh nad) Hamburg. Im März des folgenden Jahres zwang ;Ferdinand von 

Braunſchweig die Franzojen, die Feſtung Caſſel wieder zu räumen, jo daß der Land- 

graf im Mai in feine Nefidenz zurüdtehren konnte; aber ſchon am 18. Juli ſah er ſich ge- 

nötigt, da die Franzoſen unter Broglie vom Main her ſich wieder näherten, Caſſel aber- 

mal3 zu verlajjen, und zwar begab er fich Diesmal über Rinteln nach Bremen. Das etwa 

5000 Mann ftarte heſſiſche Korps unter dem Prinzen von Iſenburg zog fich aufden San- 

dershbäufer Berg zurüd, wurde aber von einem nachrüdenden 12000 Mann 

ſtarken franzöfiichen Korpg am 23. Juli 1758 angegriffen und nad) heldenmütiger Gegen- 

wehr geichlagen. Der Prinz von Soubije machte nun Caſſel zu feinem Hauptquartier, 

zog aber bald, in Caſſel eine Heine Truppe zurüdlafiend, mit dem größten Teile feines 

Heeres ins Hannöverſche. General dv. Oberg rüdte nun mit 9000 Mann heran, vereinigte 

ih mit den Truppen des Prinzen von Iſenburg und fuchte Eafjel wieder zu entjegen, 

mußte aber den Plan nad) dem unglüdlichen Gefecht bei Kutternbergeam10. Okt. 

aufgeben. Indes wurden die Franzoſen durch Mangel an Lebensmitteln genötigt, 

Caſſel und Niederheffen zu verlaflen und bejegten am 2. Januar 1759 die Stadt Frank⸗ 

furt. Nach dem unglüdlichen Berjuche, die Franzoſen aus ihrem befeitigten Lager 

bei Bergen zu vertreiben, wobei auch der Prinz von Iſenburg den Tod fand, ver- 

breiteten fich diejelben von neuem über Heſſen und bejegten Caſſel zum dritten Wale (1759). 

Als aber Ferdinand von Braunschweig den Franzoſen am 1. Auguſt 1759 bi Minden 

eine vernichtende Niederlage beigebracht hatte, konnten diefelben auch Caſſel nicht länger 

halten, das am 19. Augujt wieder in die Hände der Verbündeten fiel. Alsbald trat auch 

der Landgraf feine Reife nad) Caſſel an, aber auf der Rüdreije erfranfte er, und es 

ereilte den vielgeprüften Fürlten am 1. Februar 1760 in Rinteln der Tod. Als Fried» 

rich der Große die Nachricht von dem Hinjcheiden des Landgrafen empfing, brach er in die 

Worte aus: „Deutſchland Hat feinen würdigiten Fürsten, Heſſen einen Vater und ich 

meinen treueiten Freund verloren.’ Wilhelm VIII. war ein Freund und Beichüßer der 

Künfte und Wiſſenſchaften; er mehrte die Bibliothek und gründete die fpäter fo 
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berühmt gewordene Ge mäldejammlung, welche er in bem von ihm erweiterten 

Bellevueſchloſſe des Landgrafen Karl unterbringen lief. Sein langjähriger Aufent- 

halt in ben Niederlanden hatte ihn für die Malerei begeiftert, und wo er lonnte, Laufte 

er bie beiten Bilder der niederländischen und deutichen Schule an. Von der Esplanade 

(Friedrichsplab) legte er den in die Aue führenden Shlangenmeg an und baute 

jeitwärts des Drangerieichloifes ein 200 Fuß langes Gewächshaus.) Auch 

wurde unter jeiner Regierung der Grundſtein zur Garniſonkirche gelegt. Den 

ſchönſten Schmud aber hinterließ er jeinem Lande in dem reizenden Waldſchlößchen 

Rilhbelmsthal, das Gottſched in Leipzig in einer Ode das „Kleinod von Heſſen“ 

nannte. 

Friedrich II. (1760— 1785), der Sohn und Nadıfolger Wilhelms VIII., ftand in 

dem Stiege ebenfalls auf jeiten Friedrichs des Großen. Den Franzoſen gelang es 1760, 

Wilhelmäthal, Phot. E. Braun, Caſſel.) 

Caſſel zum vierten Male zu beſetzen. Im März des folgenden Jahres aber ſchloß Graf 

Bilhelm von Schaumburg-Lippe die Stabt ein; ba er diejelbe jedoch möglichit jchonen 

mollte und die Franzoſen Anſtalten trafen, zur bejjeren Berteidigung ber Feitung die 

Oberneuftabt abzubrennen, bob er die Belagerung wieder auf. *) Caſſel blieb alio in 

ben Hänben ber Franzoſen und wurde für diejelben ein Hauptitügpunft. Um 24. Juni 

1762 erlitten die Franzoſen von Ferdinand von Braunjchweig bei Wilhbelmsthal 

eine vollftändige Niederlage. Eine Abteilung des fliehenden Herees warf ſich nach 
Eajiel, das nun eine zmeite, diesmal jedoch ernitere Belagerung durch befreunbete 

Truppen unter Friedrich von Braunſchweig auszuhalten hatte. Hunger und rantheit 

nötigten ſchließlich die Franzoſen, die Feitung am 1. November 1762 zu übergeben, 

Desſelbe ift vor etwa 23 Jahren wieder abgebrodhen worden. 

#) fiber ber Altane der ehemaligen polytechniichen Schule am Martinsplat ſieht 

man nod; heute eine während jener Belagerung eingejchlagene Kugel. 
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und ber Friede von Hubertusburg vom 15. Februar 1763 brachte endlich 
dem Sande ben langerjehnten Frieden und die Befreiung von feinen Peinigern, 

Schon am 2. Januar 1763 war ber Landgraf in jeine Reſidenz zurüdgelehrt und 
ging nun alsbald mit Eifer daran, die taujend Wunden, die der Krieg jeinem Lande 
geichlagen, wieder zu heilen, Bejondere Fürjorge aber widmete der Fürft feiner Reſidenz, 
die im Kriege hart mitgenommen war. Die ben damaligen Berbältniffen nidt mebr 

entiprehenden Feſtungswerke lieh der Landgraf ſchleifen und gab dadurch 

der Stadt Gelegenheit, fich zu erweitern und zu verihönern; 1767 wurde mit der Ab- 

tragung der Mauern und Wälle begonnen, aber erjt 1790, nach dem Tode Friedrichs, 
wurde man mit der Arbeit fertig. Einen bejonders jhönen Schmud erhielt die Stabt 
bucch die Anlegung des Friedrichsplatzes, der früheren Esplanade, und des 

Königsplaßes, der jenen Namen zur Erinnerung an König Friebdrich I. von 
Schweden erhielt. Am Friedrichsplak entitanden das alte SchLoÄ, 1767 vom Mimifter 
Junglen erbaut, ferner dad Mujeum Fridbericianum, das die Sammlungen 
des Kunſthauſes und auch die Bibliothef aufnahm, jowie die fatholifhe Kirche 

und bas Auetor. Der fürhplak in der Oberneuftadt wurde mit der Statuedbes 

SandarafenKarlgeihmüdt und erhielt den Namen Karlsplap. Am Mep- 
plab entftanden das Mehhaus, das Rathaus und das franzöſiſche Do» 

ſpital. Wohltätigfeitsanftalten, wie dad Landlrantenhaus (Eharitee), das 
Nafobs-und Süfterhaug, bas Findel- und Waijenhaus, wurden ge 
gründet und gefördert. Der gelehrten Schule ſchenkte der Landaraf ein neues Gebäude 
in der Königsſtraße und gab derjelben den Namen Eyceum Fridbericianum. 

Das Kollegium Karolinum wurde erweitert und erhielt ausgezeichnete Lehrkräfte, 
wie Johannes von Müller und Georg Forfter; 1783 wurde ein Zehrerfeminar 
gebildet, und für die Ausbildung der Offiziere dienten das Kadbettenhaus und 
die Kriegsſchule. Am Jahre 1777 entitand eine Maler- und Bildhauer— 
aftademie. Ferner legte Friedrich oberhalb des Schloffes die Rennbahn, eine 
impojante Kolonnade’) von tosfaniihen Säulen und zwei Obelisfen geziert an und 

baute verschiedene Kajernen. Der Nuepark erhielt den Kühenpapillon 
und mancdherlei neue Anlagen; der Park zu Weibenftein, wo der Yandgraf im Sommer 

weilte, wurde vergrößert und verichönert; hier entitanden die Blutogrotte, das 

Dörfhen Mulang mit Pagode, die große Fontäne, die Fafanerie und bie 

WilbelmshöherNAllee. Am Eichwäldchen wurde ebenfalls eine Fajanerie 

und in der Waldau eine Fallontierei eingerichtet. Auch das Schlößchen Shön- 

feld ift unter Friedrichs Negierung durch ben General Schönfeld entitanden. In Caſſel 
bherrichte damals ein reges und mannigfaltiges Leben; nelehrte und berühmte Männer 

und große Hünjtler führten bie Pläne des Landgrafen aus und wirkten an ben verichie- 

denen willenichaftlibden Anftalten, wie die Maler Tiſchbein und Freeſe und ber 

aus der Schweiz nad) Eafjel übergeiiedelte Bildhauer Nahl. An des Landgrafen 

Hofe entfaltete jich große Pracht: glänzende Feſte, Schauftellungen, italieniiche und 

frangöfiiche Oper und ein mit Pracht ausgeitattetes Ballet wechjelten miteinander ab. 

Aber das leichte und ſchwelgeriſche Leben der in ber Refidenz weilenden Franzoſen und 

Italiener war für deilen Bewohner nicht gerade von jegensreichen Folgen. Hat Fried— 

rich in jeinem Eharalter auch Schattenjeiten aufzureiien, jo hat er ſich Doch um feine 

1) Die Kolonnaden jind jpäter wieder bejeitigt worden; die unter den Statuen 

befindlichen Bierdbebändiger (von Nahl) ftehen jebt am Eingange ber großen Ullee in 

ber Aue. 
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berühmt gewordene Ge mäldbeiammlung, welde er in dem von ihm erweiterten 

Yellenneichlofie des Landgrafen Karl unterbringen lief. Sein langjähriger Nufent- 
balt in ben Niederlanden hatte ihn für die Malerei begeiftert, und wo er konnte, faufte 

er bie beiten Bilder der niederländiichen und deutſchen Schule an. Bon der Esplanade 

(riebrihsplaß) Tegte er den in die Aue führenden Shlangenmwe g an und baute 

kilwärts des Drangerieichloffes ein 200 Fufi langes Gewähshaus.!) Auch 
wurde unter jeiner Negierung der Grumdftein zur Garniſonkirche gelegt. Den 

ſchönſten Schmud aber hinterließ er jeinem Lande in dem reizenden Waldſchlößchen 

Bil beimstbal, das Göttſched in Leipzig in einer Ode das „Kleinod von Heilen“ 

nannte, 

Friedrich II. (1760— 1785), der Sohn und Nachfolger Wilhelms VIII., ſtand in 

dem Siriege ebenfalls auf jeiten Friedrichs des Großen. Den Franzoſen gelang es 1760, 

Bilhelmäthal. Phot. €. Braun, Caſſel.) 

Kallel zum vierten Male zu beieben. Am März des folgenden Nahres aber ſchloß Graf 
Billelm von Schaumburg-Lippe die Stadt ein; da er biejelbe jedoch möglichit ichonen 

wollte und die Franzoſen Anftalten trafen, zur beſſeren Berteidigung ber Feftung die 

Oberneuftabt abzubrennen, hob er die Belagerung wieder auf. ?) Caſſel blieb alfo in 

kn Händen ber Franzoſen und wurde für diejelben ein Hauptjtügpunft. Um 24. Juni 

12 edlitten Die Franzoſen von Ferdinand von Braunfchweig bei Wilhbelmäthal 

eine volltändige Niederlage. Eine Abteilung des flichenden Herees warf fich nad) 

Called, das mum eine zweite, diesmal ſedoch ernftere Belagerung durch befreundete 

Truppen unter Friedrich von Braunſchweig auszuhalten hatte. Hunger und Krankheit 

nölinten Ichließlich die Franzoſen, die Feitung am 1. November 1762 zu übergeben, 

") Dasjelbe ift vor etwa 23 Jahren wieder abgebrochen worden, 

#) Über ber Mane der ehemaligen polytechnifchen Schule am Martinsplak ſieht 

man noch heute eine während jener Belagerung eingeichlagene Kugel. 
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lage übertroffen wird. Zunächſt lief Wilhelm das von Morit erbaute Schloß abbrechen und 
bucch das jeßige Schloß „Wilhelmshöhe “ erjeben. Dasjelbe beftandb damals aus 

dem Mittelbau und den beiden Seitenflügeln, die anfänglich nur durch offene Säulen- 
gänge mit einander verbunden waren. Ferner lief er den Park durch allerlei großartige 
Anlagen, Bauten und Wafjerwerfe verjchönern, wie dur den Steinhöferſchen 
Waſſerfall, den Waſſerfall unter ber Teufelsbrüde und ben 
Aquädulkt. Die Fontäne wurde ausgebejjert und erhöht. Auf einem feitwärts ger 
legenen Bergvoriprung baute Wilhelm die Lömwenburg, dem Anicheine nach eine 
im erften Stadium des PVerfalld befindliche Ritterburg des 15. Jahrhunderts. Die 
alte jchadhaft gewordene Fuldbabrüde in Caſſel Tief; er 1788 durch eine teinerne 
erjeken, welche 1794 vollendet wurde. Da durch die Verlegung der Brüde die 500 Jahre 
alte Magdalenentirche auf dem Holzmarkt abgebrochen werden mußte, ließ er für die 
Unterneuftabt auf eigene Koften die jetzige Kirche errichten. Für bie finder unbemittelter 

Eltern ftiftete er 1791 in den ehemaligen „Hallen“ am Königsplaß 6 Freiihulen 

und für die Kinder der Soldaten 1803 eine Garniſonſchule. Das alte Jäger— 
haus an der Fulda verwandelte er in ein Staatögefängnis mit Wall und Graben und 
gab ihm die Bezeichnung Kaftell. Am 15. Mai 1803 fand in Eajjel eine große Feitlich- 

feit ftatt; denn Wilhelm hatte vom Reiche die langerjehnte Nurmwürde erhalten 
und lieh jich nun an dem genannten Tage unter großer Feierlichleit und mit Entfaltung 
ungewöhnlicher Pracht in mittelalterlibem Zeremoniell als Wilbelm I zum 
Kurfürften ausrufen. 

Dasmweitfäliide JZwiihenreid. 

An dem Kriege Napoleons gegen Preußen 1806—1807 blieb Heilen neutral, 
und der Hurfürft war ängſtlich bemüht, den Zorn Napoleons nicht zu reizen. Aber 
nad) der Schlacht bei Jena und Auerſtäbdt 1806 Tief Napoleon unter Mortier 8000 Mann 
feiner Truppen nad) Caſſel marſchieren und, weil es, wie er fagte, die Sicherheit der 

franzöfiichen Armee erfordere, die Refidenz bes Kurfürften bejegen. Der Kurfürft konnte 

an Gegenwehr nicht denfen; um nicht in Gefangenschaft zu geraten, verlief er mit dem 

Kurprinzen am 1. November Caſſel und begab jich über Arolfen nach Dänemark. Am 

Frieden von Tilfit ſchuf nun Napoleon aus Heflen, Weitfalen und anderen Gebieten 

das Königreih Weſtfalen mit der Haäuptſtadt Caſſel und ernannte 

zum König desjelben feinen Bruder Hieronymus (Jerome). Caſſel, das der Kurfürſt 

erft vor wenigen Jahren von allem franzöfiihen Wejen geläubert hatte, ftand nun 

gar unter frangöfiiher Herrihaft und wurde ber Tummelplak und die Weide fran- 

zöfiichen Geſindels. Kurfürſt Wilhelm begab ſich nach Oſterreich, auf das er nun feine 

Hoffnung jehte, und nahm mit einem Heinen Hofftaate jeinen Aufenthalt in Prag. 

Am 7. Dezember 1807 30g der 23 jährige König Rerome mit feiner Gemahlin Katharine 

von Württemberg auf Wilhelmshöhe ein; drei Tage jpäter hielt er jeinen Einzug in 

Eajiel und nahm jeine Refidenz im alten Landgrafenſchloſſe. Mit dem neuen Herrſcher, 

zum Zeil jchon vorher, war ein Schwarm von franzöſiſchen Glücksrittern und Aben- 

teurern in Caſſel eingezogen; die dem „halb barbariichen Volle“ feine Sitten und fran- 

zöſiſche Bildung beibringen wollten. Bald gewann die Stadt, die damals 22 000 Ein- 

mwohner zählte, einen franzöfiihen Anftrich; überall erflang die franzöfiihe Sprache, 

ein heiteres Leben entfaltete jib, und an Stelle des Ernſtes und der alten Einfachheit 

traten Peichtlebigkeit, Bupjucht und jchwelgeriiches, ungüchtiges Leben. Schon vor 

dem Einzuge Neromes waren manche Beränderungen vorgenommen worden; die Bilb- 
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\änle Friebrichs hatte man entfernt und auf dem Königsplatz die Statue Napoleons 

migeitellt; das Muſeum hatte man zum Ständehaus umgeformt, der Friedrichsplag 

Vieh Stänbeplas, Wilhelmshöhe fortab Napoleonshöhe und Wilhelmsthal Katharinen- 
hal, Sumitichäge, Waffen, Geld uſw. wurden rüdfichtölos geraubt und nad) Paris ge- 

id. Die Stimmung der edelgeiinnten Heilen über die Herrichaft und das Treiben 

ber Franzoſen wird durch den Dörnbergichen Aufftand 1809 genugjam gekennzeichnet. 

ielge leichtfinniger Anlagen von Heigvorrichtungen durch frangöfiihe Baumeifter 

entand am 24. November 1811 im alten Landgrafenichlojje eine FFeuersbrunft, 
die den alten Fürſtenſitz vollitändig niederbrannte, Mit Mühe und Not war es dem König 

und der Königin gelungen, ſich zu retten. Auf letztere hatte das Ereignis einen jo un— 

heimlihen Eindrud gemacht, daß fie fih der Wiederherftellung des Schloſſes wider— 
jepte; man ließ Daher die Ruinen ruhen. Mit dem unglüdlichen Zuge Napoleons gegen 

Das Hellendenftmal in der Aue. (Bhot. E. Braun, Eafjel.) 

Rußlanh ſing auch der Thron des „luſtilen“ Königs in Caſſel zu wanken an, und mit 

dem Kampfe ber Verbündeten gegen Napoleon im Jahre 1813 zog endlich für Deutich- 

land das Morgenrot ber Freiheit auf. Um 1. Oftober 1813 rüdte ber Kojalenführer 

Vdetnitſcheff in Eajlel ein und erllärte: Das Königreih Weſtfalen hat 

ufgebört.” Kerome floh, fam zwar noch einmal zurüd, mußte aber dann nach der 
Shladıt bei Leipzig Caſſel für immer verlajien. 

Für alle während ber franzöfiichen Fremdherrichaft wegen ihrer Treue zum alten 
landesherrn auf dem Forſt und in der Aue Erſchoſſenen iſt 1873 in der Aue zum bleiben— 
Im Gebächtnis ein herrliches Denkmal errichtet worden. Es ift ein jchlummernder 

Se, rubenb auf hohem Poftament, das die Inſchrift trägt: „Zum Andenten 
Deals Opfer derfsranzgdfiiiben Fremdherrihaftgefallenen 

kifiihen Ratrioten. “') 
| 

2 Das Denfmal it von Profejjor Kaupert hergeitellt und ſteht an der Stelle, 

No am 16. Sanuar 1807 der Soldat Jalob Schumann aus Eichwege erichoffen wurde. 

D 
6* 
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Caſſel während der ferneren Regierungszeit des Kur— 
fürſten. 

Am 21. November 1813 kehrte der 70 jährige Kurfürſt unter dem Jubel der Be— 

völferung wieder in feine Refidenz zurüd; die Freude des Volkes war jo groß, daß man 

jogar die Pferde am Wagen des Kurfürften abjpannte und ihn jelbit in die Stadt zog. 

Der Kurfürft nahm feine Wohnung in dem fürftlihen Haufe des Landgrafen Karl in 

der Schönen Ausfiht und fpäter in dem unter Friedrich II. erbauten Schlojfe an ber 

Ede de3 Friedrichsplatzes. Wie nad) dem Tode feines Vaters, jo wurde auch jebt in kurzer 

Zeit die Rejidenz von allem franzöfiihen Weſen und Gefindel gereinigt. An Stelle 

des abgebrannten Schloffes follte ein neues, die Chattenburg, eritehen, zu dem 

am 27. Juni 1820 der Grundftein gelegt wurde, doch war es dem Kurfürften nicht ver- 

gönnt, den Bau zu vollenden. Am 27. Yebruar 1821 verjchied der Fürft und murde 

am 14. März in der Gruft der Löwenburg zu Rilhelmshöhe feierlich beigefekt. !) 

Unter Wilhelm II. (1821—1831—1847) erweiterte ji) Caſſel weſtwärts am 

StändeplaB und in der Kölniichen Straße und wuchs nad) und nad) zu einer ftolgen 

Nefidenzitadt heran. Auch Wilhelm II. war eine gewiſſe Bauluft eigen. Unter ihm ent«- 

ftanden das Rote Palais am Friedrichsplag, dag Vermwaltungsgebäude 

(jest Siriegsichule), dag Uuetor als Verbindung der beiden Wachthäuſer und Fleinere 

Bauten in der Aue, die damals auch die meiften der ſchönen Baumgruppierungen er- 

hielt. Die Kaſernen wurden eriveitert und verichönert; den von feinem Vater begonnenen 

ftolzen Bau der Chattenburg aber ließ er pietätlos liegen. Der Park zu Wilhelmshöhe 

erhielt verſchiedene Verſchönerungen und Erweiterungen, wie den NeuenWajjer- 

fall, dasGewächshaus, das jetzige Hotel Shombardt, die Wache, den 

Marſtall und ferner die lieblihe Anlage Montcheri. Die drei Hauptteile des 

Wilhelmshöher Schlofjes ließ er durch die wenig geihmadvollen Zmwifhenbauten 

verbinden. Am 30. September 1831 nahm der Kurfürft feinen älteften Sohn Friedrich 

Wilhelm zum Mitregenten und zog jid) von den Gefchäften der Regierung zurüd. 

Friedrich Wilhelm (1831—(47)—1866) fand feine bejondere Gelegenheit, feine 

Relidenz durch große Bauten zu verjchönern, doch entitanden unter ihm dag Stände- 

Haus am Ständeplak, das Gebäude der Landeskreditkaſſe am jelben Plage, 

die Gewerbehalle, derBahnhof u.a. Pie Haupttätigleit diejes Fürften lag 

mehr auf anderem Gebiete. Caſſel jah den unaufhörlihen Kampf der Ständeverfammlung 

mit des Fürſten Minister Haflenpflug um Aufrechterhaltung der von Wilhelm II. ge- 

gebenen Landesverfajlung. Am 22. Dezember 1850 rüdten 5000 Mann „Strafbayern‘ 

in Eajjel ein, um die ungehorjamen Untertanen des Kurfürften heimzuſuchen. Die fünf« 

zigite Wiederlchr des Tages der Befreiungsfchlacht bei Leipzig wurde am 18. Oktober 1863 

aud in Caſſel in erhebender und großartiger Weile gefeiert, wobei ſich der Kurfürft 

jelbit beteiligte und auf dem Forſte den Grunditein zu einem Dentmale für die während 

der franzöjiichen Fremdherrſchaft gefallenen heflischen Patrioten legte. Durch den Krieg 

Bei der 50 jährigen BGedächtnisfeier der Schlacht bei Leipzig wurde der Grundftein zu 

dem Denkmal gelegt. Die uriprünglich gewählte Stelle für dasjelbe war auf dem Forſte 

bei Caſſel in der Nähe der lebten Ruheftätte derer, welche hier erjchofjen wurden. ©. Heß- 

ler, Sagenkranz, 2. Aufl. S. 146: Unlere zwei alten Freiheitsbäume. 

1) Siehe Heßler, Sagentranz, 2. Aufl. S. 143: Vorgeſicht: S. 145: Der Schwarze 

Ritter. 
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Breußens gegen Oſterreich im Jahre 1866 verlor dann der Kurfürft fein Land, und 

Caſſel wurde am 8. Eeptember deöfelben Jahres Hauptftadt der preußilchen 

Brovinz Hejjen-Nafjfjau. Der Kurfürft ftarb am 6. Januar 1875 auf feiner 

Herrichaft Horzomiß bei Prag und wurde am 12. Januar auf dem alten Friedhofe in 

Caſſel in heimatlicher Erde neben jeiner Mutter und der vor ihm geftorbenen Schweſter 

Karoline feierlich beftattet. 

Neueſte Zeit. Durch den ungeheuren Aufichwung des deutichen Handel3 nad) 

dem Kriege von 1870/71 ift auch Eafjel durch die Anlage neuer und Erweiterung alter 

Fabriken mächtig emporgeblüht und Hat fich namentlich nad) Welten hin jo außerordent- 

lih erweitert, daß am 1. April 1899 aud) die Einverleibung Wehlheidens 

notwendig wurde, wodurch Caſſel in die Reihe der Großſtädte trat. 

Caſſel behielt au) nad 1866 den Charakter einer Nefidenz, und 

Kaiſer Wilhelm II. erhob Wilhelmshöhe zu ſeiner Sommerrefsiden;,, 

wo derjelbe alljährlich mit der kaiſerlichen Familie einige Wochen verweilt. Auch zahl» 

reiche jchöne Bauten hat Caſſel jeit 1866 erhalten, wie die Gemäldegalerie, 

die aus den Steinen der Chattenburg erbaut ift, da3 Regierungd- und Ge— 

riht3gebäude an Stelle des alten Landgrafenichlofles, dad Gebäude der Ober- 

poft- und Eifenbahndireftion, das Landkrankenhaus am Mönde- 

berge, die Randesverjfiherungsanftalt, die Polizeidireftion, die 

Murhardſche Bibliothet, das neue Rathaus, einige Kajernen, das 

Bilhbelmsgymnafium, die Oberrealſchule, daa Realgymna- 

ſium und mand)es andere ſtolze Schulgebäude; an Kirchen find entitanden die 

Lutherkirche auf dem Qutherplage (alten Friedhofe), die evangeliide 

giche in Vehlheiden, die Kreuzkirche in der Yuilenftraße, die ev⸗ref. 

Kirche vor dem Holländiihen Tore, die lutherifhe Kirche am Hohenzollern- 

plag, ene katholiſche Kirche in der Köfniihen Straße und eine zweite 

am Kirchweg in Wehlheiden. Geihmüdt find die Straßen und Pläbe durch 

mehrere Denkmäler und Brunnenbauten, wie durh das Spohrdentmal, das 

Dentmal des Kandgrafen Philipp, daa Möllerdentmal, das 

Dentmal der Einigung Deutihland3am Wilhelmsplatz, 

den Löwenbrunnen, den Fiſchbrunnen, den Bapinbrunnen und 

duch den Uhrenturm in der Hohenzollernftraße. Die St. Martinstirdhe 

ift Dur die Errihtungder beiden Türme aud vollendet worden. 

An den Jahren 1870/71 beherbergte Caſſel und Wilhelmshöhe abermals zahl- 

reihe Franzojen, darunter auch Kaiſer Napoleon, doch diesmal nicht als Herrſcher, 

fondern als Gefangenen. Bon 1874—77 beſuchte Prinz Wilhelm (Kailer Wil— 

helm II.) da3 Gymaſium und gleichzeitig fein Bruder, Prinz Heinrich, dad Real» 

gumnafium zu Eaffel. Im August 1895 wurde für die fanalijierte Fulda dieneueHafen- 

anlage bei der Unterneuftabt eröffnet, modurd die Schiffahrt auf der Fulda wieder 

belebt und Eajjel3 Handel gefördert wurde. Am 10. November 1883 wurde die 400 jährige 

Wiederlehr des Geburtstages Dr. Martin Luthers in erhebender Weife gefeiert. 

Infolge feiner günftigen Lage und feiner herrlichen Umgebung ift Caſſel das 

Ziel zahlreicher Fremden und ein oft gewählter Ort für größere Wanderverfammlungen 

und Ausitellungen, von denen die Induftrie-Ausftellung im Jahre 1870, 

die Allgemeine Ausftellungfürgagd , Siihereiund Sportim Jahre 1889, 

die auch der Schah von Perſien auf feiner Reife durch Europa bejuchte, der 1. Ge⸗ 

Jang3wettftreit Deutiher Männergejangpereine, 1899, dem 
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Se. Maijejtät der Kaiſer und Ihre Majeftät die Kaiſerin bewohnten, und bie 

Gemwerbeausftellung im Jahre 1905 erwähnt werben mögen. 

Am 1. April 1906 wurden die Bororte Wahlershbaujen, Kirhdbitmold, 

Nothenditmold und Bettenhaufen eingemeindet, wodurch Caſſel eine Ein- 
wohnerzahl von etwa 140 000 erreichte. 

So blüht und wächſt Cajjel weiter und reicht nunmehr vom Strand der Fulda 

bis zu den Barfanlagen von Wilhelmshöhe unter den Füßen des Herkules, der in ſtolzer 

Ruhe über die jchöne und große „Chaſſalla“ dahin jchaut. 

4. Die Enjjeler Parkanlagen. 

1. Die Karlsaue. 

Im Süden jchließt jich an die Stadt Eajjel die Karlsaue an, welche 
zu den jchöniten Parkanlagen Deutichlands gehört. Diejelbe eritredt ſich ın 

Das DOrangerieihloß. Der Vordergrund ift der Bowlinggreen. 

(Bbot. E. Braun, Eaifel) 

dem bon der Fulda und dem Weinberg gebildeten Winfel von Nordojten nach 

Südweſten und aleicht in ihrer Form einem PBapierdrachen oder dem mittleren 

Teile eines fünfteiligen Kaſtanienblattes. Bei einer Länge von 2'/s km um- 

faßt fie eine Fläche von 150 ha, wovon ungefähr 15 ha auf die Wafferflächen 

entfallen. 

Seiner Anlage nach aliedert jich der Park in zwei Abteilungen, nämlich 

in die fleine oder Borderauemmd in diegroße Mue. Üritere liegt 

unmittelbar unter der Stadt und umschließt das Orangeriegebäude 
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und zwei jeitlich vorgebaute, in Form und Größe gleiche Gebäude, v3 Mar- 

morbad und den Küchenpavillon, vor weldhem jich ſüdweſtlich 

der mit Marmorfiguren umgebene, zuweilen zu militärifchen Übungen be- 

nugte kreisfförmige Bomlinggreen ausbreitet. Das Orangerieſchloß 

it von 1701—11 unter dem Landgrafen Karl erbaut worden und beiteht 

aus zwei Ed- und einem Mittelpapillon, welche durch Galerien miteinander 
verbunden jind. Die Baluftrade des Dache3 und auch die vor dem Schloſſe 

jich Hinziehende Terraffe find mit Figuren und Vaſen geſchmückt. Die Faſſade 

der Galerie zeigt in Reliefs die Bildnijje heffiicher Yandgrafen nebit Gemah— 

Iinnen von Bhilipp dem Großmütigen bis auf Wilhelm VIII. Das Orangerie- 

Ihloß diente dem König Jerome zu feinen verichwenderifchen Feſten. In den 

Jahren von 1872—1876 wurde e3 gründlich ausgebeſſert und iſt ſeitdem öfter 

zu Ausftellungen und größeren Feltlichfeiten benußt worden. Das prächtige 

Marmorbad iſt eine Schöpfung des franzöfiihen Bildhauer Monnot, der 

das Werk 1728 vollendete. In der Mitte des Bodenraumes befindet ich das 
achtedige Badebeden, welches von einer auf 8 Säulen ruhenden Kuppel 

übermölbt wird, durch deren Mittelöffnung man das Dedengemälde Aurora 

erblidt; 12 herrliche Statuen und 8 Reliefs !) jchmüden die Umgebung des 

Baderaumes, in welchem König Jerome fich zumeilen in Rotwein gebadet 

haben fol. Den dem Marmorbade gegenüber gelegenen Küchenpavillon 

ließ Landgraf Friedrich II. 1765 errichten, um der ganzen Anlage eine gleich- 

mäßige Geltaltung zu geben. 

Bor der Mitte des Orangerieſchloſſes ſtehend, erblidt man jenjeit3 des 

Bowlinggreens die fächerförmig fich ausbreitenden Mlleen und Baſſins der 
großen Aue, deren herrliches Bild im fernen Hintergrunde von malerischen 

Bergformen umrahmt wird. Diefer Teil des Parkes zeigt neben jchönen 
WBafleranlagen in den üppigiten und großartigften Formen und Gruppen 

Eichen, Ulmen, Buchen, Blutbuchen, Eichen, Linden, Pappeln, Ahorne u. a. 
Baumarten, die von den verfchiedenften Zierjträuchern, wie Lonicera, Berberig, 

Syringa, Saragana, Cytiſus, Symphoricarpus, Kiguftrum, Cornus, Viburnum, 

1) Statuen a) zwiſchen den Säulen bed Badebeckens: Bacchus, Apollo den Mar- 
fya3 Schindend, Minerva, tanzende Backhantin; b) an den Wänden: Relief, Entführung 

der Europa durch Jupiter, Statue Faun, Nelief? Diana und Kalliftro, Merkur und 

Eupido, Relief des Landgrafen Karl, von Fama, Minerva und Zuftitia gehalten, Darunter 

die Himmelskugel aus einem Stüd Achat mit Tierfreis aus braunem Marmor, Statue 

Flora, Relief Befreiung der Andromeda durch Perjeus, Statue Leda mit dem Schwan 

und Eupido, Relief3 Geburt der Venus, Verwandlung der Daphne, Statue Narcifjus, 

Relief Diana von Altäon im Bade überrajcht, Relief der Landgräfin Maria Amalia, 

der Gemahlin des Landgrafen Karl, darunter Erdfugel von Achat, Statue Paris mit 

dem Erisapfel, Relief Alpheus und Arethufa, Statue Latona mit Apollo und Diana, 

Relief Hochzeit des Bacchus mit der Ariadne. 
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Philadelphus u. a. umgeben und teilweife unterpflanzt jind. In dem öftlichen 

Teile des Parkes it eine ausgedehnte Anlage ausländischer Baum- und Strauch⸗ 

arten, darunter namentlich Eichen. Eine große Mittel- und Hauptallee, an 

‚deren Eingang zwei von Nahl gefertigte Pferdebändiger !) aufgeitellt find, 

und je zwei jeitliche Alleen, welche durch 800 m lange Baſſins voneinander 

getrennt find, führen in die große Aue hinein, in deren Hintergrund das aroße 

Baffin mit der Shwaneninfel und an diejes ſich anjchliegend das 

fleine Baffin mit der Infel Siebenbergen liegen. Lebtere it 

eine terrafjenförmig aufgebaute fiebliche Inſel, die mit den jchönften in- und 

ausländischen Frühlingsblumen gejhmüdt ift und eine wundervolle Ausficht 

gewährt. Won den zmwijchen den Alleen ſich hinziehenden Baſſins führt das 

öjtliche ven Namen Hirſchgraben, das mweitliche Die Bezeichnung Küchen— 

graben, welch letteres in regelmäßigen Bogen bis zum kleinen Bafjin 

jich fortjegt. Yu beiden Seiten der Hauptallee liegen die Reitbahn und 

der Vonzertgarten, eritere zwiſchen der Allee und dem Stüchengraben. 

Außer den beiden Inſeln befinden fich ferner an Heineren Hügeln noch in dem 

Tarfe der Syringenberg zwiſchen der Reitbahn und dem großen Baſſin 

und jüdöftlich von diejem der Theaterberg, der in feiner paradieſiſchen 

Umgebung unter Zandgraf Friedrich II. an ſchönen Eommerabenden zu thea- 

traliihen Aufführungen benutzt wurde. An weiteren bemerkenswerten An— 

lagen und Schönheiten des Parkes find noch zu erwähnen der Tiergarten 

hinter dem Theaterberge, der Rrinzejjinnengarten meben der 

Orangerie an der Fulda, VieHofbleiche an der Frankfurter Straße und 

im Irrgarten, unter der Schönen Nusficht, da3 Heſſendenkmal.?) 

Geſchichtliches. Die Aue war urjprünglid) eine von der großen und der jog. Heinen 

Fulda gebildete Inſel. Die Heine Fulda zweigte neben dem jepigen Tiergarten, an welchem 

jih noch eine fumpfige Niederung mit einer Heinen Teichanlage befindet, von dem 

Hauptfluſſe ab, ging von hier in janftem Bogen an der Norbjeite der jebigen Schwanen- 

injel vorüber, weiterhin nordwejtlich über den füdlichen Teil des Küchengrabens bis 

zur Hofbleiche und von hier den jetigen Weg der Trufel, die daher auf ihrem Weg durch 

die Aue noch den Namen Heine Fulda führt, an dem fteilen Abhange des Weinberges 

entlang bis zur Mündung unter dem Regierungsgebäude. Im 14. Jahrhundert lag 

am Fuße des Weinberges das Dörfchen Weingarten, dejjen Felder jich im Gebiete 

der jeßigen Aue ausbreiteten. Als im Jahre 1385 unter Hermann Dem Gelehrten Caſſel 

belagert wurde, flüchteten die Bewohner diejes Torfes nach Caſſel, wo fie jpäter, da 

ihr Dorf während der Belagerung zeritört worden war, dauernd ihren Wohnfiß nahmen. 

Landgraf Wilhelm IV. legte auf dem nördlichen Zeile der Inſel unterhalb des Schloſſes 

1) Statuen rechts: Madonna mit Kind und Fortuna, links: Veſta und Liktor, 

auf der Nordieite des Borlinggreens: Flora, Bomona, Venus, Roma, auf der Süd» 

jeite: Apollo, Raub der Proſerpina, Simongruppe, Vulkan. 

2) Siehe Abjchnitt: Geſchichte von Kallel, Schluß. 
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nen Luftgarten an, deſſen ausländiſche Gewächſe er während des Winters in 

emfomeranzenhäudcd en unterbradite, das ſich etwa in der Mitte des nord- 

weſtlih vom DOrangeriegebäube gelegenen Rajenplabes befand. Etwas näher zur Fulda 

ſtand das Luſt haus, in deſſen Innerem ein fchöner Springbrunnen fprubelte: 

Som Schloſſe aus führte in die Anlagen, welche zum Schutze gegen die Uberſchwem⸗ 

mungen der Fulda mit einem Damme umgeben waren, über die Heine Yulda die ſog. 
Rarrenbrüde. ?) 

Landgraf Morik pflegte und förderte die Anlagen feines Vaters, erwarb bis 

zum Jahre 1604 alle auf der Inſel gelegenen Ländereien und gab dem Ganzen die Be- 

zeichnung Moritaue. Etwas oberhalb der jegigen Drahtbrüde ftand zu jener 

Jeit dad Shütenhaus, in welchem ſich die Bürger Caſſels im Schießen mit der 

Armbruft übten. Die auf der Inſel gelegenen Ländereien ließ Mori von einer Meierei 

aus bewirtichaften, welche an Stelle der jetzigen Hofgärtnermohnung neben dem 
Lrangeriefchloß lag. 

Während des 30 jährigen Kriege wurden die Anlagen vielfad beichädigt, ja 
1640 jah fi) die Landgräfin Amalie Elifabeth genötigt, zur beiferen Zerteidigung 

der Stadt am rechten Ufer der Heinen Fulda, der jeßigen Hofbleiche gegenüber, die Aue - 

ih anze aufzumerfen. 

Den Bart in feiner jegigen {Form und Größe verdanken wir dem Landgrafen Karl, 

der von feiner im Frühjahre 1700 ausgeführten Reife nad) Stalien mit Entwürfen 

zu großartigen Schöpfungen zurüdfehrte. Er faßte den Plan, die ganze Inſel in einen 

Park umzugeftalten, weldyer dem Geichmade der damaligen Zeit entipredhend eine 

regelmäßige Geſtalt erhalten follte. Da aber der entworfene Plan, welcher von Le Notre, 

dem Sartenfünftler Ludwigs XIV. gemacht worden fein foll, über die Inſel Hinausging, 

jo mußten jenfeit3 der Heinen Fulda noch die nötigen Grundftüde hinzuermorben werben. 

Die alte Parkanlage mit ihren Bauten verſchwand nun nad) und nad; ftatt des Auft- 

haujes entftand da3 prächtige Orangerieſchloß, das zugleich die Grundlage 
der neuen Anlage bildet, und neben demſelben an ber Heinen Fulda dag Marmor- 

bad mit feiner großartigen inneren Ausfhmüdung. Unter dem fteilen Abhange der 

Chönen Ausficht wurde der Affenallee entlang eine reichhaltige Menagerie mit 

men, Tigern, Luchſen, Kamelen, Straußen, Kajuaren und einer großen Affenfamilie 

angelegt. *) Zum Schuß gegen Überflutungen ließ Landgraf Karl den am linken Fulda- 
Ufer ſich hinziehenden Tamm aufführen. Nach feinem Schöpfer erhielt nun diefer Bart 
den Kamen Karlsaue. 

Beim Tode des Landgrafen Karl war indefien der Bart keineswegs zum Abſchluß 

gelommen. Die geplante Abdämmung der Fulda wurde erft unter dem nächſten Land— 

ſtafen Wilhelm VIII., vollendet, welcher auch an der Weitfeite des Parkes den Küchen- 
garten und an der Oftjeite den holländifchen oder Obftgarten anlegte. 

Während des 7 jährigen Krieges erlitten die Parkanlagen wieder vielfache Be- 
Mädigungen, ja, das Trangeriegebäude wurde von den Franzoſen als Yuttermagazin 

benugt, Nach Beendigung des Kampfes forgte Landgraf Friedrich II. aldbald für die 
Riederherftellung der Anlagen und ließ, um der ganzen Schloßanlage eine regelmäßigere 

Sefaltung zu geben, im Jahre 1765 den Kühenpapillon erridten. Wie fein 

) Tie Brüde erhielt ihren Namen von ihrer eigenartigen Bauart. 
) Während des Winterd wurden die Tiere in dem auf der Hofbleiche gelegenen 

ofen Gebäude untergebradht. 
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Bater, fo wohnte auch er während der Sommermonate in der Aue und erfreute fich gern 

am Theaterberge an der Aufführung franzöfiiher TIheaterftüde. 

Sein Sohn Wilhelm IX., der nachmalige Kurfürft Wilhelm I., verlaufte die 
Menagerie am Ende der Affenallee und begann, als ein Feind des franzöfiihen Weſens 

und Geiftes, den franzöfiichen Gartenftil zu befeitigen und den Park in einen foldhen 

nach engliſchem Stile umzumandeln; doch ift die Durchführung dieſes Planes erft unter 

feinem Nachfolger Wilhelm II. vollendet worden, der in dem Hofgärtner Wilhelm 

Henpe einen Mann gefunden, der die ihm übertragene Aufgabe in glänzender Weile 

löfte.. Das Ichönfte Denkmal ſetzte ſich Hente felbft in der Umgeftaltung der Inſel 

Siebenbergen, die er in einen Frühlingsgarten ohnegleihen umgemwandelt hat. ') 

Nachdem im Jahre 1866 der Park unter preußilche Verwaltung gekommen, find 

die Hofbleiche al3 foldhe und der Küchengarten zu feiten des KKüchengrabens eingegangen; 

auch die kurfürftliche Faſanerie vor dem Tiergarten ift bi auf das Bruthaus verfchwunden; 

der Eingang zu derjelben wird gegenwärtig durch zivei Schöne PByramideneichen bezeichnet, 

und auf ihrem ehemaligen Gelände erfreuen uns herrliche Tarus- und Tannengruppen. 

In dem an der Oſtſeite des Hirſchgrabens ?) gelegenen holländifchen Garten, der gleid)- 

fall3 zu einem großen Teile dem Parke angegliedert wurde, ift am 10. Mai 1871, dem 

Tage des Friedensichluffes zwischen Deutichland und Frankreich, eine Linde gepflanzt 

worden, welche ich bereits kräftig entwidelt hat und nun meiter zu einem ftarfen und 

ftolzen Baume emporwachſen und lange dauern und grünen möge! 

2. Die Barfanlagen von Schönfeld. 

Tie Parkanlagen von Schönfeld befinden jih im Süden der Stadt 
auf der Weftjeite der Frankfurter Straße. Das Schlößchen Schönfeld 
jteht am Rande eines nad Süden abfallenden Abhanges und ijt von 

Blumenbeeten und einer lieblihen Tarfanlage umgeben. Im Talgrund ift 

ein mit einer Inſelanlage verjehener Teich, der von einem Wäjjerchen, dem 

Leimbache, durdhflojjen wird. Etwa 100 Schritte oberhalb der Parkanlagen 

1) Freunde Henpes haben den Schöpfer der Anlagen durd) ein Heine Dentmal 

auf der Inſel geehrt. 

2) Über die Namen Hirihgraben und Siebenbergen fei nod einiges 

bemerft: 

l. Ter Hirſchgraben Hieß uriprünglih Kirſchgraben, weldher Name auf 

den von dem Landgrafen Moriß angelegten Kirſchgarten zurüdzuführen ift, 

der jich in dieler Gegend befand. 

2. Über die Bezeihnung Siebenbergen bemerlt v. Stamford in der Zeit- 

ſchrift „Heſſenland“, Jahrgang 1897 S. 325 folgendes: „Das Baſſin wie die Inſel 

(Siebenbergen) haben quadratiihe Grundform, daher iſt die Bezeichnung un- 

zutreffend und unerflärlich. Es ift zu vermuten, daß jie aus Irrtum entftanden 

it; im Jahre 1781 berichtet ein Reijender, ein Herr von Günderode aus 

Frankfurt, über die Aue bei Caſſel und bemerkt, daß Sich in derjelben ſieben 

Berge befinden. Bon diefen iind drei eingeebnet worden, um das kreisrunde 

Baſſin öftlich der Hauptallee auszufüllen und zu anderen Zwecken: vier beftehen 

noch und zwar der Syringenberg, der Theaterberg, der Hügel 

nördlic diejes legteren und der fog. Siebenberg!“ 
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entguillt dem ſüdwärts gelegenen Höhenrüden der Donnerborn, ein Harer, 
füſcher, ummauerter und von einer Trauereſche beſchatteter Quell. 

Begründer des Schlößchens Schönfeld war der heſſiſche General 

Schönfeld, welcher dieſen Ort von Landgraf Friedrich II. als Geſchenk erhielt. 
Er baute die beiden Flügel des Schlößcheng, welche dann jpäter durch einen 
Wittelbau verbunden worden find. Die Bejiter des Schlöfchens haben öfter 
gewechſelt. König Jerome erweiterte die Beſitzung und legte den jebigen 
Park an, 1821 ſchenkte Kurfürſt Wilhelm II. das Schlößchen feiner Gemahlin 
Auguſſe, nach der es dann längere Jahre hindurch Auguſtenruhe genannt 
worden it, Sein jpäterer Bejiter war der Landgraf Ernſt von Hejjen-Rhilipps- 
hal, der dieſes Schöne ruhige Pläschen leider zur Anlage eines Tiergartens 
verpahtete. Schloß und Park find nunmehr in den Bejit der Stadt Eajjel 

übergegangen. 

3. Die Barktanlagen des Tannenwäldchens. 

Die fädtiichen Parkanlagen des Tannenmwäldchens liegen im Weiten 
der Stadt auf dem Plateau des Kratzenberges und am Nordabhange des 
jelben und haben eine Größe von 11,50 ha. Bon dem auf der Höhe 
des Bergrüdens gelegenen Wafjerrefervoire genießt man einen herrlichen 

Amdbid auf die das Caſſeler Talbeden umſchließenden Bergzüge. Der 
Schöpfer diefer Anlagen ift der Caſſeler Stadtbaumeifter Johannes Wolff 
(131-1791), der 1789 mit eigenen Mitteln die erſten Anlagen des Parfes 
ſcuf und der Stadt eine größere Grundfläche jchenfte. Ein neu hergerichteter 
Gedenftein am mittleren Fußweg des Tannenmwäldchens ehrt das Andenken 
dieiss edlen Mannes. 

4. Der Tannenfuppenparf. 

Der Tanmenfuppenpark Tiegt ſüdweſtlich vom Tannenmwäldchen am Ende 

der behenzollernſtraße und ijt eine reizende 2,92 ha große Parkanlage auf 
Ken weitwärts ziemlich fteil abfallenden Muſchelkalkrücken, welcher einen 

Dndernollen Blid auf die Oſtwand des Habichtswaldes mit den Wilhelms- 
über Parkanlagen gewährt. Der Barf ift eine Schöpfung der fetten 
Jahre und befindet ſich im Beſitz des Kommerzienrates Aſchrott. Er wird 
dem Bublifum nur während der Sommermonate geöffnet. — Eine neue 
Infoge etwas öftlich von dieſer ift 1906 gejchaffen worden. 

5. Die Wilhelmshöhe. 

Unmittelbar am oberen Nusgange des Worortes Kajjel-‘ ——— 
en Die meltberühmten Parkanlagen von Wilhelms 

BR 
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höhe. Diejelben breiten ji am Dftabhange des Habichtswaldes und 
zwar an dem mittleren Teile des jteilen Dftrandes, dem Karlsberge, aus, 

der hier in drei Terrafjen emporjteigt, von welchen die untere am Schloffe 

255 m, die mittlere am Fuße der Kaskaden 355 m und der Gebirgsfamm 

am DOftogon 523 m über dem Meeresipiegel gelegen ift. Durch ihre herrlichen 

Baumgruppen, tunitbauten und Waſſerkünſte ift die Wilhelmshöhe unitreitiq 

die reizpolljte und eigenartigjte Parkanlage nicht nur Deutjchlands, ſondern 

überhaupt. Der Park umfaßt einen Flächenraum von 252 ha; er übertrifft 

aljo die Karlsaue an Größe um mehr als 100 ha, und während jene fich von 

Barlanlagen von Wilhelmshöhe. Blid vom Schloß zur Höhe. 
(Phot. E. Braun, Eaffel.) 

ihrer Umgebung, den benachbarten Wieſen und Feldern, ſcharf abhebt, ſetzt 

ſich dieſer unmerklich in ſeine Umgebung fort: auf der Krone des Berges in 

fuftige, ſonnige Höhen und ſeitwärts in Die Stille erhabener Waldesdome. 

So bietet er dem Bejucher nicht nur in jich den reichten Genuß, jondern ladet 

benjelben auch zugleich zum Beſuch Der zahlreichen Naturichönheiten Des 

Habichtsmwaldes ein. Durch eine grüne Schneiſe, die in jchnurgerader Richtung 

der Rilhelmshöher Allee bis zum Herkules jich fortiegt, auf Der unteren Terrajje 

durch das Schloß Wilhelmshöhe unterbrochen wird und in ihrem oberen Teile 

die Hasfaden trägt, wird der Park in zwei Hälften geſchieden, von mweldyen 

die jüdliche über den Hüttenberg zum Hunrodsberg, die nördliche bis zum See- 

berg ſich ausdehnt. 
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Die Krone des Parkes bilden die Anlagen des Landgrafen Karl, nämlich 
die Anskaden umd tiber diefen das Oftogon mit der Pyramide, auf welcher 
fh die Bildſäule des farneſiſchen Herkules erhebt. Der ertules, im Volls- 
mund der große Chriftoph genannt, hat eine Höhe von 9'/s m und wurde von 
dem Goldſchmied Anthoni aus Augsburg in Verbindung mit dem Hoffupfer- 
\ömied Küper aus Caſſel aus Kupfer getrieben. Seine Weule, in die man 
mitelö einer Leiter gelangen kann, jaßt mehrere Perjonen und bietet dem 
Belteiger eine großartige Fernſicht. Die 32 m hohe Pyramide ruht auf 
dem vorderen Teile des 29 m hohen Dftogons, eines gewaltigen acht- 
Bu ar dejjen düfterer Hof ein tiefes Wafjerbeden umjchliegt. ) An 

Een des Dftogons führen drei mächtige Felſentore zu der 
Sorte Er: mit den Vexierwaſſernz legtere bejtehen aus 
einet größe pl feiner Waſſerſtrahlen, welche die ganze Grotte mit 

* m bleibenden Stelle beſpritzen und allſonntäglich, wenn 
tigt ci werden, den Befuchern der Grotte Anlaß zu 

en bieten. Bor dem Oftogon befindet jich eine ziemlich 
it einer m Baſſin, in welchem aus einer Feiner Feljenbildung 

jchoe e ein Strauß von feinen Fontänen entjpringt. 
| * d unmittelbar die Kaskaden verbunden. Die— 
Br und 11'/ m breite Riejentreppe, über deren 

‚ein Wafjerftrom in das am Fuße derjelben 

* fi in ich ergieft, an welchem unter der legten 
ja J—— mit der Statue des Meergottes liegt. 

1 — die Kaskaden in drei Abſchnitte geteilt. Am 
£ askaden befindet jich ein etivas größeres Baſſin, das gegen 

01 Ben lien umjchloffen wird, über die zu beiden Seiten im 
| male Kaskade fich fortjeßen. Am Fuße des Felſens erblidt man 
For N Bruft eines bon den Felsmaſſen erdrüdten fteinernen Riefen, 
au deffen Mund ein 12,3 m hoher Wajjerjtrahl emporfteigt. Rechts und links 
defelben ftehen in Nifchen die Statuen eins Centaurenund einsTri- 
tonen, welche auf fupfernen Hörnern blajen, in denen durch den Drud des 
Bajlers tiefe, bei ruhiger Luft meilenweit vernehmbare Töne erzeugt werden. 

Ju beiden Seiten jind mit den Kasfaden breite Treppen verbunden, welche 
Stufen umfaſſen und bon geraden Reihen jchöner Tannen begrenzt werden.?) 
—— — 

I) Die i in ben Niichen des Oftogons einst angebrachten hölzernen Figuren, David 
tie, Bathieba, Saul u. a., waren noc in der Mitte des vorigen Jahrhun- 

vorhanden, jind aber dann, nachdem einige bejchädigt, entfernt worden. Cie be- 
finden fich im einem Raume des Oftogons. 

Die den Sasfaden näheritchende Allee alter ehrwürdiger Tannen ift, da 
her Eich In dent Tcpten Jahren größere Lüden in fie geriſſen, im Winter 1903/04 ent- 
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Mit Musnahme des Sclojjes und des neuen Wafjerfalles bejtehen die 

Wilhelmshöher Bauten und Wafferwerfe aus Habichtsmwalder Bajalttuff, 

welcher den Anlagen ein außerordentlich altes und eigenartige Ausſehen 

verleiht. 

Von den Kasfaden gelangt man in wenigen Minuten abwärts zum 

Steinhöferjdhen Wajjerfall. Derjelbe ift nad) jeinem Erbauer 
benannt und bildet eine breite, von hohen Buchen bejchattete Felſenpartie, 

über die in vielfachen Klüften und Rinnen ein Waldbach jchäumend herab- 
rauscht. Eine kurze Strede ſeitwärts fommt man am Rande der Schneije 

Die Kasfaben mit Oltogon und Herkules, 

im Vordergrund die Neptunsgrotte. (Rechts bis 1904, lints jeit 1904) 

(Phot. E. Braun, Caſſel.) 

zum Wajjerfall unter der Teufelsbrüde. & ijt Dies eine 

herrliche, von großartigen Baumgruppen umtahmte Anlage, die ebenfalls 

von Steinhöfer erbaut iſt und an die in der Schweiz befindliche Teufelsbrüde 
erinnert. Dicht daneben befindet jıch inmitten der Schneije die BPluto- 

arotte, in melcder jich ehemals mancherlei mythologiſche Figuren, mie 

die Danaiden, der nach Wajleritrahlen jchmachtende Tantalos u. a. dargeſtellt 

waren. Bon all diejen Bildwerfen find jedoch heute nur noch zwei vor der Grotte 

fernt und burch eine neue erjegt worden. Die etwas zurüdftehende Allee läßt bas 

Dftogon mehr hervortreten. 
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beimdlihe Gruppen greulicher Höllendrachen mit dem Gerberus und Fleineren 
Mertieren zu jehen. Mus dem bor der Teufelsbrüde gelegenen Höllenbaſſin 
ſtömt das Waſſer in offenem Graben zum Aquädukt, welcder die Ruinen 

einer wmiſchen Waſſerleitung darjtellt, die auf immer höher merdenden 

Bellen am Rande einer tiefen Felsichlucht fcheinbar eingeftürzt ift und das 
Weller hier 34 m tief herabfallen läßt. Herrliche Baumgruppen, aus den Feljen- 

nffen des grauen Tuffgemäuers hervorbrechende Sträucher und Farnkräuter 
erhöhen den malerischen Ein- 
drud der an fich jchon eigen- 
artigen Anlage. In einem 
sier lich breiter ‚ bon mans 

Buſchwerk 

—5 zerftiebt, 
* * Winde getragen, 
wie ſeiner Regen über die 

Laendſchaft ziehen, und wie 
te Perle einen Sonnen- 
| frabl auffänat, um in den 
| binten Karben des Negen- 

Die große Fontäne. Rechts der Apollotempel. 

(hot. E. Braun, Eafiet.) 

bogens zu Ächillern und zu alikern, wähnt das Auge eine Erjcheinung aus 
| der Bunderwelt zu jehen.‘ !) 

Mit der großen Fontäne fanden die Wafferwerfe urſprüngl ich — Ab⸗ 
hluh. Später iſt noch an der Nordſeite des Parkes der Meue Waſſerfall 

angelegt worden, der alle übrigen Nachbildungen eh Waifer- 

fälle an Schönheit und Großartigfeit weit überrant. Mit Donnergetöfe ftürzen 

— 

Roh, FU. Führer duch die Parkanlagen von Wilhelmshöhe, ©. 

de Walfermafien über die aus Duarzitblöden aufgebauten Feljengebilde in 

S. 49. 
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da3 Sammelbeden, aus welchem fie unter einer Brüde hindurch über eine 

Anzahl Kaskaden allmählich zu Tale eilen. — Eine jede der erwähnten Waſſer⸗ 

fünfte jpielt etwa 15 Minuten. 

fiberaus einfach ift die Wajjerverforgung all diefer Anlagen. Ungefähr 
eine Bierteljtunde mejtlich des Oktogons befindet fich bei dem Vorwerk Sichel- 
bach ein großes Reſervoir, welchem die auf den umliegenden Hochflächen be 

ſonders im Winter fich reichlich anfammelnden Waſſer zufließen, und das man 

Daher auch Receptaculum hiemis vder im Volksmunde Winterfaften 

nennt. Won hier wird das Waſſer zu den Sammelteichen in unb neben bem 

Oktogon geleitet und jpeift nun zunächſt die Kaskaden. Aus Dem — 
baſſin wird es danni in das in der Schneiſe gelegene a ührt, ii 

de3 Hunrodsberges gejammelt, und dieſes Waſſer erhält folgenden Sa : 

Boni a, geht —— durch lleinere Waſſerbecken — ——— m Wed 

geleitet wird. "Yon biefem acht ae zweite Leitung zur Zeufelöhn = ' = N, 

deren Waſſer Durch das Höllenbajjin und weiter in offenem Graben zum Yguas 

und von — in SEN Fontänenbaſſin eilt. Ein Teil des im. Höllenbaſſin ſich 

Reſervoir über dem Neuen Waſſerfall, und ein Feiner Sei i in ; bet Nähe des⸗ 
jelben fäßt feine Waſſer noch jeitlich in die Schlucht ergießen, in welche Die 

Wajjer des Aquädukts jich herabitürzen. Die in dem Fontänenbaijur zur 

ſammengekommenen Wajjer eilen nun an der lieblihen Roſeninſel voriber 

zu dem unterhalb des Schlofjes gelegenen Ya c, von dem aus fie aladann über 

weitere ſchöne Kaskaden den Park verlajjen, um ich bei Eajjel-Wilhelmshöhe 

wieder mit der Druſel zu vereinigen. Der Abflug des Neuen Wajjerfalles 

gebt am Nordabhange des Rammelsberges entlang zu der nad) Caſſel führenden 

Druſelwaſſerleitung. 
* * 

** 

Ten Mittelpunkt der Parkanlagen bildet das aus rotem Sandſtein er⸗ 
baute Schloß Wilbelmshöbe, das in erbabener Ruhe und Schönheit 

aus der dunfelarünen Gebirgswand ei in die Ferne leuchtet. Es erhebt ſich 

am vorderen Rande der unteren Terraſſe und beiteht aus Drei Flügeln, welche 

Durch zwei bogenförmige Zwiſchenbauten miteinander verbunden jind. Der 

ſüdliche Flügel iſt über einer weißlichen Quarzitwand erbaut und führt wie 

das einſt bier ſtehende stloiter die Bezeichnung Weißenſtein. An der geräumigen 

Schloßkuppel befinden ſich an den Zwiſchenräumen der Fenſter in Lebens 
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größe die Ölgemälde von jämtlichen heſſiſchen Fürften von Heinrich I. bis 
zum legten Hurfürjten. 1) Wom 5. September 1870 bis zum 19. März 1871 

diente das Schloß, in welchem einst Jerome als König von Wejtfalen „luſtige“ 

Feſte feierte, dem gefangenen Kaifer Napoleon III. al3 Aufenthaltsort, und 

gegenwärtig wird es alljährlich während der Sommermonate von der faijerlichen 

Familie bewohnt. An weiteren Bauten finden wir nördlich vom Schloß auf 
der Esplanade das Ballhaus, in dejfen Nähe das Gewächshaus, 

das von Ende Januar bis zum Erwachen des Frühlings durch feinen reichen 

v * ⸗ — — all 6575 III Fr 

ne — —— 

Schloß Wilhelmshöhe. (Phot. E. Braun, Eaffel.) 

und herrlichen Flor von Azaleen, Camelien u. a. Gewächſen auf die Bewohner 

Caſſels eine große Anziehungskraft ausübt, dann jenſeits der Straße, die durch 

den nördlichen Teil der Anlagen führt, die Poſt, das Wachthaus, das 

Hotel Schombardt umd den bis in die jüngſte Zeit als Artilleriefajerne 

dienenden Maritall. Bor dem Gemwächshaufe jteht in Form einer Herme 

ein Heine Denkmal des verdienftoollen Sofgartendireftor3 

Wetter. 
Weiter oberhalb des Schlojjes liegt in dem füdlichen Teile des Parkes 

auf einem Boriprunge am Abhange des Hunrodsberges noch eine der ſchönſten 

Anlagen, nämlich die reizende Zömwenburg, melde eine Nachahmung 

) Beer jimb gegenwärtig noch die Flächen für zwei Bilder, nämlidy für Hermann 

ben Gelehrten und für bie hia. Eliſabeth, die Stammutter des heiliichen Fürſtenhauſes. 

Sehler, Seifiihe Landes- und Bollalunde Band 1. 2. Teit. 7 
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einer teilmeije verfallenen NRitterburg des Mittelalters darjtellt und mit 
Turnierplab, Terraſſen für die Zujchauer, Burggarten und Waldwieje um- 

geben ijt. Die Löwenburg ift wie das Schloß eine der herrlichen Schöpfungen 

Kurfürſt Wilhelms I. und breitet mit ihren vielen Türmchen, Spigen, Erfern 

und den anfcheinend in Berfall geratenen grauen Tuffmauern, an denen 

Schlinggewächſe bis zum oberen Rande emporranfen, über die Parkanlagen 

einen ganz eigenartigen romantischen Duft. In der Rüftfammer der Burg 

iſt eine reihe Sammlung mittelalterliher Waffen und Rüftungen, darunter 

im Vordergrunde zu Pferde die Rüftung von Mori von Sachſen, dem 

Die Lömwenburg. (Pbot. €. Braun, Cajfet.) 

Schwieaerjohne Philipps des Großmütigen, dann die des ſchwediſchen Mar- 

ichalls Grafen Horn und des legten Totenritters, eines Herm bon Eſchwege, 

der dem Lleichenzuge des eriten Kurfürſten in die Burg voranritt, aber jchon 

einige Tage darauf ſtarb, weil er jich Durch das Tragen der Rüftung zu ſehr erhitt 

und danach eine tödliche Erfältung zugezogen hatte. In der an die Rüſt— 

fammer grenzenden Kapelle hat der Erbauer der Burg jeine le&te Ruheſtätte 

gefunden. Sem Sarkophag trägt die nichrift: „Marmore hoc inclusus quie- 

scit villae hujus conditor, Guilielmus, 8. R. J. Elector, Hassiae Landgra- 

vius; P, P. vixit a. LXXVII. m. VII. d. XXVIII.“ (Bon diejem Marmor 

umſchloſſen, ruht der Gründer diejes Schlofjes, Wilhelm, des big. römischen 

Reiches Kurfürſt, Yandaraf von Hejjen. !) 

Won den Heinen interejlanten Bauten und Sehenswürdiafeiten des 

Wilhelmshöher Parkes jeien noch erwähnt: a) im füdlichen Teile des Parkes 

!) Das Alter des Kurfürſten betrug nicht, wie bier angegeben, 77 Jahre 7 Monate 

und 28 Zage, jondern 77 Jahre 8 Monate und 24 Tage. 
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da3 an der Hauptitraße gelegene, mit einer Bagode verjehene chinefilche 

Dörfchen Mulang, deifen Häuschen von Parkaufſehern bewohnt werden 

und während de Sommers mit ihrer jchattigen Umgebung beliebte Ausflugs- 

orte für die Eafjeler Damen find, da fie hier gegen einen geringen Betrag 

ſich ſelbſt Kaffee bereiten fünnen; ferner die jeßt von einem Obergärtner be- 

wohnte ehemalige Sajaneriet), Birgil3 Grab (neben dem Aquä- 

duft), welches dem Monument des Dichters in der Nähe von Neapel nad)- 

gebildet fein joll, die By ramide oberhalb des Fontänenbaſſins, die Ere- 

mitagedes Sokrates, von da nach der Löwenburg hin, und der viel- 
befuchte Ausfichtspuntt Möllers Ruhe mit Schubhaus auf dem Hun- 

todöberge; b) in der nördlichen Hälfte des Barfes die Säulenhalle des 

Plato in der Nähe des Fontänenbaſſins, der Apollotempel über 
dem Fontänenbaflin, verMerkturtemp el in der Nähe des Neuen Wajjer- 
falls, Felſeneck oberhalb des Fontänenreſervoirs, Montcheri mit dem 

Herenhäuschen neben der von Kirchditmold fommenden Straße und der Aus— 

ſichtspunkt Fuchslöcher am Ende des Seeberges. Bon den zahlreichen 
intereflanten Strauch und Baumgruppen der Wilhelmshöher Parkanlagen 

können hier nur einige erwähnt werden, nämlich 1. die jchöne, leider jetzt ab- 

gejtorbene Pyramideneiche am Südweſtrande des Bomlinggreeng, 

die ältejte Tochter der Urpyramideneiche bei Harreshaufen (in der Nähe von 

Dieburg in Franken) und Stammutter aller PByramideneichen der Gärten 

und Parks 2), 2. die Baumgruppe am Eingang in den Park oberhalb der 

Wiederholdichen Kturanftalt, eine Gruppe, welhe die Umwachſung 

einer Buche von einer Eiche zeigt. Die über 1000 jährige Wilhelmseiche 

am Weißenſtein ift vor etlichen Jahren durch einen Sturm zerjtört worden; 

ein Zeil ihres Stammes von 5 m Umfang wird in der Gemwerbehalle zu Caſſel 

aufbewahrt. 

Geſchichtliches. Im 12. Jahrhundert war ber Habichtswald im Beſitz ber Mark⸗ 
genoffenichaft des Dorfes Dietmelle (Kirchditmold). Ta wo jetzt das Schloß fich erhebt, 

fiedelte fi im Jahre 1143 im ſchönen Waldesdunkel eine Brüderfchaft an, welche ihr 

Klofternad einem aus dem Feljen hervorftehenden mweißen Steine Weißenſtein 

oder izenftein (Ecclesia in lapide albo) nannten. Das Klofter war ber big. Maria 

geweiht und ftand unter dem Schuße des Erzbiſchofs von Mainz, welcher dasjelbe im 

Sabre 1145 al3 ein Auguftiner-Mönchsklofter betätigte. Im Jahre 1184 begegnet es 

uns als ein gemeinfchaftliches Klofter von Mönchen und Schweſtern; aber dieje wahr- 

Icheinlich nicht heilfame Bereinigung war nur von kurzer Dauer; denn ſchon im Jahre 1193 

jehen wir das Klofter von feinen redhtmäßigen Befitern, den Möndyen, verlaffen. Pie 

ı) Das Wohnhaus war vordem das KFlefantenhaus in der ehem. Menagerie an 
der Affenallee. Siehe: Karlsaue. 

2) Möhl, IM. Führer durch die Parkanlagen von Wilhelmshöhe, ©. 53. 
7* 
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Nonnen waren zurüdgeblieben und wohnten dafelbit als „Nungfrauen bes 

Talesderhlg Waria bei Weifkenftein“ Die weltlihen Schutzherren 
des Klofters waren die in der Nähe wohnenden Grafen von Schauenburg (Schaum- 

burg bei Hoof). Ms unter Landgraf Philipp dem Großmütigen 

(1509— 1567) auf der im Jahre 1526 zu Homberg abgehaltenen Synode die Einführung 

der Reformation in Heſſen befchlofjen worden, war auch das Ende der hefliichen Klöſter 

gefommen. Auf Anordnung des Landesherrn verließen die Jungfrauen auf Weißen- 

ftein ihr ftilles Alyl und kehrten in die Melt zurüd. Die Kloſtergebäude dienten fortan 

als Jagdichloß; da aber zu ihrer Erhaltung nichts gefchah, verfielen fie bald, jo daß ſchließ⸗ 

fih nicht einmal ein Auffeher in den ruinenartigen Gebäuden wohnen fonnte. So ge- 

riet der einft vielbeluchte Ort mehr und mehr in Vergeflenheit, bi Landgraf Moritz der 

@elehrte (1592— 1627) auf die romantische Schönheit desjelben aufmerffam wurde. Er 

lieh die alten Kloſtergebäude abbrechen und legte am 25. Juni 1606 den Grunbftein 

zu einem Schloſſe. Dasſelbe beitand aus einem Hauptgebäude und zwei Rebenflügeln, 

war mafliv und erhielt den Namen Mauritiolum Leucopetraeum, villa Mauritiana, 

Morigheim. Es war umgeben von einem ummfriedigten Luſtgarten mit Luſthaus 

und Bad, emem Baumgarten und mehreren Fiſchteichen. Weiter oben am Berge lieh 

der Landgraf eine Grotte mit Springbrunnen anlegen, welche nachihm moritzgrotte 

genannt wurde. (An ihrer Stelle befindet fich jeßt die Plutogrotte.) Wie lieb dem Land — 

arafen der Ort war, geht aus der Anfchrift hervor, welche er an dem in der Nähe be—— 

findlihen Brunnen anbringen ließ. Dieſelbe lautete: 

Urbs habeat curas, qui me mihi reddit agellus 

Exigit ingenuis gaudia mixta jocis. 

Hortule, fac placens, fac hortule dulcis, inemtas 

Ut fundat domino libera mensa dapes. 

(Sorgen behalte die Stadt, das Gut, das mich wieder mir felbft gibt, 

Fordert Freude, gemiicht mit anmutendem Scherz. 

Sorg' zu gefallen, mein Gärtchen, org’, ſüßeſtes Gärtchen, zu liefern 

Frei für den Tiſch des Herrn ein nicht zu erlaufendes Mahl!) 

In den Stürmen des 30 jährigen Krieges wurden die Nebenanlagen des Schloſſe S 

Morigheim wieder zerftört; der Urt geriet abermals in Bergefjenheit, bis der kunſt⸗ 

jinnige und bauluftige Landgraf Karl (1677— 1730) feine Aufmerkſamkeit auf denjelbe st 

lentte. Während derielbe noch mit der Heritellung des Aueparks beichäftigt war, legte 

ihm der italienische Baumeifter Francesco Giovanni Guernieri einen Plan vor, wonach 

er den hinter Morikheim gelegenen Berg, den Winterlaften, durch Waſſerkünſte und 

andere Anlagen in einen Wunderberg verwandeln molle, wie er jeinedgleihen in Europa 

nicht zu finden fei. Bon den großartigen Plänen feines Baumeifters führte ber Landgraf 
jedoch nur etiwa den dritten Teil aus, nämlid) das Oltogon mit ber Byramibe 

und dem Herkules und die Kastaden.!) Im Jahre 1701 wurde das Wert be- 

gonnen, 1714 gelangte die Pyramide zur Bollendung, und 1717 wurbe die Statue des 

1) Außer dieſen gröfe“ A niele Hleinere Anlagen auf beiden Geiten 
ber Kaskaden gepir genommen; fo fieht man noch 



Der Stadtkreis Eafjel. 101 

farne ſiſchen Herkules aufgeltelit. Anfänglich hatte man die Abficht, die Statue aus Stein 
berzuftellen, und man arbeitete bereits an einem gewaltigen Sandfteinblod aus den 
Balhorner Steinbrüchen. Da aber die Statue für den Unterbau zu ſchwer geworden 
wäre und auch bie nötigen Hilfsmittel zum Transport und zur Aufrichtung berfelben 
jehlten, gab man ben Plan wieder auf. Den Anlagen liegt folgende jagenhafte Phantafie 
sugrunbe: Hertules lag einft im Streit mit dem Riefen Enceladus. Nachdem jich beide 
mit mächtigen Felsblöden beworfen, welche in den Parkanlagen, bejonders in den Wald- 
varfien am Lac, umberliegen, bringt Herkules endlich den Riejen zu Fall und wälzt einen 
ohen Felsblock auf benjelben. Erzürnt über diefe ſchmachvolle Niederlage jpeit der 
Rieie Gift und Galle nach dem hoch in ſtolzer Ruhe über ihm ftehenden Herkules aus, 
und ber Geifer jeiner erfolglojen Wut bildet den Waljerfall am Felſen und über bie 
Kustaden hinab. — Beim Anblid der herrlichen Anlagen joll der Dichter Mlopftod ent- 
südt ausgerufen haben: „Mein Gott, welch einen jhönen Gedanten hat euer Fürft in 

Gottes Schöpfung hineingeworfen.“ 
Rihrenb des 7 jährigen Krieges erlitten die Bauwerke vielfah Schaden. Nadı 
digung des Kampfes lich Landgraf Friedrich II. (1760— 1785) die vielbewunderten 

n wieder herſtellen und die Umgebungen des von ihm erweiterten Schloſſes 
lagen der ma ten Art ausſchmücken. An Stelle der verfallenen Moritz- 
wurbe € — die Plutogrotte, angelegt; ferner lieh Friedrich das jetzt 

vorhandene Gafthaus erbauen und das chinefiiche Dörfhen Mulang mit 
1 de, bie große Fontäne, ferner die Faſanerie!) und die von Caſſel 

nad) Kilhelmähöhe führende jchnurgerade Wilhbelmshöher Allee anlegen. 
Sin Sohn und Nachfolger Wilh elmIX. ſpäter Aurfürjt Wilhelm I. (1785 bis 

IR) ſehte die Berg und Verſchönerung des Parkes fort. Das Schloß Moritz- 
im oder Weißenſtein tief; er abbredien und an jeiner Stelle nad) Du Rys Plänen 

| ‚ weldjes, wie aud) die Anlagen, nah ihm Wilhelmshöhe 
genannt tube. Wie Schloß Morigheim, jo beftand auch dieſes aus einem Hauptgebäude 
* Zeiteng ıgebäuben, welche durch Bogengänge miteinander verbunden waren. 

ide Flügel der ſog Weißenſtein, ift 1787 errichtet worden, und nachdem der 
ihe Flügel, in welchem ſich die Schloftapelle befindet, vollendet war, wurde 1791 

zu der äube gelegt. Diejes hat in der Mitte feiner Bedachung eine 
hobe, ee x bededte Kuppel, welche die lebensgroßen Bildnifje von ſämt— 

ſchen gi ürften von Heinrich I. bis auf den legten Nurfürften enthält, mit dejjen 
n e auch das letzte Feld ausgefüllt worden ift.?) Auch den Waſſer— 

te der Sanbgraf feine Aufmerkjamfeit zu. So entitanden unter ihm der 

ter ® Die Ruinen eines unvollendeten Bauwerkes, der „Heine 

* elch 1, wie auch zu der geplanten Anlage rechts des Herkules, 

e Schneije führte, die vor etiva 50 Jahren noch zu er- 

8 ſane * und der Straße ſtehende jetzt zu Wohnzwecken ein- 
emal Ei Schafftall, in weichem die zu den j. Zt. in den 
ng schäferipielen benugten Schafe bei ungünftiger Witte- 

—— dasjenige für das Bild Hermanns des Ge— 
as erfte für das Bild der hlg. Elifabeth, der Stamm 
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Steinböferihe Waſſerfalli), ferner ber Waſſerfall unter ber 

Teufelsbrüde und der Aquädukt, welcher die Ruinen einer römiihen Wajler- 

leitung darftellt. Ein herrliches Dentmal jchuf jich der Landgraf in der von ihm erbauten 

gömwenburg, für welde aud eine beiondere Schloßiwadhe, die Schweizer-Leibgarbe, 

gebildet wurde, die aus Unteroffizieren des Leibgarde-Regiments von tabellojer Führung 

beitand. Auf der nördlich vom Schlof gelegenen, von Haftanienbäumen beſchatteten Es 

planade wurde unter Jerome für größere Hoffeite und Aufführungen ein Ballhaus 

und ferner der Marjtallerbaut. Wie bereits erwähnt, war anfänglich der Mittel- 

bau des Schloſſes durch niedrige Plattformen über den beiden Durchgangsbogen mit 

den Geitenflügeln verbunden. In der weitfäliichen Zmwilchenzeit wurde der Gang zum 

MTTFT TA: 
—R Di * X er 

De’ 

Blid auf die Villentolonie Wilhelmshöhe, im Vordergrund der Strafenbahnichuppen. 

Phot. E. Braun, Caſſel.) 

Schutz gegen Wind und Wetter durch leichte Glasgalerien geſchützt, welche nach der 

Rücklehr des Kurfürſten wieder entfernt und durch einen Neubau von mäßiger Höhe 
erſetzt wurden. Aurfürſt Wilhelm II. (1821—1847) lief dann im Jahre 1829 dieſen 

Neubau in gleiche Höhe mit dem Schloß bringen und jchuf jo an Stelle der ehemals 

leichten Berbindung die etwas jhwerfälliden Zmwiihbenbauten. Unter ihm ent- 

ftanden aud) das Wachthaus, da Gewächshaus und der Neue Waſſer— 

fall. Durd die Anlagen Wilhelms II. hat der Park einen gewiſſen Abſchluß erhalten. *) 

') Benannt nad jeinem Schöpfer, dem Inſpeltor der Wilhelmshöher Wafler- 

werte, Namens Steinhöfer. 

2) Die 1829 von Wilhelm II. für die Kinder der Hofbeamten gegründete Schule 

zZ zz — 

— — 
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Grögere Schöpfungen find feitdem nicht mehr entſtanden; auch ift manches in früheren 

Zeiten durch rohe Hände Zerftörte nicht wieder erneuert worden; doch wird das jetzt 

Vorhandene in der denkbar forgfältigften Weile gepflegt und erhalten. Welche außer- 

ordentliche Anziehungskraft die eigenartigen Reize und Schönheiten von Wilhelmshöhe 

ausüben, bemeijt nicht nur der rege Beſuch derjelben von feiten der Bewohner Caſſels 

und zahlloſer Fremden, ſondern auch die jüdlich von dem Dörfchen Mulang außerhalb 

der Barlanlagen in jüngfter Zeit entjtandene, mit mehreren anſehnlichen Kuranftalten 

verſehene Billenitadt. 

on der Straße nad) Mulang ift am 1. April 1899 wieder eingegangen. Die Kinder aus 

dem Schloßbezirk beſuchen feitdem die Schule zu Eafjel-Wilhelmshöhe. 



b) Der Landkreis Eafjel. 

384,39 qkm, 44300 Einw. Auf 1 qkm 115 Einw. 

Die Orte des Landkreiſes nebft deren Einwohnerzahl 
nad der Zählung vom 1. Dezember 1906: 

&emeinde 

Altenbauna 

Altenritte 

Bergshaufen 

Bettenhaujen 

Breitenbach 

Erumbadı 

Dennhaujen 

Dittershaufen 

Dörnhagen 

Eiterhagen 

Elgershauien 

Elmshagen 

Eſchenſtruth 

Frommershauſen 

Großenritte 

Guntershauſen 

Harleshauſen 

Heckershauſen 

Heiligenrode 

Helſa 

Hertingshauſen . . . . 

Hoof 
Shringshaulen. . . . . 

Kirchbauna 

Kirchditmold 

Knickhagen 

Mönchehof 

Niederkaufungen. . . . 

Niedervellmar 

S | 
(Eins | 1900 ı = | — 

wohn. mehr ' 5 | Ei 

43 30 mr 221 
5338| 71 252 | 286 
68 | 43 289 329 

4259 | 1253 2183 2076 
8409 47 4355| 44 

10653 | 59 510 53 
524 383 33: 271 
2830| 30 1497 | 133 
717) 12 348 369 
3551| —9 233 218 

1431 | 150 110 721 

2323| 53 10 1% 
772 mw 375 397 
292 3 12 15 
1586 | 174 793 793 
02 | 55 173 29 

2139 | 509 1061 1078 
637 | 60 315 32 

1329 | 19 657 67% 
1125 | 112 521 | 604 
192 6 6 8% 

1386 | 139 688 698 | 
1795 | 266 1004 791 | 
42 | 19 216 226 | 

3152 | 817 1576 1576 
154 3 78 76 
487 14 236 251 | 

1325 | 1066 667 658 
1103 | 134 576 527 
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‚Gegen! 8 8 © Haus- 
Gemeinde Ein- 3 — jew er E|e|S | 2 joe =: 5 Wohn⸗ halt 

Imh| | Shäuſer ungen 

Liedetzwehren .... 1 3676 | 633 3 | 100 1803 | 1873 | 61 | 402 | 630 
ee .. 2 22 20. 594 321 — 97 117 

Rrdibauien ..... 823 4 418 | 817 6| 119 |, 159 
Oberlaufungen . . . . | 2483°: 234 ! 1215 | 1268 | 2447 32 | 291 ,ı 549 
Shenellmar . . . . . 774 96 | 380 394 | 767 7 94 151 

Eberwehren -. . . . . 1191 | 279 | 561 | 630 | 1148 42 | 147 | 243 

Shshaufen . . » . . . 842 89 | 400 ' 442 | 768 74 68 | 154 
Rengershauſen . .- . 455 | —10 | 25 | 230 | 454 1 66 82 

Rothenditmold .. 6235 | 1224 | 3189 3046 5555 642 | 244 1284 

Rothweften.. - -. - . 3ll —17 | 1562 159 | 305 6 45 65 

Emdershaufen . ... K 1135| 17 561 | 57a | 116 | 19 | 141 | 223 
Eimmerhaufen . 842 86 | 416 426 | 838 2| 120 | 176 

Bollmershaufen . . . . 11325 | 170 | 647 | 678 | 1308| 2| 170! 281 
Rahlerspaufen . . . . 4563 852 | 2055 | 2508 | 3288 | 232 329 938 

Sahnhaufen -. - . . . 284 : 6| 136 | 148 | 284 — 58 63 
Veldauu... 1083 105 | 512 571 938 44 106 | 223 

Vattenbach -. - . . . 45 | 19 | 2238| 227 | 453 2| 74 9m 
Rem .-.. 2 .2.. 1245 197 | 633 . 612 | 1186 50 179 | 251 

Belerde -. . 2... 7162| —7| 365 397 7102| —| 108: 157 
Sihelmshaujen . . . . 5671 31 286 | 285 563 8 87 112 

Bollaanger. - . . . . 2245 196 | 1107 | 1138 | 2133 101 200 | 485 

15 @utsbezirle . . . . 917 | 133 | 513 | 404 | 640 ı 207 90 133 

Tee Gutsbezinrke find: 1. Eichenberg, 2. Ellenbady, 3. Faſanenhof, 4. Freien- 

hagen, 5. Gahrenberg (Oberförftereianteil), 6. Großenritte (Intereſſentenwald), 7. Hoof, 

8. Kaufungen (Stift), 9. Kirchditmold (Oberförftereianteil), 10. Kragenhof, 11. Ober- 

förkerei Oberfaufungen, 12. Wellerode (Oberförfterei), 13. Wilhelmshöhe (Schloß), 

14. Rindhaufen, 15. Winterbüren. 

Die Geſamteinwohnerzahl des Landfreifes Cafjel betrug danach am 

l. Dezember 1905: 62530 einſchließlich 20 Militärperfonen, mithin gegen 
die lezte Vollszählung eine Zunahme von 8933 Perſonen. Davon find 30 942 

männlihen (1900: 26 147) und 31 588 weiblichen GejchlechtS (1900: 27 450). 

Auf die einzelnen Religionen entfallen: 

Evang.-Unierte . . . . . 104 Andere Ehrilten . . . . . 1558 

Bang.-Luther. . . . . . 5593 Suden ......... 222 
Evang.-Reform.. . . . . 52 610 Unbefannte ....... 51 

Die Zahl der Haushaltungen beläuft fich auf 12 510, gegen 1900 mehr: 1535. 
Die Anzahl der bewohnten Häufer beträgt 6721, mithin gegen 1900 ein Mehr 
von 762. Unbewohnte Wohnhäufer: 115, gegen 1900 mehr 64. 
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Nach Eingemeindung von Bettenhaufen, Rirhditmold, 
Rothenditmold und Wahlershaufen mit zufammen 18 209 Ein- 

wohnern verbleiben dem Landkreis Cafjel noch 44 321 Einwohner. 

1. Orte lints der Fulda. 

a) Ortjhaften nordmeitlih von Caſſel. 

Etwa 1?/,; km nordmeitlich von Kirchditmold fommt man in das an der 
Mombach und der Wolfhagerftraße gelegene Dorf Harleshaufen (114: 
Heroldeshufun); dasjelbe Hat über 2100 Einw., eine Ziegelei und Draht- 

weberei. 2 km nordmweitlich erhebt ich die wegen ihrer ſchönen Ausſicht viel 

bejuchte, 319 m hohe Firnskuppe. 

Die holländische Straße führt von Caſſel nordweſtlich in das Tal des Ahne; 

an mehreren Biegeleien vorbei gelangt man in das etwa 4 km von Caſſel ent- 

fernte Niedervellmar (1107: Uilmann), daS etwas abjeit3 von der 

holländischen Straße an der Ahne liegt, 1100 Einm. zählt und drei Ziege- 

feien und eine mechanische Werkitatt bejigt. Etwa 2 km meiter aufwärts 

fommt man in das an der holländiihen Straße gelegene, 770 Einw. 
zählende Obervellmar, zu weldhem die Porzellanmühle gehört. Etwas 

oſtwärts davon liegt Frommershauſen (1107: Frumereshuſun) mit 

etwa 290 Einw., wo ſich vor Zeiten eine Landgerichtsſtätte befand. 

Am Fuße des 359 m hohen Stahlberges breitet ſich im Ahnetale Heckers— 

hauſen (1005: Heckereshuſun) aus; dasſelbe hat etwa 640 Einwohner und 

wurde im Jahre 1891 (10. 5.) von einer Feuersbrunſt heimgeſucht, die 17 Häuſer 

einäfcherte. !) Etwa "/z km weſtlich zieht die von Wilhelmshöhe nad) Wil- 

helmsthal führende Raſen- oder Fürſtenallee vorüber. 

Weiter oberhalb liegt in einem jchönen weiten Seitengrunde des Ahne- 

tales das Dorf Weimar (1097: Wimar); dasjelbe Hat 1250 Einwohner und 

verlor am 31. Auguſt 1901 durch eine Feuersbrunſt 25 Mohnhäufer und 

4 Scheunen. Die Gejchichte dieſes Dorfes reicht weit zurüd; im Jahre 1107 

gab ein Edler Ditmar das Dorf dem St. Albansitifte zu Mainz, von dem es 

dann ſpäter an da3 Klofter Ahnaberg in Cafjel überging. Im Süden des Dorfes 

liegt der Bühl, deſſen Gipfel einſt jehr jchöne Bafaltbildungen zeigte, jebt 

aber bereit3 größtenteils für den Straßenbau abgetragen worden ift. 

Nordöſtlich vom Stahlberg liegt auf dem breiten Rüden des „Brand“ 

an der Bahnlinie Lafjel-Warburg das Torf Mönchehof mit 480 Ein— 

wohnern. Mönchehof hat ein Staatsgut und ist aus dem Güterhofe eine3 Kloſters 

1) 11 Wohnhäuſer und 6 Nebengebäude. Kleinere Brände fanden feit diejer 

Zeit Statt 1896, 1897, 1899, 1900, 22. 11. 1901. 
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enftanden, das im Laufe des 13. und 14. Jahrhunderts die Gemarkung des 
— —— — ſich gebracht hatte. Der Name dieſes Dorfes, Harde— 

haufen, Hardebr yaufen, verſchwand allmählich und machte dem jetzigen 
Fr. en Yahre 1602 verkaufte das Kloſter die Befigung an den Kammer— 
meilter o. Kornberg; noch mehrmals den Beſitzer wechjelnd, wurde es endlich 
6 vonder Landesherrichaft erworben. gu diejer Zeit hatte der Ort 7 Häufer. 
dm Bahnhofe gegenüber befindet fich eine Entzinnungsanftalt. In der 
Nühe des Dorfes iſt ein großer Fiſchteich. 

b)Ortihaften nördlich und nordöftlih von Caſſel. 

| Eine prächtige Buchenallee führt vom Wejertor aus über den Rüden des 
nach Shrinashaujen (1043: Jringeshuſun); dasſelbe 

eine Braumkohlengrube und eine Ziegelei. Weiter nord- 
Ste im flachen Espetale Simmershaufen (1074: 

eshu an und Simareshufun) mit 840 Einwohnern; zu dem Orte ge- 
ij Steinbrüche, eine Ziegelei und im fchönen unteren Espetale die 

* {member gelegenen Kuranftaltvon Dr. Schaum 
nd das. zum „Landgrafen“. 

n von Simmershaufen erblict man am Südfuße des Häus- 
—— einen herrlichen Überblick über das Caſſeler 

t, das Dörſchen Rothweſten (1151: Rotwardeſſen) mit 
1; am Nordabhange liegt das dazu gehörende Staatsqut 

ı (1143: Wintherebure) mit 54 Bewohnern, Rothweſten 
— ein eigenes Gericht, welches im Beſitz der Familie 

1576 fam es an die von Kalenberg, die es dann 1772 
aft verfauften. Wendet man ſich von Rothweſten oſtwärts, 

— romantiſche Fuldatal, in welchem man aber, da dasſelbe 
nur wenig Raum bietet, meiſt Orte von geringer Bedeutung 

ſte Dorf des Kreiſes ijt hier Wilhelmshaufen; das— 
inf uf ; des Mühlbaches, hat 570 Einwohner, eine Fähre und 

y er ei dt man in einem Geitengrunde, dem Ojfterbachtale, 
zi hlende Dörſchen Knickhagen (1458: Gnyghagen) 

Inter und Mittelmühle gehören. Am Anfang des 17. Jahr— 
halb des Dorfes am Oſterbache eine Eijenhütte errichtet, 

3 im Fahre 1666 nach Vederhagen verlegt wurde. Am 
rim Fuldatale und auf den Höhen von Qutterberg ein 

er Verbündeten gegen die Sachjen ſtatt. Südwärts von 
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Kragenhof liegt auf der Hochebene über dem Fuldatale das Gut Eichen— 
berg mit 40 Bewohnern. 

Wahnhauſen (1107: Wanenhufun) an der Fulda hat 280 Einwohner 

und ift erft durch einen am 23. Dezember 1831 mit Hannover abgefchlojjenen 

Bertrag an Hefjen gefommen. 
Auf dem jenfeitigen Fuldaufer liegt in lieblicher Umgebung auf einer 

von der Fulda gebildeten jchmalen Landzunge das Gut Kragenhof (1172: 

tragen) mit 27 Bewohnern. Dasjelbe wurde 1312 von Herzog Albrecht dem 
"retten von Braunſchweig dem Kloſter Ahneberg geſchenkt und fiel ſpäter nad) 

Aufhebung der Klöfter an Hejjen. Im Jahre 1900 ift es nun durch Schenkung 

in den Beſitz der Stadt Lajjel gelommen und zu einem Genejungsheim ein- 

gerichtet worden. Der Landzunge gegenüber öffnet fich das liebliche Schode- 
tälchen. 

Über den vielbefuchten Ausflugsort „Graue Habe“, dem Dorfe Spider 
haujen gegenüber, gelangt man in das am Ausgange der Cajjeler Ebene der 

Niejtemündung gegenüber prächtig gelegene Dorf Wolfsanger (1019: 

Uolfesanger); dasſelbe hat 2250 Einwohner, bejitt eine im Jahre 1841 an- 

gelegte Kaltwaſſerheilanſtalt mit jchöner Anlage und iſt mit Caſſel durch eine 

Straßenbahn verbunden. Liber dem Dorfe liegt der Ausflugsort „Raabes 
Felſenkeller“, von welchem man eine herrliche Ausficht in das Fuldatal und auf 

Caſſel genießt. Won bemerfenswerter Bedeutung ijt der Gemüjebau und Die 
Pferdezucht des Ortes. Wie Ktirchditmold, jo gehört auch Wolfanger zu den 

ältejten Orten des Kreiſes: e3 war bereits zur Zeit Karla des Großen bedeutend 
und wurde damals von Franken und Sachfen bewohnt. Als der jächjiiche Edele 

Amelung infolge feiner Hinneigung zu Karl dem Großen fein Heimatland 

verlaſſen mußte, nahm er anfänglich in Wolfsanger jeinen Wohnſitz, und al 

er ſich auch hier nicht mehr jicher fühlte, ſchuf er fich in Buchonien ein Befi- 

tum. Im Jahre 1019 gab Kaiſer Heinrich II. die dortige Kirche dem Stifte 

Kaufungen. 

An der Straße von Wolfsanger nach Caſſel liegt das Staatsgsut Faſanen— 

hof mit nahezu 50 Bewohnern. Im 17. und 18. Jahrhundert war der 

Hof eine Faſanerie, die von verſchiedenen fürſtlichen Perſonen bewohnt worden 

ft. Ms im 7 jährigen Kriege die Gebäude des näher nach Caſſel gelegenen 

Schäferhofes abbrannten, wurde der Fajanenhof für Wirtſchaftszwecke ein- 
nerichtet. 

ec) Srte ſüdweſtlich von Caſſel. 

Etwa 4 km jiidweitlich von Caſſel Tiegt an der Frankfurter Straße das 

Torf Niederzwehren (1074: Tuueron, 1145: Tuem. 1224: Tweren, 

Irchtzweren); dDasjelbe hat 3670 Einwohner, wird vom Mühlbach dDurdh- 
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ſſoſſen und gehört infolge feiner großen, fruchtbaren Gemarkung zu den wohl- 
habenditen Gemeinden des Kreiſes. Neben der Landwirtichaft ift auch die 
multrie des Ortes von Bedeutung; denn es befinden jich dort eine Waggon- 

ſahn eine Jementdachplattenfabrif, eine Margarinefabrif, eine Holzichneiderei, 
eine Baditeinfabrif, Ziegelei, Nlempnerei und eine Mechaniferwerfitätte. Boni— 
jatius hat auf feinen Wanderungen von Friglar in die Werragegend Zwehren 
öfterberührt, worauf noch der Name „Bonifatiusweg“ hindeutet. Sm 30- und 
Tlährigen Kriege war Niederzwehren oft der Yagerplat bedeutender Truppen- 

malen. Am 12. September 1891 fand hier auf dem fog. Langenfelde eine große 
Kuilervarade ftatt. Der jegige Kirchturm wurde um 1476 erbaut und diente 
mit feinen 4 Türrmchen einst zu Verteidigungszmeden. 1) — In Niederzwehren 
wohnte die Märchenerzählerin Dorothea Viehmann. (Bergl. ©. 47). Zu 
Nedetzwehren gehören die Zeche Maria am Habichtswalde und die Neue 
Wihle an der Fulda (darüber f. unten). 

Die bei Niederziwehren abzmweigende Corbacher Straße führt zunächit 
nad) dem benachbarten, über 1200 Einwohner zählenden Oberzwehren; 

deſes Ortes wird bereits 1207 gedacht, in welchem fahre Graf Albert zu Wallen- 
fein das Moſter zu Nordshaufen mit der Kirche zu Oberzwehren bejchenfte. 
na? km weiter wejtlich liegt am Fuße des Baunsberge Nordshaujen 
180: Norbradeshufun, 1145: Norderteshufun) mit etiva 820 Bewohnern, 
inter welchen viele Pflafterer find. 2) Hier in Nordshaufen jtiftete Graf Albert 

| von Wallenſtein 1257 ein Gifterzienfer Nonnenflofter, mit welchem er, wie 
bewits gejagt, die Kirche zu Oberzwehren und die hiefige Kapelle bejchentte. 
Ws im Jahre 1527 die Möfter aufgehoben wurden, ward der größte Teil der 
Einkünfte des SMlofters der Univerfität Marburg überwiefen. , Die jetige 
Sinhe zu Nordshauſen ift noch ein Reſt der ehemaligen Kloftergebäude. ?) In 
der Nähe des Dorfes war ehemals ein Geſundbrunnen, der 1609 entftand und 
biele Kranke aus der Nähe und Ferne anzog. Diefe Anftalt ift längſt ver- 

| ſwunden und ihre Lage nicht mehr bekannt. Neue Verſuche, die Quelle 
wiiedetzufinden, jind ergebnistos verlaufen. 

Von Nordshaufen führt die Corbacher Straße weſtwärts durch den Sattel 
wſchen Braumsberg und Dachsberg in das obere Baunetal. Hier liegt male- 
th am Fuße der Schauenburg das 1380 Einwohner zählende Kirchdorf 

- Hoof, das ſeine Entjtehumg dem dortigen Dalwigkſchen Rittergute verdantt, 
das 1315 durch die von Dalwigk erbaut und von den dortigen Bewohnern 

| ) Ahnliche Türme find in Waldau, Grofenritte und Beſſe. 
4 2) Hier wirkte von 1840— 1874 der Pfarrer und Schriftiteller PhilippHoff— 
meifter. „Heiliche Vollsdihtung” in Sagen, Märchen Schwänfen ujm. 

*) Siehe Hehler, Sagentranz, 2. Aufl. S. 157: Das Klofter zu Nordshaufen. 
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allgemein der Hof genannt wurde. Mit dem jog. großen Hofe, nämlich einer 

Hälfte von Meartinhagen und dem Dorfe Eimshagen (früher Elwinshain), 

das die Familie Dalwigk 1346 al3 Mainziſches Lehen erworben, bildete Hoof 

das Dalwigkſche Gericht Schauenburg. Zu Hoof gehören die Eichmühle, die 
KMapperbach und ein Braunfohlenbergwerf. 

Der über Hoof ſich erhebende jpige Bajaltkegel trug einſt ie Shauen- 

burg*) (1089: Scourenborg), von der gegenmärtig jedoch nur noch geringe 

Spuren vorhanden jind. Das Grafengejchlecht von Schauenburg tritt uns 

bereits im 12, Jahrhundert entgegen; denn ein Adalbert von Schauenburg 

war (1126—1132) Schtrmvogt des Stifts Kaufungen und des Kloſters Weiken- 

jtein am Habichtswalde. Seine Nachfommen erbauten das Kloſter zu Nords- 

ee — — — Mi u 

as 

Fulbabrüde bei Gunterähaujen. (Ebot. E. Hehler.) 

haufen. Durch Ndalberts Enkel entitanden zwei Linien, von denen diejenige, 

welche den Namen behielt, bald ausftarb, die andere, welche nach dem von 

Hersfeld erworbenen Schlojje Wallenjtein den Namen Wallenjtein annahm, 

erit im 18. Jahrhundert erlojch. Bereits im Anfang des 13. Jahrhunderts hatten 

jie die Burg an das Erzitift Mainz verkauft, das diejelbe 1332 an die von Dal- 

wigk als Lehen gab. Die Burg tft im 16. Jahrhundert zerfallen. 

In dem weiten aejegneten Baunetale finden mir eime ganze Anzahl 

Dörfer, Unterhalb Hoof liegt an der Corbacher Straße Elgershauſen 

(1145: Edelgerähufun) mit über 1430 Einwohnern; zu dem Orte gehören Die 

Buch- und die Katzenmühle und eine Ziegelei. Apotheke. 

!) Huf neueren Karten Schaumburg genannt. 
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vVon Elgershaufen fommt man in das 2 km entfernte Yitenritte(786: 
Nittahnn) mit 540 Bewohnern, dann in kurzer Entfernungnah A ltenbauna 
(Bumon, Bunun) mit 450 Einwohnern und weiter nah Kirhbauna mit 
über HO Bewohnern. Unterhalb des Dorfes zieht die Frankfurter Straße 
über einen etwa 600 m langen, 1826 vollendeten Strafendamm, welcher 
die beiden 48 umd 57 m hoben Talmände der Baune miteinander verbindet 

und der Wilhelmsdamm genannt wird. 
In einem weitlichen flachen Seitengrunde des Baunetales liegt das etwa 

160 Einwohner zählende Dorf 
Örofenritte, wo 1650 ein 
Geſundbrumnen entitand, und 

jemer ſüdöſtlich dicht an der 
Ötenze zur Seite der Frankfurter 
Stufe Hertingshaufen 
(1074: Hertingeshufun) mit 190 

Einwohnern. 
| Öuntershaujen (1074: 

dunfiteshuſun, 1107: Gunteres- 
hun) am der Mündung der 
baune hat etwa 400 Einwohner; 
her teilen ſich die Bahnlinien 

Gel Frankfurt und Caſſel— 
| Eſenach, weich letztere über 

die ihöne 88 Fuß hohe und 

| Deſelbe hat 12 Pfeiler, iſt 
| duchweg mit geſchliffenen Sand⸗ 
en feinen befleidet und gibt mit | 

hen ihlanfen Formen der = were 
Ladſchaft einen eigenartige Ar 
Ne, 1) 

Breitenbach (1458: Brendenbach) im Norden des Langenbergs 

a der oberen Ems hat S50 Einwohner. 
Eine Sehenswürdigfeit hat das etwa eine halbe Stunde jüdlich 

ton Breitenbach gelegene, 230 Einwohner zählende Elmshagen aufzu- 
Dee; es iſt Dies ein aus dem Mittelalter jtammender Schandpfahl, der in 

der Witte des Dorfes unter einer uralten Eiche ſteht. Derſelbe beſteht aus einem 

Biahl von 1,30 m Höhe, der nahe am oberen Ende eine etwa "/s m lange Kette 

’) Erbaut von 184749, die Baufoiten betrugen 175 000 Taler. 

wi 
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mit einem Handeifen trägt. Diejer Schandpfahl wurde noch zu Anfang des 
17. Sahrhundert3 angewandt namentlich bei Beltrafung ſolcher Leute, die 

jih an der Gemeinde verfündigt, wie Durch Walddiebſtahl und dergleichen 

Vergehen. !) 
Kehrt man vom Baunetal nach Caſſel zurüd, jo liegt zur Rechten der 

Frankfurter Straße unmeit der Fulda Rengershaufen (1003: Regin- 

gozeshufun) mit 455 Einwohnern und etwas nördlich von diefem unmittel- 

bar an der Straße die zu Rengeröhaufen gehörige Knallhütte mit etwa 

30 Einwohnern, ein mit Brauerei und Wirtfchaft verbundenes Gehöft, das 
jeinen Namen von einem Gefecht erhalten hat, das am 23. April 1809 zwiſchen 

den Franzoſen und den Aufitändiichen unter Oberft Wilhelm von Dörmberg 

hier ftattfand, für die leßteren aber unglüdlich ausfiel. 

Südöſtlich von hier fiegt auf der von der Fulda gebildeten Landzunge 

das mit hübfchen Parkanlagen verfehene But Freienhagen (1346: 

Frienhagin); dasſelbe Hat nach der letzten Volkszählung 17 Bewohner und 

gehört zum Kirchipiel Bergshaujen, aber zum Standesamtsbezirk Nieder- 

zwehren. Borzeiten lag hier ein Dorf, das aber in der Mitte des 14. Jahr⸗ 

hundert3 bereit3 verwüjtet war und 1346 von der Familie Hund an den Land- 

grafen verkauft wurde. Den hier angelegten Hof jchenkte Landgraf Morik 

jeiner Gemahlin Suliane, dann kam derjelbe an deren Sohn Friedrich und 

von diefem an den Oberftleutnant Hund, gen. Canis, der 1652 das jetzige 

Wohnhaus erbaute. Im Jahre 1702 fiel das Gut wieder an die Yandesherr- 

haft. Weiter nordwärt3 von hier fommt man an da3 neu errichtete, von 

ſchönem Waldesgrün umgebene Wirtshaus Waldſchlößchen und am 

Ausgange des Tales an die Neue Mühle, einen herrlich gelegenen, viel- 

befuchten Ausflugsort. Syn der Neuen Mühle befindet fich jegt die Primär- 

ftation für das ſtädtiſche Elektrizikätswerk und eine Wafferwerforgungs-Bumpen- 

anlage. Oberhalb der Neuen Mühle it am Waldesrande eine Heilanftalt 

für Nervenkranke errichtet worden. 

2. Orte recht? der Fulda. 

a) Orte im Tale der Nieſte. 

Unmeit der Mündung der Niefte liegt Wolfsanger gegenüber an der Han- 

noverichen Straße das Kirchdorf Sandershaufen (1167: Sandrates- 

hujen) mit 1130 Einwohnern. Der Ort hat eine Mühle und einen Sanditein- 
brud. Auf dem Sandershäufer Berge, dem Anjtieg zum Kaufungermalde, 

fand im 7 jährigen Striege, am 23. Juli 1758 zwiſchen Heſſen und Franzoſen 

1) Nach Mitteilung de3 Lehrers Herrn M. Heu in Elmöhagen. 
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ein Gefecht ſtatt. Das Heifiiche Korps, etwa 5000 Mann jtarf und von dem 
inzen von Iſenburg befehligt, rwurde hier von dem 12000 Mann jtarfen 
fumöliichen Korps nach hefdenmütiger Gegenwehr gejchlagen; doch befannten 
die ftanzofen ſelbſt, daß die Niederlage ruhmvoller jei als ihr Sieg. Die Heſſen 
verloren in dem blutigen Kampfe 1500 Mann, von denen etwa 300 Mann 

he dem Verſuche, durch die Fulda zu jeßen, den Tod in den Wellen fanden. 

In September (28.) 1893 ift zur Erinnerung an dieje ruhmvolle Tat von dem 

Sein für heſſiſche Geſchichte 
ud Landeskunde hier an der 
Sunnoverichen Straße ein Denf- 
fein errichtet worden, welcher die 
‚nichrift trägt: „Dem Prinzen 
Gaitmir von Iſenburg und feinen 
fapferen Heſſen zur Erinnerung 
am den 23. Juli 1758. 

Eva 2 km talaufmwärts 
bommt man in das etwa 1330 
Ein. große DorfHeiligen- 
rode (1123: Helingenrodh), 
dejien Name wie auch mehrere 

Begeihnungen der Feldmart, auf 
Krhlihe Verhältniffe hindeutet. 
Zu Heiligentode gehört das auf 

der rechten Seite der Nieſte ge- 
kam Gut Ellenbad.') 
Der mittlere Teil des rechten 

Neſteufers mit den Orten 
Uſchlag und Dalheim gehört zu . we RD 

der Provinz Hannover, der obere Heſſendenkmal bei Sandershaujen: 

wieder zu Heſſen. Hier liegt am ee MR) 

Dacnamigen Bache das Dorf Niefte (1340: Nyeſt) mit etwa 600 Ein- 

mohnern, das jeine Entitehung dem Nitter Barto von Sichelitein verdantt, 
der bier ein Kirchlein nebit Zäger- und Wirtshaus erbaute. Etwa 1'/s Stunden 

anerhalb des Dorfes befindet jich das Sammelbeden der Caſſeler Niefte- 
aller itumg. 

| 

| b) Orte im Tale der Loſſe. 

Auf den Kupferhammer folgt talaufwärts die zu Niederfaufungen ge— 

deende Papierfabrik. 
Be elannte Teufelsſcheune (S. Sagenkranz, S. 136) iſt am 8. November 1901 

| Dräler, deſſiſche Lanbes- und Volläfunde. Band I. 2. Teit. 8 
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Niederfaufungen hat 1330 Einwohner und bejist eine große, 
fruchtbare Gemarkung. Bon Bedeutung find die industriellen Anlagen des 

Ortes; außer der auswärts gelegenen PBapierfabrik find noch zu nennen das 

Draunfohlenbergwerf, der Bajaltjteinbruc, eine Holzichneiderei, Ziegelei, 
Mühle und eine Branntiweinbrennerei. 

Etwa 2 km aufwärts folgt Oberfaufungen (10085 Chouphungia) 

mit 2480 Einwohnern, nach Bettenhaujen der bedeutendite Ort des Loſſe— 
tales; e3 liegt am Ausgang des engen romantischen Loſſetales, zieht jich weit 

da3 Tal hinauf und zeichnet ich durch fein ſtädtiſches Ausſehen aus. Hier iſt 

ein Amtsgericht, eine Oberförfterei, ein adliges Fräuleinftift, eine Qungenbeil- 
anjtalt und eine Apothefe. Die Induſtrie des Ortes ft bedeutend. Zu nermen 

— — ——— 
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Dberlaufungen. (Phot. F. Bruns, Taffet.) 

find das Brammfohlenberawerf, die Bajaltiteinbrüche, ein Sandjteinbruch, 

eine Töpferei und Ziegelei, die Baditeinfabrif, die Papierwarenfabrik, Die 

Korjettfederfabrif, Die Metalldreherei, 4 Holzjägewerfe und eme Mühle. 

Zu Oberfaufungen gehören das Stohblenwerf Freudenthal und im Niejte- 

arımde das Föriterhaus Buntebod und der Föriterhof Nottebreite. 

Dberfaufungen verdankt jeine Größe und Bedeutung namentlich dem Jung— 

frauenitift. Im Jahre 1008 9 gründete hier Kunigunde, die Gemahlin Kaiſer 

Heinrichs IL., ein dem bla. Kreuze geweihtes Jungfrauenſtift. Der Naijer 

und die Kaiſerin mweilten oft in dem Kloſter, und nach dem Tode des Kaiſers 

ließ jich die Kaiſerin im jahre 1025 jelbit als Nonne einkleiden. Ein halbes 
— 

1)J Siehe Abichnitt: Geſchichte von Caſſel. 
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Jahrtauſend Hat das Kloſter ſegensreich gewirkt, und als e8 1527 unter Philipp 

dem Großmütigen als ſolches aufgehoben wurde, verblieben doch die Ein- 
fünfte degjelben der heffischen Ritterfchaft zur Verforgung ihrer unterſtützungs⸗ 

bedürftigen Töchter. Und diefem Zwecke dient es noch heute; doch werden 

mt nur Die Töchter adeliger, fondern auch bürgerlicher Familien daraus 

veriorgt. Die neben der Kirche auf einer Anhöhe liegenden GStiftögebäude 

bilden die Stiftöfreiheit. Am 23. April 1652 verlor Oberfaufungen durd) eine 
Feuersbrunſt 70 Häufer. 

Da, mo das Lofjetal fich ſüdwärts wendet und der Loſſe von rechts der 
Hegesbach und der Werrebach !) von Widenrode zufließen, liegt von hohen 
bewaldeten Bergen eng umſchloſſen das Kirchdorf H elf a mit etwa 1130 Ein- 

wohnem. Im Weiten fteigt der Stiftswald fteil zum Bilftein empor; auf 
manhem jchönen Plätzchen ringsherum laden Ruhebänke den Wanderer 

zum Verweilen und Genießen der frifchen, erquidenden Waldluft ein, und feit 
Jahren ift denn auch Helfa während der Sommermonate ein Zufluchtsort 

Iolher, die Der Ruhe und Nervenftärfung bedürfen. Helfa hat unter feinen 
vewohnern viele Handwerker; e3 find dort eine Mühle, eine Filtrierftoff- 
md eine Zigarrenfabrik. 

Ewa 4 km ſüdwärts liegt ein wenig abfeit3 der Leipziger Straße E fh en - 
ſtruth (1126: Eſcheneſtrut) mit 770 Einwohnern, wozu die Eichenftruther 
Mühle unb das Wirtöhaus zum Neubau gehören. 

Auf dem breiten Höhenrüden zwiſchen der Loſſe und Niefte Tiegt das 
Rittergut Windhaufen (1241: Windehufen) mit 55 Einwohnern. Einft 
befand fich hier ein Dorf gleichen Namens; nachdem dasſelbe bereits jeit Jahr— 
hmderten verſchwunden, erwarb der heifiiche Staatsminister und General- 

leutnant v. Schlieffen die Gemarkung und den umliegenden Wald, baute ein 

Chlo mit Okonomiehof und verjchönerte den Wald mit mandherlei Anlagen 

In einer fchlichten Gruft am Saume des Waldes hat der Exrbauer feine legte 
Ruheſtätte gefunden. 

Ter „meltentwichene Feldherr“ hatte eine ganze Schar von Affen, die 

er pilegte und hätjchelte und im Parke frei umherlaufen ließ, was dem Gut3- 
perlonal viel Verdruß und Plage verurfachte, da diefe ungezogenen Afrikaner 

im Garten, auf dem Hofe und in den Zimmern viel Unheil und Schaden an- 

ühteten, Sa, einer derfelben, Troll genannt, raubte eines Tages das etwa 

drei Vochen alte Kind des Verwalters aus der Wiege und Hetterte mit dem— 

ſeben zum Entjegen der Mutter und der Zufchauer bis zum Giebel eines im 

Gehält fertigen Neubaues, von mo ihn Lebrun, der franzöfifche Koch des 
Generals, nach großer Mühe und eigener Lebensgefahr, mit überzuderten 
— 

i) Eigentlich Wette oder Wettemann. 
8* 
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Feigen und freundlichen Worten von Stufe zu Stufe wieder herablodte und 
jo da3 Kind rettete. 1!) Yedermann, der durch das Wäldchen ging, wurde in 

irgendeiner Weife von den Affen beläftigt; al3 aber eines Tages ein Mädchen 

auf jeinem Wege nad) Kaufungen von einem der jtärkiten Affen arg verlegt 

wurde, jah fich der General genötigt, jo weh ihm dies auch tat, die Affen nieder- 
schießen zu laffen. Auf dem Grabe jeiner Affen ließ er ein Denkmal errichten, da3 

eine lange Inſchrift trägt, deren Anfangsworte lauten: „Hier wiederkehrten 
zum großen Urftoffhaufen irdiicher Weſen die legten Beitandteile eines Ge- 

ſchlechtes Afrikaner, lange einheimijch auf dieſen Fluren, nad) vielen Geburten”. 

Zu Windhaufen gehört der nordöftlich Davon gelegene Gutsbezirk 
Senjenftein, ein Borwerkder nunmehr verfallenen Burg gleichen Namens, 

die Landgraf Heinrich II. 1372 gegen die Braunjchweigiiche Burg Sidhel- 
ftein errichtete. Nachdem das Gut öfter feinen Beſitzer gemwechjelt, fam e3 

169 an die Landgräfin Marie Amalie von Hefjen und 1767 an den General 

v. Schlieffen, der es 1772 wieder an die Landesherrichaft verkaufte. 

c) Ortfhaften füdlih und füdöftlih von Caffel, an 
der Fulda und im Gebiete der Söhre. 

Im Tale des Wahlebachs liegen die Dörfer Ochshauſen (1102: Oggozes- 

huſen) mit 840 Einwohnern, Bollmarshaufen (1019: Uolmareshufun) 
mit etrva 1330 Einwohnern, daſelbſt Branntweinbrennerei und Ziegelei, und 

Wellerode (1350: Wynebolderode) am Fahrenbach mit 760 Einwohnern, 

und ſüdweſtlich von Ochshaufen breitet jich in einer Talmulde am Abhang der 
Söhre Crumbach mit etwa 1050 Einwohnern aus. 

Die Nürnberger Straße führt von Caſſel am Forſt vorbei nach dem in 

der Ebene gelegenen Waldau (1292: Walda), einem Dorfe mit 1080 Ein- 
wohnern und einer großen, fruchtbaren Gemarfung Am Nordende Tiegt 

das ehemalige furfürjtliche Jagdzeughaus. Neben der Kirche ftand vor Zeiten 

eine landgräflihe Burg, die aber von Landgraf Morik abgebrochen murde, 

um an ihrer Stelle ein Förlterhaus zu errichten. Außer der erwähnten Straße 

führt noch ein jchöner, auf beiden Geiten von Weidenbäumen bepflanzter 

Fußweg über die Wiejen nad Waldau. 

Unmittelbar an der Fulda liegen die Dörfer Bergshaufen (1315: 

Berfershufen) mit 620 Einwohnern, jchön gelegen am Cintritt der Fulda 

in die Gajjeler Ebene, Dennhaujen (1233: Tennenhuſen) an der Fulda- 

Schleife mit 520 Einwohnern und etwas weiter oberhalb Dittershaufen 
(1074: Thiethardeshufun) mit 280 Einwohnern. 

1) Näheres darüber jiehe „Touriſtiſche Mitteilungen‘, 5. Jahrg. S. 8. 
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Bon Waldau führt die Nürmberger Straße über die Söhre nach dem 
etwa 720 Einwohnern großen Dorfe Dörnhagen (1253: Turhain), in 
delien Nähe große Sanditeinbrüche und das Gtellberger Brauntohlenberg- 

wertjih befinden. Die Höhen über dem Dorfe gewähren einen herrlichen Blid 

auf das weitwärts fich ausbreitende niederhejliiche Bergland. Der Gründer 

von Törnhagen war ein Graf Werner von Grüningen (f 1121), nad) welchem 

& anfänglich Grafen-Werners-Hagen genannt wurde. 
Am Südabhange der Söhre liegen noch Wattenbad (752: Watten- 

bach) mit 455 Einwohnern, einem Bajaltjteinbruch und Braunkohlenbergwerk 
und weiter ſüdwärts im Tale der Mülmifsh Eiterhagen (1189: Eyterhayn) 

mt 50 Einwohnern und einem Baſaltſteinbruch. 

Siteratur. 

Amelung, Th., Meißner-Führer. 1886. 
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Jeitigrift des Vereins für heſſiſche Geichichte und Landeskunde. 



2. Der Kreis Hofgeismar. 

Bon Prof. Sranz. 

614,86 qkm, 36109 Ew., auf 1 qkm = 58,7 Em. 

Der Kreis Hofgeismar ift, wenn das getrennt im Norden liegende Rinteln 
außer Betracht bleibt, der nördlichite unter den Streifen des ehemaligen Kur- 

fürſtentums Hefjen, jegigen Regierungsbezirks Caſſel. Sein ſüdlichſter Punkt 

(Fürſtenwald) liegt unter 51° 23°, fein nördlichiter (Carlshafen) höher als 
51° 38‘ n. Br. Die Entfernung zwiſchen dem nördlichiten und dem ſüdlichſten 

Punkt beträgt demnach 15‘ d. h. — auf dem 10. Längengrad gemeſſen — 
27,675 km. ®Der öftlichfte Bunft des Kreiſes (Heifebed) liegt unter 99 38°, 

der weſtlichſte (Griemelsheim) unter 99 14’ 5. 8. Gr. Die Entfernung Weit- 
Oſt — auf dem 51. Breitengrad gemeſſen — beträgt jonad) 28,672 km. Die 
Hauptitadt des Kreijes liegt unter dem Breitengrad von London — 51° 30° — 

und unter 90 23° 5. L. Gr., ziemlich gleich) weit von der Nord- wie Südgrenze, 
aber in der weſtlichen Hälfte des Kreiſes. 

Die Grenzen des Kreiſes bilden im Süden der Landkreis Caſſel, im 

Südweſten der Kreis Wolfhagen, im Weſten die Provinz Weitfalen, im Norden, 

DOften und Südoften die Provinz Hannover. Seine Geſtalt ijt Die eines unregel- 
mäßigen Fünfecks bezw. eines leicht oftwärts verfchobenen Nechtedö, an deſſen 

wejtlicher Langſeite (al3 Bajis) ein rechtwinkliges Dreied anliegt. Hinfichtlich 

der Bodengejftalt kann der Kreis in acht natürliche Abfchnitte gegliedert 

werden. &3 find: 1. der Kiffing oder das Gelände rechts der Wefer, 2. da3 Tal 

der Weſer, 3. der Reinhardswald, 4. das Talbeden der Eſſe, 5. Die Weftbegren- 

zung de3 Ejjebedens, 6. da3 Tal der Marne, 7. das Diemeltal, 8. der Anteil 
de3 Kreiſes an der Hochfläche von Raderborn. 

1. Das Gelände recht3 der Wejer führt in jeiner Hauptmaſſe Die Sonder- 

bezeichnung „Der Kiffing“. Derjelbe wird im Weiten von der Weſer begrenzt, 

im Norden und Often von ihren bei Lippoldsberg einfallenden Nebenfluß, 

der Schwülme, und deren linksſeitigem Zufluß Auſchnippe umfaßt und im 

Süden etwa durch das Tal der bei dem hannöverſchen Bursfelde in die Wefer 
miündenden Nieme begrenzt. Es ijt ſonach das verbindende Glied zwiſchen 
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dem Solling und dem Bramwald. An Höhe dem leßteren nachitehend, erreicht 

der giffing im Schiffberg (ſüdweſtlich von dem hannöverſchen Fürftenhagen) 
jeinen höchiten Punkt mit 377,4 m. Bon hier finft er nach Norden ab, jteigt 
im Heuberg (nordöftlich Gieſelwerder) noch einmal zu über 344 m auf und endet 
mt der Wahlsburg (236,4 m) an dem hier weſtwärts gerichteten Schmwülmetal. 
Lon lezterem und den Weitungen links desjelben (bei Arenborn und Heije- 
bed) abjehend, ift der Kiffing ein Dem Buntjandftein angehörendes Waldge- 
linde mit der Buche und nächit ihr der Eiche als den herrichenden Charakter— 
baumen. 

2, Das Tal der Weſer iſt ein echtes, verhältnismäßig tief in den Bunt— 
ſudein —— BR Seine Richtung war wahrjcheinlich 

dar; der Zlufs weder die Sente des Gjjebedens noch die öjtlicher liegende Göt- 
finger Senle benußt, jondern fich zwiſchen beiden mühjelig feinen Ausgang 
aus dem Caſſeler Becken gegraben hat. In der Mitte des Tales jehen wir den 
Auf jelbft, rechts umd Links Wiejenflähen und Adergebreite. An einigen 
Stellen — jo bei Hilmartshaufen-Gimte, bei Vederhagen-Hemeln, bei Odels- 
ae Giejelwerder und Lippoldsberg — weitet fich das Tal, doch 
—* eſe Weitungen nicht bedeutend genug, um den Geſamtcharakter als den 

geprägter Durchbruchstales wejentlich zu beeinträchtigen, Die Ge- 
is u Dune * — namentlich aber entzückt die linke Seite, 
der Steilabfall des Reinhardswaldes, durch ihr herrliches Buchenkleid ſelbſt 
ein durch heſſiſche Berhäftnife — Auge. Das Gefälle des Weſertales 
itglich dem aller Täler i im Buntjandftein ein jehr aleichmäßiges. Es ſinkt von 
———— d. h. auf einer Strecke von rund 41 km von 117 auf 

| >, auf den Silometer aljo nur um rund 0,5 m. Für den Kreis 
Free zunächit — in der Hauptfache wenigſtens — Oſt— 
Bee tritt fie in den Kreis, um ihm bis Lippoldsberg 
—— ſie die von Münden ab befolgte Nordrichtung auf, 
nt zwischen Neinhardswald und Solling ziehend, 

arl afen nd hie Ne (0 ° des Ktreiſes zu bilden. Für die Südojtjeite Des 
es (Strede W (he meha jen-Münden 5 km) fällt dem Fuldatal die Funk— 

⸗ 1 — + 
rpernT j #1 | a 

- * Zi} 

da: Rein moswaldplateau bildet die Wejtbegrenzung des jüdnörd- 
ten I * les, zu dem es oſtwärts und — zwiſchen Lippoldsberg 

| | — ziemlich ſteil und, wie aus 2. erfichtlich, in ein 
u abjinkt. äh iſt auch das Gefälle nach Süden 

en in verflacht es fich allmählich in das im Niveau von 
der Eſſe. Ebenso ſinkt es nach Norden umd Nord» 

er nicht nur am Tal der Wejer, fondern auch an dem 
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der unteren Diemel furz ab. Der Reinhardswald it eine ziemlich einförmige, 

im Durchſchnitt 300 m hohe Buntſandſteinmaſſe. Aufichliegende Täler find 

nur wenig vorhanden. Die nad) Often und Süden gehenden find kurz und von 

jähem Gefälle. Anfehnlicher ſchon jind die beiden Gewäſſer bezw. Talungen, 
die, der allgemeinen Abdachung des Plateaus folgend, nach Nordwelten und 

Norden ziehen. Es jind die Lempe und die Holzape. Die Lempe entipringt in 
dem brudjigen Gelände nördlich vom Ahlberg in etwa 399 m Seehöhe. Sie 

fließt zuerst nordmweitlich, dann jüdmweltlich, empfängt bei Hombrejjen in ge- 

weiteten Tal die ihr durch Quellage und nordweitliche Laufrichtung ähnelnde 

Sode und verläßt dann in oftweitlihem Durchbruchsſstal daS Gebirge. Ahr 

unterer Abjchnitt gehört dem Ejjebeden an, wo fie nach nordweſtlichem Lauf 

Dicht unterhalb von Bad Hofgeismar in die Eſſe fällt. Bedeutender al3 das 

Tal der Lempe ift das der Holzape. Sie entjpringt im füdöftlichen Teile des 

Plateaus, im Staufenberger Bruch am Fuß des Staufenbergs, und durchzieht 

in nordweftlicher und nördlicher Richtung fast die ganze Gebirgsmaſſe, ein 

waldbejäumtes Wiefental, das, als Flachtal anhebend, von Beberbed ab zum 

hübſchen Durchbruchstal wird und bei Wülmerjen ins Diemeltal augläuft. 

Bon rechts her empfängt die Holzape zwei nordweſtwärts gerichtete Neben- 
bäche, die Donne, die aus dem Sababurger Bruch ſüdöſtlich vom Kegel der 

Sababurg kommt, dann die Fulda, die wenig unterhalb des an ihr liegenden 

Gottsbüren die Holzape erreicht. Hält man zu dem bislang Gejagten die Tat- 
jachen, daß da3 Plateau des Reinhardsmwaldes eine jüdnördliche Länge von 

7—8 Stunden, eine weftöftliche Breite von 3—4 Stunden hat, daß e3 Die ganze 

größere Oſthälfte des Kreiſes erfüllt, jo erhellt, daß von einer Gliederung der 

Plateaumafje durch Talbildung wenig die Rede fein kann. Was den Flüſſen 

nicht gelungen iſt — die Buntjandfteinplateaumaffe zu gliedern und ihr dadurch 

ihre Einförmigfeit zu benehmen iſt — auch der fonft in dieſer Richtung wirkenden 

Bafaltformation nicht geglüdt. Sie hat hier und da die überlagernde Sand» 

lteindede gejprengt und ihre Maſſen, teilweiſe in Form von Kegeln, aufgebaut. 

So fteht im Süden, nordöſtlich von Holzhaufen, die jargartige Maſſe des 
Gahrenbergs (464 m); dicht an dem teilen Ofthang bezm. über dem 
Wejertal, und wenig unterhalb Vederhagen erhebt fich al3 höchſte Aufwölbung 

der gelamten Plateaumajfe der Staufenberg (472 m); ziemlid) in der 

Mitte, an der Tonne und ganz im Bergwald veritedt, ragt der Kegel der 

Sababurg (335m), am ſanften Wejthang oberhalb Immenhauſen der 

Ahlberg (391 m), öjtlih Gottsbüren der Yangenberg (432m) und 

etwas jüdöftlich davon derHYahneberg (461 m). Die Zahl der Bajaltberge 

ijt indes verhältnismäßig gering. Vor allem aber treten jie nur wenig aus der 

Geſamtmaſſe heraus, ja werden zum Teil von naheliegenden Teilen des 

Plateaus überhöht, jo der Ahlberg durch die öftlich von ihm liegende und zu 
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49m anfteigenrde faule Brache, jo Die Sababurg durch die ganze öftlich und 

füdöltlich von ihr liegende Maſſe, die 361 m überfteigt. Die genannten Bajalt- 

berge find Daher auch nicht imftanıde, dem Plateau den Charakter der Einförmig- 
fait zu benehmen. Am jtattlichiten zeigen fich noch der Gahrenberg und der 

Staufenberg, da beide nahe bezw. dicht am Steilhang ftehen und fomit von 
einem verhältnismäßig tiefen Niveau, d.h. vom Yulda- bezm. Wefertal aus 

geiehen werden. Wer jich aber diejen Bergen von der Höhe des Gebirges aus 

nähert, der findet, daß auch jie tatjächlich nur mäßig das Niveau ihrer nächſten 

Umgebung übertragen. Der Reinhardswald ift, von wenigen, den Tälern der 

Lempe, der Holzape und ihrer Nebenbäche angehörenden Rodungen abgejehen, 

Valdland, die größte geſchloſſene Waldung des Negierungsbezirts, rund 
21000 ha. Davon gehört mehr als die Hälfte der Buche, über ein Viertel der 

Kihe, nahezu ein Sechſtel der Fichte. Der Flächenbruchteil der Ießteren ift 

zutzeit in einer bedeutjamen Vergrößerung begriffen, da die durch die Ablöfung 

frei gewordenen Huteflächen famt und fonder3 mit ihr aufgeforftet werden. 
die oberen Teile des Plateau mwiderftreben übrigens aud) dem Waldwuchs, 

da Bier, wie bei den übrigen Buntjandfteingebirgen, fich eine ftarfe Neigung 

jur Berfauerung und Vertorfung des Bodens bemerkbar macht. Es fehlt dem 
Gebirge eben nur die entjprechende Höhe, um die den Buntfandfteinplateaus 

genen Hochmoore aufzumeijen. 

Seſchichtliches über den Reinhardawald. Die Bedeutung des Namens „Rein- 

hardswald“ ift zweifelhaft. Immerhin mag in diefem Zufammenhange auf die aus- 

gegangene Drtichaft Reginhereshujen (auch Neinhereshufen, zulett Reinhartien und 

Reinerfen) verwiefen werden. Sie lag am Wefthang des Plateaus zwifchen Jmmen- 

daulen und dem Ahlberg und wird 1018 als vorhanden erwähnt. Urfprünglich ein 
Reichsforſt, dann im Befig von Paderborn, ift der Reinhardswald fpäter mehrfach zer- 

teilt, 1297 erlangte Heilen Anteil an demfelben, um endlich, ftetig vordringend, 1575 

dad ganze Gebiet in feiner Hand zu vereinigen. 

4. Das Talbeden der Eſſe legt ſich weſtwärts an das Plateau des Reinhards- 

waldes an, hat auch gleich diefem die Längsrichtung von Südſüdoſten nad) 

Romdnordweiten. Seine Südgrenze, zugleich die Waſſerſcheide gegen die Fulda, 

bildet zunächft und im Anſchluß an den Reinhardswald die Aderhochfläche, 

deren höchiten Punkt die Bergifh-Märkifche Bahn wenig nördlich Mönchehof 
eneicht, weiter weſtlich das Hegeholz, der Brand und, jenjeits Wilhelmsthal, 

der Tiergarten. Letzterer zieht bis Fürſtenwald und fchließt jich dort an die 
Fordfortfegung des Habichtswaldes. Die Weit- und Nordbegrenzung des 
Bedens bildet die beregte Fortjegung des Habichtswaldes, die unter 5. befonders 
betmchtet werben ſoll. In ihrem jüdlichen Teil zeigt die Tallandjchaft der Eile 

hoch den Charakter der Hochfläche, erjt allmählich — etwa von Burauffeln ab — 

langt jie das Gepräge eines Flachbeckens, als deſſen tiefiter Teil dag fchmale 



122 Der Kreis Hofgeismar. 

und wenig ausgeſprochene Wiejfental der Eſſe ſich darftellt. Das genannte 
Flüßchen fommt aus mehreren Teichen wenig nördlich Hohenkirchen und fließt 

im allgemeinen nördlid. Alsbald links (bei Burguffeln) durch die aus dem 

Wilhelmsthaler Tiergarten kommende Heulbede, dann recht3 (don Immen— 

haufen her) durch die dem Reinhardswald entquellende Holzkape veritärkt, 
zieht es nordwärts über Grebenjtein und vorbei an Hofgeismar, nimmt 

am Bart von Bad Hofgeismar feinen wichtigſten Nebenfluß, die von 
recht3 aus dem Reinhardswald kommende Lempe, auf, verläßt bald dar- 

auf in verengtem Tal zwiſchen dem Weſtberg (im Weiten) und dem 

Schöneberg (im Dften) dad Beden und fällt bei Stammen nad) etwa 23 km 

langem Lauf in die Diemel. Der Unterlauf der Ejje, vom Schöneberg bis 

Stammen, zeigt auf den Karten einen merkwürdig geradlinigen Berlauf, 
eine Erinnerung an den Landgrafen Starl, der hier bis zu feinem Tode (1730) 

an der Heritellung eines Kanal Stammen-Hofgeismar arbeiten ließ. Das 

ganze Beden liegt etwa im Niveau von 250—100 m; wenig oberhalb Hof- 

geismar Jinft es unter 150 m. Die marfantejte Erſcheinung innerhalb des 

Flachbeckens ijt ohne allen Zweifel der auf dem rechten Ufer der Ejje und in 

einer Schlinge derfelben liegende Bajaltkopf, welcher die vieredige Trümmer- 

mafje der Burg Grebenftein trägt. Der Boden des Gebietes iſt in den tieferen 

Lagen tiefgründig, lehmig, und daher dem Aderbau günitig, da3 Wiejental 
der Ejje jelbjt ſtellenweiſe bruchig und moorig. 

5. Die Weftbegrenzung des Ejjebedens ſtellt fich, mie bemerft, als eine 

nördliche Fortſetzung des Habichtswaldes dar. Sie jchließt ſich bei Meimbrejjen 

mit dem Hollenberg (280 m) an den Tiergarten, zieht über da3 Schadhter Holz 
(gleichfalls 280 m) zum Warteberg, der, jchön geformt, am rechten Ufer der zur 

Warme gehenden Nebelbede fteht, und dann über das Schadhter Triefch zum 

Langenberg (275 m). Überall ijt die kalkige Natur des Rückens augenfällig, 
überall entquellen ihm bafaltiiche Maſſen, bei Weituffeln 3. B. gleich über ein 

Dutzend der zierlichiten Köpfchen. Sie ſtehen durchweg dicht an dem weltlichen 

Rand. Der jchon genannte Langenberg zieht im Gegenjaß zu der bis dahin 

beobachteten Nordrichtung oſtwärts, aljo jenfrecht zur Längsrichtung des 

Eſſebeckens. Er endigt mit dem bafaltiihen Vederberg nahe Kelze. An den 

Zangenberg jchließt ſich falt unmittelbar das Plateau des Meßhagen (275 m), 

das bis an eine von der Straße Hofgeismar-Wolfhagen benugte Berglüde 

herantritt. Gleich jenfeit3 derjelben erhebt jich der erſte anjehnlichere Bajalt- 

berg des Mufchelkalfrüdens, ver Rofenberg (325 m), nahe dem Stetlabfall 

zum Warmetal. Wenig nördlicher, bei Tsriedrichsdorf, erhebt fich noch anjehn- 

licher ver Wattberg (350 m). Nördlich vom Wattberg ftößt der Kalkrücken 

auf das Tiemeltal, nidt, deſſen Nichtung entiprechend, nach Nordoften um und 

bildet damit, vom Arenskopf (321,4 m) ab, die Nordbegrenzung des Ejje- 
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baden, Er erreicht hier im Heuberg, 3 km nordweftlich von Hofgeismar, 
wit über391 m feine bedeutendite Erhebung, ſinkt nordoftwärts zum OIme3- 
berg auf 334,4 m umd tritt, in derfelben Richtung fortjchreitend, als „Eber— 
Mhüger Sippe” mit dachiteilem Abfall ans Diemeltal. Bon hier aus verflacht 
fi der Zug als „die Dingel” zwiſchen Eſſe- und Diemeltal, bis er jenjeits der 

fnetenftation Hümme mit dem „Wiejenberg‘ in das Wiejental des Eſſe— 
Demelgrundes ausftreicht. Südojtwärts vom Heuberg und durch den Kammer— 
grund bon ihm getrennt, erhebt fich noch einmal eine anfehnlichere Bafaltmaffe, 
drBeſtberg (340,6 m). Er jteht mit jeiner Dftjeite dicht an dem verengten 
Zul der Ejje. Jenſeits desjelben, dem Weftberg gegenüber, jteht, ſchon dicht 
am ſeinhardswald und mit ihm durch den von der Bremer Straße benußten 
Sattel verbunden, der Schöneberg. Er fteigt dicht am rechten Eſſeufer 
aus verhältnismäßig tiefem Niveau auf, erreicht daher, jo ftattlich er jich dem 
Beihauer präfentiert, nicht die abjolute Höhe des nachbarlichen Weſtbergs 
(nr 323,3 m). 

Der ganze Zug vom Hollenberg bis zum Schöneberg befteht vorwaltend 
ns Nuſcheltalt und ift in jeinen höchſten Partien durchweg wohl beholzt, ein 
Land der Buche, die namentlich am Heu- und am Schöneberg herrliche hoch— 
Khltige, alatt- und helltindige Stämme entwidelt. Die niederen Teile, vor 
ülem das ſanfte Gehänge nach dem Ejfebeden, bieten auch für den Aderbau 

Böden. 
6. Das Tal der Warme. Die Warme betritt zwiichen Hohenborn und 

Obermeifer den Boden des Kreijes. Sie behält auch in ihrem Unterlauf die 
des Ober- und Mittellaufes bei. Bei Obermeifer empfängt 

fe ton vechts die Nebelbede. Das Talgebiet derjelben fchiebt fich zwiſchen 
un 5. bejchriebenen Bergrüden einerjeits, dem Großen und Kleinen 
wdenberg, Dem Schartenberg und dem Hagen andererjeits ſüdoſtwärts über 
Aufjeln, Meimbreijen, Ehriten und Fürſtenwald bis an den Dörnberg bezw. 

 lfenftein heran. Es gehört völlig zum Streis, liegt bei Weituffeln bereits unter 
ı um — bald darauf mit dem Warmetal. Von hier an tritt der 

inter 5. * Be e, vom Rofjenberg und Wattberg überragte Kalkrücken mit 
n das Tal heran, während es auf der linfen Seite die niedrige 
— * Bergreihe ſäumt. Dicht unterhalb Liebenau 

Affe 15 Tal, das einschließlich des Geländes an der Nebelbede recht 
ht { a it, zu dem der Diemel. — 

| 15 Di iemeltal gehört dem Nordweften de3 Kreiſes an und zeigt, Ab- 
m cicnen abgerechnet, eine nordöftliche Richtung. Seine 

e fiegt im Niveau von 150—100 m. Erſt unterhalb Wil- 
n das Niveau von 100-50 m. Die linksſeitige Begrenzung 

e Rand der dem Paderborner Hochland zuzurechnenden 
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„Warburger Börde‘. Derjelbe fällt verhältnismäßig jäh bis zur Talfohle hinab 

und ift durchweg kahl. Auf der rechten Talſeite ftehen die unter 6. 5. und 3. be- 
handelten und meiſt jchön beholzten Bergmafjen. Das Tal jelbit ift zunächſt 

verhältnismäßig eng, öffnet ſich aber dann oberhalb Eberſchütz in einem jchönen 

Bergtor (hier rechts die Eberjchüger Stlippe) zu einem breiten, prächtigen und 

icheinbar völlig horizontalen Wiefengrund. Am Nordende desjelben ſteht in 

einer Diemelichlinge und durch einen niedrigen, ſchmalen Sattel mit der ‚ Börde“ 

verbunden, die 165,6 m hohe Bergmaſſe, die Burg und Stadt Trendelburg 

trägt. Nur das hier ſtark verengte Tal der Diemel trennt fie von dem gegenüber- 

liegenden, freilich ſchon ſtark erniedrigten Reinhardswald, der nun, überall 

ziemlich fteil abbrechend, den Fluß bis zu feiner Mündung begleitet. Die 

„Börde“ andererjeit3 jendet von Trendelburg ab nur noch niedrige Wellen an 

den Fluß heran. Auch diefe jinfen aber oft jäh zu den Wiefen- und Adergebieten 

desjelben ab, jo daß das Tal ab und an, jo namentlich von Helmarshaufen bis 

Carl3hafen, wieder den Charakter des Durchbruchdtales annimmt. Bon den 

Diemelzuflüffen find die linfzjeitigen ganz unbedeutend. Bon den recht3jeitigen 

jind bereit3 al3 die anjehnlichiten Die Warme, die Eſſe und die Holzape erwähnt 

worden. 

8. Der Anteil des Kreiſes am Paderborner Hochland bezw. der Warburger 

Börde umfaßt das linksſeitige Angelände des Diemeltales. Dasſelbe iſt an— 

fänglich ſehr ſchmal, verbreitert ſich anſehnlicher jenſeits Trendelburg, weicht 

dann aber nach Carlshafen hin wieder mehr nach dem Fluſſe zurück. Es iſt ein 

kalkiges und ſandiges, meiſt kahles und waſſerarmes Gelände, das auf heſſiſchem 

Boden nur von einem anſehnlicheren Baſaltkopf, dem nahe Trendelburg 

liegenden Deiſelberg (389,2 m), überragt wird. 

Die Bodengeitalt bedingt, wie überall, fo auch in unferem Kreiſe Richtung 

und Stärke des Verkehrs. As die natürlihe Pulsader desfelben ericheint 

danach der Ejjegrund, der vor allem die Verbindung zwilchen dem Cajjeler 

Beden und dem induftrie- und Steinfohlenreihen Weltfalen vermittelt. Hier 

und in Fortſetzung Diemel aufwärts finden wir daher Die bedeutendfte Eifenbahn- 

linie des Kreiſes, die Bergiſch-Märkiſche Linie. An ſie jchließt fich die Bahnitrede 

Hümme-Garl3hafen, die die Verbindung mit der Linie Ttbergen-Northeim 

darjtellt und al3 naturgegebene Straße das untere Diemeltal benugt. Der 

Reinhardswald iſt wegen feiner Gejchlofjenheit ein verfehrsfeindliches Gebiet, 

aber auch) das Wejertal wird noch vom großen Berfehr — der die Hofgeismarer 

und die Göttinger Senke vorzicht — gemieden, ift Daher von Münden big 

Bodenfelde noch eijenbahnlos. Die Flußjchiffahrt vermag — bis jegt wenigſtens 
— dem Tal den Charakter verhältnismäßiger Verfehrslojigkeit nicht zu be» 

nehmen. Ebenſo entbehrt auch da3 Tal der Warme noch der münjchenswerten 

stleinbahn al3 des Trägers des Verkehrs. Vor dem Kifenbahnzeitalter jehr 
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wichtige, jet gleich allen ihren Schweſtern verödete Landſtraßen des Kreiſes 
find die Bremer und die Holländilche Straße. Bon Caſſel bis ins obere Ejje- 
beden vereinigt, gehen fie erjt bei Wilhelmsthal auseinander. Die Holländische 

Stage jtrebt nordweſtwärts, fteigt hinab in die Täler der Nebelbede und 

Barme, verläßt die Warme jchon bei Obermeijer wieder und zieht dann Direkt 

af Barburg bezw. nach Weitfalen. Die Bremer Straße geht nordwärts über 
vurguffeln, Grebenjtein, Hofgeismar — bis dahin links der Eſſe —, dann rechts 

derielben bi8 Trendelburg, von hier ab wieder linf3 und meiſt auf der Höhe 
über dem Fluß nach Carl3hafen bezw. zur Wejer. In geologiſcher Hin- 

ſiht gehört der Streis Hofgeismar völlig der Trias an. Das oberite Glied 

der Dreiheit, Der Keuper, fommt freilich al3 oberflächebildende Schicht nicht 
mehr in Betracht. Er iſt — bis auf zwei bejchränfte, in Grabenverjentungen 

erhaltene Vorkommniſſe (daS eine link3 der unteren Warme zwiſchen Zwergen 

md Eiſen, das andere rechts derſelben zwiſchen Zwergen und dem Wattberg) 

dem Schickſal der Zerwaſchung und Abtragung anheimgefallen. Dasjelbe Los 
bat dad zweite Glied, der Mufchelfalf, überall da gehabt, wo er in feinem ur- 

ſprünglichen Niveau verharrte. In der Oſthälfte des Kreiſes ift Das der Fall 
geweien. Infolgedeſſen ift der ganze Reinhardswald famt dem durch die 
Beiertalipalte von ihm getrennten Stiffing ein ausgeſprochenes Buntjandftein- 

gebiet. Es herricht dafelbft der fogenannte mittlere Buntfandftein, der von 

Causdorf norbmwärts, namentlich aber bei Helmarshaufen-Carlshafen vor- 

zügiche Baufandfteine liefert. Am geſamten Weftabhange ift die genannte 
huntſandſteinart vom Röt überlagert. In einzelnen Kuppen wie dem Burg- 

berg bei Grebenftein, dem Dffenberg bei Carlsdorf und dem Schöneberg bei 

Solgeismar liegt Darüber auch ſchon der Mufchelfalf. Diefer ift in dem ganzen 
weilihen Teil des Streijes in ein tieferes Niveau geraten und daher erhalten 

geblieben. Bon jüngeren Bildungen fommen nur zwei in Betracht: tertiäre, 
duch Braunkohlen ausgezeichnete Schichten und Bajalte. Erftere haben fich 
mm bereinzelten Schollen oder Feen im Bereich des Reinhardswaldes teils 

mgrabenartigen Verſenkungen, teil unter und an bafaltifchen Mafjen erhalten. 
Eoliegen am Südweſthang des genannten Plateaus die tertiären Ablagerungen 

von Hohenkirchen, in denen man feit 1697 Brauneijenfteine fchürfte, in neuerer 

Jet — bis 1889 — vor allem den hochmanganhaltigen, meift oolithifchen 
GHenftein abbaute. Drei Kilometer nordweſtlich von Hohenfirchen finden wir 
bie tertiären Ablagerungen am Hopfenberge bei Immenhauſen mit jet auf- 

gegebenen Eiſengruben. Desgleichen find nördlich und nordweſtlich von 

Imumenhaufen eben von Tertiärgebirge vorhanden. So liegen 3.8. bei 
Beriendorf bis zum Ahlberg hin tertiäre Sande und Tone, Eifenfteine und 
Branntohlen, von denen legtere früher abgebaut wurden. Oſtlich von Holz- 
Imnfen birgt das Dfterbacdhtal eine ausgedehnte Braunfohlenablagerung, die 
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als untermiozän angejprochen werden darf und nod) abgebaut wird. Etwa 

3 km nordöftli vom Ofterbad) liegen auf mittlerem Buntjanditein die Ter- 

tiärbildungen des Gahrenbergs. Am nordweſtlichen Abhang des genannten 

Berges wird feit langen Jahren bergmännifch gearbeitet und eine Braunkohle 
gefördert, die feft und reich arı Lignit und wohl erhaltenen Baumftämmen ift; 

die erdige Kohle liefert ‚„‚Cajjeler Braun’. 3 km nordnordmweitlich vom Gahren- 

berg und genau nördlid) vom Oſterbachtal treffen wir auf ein den tertiären 

Schichten in dem lehteren ganz analoges Tertiärvorlommen im „Schwarze- 
hohl’ (Forſtort Neuhaus). Die Ablagerungen liegen hier gleich denen am 

Dfterberg in einer Nordfüdfpalte verjenkt, Die mit der de3 Ofterbach3 im Zu— 

ſammenhang ftehen dürfte. Weiter nördlich finden fi im Reinhardswalde 

tertiäre Schichten (weiße, gelbe und rote Sande, Tone und fandige Eifeniteine) 

nur noch in den Grabenverſenkungen Sababurg-Gottsbüren und Hombreſſen— 

Beberbed. 
Bon großer Wichtigkeit find für die Oberflächenformung des Kreiſes Hof- 

geismar die Baſaltmaſſen geworden. Ihnen verdanken wir mit die verhältnig- 

mäßige Mannigfaltigkeit in der Oberfläche des Kreisbodens und, wie bemerft, 
die teilweiſe Erhaltung technijch wertvoller tertiärer Ablagerungen. Wie der 

Bajalt, jo prägen aud) die beiden anderen oberflächebildenden Schichten der 

Landſchaft ihre Eigenart auf. Der Buntjandftein befundet wie ſonſtwo, 
jo aud) hier Neigung, abgerundete, wenig hervortretende, mehr plateauartige 

Formen zu entwideln. Daher die verhältnismäßig große Einförmigfeit des 

Reinhardswaldes, daher jein janftes Gehänge zum Ejjebeden. Auch die in 

jeinen höheren Lagen hervortretende Neigung zur VBerfauerung und Ber- 

torfung fennzeichnet ihn als echtes Buntjandfteingebirge. E3 hätte nur einer 

jtärferen Hebung der gejamten Scholle bedurft, um aud) hier echte Hochmoore 

hervorzurufen. Dem Aderbau ilt der Reinhardswald wie alle Buntjand- 

jteinmajfen ungünjtig: die dem Pflug unterworfenen Stellen gehören den 

wenigen Flußtälern bezw. den vorhin erwähnten Miozängebieten an. Da- 

gegen erzeugt der bunte Sand de3 Reinhardswaldes überall da, two er nicht 

der Bertorfung ausgefebt it, jchöneg Holz, jo namentlich an dem Steilabhang 

zum Wejertal herrliche Buchen. Wie der bunte Sand, jo neigt auch der Muſchel— 

falf zur Bildung einförmiger Rüden. Wo er an Flußtäler herantritt, bildet 

er oft jchroffe Hänge, die des maleriſchen Charakters nicht entbehren, jo am 

Warmetal und an dem der Diemel (vor allen bei Eberijhüß). Dem Aderbau 

it der zur Trodenheit neigende Mufchelkalf nicht günjtig. Für die Erzeugung 

von Holz, vor allem der Buche, eignet er jich, wie auch der Buntjanditein, 

gut. Tasjelbe gilt auch für den Bajalt. Die Brüche der Baſaltköpfe liefern 

ein geichäßtes Bejchotterungs- und Pflafterjteinmaterial, während anderer: 

jeit3 der Muſchelkalk fich zur Staltbremmerei eignet. Daß auch der Buntjand- 
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ſten des Kreifes an verjchtedenen Stellen verwertbar ift, wurde erwähnt. 
Der Unteil des Kreijes an der Warburger Börde, aljo das Gelände links der 
Demel, gehört gleichfalls dem bunten Sand und dem Mufchelfalf an und 
zwar derart, daß der aufgewölbte und zum Diemeltal abfallende Rand dem 
Buntianditein, die daran nach der weitfälifchen Seite hin anjchließenden 
heferen Schichten dem Mufchelfalt eignen. Die wichtigfte bafaltiiche Maffe 
in diefem Gebiet ijt der früher erwähnte Deijelberg. Im Wejertal, im Tal 
ver Diemel und den Tälern ihrer Seitenbäche liegen jungalluviale Schichten, 
die dem Aderbau und dem Wieswachs dienen und zum Teil recht frucht- 
dere Böden darbieten. 

Die ganze größere Oſthälfte des Kreiſes ift ein im Durchichnitt in 300 m 
Seehöhe verharrendes waldbedecdtes Plateau. Auf das Klima des Kreiſes, 
vor allem des benachbarten offenen Ejjebedens, wirkt dieſer Umſtand aus- 
göptchen verrauhend. Klimatijch begünstigt erjcheinen die Täler der Warme, 
der Diemel, vor allem aber das tiefe eingeſenkte Tal der Wefer. 

De Bewohner des ftreifes Hofgeismar find niederdeutichen bezm. 
meberächiiichen Stammes. Sie reden, joweit bodenftändig, noch heute den 
denachſiſchen Dialekt, ver — Landau zufolge — in dem Orte Stammen 
dei Trendelburg beionders rein erklingt. Auch die Form des Hausbaues ver- 

tt noch immer die ſächſiſche Art. *) In unſerer Zeit freilich, die alles jchneller 
wandell als die bergangenen Jahrzehnte bezw. Jahrhunderte, dringt der mo- 

Jaditeinbau überall, namentlich aber in den Städten, jiegreich vor. 
Sci auf den Dörfern find die Sachjenhäufer jelten geworden. 

Bie bei allen Niederjachien, jo herricht auch bei denen des Kreiſes Hof- 
teömar ber blonde, hochgeſtreckte germaniſche Typus vor. Die nicht jeltenen 

Uweſchungen dürften ſamt und fonders auf hugenottifche und jonftige Ein- 
Danderung zurüdzuführen fen. Dem fremden, d.h. dem nicht ihren Dia- 
kit Nebenden, treten die Hofgeismarer Sachjen mit großer Zurücdhaltung, 
am nicht zu jagen Kälte gegemüber. Sie find überhaupt vorfichtig, ſchlau und 

amemen hartnädig. Was jie nicht wollen, das tun fie nicht, jo daß es höchſt 

Kövierig iit, im Böfen mit ihnen fertig zu werden. Intellektuell find fie, nach 
dem Urteil eines Kenner, den ſüdlich anwohnenden Franken gleicher Bildungs- 
fufe ganz wejentfich überlegen: „fie laffen die Dinge an fich heranfommen, 
aber was fie dann angepadt haben, laſſen fie nicht wieder los, fondern führen 
Eau Burcch; fie haben ein offenes Auge für alles, was wirtlichen Vorteil 
bringt.“ Das innerhalb des Kreiſes große Verjchiedenheiten walten, die Be- 

wohner der Weferdörfer, die vielfach als Schiffer bis nach Bremen gehen, 

be der Stillen Walddörfer im Reinhardswald und im Kiffing, die Dörfler 
GE 

4 Eiche Band II: Das ſächſiſche Helfen. 
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des Diemeltales, die Bewohner der von dem großinduftriellen Caſſel beein- 

flußten Dörfer im Süden des Kreifes jich im einzelnen wieder vielfach unter- 
jcheiden, liegt auf der Hand. Eine beſondere Nationaltracdht iſt nicht mehr 

vorhanden. Im Gegenjag zum übrigen Niederjachien bejteht die unbedingte 

Erbteilung, die leider oft zur Bildung leiftungsunfähiger Kleinwirtichaften führt. 
Mundartlich jcherzhaft heißen die Anmohner der Diemel noch heute die 

„Diemelfoſſen“. Schriftgebildete überjegen dieje Bezeichnung wohl in „Die— 

melfüchſe“. Sie tun es aber jicher zu Unrecht. Wahrjcheinlicher iſt, daß diefe 

Bezeihnung von „Foſi“ hergeleitet if. Die Bewohner wären danad) die 

Nachkommen eines cherusfiichen Gauvolkes, das, römischen Zeugniſſen zu- 

folge, in Abhängigkeit von den Chatten geriet, nachdem dieſe aus den langen 

Kämpfen mit den Cherusfern al3 Sieger hervorgegangen waren. Ihr Bolfz- 
tum haben die Foſen demnach audy unter dhattifcher, |päter fränkifcher Herr- 

ichaft bewahrt. Ahr Gebiet führte den Namen: der „ſächſiſche Heſſengau“. 

Er umfaßte die Kreiſe Hofgeismar und Warburg, Teile des Kreiſes Wolf. 
hagen und des Landfreifes Cafjel, ſowie die waldeckiſchen Amter Wetterburg, 

Aroljen, Rhoden und Eilhaufen und ftand durch Gemeinſamkeit de3 „Grafen“ 

mit dem fränkischen Hejjengau in enger Verbindung. Erſt der Sturz des 

heſſiſch-konradiniſchen Grafen- bezw. Herzogshaujes (939) machte diefer langen 

Verbindung ein Ende. Er bedeutete für den „Gau” den Anfang der Ber- 

jtüdelung. Das neue Grafengefchledht im fränkiichen Heljengau, das der 

thüringifchen Ludowinger, hat dem Sachfengau feine Beachtung geſchenkt 

oder jchenfen können. Erſt die heijiichen Erben des thüringischen Hauſes, 

die Brabantiner, griffen jeit 1297 — mit der Erwerbung von Symmenhaufen 

und Grebenjtein — in das Diemelland über. Auf dem Boden des „Sachjen- 

gaues“ vollzieht jih nun ein durch Jahrhunderte und in ftet3 mwechjelnden 

Verbindungen fortgejeßtes Ringen zwijchen den verfchiedenen Territorial- 

herren — Braunjchmweig, Paderborn, Mainz, Helfen. ine ganze Anzahl 

von Ortſchaften ſank jchon damals, zumal im 15. Jahrhundert, in Trümmer, 

um jich nie wieder aus denſelben zu erheben. Ende de3 15. Jahrhundert3 war 

der Kampf, jomeit er unferen Kreis anging, entjchteden: die bisher main- 

ziſche Veſte Hofgeismar wurde heſſiſch. Ten ganzen Sachlengau zu gewinnen 

und Damit die alte Verbindung zwiſchen diefem und dem fränkischen Heljen- 

gau im vollen Umfange wieder herzuftellen, it den Brabantinern zwar nicht 

gelungen; was fie aber einmal errungen hatten, haben jie zäh durch die Zeit 

der Zandarafichaft bis ans Ende des Kurfürſtentums behauptet. Die nächte 
Wirkung des politiichen Wandels war für unjeren Kreis religiös-konfeſſioneller 

Natur: er machte im 16. Jahrhundert, zuſammen mit dem Neit der Landgraf 

ichaft, den großen Abfall von der römischen Kirche mit, ja ein Ort desjelben 

— Immenhauſen — beanjprucht den Ruhm, al3 eriter in Helfen den Gottes- 
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denſt in der neuen Geſtalt gefehen zu haben. Der dreifigjährige Krieg, in dem 
dann im 17. Jahrhundert die politiſch-religiöſen Grundſätze des Abendlandes 

uſeinanderſtießen, mar auch für den Kreis Hofgeismar eine Zeit der Ver— 

heerung, mehr als irgendeine, die das deutjche Vaterland gefehen. Viele 
mals zeritörte Ortſchaften haben ſich nie wieder aus ihren Trümmern er- 

hoben. Dagegen fand in den Jahrzehnten nach dem großen Kriege die ge= 
 Ihtete Bevölkerung, wie ſonſt in der Landarafichaft, jo namentlich hier in 
Jordheſſen eine erfreuliche Ver— 
fürfung an einwandernden Huge- 
notten, Für jie wurde GCarls- 
bajen angelegt, und außer Diejer 
hädtihen Anlage erwuchs eine 
ganze Reihe von Dorfichaften 

(io Friedrichsfeld, Friedrichsdorf, 
Schöneberg, Carlsdorf, Marien- 

dorf, friebrichsthal und Kelze) 
ab ſtanzoſiſche Kolonien“. Auch 
det jiebenjährige Krieg zog den 
Ks und feine Bewohner in 

Dileidenichaft. Die Heere der 
„Berbündeten” und der Fran- 

 jolen fluteten hin und wieder 
umd der Süden des Kreiſes — 
Kilhemsthal — jah ein Treffen 
rohen Stils, An Drangjal und 
Kot fehlte es begreiflichermahen 

j wiederum nicht, aber eine ſo 
gamdfürzende Verheerung whe — —— 

der diehigihrige Krieg brachten Kirche in Immenhauſen, in der bereits 1522 

| weder Der jiebenjährige evangeliich gepredigt wurde. (hot. C. Hechter.) 

Arig noch die Kämpfe der Re— 
und napoleoniichen Zeit. Won 1813 bis heute hat jih dann der 

; einer wenn lanajamen, jo doch jtetigen Entwidlung zu erfreuen 

In Zeugen der hiermit angedeuteten Vergangenheit (Burgtrümmer, 

md Zortüirme uw.) ijt fein Mangel. Einzelne derjelben reichen bis 

in de vorgefchichtliche Zeit, jo die Befejtigungen auf der Syburg über Carls— 

Bi en, die Wallanlage an der Eberjchüber Klippe und die Hüniſche Burg 

eng Fbmejtlich von Hofgeismar. In ihnen dürften vorhiltoriiche Volks-, 

Uull- oder Bufluchtsburgen zu erbliden jein. Zweifelhaft it die Deutung 

| Öebler. Seſſiſche Landes- und Bolfätundbe. Band 1. 2. Teil 9 
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der jogenannten „Landwehr“, die als mallartiger Aufwurf in weſtöſtlicher 

Nichtung den jüdlichen Teil des Streifes durchzieht und zwiſchen Grebenjtein 
und Hofgeismar die Bremer Straße kreuzt: einige verweiſen hinfichtlich ihrer 
Entjtehung auf die Zeit der ſächſiſch-fränkiſchen Grenzfämpfe, während andere 
ihre Errichtung in eine viel jpätere Zeit zu verlegen geneigt find. 

Der Kreis Hofgeismar ijt fein Gebiet für bergmänniſche Tätigkeit großen 
Stil. Nur im füdlichen Neinhardswald bietet jein Boden abbaumürdige 
bergmännifche Schäße: Eifenjteine (bei Hohentirchen) ?) und Braunkohlen 
(am Gahrenberg ?) und am Djterberg (bei Holzhaufen).?) An anderen Stellen 
(bei Grebenitein, Carlsdorf, Helmarshauſen, vor allem aber bei Gottsbüren) 

entnimmt man dem Boden einen für Bauzmwede mohlgeeiqneten Sandſtein, 
doc) dürften die bez. Betriebe insgeſamt nicht mehr al3 70 Arbeiter bejchäf- 
tigen. Ebenjo nugt man die vorhandenen Ton- und Lehmlager zur Heritellung 
bon Biegeln, Baditeinen und Tonmaren (jo in Hofgeismar, Beberbed, Vecker— 
hagen, vor allem aber in Carlshafen). Auch diefe Betriebe find nicht bedeutend, 

Sie bejchäftigen nicht über 70 Arbeiter, davon entfällt etwa die Hälfte auf 
den größten Betrieb (in Carlshafen). An einer Stelle (gmmenhauſen) nutzt 

eine Glashütte (72 Arbeiter) die vorhandenen Duarzjandlager. 

Verhältnismäßig günſtig jind die VBorbedingungen, die der Boden des 
Kreiſes der Waldwirtjchaft Darbietet. Der Muſchelkalk und der Bajalt, aber auch 
der bunte Sand — vorausgejeßt, daß er nicht Durch übermäßige Streuentnahme 

oder durch unfinnige Abholzung gejchädigt, vielmehr pfleglich behandelt wird 
— liefern wüchſiges Holz, vor allem jchöne Buchen, aber auch Eichen und 
Nadeln, Waldwirtichaft beherricht daher das gefamte Gebiet des Buntjanditeins, 

aber auch die höheren Lagen des Muſchelkalks und den Bafalt. Die Gejamt- 

waldfläche betrug (1900) 26 117 Heftar, d. h. nahezu 45% der Gejamtboden- 
fläche. Das im Etatsjahre 1899 gejchlagene Holz jtellte einen Wert von ins- 

geſamt 300 880 ME. dar. Die pflegliche Behandlung des Waldes liegt 8 Ober- 

förftereien ob (Gahrenberg, Bederhagen, Hombrejjen, Hofgeismar, Gotts- 

büren, Carlshafen, Odelsheim, Ehriten). Alle Wälder des Kreiſes find noch 
verhältnismäßig wildreich. In den eingegatterten Gebieten des Neinhards- 

waldes finden fich auch noch bedeutende Bejtände an Hoch- und Schwarzwild. 

1) Abbau bis 1899 betrieben, ſeitdem aufgegeben. 

) Un der Sübdſeite abgebaut durd) die „Gewerkſchaft Holzhauſen“, Zahl der Ar- 
beiter jchwantend zwiichen 95 u. 110, Jahresförderung 600 000—650 000 Heltoliter. 

An der Nordjeite jchürft die Firma Habichs Söhne-Bederhagen; Jahresförderung 70 bis 
100 000 Seltoliter, Zahl der Arbeiter. 12. 

In ber Zeche Ofterberg lagern noch 8 m hohe ausgiebige Flöße, jedoch in joldher 

Nähe von Bebäuben, daß man, um dieſe nicht zu gefährben, die Zeche bis auf weiteres 

ſtill gelegt bat. 
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Ader- und Gartenbau und die mit beiden verbundene Vieh— 
zucht nähren die große Mafje der Kreisinfaffen. Die Vorbedingungen für 
diefeg eigentliche und Hauptgemwerbe find nicht fonderlich günftig. Der größere 

Teil des Kreisbodens verharrt im höheren Niveau. Er beiteht überdies vor- 
wiegend aus Mujchelfalf, vor allem aber au buntem Sand, d. h. einem Ge- 

jtein, da3 dem Aderbau ziemlich feindlich ift. Kein Wunder demnad, daß 

die Waldfläche ſich auf nicht weniger al3 26 117 Heftar beläuft. Nehmen 

wir dazu 338,0 Heltar für Haus- und Hofräume, 270,9 Hektar für Od- und 

Unland, 2197,1 Hektar für Wegeland, Friedhöfe, öffentliche Parkanlagen, 

Gewäſſer ufmw., jo bleiben von den 61 504,9 Heftar des Kreiſes nur 32 582 
für die eigentlich landwirtſchaftliche Nutzung übrig. Davon find 25 300,3 Ader- 

und Gartenland, 4421,5 Wiejen, 2859,8 Weiden und Hutungen. Günſtige 

Böden finden fich naturgemäß in den tieferen Lagen, aljo im Eſſebecken, 

jowie in den Tälern der Nebelbede, Warme, Diemel und Wejer. Unter den 

Getreidearten beanjpruchte (in 1900) die größte Anbaufläche der Hafer 
(6908,1 Heftar), nach ihm fam der Winterroggen (5197,8 Heftar), die dritte 

Stelle hatte der Winterweizen (3956,3 Hektar). Anfehnlich war auch die von 
der Kartoffel eingenommene Fläche (2725,3 Hektar); Klee (einjchließlich 

Luzerne und Eſparſette) bededte 1833 Hektar Fläche, immerhin erwähnens- 
wert war auch die Zuderrübe (mit 679,9 Hektar). Geerntet wurden (in 1900) 

81993 Doppelzentner Weizen, 87946 D.-3. Roggen, 3850 D.-3. Gerite, 

170 842 D.-3. Hafer, 356 762 D.-3. Kartoffeln ujw. Der theoretijchen Be- 
lehrung der Landwirtjchaft treibenden Bevölkerung des Kreiſes dienen eine 

landwirtichaftlihde Winterfhule (am Gejundbrunnen bei Hofgeismar) und 

zwei landwirtjchaftliche Fachvereine (einer mit dem Sitz in Hofgeimar, der 

zweite mit dem Gig in Odelsheim a. d. Wefer). 
Der Obſtbau ift feit Jahren jchon in einem erfreulihen Aufſchwung 

begriffen. Die Führung haben in diefem Zeige der Bodenverwertung die 
Wefergemeinden, die freilich auch Durch die klimatiſchen Bedingungen ihres 

Tales begünjtigt erfcheinen. In den anderen Tallandichaften (Diemel, Eſſe, 

Warme) leidet die Baumblüte oft durch Spätfröjte. Am günftigften ſtehen 
hier die etwas höher liegenden Gemeinden, Die jchon eher auf eine fichere 

Dbjternte rechnen dürfen. Das befanntejte Beifpiel für diefe auch ander- 
weit belegte Erjcheinung bietet das hochgelegene Ktirichendorf Langenthal bei 

Trendelburg. An dem Objtbau find in hohem Grade die Gemeinden als jolche 

beteiligt, eine Erſcheinung, die jeit Durchführung der Verkoppelung fich fort- 

während fteigert. Hinfichtlich Des aus dem Verkauf von Gemeindeobjt erzielten 

Ergebnifjes (in 1900: 27 900,80 ME.) nimmt der Kreis jogar im Regierung 
bezirt weitaus die erjte Stelle ein (Fritzlar, der nächititehende Kreis, erzielte 
3. B. für Gemeindeobit in 1900 wenig mehr al3 die Hälfte des Hofgeismarer 

98% 
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GErlöfes: 14 486 ME.). Gezählt wurden an Bäumen (am 1. 12. 1900) 175 34: 

Zrüd. 

An Bieh zählte man am 1. 12. 1900: 4629 Pferde, 14 421 Rinder, 26 38% 

Schmeine, 13191 Schafe, 5600 Ziegen. Die Zahl des Fedewiehs betrug 
116% Stück. Die Viehzucht im Kreis auf eine höhere Stufe zu heben, haben 

tih im bejonderen zwei Genojjenjchaften zur Aufgabe gejeßt: eine feit 1897 

beitehende Pferdezucht-Genojjentchaft (Sik in Hofgeismar), die die Aufzudt 
taltichlägiger Pferde (niederrheiniich-belgiichen Schlages) erjtrebt, und ein 

1599 gegründeter Schweinezuchtverein, der jein Ziel einerjeit3 in der Schaffung 

eines gleichmäßigen Schweines (veredeltes Ravensberger Landichmein), 
andererjeit3 in der Erleichterung des Abſatzes erblidt. Der fachgemäßen Ber- 

wertung der Milchprodufte dienen 4 Molkereigenojjenfchaften (Hofgeismar, 

(rebenitein, Liebenau, Garlshafen). 

{ber die indujtrielle Tätigkeit, ſoweit fie bodenftändig ift, wurde bereitä 

gehandelt. Hinfichtlich Der nichtbodenftändigen Induſtrie fei hier noch das Nach 

itehende beigebracht. Tabak- und Zigarettenfabrifation findet fih in Carl 

hafen (170 Arbeiter) und in Veckerhagen (15 Arbeiter), Buchdruderei und 

Tapierwarenfabrifation hat Hofgeismar (140 Arbeiter), Holzjchneiderei Cars 

hafen (70 Arbeiter), Holzmwarenfabrifation Helmawshaujen (12 A.), Metall: 

verarbeitung bezw. Stanzerei Hofgeismar (40 A.), Frarbenfabrifation Beder: 

hagen (4) A.), Trechjlerei Lippoldsberg (13 A.), Müllerei Trendelburg (23 A.), 

Schiffbauerei Gieſelwerder (14 9.) uſw. 

Einen Maßſtab für die Höhe des von den Bewohnern unſeres $reifei 

erlangten Wohlſtandes gewähren die nachſtehenden Zahlen aus dem Steuer 

jahr 1901,02. Zur Staatseinfonmenjteuer waren veranlagt 268 Perfonen 

mit über 3004) ME. Einfonmen, 2330 mit 900 bi3 3000 ME. Das Gefamtfol 
der Ztaatseinfommenfteuer betrug 72875 ME, das Soll der Grundfteuen 
31950, die Gebäudeſteuer 29 304, die Gemerbeiteuer 11 372, die Betrieb#- 

jteuer 2870, Zur Ergänzungsiteuer waren herangezogen 287 Senfiten mil 

über 3000 ME. (Geſamtſoll 8988 ME), 1508 Zenjiten mit unter 3000 ME. 

(Sejamtjoll 14678 ME). Beſonders arm ſind die Gemeinden an der oberen 

Tienel, jowie am ımd im Neinhardswald. Wohlhabende Gemeinden finden 

wir vor allem an der Weſer und im weſtlichen Teile de3 Kreiſes (Täler dei 
Warme und Vebelbece.) 

Tie Sejamtzahl der Bewohner betrug (zufolge gählung 1. 12. 1900' 

5109 Zeelen. Tavon waren Evangeliſche 34862, Statholifen 621, andere 

Chriſten 189, Israeliten 436, unbefannten Befenntnijje 1. Die Zahl dei 
bewohnten Wohnbäufer betrug 5621, die der Haushaltungen 7762. Im 

Yahre 1905 zählte der Kreis 36 825 Bewohner. 
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Die Bevölkerung des Kreiſes Hofgeismar verteilt ſich auf 7 Städte, 42 
Landgemeinden und 19 Gutsbezirke. 

a) Städte: 1. Hofgeismar, 2. Grebenftein, 3. Helmarshauſen, 4. Immen⸗ 

baujen, 5. Carlshafen, 6. Liebenau, 7. Trendelburg. 

b) Landgemeinden: 1. Arenbom, 2. Burguffeln, 3. Deifel, 
4. Eberſchütz, 5. Ehrjten, 6. Erjen, 7. Friedrichsdorf, 8. Friedrichzfeld, 9. Fürften- 

wald, 10. Gewiſſenruh, 11. Giejelmerder, 12. Gottöbüren, 13. Gottötreu, 

14. Griemelsheim, 15. Haueda, 16. Heijebed, 17. Hohenfirchen, 18. Holzhaufen, 

19. Hombrefjen, 20. Hümme, 21 Kalden, 22. Karl3dorf, 23 Kelze, 24. Qamerden, 

25. Zangenthal, 26. Yippoldsberg, 27. Mariendorf, 28. Meimbreifen, 29. Nieder- 

meijer, 30. Obermeijer, 31. Odelsheim, 32. Oftheim, 33. Schadhten, 34. Schöne- 
berg, 35. Sielen, 36. Stammen, 37. Udenhaufen, 38. Vaake, 39. VBederhagen, 

40. Bernamahlshaufen, 41. Weftuffeln, 42. Zwergen; 

c) Gutsbezirke: 1. Beberbed, 2. Burguffeln, 3. Ehrſten, (Ober- 

förjterei), 4. Frankenhauſen, 5. Gahrenberg (Oberf.), 6. Gott3büren (Oberf.), 

7. Hofgeismar (Oberf.), 8. Hombrejfen (Oberf.), 9. Carlshafen (Oberf.), 

10. Lippoldsberg, 11. Meimbreifen, 12. Odelsheim, (Oberf.), 13. Sababurg, 
14. Schadhten, 15. Trendelburg, 16. Vederhagen, (Oberf.) 17 Wilhelmsthal 

(Domäne), 18. Wilhelmsthal (Schloß), 19. Wülmerſen. 

I. Hofgeismar. 4857 Ew., Hauptort des Kreiſes, liegt 

an der Bremer Straße im nördlichen Teil des Eſſe— 

bedens, nahe der nördlichen und dicht an bezm. auf der 

weftlichen Begrenzung Desjelben, etwa 1 km vom 

Iinfen Ufer der Eſſe. An der Oſtſeite — vor dem 

Mühlentor — erheben fich das Kreishaus oder Land— 

rat3amt, an der Südfeite — vor dem Lajjeler Tor — 

die alte, 1839 bis 1842 erbaute Kavalleriekaſerne und der 

romaniſche Badjteinbau der Fatholifchen Kirche, an 

Wappen der Weitfeite — am Selber Tor — daS auf der 

von Hofgeismar. Stelle eines ehemaligen Franziskanerkloſters er- 
baute Hojpital, an der Nordjeite — vor dem 

Schöneberger Tor — die Kleine Stavalleriefajeme. Die jo umagrenzte 

Stadt ſelbſt zerfällt feit alter in drei Stadtteile, die Altjtadt im Norden und 
Nordmweiten, die Peterftadt im Nordoften und die Neuftadt im Süden. In 

der eriteren erhebt jich, umgeben vom Altjtädter Kirchplatz, die größte Kirche 

der Stadt, die Altjtädter, Marien- oder Liebfrauenfirche. Sie iſt zwiſchen 

1082 und 1143 erbaut, 1330 wurde fie umgebaut. &egenmwärtig verraten 

nur noch die Turmfenfter die urſprüngliche romanische Architektur. Sie ift 

im Innern feit kurzem fchön reftauriert, der Chor mit gemalten Fenſtern ge- 

Ihmüdt. Außerdem bejigt die Kirche ein Altarbild, das als das ältejte der- 
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artige Kunſtwerk in Heſſen angefehen wird. Etwas öftlih der Altſtädter 

Kirche jteht am Markt das in den vierziger Jahren des 19. Kahrhunderts 
erbaute ftattliche Rathaus. Die Pfarrkirche der Beterjtadt, die zum mindeiten 
vor 1307 erbaut war, wurde Ende des 18. Jahrhunderts Baufälligkeit halber 

eingerijien. Bis 1842 jtand auf der Stelle ein Garnifonreithaus, gegenwärtiq 

das jehr jolid aus Sanditein erbaute Amtsgerichtägebäude. In der durch ein 
unbedeutendes Seitenbächlein der Eſſe von der Alt- und Peterjtadt getrennten 

Neustadt erhebt ſich die 1341 (Chor 1414) erbaute Neuftädter Kirche. Bemerfens- 

werte Brivathäujer hat Die Stadt nur jehr wenige. Genamnt jeien die „ſtädtiſche 

Wache”, dicht unterhalb dem Rathaus, deren unterer Stod im Nenaiffance- 

geichmad gehalten iſt, ferner zwei intereffante Holzhäufer am Marftplab, 

namentlich das dem Rathaus näherjtehende, das eine hübjche Holzrojetten- 

Hofgeismar. 

Architektur aufweist und vielleicht das ſüdlichſte Vorkommnis diefer Schmud- 

architektur darſtellt. Die Stadt iſt Sit der Kreisverwaltung, hat ein König- 

liches Amtsgericht (mit 2 Abteilungen), eine Königliche und eine Yandesrenterei, 

eine Kal. Hreisbauinipeftion, ein Yandesbauamt, eine Königliche Oberföriterei 

und ein Königliches Katafteramt, eine evangelijch-reformierte Superintendentur 

ſowie ein Kreisphyſikat. Sie befist ein Progymnaſium (mit Realnebenflajjen), 

eine Stadtichule (mit angegliederten Vorjchulflaffen und höherer Töchter— 

ichule), zwei evangelische und eine Fatholiiche Pfarrei. Die Bewohner treiben 

noch in ſtarkem Umfang Landwirtſchaft. Außer den landwirtjichaftlichen Be- 

trieben und den dem örtlichen Bedürfnis dienenden Handwerfen und Kauf— 
geichäften hat die Stadt an Induſtrien eine Papierwarenfabrif (über 140 Ar— 

beiter), ein Stanzwerk oder Metallwarenfabrif (50 W.), zwei Yiegeleien, 

eine Fabrik fir landwirtſchaftliche Majchinen. Sie iſt Gamifonort für ein 

Kavallerieregiment — Dragonerregiment Freiherr vd. Manteuffel (Rhein.) 

Ro. 5 — das zur 22. Divifion des 11. Armeeforps gehört. Den Fernverkehr 
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ber Stadt vermittelt die das Eſſetal durchziehende Bergiſch-Märkiſche Bahn, 
deren Station Hofgeismar ift. 

Geihihtlihes. Hofgeismar erſcheint urkundlich zum erftenmal im Jahre 1082 
und jmar als ein Herren» oder Fronhof des Erzbiſchoſs von Mainz. Die zweite Er- 
mwähnung fällt in das Jahr 1143. Aus diefem lebten Jahre wird ein Probſt genannt, 
ber unmittelbar unter dem Erzbiichof ftand und an der Altftädter Kirche feinen Sitz 
hatie. Dieje Hirche ift demnach bie ältefte der Stadt und frühejtens bald nach 1082, 
mindeftens aber vor 1143 erbaut. 1155 erwähnt eine Urkunde ein in Hofgeisinar befind- 
liches jeftes Haus oder Burg (domus) des Erzbilchofs. Auf den hervorragenditen Teil 
dieſet Burg, die Sala, deutet noch heute die Bezeichnung Selber- (d. i. Salberger-) 
tor. Die Burg ſtand demnach auf der Höhe, wo jett das Altſtädter Pfarrhaus liegt, 
mindeitens nicht weit von ber älteften Kirche, ber oben erwähnten Marien» ober 
Vebſtauenlirche der Stadt. Im Anſchluß an Hof, Burg und Kirche wurden natürlich 
bier wie ſonſt mehr und mehr freie Unjiedler ſeßhaft. Späteftens oder dod) kurz nadı 
1200 muß der Ort Stadtrechte erhalten haben, denn eine Urkunde aus diejer Zeit be- 
zeihnet ihm als oppidum und civitas, jeine Bewohner als cives und burgenses. Die 
neue u der ſtarl befeitigte Mittelpuntt der mainzifchen Beſitzungen im 

| I er Heſſengau. Sie nimmt an den zahlreichen Fehden, die die Erz— 
biihöfe gen I e born, Braunfchweig und Heſſen auszufechten haben, rüftigen An- 

aa Kriegsnöte an Bevöllerumgszahl und Wohlitand. So trat — 
< bisher allein vorhandenen Altftadt (im Norden) die durd) einen 
Usſeitigen Zufluß der Eſſe (die Bäche oder den Graben) von 

t (im Süden), endlich, vor 1307 — durch Bewohner zerftörter 
nd bevölfert — als dritter Stadtteil (im Nordojten) die Peterjtadt 

ie Hofgeismarer Gegend durch Landgraf Heinrich IL, den Eijernen 

10 — ht. Noch ſchlimmer erging es der Stadt im Anfang des 15. Yahr- 

(1402) 2 ie Herzöge von Braunfchweig und Landgraf Hermann von Helfen 
* Ztabt e einer mit Ansplünberung und Brandichakung der Umgegend verbundenen 

nterwarjen. 1424 hatte man abermals Fehde mit Heilen, und wieder 

wur, per Landgraf Ludwig I., die Umgegend der Stadt furchtbar verheert. 
dm Jahre daranıf ging ein großer Teil * Neuſtadt durch eine Feuersbrunſt zugrunde. 
Noch jet erinnert die Bezeichnung „auf der Branbdftätte” an diejes Ereignis. Noch ſchlim— 
mere Bebrängnis brachte die jogenannte Mainzer Stiftsfehde, in deren Verlauf die 
Stadt im Jahre —— nad mehrwöchentlicher harter Belagerung durch Landgraf Lud— 
migl.d. Heflen zur Übergabe gezwungen wurde. Sie kam nunmehr zunächit in heſſiſchen 

machte unter Landgraf Philipp 1527 die Reformation mit und ging 1583 
endgültig in ben Befit Heſſens über. Neue jchredliche Bedrängnis brachte der Stadt 
ber br Krieg. Vielfach ſchon nebrandichakt, wurde fie 1633 durch den kaiſer— 

fihen General &ö& berannt, verteidigte jich aber gegen ihn ebenſo mannhaft wie vier 

Jahre ſpater gegen den paderbörnihen Generalmajor von Yüdersheim. Dann aber 

hatten Hunger und Seuchen die Kraft ber Bürger gebrochen: beim Herannahen eines 
"euen faijerlichen Heeres flohen die leßten und überliefen ihre Stadt der Plünderung. 

eriten Plünberung überjehen fein mochte, nahm die zweite vom Jahre 1647. 
Xuch der jiebenjährige Krieg 309 die Stabt und ihre Umgebung erheblich in Mitleiden- 
deft. Erſt die Schlacht bei dem nahen Wilhelmsthal machte der jahrelangen Drangjal 
ein Ende, Selbſt die franzöfiiche Revolution fand in den neunziger Jahren in Hofgeismar 
ein Co: die Schüßen von Hofgeismar, Wolfhagen uſw., die zur Verteidigung von 

abrüden follten, meuterten, fie pflanzten auf dem Marktplatz den Freiheits— 

wu 
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baum der Revolution auf und konnten erſt durch Zuziehung von Militär aus Eafjel 

wieder zur Ruhe gebradt werden. 1806 wurde das in Hofgeismar garnijonierende 

Dragonerregiment durch die einrüdenden Franzoſen entwaffnet, doch blieb die Stadt 

auch in weitfäliicher Zeit Garnifonort für ein Kavallerieregiment. Dasjelbe gilt für 

die dann folgende turfürftliche bezw. preußiiche Zeit (1813—44 Dragoner, 184575 

Hufaren, ſeit 1875 wieder Dragoner). 

Zu Hofgeismar gehört eine Anzahl von Höfen und Mühlen. So wenig 

weitwärts der Stadt das Schützenhaus; oftwärts bezw. an der Ejje die Walte- 

mühle, die Neuemühle, die Poppenhäuſer Mühle, die Kabemühle, die Stein- 

mühle und die Hagemühle; an der Lempe die Strauchmühle und die Papier⸗ 

mühle am Oſthang des Reinhardswaldes die Röddenhöfe; an der unteren Lempe, 

3 km oſtnordöſtlich von Hofgeismar, der Geſundbrunnen oder 

Geſundbrunnen und Predigerſeminar in Hofgeismar. (erlag von F. Bachſtädt, Hofgeltmar.) 

das Bad Hofgeismar. Es iſt von einem 16 ha großen ſchönen Bart 

umgeben, der Durch die untere Lempe und einen von ihr abgeleiteten Arm 

durchzogen wird. Lebterer weitet jich in der Mitte des Parkes zu einem Weiher, 

an dem jich auf fünftlicher Erhöhung, im Schatten von Eichen und durch eine 

Säulenreihe geſchmückt, das 1787 durch Landgraf Wilhelm IX, begonnene 
Sclöhchen Schönburg erhebt. Die eigentlichen Badegebäude — nach ihren 

landaräflichen Erbauern das Karlsbad oder Badehaus, das Wilhelmsbad und 

das Friedrichsbad genannt — bieten wenig Intereſſe. Der bei den genannten 

Badehäufern befindliche Badebrunnen joll jhon um 1559 befannt und im Ge⸗ 

brauch geweſen ſein. Der Trinkbrunnen dagegen iſt erſt während des dreißig— 

jährigen Krieges, angeblich 1639, bekannt geworden. Der Beſuch jeitens 

Kranker wuchs jeitdem bedeutend. Yandaraf Karl ließ daher 1731 das Karls 

bad oder Badehaus errichten, bei welcher Gelegenheit eine zweite Badequelle 

i 
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— dedt wurde. 1732 wurde die Stadt mit dem Brunnen durch eine Kaſtanien— 
e verbunden. Weitere Förderung verdantte das Bad dem Landgrafen 

Rilhelr RTL, der das Wilhelmabad, und Landgraf Friedrich II., der das 
ar tichsbad, femer Stallungen und Remiſen, ſowie ein feines Theater 
a uf ter * endlich die ganze Gegend durch Parkanlagen verſchönern ließ. 
Indaraf Wilhelm IX. (als Kurfürſt Wilhelm I.) erweiterte den Park durch 
—— und erbaute an dem darin as Teiche ein Heines Luft- 
u ;, Schönburg oder Mont-Cheri genannt. Unter demjelben Landgrafen 

de die gerade in der Mitte zwiſchen den drei Badehäujern liegende Trinf- 
Ae durch ein — 1792 vollendetes — von jonischen Säulen getragenes 

uppelförmiges Dach überwölbt. Auch Jéröme von Wejtfalen interejjierte 

ſich ws den Gejundbrumnen zu Hofgeismar, nicht minder die beiden legten 
en Wilhelm IL, und Friedrich Wilhelm I., die oft und länger hier weilten. 

-bedeutenbfte geit 

— * Wenigen 
* Man iſt a zu 

— Benutzung 
deübergegangen. 

—** befindet ſich 
5 „Seifüiche Siechenhaus“, das, jebt durch einen jtattlichen Neubau 
rn anfangs 1905 97 PBileglinge beherbergte und auch die Bäder 

it; im Wilhelmsbad eine landwirtichaftliche Winterjchule und im 
Aibrichebadb ein evangeliiches Predigerſeminar, während das Theater 

ie & in die Könialihe „Domäne Gejundbrumnen“ verwandelt hat. Der 
brummen bildet jest mit den benachbarten Höfen und Mühlen 

(ve bejonbere Pfarrgemeinde und hat daher ein eigenes jauberes, ober- 

Dr ee maleriich gelegenes Kirchlein. Nordöftlich vom 
men und jchon am Neinhardswald liegt Schöneberg (270 Em.) 

m Ir Bremer Straße, Filiale der Pfarrei Gejundbrunnen, jeit 1699 durch 
NOdUNG ing von Waldland zu einer franzöſiſch-deutſchen Kolonie erweitert. Den 
Aumer bat * Be bon dem nahen Bajaltberaq, dem Schöneberg. Auf ihm 
Se fimmerlichen Reſte der einjt umfänglihen Burg Schöneberg. 

Schloß Schönburg. (Berlag von F. Bächſtädt, Hofgeismar.) 

u 

Er 

a 
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Sie wurde 1151 von dem Grafen Hermann II von Winzenburg erbaut und dem 

Erzſtift Mainz aufgetragen, Nad) dem Tode des Erbauers (1152) ging fie in den Lehn— 

beſitz der Freiherren v. Eber'hüß über, die fich fortab als die Edelherren von Schöne» 

berg bezeichneten. 1303 cf Paderborn bie Burg an ſich, drei Jahre darauf ericheint 

Heflen im Mitbefib. Beide verlieren fie an Braunſchweig, das feinerjeits 1318 Mainz 

als Beſitzer der Hälfte zuläßt. Um 1402 ift dann letzteres wieder im Bollbejiß der Burg 

und behauptet fie bis 1462, wo Heflen bald nad) der Gewinnung Hofgeismars auch die 

wichtige Burg nad fechzehntägiger Belagerung einnimmt. Unter heifiiher Herrſchaft 

gerät die Burg allmählich in Verfall. 1582 und 1583 wird fie auf Befehl Wilhelms IV. ganz 

abgebrochen und ihre Steine zum Bau des Sababurger Mauerparks, wahrſcheinlich zur 

Heritellung bes Mörteld, verwandt, 

Siüpöftlih vom Geſundbrunnen an der Lempe, da, wo jie aus dem Rein— 

hardswald heraustritt, liegt Carl3dorf, 230 Ew., 43 Wohnhäufer, Filiale 

der Pfarrgemeinde Gefundbrumnen, als Hugenottenfolonie entitanden (nebit 
Mariendorf die erjte in 
Hejjen) und nach Landgraf 
Carl benannt. Bon Carls⸗ 

dorf km Lempeaufwärts 
liegt am Zujammenfluß 

bon Lempe und Gode 

die größte Siedelung des 
Neinhardswaldes, das 

— Pfarrdorf Hombreſ— 

Beberbeck. Gerlag von F. Bachſtadt, Hofgeltmar,) jen 1050 Ew,, Sitz einer 
Königlichen Oberföriterei. 

8 km nordöftlih von Hofgeismar, in einer flachen Talmulde des Neinhards- 
waldes, nahe der oberen Holjape, Beberbed, 290 Em,, Stönigliches 

Hauptgeftüt mit ſchloßartigem Bau für den Leiter, züchtet Halbblut (Sommer 

1901: 460 Bierde). 
Der Ort war ſchon 1018 vorhanden. Er fam fpäter an das Klofter Lippolbsberg 

und wurbe nach beilen Verweltlihung fürftliches Hofgut. Durch Landgraf Karl wurde 

es mit bem Sababurger Geſtüt verbunden. Der neue große Hof mit dem Herren» 
haus, dem Baſſin und den weitläufigen Stallungen iſt das Werk Kurfürft Wilhelms 11. 

5 km ojtnorböftlich von Beberbed Sababurg an der Donne, mitten im 

Neinhardswal, 60 Ew., Vorwerk von Beberbed, wo die zwei und dreijährigen 

Hengitfohlen untergebracht ſind!). Die den Geſtütszwecken dienenden Gebäulidh- 

feiten liegen am Wejthang des Bajaltberges. Auf der Höhe desjelben die jtati- 

liche, von zwei behaupten Edtürmen flanfierte Mafje der alten Burg. Es iſt 
jet eine offene, aber als joldye unterhaltene Ruine. Am Fuß des Burgberges 

ein Okonomiehof mit Wirtichaft. 

') Siehe die Abbildungen in Band I, erfte Hälfte Seite 393 und 394, 
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Die Burg wurde 1334 vom Erzbistum Mainz zu bauen begonnen, ſchon 1354 ift 
fie zur Hälfte, 1429 völlig im Bejib Heſſens. Bald darauf zerftört, wurde fie ſeit 1490 
durch Landgraf Wilhelm II. als Jagdſchloß neu aufgebaut, durch deifen Sohn Philipp 
dollendet. Unter dem letztgenannten und jenem Sohne Wilhelm IV. ſah das Schlof; 
glänzende Tage. Wilhelm war es auch, der 1571 hier einen Tiergarten anlegen lieh. 
(Er hatte eine Stunde im Umfang und wurde 1589—1591 durch eine vierzehn Fuß hohe 
Sleinmater umfriedbigt. Auch die fpäteren heififchen Fürften hatten für diejes Jagd 
Ile eine ausgeivrocdhene Vorliebe. Im dreifigjährigen Kriege wurde es arg ver- 
müßtet; auch im fiebenjährigen Sriege jpielte es als feiter Punkt zum öfteren eine gewiſſe 

— m —— ——— — — 

Die Sababurg. (Pbot. F. Bruns, Caſſel.) 

Kolle. 1806 fuchte der flüchtende Kurfürſt einen Teil des Silberzeuges hier zu bergen. 
Die Sache wurbe aber jo wenig geheimnisvoll betrieben, daß die Franzoſen fchnell 
Ienumis erlangten und fich des Geborgenen bemädhtigten. Seit 1826 begann der aus— 
heiprochene Verfall. Ein Geftüt beftand in Sababurg jchon 1490, im 16. Jahrhundert 

- eirenten ich die Sababurger Wildpferde bereits einer gewiſſen Berühmtheit. 

4 km weſtlich von Hofgeismar liegt hoch am Wattberq Friedricdhs- 
ars, DEm., Filialgemeinde der Altftädter Pfarrei zu Hofgeismar, erſt 1775 

| ag | 
Kolonie für die Nachkommen franzöfischer Koloniſten begründet und nad) 

Sundaraf Frriedrich IT. benannt. 4 km ſüdſüdweſtlich von Hofgeismar, in einem 
offenen, an den Mephagen, Langen- und Bederberg herantretenden Tinten 

Zeitental der Eife, Kelze, 225 Ew., Filiale der Pfarrgemeinde Hofgeismar- 

— 
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Altitadt und 1700 Durch Franzoſen (angeblich aus dem Dauphiné) auf dem 

Boden der wüſten Ortichaft Oberfelze gegründet. 

Wappen von Srebenftein. 

II. Grebenjtein. 2250 Ew., 6 km jüdlich von Hof- 

geismar im Ejjegrund an der Bremer Strafe, Sta- 

tion der Bergiſch-Märkiſchen Gijenbahnlinie, Ader- 

jtadt, Sitz eines Amtsgerichts, Molkerei. Die Alt— 

jtadt liegt am anfteigenden linfen Ufer der Eile, 

die Neujtadt oder Freiheit flah am rechten, 

zwiſchen dem Flüßchen und einem ifolierten Bajalt- 

berg. Auf dem Gipfel des letzteren das vieredige 

Irümmerjtüd der Burg Grebenjtein. Einſt die 

wichtige nördliche Vorburg der heſſiſchen Land— 

grafen gegen Mainz, war die Stadt ſtark befeitiat. 

Ein Zeil ihrer Wehr — Ningmauer und 13 Mauer- 

türme — ſind noch wohl erhalten. Die in der Stadt 

liegende jtattliche Kirche ftammt aus dem 14. Jahrhundert; die Marienfapelle 

der Neustadt wurde 1835 abgebrochen. 

Srebenitein. Nach einer Jeichnung von C. Armbruft, Caſſel. 9 

Die Burg Grebenſtein, d. i. Grafenſtein, wurde zwiſchen 1273 und 1270 burch 

Graf Ludolf V, von Doſſel erbaut Bon ſeinem Enkel, Grafen Otto v. Everſtein, wurde 

fie 1297 durch Landgraf Heinrich I. von Heſſen käuflich erworben. Auf dem Bergrüden 

jenjeits bes Flüßchens laq jedenfall ihon früh ein herrſchaftlicher Sfonomichof, an 
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den Ich, wie anderäwo, eine Siedelung freier Männer anlehnte. Die fürforglichen Land» 
tion umgaben jie bald mit Mauern und Türmen und waren bemüht, durch Verleihung 
yon allerhand Gerechtiamen die Zahl der Bewohner zu mehren. Wann die Altftadt 
Stadtrechte erhielt, iſt ungewiß, jedenfalls vor 1324; die Neuftadt erhielt fie 1356. 1370 
murden Alt und —— —— 1385 wurden Burg und Stadt von den vereinigten 
ee wichweigern vergeblich berannt. Im dreißigjährigen Kriege hatte 
ie Stadt gleich der —— Gegend ſchwer zu eiden. Nachdem ſie ſchon vorher durch 

ie ai auf die Kirche. Born Lampe, die an Stetten 

nt werben fann. (Phot. F. Bruns, Caſſel.) 

at worden war, wurbe fie am 12. Mai 1637 durch die Kroaten 
unt. Während des jiebenjährigen Krieges fanden bei, 

e ftatt. So lag 1762 ein frangöfiich-fächliiches Heer in 

he juffeln, das Hauptquartier desjelben war in Grebenſtein. 
Seer, da — am 24. Juni 1762 bei Wilhelmstal geſchlagen wurde. 

beivandbien Umftänden die Stadt wieder jchwerften Schaden litt, iſt jelbit- 

— an Höfen und Mühlen die Burg-, Linden-, 
le (ämtlich an der Eſſe), Melchershof, Kreſſenbrunnen, 
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Helleboldejjen, Oberhaldeſſen, Butzbach, endlid die Kolonie Friedrichsthal 

Lebtere liegt über 3 km weſtlich von Grebenjtein auf dem Boden Der ausge 
gangenen Ortichaft Riren und ift eine aus nur wenigen Gehöften beftehenbı 
Hugenottenfolonie, die 1777 entitand und ſich nach Friedrich II. benannte 

Das vorhin genannte Gehöft Oberhaldeijen liegt 4 km norböftlich von 
jtein an dem janften Wejtabhang des Reinhardswaldes. 

Sn feiner Nähe ftand einft die Burg Haldeifen. Sie erjcheint zuerft 1308 —— 
wahrſcheinlich kurz vorher durch Mainz zum Schutz ſeines bedrohten Befigkankalim 

Sachſengau angelegt. 1315 wurde fie zum erften, 1350 zum zweiten Male burdh bie Rinb- 
gräflihen belagert, Diesmal auch erobert. Sie wurde 1354 zwar an Mainz zu 

aber nur unter der Bedingung alöbaldiger Schleifung. Das Gefchlecht, das ſich Seh 
der Burg benannte, erlofch 1423. 

In der Nähe von Oberhaldefjen, 4km nordöftlich von Grebenftein Tiegt 
Udenhaujen, eins der Randdörfer des Reinhardsmwaldes, 630 Ew.; über 2km 

jüdmwejtlih von Grebenftein Shadhten, Dorf und Gutsbezirk, Tebterer 

gebildet durch den Hof der freiherrlihen Familie von Schachten, 230 Ew.; 
21/, km füdfich von Grebenftein an der unteren Heulbede nahe ihrer Verei⸗ 
nigung mit der Eſſe, zugleich auf der Bremer Straße, Burguffeln, Dorf 

und Gutsbezirt, 345 Ew., ehemal3 auch DOftuffeln genannt. Der Ort war 
einft der Stammjig der edlen Familie von Uffeln. Ihre Beſitzung mwurbe 
1751 eine Randgräfliche und ift jebt eine Königlihe Domäne. Wenig ſüdkch 

Burguffeln, gleichfalls an der Bremer Straße, ſowie an der Heulbede, eine 
zweite Stönigliche Domäne, Frankenhauſen, 80 Ew.; 3 km fübweftid 
von Burguffeln, auf der holländischen Straße und an der Heulbede, Calden, 

großes Kirchdorf, 1060 Em. (mit der Ober- und Untermühle und dem Hofe 
$tlein-Calden). 2 km füdfüdöjtlic von Calden, an der Wejtfeite des Brand 

und an der oberen Holzbede, dem erſten linksſeitigen Zufluß der Eſſe, Wil⸗ 
helmsthal, Königliches Schloß. (Abbildung fiehe ©. 79.) 

Im 11. Jahrhundert im Beſitz der Abtei Helmarshaufen. 1643 geht es durch Kauf 
aus ben Händen berer von Schadhten über an die Landgräfin Amalie Elifabeth. Ned 

ihr erhielt die Befigung den Namen Amaliental. Der gegenwärtige reizvolle Berl 
ſowie der im italieniihen Stil aufgeführte interejfante Schloßbau jind eine Schöpfung 

Landgraf Wilhelms VIII. Nah ihm die gegenwärtige Bezeichnung Wilhelmsthal. Ja 
der Nähe die Schlacht vom 24. Juni 1762. — Auf der höchften Stelle bes Parkes ein 
Turm mit Schöner Rundjidht. 

Dit am Schloß die Königlihe Domäne Wilhelmsthal, Schloh 
und Domäne 30 Em. Die nächſten Orte liegen nicht mehr im Efjegrund, 

fondern bereit3 im Gebiet der Nebelbede, mögen aber troßdem hier an Greben 
jtein al3 die ihnen nächitliegende Stadt angefchloffen fein. Es find Nebelbedi 

abwärts folgende Orte: Fürſtenwald, 418 Ew., Ehriten, 370 Em. 

Meimbrejjen (mit der Ober- und Untermühle und den Rittergu 
der Wolffe von Gudensberg) 600 Ew., Weſtuffeln an der Nebelbede 
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zugleich an der hofländifchen Straße (mit der Hafenmühle) 596 Em., Ober- 
meifer an der Warme, nahe der Einmündung der Nebelbede, zugleich an 

der holländiichen Straße, 470 Em. 

' | III. Immenhauſen. 1860 Ew., an 5 km füb- 

öjtlih von Grebenftein in dem füdlichen hochebenen- 

haften Teil des Eſſebeckens, in einer flachen Ver— 
tiefung desjelben nahe der Holzlape, einem rechten 

Zufluß der Eſſe, Aderjtädtchen und Eifenbahnftation, 

mit anjehnlicher alter Kirche. Seit dem großen Brand 

von 1892 zum Teil neu aufgebaut. Dicht dabei Ritter- 

gut Mühlenhof und eine Glashütte (Buttlarjches 
Werk), das Hofpital, die Obermühle, das Siechen- 

Bappen haus, die Biegelhütte, etwas meiter weg Rittergut 
von Immenhauſen. Waikrodt. 

Immenhauſen ift ein fehr alter Ort. 1015 feierte Kaifer Heinrich II. hier das 

Pfingſtfeſt. Für das 12. Jahrhundert find Herren von Immenhauſen bezeugt. Un- 

befannt ift, wann ihr Geſchlecht erlofchen ift. Auch der Ort verſchwand, wahricheinlich in- 

folge Berwüftung. Die gegenwärtige Stadt wurde erjt durch Landgraf Heinrich I. 
auf der wüften Stätte des alten Ortes neuangelegt. Die Neugründung ift für 1303 als 

bereit3 vorhanden bezeugt, wurde auch durch denfelben Landgrafen mit Mauern und 

Gräben und durch Anlage einer Burg bewehrt. 1385, wo Mainz und Braunfchweig 

vereinigt den Landgrafen Hermann anfielen, wurde die Stadt genommen und gänzlich 

verbrannt. Eine Inſchrift an der nachmal3 wieder aufgebauten Kirche erinnert noch 

heute an den für die Stadt jo Ihredlichen 19. Zuli. In der erwähnten Kirche hörte Land— 

graf Philipp die erfte proteftantifche Predigt, fie it demnach die ältefte evangelifche 

Kirche Hellens. 1631, desgleichen zweimal 1637 wurde die Stadt rein ausgeplündert. 

Auch der fiebenjährige Krieg brachte ihr ebenfo wie den Städten Hofgeismar und Greben- 

fein ſchweren Schaden. 

fiber 3 km ſüdlich von Immenhauſen, nahe der Eſſequelle, liegt, mweit- 
Hin fichtbar, auf der Wafjerjcheide zwischen Ejfe und Fulda Hohenkirchen, 
865 Ew. Syn der Nähe ein Bergwerk, das bis 1889 Eifenerze förderte. 4 km 

ſüdöſtlich von Immenhauſen in einem Tal der Südabdachung des Reinhards- 

waldplateaus und an der Straße Lafjel-BederhagenHolzhaufen, 780 Ew., 

uraltes Kirchdorf, dabei daS durch eine Gewerkſchaft betriebene Braunfohlen- 

bergwerk am Oſterberg. 

fiber 3 km nördlich von Immenhauſen am Weſthang des Reinhards— 
waldes und nahe dem Ahlberg, Mariendorf, 265 Em., Kirchdorf, 1687 

durch Hugenotten (auS dem Embrünois und dem Tal Propelas) begründet 

und nad) der Gemahlin des Landgrafen Karl benamnt. 

IV. Liebenau, über 7 km meitli von Hofgeismar auf einer Inſel der 

Diemel nahe der Grenze gegen Weitfalen, 558 Em., unbedeutende3 Ader- 



141 Der Kreis Hofgeismar. 

tädtchen mit einem Rittergut derer von Pappenheim, 

Station der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn, Molkerei. 
Der Ort wurde von einer Linie derer von Bappen- 

heim begründet und jamt der Burg den Grafen von Walded 

aufgetragen. Seit 1395 ift er im Vollbeſitz Paderborng. 

1464 brach zwiichen Paderborn und Heflen ein Streit aus, 

in deſſen Berlauf Landgraf Ludwig II. am 22. Juli 1465 

die Stadt ftürmenderhand einnahm Sie ging dabei in 

Flammen auf, nur die Burg blieb verihont. Bon da ab war 

der Ort heſſiſch, 1596 gab Paderborn aud) formell feine 

Rechte auf. Der dreißigjährige Krieg, namentlich aber die 

Jahre 1632, 1633 und 1637, jchädigte die Stadt außer- 

ordentlich; 1639 war fie faum mehr ald ein Trümmer- 
haufen. 

Etwa 21/2 km oberhalb Liebenau liegt am rechten Ufer der Diemel 
Haueda, 404 Em., Kirchdorf, 2—3 km ſüdweſtlich bezw. ſüdlich von diefem 

Griemelsheim, 80 Ew., und Erſen, 311 Ew. Hierher gehören auch 

die Dörfer an der unteren Warme, nämlih Niedermeifer, 603 Ew., 

und Zwergen, 430 Ew. Unterhalb Liebenau in einer Seitenbuchtung 

rechts der Diemel C ftheim, 370 Ew., am linfen Diemelufer Qamerden, 

390 Em., Halteftelle der Bergiih-Märfiihen Cifenbahn. Noch weiter ab- 

wärts und gleichfalls am Iinfen Ufer die Kirchdörfer Eberjchüp, 438 Ew., 

und Sielen, diefes am Fuß des Deifelberges, 545 Em. 

Eberihüß war einſt Stammſitz der Herren von Eberihüß, welche nad) der Be— 

Ichnung mit dem Schloß Schöneberg ſich als die Edelherren von Schonenburg bezeichneten 

und 1428 ausitarben. 

Bei Eberſchütz fällt der das Diemeltal rechts begleitende Bergrüden 

in der „Eberjchüßer Klippe“ ſteil hinab zur Taljohle. In der Nähe der Klippe 

die Reſte alter Wälle, in denen man neuerdings eine altgermaniiche Wall- 

oder Volksburg erfennen will. Etwas jüdöjtlih von Sielen, an der unteren 

Eſſe, Hümme, 894 Em., Kirchdorf, Station der Bergiſch-Märkiſchen Bahn 

und Ktopfitation der nach Carlshafen abzweigenden Carlsbahn. An der Ein- 

mündung der Ejje in die Tiemel Stammen mit einem cinem Zmeige 
des Gejchlecht3 von Rappenheim gehörenden Rittergut, 313 Em. 

V. Trendelburg, etwa 10 km nordöltlich von Hofgeismar, am linfen 

Ufer bezw. in einer Schlinae der Diemel, an der Bremer Straße, 650 Ew., 

Aderjtädtchen, maleriih auf einem nad drei Seiten bin fteil zur Diemel 

abfallenden Bergrüden gelagert; am höchiten nordöftlichen Ende Ddesjelben, 

dicht über der Diemel, die noch recht wohl erhaltene und von der Stadt nur 

durch einen tiefen Graben aejchiedene, jebt im Beſitz des Oberſten a. D. von 

Stodhaujen befindliche Bura. Am Fuß des Buraberges, Dicht an der Diemel 

eine Königliche Domäne, jenſeits des Fluſſes das der Familie v. Stodhaufen 

Wappen von Liebenau. 
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gehörende Rittergut Abgunft. Trendelburg iſt Station der Bahnlinie Hümme— 

Corshafen und beſitzt eine alte, neu hergejtelite Kirche mit drei uralten, 

jept Funftgerecht renovierten Wandgemälden. 
Stadt und Burg wurden gegen Ende des 13. Jahr» 

hunberts Durch die Herren von Schöneberg begründet. Schon 

feit 1305 in wechjelnden Formen Teilbe ber, iſt Heſſen jeit 
1428, d. h. jeit dem Erlöfchen bes Haujes der Schöneberger 

ber mwichtigite und jeit 1464 wo es Paderborn verdrängt, 

ber alleinige Beſitzer. 1631 wurde es von den Tilly’chen 

erobert und verbrannt. Much der jiebenjährige Krieg zog Die 

Stadt in jehr ernite Mitleidenschaft, vor al em das Jahr 1761, 

ivo im August Die Verbündeten in jchneller Nufeinanderjolge 

ben Plab zweimal durch Beichiehung zur Übergabe nötig- 

ten. In ber Nähe von Trendelburg liegen, ſchon auf dem 

Neinharbswaldplateau, die beiden „Wol enbrüche‘, offenbar 

Kappen von Trendelburg. duch Wegwaihung der unteren Schichten entitandene Ein- 

furzteichter. Der gröhere, der ſog. „naſſe Wollenbruch“ 

bat einen Durdymeljer von etwa 150 m und 30 m Tiefe bis zum Waileripiegel, der 

Beiber jelbft nahezu 50 m Durchmeſſer bei 20 m Tiefe. 

Zrenbelburg von der „Bünge‘‘ aus geſehen. (Phot. H. Wacheufeld, Hofgeismar.) geſeh 

Ewa oſtlich von Trendelburg nahe den beregten „Wolkenbrüchen“ 

Hedrihsfeld, 203 Ew, eine erſt 1776 durch Nodung begründete 

mottenfolome. Weiter öjtlih, an der unteren Fulda nicht weit von ihrer 

Brhle r, Scliihe Yanbes+ und Volläfundbe. Band I. 2. Teit. 10 
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Einmündung in die Holzape, liegt etwa 6 km von Trendelburg Gottsbüren, 

898 Ew., eine der größten Siedelungen im Neinhardswald, Kirchdorf umd 
Sit einer Oberförjterei, anfehnliche Steinbruchinduftrie, außerdem Benin! 
Durch eine Orgelbauanitalt. — 

Der ſehr alte Ort hieß früher Gunnesbüren, Gundesbüren, auch Hımbesbären. 

Das Mofter Pippoldsberg hatte hier einen bejonderen Klofterhof. 1331 fand man in 

der Nähe den „Leichnam des Weltheilands”, Die Folge war, daß bas Dorf für längere 

Beit zum vielbefuhten Wallfahrtsort wurde, Die reihen Spenden ber Ballfahrer 

Die Burg zu Trendelburg. (Phot. &. Bruns, Caffel,) 

wurden zwijchen Lippoldsberg und Mainz geteilt und jomohl die Sababurg wie Die 

Gottsbürer Kirche jollen von dem Ertrage gebaut worden jein, 

Etwa 2 km nördlich von Trendelburg liegt im Diemeltal in fruchtbaren 
Gelände und etwas links ab von der Diemel Deifjel, 976 Ei, Fitchborf, 

Etwa 4 km nordmweitlich von dieſem, bereits auf der majjerarmen Malfhoch- 

fläche von Baderborn, Langenthal, 612 Em., mit bedeutender Kirichen- 

zucht. Wieder im Diemeltal und an der unteren Holzape nahe ihrer Mündumag 

Wülmerjen, Gutsbezirt, bezw. der Familie v. Stodhaufen gehöriges Ritter- 

aut, 26 Em, 

VI, Helmarshaujen, etwa 8 km norbnordöjtlih von Trendelburg am 

linfen Ufer der unteren Diemel zwiſchen dem Fluß und der hier fteil abfallen- 
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den linksſeitigen QTalbegrenzung, an der Bremer 

Straße, 1277 Em., Station der Eifenbahnlinie Hümme- 

Carlshafen, Müllerei und SHolzmwarenfabrifation. 
Dit dabei Schloß der Gräfin Benting mit Park. 

Sehenswert iſt das ehemalige Benediltinerflofter mit 
der 1896 renovierten Kloſterkirche. Auf der Höhe 

oberhalb der Stadt die Reſte der Burg fruden- 

burg. 

Im 10. Kahrhundert beftimmte ein Graf Edhardt (mwahr- 

iheinlid von NReinhaufen) fein Beligtum in diefer Gegend zur 

Ausftattung eines in Helmmwarbeshufen zu begründenden Bene- 

diktinerflofterd. Kaifer Otto III.genehmigte die Gründung, ver- 

fieh fogar (998) dem Kloſter Helmmardeshufen die Reichdunmittelbarleit. Dieje ging aber 

ihon 1017 dem Stift wieder verloren: e3 fam durch Heinrich II. unter die Obgewalt 

von PBaberborn. An die Benediktinerabtei ſchloß ji naturgemäß eine Siedelung, die 

Helmarshaujen mit der Burg Kruckenburg. (Phot. 3. Bruns, Caffet.) 

bald fo wuchs, daß fie um 1220 mit Stadtrechten ausgeftattet wurde. Beſitzer der einen 

Stadthälfte mar Damals bereits der Erzbifchof von Mainz. Ihm verdantte die Neuftadt, 

von der jebt noch auf dem fog. Neuftädter Berge deutliche Spuren zu jehen find, ſowie 

die Burg Krudenburg ihre Entitehung. Der ältelte Zeil der Burg ift die inmitten der- 

jelben gelegene Stapelle, die 1126 auf Befehl des Bilchofs Heinrich v. Paderborn nach 

10* 
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dem Mufter ber big. Grabkirche zu Jeruſalem erbaut wurde. Um fie herum — ein in 

Deutichland einzigartiger Fall — bauten nahezu 100 Jahre ſpäter die Kölner Erzbiichöfe 

eine jtarfe Burg, deren mächtiger Bergfried noch verhältnismäßig wohl erhalten ift. 

Bu Anfang des 14. Jahrhunderts ift von Mainz und Köln feine Rede mehr: Paderborn 

ift wieder im Mlleinbefit von Burg, Stadt und Abtei, behauptet ihn auch im 15. Jahr- 

Hundert gegen einen mächtigen Anlauf der Helfen unter Ludwig II. Trogdem gewann 

ſchließlich auch Hier der heſſiſche Löwe die Oberhand: 1479 traten Stift und Stadt unter 

heſſiſchen Schub. Im 16. Jahrhundert drang auch hier die Reformation ein. Ein Ber- 

ſuch des Biſchofs von Paderborn, fie aufzuhalten, mißlang, da Landgraf Philipp, von 

feinem Schutzrecht Gebrauch machend, Stadt und Burg gewaltſam beſetzte. Durch Ver- 

trag mit dem Abt (Homberg 1540) übernahm er dann aud) den Anteil des Klofterd an 

Burg und Stadt, jamt allen fonftigen Gütern desjelben. Das Klofter felbft ging ein, 
die Mönche zeritreuten jih. Der Paderborner Anteil an Stadt und Burg fam erft 1617 

unter Landgraf Mori buch Kauf auch rehtli an Heſſen. Der dreißigjährige! Krieg 

brachte für Helmarshaufen biejelbe Not wie für ganz Heſſen, namentlich waren bie 

Jahre 1632, 1635 und 1637 für die Stadt Jahre des Schredend. — Die Gebäude des 

ehemaligen Stifts liegen außerhalb der Ringmauer am weltlichen Ende der Stabt. 

Zu Helmarshaufen gehören der Hafjelhof, der Heinhof und das Haus 

am Strudenberge. Etwa 2 km nördlich von Helmarshaufen und nur durch 

einen in eine Diemelichlinge fich vorjchiebenden Bergrüden von ihm getrennt 

liegt Sarlöhafen. Mit dieſem treten wir an die Weſer heran. E3 empfiehlt 

fich, zunächſt im Anjchluß an Vederhagen die oberen Weferorte zu erwähnen 

und dann mit Carlshafen abzujchließen. 

VII. Bederhagen, Marftfleden am linken Weferufer, Sib eine Amt3- 

gericht3 und einer Oberföriterei, hat Fabrikation von Tonmwaren, Farben und 

Zigarren. Dagegen ijt die jeit 1666 hier beitehende Eifenhütte am 1. Oft. 1903 

eingegangen. Bedeutend ijt auch der Obitbau. Die Yahl der Einwohner be- 
trägt 1466. 

Der Ort erwuchs wohl im Anjchluß an einen Hof, den hier die Edelherren von Schöne- 
berg befaßen. Der Hauptanwuchs jcheint aus dem benachbarten Vaake gelommen zu 

jein (Vederhagen — PBäder-Hagen), eine Annahme, für die auch ber Umftand fpricht, 

daß ji) in Vaake die Mutterlirche von PVederhagen befindet. 1377 kam der Ort von 

den Herren von Schöneberg an die Landgrafen von Heilen. Diefe erbauten hier 1430 

das Schloß, in bem ich gegenwärtig die Farbenfabrik von G. E. Habichs Söhne befindet. 
Im Zahre 1777 erhielt der Ort Marktgerechtigkeit. 

2 km oberhalb Vederhagen und gleichfall3 am linken Weferufer Vaake, 

Kirchdorf, 775 Ew., 7 km abwärts Ochſenhof, 7 Ew., ein Vorwerk, das zu 

dem gegenüber am rechten (hannöverſchen) Ufer liegenden Kloſter Loccumſchen 

Gut Bursfelde gehört. 6 km abwärts von Bursfelde am rechten Weferufer 

Odelsheim, 690 Ew, Kirchdorf und Sit einer Cherförfterei. Oftwärts 
und nordoſtwärts in Weitungen des Kiffing Die Törfer Heifebed, 40 Ew., 

Arenborn, 294 Ew. un Vernawahlshauſen, 740 Em. Lebteres 

liegt an der Schwühne. 
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Auf der Höhe fiidweftlih von Bernamwahlshaufen lag die Wahlsburg, 

von der jegt auch die lebten Refte verjchwunden find. 4 km unterhalb Odels— 
heim, aber am linken Ufer der Wefer, liegt Giejelmwerder, 1000 Em,, 
Kirhdori, Brüdenort, hat etwas Schiffbauerei. 

Bieielwerder lag uriprünglich auf einer Inſel (daher der Name Werder = Inſel), 
wurde im 13. Jahrhundert von Erzbifchof Siegfried III. von Mainz begründet und 
dur) Anlage einer Burg gejichert. Vielfach Gegenitand des Streites zwiſchen Mainz 
und draunſchweig wurbe es 1462 an Heilen verpfändet, das 1538 auch die braunfchwei- 
gülben Anſprüche auf Teilbefig durch Vertrag bejeitigte. 

Ind km aufwärts von Giejelwerder liegt Gottstreu (mit Hof Weiße— 
bitte und einer Föriterei), 338 Ew., 1699 durch Landgraf Carl für 15 fran- 
zöliche Kamilien gegründet. Eine zweite franzöfische Kolonie, etwa 4X/, km 
abwärts Siefelwerder, it Gemwijfenruh, 120 Em., 1722 für frangöfifche 
Enwanderer gegründet (nach Frande, Führer durch Garlshafen, 1718 für 
Babenfer). 4 km abwärts Giejelwerder, aber am rechten Weferufer, an 
der Einminbung der Schwülme, z. T. auf einer ifolierten Bodenerhebung, 
Lippoldsberg, S7WEWw., Drechilerei, Schmirgelfabrif, Fabrikation von 
Poflohlen;") dabei die Domäne Lippoldsberg, 23 Em. 

Ezbiſchof Luitpold von Mainz erivarb diefe Gegend durch Taufch von der Abtei 
Iomey, erbaute zwiſchen 1051—1059 eine Kapelle und daneben das Dorf, das nad) 
ihm benaunt wurde. Noch in bemjelben Jahrhundert jtiftete hier ein Hildesheimer 

ein Ronnenklofter, das bald auch das Dorf erivarb. 1462 fam Lippoldsberg 
Mil dem Amt Gieſelwerder an Heilen, das 1538 durch Vertrag mit Braunſchweig auch 
defien Anfprüche bejeitigte. Nach Einführung der Reformation in Heſſen wurden neue 

nicht mehr angenommen, jo daß das Kloſter mit dem Tode der legten Nonne 
floh, Ein Neft des alten Benediktiner-Nonnenflofters ift die Kirche des 1777 zum Flecken 
hobenen Ortes. Sie ift in romaniſchem Stil erbaut und 1303—1312 erneuert. 

VII. Earlähajen, 2 km nördlich von Helmars- 

haufen, am linken Ufer der Weſer, zugleich am rechten 
Ufer der Diemel, dicht an deren Einmündung in Die 
Wejer, 1900 Ew. Die Stadt jelbit liegt ganz flach und 
ihachbrettartig regelmäßig gebaut in dem Keſſel, der 

durch die Vereinigung der beiden Flüffe gebildet 

wird. Die umgebenden Höhen find bon malerijcher 

Steile und meilt ſchön bewaldet. Dazu tritt der 
Weſerſtrom, der fich als breites glänzendes Band an 
der Stadt hinzieht — alles Elemente, die in ihrer 

Baopen von Carlhajen. Bereinigung die Feine Stadt ala die heſſiſche 
Perle am Weſerſtrom erjcheinen laſſen. Sie ift 

An ben Räumlichkeiten der Preffohlenfabrit befand jich bis 1868 ein dem 
Eisat gehörender Eifenhammer. Er ging in dem genannten Jahr in Privatbefik 
über und mwurbe 1878 al Hammer aufgegeben. 

u 
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Sit eines Amtsgerichtes, einer Oberförfterei und eines Eichamtes, hat ſeic 
1704) ein zur Verforgung ſiech gewordener Militärperjonen bejtimmtes \n— 
validenhaus und feit 1838 ein Soolbad. Wegen ihrer reizenden Umgebung 
wird fie in jährlich jteigendem Maße von Touriſten und Sommerfremdbere 
aufgefucht. Die Feldmarf der Stadt ijt von nur geringem Umfang, Handel 
und Gewerbe jind daher für die Bewohner die weitaus vorherrichenden Nähr- 
zweige. Erwähnt jeien eine Tabakfabrik (Baurmeifter & Co., 134 Wrbeiter), 
3 Bigarrenfabriten, eine Holzichneiderei (70 A.), eine Tonwarenfabrif, eine 

Schmirgelfabrif, eine Müllerei, eine Brauerei, eine Pumpenmacherei und 

Garlähafen an der Wejer. (Phot. Baul Boigt, Hamelt.) 

eine Dampfichlofferei. Carlshafen iſt die nördliche Endjtation der Bahnlinie 

Hümme-Carlshafen, außerdem vermitteln zwei Brüden jeinen Berfehr: 

eine über die untere Diemel, die andere jehr ftattliche — 1894 erbaute — über 

die Wejer. Lebtere führt nleich jenfeit3 des Stromes zum Bahnhof der Linie 

Dibergen-Northeim. Schließlich treibt die Stadt etwas Flußhandel, vor 

allem werden von hier Pflajteriteine aus den benachbarten Brüchen fluüßab 

bi3 Bremen berfrachtet. 
Der Winkel zwiſchen Diemel und Wejer war burd die beiden Flüſſe von Natur 

aus feit. Kein Wunder daher, daß auf dem bier ausjtreichenden nörblichiten Teil des 

Reinhardswaldes eine in ihren Spuren noch vorhandene uralte Beseitigung, bie Eyburg 

oder Sieburg, jich befunden hat. Ob hier, wie manche glauben, die Burg des Segeſte— 

ni 
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geſtanden in der ihn jein Schwiegerjohn, Armin der Befreier, belagerte, ift nicht aus» 

zumachen. Neuerdings ift man geneigt, in ihr eine uralte Wall- oder Volksburg zu jehen 

dieerte in der Reihe Eberſchützer Klippe Kalenberg— Obermarsberg uſw. 1699 entftand 

auf Befehl ded Landgrafen Earl zu Heflen auf dem Gelände am Fuße der Gieburg 

eine Stadtanlage. Die Leitung hatten die Offiziere Conradi und Münnich (lebterer 

ipäter tuſſiſcher Feldmarſchall). Das jumpfige Gelände wurde erhöht, befeftigt und 

dann die Stadt in mathematischer Regelmäßigkeit und mit ungewöhnlich breiten Straßen 

errigtet. In der Mitte Hob man ein drei Morgen großes Hafenbeden aus, das durch 

Schleuſenwerk mit der Weſer durch einen Kanal mit der Tiemel verbunden wurde. 

Tie Stadt follte eben der norbheiliiche Hafen werden. Bie Hier gelandbeten Waren 

follten auf der jchiffbar gemachten Diemel bis Stammen, von ba auf einem die Eſſe 

begleitenden Kanal mindeftens bi3 Hofgeismar gebracht werden. Bis Hümme ift der 

Rune fertig bezw. befahren worden. Bon da war man mit bem Kanalbau bis an ben 

Ehöneberg gebrungen, als Landgraf Earl aus dem Leben ſchied. Mit ihm fiel das ganze 

Drojelt, das übrigens nie die auf dasſelbe gejegten Hoffnungen gerechtfertigt haben 

mise Die Bevölkerung der neuen, anfangs Sieburg genannten Stadt lieferten zu- 
a anzöfiiche Nelinionsflüchtlinge.e Manche derfelben verzogen wieder, andere 
ihnen zugleich deutfche Anfiedler zogen zu, fo daß die Bevölkerung jchnell ihren 

a immöjichen Charalter einbüßte. Zu Ehren des Landgrafen Carl, dem auch das 
Ammalibenhaus (1704), das Pachhaus (jegige Amtögerichtögebäude) und andere Bau- 
Aalen ihre Entitehung danken, nannte fich feit 1717 die jüngfte Stadt Heſſens Carls⸗ 

Dale 1800 feierte fie das zweihundertjährige Jubelfeſt ihrer Gründung durch Ent- 

Killang eines am Safen zu Ehren ihres Begründers errichteten würdigen Denkmals, 

emes Heliiichen Sömen, der auf einem mit dem Medaillonbildnig des Landgrafen ge- 
\ömidten Poſtamente ruht. 



3. Der Kreis Wolfhagen. 

Bon Card Heßler. 

409,89 qkm, 24494 Ew., auf 1 qkm = 59,7 Em. 

Der Kreis Wolfhagen hat eine längliche Form und erjtredt ſich zwiſchen 
der Edder und der Diemel von Norden nach Süden, von beiden TFlüffen etwa 
21/, km fer bleibend. Seine Wejtgrenze bildet da3 Fürſtentum Walde; 
nach Norden Hin grenzt er an die Provinz Weitfalen, oſtwärts an die Kreie 

Hofgeismar und Gajjel und nach Südoſten an den Kreis Friklar. Seine größte 
nordfüidliche Ausdehnung beträgt etwa 33, jeine ojtwejtliche 20 km.  ı 

In Beziehung auf landichaftlide Schönheit kann fi) der Frei 

Wolfhagen mohl mit jedem anderen der hefjiichen Kreiſe meſſen; bieten 
doch feine zahlreichen Bajalttuppen und mannigfaltigen Höhenzüge dem Be— 
Ichauer von der Höhe der Weidelsburg, Den Dörnberge und anderen Punkten 

aus ein entzüdendes Bild. Aber leider gehört der Kreis zu unferen höchſtge- 

legenen, infolgedejjen manche feiner LZandfchaften und Täler einen etwas 

rauhen und winterlihen Charakter tragen. In jenem füdlichen Teile wird 
nämlich der Kreis von der Wafjericheide zwiſchen Edder und Diemel durd; 
zogen, welche das öſtliche Vorland des Hohen Pön mit dem Habichtswalde 

verbindet. Dieſelbe läuft über die breite, aus Sandftein und Lehm bejtehende 

Balhorner Hochfläche, deren Höhe etiva 340 m beträgt. Nach Norden 

bin wird das Gelände von dem Erpe-Twiſte- und Warmetal, nad) Süden von 

dem Elbe- und Emstal Durchfurcht. Tas an die Balhomer Hochebene nad) 

Norden ſich anſchließende Plateau zwilchen Erpe-Twilte und Warme be- 

ſteht hauptlächlih aus Zandjtein, Nöt und Muſchelkalk, welch letzterer den 

größten Teil Des Gebietes zwiſchen der unteren Erpe-Twilte und Warme 

einnimmt amd em wellenförmiges Gelände bildet, das nur von einigen Hügeln 

überragt wird, wie dem Steinberg zwiichen Breuna und Oberliftingen, 

dem Igelsbett zwiſchen Niederliitingen und Sieberhaufen und dem 

Wolfshoch zwiſchen Liſtingen und Erſen. Nach den beiden Flußtälchen 

hin erhebt ſich das Plateau zu ziemlich bedeutenden Höhenzügen an, die aus 

Baſaltkuppen, Muſchelkalk und Sandſtein beſtehen, nach den Flüßchen zu ziem- 

lich ſteil abfallen und im allgemeinen von Süden nach Norden an Höhe 
abnehmen. Gin gleicher Zug begleitet auch Die Warme auf ihrem rechten Ufer. 

gu den bedentenditen Höhen in dem nördlichen Ieile des Kreiſes gehören 
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die nordweitlichen Höhen de3 Habichtöwaldes, wie der Arensberg, der 

Cijiigberg (590 m), verSeilerberg und weiter nordmwärts der Auers— 
berg, danrı der 578 m hohe Fühn emporfteigende trußige Dörnberg, 

dervon mehreren intereſſanten Bafaltfeljen umjtanden wird, wie dem Katzen— 

teinmdHohenjtein im Often,derygmmelburg,dem®ßlumen- 
Rein, dem Helfenftein und dem Keſſel nad) Norden und Nord- 

weiten hin. Weiter folgen in diefem Yuge recht? der Warme der große 

mderfleine Schredenberg (461 m) bei Zierenberg, der ruinen- 

gahmüdte Schartenberg (394 m) und der Seeberg. Pie höchiten 

Erhebungen des Kreiſes liegen in der am linken Ufer der Warme entlang 

zehenden Bergfette. Diefelbe beginnt mit dem Wattenberge (515 m) 

bei Rartinhagen; an diefen fchließen fich weiter an der Hundsberg 
m), der Burghbafunger Berg mit fpärlichen Reiten einer Burg 

md der Bufenberg; dann folgt die gemwaltigite Erhebung des Zuges 

ndemRohrberg (514 m), dem Bärenberg (598 m) und dem großen 

ud Heinen Gudenberge, von melden erjterer eine Höhe von 566 m 

erracht und die Ruinen einer Burg trägt. Bon den weiteren Erhebungen find 

noh zu nennen der Warteberg (307 m), ver Falkenberg (346 m) 
mit Ruinen, der Efcheberg (447 m) und die Malsburg mit Ruinen. 

Yunh die Senke zwifchen den Gudenbergen und dem Falfenberge führt die 
Cojjel-Boltmarjer Eifenbahn. Die Bergfette auf der rechten Erpe-Linie 

beginnt mit Dem fchön geformten, bewaldeten, 522 m hohen Sfthaberge, 
dem nordweitlich der Helfen- und der Ofenberg vorgelagert find. 

Beiterhin folgen Muſchelkalk- und Sanpditeinrüden, wie der Warteberg 

Mm), der Rödeferberg (374 m), der El3berg,der Burgberg, 
et Stromberg (362 m), der Alsberg (273 m), der Heimberg 
26 m) und der KolInberg (257 m). Etwas öftlic) von diefem Zuge 
erbeben fi) der Braunsberg (348 m) ſüdlich von Breuna und der 
gtauenberg füdlich von Niederelfungen. 

die von der Wafjerfcheide im Norden zur Erpe und Twiſte ausgehenden 

döhen aus dem waldedifchen Berglande und die nad) Süden recht3 der Elbe 
DB zur Edder ziehenden Gebirgsrücken beftehen meiſt aus Sandftein und 
Nuſchellalk; aber während jene niedrig, flach und meift fahl find, erreichen 
bieje eine Höhe von 440 m und find mit fchönen Wäldern bededt. Vorgelagert 
md dem Hauptzuge nach der Elbe Hin der Heiligenberg (382 m) zwijchen 
heimarshauſen und Altendorf und der Schloßberg von Naumburg, 
jedoch die jtolzeite Höhe bildet die zwichen Naumburg und Sppinghaufen 

an der Rafjerfcheide fich erhebende Weidelsburg, die eine Höhe von 
54 m erreicht und von ihrer herrlichen Burgruine einen wundervollen Blick 

nicht nur über das umliegende Bergland, fondern noch weiter bis zum Knüll 
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und über das waldedische Bergland hin bis zum Hohen Pön und dem Kahlen 
ten gewährt. | 

Da3 von der Balhorner Hochebene ſüdwärts zwiſchen Elbe und Ems 
jih ausbreitende und zur Edder ſich neigende Bergland beiteht ebenfalls 

hauptjächlich aus Bajalt, Sanditein und Muſchelkalk. Zu den bemerfenswertejiten 

Höhen gehören hier der öjtlich von Balhorn gelegene Rammenhäujer, 
an dejjen Nordfeite fich die weithin befannten Sandfteinbrüche befinden, 
ferner jüdmejtlich von diefem der Erzeberg (436 m), der Wartberg 

(433 m) zwiſchen Naumburg und Sand, die Klaus bei Elben, der Kuh— 

Die Weidelsburg. (Phot. J. Bruns, Enffel.) 

berg, der Wlausfopf (419 m) bei Niede und ſüdweſtlich von Diejem 

der Neisberg. 

Auf dem linken Ufer der oberen Ems liegen noch innerhalb der rei 
arenzen der 461 m hohe, mit einer Ruine geihmüdte Kalfenjtein und 

fübwejtlich der Altenburg (455 m) der Wejtabhang des Emjerberges, 

der eine Höhe von 437 m erreicht. 

Die dem reife Wolfhagen entitrömenden Flüßchen und Bäche, die teil 
nordwärts zur Diemel, teils ſüdwärts zur Edder eilen, jind bereits mehrfach 

erwähnt worden. Die Elbe hat ihre Quelle unmeit Freienbagen im 

Waldeckiſchen, fließt bis zur Weidelsburg oftwärts und dann an Naumburg, 
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Eben und Altendorf vorbei in füdöftliher Richtung bis zur Edder. Die 

Ems entipringt bei Breitenbach, fließt bis Merrhaufen in jüdmweltlicher und 
von da in jüdöftlicher und öftlicher Richtung zur Edder. Zur Diemel gehen 
die Imiite mit der Erpe und die Warme. Die Tmwifte durdeilt nur die 
nocdweſtliche Spite des Kreiſes in einer Länge von etwa 6 km und ergießt 
fi bei Warburg in die Diemel. Unterhalb Volkmarſen empfängt jie die 
aus ſüdöſtlicher Richtung fommende Er pe, welche ſich aus mehreren Quellen 
bei Olshauſen bildet und an ihrem Wendepunkt nad) Nordweften die 
Taufe (Duſe) mit der Liemede aufnimmt. Ihr Tal wird von der Bahn 

Caſſel⸗ Volkmarſen durchzogen und ift reich an Naturfchönheiten. Die Warme 
tommt au dem Habichtöwalde, fließt an Bierenberg vorbei und vereinigt 

fih na) einem nördlichen Laufe bei Liebenau mit der Diemel. 
Wie bereit3 angedeutet, zeigt das Klima des Kreiſes durch die hohe 

ge desjelben einen rauhen Charafter, infolgedefjen der Schneefall Hier früher 

eintitt al3 in dem benachbarten Caſſeler Talbeden, und da der Boden größten- 
teilz aus Sandftein und Kalk beiteht, läßt au) die Fruchtbarkeit des Kreijes 
viel zu wünfchen übrig. Nur die Gemarkungen der in Flußtälchen gelegenen 

Oriheften, wie diejenigen von Volkmarſen, Ehringen, Wolfhagen, Alten- 
Iehiugen, Elben, Heimarshauſen und Riede, erfreuen fic eines gefegneteren 
Bekenbund reicherer Ernten; auch Balhorn, Wettefingen und Breuna fönnen 
dl noch zugerechnet werden. Bon den Getreidearten baut man 

Roggen und Hafer, weniger dagegen Weizen. 

Bei den Emtearbeiten waren im Jahre 1904 im Kreiſe Wolfhagen 145 
auzwärtige Arbeiter beichäftigt, nämlich 68 männliche und 69 weib- 

fe Bolen und 2 männliche und 6 weibliche Galizier. 
An Bodenſchätzen liefert der Kreis vor allem Baſalt, der fo 

verbreitet ift, Daß faſt jeder Ort jeinen Bajaltbruch befißt, ferner Kalfftein, 
Ton, wie bei Balhorn, Elben, Sppinghaujen, Volkmarſen, Sierenberg, 

md Naumburg, dann namentlich vorzüglihen Sandftein, der in be- 
jomderer Güte bei Balhorn und weiter bei Martinhagen, Sand, Naumburg, 

Bolfpagen und Vieſebeck gebrochen wird. 

Tie Vieh- und Objtbaumzählung vom 1. Dezember 1900 

brahte für den Kreis Wolfhagen folgendes Ergebnis: Es waren vorhanden: 

nn — — — — — zu — 

Feder⸗ Bien. Obſt—⸗ 

vieh ſtöcke bäume 
kferde Eiel Maultiere Rind⸗ w 

u. Mauleſel vieh Swafe Schweine‘ Ziegen 

TB 1 — 10 167 ,15 391 : 19200 ' 4718 54 068 | 1122 '104 036 

um das Jahr 1840: 

28 — . — 5500 27 700 4600 | 2900 — — — 
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In bejonderer Blüte jtand damals die Zucht von Federvieh. Die Zahl 
der Branntweinbrennereien iſt von 25 auf 2 zurüdgegangen. 

Der ftreis hat eine Gröfe von 409,89 qkm (7,44 Du.-MI.) und hatte 
nach der Volkszählung vom 1. Dez. 1905: 24494 Bemwohnerin d Städten, 
28 Landgemeinden und 14 Gutsbezirken. Die Ortſchaften des Kreiſes find; 

a) Städte: 1. Wolfhagen, 2. Naumburg, 3. Volkmarſen, 4. Zieren- 

berg; 
b) Landgemeinden: 1. Mtendorf, 2. Altenhajfungen, 3. Alten— 

jtädt, 4. Balhorn, 5. Breuna mit Rhöda, 6. Bründerjen, 7. Burghafungen, 

8. Dörnberg, 9. Ehlen, 10. Ehringen, 11. Elben, 12. Elberberg, 13. Heimars- 
haufen, 14. Sppinahaufen, 15. Iſtha, 16. Ledringhaufen, 17. Martinhagen, 
18. Niedereljungen, 19. Niederliftingen, 20. Nothfelden, 21. Obereljungen, 

22, Oberliftingen, 23. Olshaufen, 24. Riede, 25. Sarıd, 26. Viejebed, 27.Wenigen- 
bafungen, 28. Wettefingen; 

ec) Gutsbezirke: 1. Bodenhaufen, 2. Burghajungen, 3. Ehlen (Ober- 
fürjterei), 4. Elberberg, 5. Elmarshauſen, 6. Ejcheberg, 7. Laar, 8. Malsburg 
mit Hohenborn, 9. Merrhaufen, 10. Naumburg, (Oberföriterei), 11. Rangen, 

12. Niede, 13. Sand (Oberföriterei), 14. Sieberhaujen. 

Die Kreisitadt Wolfhagen liegt in der Mitte der 
nordjüdlichen Ausdehnung des Streifes an der Caſſel 
Volfmarjener-Bahn und der Korbacher Straße auf 
dem janften Nordabhange eines Hügel, der nach 
Süden und Weiten ziemlich jteil abfällt und von 
einigen Quellbächen der Erpe umfloffen wird. Wolf- 
bagen hat gegenwärtig 2560 Em. ; 1885 zählte es 2717, 

und um das Jahr1840 hatte es mehr als 3040 Be- 

wohner. Es gehört aljo auch zu den heſſiſchen Städten, 
deren Bevölferung ſeit Jahrzehnten im Rückgang 

Wappen von Wolfhagen. begriffen it. Als Kreishauptſtadt it Wolfhagen 
der Sitz der Kreisbehörden und ferner eines Amts— 

gerichts, einer Nenterei und Förfterei. Unter den Gebäuden der Stadt ber- 

dienen erwähnt zu werden die Stadtfirde, deren Turm 1302 Manes 

bon Bürgel aus ihren Mitteln erbauen lieh, weiter das alte Rathaus und 

das neue Hofpital. Die Stadt hat eine außerordentlich große Feldmark, 

infolgedejjen denn auch Landwirtſchaft die Hauptnahrungsquelle der Be- 

wohner bildet. Die indujtrielle Tätigkeit der Stadt bejteht in etwas Mülleret, 

Holzjchneiderei, Schreinerei, Fleiſcherei und Ziegelei; die weitere gewerbliche 

Tätigkeit iſt gering und bejchränkt ſich auf Die Befriedigung der örtlichen Be- 

dürfniſſe. Mit einer eigenen Ware, dem Wolfhager Zmwiebad, beziehen die 

Bäder die Märkte. Manchen Bewohner Wolfhagens bieten auch die der Stabt 
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gehörigen Sandfteinbrüche Beichäftigung und Erwerb. Verkehr und Handel 

werden gefördert dur) 2 Kram- und 3 Schweinemärlte. 

Zu Wolfhagen gehören die Kolonien Philippinenburg öftlich 
von Molfhagen mit etwa 70 Bemw., BPhilippinental, etwas nördlich 

von diejem, mit ungefähr 50 Bem. und Philippinendorf nordieit- 
(ih der Stadt mit etwa 60 Bem., ferner die Kalkhofsmühle, die Langelmühle, 

die große und Heine Teihmühle, die Oleimühle, Raſenmühle und der Schüße- 

bergerhof. 

Wolfhagen. (Rhot. E. Hehler, 

Geſchichtliches. Wolfhagen entitand um das Jahr 1226 durch die Landgrafen 
von Thüringen, welche auf der höchiten Stelle der Stadt, nämlich auf dem Vorſprung 

eines von einem Quellbache der Erpe umflojienen Hügels, jetzt der, Hagenberg“ genannt, 

eine Burg erbauten und zur Beliedelung der neuen Stadt die Bewohner der zahlreichen 

untiegenden Ortſchaften heranzogen, nab es doch damals hier in einem Umkreiſe von 

einer Stunde an 16 Törfer, von welchen die Felder von Gran, Bajterfeld, Fredenhaufen, 

Langela, Tsredegallen, TZodenhaufen, Ehlien, Schüßeberg u. a. jebt zur ftädtijchen Feld— 

marf gehören. Tie meiſten dieſer Ortſchaften jind danı nach und nach eingegangen. 

Schon bald nach feiner Gründung wurde Wolfhagen zu einem Lehen des Erzbifchofs von 

Mainz gemacht. Anfänglich war die Stadt nur mit Wall und Graben umgeben, wurde 

aber 1305 dur eine Mauer geihüßt. Im Jahre 1268 erfocht Yandaraf Heinrich 1. 

bier einen Zieg über die in Heilen eingefalleuen Weſtfalen. Tie im Jahre 1303 begommene 

Stiche wurde 1420 im Bau vollendet. Turch verheerende Brände in den Jahren 1376 

und 1482 verlor die Stadt die Hälfte ihrer Gebäude. Schweres Leiden brachte der 
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Stadt der 30 jährige Krieg. Die außerhalb der Stadtmauer gelegene verfallene Burg lief 
Yandgraf Mori von neuem errichten; doch der Krieg unterbrad) nicht nur die Arbeit, 

londern zeritörte auch das bis dahin Geichaffene.. Am Jahre 1632 wurden von der 

Stabt 185 Häuſer eingeälchert, 1636 brannten 73 und 1637 wiederum 40 Häuſer ab, 

jo daß am Ende bes Krrieges bie Stadt nur einem Trümmerhaufen glich. Unter Sand» 

graf Friedrich II. wurden in der Gemarkung ber Stadt die bereitö genannten Kolonien 
aus je 10 Häuſern errichtet, wodurch einige der eingegangenen Ortichaften wieder er- 

jept wurden. So erjtanden 1. etwa 3 km im Dften ber Stadt zwiſchen dem Iſtha- und 

Selfenberge Philippinenburg, und zwar in Verbindung mit dem ehemaligen 

Hollenhof, weshalb der ganze Ort auch die Hölle genannt wird; 2. Philippinen» 

talam Nordabhange bes Helfenberges, der einit die Stammburg gleihnnamiger Herren 

trug; 3. Philippinendorj, das 3km norbmwejtlich der Stabt liegt und auch nach 
dem früheren Gafterfeld benannt wurde, wie Philippinental auch den Namen Ehlſen 

(Ölgen) trug. 

Mueri m 
va 15 

Wolfhagen. Schloß. (Mhot. C. Hehter) 

Einer der interejlanteften Orte der Umgegend iſt der Shübeberan, ein etwa 
3 km nordöſtlich der Stabt gelegener fahler Berg, auf deilen Gipfel einjt ein Dorf mit 

einer uralten Kirche gleihen Namens ftand, welche ſchon 1074 an bas Hlofter Hafungen 

fam. Dieſe Kirche war ein vielbeiuchter Wallfahrtsort, ber Wittelpunlt eines der 9 De» 

fanate des fräntiihen Heilengaues und lange Zeit hindurch der Ort jährliher Kirchen» 

gerichte und Synoden. Nachdem das Dorf eingegangen, ift nach der Meformation 

auch die Kirche zerfallen, und gegenwärtig bezeichnet nur noch eine Heine Begräbnis 

ftätte einiger Mühlen ben Ort des ehemaligen Dorfes Schüßeberg. 

Yuch auf dem Helfenberge etwas füblich vom Schüßeberg ift die Trümmer- 

ftätte einer Burg aleihen Namens, welcde ın der eriten Halfte des 13. Jahrhunderts 

bon ben v. Gaſterfeld erbaut wurde, die ihren Namen dann mit dem dv. Helfenberg 

vertaujchten. Die Burg wurde ichon von Landgraf Heinrich I. gerftört, und ihre Be- 

iger lebten ſeildem, in 2 Linien geipalten, zu Wolfhagen und Wollersborf. Ausge— 

ftorben it die Familie im Nahre 1409, 
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Betrachten mir num weiterhin zunächit die Ortichaften im nördlichen Teile 
des Areifes, In und neben dem Erpetale liegen Elmarshaujen, Biejebed, 

Ehingen und Volkmarſen. 
Elmarshbaujen etwa 3 km nördlich von Wolfbagen it ein von 

enem Wailergraben umgebenes altertümliches Schloß nebſt Wirtichaftshof 

und Mühle und hat 59 Ew. Urfprünglich ftand hier ein Dorf, welches den v. Hel- 

jenberq gehörte; von dieſen fam dasjelbe an die von Gudenberg, Die in der 

legten Hälfte des 15. Jahrhunderts das jetige Schloß erbauten; nach Deren 

Ansiterben wırrde das Schloß 1534 von den dv. d. Malsburg erworben, die 
65 noch heute befigen. 

Viejebed, in emem Geitentale der Erpe nahe an der Grenze 

Der Freiſtuhl bei Ehringen. (Bhot. C. Heßler) 

Kaldeds, Hat 350 Em. Nahe dabei befinden ſich einige Sanditeinbrüche. 

Ehringen, in dem fruchtbaren Tale der Erpe gelegen, ift ein jchönes, 

mohlhabenbes Dorf mit 650 Ew. und hat eine alte Kirche. Zum Dorfe ge— 

hören die Ober- und Untermühle und einige Sandfteinbrüche. Nahe an der 

Keitieite des Dorfes befand fich einſt ein „Freiſtuhl“. Auf Veranlaſſung 
bes Yandrates v. Buttlar ift diefe Stelle fäuflich erworben und durch einen 

Beinernen Ziich, drei jteinerne Bänke und drei Linden gekennzeichnet worden. 
Ehringen gehörte ehemals zu Walded, fam 1438 und 1441 als Pfand, 

Kan 1635 erblich an Heilen. Im 30 jährigen Kriege wurde es gänzlich zer- 

fort. Eine Halbe Stumde ſüdlich Tiegt in der Ehringer Gemarkung der Lands- 
ber, ein zur Erpe jteil abfallender Hügel, deſſen flacher bewaldeter Gipfel 
zum Zeil von doppelten Gräben und Wällen umgeben wird. Hier hatten 

nanlıcı die Grafen von Walded eine gegen Heſſen gerichtete und nach dem 

kn 
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Berge benannte Stadt zu bauen begonnen, doch wurde diejelbe noch vor 

ihrer Vollendung von dem Landgrafen Konrad von Thüringen im Jahre 1232 
zeritört. Gegenüber auf dem rechten Ufer der Erpe lagdieRödeferBurg, 

Das Städtchen Bollmarjen (Bollmanshaufen) 
breitet jich in der zwiichen der unteren Erpe ımt 

Twiſte gelegenen fruchtbaren Ebene am rechten 
Ufer der Twiſte aus, liegt an der von Köln nad 

Berlin führenden Straße, ferner an der Bahn, die 
von Warburg an der Diemel über Arolfen und Kor. 
bad) zum Edder⸗ und Lahntal führt und ift End. 

jtation der Bahn Caſſel-Volkmarſen. Es hat gegen: 
wärtig 2220, 1840 dagegen über 2800 Ew., ift alſo 

ebenfall3 bedeutend zurüdgegangen. Der Tleinere 

| Teil der Bevölkerung, etwa 250 an der Zahl, iji 

Rappen von Volkmarſen. evangeliich !), die übrigen gehören bis auf etwa 

120 Zuden dem Tatholiichen Bekenntnis an. Die 
Hauptgebäude der Stadt find die der hlg. Maria gemweihte Kirche mit 

5 Sloden und das Rathaus; weiter find unter den öffentlichen 
Gebäuden noh die Synagoge, da3 neuerbaute Krankenhaus 

und daa Armenhaus zu nennen. Die Hauptbefchäftigung der Be- 
wohner ijt die Landwirtichaft. Volkmarſen hat eine Molkerei, eine ganze 

Anzahl Mühlen, wie die Nieder-, Ober-, Pforte, Schneide- und Vogeljangs- 

mühle, eine Ziegelei und einige Sandjteinbrühe. In Volkmarſen werden 

8 Märkte abgehalten, darunter ein Flachsmarkt. Bon den ehemaligen Be 

feitigungen der Stadt jind nur die Türme geblieben, die einjt von den nahen 

Warten und der Kugelburg geihüst wurden, deren Ruinen jebt die Land— 

Schaft zieren. Als Reſte der entſchwundenen Dörfer liegen in der Umgegent 

Bollmarfens die Mederiher Kapelle nah Nordmweiten, die Witt- 
mar Kapelle nah Norden Hin im Tmwiltetale, Die Wetterfapelle 

im Südwejten und die Totenkirche. Zu Mederich befand ſich audı 

eine Burg, deren Grundmauern zu anfang de3 vorigen Jahrhunderts au 

gebrochen ſind. 

Südweſtlich der Stadt befindet ſich an der Twiſte ein Torflager und jen- 

jeit3 der Erpe am TDrillberge ein Sauerbrummen, der jedod) nur von den 

Ummohnern benugt wird. 
Geſchichtliches. Volkmarſen war im 12. Nahrhundert im Beſitz ber Abtei Korvei 

und hatte bereits 1236 ftädtiiche Nechte. Im Jahre 1304 verpfändete Korvei Volkmarſen 

nebit der Nugelburg an das Erzbistum Nöln, das jemerjeits die Stadt wieder verpfändete. 

Auch die Landgrafen von Bellen hatten einige Male Anteil erhalten. Sp verpfändete auch 

!) Tie evangel. Gemeinde, die jich hier gebildet, erhielt 1841 einen Geiftfichen. 
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Erzbifchof Hermann von Köln dem Landgrafen Heinrich III., feinem Bruder, für deſſen 

Unterftägung in dem kölniſchen Stiftstriege 1474 außer anderen Städten auch Volk⸗ 

marjen. Dieſes jedoch, dem Gegner Hermanns ergeben, verichloß dem Landgrafen bie 

Tore und leitete tapferen Widerftand. Da erſchien am 28. Mai d. %. der landgräfliche 
Hauptmann, Graf von Schwarzburg, vor der Stadt und nahm 180 Kühe und 2000 Schafe 

al3 Beute mit. Im nächſten Jahre wurde die Kugelburg erobert, und ald man am 2. April 

1476 eine Warte vor der Stadt zerjtört hatte, wurde im Zuli d. 3. eine bedeutende 

Truppenmacht herangeführt, die Stadt zu gewinnen. Aber die Bemühungen berfelben 

waren vergeblid. Da zogen am 28. Oktober Bürger von Caſſel und niederjädhliiche 

Bauern herbei und vermwüfteten Volkmarſens Wiejen und Felder. Im folgenden, Kahre 

wurde die Stadt abermals belagert, und nad) einer 23 tägigen Belagerung öffnete fie 

endlich, nachdem ein Drittel der Stadt in Aſche gejunfen, dem Landgrafen bie Tore. 

Im Jahre 1518 kam Volkmarſen wieder unter kölniſche Herrichaft. Als 1561 Volkmarſen 

in einem Grenzftreit mit dem Grafen von Walded durch Reiter maldediiche Felder ver- 

mwülten ließ, fandten Heſſen und Walded 250 Reiter und 1500 Mann Fußvolk mit 100 

Erntemagen in die Flur von Volkmarſen und ließen die Ernte abführen (22. Zuli). Als 

darauf die Volkmarſer da3 Dorf Ehringen plünderten, verbrannten und viele Bewohner 

töteten, wurben fie 1564 genötigt, nicht nur den Schaden zu erjeßen, fondern fi) aud) 

in hefliihen Schuß zu begeben. Bei Beginn des 30 jährigen Krieges (Febr. 1622) erhielt 

Volkmarſen eine heſſiſche Bejagung; doch ftand es jpäter Helen wieder feindlich gegen- 

über, biß es am 13. Oftober 1641 gezwungen mwurbe, feinem Schußherrn fich gänzlich 

zu unterwerfen, worauf e3 eine ftarfe heſſiſche Bejatung erhielt. Am 2. April 1632 

madte die bönnings- 

hauſiſche Reiterei einen 

vergeblichen Angriff auf 

die Stadt; der Komman⸗ 

dant derſelben, Oberſt⸗ 

leutnant Joh. Geiſe, 

machte ſogar mit 200 

Musketieren einen Aus— 

fall und vertrieb den 

Feind. Als die Be— 

ſatzung darauf gemindert 

wurde, fiel die Stadt 
wieder in die Hände des 

Feindes. Unter General- 

major von Uslar wurde 

jie zwar wieder gewo-. 

nen, der Feind erhielt Die Kugelburg bei Voltmarfen. (Phot. 3 Bruns, Caffel.) 
jedody Berftärfung, und 

die vollftändig ermatteten Hefjischen Truppen wurden mit großen Berluften an Menfchen 

und Geſchützen zurüdgeichlagen und eilten über die waldedische Grenze. Bald darauf zog 

General Baudiz, durch nieberhefliihe Truppen verjtärkt, Heran, und nun flüchteten, 

vor der Race bes Feindes fich fürchtend, nicht nur die faiferlihen Truppen, jondern 

auch die Bewohner der Stadt. Volkmarſen wurde von hefliichen Jägern bejegt, ge- 

plündert und dann niedergebrannt; die Mauern und Tore wurden niedergeriljen. Nur 

langfam hat ſich die Stadt danach wieder erholt. Über die Ablöjung der Pfandichaft 

gerieten fpäter Köln und Korvei in einen langen Streit, der erft durch die Aufhebung 

Heller, Heſſiſche Landes⸗ und Vollskunde. Band I. 2. Teit. 11 
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beider Stifter im Jahre 1802 beendet wurde. Hellen-Eafjel bemühte ſich damals, Volk⸗ 

marjen zu erhalten, doch wurde e3 durch den Reich3deputationd-Hauptichluß am 25. Fe- 

bruar 1803 Heffen-Darmitadt übermwiejen; doch hat es noch mehrmals den Herrn ge- 

wechſelt. Im Yahre 1806 kam e3 an den Prinzen von Oranien, als Beliger des Fürften- 

tums Korvei, dann 1807 an das Königreich Weitfalen, 1813 wieder an DOranien, 1814 

an Preußen und endlich durch einen Vertrag vom 9. Oltober 1817 an Kurheſſen. 

Oſtwärts von Volkmarſen liegen auf fteiler Anhöhe die maleriihen Trümmer 
ber Kugelburg, deren Geſchichte mit derjenigen Volkmarſens eng verknüpft ift. 

Mit Boltmarfen fam die Burg an Köln, und als fie mit jenem 1474 an Heſſen verpfändet 

wurde, dem Landgrafen aber die Tore nicht freimillig öffnete, wurde jie am 23. Mai 1475 

erobert. Im 7 jährigen Kriege ſoll fie völlig zerftört worden fein. Bemerft ſei noch, 

daß zu ben Burgmännern, die fie zu bewachen hatten, feit dem 13. Jahrhundert die 

von Bappenheim gehörten, von denen eine Linie den Namen Kugelburg führte. 

Auf der zwifchen Erpe, Twiſte und Warme fich ausbreitenden Hochfläche 
liegen nordwärts vom Sfthaberge die Ortfchaften: Werigen- und Altenhafungen, 

Nothfelden, Ober- und Niederelfungen, Breuna, Wettefingen und oſtwärts 

von diejen Ober- und Niederliftingen. 

WRenigenhafungen (Kleinhafungen), 2 km nordöſtlich des Sitha- 

berge3 an der oberen Erpe, hat nahezu 400 Ew. Der Ort hat einige Sand- 

jteinbrüche. 
Altenhajungen, 1!/, km von Wenigenhafungen, hat 380 Em. 

Dazu gehören die Ober-, Unter- und Schlagmühle. Rothfelden zählt 
320 Ew. 

Dberelfungen zählt 700 Em., hat eine Molkerei und zwei Mühlen: 
Die Ober- und Untermühle. 

Niedereljungen iſt 770 Ew. groß und hat gleichfalls eine Ober- 
und Untermühle und eine Gipgmühle. Hier ift ein anjehnlicher Hof, der 

dem Karthäuſer Klofter Eppenberg gehörte und fpäter an die dv. Malsburg 

fam. Beide Dörfer befanden fich bis 1534 im Befibe der v. Gudenberg. 
Breuna liegt auf einer weiten wajjerarmen Hochfläche, hat eine große 

Gemarkung und mit dem dazu gehörigen Dörfchen Rhöda etwa 900 Em. 
MWettejingen zählt 820 Em., hat eine Molkerei und einen Edelhof. 
Dberliftingen hat 610 Ew., Niederliftingen 280 Em. 

Wendet man fich von hier nach dem Warmetale, jo fommt man zunädjt 

nad) dem Hofe Sieberhaufen (32 Ew.), und ſüdlich von diefem erblidt 

man auf dem kleinen Gipfel eines hohen fteilen Bafaltfegel3 die ſpärlichen 

Reſte der Malsburg, an deren Fuße das zur Burg gehörige Vorwerk 
liegt. 

i Die Malsburg war bereits im 11. Kahrhundert vorhanden und wurde von einem 

eigenen Grafengeichlechte bewohnt. Im Jahre 1124 wurde fie von den Grafen Volkold 

v. Malsburg und Udo v. Wartbach zu mainzifchen Lehen gemacht, und nachdem Volkold 

Güter in der Wetterau erworben, mo feine Nachkommen als Grafen von Nidda fort- 

lebten, kam die Burg in den unmittelbaren Befiß des Erzftifts. Unter den Burgmannen 
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der Malsburg befanden ſich auch die von Schartenberg, die jich jpäter in 3 Stämme 
teilten, von welchen einer den Namen v. Malsburg annahm und noch heute jortblüht. 

Beitere Linien biefer Familie hatten Anjite zu Eicheberg, Elmarshaujen, Odinghaufen, 
Saar, Hobenborn, Obermeiier u. a. ©. Die Malsburg ift wahrjcheinlich im 17. Jahr- 

hundert verfallen. 

In der Warme lieat das malsburgiihe Gut Hohenborn mit 40 Em. 
und üblich von dieſem der Hof Laar mit 55 Ew. und das Gut Rangen, 
dns 46 Ei, zählt und eine Schnapsbrennerei befigt. Rangen iſt der Reſt eines 

itulten Dorfes. 

Dus malsburgiiche Gut Eſcheberg, mweitlich von hier am Fuße eines 
deihnamigen Berges, liegt in einem ſchönen Tale und hat etwa 60 Ew. Eſche— 

Eicheberg. 

ben war ehedem ein Dorf, hat eine Kirche, weitläufige Okonomiegebäude 

ud ihöne Gartenanlagen. Im Schloſſe befindet ſich eine jtattliche Biblio— 

Kbet und eine reiche Hupferitihlammlung. Am 20. Sept. 1824 ftarb hier der 

as dichter und Überſetzer des Calderon befannte E. F. &. O. v. der Mals- 
Ding. — Yu Eicheberg gehört derHofÖdinahaufen an der Bahn Caſſel— 

ei. 

Die Stadt Fierenberg liegt linfs der Warme am Djftabhange der 
Öudenberge und hat 1390 Ew., mworunter jich über 100 Israeliten befinden. 

nmederfächjiicher Mundart lautet ihr Name Tyrenberg oder Derberg. Die 
Stadt ift regelmäßig gebaut und hat eine jchöne Kirche, die fchon 1293 unter 

Sandaraf Heinrich I. vollendet wurde. Sie it Sit eines Amtsgerichts 
11* 
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und hat eine Nenterei; außerhalb der ſchon fehr zerfallenen Stadtmauer 

befindet fich ein Hofpital. Die Hauptnahrungsquelle der Bemohner ift die 
Landwirtſchaft; für den Getreidehandel ijt hier em 
Getreidehaus erbaut worden. Verkehr und Handel 

werden gefördert dur” 4 Märkte und durch die 

hier vorübergehende Eiſenbahn Lafjel-Bollmarjen. 

Zur GStadtgehören die Kolonien Friedrichs— 

aue nordweitlih‘ der Stadt und Friedrid- 
ftein am Weftabhange des Dörnbergs und ferner 

die Horfenhäufer Mühle, die Neue Mühle, Die 

untere und obere Nordbruchgmühle, die Ober- und 
Wappen Untermühle und die Warmemühle. 

DON! Zierenberg In der Umgebung Bierenberg3 lagen einft die 
Dörfer: Rorbach, Leutwardeſſen, Horkenhaufen, 

Hiboldefjjen, Hedewigſen u. a., durch deren Bewohner die Stadt Haupt- 

ſächlich bevölkert worden ift. 

Geſchichtliches. Die Stadt Zierenberg verdankt ihre Entftehung dem Landgrafen 
Heinrich I.; fie wurde 1293 angelegt, in welchem Jahre auch ihre Kirche errichtet und 
vollendet wurde. Wie die meiften der übrigen heſſiſchen Städtchen, fo ift auch Zieren⸗ 

berg durch große Brände heimgeſucht worden, fo im Jahre 1538, wo nur 1 Häuschen 

ftehen blieb, und dann während de3 30 jährigen Krieges. Bis zum Jahre 1638 Hatte 
die Stadt 94 Häujer verloren; am 4. März 1639 brannten 30 Häufer nieder, und weitere 

bedeutende Brandſchäden erlitt die Stadt in ben Jahren 1646, 1651, 1653, 1671 und 
1707. Als im 7 jährigen Kriege 1760 die Franzojen auf der Nordfeite Caſſels ein Lager 

bezogen hatten, erhielt auch Zierenberf‘ eine Befagung. Am 6. September wurde bie- 

jelbe jedoch) von dem Prinzen Ferdinand von Braunschweig von Warburg her mprgen3 um 
2 Uhr überrafcht und vollftändig geichlagen, wobei 2 Kanonen erbeutet, 3—400 Soldaten 

getötet und ebenfoviele als Gefangene mit fortgeführt wurden, darunter der Brigadier, 
der Oberft und 36 Offiziere. Echon nad) einer Stunde zog Prinz Ferdinand wieder davon. 

Auf den Gipfeln der bewaldeten Gudenberge ftanden einft die beiden bedeutenden 

Gudenburgen, welde ſchon im 12. Kahrhundert vorhanden waren und von drei 
Geſchlechtern bewohnt twurden, nämlich 1. von den Groppe v. Gudenburg, welche 1398 

ausftarben, 2. von den v. Gudenburg, die 1534 in Elmarshaufen ausftarben, und 3. von 

den Wolfen von Gudenburg, welche Linie noch fortlebt. Die beiden Burgen wurden 

ſchon unter Heinrich I. zerftört. ?) 

Nördlich von Zierenberg lag auf dem Berge gleichen Namens die Bug Sharten- 

berg, von der jest nur noch ein Turm und eine Mauer übrig find. Graf Udalrid 

v. Wartbach, Mitbeliter der Malsburg, übergab im Jahre 1124 dag Obereigentum 

des Schartenberg3 mit dem dazu gehörigen Geriht dem Erzitift Mainz, das fpäter 
— — 

1) Die Chroniken erzählen darüber: Von Eiferſucht gegen einen v. Gudenburg 

geleitet, brach ein Groppe v. Gudenburg ein Loch in die Mauer ſeines Hauſes und ließ 

den Landgrafen, der die Burgen bis dahin vergeblich belagert hatte, in der Johannis⸗ 

naht durch dasſelbe die obere Burg erfteigen. Darauf wurde auch die niedere Burg 

mnen und beide von Grund aus zeritört. 
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die Grafen von Daſſel damit belehnte. Im Jahre 1294 wurde das Ganze von bem 
Landarafen Heinrich I. erworben. Die hier jeit Jahrhunderten anjäljige Familie von 

Schartenberg hatte jich Damals bereits in 3 Linien geipalten, in die v. Schartenberg, 

» Walssurg und v. frallenberg, von welchen die erftere um 1383 ausftarb. Die Burg 
Sdartenberg wurde von ben Landgrafen meift verpfändet und ift im 16. Jahrhundert 

berjallen. Bor der Burg befand ſich ein Fehmgericht. 

Tem Schartenberg gegenüber lag die Burg Fallenberg, die im 13. Jahr— 

Dundert von einem jchartenbergiichen Stamm erbaut wurde, ber ſich dann v. Fralfen- 

berg nannte, Die Burg wurde ſchon früh zerftört, und die Familie v. Falkenberg zog 

an die Keſer und mohnte auf Herftelle und auf Blantenau. Aus diefer Familie ſtammte 

ber Oberft Dietrich von Faltenberg, der die Verteidigung Magdeburgs gegen Tilly 
feitete und bei der Zerftörung der Stadt den Heldentod ftarb. 

l Dorf Dörnberg mit dem Dörnberg. (Pbot. F. Bruns), 

R Süböftfich bon Bierenberg liegt am Südfuße des jteil emporfteigenden 

 Dombergs das etwa 1030 Ew. zählende Dorf Dörnberg, zu dem die Unter- 

| mühle gehört, Dörnberg ift ein altes Dorf und wird ſchon im 11. Jahrhundert 
ernährt, Bon hier ftamımt die Familie von Dörnberg, die im 13. Jahrhundert 
ee jich teilte, von welcher die eine in Dörnberg blieb umd fchon früh 

 elofd, die andere ſich an der Werra niederlieh und noch heute fortblüht. Auf 
H ve Gipfel des Dörnbergs führten einjt Die Bewohner der Umgegend ihre 

auf. In dem zwiſchen dem Dörnberg und dem Keſſel nach Weiten 
N ** Tale liegt ein pyramidenförmiger Baſaltfelſen, der Blumen- 

Hein, auch die Wichtelficche genannt, nach dem ſich eine angejehene Edel- 
| fun penannte, die jedoch jchon im 15. Jahrhundert erlojch. 

Vetrachten wir nun weiter die im mittleren und ſüdlichen Teile des Kreifes 

_ Hgen Orfehaften. An der von Dörnberg nach der Weidelsburg und weiter 
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nach Freienhagen führenden Landſtraße Liegen die Ortichaften: Ehlen, Burg- 

hafungen, Olshaufen, Iſtha, Bründerfen und $ppinghaufen. 

Ehlenan der oberen Warme hat über 700 Ew. Dazu gehört die Hohen- 

ufermühle. Der Ort hieß früher Ähleheine. Etwa 1!/, km nördlich von hier liegt 
neben dem Habicht3ftein da3 Gut Bodenhaufen, das mit der Habichts- 

fteiner Mühle, der Olmühle und dem füdlich von Ehlen gelegenen HofeRo pp e- 

rode53 Em. zählt. 

Burghafungen dehnt fih halbmondförmig am Oſtabhange eines 

Bajaltfeljens aus und hat 360 meift arme Einwohner, von denen viele die Märkte 
zu Caſſel mit Federvieh verjorgen. Die nahe bei dem Dorfe an der Straße 

gelegene Domäne Burghafjungen hat eine Schnapgbrennerei und zählt 

37 Ew. 

Auf dem geräumigen Gipfel des Burghajunger Berges ftand ehemals das Klofter 

Hafjungen, über deſſen Gründung und Geidichte man folgendes zu berichten weiß: 

Ein gewiſſer Heimerad aus einem ſchwäbiſchen Geſchlechte, ein unruhiger fanatifcher 

Schwärmer, der ſich durch feine Pilgerfahrten einen Ruf von Heiligkeit erworben, ließ 

jih) auf dem Berge von Hafungen nieder und baute jich Hier eine Hütte (1011). Es währte 

nicht lange, fo 30g der Glaube an Heimerads Wunderfraft zahlreiche Kranfe nad) Hafungen, 

nm bei dem. Einfiedler Heilung zu ſuchen. Bor feinem Tode, der am 19. Juni 1019 er- 

folgte, verfündete er den Wallfahrern, die an feinem Lager meinten, daß über feinem 

Grabe ſich eine große Zufluchtsftätte für fie erheben werde. Da nun auch von feinem 

Grabe noch: eine Heilkraft auszugehen Ichien, jo wurde die Stätte immer mehr von 

Kranken bejucht und gelangte zu einem meitverbreiteten Rufe. Darum beichloß denn 

auch Erzbiichof Siegfried von Mainz, hier ein Ktlofter zu errichten; aber bevor der Plan 

zur Ausführung fam, wurde die Stätte erft der Schauplaß kriegeriſcher Ereigniſſe. Graf 

Dtto von Nordheim, Herzog von Bayern, errichtete nämlich im Jahre 1071 am Hafunger- 

berge ein befeftigtes RYager in feinem Kampfe mit Kaiſer Heinrich IV., der fi) am Dörn— 

berg feitgefest hatte. Nachdem die Heere wochenlang einander gegenüber gelegen, 

fam e3 durch Vermittelung des Grafen Eberhard dv. Nellenberg zu einem Frieden. Das 

Klofter wurde danach auf dem Berge errichtet und mit 12 Mönchen und einem Abte 

aus dem ſchwäbiſchen Kloſter Hirichau beſetzt. Als darauf Erzbiichof Siegfried bei dem 

Katjer in Ungnade fiel und Mainz verlafien mußte, lebte er einige Jahre im Klofter 

zu Hafungen, und als er 1084 in Thüringen ftarb, jeßte man ihn in Hafungen bei. Als 

dann auch die Mönche Sich feindlich gegen den Kaifer verhielten, mußten fie da3 Klofter 

verlalfen; fie zogen wieder nad Hirichau. Durch zahlreiche Stiftungen wurde das 

Klofter Hafungen Später eins der reichiten Klöfter in Heflen, doc) begann es im 13. ZJahr- 

hundert allmählich zu finten. Im Jahre 1330 wurde e3 von den Bürgern Zierenbergs 

plößlich überfallen und in Flammen gejeßt, woraus man jchließen muß, daß fein An- 

jehen in der Umgegend bedeutend gejunfen war. Doch mußten die Zierenberger für 

ihre Heldentat noch ſchwer büßen; denn in der Eühne, die der Landgraf vermittelte, 

mußten fie fich verbindlich maden, innerhalb 4 Jahren 400 Fuder Zimmerholz aus 

dem Reinhards- und Kaufunger Walde nach Hafungen zu bringen und von 300 Perjonen 

je eine Wachskerze in der Schwere eines halben Pfundes in der Kirche dajelbft nieder- 

legen zu lafien. Am Jahre 1527 wurde das Ktlofter auch aufgehoben und mit dem dazu 

gehörigen Okonomiehofe von dem Landgrafen Philipp in ein fürftliches Schloß um— 
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gewandelt. Während des 30 jährigen Krieges it dann das Schloß nah mehrmaligen 

Plinderungen von Scharen des Generald Götz 1636 jamt dem Dorfe in Wiche gelegt 

worden, Aber auch die Nuinen müjlen noch einen großartigen Eindrud gemacht haben. 

Ende des 17, Jahrhunderts beichreibt ein Ehronift diejelben mit folgenden Worten: 
„2as Mofter an ſich jelbit iſt Dabevor von eitel Quaderitüden jehr köjtlich und wunder— 

bar erbaut und find 3 (?) abjonderliche Kirchen dem Berge nach über- oder aneinander 

geweſen, neben einem hoben ganz von Quabderftüden aufgeführten Turme, Es mag 

dieſes Hebäude wohl vorhin eins der allervornehmiten in Heſſen und benachbarten 

Sonden geweſen jein, wie folches noch aus der hohen Mauer bei der oberjten Kirchen 

und den ſreuzgängen zu jehen. Die unterite und zwar die Heinfte Kirche fteht noch und 

Burabafungen. (Phot. F. Bruns, Caſſel). 

with zum tänlihen ®ottesdienite ber daran gelegenen Ortichaften gebraucht. Die an— 

deren Moftergebäude jind noch alle gar alt und jehr verfallen, doch noch bewohnt‘ ufrm. Die 

erwähnte Kapelle ift bis 1800 benußt worden; dann mußte fie wegen ihrer Baufällig- 
feit abgebrochen werden. Ihr Material wurde zum Bau einer neuen Dorflicche ver- 
wendet. Die weiteren Ruinen der Burg jind mehr und mehr zerfallen; vor etlichen 

Jahren tagte noch ein Heiner Mauerreit empor als Zeuge einftiger Herrlichkeit und 

Bradıt; boch biejer ift dann durch einen Blitz gänzlich zerftört worden, jo daß jebt nur 

no ein Heiner Trümmerhaufen zu jehen it. Seitwärts der Ruine befindet fich ein 
Meiner natürlicher Teich, deſſen Waller, ohne fichtbaren Zu- und Abfluß, nie abnimmt. 

Dlshaujen (ehem. Odelveshufen) hat 360 Emw.; jeit 40 Jahren ift 

das Dorf um 100 Em. zurüdgegangen. 

5 it ha sit ein wohlhabendes Dorf mit etrva 640 Ew., dazu gehören einige 

Sandfteinbrüche. 

Bründerjen (1074 Brumferishufun) hat 465 Ew., gehörte einft 
zum Klofter Hajungen und fan nach dejjen Aufhebung 1534 an die v. d. Mal3- 
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xppinghaufen am Nordfuße der Weidelsburg und Der oberen 

Elbe zählt 540 Ew. Dazu gehören eine Ziegelei, die Bufch-, Hafen-, Mond- 

ſchein- und Tintemühle. 

Das Dorf gehörte urſprünglich den Grafen von Naumburg, welche in 
der Mitte des 13. Jahrhunderts die dortige Kirche nebſt einigen dazu gehörigen 

Kapellen an das Erzbistum Riga ſchenkten, das dieſelben dann 1445 an bie Lane 
grafen abtrat. Das inzwiſchen ausgegangene Dorf wurde fpäter als Wüfluinig 
bon der Stadt Wolfhagen erworben, welche e3 an 4 Meier gab. Zu biefen 
Anfiedlern famen im NAnfange des 16. Jahrhunderts eine Anzahl Kötner 
aus dem Wittgenfteinifchen und dem Sauerlande, durch die das Dorf von 
neuem eritand. 

Bmifchen Sppinghaufen und Wolfhagen liegt die an der Stelle eine 

ftädtiichen Meierhofes im Jahre 1701 gegründete franzöfiiche Kolonie X ed- 

ringhauſen mit 80 Em. und eigener Pfarrkirche. 
Über die Entftehung der auf dem Weidelöberge gelegenen Weidelsburg ik 

nichts Sicheres befannt. Im Jahre 1266 wurde die Burg von ben Grafen von Raum 
burg an ba3 Erzitift Mainz verfauft. Da aber der Landgraf durch bereits früher ge- 

führte Verhandlungen zwecks Ankaufs der Burg gewiſſe Anſprüche auf diejelbe zu haben 

glaubte, jo ergriff er gegen Mainz die Waffen und zerftörte 1273 die Burg. Mehr 

ald 100 Jahre blieb fie dann in Trümmern liegen, bi8 1380 Landgraf Hermann von 

Helfen und die Grafen von Walded eine neue Burg erbauten, die aber infolge mainziſcher 
Proteftation ſchon 1382 wieder abgebrodhen wurde. Im Jahre 1400 ließ fie jedoh Mainz 

durch den Ritter Friedrich von Hertingshaufen abermals aufbauen; aber ſchon 1402 

wurde biefelbe von Heſſen belagert und arg beichädigt. Nach dem Tode Friedrichs v. Her- 

tingshaufen ging die Burg auf deſſen gleichnamigen Neffen über, und da diefer noch 
unmündig war, wurde fein Oheim Reinhard d. ä. v. Dalwigk als fein Vormund be- 

ftellt und in die Gemeinjchaft der Weidelsburg mit aufgenommen. Dieſer Reinhard 
dv. Dalwigk war ein gewaltiger und ftreitbarer Ritter, und fein Andenken lebt noch im 
mander Sage fort. !) Ungeachtet ihrer Berpflichtungen gegen Mainz, machten 1437 

Oheim und Neffe die Weidelöburg zu einem heſſiſchen Lehen und begannen bald, bie 

Nuhe des Landes zu gefährden, trieben Straßentaub, Hatten lange Fehden mit ihren 
Nachbarn und traten jogar feindlich gegen Helfen und Mainz auf, weshalb dieje 1443 

die Weidelsburg und die Naumburg belagerten und die Ritter nach 12 tägiger Belagerung 

zur Ergebung zwangen. Beide unterwarfen ſich der Gnade des Fürften und erhielten 

fo die Burgen wieder zurüd. Als fie aber ihr böfes Treiben von neuem begannen, 309 

der Landgraf 1448 mit heflifhen und mainziihen Truppen zum zweiten Male gegen 

fie und zwang jie abermals zur Unterwerfung. Aber duch eine Lift von Reinhards 

Gemahlin, die ihren Mann wie die Weiber von Weinsberg auf dem Rüden davontrug, 

entzog fie ihn dem Zorne des Landgrafen. Die Weidelsburg wurbe hierauf von Mainz 
an Helen abgetreten und lag jchon im Anfange des 16. Kahrhunderts in Trümmern. 

Lebt ift die großartige Rute ein befuchter| Ausflugsort, und am Himmelfahrtätage 

3) Eiche Sagentranz von Carl Hefler ©. 183: Die Weidelsburg 
2. Aufl. Dieſer Dalwigk wurde der Ungeborene genannt, weil er durch einen Kaijer- 

Ichnitt zur Melt gelommen war. 
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fommen bie Bewohner ber Umgegend hier oben zujammen, jammeln vor Sonnen- 

aufgang Heilkräuter und vergnügen ſich dann jpäter bei Muſik und Tan. 

Etwa 3 km ſüdlich von der Weidelsburg liegt das 
Städtchen Naumburg an dem Abhange eines Berges, 
auf deſſen Gipfel ſich einſt auch eine Burg erhob. 

Die Stadt zählt gegen 1380 Ew,, wovon gegen ?/, Dem 
fatholiichen Bekenntnis angehören, und hat ein Amts— 

gericht, eine Dberförfterei, eine Apothefe und eine 

Nenterei. Zur Stadt gehören eine Ziegelei und eine 

ganze Anzahl Mühlen, wie die Bohrmühle, Nieder- 

und Obermühle, die Olmühle, Schleifmühle und Teich- 
miühle, das Lohhaus, das Schübenhaus, der Weidels- 

Bupenvon Raumburg. Hof und ferner einige Sanditeinbrüche. Feldbau ift faſt 

die ausichliehliche Bejchäftigung der Bewohner. Jähr— 

fi) werden 3 Märkte hier abgehalten. Bor dem Immenhäuſer Tore grün— 
deten die v. Malsburg und v. Elben 1387 ein Dolpital, 

Ceſchichtliches. Die che- 
malige Burg war einft ber 
Eih der Grafen von Naum- 
bug. Anfänglich wohnten 
dieeauf der Weidelsburg (ur- 
Irünglich Weidelburg), und 
de fie dann dieſe Burg er- 

nannten jie biejelbe 
Neuenburg woraus jpä- 
fer der Name Naumburg ent» 
konden ift. Im Anfange des 
1, Jahrhunderts Tegten fie 
inter ber Burg ein Dorf an, 
das dutch die Anfiedelung der 
dewohner der umliegenden 
Ürihaften sich raſch ver- 
srößerte und ſchon nad; etwa 
0 Jahren ftäbtifche Rechte 
hatte. Im Jahre 1266 ver- 
lauften bie Befißer Burg und 
Stabt an Mainz, wodurch es zu 
einer Fehde zwiſchen Mainz 
und Heilen fam, bas bie Naum- 
burg eroberte. Im Jahre 1345 
verpfändete Mainz eine Hälfte 
ber Burg an®alded, die andere 
1384 an bie v. Hertingshauſen, 

benen dann auch die Grafen E — 
von Walded ihren Anteil über- Naumburg. (Phot. €. Hechter.) 

U — 
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ließen. Die Familie v. Hertingshaufen baute nunmehr die Burg von neuem auf. Nach der 

Ermordung des Herzogs von Braunfchweig durch Friedrich v. Hertingshauien (5. Juni 1400) 

belagerten Heſſen und Braunſchweig im Jahre 1402 die Burg, mußten aber wegen 

Mangels an Lebensmitteln wieder abziehen. Als Reinhard von Dalwigk ſich 1422 mit dem 

Grafen v. Walded verfeindete, hatte Naumburg als maldedifche Pfandſchaft ſchwer zuleiden. 

und fonnte zwei Jahre hindurch feine Felder nicht beitellen. Nad) dem Tode Friedrichs 

v. Hertingahaufen fam die Burg an deilen noch unmündigen Neffen Friedrich) v. Her— 

tingshaujen, über welchen fein Oheim Reinhard v. Dalwigk die Vormundichaft führte 

und einen Anteil an der Pfandfchaft erhielt. Das unruhige Treiben beider nötigte 

Hejlen und Mainz, gegen fie augzuzichen, und die Naumburg und die Weidelsburg wurden 
zweimal, 1443 und 1448, erobert; eritere erhielten fie jedoch wieder zurüd. Dennoch 

legten fie die Fehde, welche unter dem Namen Bundesherren- Fehde befannt ift, mut 

ihren Nachbarn fort. Im Jahre 1544 kam die Naumburg an die Grafen von Waldedk, 

von denen fie Mainz 1588 zurüdlaufte. Die Schreden des 30 jährigen Krieges mußte 

Naumburg auch erfahren. Am 22. April 1626 wurde fie von Truppen des Herzogs 

Chriſtian von Braunjchmweig geplündert und angezündet, wodurch die Burg und 15 Häufer 

der Stadt in Aſche ſanken. Von dere Drangfalen des Strieges faum wieder erholt, wurde 

die Stadt am 29. Juni 1684 durch eine Feuersbrunft gänzlich zeritört, nur ein Häuslein 

an der Mauer war ftehen geblieben. Auch im 7 jährigen Kriege war Naumburg bie 

Stätte eines blutigen Kampfes. An der Stadt lag ein Bataillon ber Grenadiere Royaur 

in Garnifon, dasfelbe wurde hier von heſſiſcher und preußifcher Neiterei überfallen 

und größtenteil3 niedergehauen; 342 Mann wurden gefangen genommen. Im Jahre 

1802 kam Naumburg an Heilen. 

An der Straße, die von Naumburg über Hof nad) Caſſel führt, liegen 
die Dörfer Altenjtädt, Balhom und Martinhagen. 

Altenjtädt hat nahezu 650 Em. Hier hatte die Abtei Prüm 45 Hufen 

mit den dazu gehörigen Xeibeigenen erworben, die jie 815 an das Stift Fulda 

abtrat. 

Balhorn zählt etwa 920 Em., ijt Schön gebaut und hat eine Ziegelei 
und Sanditeinbrüche. Balhorn war einftder Hauptort eines Gerichts, zu wel 

hem außer Balhorm die Dörfer Haddamar, Heimarshaufen, Lohne, Dffen- 

haujen, das aber }päter zu einem Hofe herabgefunfen ift, und weiter die au% 

gegangenen Dörfer Fiichbach, Emjerberg und Moklar gehörten. Oſtlich von 

Balhorn werden die berühmten Balhorner Sandfteine gebrochen, welche ſich 

durch Tichtigfeit, Feinheit des Korns und jchöne Färbung auszeichnen. m 

allgemeinen rötlich, find jie häufig weiß, Dunfeltot, gelb und grün geflammt 

und geftreift. Die jchönjten Gebäude zu Caſſel und Wilhelmshöhe find aus 

diefem Sandjtein gebaut worden. 

Martinhagen, nahe an der öſtlichen Grenze des Kreiſes auf einer 
rauhen Hochfläche gelegen, hat 570 Ew. Auch zu Martinhagen gehören einige 

Sandjteinbrüche. Der Ort ift im 11. Jahrhundert erbaut worden und wurde 
damals Meribodenhagen, jpäter auch Merbenhain genannt. 1074 war er im 

Beſitz des Kloſters Haſungen. Mit Martinhagen ift am 1. April 1896 dag be- 

nacbarte, etwa 20) Ew. zählende Dörfhen Großenhof vereinigt worden. 
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An und neben der ſüdwärts nad) Friklar führenden Straße liegen die 
Drtichaften Sarıd, Merrhaujen und Niede. 

Sand, an der oberen Em3, hat 1190 Ew., worunter ſich viele Bauhand- 
werker befinden, die in Caſſel Verdienft ſuchen. Zu Sand gehören das Gut 

Dffenhaufen und die Loh-, Kaifer- und Fiſchbachmühle. In der Nähe 
lag ehemals das Dorf Motzlar, nad) deſſen Zerftörung vielleicht Sand erſt ge— 
gründet worden iſt. 

Nordöſtlich von Sand erhebt fich auf fteiler Höhe die Ruine Falkenſtein, 

welche 1346 von der Familie von Hund auf landgräfliche Koften erbaut und derfelben 

dann ala Pfandſchaft eingejeßt wurde. Durch einen Streit mit dem Landgrafen ver- 

lor die eine Linie, welche fich v. Holzhaufen nannte, ihren Pfandanteil. Inden Kämpfen 

Heſſens mit Mainz wurde 1387 die Burg von mainziſchen Truppen zerftört, aber noch 

in demjelben Jahre durch die v. Wildungen im Auftrage des Landgrafen wieder auf- 

gebaut, worauf die holzhauſiſche Hälfte an den tapferen Edbert v. Grifte fam. Als die 

Familie v. Grifte 1597 erlofch, war die Burg Falkenſtein ſchon verfallen. An den Falten 

ftein knüpft jich jüdlich die Altenburg, auf deren Gipfel die alte Burg Falkenſtein 

ftand, die 1346 zerfiel. An die Altenburg fchließt ſich weiter füblich der Emferberg, an 

dem das gleichnamige Dorf lag, das in der Ichten Hälfte des 14. Jahrhundert zerjtört 

wurde. 1531 wurde am Emjerberge ein Erzbergwerk angelegt. 

Der Gutsbezirt Merrhaufen etwas füdlich von Sand hat mit den 

Inſaſſen des Landeshoſpitals 1000 Einwohner. Dazu gehören die Eichs-, 

Ol⸗- und Stegmühle. 
Zu Merrhaujen gründeten 1213 die Brüder v. Blumenftein ein Auguftiner Klofter für 

Mönche und Nonnen, deſſen Name Johannesfeld jpäter von dem urjprünglichen wieder 

verdrängt wurde. Die Mönche 

blieben jedoch nur kurze Zeit 

bier, und als das Klojter in 

ber letzten Hälfte desjl15. 
Sahrhunderts buch Feuer 

zerftört wurde, zogen aud) Die 

Ronnen ab. Der Landgraf 

übergab e3 nun dem Augufti- 

ner Mönchskloſter zu Bödede 

in Weſtfalen, da3 die Ge- 
bäude wieder herftellte und 

mit Mönchen bejette. Im 

Jahre 1527 wurde das Klofter 
aufgehoben und von Land» 

graf Philipp 1533 zur Ber- 

pflegung für Kranke, Ge- 

brechliche und Geiſteskranke Kloſter Merzhaufen. 
weiblichen Geſchlechts be- 
ſtimmt. Im Jahre 1810 wurde die Gemeinſchaft mit dem Großherzogtum aufgehoben. 

Das Dorf Riſe de hat 333 und das hier liegende Gut Riede etwa 46 Ew. 
In beiden wird der Objtbau gepflegt. Riede gehörte urfprünglich den v. Wehren, 
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von denen e3 1443 die Meiſenbuge fauften, welche das Schloß erbauten und 
1809 ausftarben, worauf Riede an den Kurfürften Wilhelm I. fiel, der es jpäter 

feinem Sohne, dem nachmaligen Kurfürjten Wilhelm II. fchentte, der es 1824 
an die v. Buttlar verkaufte. 

Südwärts von Naumburg liegen in und an dem Tale der Elbe die Ort⸗ 
Ihaften: Eiben, Elberberg, Altendorf und Heimarshaufen. 

Elben an der Elbe hat 606 Em. Dazu gehört eine Ziegelei. Tiber 

Elben liegt Elberberg mit 240 Ew. Der Gutsbezirk Elberberg zählt über 44. Ew. 
und bejigt einige Bafalt- und Sanditeinbrühe.. Das Schloß der Familie 
v. Buttlar nebſt den Dörfern Elben, Elberberg, Altendorf und den einge- 
gangenen Dörfern Belteröhaujen und Todenhaujen, welche zufammen die 

og. Elber Mark bildeten, bejaß feit uralten Zeiten die bejonders im 
13. Jahrhundert mächtige Familie von Elben von dem St. Albangitifte zu 
Mainz zu Zehen. Im Jahre 1535 ftarb der Letzte der v. Elben. Beerbt wurde 
derjelbe von jeinen Schweitern, von deren Nachkommen die dv. Buttlar den 

Beſitz von Elben und Elberberg in ihren Händen vereinigten. 

Altendorf mit der Mtendorfer Mühle hat 250 Einwohner. 

Heimarshaufenliegt in einem Seitentale der Em3 und hat 380 Em. 



4. Der Kreiß Fritzlar. 

Bon Carl Heßler. 

340,99 qkm, 26466 Em. Auf 1 qkm= 77,6 Em. 

Der Kreis Friglar ift in mehrfacher Hinficht der bedeutendfte unter den 
heſſſchen Kreiſen; denn er fchließt das Kernland und die Hauptverehrungs- 
hätten der alten Chatten ein. Bon hier aus find ſowohl in politifcher als auch 
in religiöfer Hinficht die Gefchide des Stammes lange Zeit hindurch geleitet 
und beitimmt worden. 

Der Kreis Fritzlar bildet ein fchmales Band, das in einer Länge von 35 km 
und einer Breite von 5—10 km von Nordoften nad) Südweſten zieht. Seine 

geringite Breite von etwa 5 km ift an der Porta Schwalmiana. infolge 
diefer grogen Ausdehnung grenzt er an die Hauptkreife Niederheifens, nämlich 

m Rordojten an den Kreis Caffel, nach Südoften hin an die Kreife Melfungen 
md Homberg, im Südweſten an den Kreis Ziegenhain und nad Nordweſten 

hin an den Kreis Frankenberg, das Fürftentum Walded und den Kreis Wolf- 
hagen. 

Der Kreis Fritzlar liegt im Gebiete der heſſiſchen Senke und hat eine über- 
a5 ſchöne und mannigfaltige Bodengeftalt, über deren nordöftlichen Teil 

der 380 m hohe, fagenreihe Odenberg einen wundervollen Überblick 
gewährt. Wird das Gemüt fchon durch die herrliche Augenmweide erhoben, 
die man bon demſelben genießt, fo wird es doch noch mehr zur Andacht geftimmt, 
wenn es deſſen eingedenf ift, daß hier der wichtigfte Boden der Geſchichte 

des heſſenvolkes ift. Wie eine Karte liegt das Land hier oben aufgefchlagen: 
% Drtichaften find in dem flachen Gefilde und in den Falten des Geländes 
vom Odenberg aus fichtbar, und ein Kranz von Bergen ſchaut zu ihm hin- 

af: im Südoften der Rotter- und Lammzöberg (326 m), im Süden 
de Obernburg (305m) mitder WenigenburgundderMader- 
Rein, nach Weften hin der Nenkel, der Günters- und Kammer— 
berg und bei Sirchberg der Mordberg (309 m), und nad) Nordweſten 
edldt man den NiedenfteinerKopfoder Burgberg (474 m) und 
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die füdlihen Höhen des Langenberges, nämlid) den Bilftein (455 m) 
undden Shwengeberg (552 m). In dem Gelände zwijchen Em3 und 

Elbe find als die bedeutendften Höhen der Hohenberg und weiter nord 

wärt3 der Border- und Hinterberg zu nennen. 

Das Schwalmtal wird nad Welten hin durch den Oſtrand des Haina— 
gebirges begrenzt, das in dem Winfel zwiſchen Edder und Schwalm mit dem 
Fritzlariſchen Wald endet, der zur Ebene von Wabern all— 
mählich fich jerkt, dagegen nad) Norden zur EdderimBüraberge (280m) 

und nad) Süden zur Schwalm in der Hundsburg (332 m) einen ſteilern 
Abſchluß findet. 

Wandert man von der Schwalmpforte zwiſchen Hundsburg und der Alterı- 

burg auf der jchönen Frankfurter Landitraße ſüdwärts, dann fommt mar 

in den gefegneten Zömwenjteiner Grund, der nad) Weiten Hin durch 

den gewaltigen Rüden des Kellerwaldes (673 m), nad) Süden hin 
duch die nördlihden Ausläufer des Gilferberger 

Scheidegebirges abgeſchloſſen wird. Rechts der Schwalm umſchließt 

die Streisgrenze die weſtliche Hälfte der fchon erwähnten Altenburg. 

Die Hauptflüjfe der Sireifes find Die EdderunddieSchmwalm. Erſtere 
durchfließt den Kreis von Weiten nach Oſten, teilt jo denfelben in eine nörd» 
liche und füdliche Hälfte und empfängt an größeren Bächen von links die Elbe 

und die Ems. Die bei der Ruine Altenburg in die Edder mündende 
Schwalm hat bis zur Schwalmpforte nördliche Richtung; von hier ab fließt fie 

im allgemeinen nad) Nowoften und bildet auf diefer Strede mehrmals die 

Grenze gegen den reis Homberg. Won den ihr zugehenden Bächen find 

namentlich die Gilja und die Urf zu nemten. 

In Beziehung auf feine Fruchtbarkeit dürfte der Kreis Fritzlar von feinem 

anderen Kreiſe übertroffen werden, und er hat daher auch im allgemeinen 
eine recht wohlhabende Bevölkerung. Zu den gefegnetiten Strichen gehören 

die Umgegend von Beſſe, Gudensberg und Lohne, von der es heißt: „Dorle, 
Werkel, Lohne, Hejienlandes Krone“, und ferner die Ebene von Wabern und 

der Löwenſteiner Grund. Geringer wird die Fruchtbarkeit des Bodens und 

fühler die Witterung in den zum Haina- und Gilſerberger Gebirge anfteigenden 
Höhen, wo infolgedeflen der Wald vorherricht und eine ärmere Bevölkerung 

angetroffen wird. Die Bewohner des Kreiſes befchäftigen ſich vorwiegend 

mit Landwirtſchaft, denn indujtrielle Anlagen find, außer der Zuckerfabrik 

in Wabern, nur in ganz geringem Umfange vorhanden; aud) an Bodenjchäten 

ijt der streis arm, denn er liefert nur in einigen Brüchen und Lagern Sand- 

ftein, Bajalt und Ton. Nach der Vieh- und Chitbaumzählung vom 1. Dez. 1900 
waren in dem Kreiſe vorhanden: 
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| | Raultiere | Rind- Feder⸗ Bien.-! Obft- 
w dede cel Maulefel| vieh — SEHE SICHER ion Röde bäume 

2684 s| —  Jısere | 9306 | 21885 | arı2 2 |57673 | 1161 109816 
Um das Jahr 1840 zählte der Kreis dagegen: 

0|-| — | 7000 [800 | 60 |30| — | — | — 

An Stanntweinbrennereien waren damals etwa 30 im Betriebe. 

Der Kreis hat eine Größe von 340,99 qkm (6,19 Du.-Mi.) und nad) 
der Bollszählung vom 1. Dez. 1905 eine Einwohnerzahl von 26 949 in 3 Städten, 

4 Sandgemeinden und 8 Gutöbezirten. Bon den Bewohnern find nad) ihrem 

inhlichen Bekenntnis 23 601 evangelifch, 2581 Tatholifch und 767 israelitiſch. 

Die Ottſchaften des Kreiſes find: 

s) Städte: 1. Fritzlar, 2. Gudensberg, 3. Niedenitein; 
b)Landgemeinden: 1. Belle, 2. Bebigerode, 3. Bilchhaufen, 

4 densberg, 5. Dilfen, 6. Dorheim, 7. Dorla, 8. Eintode, 9. Ermetheis, 10. Geis- 
m, 11. Gilſa, 12. Gleichen, 13. Grifte, 14. Großenenglis, 15. Haddammar, 

Ik. Haldorf, 17. Holzhaufen, 18. Hundshaufen, 19. Jesberg, 20. Kappel, 

2. Kerftenhaufen, 22. Kirchberg, 23. Klein-Englis, 24. Lohne, 25. Maben, 
K. Metze, 27. Niederurff, 28. Obermölltih, 29. Oberurff, 30. Oberbor- 
ſhütz, 31. Reptich, 32. Rothelmshaufen, 33. Schiffelborn, 34. Schlierbach, 
8. Strang, 36. Udenborn, 37. Ungedanfen, 38. Utteröhaufen, 39. Wabern, 
N, Raltesbrüd, 41. Wehren, 42. Wenzigerode, 43. Werfel, 4. Wichdorf, 
6. Bennern, 46. Zimmerstode, 47. Zeiten; 

e) Gutsbezirke: 1. Bebigerode, 2. Brünchenhain, 3. Densberg 

(Überförjterei), 4. Fritzlar (Oberförfterei), 5. Jesberg (Domäne), 6. Jesberg 
(Überförfterei), 7. Niederurff, 8. Todenhaufen (Oberförftereianteil). 

Fritzlar (782: Frideslar, 943: Fritislar, 1074: 

Friteslare), die Kreishauptitadt, ſteigt terraffenförmig 

an dem von der Edder beipülten ziemlich, teilen Süd— 
abhang der Hochfläche empor, die ſich zwischen Elbe, 

Em3 und Edder zur heſſiſchen Senke allmählich neigt, 

und mit feinen alten Stadtmauern, herrlichen Objit- 

gärten und den nahen und fernen Warttürmen ge- 

währt es im Glanze der Abendfonne einen munder- 

vollen, malerischen Anblid. Bon den 7 Warten, den 

alten Wächtern, welche teil3 an, teil3 auf der Flurgrenze 

jtehen, jind die meiſten noch heute vorhanden, wie die 

Galbacher, Eckerichs⸗, Hellen-, Cafjeler und Unterroder Warte links der Edder 

und die Auewarte auf der rechten Seite des Fluſſes. Aber jo fchön von 

Rappen von Friklar. 
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außen, jo menig anziehend ijt leider Das Ännere der Stadt mit feinen 
engen, frummen und abjchüjfigen Straßen, zu denen einſt 4 Tore 

führten, nämlicd; da3 Münfter-, Werkel-, Haddammar-, und Schillertor. 

Wie jo manche andere Stadt, jo hat auch Fritzlar von feiner ehemaligen 
Schönheit viel eingebüßt. Won den Weinbergen, die bis zum Ende des 
16. Jahrhunderts an den fonnigen und gejchüßgten Gehängen um die Stadt 
gepflegt wurden, iſt jebt nicht3 mehr zu ſehen; der die Stadt umgebende 

Wallgraben iſt teils mit Ejchen bepflanzt, teils in Gärten umgewandelt. 

Das heutige Friglar bejteht aus der ziemlich eben gelegenen Oberjtadt 

und der wenig jchönen Neujtadt, die am jteilen Abhange längs der 

hier in zwei Arme ſich teilenden Edder hinzieht. Als Hreishauptitadt ift 

Fritzlar Sitz des Landratsamtes und eins Amtsgerichtes. 

An höheren Lehranſtalten beſitzt die Stadt eine KRateinſchule und eine 

katholiſche Präparandenanſtalt. Etwas belebt wird jetzt 

der im allgemeinen ſtille Ort durch die hier liegenden drei Batterien des 

Urt-Neg. Wr. 47 (früher Ver. 11). Nach der Volkszählung vom Jahre 1890 

hatte Fritzlar 3228 Ew,, nad) der Zählung von 1905 etwa 3448 Ew, Darunter 

2043 Statholifen, 1259 Evanaelische und 146 Juden. Abgejehen von einigen 

fleineren Gewerken, einer Yementwarenfabrif, einer Lehmſteinfabrik, einer 
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Roaenfabrif, einer Niederlage von landwirtjchaftlichen Majchinen und mehreren 
Mühlen, it Landwirtichaft die ausjchliegliche Nahrungsquelle derjelben. 
Die Stadt hat jich heute mit allen notwendigen modernen Emrichtungen 
veriehen: ſie beſitzt eine Waſſerleitung und eleftriihe Straßenbeleuchtung. 
* Verfehr nach dort wird gefördert und erleichtert durch die Zweigbahn 
Babe Wildungen. Zu Frislar gehören die Kloſter-, Stein-, Spide- und 
Kaum von biefen ift eritere eine im modernen Stile erbaute Kunſt— 
müble (Buchenhorft); legtere ijt zur Zentralitation des eleftriichen Werkes 
imgewandelt worden. Vom 

beiden Edderarme eine 12 bogige 
Dride, von der ein Pfeiler eine 
berödete Kapelle enthält. Außer 
den 6 Märkten bringt noch das 
et der Stadteinen 

* ter de * a Jä zen der Stadt 

ara deplatz und 

| u. ö me Blerde die 
bare St. Beters- 

* — | —* während 
die Türme und das Hauptichiff 

dem 12. Jahrhundert angehören, Die Peterstirche zu Friklar. 

entftammen die beiden Grab⸗ (Phot. F. Tellgmann, Eſchwege.) 

lapellen unter dem Haupt- und 
dem mörblichen Geitenchore einer weit früheren Zeit. Chor und Vorhalle 
gen biyzantiniiche und gotiiche Formen nebeneinander, die jüdliche Abfeite 
Dagegen rein gotiichen Stil. Am 7. Dezember 1868 jtürzte während des Früh— 
goltespienitesbei einem heftigen Sturme der füdliche Turm der Kirche ein, wobei 
AMenichen getötet und 31 verwundet wurden. Der Turm wurde jpäter durch 
nen Dachreiter erjeßt. Aus dem jehr wertvollen Domfchat der Kirche jind u. a. 
folgende Gegenitände bejonders erwähnenswert: 1. Ein prachtvolles Nortrags- 

Kreuz bon etwa 48 cm Höhe und 29 cm Breite, Vermutlich iſt dasielbe eine Arbeit 
beiler, Seſſiſche Landes und Vollstunde. Band I. 2. Teil. 12 

ka 
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aus der Zeit 1020; 2. zwei um 1200 gegojjene fupferne Zeuchterpaare; das eine 
ift 37 cm hoch, das andere hat eine Höhe von 32 em und einen emaillierten 
Knauf; 3. ein Tragaltar von 12 cm Höhe, 27 cm Länge und 14 cm Breite; 
4. ein prachtvoller 25 cm hoher getriebener und gravierter Kelch, deſſen Kuppe 
die unter Rundbogen und Architekturen jigenden Bilder der Apoſtel trägt, 
mit einer reich grabierten Patene; 5. eine 47 cm hohe und 45 cm breite Reli- 

quientafel, bejtehend aus eimem abgejchrägten, auf vier Füßen ruhenden 
Unterjaß, einem länglichen Biered, vor dem die aus Bein gefchnigten Figürchen 

der Apoſtel ftehen, und einem 

durch etwa */, einer Scheibe ge⸗ 
bildeten Tympanon, das mit dere 

gut getriebenen Bruftbilderne 
Chriſti und zweier Engel gefülle 
it. (Nr. 4 und 5 gehören dee 

eriten Hälfte des 13. Fahrhun- 
dert3 an); 6. ein tomanijchere 
Dedel einer gotiichenHandichnift z 
derjelbe bejteht aus einer Kupfer- 

platte, in deren Witte man Maria 
und Johannes über einem Löwen 
und einem Drachen neben dem 

Gefreuzigten erblidt; den Rand 
füllen die Bruftbilder der Apojtel 
und die Evangeliitenfombole; 7. 

eine große kupferne vergoldete 

Monftranz mit drei Roſen auf 
einem Scilde. 

Bon bemerkenswerten Ge 
bäuden jind meiter zu nennen: 

2. dad Sranzisfaner- (oder 

Minoriten-) Klojter, das am 
Fritzlar. Evangeliiche Pfarrkirche. Miünftertore fiegt und von 1236 

bis 1811 beftand; die Moſterkirche 

it 1817 der evangelüchen Gemeinde zugewieſen worden, die übrigen Räume 

fichfeiten dienen gegenwärtig als Armenhaus, Krankenhaus und Militär 

lazarett; 3. das Urjulinerinnenkflofter, das an Stelle des 
1538 eingegangenen St. Katharinenflojters erbaut wurde und jeine Grün- 

dung der Stiftung einer friklarifchen Bürgerstochter namens Martha 

Hiberoth verdankt; das Gebäude wurde 1719 bezogen, Doch fand Die ! 

Einweihung der Kirche erit 1726 ftatt; 4. Die jchon lange verödete 



— 
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Kirche des ehemaligen Hoſpitals zum hlg. Geiſt auf der 
Ederinſel, zu welcher eine 3 bogige ſteinerne Brücke führt; 5. die St. %o- 

hannisktirche am ehemaligen Friedhof; Diejelbe war jchon im 14. Jahr⸗ 

hundert vorhanden und dient jebt ald Stroh- und Heumagazin. Außer diejen 

genamten Kirchen hatte Fritzlar noch eine St. Nikolauskirche am St. Klobes⸗ 

plake und eine St. Georgenkirche vor dem Werfeltore. Die jegigefenterei 

gehörte ehemalS3 dem deutſchen Orden. Die 1287 erbaute erzbiihöfliche Burg, 

welhe in der Nähe des Geismartores am Ende der Biſchofsgaſſe lag, ift gänz- 

lich verſhwunden. Das jetzige Rathaus diente ehemald als Hochzeit- 

haus; dasſelbe wurde 1587 vom Landesherrn an Friblar unter der Bedingung 

bertauft, Daß es nur zu Quftbarkeiten benußt werden ſollte; durch die von den 

jungen Baaren gelieferten Gegenjtände beſaß e3 lange Zeit hindurch einen 

großen Reichtum, namentlich an Tifchzeugen. 

Don den Dichtern des Mittelalters ift auh Herbert von Frißlar 
befannt, 

Geſchichtliches. Gehört Friblar zu den von den großen Berfehrsitraßen abge- 
legenen ſtillen Landftädtchen, jo war e3 in früheren Sahrhunderten der Mittelpunkt 

eines regen Lebens, und es blidt auf eine weit zurüdreichende wechſelvolle Geichichte 

zurid. Die Stadt Friblar ift eine der älteften Orte Heffend. Vermutlich ftand an ber 
Stelle, wo jetzt die Peterskirche fich erhebt, die dem Donar geheiligte Eiche, welche 

Bonifatius, um den Glauben der Chatten an ihre Götter zu erfchüttern, im Jahre 724 
fälle, An dem Standorte der gefällten Eiche baute der Glaubensbote aus ihrem Holze 

eine Kapelle, um fo Die Weihe, die auf dem Baum und der Stätte geruht, auf das neue 
Gotteshaus zu übertragen. Schon damal3 wurde der Ort Friedeslare genannt, weil 

er als Sik eines Gottes unter dem öffentlichen Frieden ftand, und wahrjcheinlich Haben 
in der Nähe auch einige Hütten geftanden, welche aber damals zu Geismar gehörten. !) 

Zur Befeftigung des chriftlichen Glaubens gründete Bonifatius im Jahre 732 zu Friklar 
ein Hofter, das er mit Benediktinern befette und unter die Leitung des Abtes Wigbert 

fellte, und daneben erbaute er eine dem big. Petrus gemweihte Kirche. Als Bonifatius 

138 von feiner dritten Romreife zurüdgelehrt war, erhob er den auf dem benachbarten 

Büraberg gelegenen und befeftigten Ort gleichen Namens zu einem Biſchofsſitz, 

zu deilen erften Bijchof er 741 feinen Landsmann Witta weihte. In den Kämpfen Karls 

bes Großen gegen die Sadjjen hatten aud) Fritlar und Büraberg unter den Einfällen 

ber Sachſen fehr zu leiden. Im Jahre 774 zerftörten die Sachſen Friklar, und nur bie 

von Bonifatius erbaute Kirche widerftand ihrer Zerftörungswut Die Bewohner Frih- 

lar3 flohen mit ihrer Habe nad) dem feften Büraberge, welcher Ort den feindlichen An- 

griffen auch troßte. Während jedoch nun Friblar bald wieder aus der Aiche eritand, 

verfiel da3 den Angriffen der Sachſen mehr bloßgeftellte Büraberg nad) und nad); 

denn fchon unter dem zweiten Biſchofe verſchwindet das Bistum wieder von hier, und 

nad) einigen Jahrhunderten war von dem Orte nicht3 mehr übrig als die der hlg. Brigitte 

geweihte Kirche. Auch dieje wurde dann im 30 jährigen Kriege zerftört und iſt erft im 

18. Jahrhundert für den Gottesdienft wieder hergeitellt worden. 

1) Zergleiche weiter unten bei „Geismar“. 
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Friglar dagegen nahm nicht nur raſch an Bevölkerung, fondern aud an Be- 

Deutung zu; denn die mit dem Kloſter verbundene Echule ftieg zu hohem Anjehen; 

1786 wurde hier in jeierliher Berfammlung der dritte Erzbilchof von Mainz gemählt, 

und die heffifch-Tonradinifhen Grafen wählten bald Fritzlar zu ihrem Wohniige. In 

einer Fehde mit dem Grafen von Babenberg (Bamberg) fam cd am 27. Febr. 906 vor 

ritlar, das von dem Grafen Konrad d. A. bejept war, zu einem Kampfe, in weldhem 
Graf Konrad mit vielen der Seinigen fiel. Sein Cohn Konrad, Herzog der Franken, 

beftieg im Jahre 911 den deutichen Königsthron. Nach dem Tode Konrads kamen die 

Großen bes Reiches in Fritzlar zuſammen und wählten auf ben Rat bes Verftorbenen 
anfangs April des Jahres 919 den Sachſenherzog Heinrich auf den beutichen Könige 
thron. Mit Konrads Bruder, dem Herzoge Eberhard, erlofch inı Jahre 939 der Kon⸗ 

radinifche Stamm, und wer Fritzlar Danach beſeſſen, ift nicht befannt. Noch oft ift e 
der Ort von Reiche- und Kirhenverfammlungen geweſen. So fanden Reichäverjamm- 

lungen hier ftatt: 953, 954, 1074, 1078, 1079, Kirchenverfammlungen: 808, 889, 1118, 

1244 und 1246. Um das Jahr 1000 verihmindet das Alofter, und an feine Stelle tritt 

ein Chorherrenitift, das zahlreihe Güter erwarb und mit deffen Probftei das Ardi- 

diakonat über die 9 Landdechaneien des fränfifchen Heflens verbunden wurden. Im 
11. Xahrhundert kam Fritzlar an das Erzitift Mainz, wahrjcheinlich Durch Kaifer Hein- 
rih IV. Im Jahre 1078 wurde die Stadt durch Truppen Heinrichs IV. befegt und 

von deſſen Gegenkönig Rudolf mit den Sachſen belagert und zerftört. Erft nad) etwa einem 
Jahrzehnt erhob fich die Stadt wieder aus der Aſche. Wenn auch unter den heffiihen 

Orten von befonderer Bedeutung, jo erhielt doch auch Fritzlar, wie die meiften unferer 

Städtchen, ftädtifche Rechte erit im Anfange des 13. Jahrhunderts. Nicht lange danach 

geriet der Erzbifchof von Mainz in eine Fehde mit dem Landgrafen Konrad von Thür 

ringen. Letzterer belagerte Fritzlar, Doch die Stadt widerftand jo jehr, daß der Land» 
graf die Belagerung ſchließlich wieder aufhob und mit feinen Truppen abzog. Als nun 
aber die Bervohner Friklars auf den Mauern der Stadt erſchienen und Fackeln und 

Strohwiſche anzündeten, um dem Yandgrafen heimzuleuchten, und ferner die vom Rhein 
nah Fritzlar gelommenen lafterhbaften Weiber die Abzichenden in ſchamloſer Weile 
verhöhnten, da kehrten diejelben rachedüritend um, eroberten am folgenden Tage, den 

14. September 1232, die Stadt, würgten Weiber und Kinder und verwandelten ben 

ganzen Ort ſamt der Peterskirche in einen Aſchen- und Trümmerhaufen. Unter den 

Gefangenen befanden fich der Bilchof von Worms, die Pröbite von Fritzlar und Heiligen- 

ftadt, mehrere Chorherren und etwa 200 Ritter. 

Der für dieje Verwüſtung vom Papfte mit dem Bann belegte Landgraf half dann 

als Zeichen der Neue die Etadt wieder aufbauen, und jo erhob ſich dieſelbe bald wieder 

aus der Aiche. Im Jahre 1236 lieh fih ein Konvent von Minoriten hier nieder und 

erbaute ein Nlofter. 

Als nach dem Erlöfchen des thürinniichen Landgrafenſtammes Heſſen fich wieder 

von Thüringen trennte, da begann eine Ichier unaufhörliche Reihe von Kämpfen zwiſchen 

dem Erzſtift und den Yandgrafen von Heſſen, die an das Wainziiche Zehntrecht und 

die geiltliche Gerichtsbarkeit jich fmüpften. Während einer Fehde des St. Betersftiftes 
mit den von Elben in den Jahren 1255—1259 wurde auch das Berhältnis zu Heſſen 

immer feindjeliger und führte zu einer heftigen Fehde. Im Jahre 1282 eridien Land» 

araf Heinrich I. vor Fritzlar. Als der Erzbiichof die Scharen des Landgrafen fah, ent- 

fiel ihm der Mut, und er juchte eilig Schuß hinter den Mauern von Friklar. Doch die Be- 

wohner wollten jih vor den Schreden einer Belagerung bewahren und Tießen nur 
ihn nebjt 20 Reitern ein: die übrigen verbargen fich in Gräben und hinter Zäunen. 



Der Kreis Friblar. 181 

Im folgenden Jahre erfolgte dann ein Friedensſchluß. Zu Diefen Kämpfen nad) außen 

geriet das St. Petersitift wegen des Zehntens in Zwiſtigkeiten mit der Stadt jelbft, 

die ſchließlich zu bitterer Yeindichaft ſich fteigerten und erjt 1319 zu einem gewiſſen Ab- 

ſchluß kamen. Im Jahre 1273 zerftörten die Bürger die Burg Wolfershaufen unfern 

Felsberg. Aber trotz aller diefer Streitigfeiten nahm die Stadt an Bevölkerung zu 

und erweiterte fich durch den Anbau der Neuftadt. Bereits im 12. Jahrhundert 

batte Hier Bruno, Probſt zu Weißenitein, ein Armenhofpital mit einer der heiligen 

Matia geheiligten Kapelle geftiftet. Etwa Hundert Jahre fpäter ließen fich neben dem 

Hofpitale Auguftiner-Ronnen nieder, erbauten daſelbſt ein Klofter nebſt einer der Hig. 

Katharina gemweihten Kirche und übernahmen die Pflege der Armen und Kranten des 

Hofpitale. Durch weitere Anfiedbelungen der Bürger eritand jo ein neuer Stadtteil, 

ber die Reuftadt oder wohl auch die Freiheit Fritzhar genannt wurde und big 

in dad 16. Jahrhundert hinein feinen eigenen Magiftrat hatte. Die erwähnten Nonnen 

vemadläffigten Ipäter ihr Amt als Krantenpflegerinnen, und fo erbaute denn bie Stadt 

1308 vor der Reuftadt auf einer Edderinjel ein neues Hoſpital mit einer dem big. Geifte 

geweihten Kapelle. 

In den fortdbauernden Kämpfen zwiihen Mainz und Hejjen wurde Fritzlar die 

mainziſhe Bormauer gegen Heſſen. In einem 1346 ausgebrochenen Kampfe fam es 

zu emem Treffen bei dem benachbarten Dorla. 1349 entbrannte der Kampf jchon wieder 
von neuem. Der Landgraf eroberte die Burgen Haldejjen und Falkenberg, und als 

er danach jeine- Truppen entlaflen, brach plößlich der Erzbilchof von Fritzlar aus gegen 

Heilen vor, doch der Landgraf jammelte rajch feine Streiter und brachte den Mainzern 

bei Cudensberg eine fchwere Niederlage bei. Dieſer Streit endete erft 1352. Schon 

1864 lam e8 zu einer abermaligen Fehde; in den Jahren 1373— 1376 herrichten innere 

Zwiſtigleiten, und danach folgten wieder Kämpfe nad) außen von 1385—1389, 1401 bis 
1405, 1410-1414 und 14261427. In diefem legten Kampfe hatte Friklar viel zu 

leiden, indem bie Truppen des Landgrafen die Felder der Stadt verheerten und hier 
die Rarten brachen. Nach den ſchweren Niederlagen de3 Erzbiſchofs bei Englis und 

bei Fulda (am 23» Juli und 10. Auguft 1427) jah ſich dann Dderjelbe genötigt, Frie— 

den zu jhließen. Nach einer längeren Raufe entbrannte die Ariegsfadel wieder im 
Jahre 1460 und zwar zwiſchen den beiden mainzifchen Erzbiichöfen Adolf und Diet- 

üb. Ta Fritzlar auf feiten des leßteren ftand, wurde es von Adolf Bundesgenofien, 

dem Landgrafen Ludwig, im Januar 1462 gemwaltjam unterworfen, bald darauf jedod) 

Mi Vietrich wieder gemonnen. Im Jahre 1483 wurde die Stadt durch eine Peſt heim- 
geſucht. 

Reue innere Zwiſtigkeiten brachte der Stadt im folgenden Jahrhundert die 

Keformation; denn während die Bürger fich derjelben zumwandten, bot das Stift 
les auf, die neue Lehre in der Stadt zu unterdrüden. 

Als Landgraf Wilhelm IV. feine Streiter jammelte, um feinen Vater aus der 

Gefangenichaft zu befreien, jegte er jich am 16. Auguft 1552 gewaltfam in den Beſitz 

Frißlars, ließ Die Bürger fich huldigen und gab die Verfündigung des Evangeliums 

frei; al3 er aber 1555 die Stadt wieder räumte, begannen die Streitigfeiten auf dem 

lirchlichen Gebiete wieder. 
Im Jahre 1597 wurden durch die Peſt in Fritzlar 1600 Menſchen dahingerafit. 

Als nun auch Zejuiten in der Stadt erfchienen und die Verhältniffe immer unerquidlicher 

wurden, fehrten viele Bürger der Stadt den Rüden. Neues ichredliches Unheil brachte 

der Stadt Der 30j ährige Krieg. Am 28. Auguft 1631 eroberte jie Wilhelm V. 

und ließ jie mehrere Stunden lang plündern. Als dann Tilly fich näherte, wurde die 
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Stadt von der heſſiſchen Befagung verlaflen und von den Kaiſerlichen beſetzt. Aber 
am gleichen Tage erihien im Amte Feldberg ein Ichwedilches Korps (18 Kornett-Neiter 

und 40 Fähnlein Fußvolk), das die Truppen Tillys ſofort angriff, viele niederhieb und 

an 50 Gefangene machte. Nachdem Tilly am 12. DOftober die Stadt verlajjen, wurde 

diejelbe wieder von Truppen des Landgrafen bejegt, der im folgenden Jahre das St. 

Petersftift aufhob. Im Zahre 1638 an Mainz zurüdgegeben, erhielt Fritzlar doch bald 

wieder eine hejliihe Belabung von 2 Kompagnien Reiter und 1 Komp. Fußvolt. In 

der Naht vom 28. zum 29. Juli 1640 wurde die Stadt von der Beſatzung von Etadt- 

berge plößlich überfallen und geplündert, währenddeſſen die Bejakung, ftatt Wider- 

ftand zu leiten, ſich größtenteil3 veritedt hielt. Am 14. Auguft desjelben Jahres erfchien 

ein Taijerliches Heer unter dem Erzherzoge Leopold Wilhelm und PBiccolomini und be- 

feßte die Stadt und die umliegenden Dörfer. Als darauf ein ſchwediſches Heer unter 

Banner nahte, 308g fich das Eaiferliche Heer in der Nähe der Stadt zufammen und begann 

fih zu verihanzen. Am 20. Auguft traf Banner ein; ald an demjelben Tage der Graf 

von Naſſau zu Lohne ein Regiment Kroaten überfallen wollte, wurde er zwilchen Had- 

damar und Züſchen von den faijerlihen Küraffieren angegriffen und mit Starten Ver— 

luften zurüdgeichlagen. Banner ſetzte fi) darauf zwiſchen Wildungen und der Edder 

feſt. Obwohl nun die Kaiferlihen eine Verftärfung von 4000 Reitern unter Habfeld 

erhielten, fam e3 doch hier zu feinem größeren Treffen, ja, nach 8 Tagen zogen beide 

Heere ab, das kaiſerliche nach Warburg, da3 ſchwediſche nah Münden, und Fritzlar 

erhielt darauf wieder eine heſſiſche Beſatzung. Im Jahre 1646 war die Stadt jo herunter- 

gekommen, daß fie nur noch etiva ?/, der Zahl der früheren Bewohner Hatte, im ganzen 

nicht mehr ald 120 Bürger und Witwen. Mehr als die Hälfte feiner Häuſer war ver- 

wüftet, und die übrigen ftanden meift leer. Am 31. Auguft 1648 wurde Fritzlar von den 

Heſſen wieder geräumt. 

Nun wieder mainzisch geworden, entbrannte von neuem der Hader zwiſchen Stadt 

und Stift, wobei die meiften Streitpunfte zum Nachteil der Stadt entichieden wurden; 

auch der Proteftantismus wurde hier wieder völlig ausgerottet. 

Neue Trangiale brachte der Stadt der fiebenjährige Krieg; denn von 

den Verbündeten wurde fie als Feindesland betrachtet, aber von den Franzojen auch 

nicht geſchont. Seit 1758 wechjelten die Bejabungen beider. Im Zahre 1760 waren 

hier von den Verbündeten große Magazine errichtet worden. Obgleich man diefelben 

bereit größtenteil3 nach Caſſel gebracht Hatte, jo ſah ich doch ein franzöſiſches Etreif- 

forp3, welches davon noch feine Nachricht hatte, veranlaßt, einen Verſuch zu deren Auf- 

bebung zu unternehmen. Es waren 1200 franzöfiiche Reiter und die Freiwilligen der 

Dauphine unter Nordmann, welche auf Ummegen über Mengringhaufen und Naum- 

burg hberbeifamen und am 30. Juni mit Tagesanbrucdh plößlich in Friklar eindrangen. 

Die Feine Beſatzung leiltete ztvar tapferen Widerſtand; dennoch gelang es den Franzoſen, 

4 Geſchütze und mehrere Munitionswagen zu zerftören, ein Heines Hafermagazın in 

Brand zu ſetzen und an 100 franzöliiche Gefangene zu befreien. Ihren Zived erreichten 

fie jedoch nicht; zu Hilfe gerufene Hufaren jprengten heran, verfolgten die Feinde big 

Naumburg und nahmen denjelben wieder alle Beute ab. Im Januar 1761 ftand der 

Vicomte von Narbonne mit feinen Grenadieren und einigen Nompagnien Irländern 

bier. Sn der Hoffnung, die Stadt überrumpeln zu können erichien der Erbprinz von 

Braunſchweig am 12. Febr. vor Friglar, wurde jedoch von den wachſamen PVerteidigern 

mit einem Zerlujte von 400 Mann und 2 Geſchützen zurüdgefchlagen. Mit ſchwerem Ge— 

ihüß verjehen, erneuerte er am 14. feinen Angriff, doch auch dieſer hatte nicht den ge- 

wünſchten Erfolg. Ta jedoch durch die Beichiekung große Perheerungen in der Stadt 
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ongerihtet wurden, gab der tapfere Kommandant dem Drängen der Bürger nad) und 

ſchloß am 15. eine Kapitulation ab. 

mbden Revolutionstriegen bejepten die Franzofen alle mainzilchen 

Beitungen, und fo erhielt denn auch Fritzlar am 27. April 1797 eine franzöſiſche Be- 

Itung, die erfit am 12. Oftober wieder abzog. 

duch den Frieden von Luneville auch fälulariliert, wurde Fritzlar als Entichä- 

digung an Heflen überwieſen, am 14. September 1802 von demſelben in Befiß genommen 

ud damit dauernd mit diefem verbunden. 

Betrachten wir nun die weiteren Orte des Kreiſes und zwar: 
a) die nördlich Der Edder, b) die jüdlich der Edder gelegenen. 

a) Ortichaften nördlich der Edder. ?) 

An der Straße von Fritzlar nach Felsberg fommt man zunädjit an die 
gtauenmünfterfirdhe, d. h. das Münfter (Kirche) der hlg. Frau 

(Marie). Diejelbe ſtammt mwahrfcheinlich aus dem 13. Jahrhundert und wurde 
1860 von dem Grafen von Reichenbach dem St. Peteräftift übergeben. Nad) 
der Reformation kam die Kirche an Heffen; noch jeßt hält hier der Pfarrer 
bon Obermöllerich in gewiſſen Zwiſchenräumen Gottesdienft ab, und auch 

der Kirchhof wurde bis in die neuefte Zeit von Obermöllerich als Toten- 

of benußt. An einem vor dem Tore nad) Friglar liegenden Steine wurde 
ehedem ein Vogtgericht gehalten. 

don hier weiter abwärts liegt am linken hohen Uferrande der Edder 
Obermöllrich mit etma 430 Em. Es befindet fich hier ein v. Baum- 
badihes Gut, das eine wechſelvolle Gefchichte erlebt hat. Im Jahre 1231 
identte Landgraf Heinrich von Thüringen feinen hiefigen Hof dem deut- 

Iden Orden, melcher fpäter einen Burgſitz erbaute und in der Edder eine 
Goldwaihe anlegte. Das übrige Dorf war Eigentum der v. inne, welche 
1388 an der Stelle einer alten, dem deutfchen Orden gehörigen Stapelle eine 
neue erbauten und um diejelbe einen befejtigten Kirchhof anlegten. Als fie 

aber dann (um 1448) auf demfelben einen Burgſitz erbauten, gerieten fie mit 

dem Orden in Streitigkeiten, die Befiger der Burg wurden in den Bann 
getan, aber e3 vergingen Jahre, ehe ein Ausgleich zuftande gefommen märe. 

‚Mm Jahre 1484 vief der Orden von neuem das Geiftliche Gericht an; auch 
über die damaligen Inhaber wurde ein ſchwerer Bannfluch ausgefprochen 

und den Bauern befohlen, jih gegen die dv. Linne zu empören und Diejelben 

zu bertreiben. Infolge diefer Streitigkeiten verkauften die v. Linne ihr Be- 

"sum 1492 an den Landgrafen, welcher den Ort 1530 den v. Wildungen 
gab; diefe verfauften ihn 1590 an die dv. Heßberg, dann fam er in Be- 

ſig des Oberften Joh. Morik Korff, welcher eine neue Burg am Fritzlarer 
— — — 

i)j Beiträge zu dieſer Arbeit lieferte Lehrer Riebeling in Dorla. 
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Wege erbaute. Nachdem die Beliger noch mehrmals gewechſelt, fam das 
Beſitztum 1794 an die dv. Baumbadh, denen dasjelbe noch heute gehört. 

Etwa 2 km weiter oſtwärts Tiegt hoch am linken Edderufer Cappel, 
bon mo man einen jchönen Blid ind Edder-, Schmwalm- und Efzetal genießt. 
Der Ort hat 170 Em. Geine im Jahre 1894 im gotifchen Stil erbaute Kirche 
zeichnet fich durch ein ſchönes Orgelwerk aus, 

Etwa 3 km nordweitlid) von Friglar fommt man in da3 an der Elbe 

gelegene Dorf Geismar. Der Ort hat jet 620 Em., früher über 800; 
feine Umgebung ift fehr bergig. Zu Geismar gehört die Mahl-, Ol- und Papier- 
mühle und der Gejundbrunnen (Sauerbrunnen) in einem anmutigen Tale; 

derfelbe iſt jegt eine Wirtfchaft und wird von der Jugend der umliegenden Ort— 

Ihaften al3 Vergnügungsort benupt. 
In der Nähe von Geismar lag das Dorf Hain; der legte Reit desjelben 

war die „Hainskirche“, wie fie 1564 genannt wird, d. h. die Kirche des Dorfes 

Hain. Später hat man den Namen in Johanniskirche verunftaltet und in ihr 

die von Bonifatius an der Stelle der gefällten Eiche erbaute Kirche gejucht. ') 

Haddammar öftli vom Hohenberg hat 370 meiſt wohlhabende 

Bewohner. In der Nähe liegt ein freuzähnlicher Stein, über deſſen Bedeu- 

tung noch Unflarheit herricht. 

Lohne weiter nordmwärt3 hat 690 Em. und, wie die Nachbarorte im 

Emstale, eine jehr fruchtbare Gemarfung. „Dorle, Werkel, Lohne, Heljen- 
landes Krone“ fagt der befannte Reim; aber die Lohnſchen find ein derbluſtiges 

Bölfchen, was aus der Redensart hervorgeht: „In Ungedanken wird der 

Teufel offgehanfen, in Lohne wird er gebroten, und in Beſſe wird hä gefrejfen”. 

Dorla anı Fuße des Mühlenberges hat nur 200 Ew.; dazu gehört Die 

Bidmühle. Einjt beſaßen die Familien Hund dv. Holzhaufen und die v. Hertings⸗ 
haufen das Torf je zur Hälfte zu ziegenhainifchen Xehen; 1399 und 1400 ver- 

fauften dieſe da3 Torf an das Silofter Breitenau, nach deffen Aufhebung e3 

1535 an das Hofpital Merrhaufen kam. 

Wehren im Tale der Em3 hat 260 Em. und war der Stammijik der 

Familie v. Wehren, die zulegt in Völfershaufen und Solz wohnte und Ende 

de3 16. Jahrhunderts erlojch. In der Nähe befindet ich ein Torfitih. Zu Wehren 

gehört die Wehrenmühle. Am 3. Aug. 1346 fand hier zwiſchen Hefjen und 

Mainzern ein Gefecht Itatt. 

Werfel liegt da, mo die Ems ſich oſtwärts wendet, und hat 454 Bervohner; 

Dazu gehört die Stlaufe, ein zur Zeit Der Blüte des Fuhrweſens befannter Aus- 

ſpannort. Am Sprigenhaus befindet ſich och eine gut erhaltene Prangerkette. 

1) Bergl. Seihihtlihes von Friklar. 
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Werkel hat eine Mafchinenfabrif für landwirtichaftliche Zwecke mit etwa 20 Ar- 
beitern. Am 5. Aug. 1466 wurde Werkel (mie auch Obermöllerid), Udenborn, 

Arnsbach, Englis und Keritenhaufen) von den Truppen der Bilchöfe von Köln 
und Paderborn geplündert. 

Bon Werkel gelangt man in einer halben Stunde talabwärt3 nach dem 
Kirchdorf Obervorſchütz, das über 820 Bewohner zählt, die zum Teil 
in Caſſel Beichäftigung, finden. Der Ort war ehedem im Beſitze der 
b. Elben, die 1535 ausſtarben. Zu Obervorſchütz gehören die Flörsheimſche 
Fabrit, die Hillemühle, Neue Fabrik und die Neue Mühle (Ol- und 

Schlagmühle). 
Nordwärts von hier gelangt man in das Herz des Hefjenlandes. Da ift zu- 

Der Malftein bei Maden, im Hintergrund links der Maderſtein, 
recht3 Dorf Maden. (Phot. E. Braun.) 

nächlt da3 2 km nordöftlich gelegene Mad en zu erwähnen, das am äußeriten 

Fuße des Gudensberger Schloßberges liegt und jetzt etwa 440 Einwohner zählt. 

Maden iſt für die Gefchichte Heffens von ganz hervorragender Bedeutung; 

denn e3 war einjt der Hauptort der Chatten. Im 8. Sahrhundert begegnet 

una der Ort unter dem Namen Mathanon, |päter wird er Madanum und Ma- 

dena genannt. Bis in das 13. Jahrhundert Hinein war hier die oberjte Ge— 

richtsſtätte für den fränkiſchen Heflengau. Südweſtlich jteht vor dem Dorfe 
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im Felde ein Stein, der „Malſtein“1) genannt, bei welchem da3 Gericht 

jtattgefunden haben foll; doch iſt es auch möglich, daß der jog. „Schanzen- 

kopf“ auf der öftlich von Maden gelegenen Mader Heide diefe Stätte geweſen 

it, eine Annahme, die fich darauf gründet, daß hier Waffen und Ajchenumen 

ausgegraben worden find. DieMader Heide war ferner ein Hauptverfammlungs- 

ort; denn hier hielten noch Landgraf Mori im Sahre 1621 und Landgraf 

Wilhelm VI. 1654 einen Landtag ab. Am Nordende des Dorfes erhebt ſich 
ein jteiler Bajaltfeljen, der Maderftein. Nach Obervorfhüb Hin lag einft 

Lüselmaden (Kleinmaden). Maden gehörte früher den Familen v. Boyne- 

burg und Scheffer. | 

Nordweſtlich von Maden fommt man in den fpäteren 
Hauptort diefer Gegend, nämlich nach der Stadt Guden®- 

berg. Diejelbe liegt am Nordabhange zweier zujammen- 

hängender Bajaltberge, der Obernburg und der Wenigen- 

burg und hat gegenmärtig 2150 Einwohner, darunter 

etwa 150 Juden. Gudensberg iſt Sitz eines Amtsge— 
richtes. Das Innere der Stadt gewährt feinen freund- 

lichen Anblid;; die Straßen find eng, und der feine Marlt- 

plag, auch Paradeplat genannt, dient zur Abhaltung von 

Wappen von faum noch nennenswerten (7) Märkten. Bon den Ge— 
Gudensberg. bäuden der Stadt ſind zu nennen die ev. Kirche, 

das Rathaus und die neue Schule. Das aus der Zeit der 
Reformation ſtammende und von den v. Elben geſtiftete Hoſpital iſt unter dem 

Namen „Kloſter zum hlg. Geiſt“ bekannt. Die Hauptbeſchäftigung der Be— 

wohner bildet die Landwirtſchaft; die Arbeiterbevölkerung findet Beſchäftigung 

in dem Baſaltberge am Lamsberge, in der (1905) gegründeten Zement— 

warenfabrik oder auch in Caſſel. Wie in Fritzlar, ſo befindet ſich auch hier eine 

Niederlage landwirtſchaftlicher Maſchinen. Etwas regeren Verkehr hat die 

Stadt durch die Bahn Gudensberg-Grifte erhalten. 
Geſchichtliches. Der alte Name für Gudensberg iſt Wodansberg, und es deutet 

derſelbe gewiß darauf hin, daß hier eine beſondere Verehrungsſtätte Wodans geweſen 

iſt. Im 11. und 12. Jahrhundert und auch noch im Anfange des 13. Jahrhunderts war 

Gudensberg der Sitz der Grafen des fränkiſchen Heſſengaues. Der letzte derſelben war 

Graf Giſo, nach deſſen Tode der fränkiſche Heſſengau an die Landgrafen von Thüringen 

kam, unter denen die Stadt entſtanden iſt. Von Sophie von Brabant, der Mutter des 

erſten heſſiſchen Landgrafen, wurde die Stadt nebſt der Obern- und Wenigenburg an 

ihren Eidam, den Herzog Albrecht von Braunſchweig, verpfändet, aber dann von Sophiens 

Enkel Otto, dem zweiten heſſiſchen Landgrafen, wieder zurückgefordert. Da Braunſchweig 

1) Der Malſtein beſteht aus graugelber Wade, ragt etwa 2m über die Oberfläche, 

ift ungefähr 1 m breit, '/;, m did und zeigt rohe Bearbeitung. Vergleiche weiter 

unten die Fußnote zu Metze. 
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bie Hädgabe verweigerte, fam es zum Kampf. Am Juli 1312 lief der Landgraf die 
Burg belagern, während er jelbit in das Braunjchweigiihe drang. Gudensberg 

fiel in des Landgrafen Hände und wurde für Helfen ein Hauptitüspuntt und Waffen- 
plaf in ben Kämpfen gegen Fritzlar und den Erzbijchof von Mainz. Als im Jahre 1387 
Eubiihof Adolf von Mainz von einer vergebliben Belagerung Caſſels zurücklehrte, 
eff er in der Nacht vom 2. zum 3. September Gudensberg an, und es gelang ihm, 

die Stabt und auch die Wenigenburg zu erobern, wogegen alle Angriffe auf die Obern- 

burg von Ebert oder Edebredht von Grifte, dem tapfern Verteidiger berjelben, zurücd- 

veihlagen murben.*) Zwar erichien jogar die Landgräfin vor den Toren der Burg und 
Iorderte Ebert auf, um den Verwüftungen der Mainzer ein Ende zu bereiten, dem 
eiztiſchof die Burg zu übergeben; aber Eckbert wies ſie zurück mit dem Bemerlen, 

dei er einem ſolchen Befehle auch von jeiten des Pandgrafen micht folgen werde. So 

Gubenäberg. (Phot. F. Bruns, Caſſel.) 

Blieh die Obernburg dem Pandagrafen erhalten, aber der Erzbijchof zeritörte, ehe er ab- 

309, die Wenigenburg, die danach nicht wieder aufgebaut worben ijt, zerbrady ferner 
die Etabtmauern und übergab bie Stadt ben Flammen. Am folgenden Jahre zeritörte 
er af einem abermaligen Rüdzuge von Caſſel noch das, was im Jahre zuvor verichont 

ublieben war, wobei auch der durch ben Landgrafen Heinrich II. begonnene Anbau 
eiter Neuftabt (iog. Freiheit) wieder verihwand. — Am Jaähre 1406 ftarb auf dem 

N der Strafe, die von Gudensberg nad) Eajjel führt, fteht da, mo die Wege 
Nah Deute und nad Diſſen abgehen, auf einem grabähnlichen Erdhügel ein ur- 

dltes feinernes Steeus, bas jog. Eajjeler Kreuz. Die Sage erzählt, daß einmal 

bet Feind vor der Stadt lag und fonnte fie nicht gewinnen. Da jchlich jich ein Bürger 
hinaus in das Pager ber Feinde und erbot jich, bie Stadt in Brand zu fteden, wenn ihm 
ein reicher Lohn Dafür werde, und der Pakt wurde geichlojien. Als esNacht war, loderten 

Dlökiich in der Sintergafie de Flammen auf; der Feind benuste die Verwirrung, er 

— 
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Schlojje Margarete, die Gemahlin des Landgrafen Hermann. Am 11. Juli 1587 verlor 

die Stabt 42 Häujer durch eine Feueröbrunft, welche Durch das Abſchießen einer Schlüjjel- 

büchje verurfacht worden war. Beim Wiederaufbau der Häufer wurden die Straßen 

etwas regelmäßiger angelegt. Die Schreden des 30 jährigen Krieges hat Gudensberg 

auch in reihem Maße erfahren müllen. Am 13. Januar 1639 erichien bei Gudensbera 

ein fatjerliches Armeeforps, das 10 Wochen bier haufte; 1640 wurde bie Stadt von den 

Kailerlihen angezündet und bis auf die Kirche umd einige Häufer eingeälchert. Das 

Schloß war damals ichon ziemlich verfallen. Auch im Tiährigen Siriege blieb die Stadt nicht 

verichont. 1761 hatten die Frangojen Magazine zu Gudensberg; am 14. Februar des- 

jelben Jahres ariffen die Verbündeten unter Lord Granby die Stadt an und eroberten 

diejelbe; die 200-300 Mann jtarfe Beſatzung zog ſich auf den Burgberg zurüd und 

hielt jih hinter den Burgtrümmern bis zum folgenden Tage. 

Das jog. Eajjeler Rreuz an der Straße bei Bubdensberg. 

(Bhot. E, Seßler.) 

Ditlih vom Odenberg liegt an der Bahn Grifte-Gudensberg und der 

von Eajjel über Wabern nach Frankfurt führenden Straße das Dorf Diſſen; 

dasjelbe wurde ehemals Tufjen, auch Kirchtuſſen genannt, hat 475 Einwohner 

und erfreut ſich einer jehr gejegneten Gemarkung. Es gab ehemals 3 Diſſen: 

ſtieg Die Mauern, und Gubdensberg fiel in feine Gewalt. Uber der Berrat lam jpäter 

an ben Tag, unb ber Verräter, ber entfliehen wollte, wurde am Scheibepunft ber drei 

Wege auf der Caſſeler Straße eingeholt; bie Bürger rifien ihm die Zunge aus dem Halie 

und begruben ihn lebendig an der Stelle, wo jetzt das Kreuz fteht. Grab und Slreug 

lajien eine wirlliche Begebenheit nicht mwegleuanen. So fünnte die verräteriiche Tat 

nur in jener verhängnisvollen Nadıt des 2. zum 3. September 1387 begangen ſein. 

(Aus einem Bortrage des Here Oberbibliothefar Dr. Brunner. Mitteilungen 

bes Vereins für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde. Jahrg. 1897.) 
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Oberdifien (villa Unfeligen Thuſene, Unfeligendifjen-Heidengräber), Mittel- 
den und irchdiſſen, von welchen die beiden erjteren in der Mitte des 15. Jahr— 
bunderts in der Bundesherrenfehde zerjtört wurden. Auch das in unmittel- 
barer Nähe am Wege nach Beſſe gelegene alte Stodhaufen ging damals zu- 
amunde, und feine Bewohner fiedelten ſich dann in Kirchdiſſen an. Die Pfarrei 
Ben ging kurz vor dem 30 jährigen Kriege ein. Difjen ift ein ſchon zur Römer- 
wit belannter Ort und war ein alter Beitattungsort der Chatten; neuere 
Megubungen haben hier zahlreiche Totenurnen zutage gefördert. ') 

Das zwischen Difjen und Grifte gelegene Haldorf hat 180 Einwohner 
ind heist ebenfalls eine fruchtbare Gemarkung. 

Bubenäberg, Wenigenburg. (Phot. E. Braun, Caſſel.) 

Das Hirchdorf Grifte in der Nähe der Vereinigung von Edder und 
Kuda hat 800 Em., ijt Halteftelle der Main-Weferbahn und Ausgangspunkt 
der Bahn Grifte Gudensberg. Unmittelbar am Bahnhofe it eine Teer-, 

Urhal und Dachpappenfabrit. Zu Grifte gehören die Höfe Heyditadt und 
Ahrenberg (ehemals dem Kloſter Breitenau gehörig), die Grifter Mühle 
(Eintinaihe Mühle) und das Fährhaus, Aus Grifte ftamınte die Familie 
5, Önifte, aus der ſich Ebert 1387 durch feine heldenmütige Verteidigung 

ber Obernburg Gudensberg) ausgezeichnet hat. Die Familie ift 1597 aus- 

| Eva 2 km wejtlid) liegt am Fuße des Hahn, eines jet zum Teil für den 
 Shrmbenbau abgetragenen Bajaltkegels, das Dorf Holzhaujen mit 

3) Bergleiche weiter unten Fußnote zu Mebe. 
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375 Ew. Zu dem Orte gehört die Neue Herberge und das Alte Chauſſeehaus 
an der Frankfurter Straße. Auf dem Gipfel des genannten Baſaltkegels 

erbaute einſt Graf Werner von Grüningen, der Beier des Gaugerichtg, 

eine Burg, die aber jchon früh mieder verfallen it. Später fam da3 Dorf 
in den Beſitz der Familie Hund, deren Hauptlinie jich danach Hund von Holy 
haufen nannte, welche 1649 das Dorf der Landgräfin Amalie Elifabeth verkaufte. 

Zwiſchen dem Hahn und dem Biljtein vor dem Langenberge liegt Beffe, 
ein3 der größten Dörfer Diefer Gegend, denn es zählt 1410 Em. und hat eine 

große, fruchtbare Gemarkung und am Langenberge einen ausgedehnten 

Gemeindewald, deſſen größter Teil 1366 der Gemeinde von dem Landgrafen 

Heinrich II. gejchenft wurde. Viele Bewohner des Dorfes fuchen Beichäftigung 
in Cafjel. Zu Beſſe gehört das Forſthaus Bilſtein. Beſſe, deſſen ältefte Be 
zeichnung Paſſahe Tautete, beitand ehedem aus den beiden Dörfern Ober 

und Niederbeſſe. Von hier ftammt das Edelgejchlecht der v. Belje, das fi) 
im 13. Jahrhundert in zwei Linien teilte, von welcher die am längiten bejtandene 

jich von Felsberg nannte und um das Jahr 1486 ausſtarb. Beſſe liegt etwa 

in der Mitte der Dörfer, von denen ein ſächſiſcher Spottvers jagt: „Diſſen, 
Deute, Haldorf, Ritte, Baune, Beſſe, das find der Hejjendörfer alle ſeſſe.“ 

{Ülber den Urfprung diefes Wortes ift nicht? Sicheres befannt. 

Bon Beſſe führt eine Straße ſüdweſtlich nach M e & e, das 440 Bewohner 
zählt und an dem Bache Rhein, hier Matzof genannt, liegt. Im 12. Jahrhundert 

blühte hier die Familie v. Matzow, und nod) jet wird ein Fleiner Hügel inmitten 

des Dorfes der Schloßberg genannt. Nordöftlich vom Dorfe joll der Sage nad 

eine Stadt Freienhagen gejtanden haben. Metze iſt vermutlich das Mattium 

der alten Chatten, nicht jedody der Hauptort, der in Maden mar, fondern 

eine heilige Opfermahlftätte, wo die Römer unter Germanicu3 im Jahre 

15 n. Chr. die Chatten bei einem großen Opferfeſte überrajchten und ihr Hei—⸗ 

ligtum zerftörten. Die neuejten CErgebnifje der Forſchungen darüber find 

folgende: 

"Hg, Tacitus erzählt in feinen Annalen wie Germanicus im Jahre 15 n. Chr. über 
den Taunus zieht und ganz plößlich in das Gebiet der Chatten einfällt. Dieſe leiſten 

an der Edder, die jie durchſchwommen haben, heftigen Widerftand und fuchen Die Römer 

daran zu hindern, eine Brüde über den Fluß zu fchlagen. Boch werden fie Durch das 

römiſche Geſchütz vertrieben und nach vergeblihem Verſuch, durch Verhandlungen 

Frieden mit den Römern zu erhalten, werfen fie jich in die dichten Wälder und geben 

jomit das offene Land preis. Die Römer überjchreiten nun die Edder, verbrennen 

Mattium, den Hauptort de3 Stammes, verheeren das Gebiet und ziehen fich darauf 
an den Rhein zurüd. 

Nach diefem Bericht war aljo Mattium nördlich der Edder gelegen, vielleicht 

nicht weit von ihr entfernt. Jm Süden, wo die Türme ber Stadt Friklar im Eonnen- 
Ichein blinfen, bis nach Altenburg, fließt fie in weiten Bogen, und fo haben wir ben 
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See Genfungen zu ſuchen. Mattium lag 

ı Zeit bis in das 17. Jahrhundert die bedeutendſte 
te dei — Volkes war, wo noch Land— 

t ed nahe, Mattium in dem heutigen Maden 

zen Verteidiger gefunden, befonders Bilmar 
Gymnaſialdireltor Vogt in Caſſel eine andere 

de Folgerungen gezogen: 
— — nach Vilmar Dativ zu dem Worte 

— ————— = an der Stätte ber Verſammlung. Der 
mit der geſchichtlichen Überlieferung. Mathanon kann 

8 geheißen haben, wenn es damals jchon beftand, 
of fieht fich, um Maden mit Mattium zufammenzus 

nn! Hiernach joll das Wort nicht von Mathan 
*8* mit Matte, d. i. Wieſe zuſammenhängen. 

kathanon in den Wieſen. Endlich ſollen die Mattialer, 
| e® 'jenleute, die Bewohner der Wiejen bei Wiesbaden 

m nichts gemein haben. &3 bleibt alfo dabei: es war 
Werihtößötte der Niederhejfen. Mit Mattium hat 

| BR Fr ach, wie in Mattium das altgermaniſche Wort mat = ejien, 
et ah wir ferner in Mattium das Landesheiligtum der 

ie großen Opferfeſte ftattfanden. Der Name bezeichnet 
* —— Bes hat die Chatten im Jahre 15 während 
x Ma n überrajcht und ihr Heiligtum vermüftet, wie er 
id eines »s überfiel und ihr Heiligtum zerftörte. Nun muß 

itberf hiebung um 700 n. Ehr. mazzi und mit Umlaut 
t heißt bas heutige Dorf Mebe = Mebihe, Mebehe, 

Frohe Folglich muß das heutige Mebe das alte 
Ren es liegt, heißt Matoft = Map-affa, d. i. Matzbach. 

pen liegt Gudensberg, noch 1226 Wuodensberg geheifen 
* faſt am Fuße dieſes Berges, Metze einige Kilometer 

ch Diſſen —E alter Beſtattungsort der Chatten. Neuere Aus— 
t zutage gefördert — und im Weften liegt Fritzlar 

— 2* Hier war alſo der religiöſe Mittelpunkt 

Umg gend v yon Gudensberg ſtoßen wir noch auf eine Reihe von uralten 
Ren = enhand. 1b. Taritus erzählt, daß die Chatten bei dem Überfall durch 

fich von Mepe in ie Wälder flüchteten. Von Mebe hatten fie es nicht weit: 
EU — ibera, der Emſerberg, die Altenburg und der Fallkenſtein und 

a ehie im bon den Römern jo gefürdteten Waldgefecht. 

——— — —— auf unzugänglichen Waldhöhen Ver— 
d Holzme zu errichten, welche in Kriegszeiten Herden, den 

| in b eine Iei e Zuflucht boten. In ber Tat ftoßen wir auch auf jolche 
f uni der Ion Ro ı Ringwälle in neuerer Zeit überall wohlverdiente 

umwelt des Dorfes Mete in ben Wäldern noch heutigen- 
Bewer auf dem Bilftein bei Beſſe, auf dem Burg- 

ı über Elgershaufen, und beionders die gewaltige, 
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umfangreiche Anlage auf dem Plateau der Altenburg bei Mepe, die einen Flächenraum 

von über 50 000 Quadratmeter einnimmt, aljo den Friedrichsplatz an Größe noch über- 

trifft. 

Nach einer Nachricht des Ehroniften Lauze find im 16. Jahrhundert unter einer 

alten Eiche auf der Altenburg an dem Rande de3 Ringwalles viele Bronze- und Eiſen⸗ 

waffen, jowie Goldmünzen ältefter Prägung aufgefunden worden. In Kürze ſollen 

dort wiederum Grabungen ausgeführt werben, und zwar in großem Stil, von denen 

man fich eine wertvolle Ausbeute verjpricht, weil man beftimmt annehmen darf, daß 

ih dorthin in den Schuß diejer Feltung die Chatten aus der Umgegend von Gudensberg 

mit Weib und Kind geflüchtet haben. 

Aber auch die Forſchung, die mit anderen Mitteln arbeitet, die den mythologiich 

durchſetzten Boden der Sage pflügt, jcheint der Annahme günftig, daß wir in Mebe 

das alte Mattium vor ung haben. So berichtet eine heſſiſche Volksſage: Vor uralten 

Tagen war das Dörflein Metze eine anjehnliche Stadt, doch wurde fie durch ein Weib, 

das den Gatten ermordet hatte, dem Feinde verraten und dann zerftört. Das Weib 

liegt für diefe Freveltat in ewigen Banne. Man fieht fie zumeilen in dem Bache ftehen, 

der das Dorf durcdhfließt. Die Verbrennung des Hauptortes der Chatten, von Mattium, 

wirft noch bi3 dahin durch den dichtenden Polfsgeift ihren Schatten über das Dorf am 

Zangenberge. Alles jpricht dafür, daß wir in Metze das alte Mattium zu erbliden haben. 

Obgleich Maden hierdurch eines gewiljen Ruhmes entlleidet wird, der von Tacitus 

erwähnte Hauptort der Chatten zu fein, jo bleiben ihm Doch noch Hiftorifche Erinnerungen 

genug, die feinen Namen dem Gedächtnis fommender Geſchlechter einprägen. 

Denn in Maden war das oberfte Gericht des Gaues, wo Jahrhundertelang aud) 

die hejlifchen Landtage abgehalten und Rates gepflogen wurde, wenn in friegerifchen 

Zeiten die väterlichen Fluren vom Feinde zerftampft wurden. Auf der Mader Heide 

fiel die Entjcheidung mit ihren weittragenden Folgen, modurd dad Land von der alten 

Verbindung mit Thüringen gelöft ward. Dort ragt der Malftein, vor dem fich die Väter 

1247 jcharten, um die Frage zu erwägen, welches Erben Recht nach Landesbrauch vor- 

angehe, wo dag Wunder geichad, daß alle Grafen und Edelleute, die oberiten Geijtlichen 

und die Städte des ganzen Landes ſich erhoben und einmütig erfannten: „daß der junge 

Herzog aus Brabant, St. Elifabethes Tochter Sohn, der rechte Erbe des Fürftentumes 

jei, und fich verbanden bei ihren Eiden, Ehren und Treuen, tot und lebendig beieinander 

zu ftehen und zu halten zu dem Kinde von Heſſen“.!) 

Ta3 2 km ſüdweſtlich gelegene Gleichen am Nordfuße des Leichen- 
fopfe3 hat 280 Em. Hierher gehört die Gleicher Mühle. 

Kirchberg, amNordweitabhange des kahlen Wart- oder Mordberges, hat 

675 Ew. Dazır gehört die Weißerthalsmühle und eine Ziegelei. Kirchberg war 

jchon früh von derAbtei Hersfeld errmorben worden ;aber unterstaiferHeinrichIV. 

riß es der mächtige Graf Werner an fich, der erſt auf feinem Sterbelager durch 

da? ſtürmiſche Drängen der Geiltlichfeit vermocht wurde, da3 Bejigtum wieder 

herauszugeben. Später wurde Kirchberg gegen einen jährlichen Zins der 
Familie Hund überlafien, die e3 4 Sahrhunderte hindurch befaß und es bei 

ihrem Erlöfchen (1663) auf die v. Buttlar vererbte. Bei demDurchzuge Tillys 

1) Aus einem Bortrage des Herrn Bibliothelar Dr. Zange. Vergl. Bd. Il, €. 277 f. 
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um 30, ınd 31. Sept. 1631 wurden hier 51 Wohnhäufer, 42 Scheunen und 
das Humdiche Vorwerk in Aſche gelegt. 

In dem nordweitlichen Winkel des Kreifes finden wir die Dörfer Erme- 
fheis, Wihdorf und das Städtchen Niedenitein. 

Ermetheis am Südweſtfuße de3 Langenberges hat 290 Ew. und 
macht einen ärmlichen Eindrud, Im nahen Walde find die Quellen der Gu- 

rt Wafjerleitung; auch eine mächtige Eiche ift hier erwähnenswert. 
VichdorfanderMiehof zählt 430 Bewohner und war einjt der Stamm- 

ft der Familie Wadermaul, die fich nach diefem Anfige auch v. Wichdorf 
Nannte und um das Jahr 1383 ausjtarb. Hier bejaßen auch die dv. Scharten- 
berg eine Kemmate (fteinernen Burgſitz), die nach ihrem Ausiterben 1387 
an die v. Wildungen fam; auch die adelige Familie Hefje, die um 1631 aus— 

Rarb, hatte hier einen Hof. 
Niedenjtein, ein der Heinjten der heſſiſchen 

Städtchen, zählt ungefähr 600 Ew. Es liegt an der 
Wiehof und am Fuße eines jchönen Bafaltkegels, 
auf dem ehemals die Burg Niedenjtein jtand, Die 
im 13. Nahrhundert die v. Elben bewohnten. In 
Niedenftein werden 2 Märkte abgehalten. Das 
Städtchen Niedenftein ift von dem Landgrafen Hein- 
tich I. angelegt worden; jeine der hlg. Maria: ge- 
weihte Kirche biieb jedoch noch lange ein Filial von 

Bappen von der zu Wichdorf. Erzbiſchof Adolf von Mainz eroberte 

Riedenftein. und zeritörte 1387 die Burg umd behielt die Stadt bis 
1394 in jeinem Beſitz. Während des 30 jährigen 

Weges hatte e3 bejonders 1631 und 1647, wo es feine fchöne Kirche verlor, 
- uleben. Seine Bewohner waren jo verarmt, daß noch nach 10 Jahren 

viele in elenden Hütten und Kellern wohnten. Außerhalb der Stadtmauern 
ws früher eine den 11 000 Jungfrauen gewidmete Kapelle mit einer 

b) Ortſchaften ſüdlich der Edder. 

98 Büraberges iſt bereits bei der Gejchichte der Stadt Friklar 
Macht iuorben. Südlich desjelben liegt einſam im Fritzlarſchen Wald am 

eines engen Tales das arme Dorf Rothelmshauſen mit 
10 Ce, ‚bon denen etwa die Hälfte dem Fatholiichen Bekenntniſſe angehören. 

 Mngedanfen am Ausgange des Tales hat etwa 300, meiſt kath. 
| Die dortige Kirche iſt 1301 von dem Erzbiſchof Gerlach einge- 

Unterhalb Frislar öffnet fich das Tal zu einer weiten jchönen Ebene, 
Öebler, Seſſiſche Landes · und Bollstunde. Band I. 2. Teil 13 

fur 
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Da kommt man zunächit nad) dem jchön und regelmäßig gebauten reichen 

Zennern, das über 600 Bewohner zählt, In einem nahen Wäldchen, dem 
Feſtplatze Zennerns, jteht eine uralte mächtige Eiche. 

Etwa 2'/, km weiter abwärts gelangt man in das größte Dorf des Kreiſes, 
nämlich nach dem langgejtredten Wabern, das gegenwärtig 1740 Em. 

zählt und ſich ftetig vergrößert. Wabern liegt etwa inmitten der nach ihm be- 

nannten, an der unteren Edder und Schwalm jich ausbreitenden Ebene und 
bat bereit einen ziemlich lebhaften Verkehr. Dem Bahnhof gegenüber fteht 

eine große Runkelrübenzuckerfabrik, welche jährlich 12—16 000 Ztr. verarbeitet 

Kapelle auf dem Büraberge. (Phot. €, Heßler). 

und vielen Bewohnern der dortigen Gegend lohnenden Erwerb bietet. Wabern 

iſt der Geburtsort des heſſiſchen Chroniſten Wilhelm Dilich (geb. 1571 oder 1572), 

In dem bon dem Landgrafen Karl 1740 erbauten Jagdſchloſſe mit Schönem großen 

Garten iſt gegenmwärtiq eine Korreftionsanftalt. Das Schloß beiteht aus einem 
Hauptgebäude mit zwei Flügeln, Während des 7 jährigen Krieges diente es 

mehrmals al3 Hauptquartier, Glänzende Tage jah das Schloß unter Land- 

graf Friedrich II. der hier eine Falfenerei anlegte und im uni und Juli 

hier Hof hielt; dem Fürſten folgten nad) hier die höheren Beamten und Offt- 

ziere, ferner da3 franzöjiiche Theater, das Ballet und die italienischen Sänger 

und außerdem noch mehrere Regimenter, Häufig zog man dann auf die Reiher- 

beize, woran auch die Damen, in Scharlachuniformen gekleidet, fich beteiligten. *) 

1) Ein Bandgemälde im Schloß zeigt einen jfoldhen Auszug. Der an der Schwalm 
liegenbe Wald heißt noch heute der Reihberwalb. 
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In den Jahren 1819 und 1820 diente das Schloß als Refidenz der Herzogin 
Marie Fsriederife von Anhalt-Bärnburg. Kurfürſt Wilhelm II. richtete das 
Schloß 1828 von neuem ein und jchmüdte es mit mehreren 1000 Gemälden, 

meijt Portraits, aus den Schlöfjfern zu Wilhelmshöhe, Heidau, Fulda u. a. 
aus, don denen manche jich durch ihr Mlter, andere durch ihre Meifter 
auszeichnen, 

Uttershaujen füdlih von Wabern unfern der Schwalm hat etwa 
520 Em. 

Udenborn, mojelbit ſich ein Rittergut befindet, hat 230 Bemohner, 

Buderfabrit Wabern, 

Südmeltlih bon diefem liegt Großemenglis mit 570 Bewohnern, 

Dazu gehört der Hof Kalbsburg. Am 23. Juli 1427 fand hier ein blutiger Kampf 
ftatt. Der mainzische Hauptmann Graf dv. Leinigen war von Friglar aus mit 

600 Reitern in das Heffiihe eingefallen und raubte und brannte. Landaraf 
Ludwig L feuerte jeine Truppen mit den Worten an: „Heute Yandgraf oder 
feiner mehr; wer ein getreuer Helle jein will, der folge mir." Dann jtürzte 

er fich mutig auf die Feinde und trieb jie bis nad) Jesberg, wobei er 200 Ge- 

fangene machte und 400 gefattelte Pferde erbeutete. 

Da3 etwa 1!/, km entfernte Kleimenglis hat nahezu 440 Bewohner. 

Dazu gehört die Stodelaher Olmühle. Vor dem weſtlichen Ausgange des 
Dorfes jteht ein von zwei Linden bejchattetes Kreuz, Das Kaiſerkreuz genannt, 

13* 

Be 
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jet mit einem eifernen (früher mit einem hohen hölzernen) Stafet umgeben. 

Hier wurde am 5. Juni 1400 Herzog Friedrid von Braunſchweig, als er mit 
feinen Freunden von der Katjerwahl zu Frankfurt wieder heimwärts zog, 

bon einem Trupp mainziſcher Dienjtmannen unter Führung des Grafen 

Heinrich von Walded überfallen und nach tapferer Gegenwehr erichlagen. 

Die Mörder des Herzogs waren Friedrich von Hertingshaujfen und Kunz— 

mann von Falkenberg. *) 

In der Schwalmpforte liegt 

Keritenhbaujen (früher 

Ehriftinehufen) mit 360 Bewoh⸗ 

nern. Dazu gehört die Ober- 
und Untermühle. 1635 wurde 

das Dorf zur Hälfte eingeäjchert. 

Früher joll Sterjtenhaufen an 

der Straße bon hier nach Borken 

aelegen haben, wo eine Ruine 

der ehemaligen «(Margareten)- 

Kirche jeine alte Lage bezeichnet. 
Unterhalb des Dorfes teilt jich 

die Frankfurter Straße ın zwei 

Arme, von denen der eine über 

Fritzlar, der andere über Wabern 
rührt. 

Hat man Keritenhaufen ſüd— 

wejtlich verlajjen, dann ermei- 

tert jıch das Schwalmtal zu dem 

Das Kaijerfreuz bei Hleinenglis, Ihönen und fruchtbaren Löwen— 
(Phot. E. Hehler). jteiner Grund, jcherzweije auch 

der fattunene Grund genannt. 

An anmutiger Umgebung liegt hier in einem SeitentälhenBegigerodemit 
etwa 100 Einw. Oberhalb des Dorfes befindet jich das dv. Heßbergſche 

Rittergut. 

Wenzigerode, nordweſtlich Davon, it der höchitgelegene Ort des 

Kreiſes und hat ebenfalls etwa 100 Bewohner. 

Jmejten an der Frankfurter Straße und dem Welzebach iſt ein ſchönes, 

tattliches Dorf mit Höfen der Herren v. Urff und v. Hehberg und hat 770 Em. 

Dazu gehören die Steil-, Leo- und Ottomühle, Eine Zierde des Dorfes ijt die 

') Siehe „Heſſiſche Geſchichte“ von Earl Hehler S. 50 und S. 190: „Die Ermordung 

bes Herzogs Friedrich von Braunſchweig.“ 
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1653 erbaute hochitehende Kirche mit ihrem jchönen Geläute. Im 30jährigen 
Kriege hatte der Ort ſchwer zu leiden; der größere Teil des Dorfes, welches da- 
maß mehr nad) der Schwalm zu lag, wurde eingeäjchert, und zahlreiche Be- 
wohner wurden Durch die Peſt Dahingerafft. Die ſchwerſten fahre waren 

von 1635—1648. Neue Leiden brachten dem Orte die Franzoſen im Tjährigen 

Kriege und während der franzöfiichen Fremdherrſchaft von 1806—1813. !) 

Eine halbe Stunde ſüdweſtlich von hier liegt Oberurff, das 306 Em. 
lt. Hier find die Höfe der Herren dv. Urff, v. Trott, v. Mob und v. Stüd- 
tad und das Schloß des Prinzen Philipp, eines Sohnes de legten Kurfürften. 

Zu Oberurff gehört das Forſthaus Hammer. 

Auf ſteiler Höhe über dem Urftale erblidt man die Rume Lömwenftein, 
jet noch beitehend au3 einem Turme, von dem man über das weite Tal 

emen herrlichen Liberblic genießt. Die Burg wurde in der Mitte des 13. Jahr⸗ 

hunderts von dem mächtigen Ritter Werner von Bifchofshaufen erbaut. Die 
drei Söhne desfelben legten den alten Stammnamen ab und murden die 

Stammpäter von 3 Linien: Lömenftein-Wefterburg, Römenftein-Schmweins- 
berg und Römenftein-Qömenftein; davon ftarb die erſte 1492 und Die zweite 
1662 aus, die dritte lebt noch heute fort, aber nur mit ſpärlichen Reften des 
eemaligen Reichtums. Die Burg ift im 17. Jahrhundert zerfallen. 

Am Abhange des Burgberges liegt das Dörfhen Schiffelborn 
mit nahezu 100 Em.; früher führte dasſelbe auch den Namen der Burg. 

Riederurff am unteren Urfebach zählt etwas über 520 Ew. Dazu 
gehört die Untermühle und Wagmühle. Auf einer niederen Höhe des Dorfes 
Reht die Stammburg der v. Urff, welche diefelbe 1308 den Grafen von Wal- 
ded und 1408 den Landgrafen von Hefjen zu Lehen auftrugen. Zweimal ift 
das Porf niedergebrannt: 1510 in einer Fehde und 1635 im 30jährigen Kriege. 
Die alte Dekanatskirche hat vermutlich zugleich al3 Brückenkopf bei der Ver— 

teidigung der ſich anfchliegenden Burg Verwendung gefunden oder finden 
ſolen. Unmittelbar an den die Kirche umgebenden befeitigten Kirchhof 
ſchloß fi ein Torturm, welcher als Paßſperre gedient hat. 2) 

Am Gilfatale liegen folgende Orte: 

) As Jerome Caſſel verlaffen mußte, fam er auf feiner Flucht durch Zweiten, 

beiien Bewohner ihm allerlei Hinderniffe in den Weg legten; ein Bauer ſchoß fogar 
auf emen gefchlojfenen Wagen, in welhem er den König vermutete. Jerome konnte 

iedoch noch einmal nach Caſſel zurückkehren, und Zweſten ſollte nun in Brand geſchoſſen 
werden, Schon waren die Kanonen aufgefahren; auf fupfällige Yürbitte des damaligen 

wejähihen Hauptmanns, nachmaligen hefliihen Kriegsminiſters Gg. v. Heßberg, 
Wurde jedoch der Befehl zurüdgenommen. 

2) Schr. F. v. u. 3. Gilfe. Mitteilungen des Vereins für heſſiſche Gefchichte. 1901. 
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1. Bifhhaujen an der Mündung der Gilja in die Schwalm mit 

275 Ew., wo der Urſitz der Familie von Löwenſtein mar, 
2. Gil ſa mit 260 Em. und dem Stammjik der v. Gilja, 

3.Neptich mit nahezu 160 Ew. und dem oberiten und unterjten Widers- 

hof und der Pfütze (Pitjche), 

4. Kesberg an der Vereinigung des Treisbachs mit der Gilſa. Jes— 

berg ilt ein jtattliches, großes Dorf an der Frankfurter Straße mit 830 Ew., 
darunter etwa 90 Juden, und hat 

Amtsgericht, Apotheke und Poſt. 

Hier finden 4 Märkte ftatt. 
Das Dorf, das früher mehr an 

ber Bergwand lag, hieß urjprünglich 

Leeswideshuſen und hat erit gegen 
Ende des 16. Nahrhunderts den 

Namen der über ihm liegenden Burg 

angenommen, welche die v. Linſingen 

im Anfange des 13. Nahrhunderts er- 

bauten und nach dem Namen bes 

Berges Hagisberg nannten. Die 
meitere Geſchichte der Burg ift ziem- 

lich mwecjelreih. Im Jahre 1241 

verfaufte die familie v. %. Bura 
und Dorf an das Erzftift Mainz, das 

fortan beide meift an Adelige ver— 

pfänbete, teils an die v. Linfingen 

jelbft, teils an die v. Falfenberg, v. 

Gilſa, vd. Grifte u.a. 1426 wurde bie 
Burg neu aufgebaut; 1469 wurde fie 
von dem Landgrafen Ludwig heftig 

beichojjen und erobert, wobeidie ganze 

Belabung niedergemadit wurde, Noch 
im Pfandbeſitz der v. Linfingen, über- 

trug Mainz 1583 das Einlöjungsrecht 

an bie Qandgrafen von Heſſen, Die 

dann 1586 Jesberg mit ihrem Lande vereinigten, bei welcher Gelegenheit audı das 

benachbarte Hundshaufen als eine Zubehör von Jesberg heifiih wurde, Den von Lin- 

jingen blieb mit ber Untergerichtsbarkeit ein Viertel ihrer Güter, das 1721 durch ihr 

Erlöjchen auch an Hejlen fiel. 1723 gab Landgraf Karl diejes Belibtum feinem Sohne, 

bem Reichs-General-Feldmarſchall Prinzen Marimilian, der darauf audy die übrigen 

drei Viertel anlaufte und Damit das ganze Gericht Jesberg wieder vereinte, das dann 

nad dem Tode des Prinzen 1753 an die Yandesherrichaft wieder zurüdfam. 

5. Densberg im engen Tale der oberen Gilſa hat 380 Em., zu ihm 
gehören die Dammmühle, die Schmidtmühle und das Forſthaus Steinboß. 

Bon der Densburg, die hier einſt an der Südweſtſpitze eines Felſenrückens 
lag, ijt nicht3 mehr zu jehen al3 ein tief in den Felſen aehauener Graben. 

Jesberg. Bergfried, (Phot. C. Heßler), 
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Die Burg war bereit3 im 11. Jahrhundert vorhanden und gehörte dem Erz 
fıfte Mainz. 1232 wurde fie durch den Landgrafen Konrad von Thüringen 

zentört und erjt um 1346 durch die v. Talfenberg neu aufgebaut. In dem 

Streit zwiichen Heſſen und Mainz zweimal niedergebrochen, wurde jie 1359 
von den v. Falkenberg wieder errichtet. In der Mitte des 15. Jahrhunderts 
lam jie an die v. Urff, die fie 1483 an Hefjen verlauften, nachdem fie 1469 

dur) den Zandgrafen Ludwig zerjtört, aber al3bald wieder aufgebaut worden 
war. Der Verfall der Burg begann bereit3 im 16. Jahrhundert. Zwiſchen 
Jesberg und Densberg liegt nach dem Kellerwald hin dag Gut Bründhen- 
hain. 

Wendet man ſich von Jesberg aus ſüdwärts, ſo kommt man nach dem 
bereit3 genannten etwas über 290 Em. zählenden Hundshaufen, wozu 

die Hemberger Mühle und der Hof NRicherode gehören, ferner nach dem 

Etrang mit 62 Ew. und nah EInrode (Ellnrode) mit etwa 240 Ew.; 
dazu gehört die Zinns⸗Mühle. 

Das oſtwärts von hier vor der Landsburg an der Schwalm gelegene 

Schlierbach zählt 410 Ew.; zu ihm gehören die dintermübfe und Die 
Shwelmmühle. 

Yum Kreiſe Fritzlar gehören weiter noch drei nordwärts auf dem rechten 

Schwalmufer liegende Orte, nämlich Dorheim mit etwa 190 Em., das 
%0 Bewohner zählende Waltersbrüd, das einſt der Hauptort eines 
gleihnamigen Gerichtes war, und Zimmersrode a. d. M.-W.-Bahn 
mit 320 Ew., darunter etwa 70 Juden. Hier befinden fich einige be- 

deutende Sandfteinbrüche. 



5. Der Kreis Frankenberg. 

Bon Rektor Schent. 

559,90 qkm, 24 816 Einw. Auf 1 qkm = 44,3 Einw. 

Allgemeine. Lage Bemäfferung Flora Nördlich 
vom Streife Marburg breitet fi) der ein unregelmäßiges Fünfeck bildende 

Kreis Frankenberg aus. Eingejchloffen ift derſelbe von den Streifen 

Biedenkopf, Marburg, Kirchhain, Ziegenhain, Friblar, dem Fürftentum 
Walde und der Provinz Weitfalen. Die Parzellen Höringhaufen und Eimel- 
tod liegen entfernt im Waldedichen. Im Kreisgebiet liegt die Gemarkung 

des Dorfes Schiffelbadh, zum Kreiſe Kirchhain gehörig. Sein Gebiet umfaßt 
eine Fläche von 559,90 qkm und hat nad) der Zählung vom 1. Dezember 1905 

24 816 Einwohner. Unter den hejjiichen Streifen bildet er der Größe nach den 

jiebenten in der Reihe. Der alte Kreis war ca. 8 Quadratmeilen groß, die 

Herrichaft Itter, welche im Jahre 1866 vom Großherzogtum Hefjen hinzu 
fam, mißt 2!/, Quadratmeilen. Die Lage des Streisgebietes iſt hoch. Etwas 

offener ift Die Gegend von Gemünden an der Wohra und Ernithaufen an der 

Wetſchaft. — Ein Blid auf eine gute Landkarte genügt, um darzulun, daß das 

Kreisgebiet eines der gebirgigften im Heffenlande ift. Uberlagert wird dasſelbe 
bon der Breiten Strut, dem Burgwald und dem Steller- oder 

Haina- Gebirge. — Die Berge ſowohl rechts als links der Edder find Aus- 

läufer des Notlagergebirges. Die Berge der Breiten Strut, zwiſchen der 

Edder und der Nuhne, bilden den Fuß der Höhen des Kahlen Aftenberges 
bei Winterberg. Maſſige Bergflumpen wechſeln mit janft gemwölbten, 

bewaldeten Höhen und muldenförmigen Tälern, mit zum Teil fteilen Fluß» 

ufern. Der legte Ausläufer — der Goßberg, 359 m hoch — liegt der Stadt 
Frankenberg gegenüber; dahinter erhebt fich die ſagenberühmte Totenhöhe, 

374 m hoch, mit dem Totenborn und Gottesgarten. Andere Namen wie 

Zeufelsfeller und Finſterbach, Heine Talgründe unweit Frankenberg, klingen 
ebenfo jagenhaft. — Bon den hier noch zu merfenden Höhen mögen ge- 

nannt werden: der Eiſenberg, der Raufchenberg, Ohelle, Teichkopf, die Buß- 
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berae, Bauſtätte, Habichtslöcher, Katzenkopf, Frankenholz, Homberg, 484 m, 
das Gebrannte, 497 m, der höchſte Berg im Strutgebiet. Ein zweiter Zug 
von Winterberg zieht ſich zwiſchen Nuhne und Orke mit ſteilen Ufern bis zum 
Eidertal und endet im Herzberg über Edderbringhaufen gegenüber dem 
Heflenitein. Zwiſchen Orfe und Itter fommt ein dritter Höhenzug von der 
Hohen Bön umd endet mit jteilen Ufern zur Edder im Mühlenberg. Auch 
(mis der Itter nach Vöhl, Ajel und Werba hin ziehen noch herrlich bewaldete 
Berge, wie der Hohenjtein. Auch die Höhen rechts der Edder jtehen mit Dem 
Rotlogergebirge in Verbindung und bilden die Wajjerjcheide zwiſchen dem 
Sefer und Rheingebiet. In der Sadpfeife (674 m) bei Biedenkopf 
erreicht diefelbe eine anjehnliche Höhe; von hier geht ein Zug zwiſchen Wet- 
ihaft und Edder in unſer Kreisgebiet. Beim Eintritt ift die Wajjerjcheide 
an eigen Punkten nur 334 m hoch. Ein kurzer Tunnel führt hier aus dem 
a Eddergebiet. Von hier an heißt der Zug Burgwald. 

Nachbarfreije Marburg und Kirchhain teilen fich mit uns in fein Gebiet. 

Bafich hier die Ehber nad) Rorden wendet, weıden die Zuflüſſe bedeuten- 
der, auch die : Höhen der Waſſerſcheide nehmen an Höhe zu, aber über 400 m 
hochſeigen nur einige Höhen empor, wie die Wennetoppe, 407 m, bei Haubern. 
duch die nördliche Wendung der Edder und die ettvas ſüdlich ſich wendende 

im Burgmwalde entiteht eine weite Hochfläche, das Hochland 
m Frantenb erg genannt, das jich weſtlich, ſüdlich und öftlich von der 
Stdt Frankenberg etiva je eine Stunde weit ausdehnt und ein weites Ader- 

gefide bildet. Der Abfall zur Edder im Gefilde von Frankenberg iſt fteil. 
Un die Hügel von Frankenberg reiht ſich nach Often das Haina- 

Lölege oder der St eller nad) alter Benennung. In einem jtillen Winkel 
ne Waldgebirges liegt das ehemalige Kloſter Haina. Nach den Bergwal— 

a die es zumächit umgeben, kann man das ganze Gebiet benennen; 
mönärts erjtredt es jich bis zur Edder; auch liegt ein großer Teil im Firften- 
tm Waldeck; der Büraberg, Fritzlar gegenüber, ift der legte Ausläufer. Drei 
&iten, jede elion ſechs Stunden lang, bejtimmen jeinen Umfang. 

die Südweitjeite fteigt auf aus dem Hügellande von Frankenberg und 
bei Haina. Dieſe Gegend iſt teilmeife arm. Die Nordſeite 

des Gebirges wird durch die Edder in ſtarken Windungen von den offneren 
Sohnefiiden Waldeds abgetrennt. Won der Silburg, auf welcher Heſſenſtein 
Iogt, bis Hemfurt im Waldedichen hat fich die Edder mühjam durch das 
Geftein gearbeitet, bisweilen faum eine Talfohle gewonnen; doch allmählich 

Bd das Tal ‚offener, bis e3 ſich zwiſchen Friglar und dem ehrwürdigen Büra- 

bee zur ihönen fruchtbaren Ebene von Wabern erweitert. 
Das Sfreisgebiet gehört zwei Stromgebieten an, dem Wejer- und dem Rhein- 

homgebiete;, ungefähr ein Drittel dem letzteren und zwei Drittel dem Wejer- 

A 
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gebiete. Die Waſſerſcheide wird vom Burgwald und Kellergebirge gebildet. 

Der Hauptfluß ift die Edder, d. i. Flammenbach, wegen ihres rajchen Laufes 
und Haren Wafjers. Sie ilt im oberen und mittleren Laufe ein echtes Ge- 

birgs- und Waldfind, im unteren Laufe it ihr Lauf ruhiger und jteter. 

Tacitus nennt jie Adrana; auch Adarna und Aderna, Desgleichen 
Ederna und Edere (Eder) heißt ihr Name in alten Urkunden. Gleich ihrer 

Schweſter Lahn, welche auch auf dem Notlagergebirge und zwar im Keller 

des Lahnıhofes entjprinat, hat jie ein gar armjeliges Mutterhaus, Wäre nicht 
in der Nähe die Bezeichnung „Zur Edderquelle” angebracht, würde fein Wan— 

Haina. (Phot. D. Kabım, Frankenberg.) 

derer die unanjehnliche und ganz vernachläjligte Wiege, einen Sumpftümpel, 

finden. Und dod) treibt jie nach furzem Laufe infolge der reichen Zuflüſſe 

von Kübel oberhalb Erndtebrück jchon einige Bulvermühlen. ‚Die Eder, 

gleichſam eine Mder des Landes, berühmt in der vaterländiichen Geſchichte 

durch die Kämpfe der Römer und Chatten, Franken und Sachien, die an ihren 

Ufern gewaltig kämpften; berühmt in der vaterländiichen Naturgeichichte 

durch ihren Goldſand, den ihr einige Heine Bäche aus einer noch unentdedten 

Schatzkammer zuführen.‘ 

Das Wieglein der Edder jteht 523 m am Edderfopf des Notlagergebirges. 

Der Fall auf ihrem 18—19 Meilen langen Laufe bis zur Mündung in die Fulda 
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bei Önfte beträgt 679 m. Bon der Quelle bis zu unferer Kreisgrenze beträgt 
ihr Lauf 9 Meilen und ihr Fall bereits 546 m. Das Edderbett liegt beim Ein- 
tritt ins Kreisgebiet 277 m hoch. hr Fall bis zum Austritt aus dem Kreiſe unter- 
ball Herzhaufen beträgt ca. 30 m. Die Mündung liegt 144 m hoch.— Über- 
brüdt im Streisgebiet ijt jie bei Röddenau, bei Frankenberg zweimal, bei Vier- 
münden, Schmittlotheim, Edderbringhaufen, Herzhaufen und Aſel. Der 

Vaſerreichtum der Edder tft derart, daß man jich gegenwärtig mit dem Pro- 
jdt von Eddertaljperren bei Hemfurt oder Brinahaufen im Waldedjchen 

oder bei Battenberg ernſtlich beſchäftigt. m oberen Laufe — bis nad) Franken⸗ 

be — iind Die Zuflüffe von der rechten Seite wegen des nahen Yahngebietes 
unbedeutend, viel günſtiger gejtaltet ſich das Zuflußgebiet von der Iinfen 
Site. Hier wird fie beritärkt durch die Cappel, den Odebornä-= oder 
Berlebach, den Eljoffbah und Liesphebad. — Im mitt- 

ar Snufe — Hauptjächlich im Franfenberger Kreisgebiet — hat fie ihre 
fen Zuflüffe. Außer Heinen Bächen, wie dem Hainerbach, Röddenau- 
Der Goldbach, Lengersbach, Rodenbach, Totenborn, Wachenbach, Treisbadh, 
Nimmt fie von der linken Seite recht waſſerreiche Zuflüſſe auf: die Nuhne, 

de Drte und Itter. 
Die Nuhmequelle liegt 625 m hoch am Nordfuße des Kahlen Aſtenbergs 

Ri Winterberg. Da jie mit ihren Nebenbächen nur Bergland mit großen 

Valdgebieten durchfließt, iſt der Waſſerbeſtand namentlich bei Schneeſchmelzen 

reriiich geoß und den Dorfbewohnern von Schreufa manchmal auch 
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gefährli. Ihre bemerkenswerten Zuflüffe jind der Ahrebach bei Züfchen, 

der Liefebad, die Olfe, Brüdbad, Eihelbad, Rüſ— 
jel3bad und Nienze. Das obere Nuhnetal von Hallenberg nad) Züfchen 

und Winterberg ift überaus romantiich; das Schmale Bett hat bis zur Mün— 
dung einen gut gepflegten Wiefengrund. Nebenbei jei erwähnt, daß fie ein 
echter Forellenbad) ift. Die Orke entipringt 750 m hoch und mündet 250 m 

tief. Sie durdifließt das ftille Orketal, das auf den Wanderer einen 
eigenen, überrajhenden Eindrud macht. Der größte Zufluß ift Die 

Yar. Den dritten reihen Wafferzufluß im mittleren Gebiet empfängt 
die Edder in der Jtter mit dem Kuhbach. Obwohl das Gebiet der 
Stter nicht fehr groß iſt, hat Diefelbe einen jtetigen Waſſerſtand. Be— 
rühmt find die Stterforellen. Unterhalb der Mündung der Stter find 

noch die Afel oder Eſelsbach und die Werba al3 Zuflüffe erwähnenswert. 

— Bon der rechten ©eite erhält die Edder im mittleren Laufe nicht glei) 
große Zuflüffe wie von der linfen Seite, aber alle find fehr waſſerreich. Der 
erite namhafte Zufluß ift die Nenfe mit dem falten Waffer. Im unteren 

Nenfegebiet zeigt fi) ein enorm großer Wafjerreichtum in unzählig zutage 
tretenden Quellen, welche aud) in den trodeniten fahren (1893 und 1903) 

nie verfiegten. Eine diefer Quellen — Goldquelle — ſpeiſt das Waſſerwerk 

der Stadt Frankenberg. Aber noch viel gewaltiger ift der Waflerreichtum 
de fogenannten Papierbrunnens im Grunde von Gerndhaufen oder im 

Grunde des Wafchmwaffers. Ahnliche Quellen finden ſich aud) noch im Hüften- 
grunde. — Hier empfängt die Edder jtetigen Zufluß dur) das Waſch— 

waſſer, den Hainbad), die Lengel und die Lorfe. 

Die Lengel, welche oberhalb Haubern entjteht, mündet bei Hejjenjtein 

zur Edder. Überaus waffer- und forellenreich durcheilt fie im unteren Laufe 
ein reizendes Wiejentälchen. 

Neben dem Breitenbady und dem Wälzebach find noch recht3 im Kreis— 
gebiet der Bärenbadh, die Barnfe und die Wefe zu nennen. Die Banfe 
durchfließt ein wunderſchönes, von der hohen Traddel nach der Edder ziehen- 

des, Stilles, enges Waldtal. Die Weje tritt, von Löhlbach fommend, bald in ein 

romantisches Tal nad) Walded. Zum Cchmalmgebiet im Kreiſe gehören 
die Fiſchbach, zur Urfe, und die Norde, zur Gilſa fließend. — Im Gebiete von 

Eimelrod fließt die Diemel. 

Dem weit kleineren Rheingebiete des Kreiſes gehören die Wohra 
mit ihren Nebenbächen und die Wetſchaft an. Diefe berührt in ihrem Ge— 

biete nur drei Dörfer: Roda, Wiejenfeld und Ernſthauſen. Die Quelle der 

Wetſchaft liegt im tiefen Waldesdunfel des Burgmwaldes und heißt der Land- 
grafenborn. Dies it ein bejonders wichtiger hiltoriicher Punkt. Es iſt ficher 
anzunehmen, daß hier unweit der landgräflichen Jagdſchlöſſer Wolkersdorf 
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und Bracht manch friicher Trumf nach flinkem Jagen und heißem Kampf ge- 
fan worden iſt. Die Bedeutung der Quelle geht jchon daraus hervor, daß 
diejelbe gefaßt und ummauert ift. Auf weitem Umwege kommt der Bad) 
nach Roda und eilt dann nach Aufnahme eines Heinen Gefließes von Wiefenfeld 
nach Ernfthaufen, um weiter in den Kreis Marburg zu wandern. DieWohra 
entiteht aus mehreren Quellbächen, die fich bei Hatna vereinigen. Die Haupt- 
auelle liegt 594 m hoch. Bon rechts fließen ihr die Shweinfe und der 
Holzbadh bei Gemünden zu. Die Schmweinfe entipringt am Fuß des 
Bierbaberges, durchfließt Mltenhaina, Kirfchgarten, Halgehaufen, Bodendorf, 
Schlen und Grüfen, ein Nebengrund zieht ſich von Nömershaufen nad) 
Mohnhaufen herab. Über Holz, Ober- und Niederhaufen und Lehn- 
haufen fommt der Holzbadh und von Mofental die Bentrefft. Die 
finten Zuflülfe der Wohra, Linderborn und Schiffelbadh, jind gering. — 
Außer aröheren oder kleineren Wajjerbehältern — fogenannten Feuer— 
teihen — find größere Teiche nicht mehr vorhanden. — In alter Zeit 
hatte Kranfenberg über der Teichmühle einen 93 */, Ader großen Fifchteich, 
welher vom heſſiſchen Landgrafen Heinrich I. angelegt war. Einen Ausbruch 
desielben im Jahre 1297 erzählt die Frantenberger Chronifa. Jetzt ift der- 
jelbe jeit Ende des 18. Jahrhunderts troden gelegt und die Flächen in Wieſen 
vewandelt. 

Vohl die Hälfte der Kreisfläche iſt mit Wald bedeckt. Derſelbe beſteht 
fat mır aus Laubholzbeſtänden, hauptſächlich Buchen. Das Lohr — Hohe 
und vorderlohr — trägt fait ausschließlich herrliche Buchenmälder, desgleichen 
der Keller, die Forſte von Altenlotheim und auch die Breite Strut. Eichen- 
kei noch i in den Waldungen von Viermünden, welche dem Landarafen 

ejlen-Rumpenheim — gehören. In neuerer Zeit legt man auch Nadel- 

zungen an. Alle Wälder find jorgfam gepfleat, und welch wohltätigen 
—* ein auter Waldbeitand auf die Gefundheitsverhältniffe und Feuchtig- 
kilverhälmiffe ausübt, ift unberechenbar. Das Jahr 1893 war ein gar trockenes 
Ahr; viele Quellen verfiegten. Der Foribeftand von Haina zählte aber noch 
U iefehnde Quellen, welche nicht troden wurden. Bei Fiichbach fam mitten 
it der höchften Trockenheit ein fröhlich fließendes Bächlein vom Seller, des- 
Jeden hatte Haina jelbit des Waſſers genug; auch in Dodenhaufen flof; 
an Büchlein luſtig vom Keller herab. „Das ift unfrer Ahnen Segen!" Diefe 
Biber bergen einen grogen Scha von Wild. Die Oberförfterei Franken— 
ben zählte in diejen Kahren zeitweije gegen 400 Stüd Rehwild, außerdem 
ee Sandmannes jest auch Heine Rudel von Hochwild und 
Ve Schwarzwildes nicht wenig. Die Forfte von Altenlotheim mit den an- 

— bon Waldeck und Haina zählen noch größere Rudel von 

— 
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Die Flora des Kreijes iſt analog der Bodenbeichaffenheit recht mannig- 
faltig. Tonfchiefer, Sand, Duarz, Zechſtein, Kalk uſw. bedingen die Pflanzenwelt. 
Wenn fich unfer Kreisgebiet in Diefer Beziehung auch nicht mit dem Meißner 
und Habichtswalde mefjen Tann, fo gibt es dem fuchenden Botaniker Doch eine 

recht erfreuliche Ausbeute. Befondere Fundorte find die herrlichen Talgründe 

und Bergabhänge an der Nuhne, Nienze, Lengel, Orke, Stter und Werba. 
Erwähnenswert iſt da3 häufige Auftreten des Fingerhutes in der Breiten 

Gtrut und den Bergabhängen an der Edder. Neben Digitalis purpurea fommt 
auch Digitalis alba und Digitalis grandiflora vor. Andere Giftpflanzen, wie 
Atropa Belladonna, Paris quadrifolia treten hier und da im Kreiögebiet überall 

auf. Auch Pilze gibt es genug, werden aber im allgemeinen von den Ein- 
gejejfenen noch wenig als Speije benußt. 

Außer einigen hochgelegenen SOrtfchaften, wie Hommershaujfen und 
Frankenau — und aud) diefe nur in trodenen Sahren und im Hochſommer — 

haben die Bewohner nie Waffermangel. Diefe Wohltat haben wir in eriter 

Linie den gut bewaldeten Bergen und GSteingefchichtälagen zu verdanken. 
Ihr Segen wird den Sreiseingefejfenen jet bei dem Anlegen der Wafjer- 

leitungen Har. Frankenberg, Haina, Friedrichshauſen, Löhlbach, Allendorf 
u. a. Orte haben bereit3 ſehr zufriedenitellende Anlagen, andere find in der 

Entjtehung begriffen. 

Die Fimatifhen Verhältniſſe. Die mittlere Höhenlage 
beträgt gegen 375 m, modurd in: Yujammenhang mit der Entfernung 

dom Aquator nad) Norden ein rauhes und altes Klima bedingt ift. 
Gelbitveritändlich zeigt fi) innerhalb der Kreisgrenzen eine merk— 
lihe Berjchiedenheit je nach der höheren oder tieferen Lage der Orte und der 

Lage zur Stromjcheide der Wejer und des Nheines, 3. B. bei den Höhen der 
Hohen Pön und de3 Haina-Gebirge3 und der Lage im Eddertal oder in 

den Niederungen der Wohra und Wetihaft. Die Höhen der Stromjcheide 

hüten die im NRheingebiete liegenden Ortſchaften gegen die rauhen, ſcharfen 

Nord» und Oftwinde. Der Unterfchied wird uns recht Har, wenn wir die Lage 
von Klojter Haina und Wiefenfeld mit der Lage von Frankenberg vergleichen. 

Obwohl beide Orte höher bezm. fast gleich hoch liegen, ſind dort die Himatifchen 

Berhältnijje weit günftiger. Während das Hochland von Frankenberg vor 

den rauhen Nord» und Oſtwinden feinerlei Schub hat, liegen jene ge- 

ſchützt, und der rauhe Wind jtreicht aleichfam über die Dächer und Fluren weg. 

Wie der „Landrüden”, die Waſſerſcheide zwiſchen Wejer und Rhein, 
dort zwiſchen Rhön- und Vogelsberg, gleichjam eine Winterfeite (Nordabhang 

nach dem TFuldagebiete) und eine Sommerfeite (Südabhang nach dem Fin- 

zigaebiet) hat, jo ijt e8 im Kreisgebiet hier im Kleinen. — Feldfrüchte und Obſt 
fommen daher in dieſen geichügten Lagen früher zur Reife al3 in den hohen, 
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dem itarten, falten Nordluftzuge ausgeſetzten Gegenden. Schon die verjchiedene 
Höhenlage im Wejergebiete ſelbſt macht jich hier bemerflich geltend. Das zeigen 
die Vergleiche zwiſchen Gimelrod, Battenhaufen (497 m hoch), Löhlbach 
4747 m boch), Franfenau (435 m hoch) einerjeit3 und Frankenberg (321,5 m 
hoc) anderjeits. Dort reifen Feldfrüchte und Obſt 14 bis 8 Tage jpäter als 
bier Aber noch viel auffälliger ift der Vergleich zwischen nahe gelegenen 
Ortihaften des Wefer- und Nheingebiets: Frankenau, Löhlbach, Battenıhaufen 
mit Wltenhaina und Haina, Während in Löhlbach, eine Stunde von Alten- 
haina und Haina, Obſt faum gedeiht, ernten Altenhaina und Haina in ihren ge— 
Küsten Sagen gutes Obft, jogar feinere Sorten; ebenjo ijt es mit Wiejenfeld 
ud Emithaufen im Wetſchaftgebiet. Beſonders bemerfenswert ift auch 
Römershaujen (330,4 m hoch). Das Dorf liegt am Siüdabhange der Wajjer- 
iheide, geichüßt vor den rauhen Nordwinden, zieht viel und gutes Obft, während 
in dem nahebei am Mordabhange der Wafjerfcheide gelegenen Dorfe 
Haubern der Objtbau unbedeutender ift. 

Der Unterſchied ift infolgedejfen ungeachtet der oft geringen Entfernungen 
doch merklich groß und macht bei manchen Ernten über acht Tage aus. 

Der höchſte Ort des engeren Kreiſes ift Battenhaufen am Nordfuße des 
Hohen Lohr 497 m und der tiefite Ort Ernſthauſen an der Wetjchaft 247,5 m. 

fiber 400 m hoch liegen Löhlbach 474,7 m, Franfenau 435 m, Wangers- 
hun 406 m, Louiſendorf 405,3 m. Darunter Tiegen Hommershaufen 
M m, Willersdorf 371,5 m, Haubern 369 m, Ellershaufen 366,5 m, 
nebrichshaufen 364 m, DOberholzhaufen 360 m, Dörnholzhaufen 357 m, 
Yıimode 354,3 m, Somplar 350 m, Geismar 345,9 m, Willershaujen 345,3 m, 
Rodenbach 339 m, Altenhaina 330,4 m, Nömershanfen 330,4 m, Stlofter 
daina 328,1 m, Frankenberg 321,5 m, Birfenbringhaufen 309 m, Mohnhaufen 
72 m, Herbelhaufen 306 m, Wiejenfeld 300,3 m. 

Veniger hoch al3 300 m liegen: Bottendorf 298 m, Haina 296 m, Ober- 
fe 294 m, Bodendorf 292 m,Schreufa 291,5 m, Viermünden 288 m, Roda 
Nm, Röbdenau 280,3 m, Rojenthal 278 m, Sehlen 274,7 m, Grüfen 
Am, Bringhaufen a, E. 257,2 m, Gemünden 256,2 m, Ernſthauſen 247,5 m; 
Neriger noch liegen Kirchlotheim, Herzhaufen und Aſel. 

die hohe Lage verurfacht namentlich in den nördlich der Stromfcheide 
Kegenen Sefilden einen im jeder Jahreszeit fühlbaren Windzug, welcher 
in Binter, namentlicy bei Nord- und Nordoſtluft, jehr empfindlich verſpürt 
Bin. Die vorherrichenden Winde find: Weit-, Südweſt-, Nordweſt- und 
Sideind, welche fait alle feuchte Niederjchläge, namentlich im Sommer auch 
Gevitter, mit fich führen und dadurch die Wärme bedeutend herabdrüden, 
Imiomehr, al fait regelmäßig nach einem Gewitter der Wind umſpringt 
md bon Norden bedeutend abfühlend bläft. Die mittlere Temperatur im 

A 
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Sommer ift felten höher ala zwifchen + 16 — 17°C, der Durchfchnitt kaum 
10—11° C. Noch ungünftiger ftellt fich Die Sommermwärme in den hödhitge- 
legenen Punkten: Eimeltod, Deisfeld, Battenhaujen, Löhlbach und Frankenau. 

Der Winter iſt meift lang; zuweilen tritt er ſchon Mitte Oftober ein und reicht 
dann gewöhnlich weit über den Frühlingganfang hinaus. Im Durchſchnitt 

kann man in den höher gelegenen Lagen ca. 7 Monate auf die falte und faum 

5 Monate auf die wärmere Jahreszeit rechnen; aud) der Sommer iſt oft noch 
rauh und ftürmifch, jo daß mandymal im hohen Sommer Stubenheizung 

morgen3 und abend3 erforderlich iſt. Daß e3 auch Jahre gibt, Die eine Aug- 

nahme machen, liegt auf der Hand; jo das Jahr 1886 mit feinem milden Nad)- 
fommer, auch 1893 und 194. In ſolchen Sahren blühen häufig einzelne 

Birn- und Apfelbäume zum zmweitenmal, Erdbeeren tragen zumeilen dann 

noch im Oftober reife Früchte (1886 am 8. Oftober am Südabhange de3 
Pferdsberges). — Die Winter find |treng, ohne daß das Thermometer gerade 

tief zu finfen braucht. Die Schneemaſſen find oft beträchtlich. Im Januar 1839 

mußten 3. B. an 17 Tagen im ganzen 422 Mann herangezogen werden, um 

die Schneeanhäufungen auf der Poſtſtraße beifeite zu fchaffen; auch der Winter 

1885/86 hatte ähnliche Verhältniſſe herbeigeführt. Auf den Höhen der Hohen 

Pön — Eimelrod — und de3 Haina-Gebirges — Löhlbach — Battenhaufen 

— gehen häufig gewaltig große Schneemajjen nieder, fo daß bei ſtürmiſchem 

Wetter viele Meter tiefe Hohlmege ganz verweht und geradezu unpajlierbar 

find. Der Schlittenverfehr muß dann über die höher gelegenen Feldlagen 
geführt werden, da die Hohlwege nur noch an den zu beiden Seiten hervor- 

tragenden Bäumen erkennbar find. Hier hat die Frühlingsfonne lange Zeit 

nötig, um den hartnädigen Winter mit feinen Schneereiten aus dem Lande 

zu treiben. In tieferen Lagen des Streifes läuten fchon längft die Schnee- 

glödchen und blühen Veilchen und Primeln, und noch ziert der Schnee, wenn 
auch nicht mehr immer fchneeweiß, die Häupter der Berge. Daher auch der fait 

immer jpäte Einzug und völlige Sieg des Frühlings. Ringsum hohe Berge: 

Kahler Aften bei Winterberg gegen W. und NW., die Hohe Pön nady N. Die 
milde Frühlingsluft erfährt hier eine gar empfindliche Abkühlung, und felten 

jind daher ſchöne Frühlingstage. Die Obftblüten leiden unter diefen rauhen 

Frühlingswinden häufig, die manch frohe Hoffnung verderben, und Hagend 

hört man oft jagen: „Es will gar nicht Frühling werden!” Die mittlere Winter- 

temperatur beträgt gewöhnlich —-5° C; doch find hier Ausnahmen nicht felten. 

Der Süden und Südweſten des Kreiſes hat feiner mwärmeren Lage 

wegen viel günjtigere Temperaturverhältniffe. Die Witterung mechjelt im 

ganzen häufig; die Temperatur fühlt fich rajch ab, jo daß 3. B. nach einem 

heißen Tage von etiva +28°C jchon um 9 Uhr abends da3 Thermometer auf 

+15°C und in der Nacht und morgen? manchmal auf +8° oder +6°C ſinkt. 
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Rebel, Regen und Gewitter find durchichnittlich ziemlich häufig und letztere 
oft mit heftigem Sturm, ſtarkem Regen und auch Hageljchlag verbunden. 
Hamentlih gilt letzteres von den Gemittern, welche, wenn auch jelten, von 
Dften und Nordoften hberanziehen. Ein folche Unwetter fam an einem Sonn- 

tage des Jahres 1861 von Haina her und zerichlug recht3 der Edder alles Ge- 
treide, Klee, Kraut uſw. in der Frankenberger und teilmeife auch in der Botten- 
dorfer und Wolkersdorfer Gemarkung. In wenigen Minuten hatte das Un- 
wetter nach einer Abſchätzung 270 000 M Schaden verurſacht. 

Auch in den Sahren 1868, 1885, 1886 find Gemarkungen unſeres 
Kreiied vom Hagelmwetter betroffen worden. Im Mohratal ijt Hagelichlag 
bis jest weniger vorgefommen. 

Aderbau und Viehzucht. Die oben geichilderten Himatifchen Ber- 

hältmiffe wirken nicht bejonders günftig auf die Entwidlung der Vegetation; 

namentlich find in den höher gelegenen Orten des Kreifes Die langen Winter mit 

vielem Schnee recht Hinderlich für den Anbau mancher Zerealien. Cimeltod 

md Battenhaufen bauen ein wenig Winterroggen, ebenfo Löhlbach, Frankenau 

md Hommershaujen, aber derjelbe bleibt kurz an Stroh. — In früheren 

deiten, als Frankenberg noch eine gewerbetreibende Stadt war, wurde vorab 
Safer gebaut, darnach aber auch Roggen, Weizen uſw. Der Getreideftand 

af dem Frankenberger Hochland hat ſich allerorten ganz bedeutend gehoben 

md damit Hand in Hand auch die Viehzucht. Allfeitig ijt ein erfreulicher Auf- 

Kung wahrnehmbar; daß dies fo langſam geht, daran ift zum großen Teil 

bie Bevölkerung fchuld, die noch teilmeife im alten Schlendrian arbeitet und 
reiten möchte. 

Im allgemeinen bedarf der Boden, namentlich der Schieferboden der 
Breiten Strut, reichlich Regen. Die Bodenlagen find ihrem Ertrage nad) 
ſeht verfchieden. Die Talgründe der Wohra und deren Nebengründe find 
ht ertragfähig. Das zeigen die jchönen Feldfluren des Kloſters Haina 

nd der Bunftrut. Wer gut beitellte Felder mit lachendem Getreide fehen 

mil, der gehe nach Haina! In allen Lagen gedeiht die Kartoffel, an einigen 

Orten de3 Kreiſes fogar vorzüglich. Flachs wird nur noch wenig gebaut. 

Beizen zieht man hauptfächlich im Wohragebiet. Der Obftbau wird mit 
Feiß und Sorgfalt gepflegt, wie die jährlichen Einnahmen der einzelnen 
Gemeinden dartun. 

Nach der Zählung von 1900 zählte der Streis: 

— 

Pferde Eſel 1 Rindvieh Schafe Schweine | Biegen | Federvieh Bienenſtöcke 

1000: 1865 8 16674 * 16671 ' 1806 45410 1695 
18: 1962 , — . 16752 | 14065 . 18088 . 1872 — — 

Leßler, Heſſiſche Landes- und Volkskunde. Band I. 2. Teil. 14 



210 Der Kreis Frankenberg. 

Dbitbäume waren am 1. Dezbr. 1900 105451 Bäume vorhanden, 

nämlich: 39 808 Upfelbäume, 11 092 Birnbäume, 49 822 Pflaumen- und 
Bmetichenbäume, 4729 Kirjchbäume. 

Frankenberg, Frankenau, Schreufa, Ernſthauſen, Röddenau, Basdorf, 

Vöhl, Allendorf, Römershauſen, Geismar, Halgehauſen und Oberwerba 
haben in den letzten Jahren größere Obſtbaumpflanzungen angelegt. 

Wie ſchon oben angedeutet, wirken die bis in den Mai und Juni hinein 
andauernden Frühlingsfröſte höchſt nachteilig auf die Obſt-,, Raps⸗ und Ge— 

treideblüten. Faſt alljährlich erfrieren junge Kartoffeln und Bohnen; des— 

gleichen wirken früheintretende Herbſtfröſte höchſt nachteilig und laſſen dann 

das Obſt nicht zur Reife kommen. 

Die Beſtellungs- und Erntezeiten differieren nach der Lage in den ver— 
ſchiedenen Teilen des Kreiſes ſehr; der Unterſchied beträgt zwiſchen 8—14 Tage. 

Die früheiten Ernten find im Wohra- und Wetfchafttal und im unteren 

Eddergebiet. 
Der Einfluß des Klimas auf Die menjchliche Gefundheit ijt im allgemeinen 

ein günftiger. Bei dem anhaltenden Windzug und dem Mangel an Sümpfen 

find alle Gelegenheitsmomente zu anjtedenden Krankheiten weniger vor 

handen. Typhöfe Krankheiten find feltener und treten im ganzen nur au% 

nahmsweiſe auf. Einige tiefer gelegenere Ortjchaften machen hiervon zu— 

weilen eine Ausnahme. —- Dagegen treten Erkrankungen der Atmungswerk— 

zeuge im Sommer und Herbjt namentlich bei folchen, die aus anderen Klimaten 

zuziehen, recht häufig auf. 

Bevölkerung. Bezüglich der Größe nimmt unfer Kreis den 7., be- 
züglich der Dichtigfeit der Bevölkerung aber erjt den 18. Rang ein. Auf 

10,2983 QDuadratmeilen = 500—600 qkm fommen 24 816 Bewohner. Die 

Drtichaften de3 Kreiſes find: 
a) Städte:1. sranfenberg, 2. Frankenau, 3. Gemünden, 4. Rojenthal. 

b) Landgemeinden: 1. Allendorf, 2. Altenhaina, 3. Altenlotheim, 

4. Aſel, 5. Basdorf, 6. Battenhaujen, 7. Birkenbringhaufen, 8. Bodendorf, 
9: Bottendorf, 10. Buchenberg, 11. Daintode, 12. Deisfeld, 13. Dodenhaujen, 

14. Dorfitter, 15. Dörnholzhaufen, 16. Edderbringhaufen, 17. Eimeltod, 

18. Ellershauſen, 19. Ellnrode, 20. Emithaufen, 21. Friedrichshauſen, 

22. Geismar, 23. Grüjen, 24. Haddenberg, 25. Haine, 26. Halgehaujen, 

27. Harbshaufen, 28. Haubern, 29. Hemmighaufen, 30. Herbelhauſen, 

31. Herzhaufen, 32. Hommershaujen, 33. Höringhaufen, 34. Hüttenrode, 

35. Kirchlotheim, 36. Lehnhauſen, 37. Löhlbach, 38. Louiſendorf, 39. Marien» 

hagen, 40. Mohnhauſen, 41. Niederorfe, 42. Sherholzhaujen, 43. Obernburg, 

44. Oberorfe, 45. Obermwerba, 46. Rengershaujen, 47. Noda, 48. Röddenau, 

49. Rodenbach, 50. Römershauſen, 51. Schmittlotheim, 52. Schreufa, 53. Sehlen, 
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5L Somplar, 55. Thalitter, 56. Viermünden, 57. Vöhl, 58. Wangeröhaufen, 
59. Biejenfeld, 60. Willerddorf, 61. Willershaufen. 

c) Gut3bezirkte: 1. Edderbringhaufen, 2. Frankenau, 3. Franken⸗ 

berg, 4. Haina (Hofpital), 5. Treisbach, 6. Viermünden, 7. Oberföriterei Wol- 
ter®dorf, 8. Domäne Wolkersdorf, 9. Dodenhaufen, 10. Gemünden, 11. Haina, 
12. Löhlbach, 13. Oberholzhaufen und Rojenthal. 

Rad) den Religionsbekenntniſſen verteilen fich die Bewohner: 
Evang. Kathol. Suden Gonitige 

gunlenau -. ». ». 222.0. 878 4 60 — 
juntendag -. -...... 2 603 207 126 10 
Bemünden -. -. » 2.2... 1 246 18 71 — 

Roienthal.... . . 2... 975 7 46 — 
Landgemeinden ...... 16 250 45 256 36 
Qutbeitle - - . 2... 1185 105 27 4 

Eine Überficht über die frühere Bevölkerungszahl ergibt, daß die 
völferung nicht zugenommen, fondern abgenommen hat. 

Die Einwohnerzahl der Städte betrug: 

1834 1848 1846 1858 1861 1864 1867 1871 
Ftanlenau: 949 1042 1037 1045 1077 1082 1046 1001 
Frantenberg: 3223 2353 3142 2865 2728 2712 2612 2536 
Gemünden: 1368 1430 142 1367 1394 1400 1376 1330 
Rofenthl: 1462 1597 1518 1324 1316 1313 1257 1153 

1875 1880 1885 1890 1895 1900 1905 
Gtonfenau: 1002 1065 95 981 94l 942 980 
Franlenberg: 2675 2694 2660 2787 2793 2946 3314 
Gemünden: 1278 1364 1315 1289 1286 1335 1403 
Rofenttal: 1113 1096 10085 1123 1077 1028 997 

ie Einwohnerzahl der Herrfchaft Stter (Bezirk Vöhl) betrug: 

1585 = 14% 1858 = 6049 
1677 = 209% 1875 = 5127 

1785 = 3819 1900 = 5405 
1802 = 4346 

Be⸗ 

Der Kreis, welcher aus den Gemarkungen von 4 Städten, 61 Landge— 
meiden und 13 Gutsbezirken befteht, hat einen Slächeninhalt von 55 990 ha. 
Hiemon entfallen auf die Städte: 

junfenau 1078 ha 
Frankenberg 2632 „, 
Gemünden 2105 „ 
Roſenthal 1706 „ 

17521 ha 

Städte 7521 ha 

auf Die Landgemeinden 28862 ,, 
auf die Gutsbezirke 19607 

55 990 ha 

14* 
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Bon den 65 Stadt- und Yandgemeinden des Kreiſes haben 15 verfoppelt. 
Der größte Teil des Kreifes gehörte ehedem zum chattiichen Oberlahn- 

freis, und fomit find die Bewohner bis auf einige Dorfichaften des Bezirks 
Vöhl chattiicher Abkunft. In fpäteren Jahren vereinigten fich einzelne ger- 
maniſche Stämme und bildeten dann eine Stämmebverbindung, die man Fran- 

fen nannte. Daran erinnern die Stäbtenamen Frankenberg, Frankenau, 
weiter Ylur- und Waldnamen al Frankenholz, Frankenkirchen ujw. Ein 

Chattenzweig waren die Batten, welche ihren Hauptfi in der Aue um 

Battenberg herum hatten, daran erinnern Battenhaufen, Bottendorf (Batten- 
dorf), Battenfeld uſp. Im fiebenten und achten Jahrhundert ging der Name 

Chatten in den Namen Hefjen über: Heſſenſtein, Heßlar uſwp. Die Grenze der 

Franken und der nördlich von ihnen mohnenden Sachſen ijt noch heute leicht 

an der Sprache erfennbar. Die Sprachgrenze geht zwiſchen den frän- 

fiihen Orten Somplar, Rengeröhaufen, Schreufa, Viermünden, Orke ufw. 
und den ſächſiſchen Orten Braunshaufen, Sadjjenberg und den nördlich im 

Bezirk Vöhl liegenden Dörfern hindurch. Zwei Gemeinden de3 Kreiſes: 
Rouifendorf und Wiefenfeld find franzöfifche Kolonien. — Alfo weitaus die meiften 
Kreisbemohner find Chatten⸗-Franken. Außer den nad) den Niederlanden nach 

Battau ausgemanderten Batten haben die Chatten ihre Wohnjige auch troß der 

Völkerwanderung beibehalten. „Daher mag e3 auch fommen, daß unter den 

Nachkommen derjelben eine gar ſchlimme Krankheit herrſcht: ich meine das Heim- 

weh. Land und Leute find verwachlen. Daher können die Heſſen es nicht 
aushalten in der Fremde, von Zeit zu Zeit müſſen fie heimfehren, um ſich 

jeelifch und geijtig wieder aufzufriihen am Leben und Weben der Heimat, 

über der folch jagenhafter Duft aus germanifchem Altertum noch ruhet, wie 

faum überm Gebiete irgend eines anderen Stammes.“ „Damit foll nun nicht 

gejagt fein, daß jich der gewaltige Stamm, an deſſen eiferner Ruhe und Zähig- 

feit ſich römiſche Macht müde fämpfte, der, wie fein anderer, feit geraumer 

Borzeit die Wacht am Rhein übte, ſich gar nicht in feinen Sitzen gerührt habe. 

Schon vor Cäſar hatte der chattiiche Stamm Anfiedelungen hinausgefandt 

ins Mündungsland jenes herrlichen Stromes. Aus der Srafichaft Batten- 

berg waren jene Batten = Bataver aufgebrochen, die ebenmohl ihren Nach— 
fommen ein Hort germanijcher Bölferfreiheit werden follten. Wenn fchon 

der alte reimende Spruch: ‚Wo Heljen und Holländer verderben, kann niemand 

Nahrung erwerben‘ von beider Tüchtigkeit zu berichten weiß, fo lief auch noch 

in Des großen Dranier3 Tagen das Wort um, daß der Niederländer einen 

heſſiſchen Bater und eine friefiiche Mutter gehabt habe.” 

Die phyſiſche Stonjtitution der Bewohner ijt im allgemeinen Träftig, 
teils wegen ihrer Lebensweiſe und Beichäftigung, ſowie auch bedingt durd) 

die gejunde geographiihe Lage. Einige Orte, darunter Cdderbring- 
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hauſen und Biermünden, follen fich bejonder3 durch die körperliche Geſtalt 
und Schönheit. ihrer Bewohner auszeichnen. Einzelne Ortjchaften waren 

früher durch übermäßigen Genuß von Branntwein jehr zurüdgelommen, 
in neuerer Zeit ijt e3 etwas beſſer geworden. — Auch läßt die Neinlichkeit 
bier und da noch viel zu wünſchen übrig. Vom ſtärkenden Edderbade wird 

nicht allerort3 der erwünſchte Gebrauch gemadit. 

Der Oberheſſe iſt rührig, jelbitbewußt und auch durchſchnittlich wohl— 
habend, mit beſonders bewahrter und ausgeprägter Volkstümlichkeit, was man 
im ganzen von den Kreiseingeſeſſenen nicht überall ſagen kann. Im allge— 
meinen ſind die Landleute fleißig, aber rührig läßt ſich nicht allgemein be— 

haupten. Wie ſchwer fällt's vielen, ſich den nicht mehr zu ändernden neuen Ein- 
ühtimgen anzubequemen. Der Bauernſtand des Kreiſes iſt ja im feiner 

Vittichaft und feinem Wohlftande vorwärts gefommen. Doch muß hier noch 
mehr geichehen. Nachdem der Kreis durch Eifenbahnen dem Verkehr auf- 

geihlojfen ift, muß und wird fich aud) noch manches Mangelhafte befjern. 
Die den SKtreisbemohnern nadhgejagten böfen Eigenfchaften haben 

ſih fümtfich gemildert, und die Nachrede vom Fefthalten am Alten hat 
ad jeine guten Seiten. Kine gemilfe Gutmütigfeit bei aller Rau- 
keit in der Erjcheimung, der vielfach vorhandene Kirchliche Sinn und Gefühl 

fir Recht und Ordnung ift auch ein fchöner Schab, den man wohl hüten 
md pflegen follte. Bei aller Armut fommen Vergehen gegen das Geſetz, 

außer Garten⸗ und Feldfreveln, nicht auffällig mehr vor denn ſonſtwo; Forft- 
frevel find feltener, und die einft weit und breit befannte Wilddieberei im Burg- 

wald und Haina-Gebirge ift im Ausfterben begriffen. Rohe Gemalttätigfeiten 

gegen Neben und Gejundheit der Mitmenfchen haben bedeutend nachgelaffen. 
Gewerbtätigfeit hat der Kreis wenig. Die frühere hochblühende Tudy- 

madherei der Stadt Frankenberg ijt ganz und gar verfchwunden. Nicht mehr ein 
Reitterarbeitet. Man fragt fich: Wie iſt das gekommen? Hersfeld und Nelfungen, 
frühere Konkurrenten von Frankenberg, befien doch noch zum Teil bedeutende 
Tuchſabrilen. Darauf die Antwort. Die Tuchmacherzunft hat feinerzeit die Zeit 
berjäumt, den Anfchluß verpaßt, obwohl die Turheffiiche Regierung ein An- 
lagelapital zu 21/,%/, zur Beichaffung von Mafchinen uſw. zur Verfügung 
ſtelle. Die Heinen Meiſter, von 140 Meiftern, wollten feine Kabrifarbeiter 
det andern werden. Nun ift’3 zu ſpät. Zwei Spinnereien in Emjthaufen 
und Frankenberg betreiben noch das Gejchäft. Nicht viel befjer fteht es mit der 
Gerberei. Hier arbeitet noch ein Gefchäft mit Dampfbetrieb, im übrigen liegen 
die Gerhereien darnieder. Bon fonftigen gewerblichen Unternehmungen 
im Sreife find noch zu nennen die Stuhlfabrit von Thonet in Frankenberg 
md einige Töpfereien in Gemünden; Dampffägereien find in Frankenberg 
md in Herzhauſen. 
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Im ganzen gehört der Kreis zu den armen Kreiſen unjeres Regierungs- 

bezirf3, doch ijt der Wohlitand in den legten Jahren geitiegen,. und daS trübe 

Bild, da3 unser Landmann Dr. Yandau 1867 von dem Kreiſe malte, hat jich 
ganz merflich verändert und erhellt. Freilich pochen die Hämmer von Schön- 

jtein und Rofenthal nicht mehr, aber die Landwirtſchaft wird intenjiver und 
rationeller betrieben, und dadurdh, ſowie durch die Aufichliegung des Streijes 

mittel3 der Eifenbahn find die VBerhältniffe im ganzen günjtiger geworden und 

werden, fall3 die im Bau begriffenen Bahnen nad) Winterberg und Raum- 
land vollendet find und die über Haina und Gemünden nad) Zimmersrode zum 

Anſchluß an die Main-Wejerbahn projeftierte ausgeführt ift, noch weit günftiger 

werden. Die von Landau erwähnten Starten Auswanderungen haben bereits 

merklich nachgelajjen. 

Sm Streisgebiete beitehen zwei Bezirksſparkaſſen: zu Frankenberg und 

Böhl. Legtere wurde 1829 und erjtere 1839 gegründet. Aus den hinterlegten 

Kapitalien ift zu erjehen, daß der Wohlitand des Kreiſes von Jahr zu Jahr 

wächſt. 

Der Kreis hat gute Straßen und Landwege. Die erſte chauſſierte Straße 

wurde Ende der 1820er Jahre gebaut; die einzige Frankenberger Straße 

war bis dahin die ſogen. Kaiſerſtraße. Sie hatte gleiche Richtung mit der heutigen 

Frankenberger Straße, wich aber bedeutend ab, denn ſie hielt ſich namentlich, 

wie alle die alten, ſchon vor den Römern gebauten Straßen, auf den Höhen 

und Abhängen der Berge, mithin hatten dieſe Verbindungen ganz bedeutende 

Steigungen und Senkungen. Die jetzigen Bezirksſtraßen ſind: 

1. Die Frankenberger Straße, erbaut in den 1820er Jahren. 

2. Die Ruhritraße, im Mnfange der 1840er Jahre vollendet. Die 

Straße führt von Frankenberg über den Heßlar nach Somplar und 

Hallenberg (Weltfalen). 

3. Die Edderſtraße, 1874-1878 erbaut. Sie führt rechts der Edder 

nad) Schmittlotheim. 

4. Die Frankenberger Zweigſtraße, 1868-1875 gebaut, von 

Frankenberg über Bottendorf nach Wolfersdorf bis vor Emithaufen, 

wo ſie in die Frankenberger Straße einmiündet. 

5. Die Sahjenberg-Aroljer Straße, 1838—1847 gebaut. 

Sie führt über Niederorke, Buchenberg, Herzhauſen, Vöhl bis zur 

Landesgrenze vor Alraft. 
6. Die Sranfenau-CorbaherStraße, 1835 —1%42 gebaut. 

Sie führt von Altenlotheim über Schmittlothein, Herzhaufen, Vorfitter 

bis vor Corbad). 

Die Straße Sarnau-Frankenberg wurde am 1. Juli 1890 und die Straße 
Frankenberg-Corbach am 1. Mai 1900 dem öffentlichen Verkehr übergeben. Ge— 
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nehmigt ift Schon Die Straße Trankenberg-Winterberg durch Geſetz vom 18. Mai 

193; diefe Straße foll dann von Allendorf ab in Verbindung gejegt werden 
mt Raumland-Erntebrüd, und ſchließlich ijt projektiert Frankenberg, Geid- 
mar, Ftankenau, Haina, Gemünden-Sesberg, Zimmersrode. Werden diefe 
Prjelte ausgeflihrt, Dann Dürfte der Kreis Verbindungen genug haben. 

Der jegige Landrat des Kreiſes, Herr Geh. Reg.Rat Riefch, Hat id) 
um die Hebung des Kreiſes große Verdienſte eriworben. 

Bedeutende herworragende Männer hat der Kreis geboren: 

1. Helius Eobanus Hefjus, geb. am 6. Januar 1488 zu Bodendorf bei 
Haina, geit. am 4. Oft. 1540 zu Marburg al3 Profeifor der Gejchichte 

und Dichtkunſt. 
2. Die Malerfamilie Tiichbein zu Haina. Der Stammpvater der Tiſch⸗ 

bein war Hofpitalbäder dortjelbit. Die Familie zählt nicht weniger 

als 10 berühmte Maler. 

3. Wänzel aus Frankenau, jeinerzeit großer Gemwehrfabrifant in Lilienfeld 

bei Wien. 
Noch nennenswert ift u. a. Profejfor Röſe in Berlin. 

Angejejjene Fürjten- und Adelsgeſchlechter im Kreife find: 

1. Da3 landgräflihe Haus Hejfen-Rumpenheim zu Viermünden und 

Treisbad). 
2. Standesherr Fürft von Solms-Lich in Höringhaufen. 

3. Die Herren von Drad). 

Ausgeitorbene Gejchlechter find: die Herren v. Stter, v. Keſeberg, v. Huhn, 
d. Helferberg, dv. Viermünden, vd. Derih und v. Hohenfel3. 

Zur Reformationzzeit war in Frankenberg eine berühmte Lateinfchule 
unter Magijter Horläus. Euricius Cordus, ſpäter berühmter Arzt, und Helius 

Eobanus Heſſus befuchten diefe, bevor fie in Erfurt ftudierten. Heute hat Fran- 
tenderg ein evang. Lehrerfeminar und eine Präparandenfchule. An Volks— 

ſchulen jind heute im Kreis vorhanden 54 evangelifche, 4 israelitifche und 
1 Iathofiiche, mit 70 evangelifchen, 4 bez. 5 iörael. und 1 fathol. Lehrer. 
Exit 1866 find neue Schulhäufer gebaut in 30 Orten: Altenlotheim, Aſel, 

Vaddorf, Battenhaufen, Bottendorf, Buchenberg, Dainrode, Deisfeld, Dor- 
fiter, Eimelrod, Haina, Haine, Friedrichshauſen, Halgehaufen, Herbel- 
haufen, Herzhaufen, Kirchlotheim, Löhlbach, Marienhagen, Obernburg, 
Lberwerba, NRengershaufen, Roda, Röddenau, Schmittlotheim, Scehlen, 
Eomplar, Viermünden, Vöhl und Wangershaufen; neue Schulverbände 

md entſtanden zu: Halgehaufen-Altenhain, Dorfitter, Sehlen-Bottendorf und 

derbefhaufen-Elinrode. 
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Drtichaften des Kreiſes. 

Der Frei weiſt eine große Anzahl wüſter, d. 1. ausgegangener Ort— 
ihaften auf. Da wo uns jett die prächtigen Waldungen der Breiten Strut 
erfreuen, wo das Wild fich äbt, lagen vor Zeiten Feine Dörfer. Ich nenne 
nur: Heßlar, Heffeln, Bergershaufen u. a.; wo der Pflug die ausgedehnten 

Gemarfungen Frankenbergs umbricht, lagen: Wintersdorf, Gernshaufen, 
Frondorf, Meidersdorf, Hadebrandsdorf, Wermersdorf uſp. Bewohnt find 
heute im Kreisgebiet 4 Städte und 61 Dörfer mit 13 Gutsbezirken, einge- 
teilt in Drei Amtsgerichtsbezirke: Frankenberg, Rojenthal und Vöhl. Das ehe- 
malige Amt Franfenau ijt mit Frankenberg vereinigt. 

Der engere reis ift in 17 Iutherifche Kirchſpiele (mit den jtädtifchen 
Pfarreien) geteilt, welche teils die Klaſſe Frankenberg, teils die Klaſſe Raufchen- 
berg bilden. Böhl hat ein Dekanat mit 5 Kirchſpielen. Zu Frankenberg ift 
eine reformierte Gemeinde mit 2 Pfarrern, außerdem find in Gemünden 

und Louifendorf reformierte Pfarr- und in Schreufa, Willersdorf und Wiejen- 
feld reformierte Filialgemeinden. 

Die Kreishauptitadt ijt Frankenberg. Roman— 
tiich it Die Lage auf und an dem Abhange des 
Frankenbergs, rechts der Edder, da wo die Breite 

Strut mit dem Goßberg gegenüber endet und mit 
dieſem gleichfam ein natürliches Tor, einen Edder- 
engpaß, bildet. Die Stadt zählt gegenwärtig etwa 
3314 Bewohner, Am Südrande des Burgberges 
jteht die jogen. Hojpitalfircdhe ohne Turm. 
Diejelbe wird von der reformierten Gemeinde 

Wappen von Frankenberg. als Gotteshaus benußt. Über die Zeit der Er- 

bauung läßt ich nichts Bejtimmtes jagen. Der 
Bauſtil deutet auf das Ende des 13. und Anfang des 14. Nahrhunderts, Unter 
dem Chore liegt eine „Krypta“, deren römijches Gewölbe auf eine ältere 

Zeit hinweijen kann. — Nach Dften, nahe der Stadtmauer, ftand bi3 Anfang 
des vorigen Jahrhunderts die ſogen. Heidenkirche. Auf dem alten 

Totenhofe jteht noch die Totenfiche, 1730 bis 1731 erbaut. Auf dem Hün- 

jtürz erhebt jich die neue katholiſche Marientapelle. Won anderen bemerfens- 

werten Gebäuden ijt noch das Rathaus mit jenen 10 Türmchen, 1509 er- 

baut, zu nennen. — Bor dem Neuftädter Tor liegt das St. Georgskloſter, 

vordem ein Zilterzienjer Nonnenklofter, jest Wohnhaus des Landrat3 und 

DOberföriterd. Neue Gebäude find drei Pfarrhäufer, die Sparkaſſe, das neue 

Umtsgerihtund das Seminar, Die Stadt dehnt jich nach Weiten, 
Djten und talwärts zur Edder aus. 
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Dr. Landau nennt bie Stadt einen fiehen Greis, ein anderer „einen 
Kranden, deſſen Lebenskraft über ein langjähriges Leiden gefiegt und ihn nun allmählich 

der neuen Genejung und friicher Lebensblüte entgegenführt.” Unjer Landsmann 
Liter jagt finnig: „Franlenberg fteht da wie der Rumpf einer alten Eiche, welche die 
Königin des Waldes war.” Hierzu jebt ein vierter: „Hat der Sturm der Beit ihren 
holen Bipfel auch gebrochen, anziehend genug bleibt immerhin noch der Strunt, dejien 

graue Rinde an die Vergangenheit erinnert, während jein junggetriebenes Aftwert 
Ai in bie Gegenwart und Zukunft hineingrünt.” Zu dieſen neuen grünen Sprojien 

gehören bie vor bem Geismarjchen Tore aufgeführten Gebäude der Sparlafje, de3 Amts- 
gerihts und des Seminars, während nach Weiten das alte St. Georgskloſter von einem 
Kranze von Billen und Wohnhäuſern umgeben ift. Auch edderwärts ift die Bauluft 

„dig; logar lints der Edber, der Wilhelmsbrüde gegenüber, am Fuße des Gofibergs, ift 

Frankenberg. Bhot. D. Aahm, Frankenberg.) 

u ein neues Gaſthaus zur Sommerfrijche‘ entitanden. „Das Alte ftürzt, und neues Leben 
Mit aus ben Ruinen.” Will Frankenberg fich wieder auf feinen alten Ruhm und Ruf 

bringen, muß e& noch immer jolide weiter ftreben, und dazu ift es augenblidlich auf dem 

hellen Wege. In neuerer Zeit hat die Stadt eine gute Waſſerleitung und elektriiche Beleuch- 

ka, mannigfache Verbejjerung ber Strafen, Entfernung der Miftftätten uſw. geichaffen.— 

Detomantiſche Sage der Stadt genießt man auf dem gegenüberliegenden, ſchön gepflegten 
boßberg. Bon dem früher betriebenen Bergwerke zeugen noch die alten, weit ſicht— 

duren halden zwiſchen hier und Geismar, das Zechenhaus auf luftiger Höhe und die 
Men md alte Hütte im Grunde des Gernshäujer Waſſers. Da gegenwärtig die Zu- 

menle ber Felbgemarkung jtattfindet, wird fich das Landichaftsbild im einzelnen 

nich veranbern, hoffen wir — nicht zu Unguniten der Landichaft. 
don der Name der Stadt jagt uns, daß diejelbe von den Franken gegründet 

Boden it Unfangs war fie fiher nur ein Lagerplah, eine Art Feftung gegen die 
Enden, „Auf einem Zummelplabe der Franlen- und Sachſenkriege mag jchon früh ihr 

m dur) ben Bau einer Burg ober eines Lagers gelegt worden fein," jagt F. Pfiſter. 

„darf man glauben,’ fährt er fort, „was vor 300 Jahren Berftenberger (Bodenbender) in 
Ehronit (von Frantenberg) mit großer NAusführlichkeit von diejer jeiner Vater: 
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ſtadt erzählt, jo reicht ihr Urfprung bis ins Jahr 520 und ihre Blüte bis zu Karl dem 

Großen hinauf, der nad einem bier errungenen Siege dem Orte große Freiheiten, 

ein Gericht und eine Hauptkirche gegeben haben joll. — Schwer iſts, alle jene Angaben 

für leere Dichtung zu halten, und doch jind triftige Zweifel dagegen erhoben mworben. 

Ammer möglich, daß auch hier auf dem Altenfelde oder der Freimark oder auch auf dem 

Totenfelde (d. i. Totenhöhe) ein Treffen vorfiel," in bem die Sachſen bejiegt wurden; 
„doch bas Gericht und die Mutterfirche der Gegend befand ſich noch mehrere Jahrhun— 

berte nachher zu Geismar.“ Auf dem Nathaufe befindet ſich heute noch ein metallenes 

Siegel, gebildet aus einer alten ftattlihen Burg mit fünf Türmen von verjchiedener 

Form und einem runden Toreingange unter bem mittleren Hauptturme. Um biejes 
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Frankenberg. Nathaus, (Phot. DO. Kahm, Frantenberg.) 

Siegel herum ftehen in Möncsichrift die Worte: „Sigillum Civitatis Frankenberch‘, 

Dazu fteht im alten Franlenberger Ererzitienbuche darüber folgendes: „Von dem großen 

Inſiegel der Stadt Franlenberg. Kaifer Carolus, der die zweite Hirche zu franfenberg 

gebamwet, hat derielbige nachdemmal die Stab ein Pforte des Landes gegen di Weſt— 

phelinge unnd altenn Sarienn, unnd bajelbit grofenn Sieg gehabt. Demnad jo gab er 

der Stadt eine gülden Burg zu einem großenn Anliegel, da fie vormals ein F mit einem 

qulden Kröngee zum Inſiegel gehabt, welchs fie hernachmals zum Secret gepraudht.” 

„Sicher iſt, daß Frankenberg von den letzten Qandgrafen von Thüringen an all» 

mäblich zur mächtigften Stadt von Heſſen aufblühte. Am Kabre 1255 oder wohl richtiger 

1254 am 1. uni wurde die jeitherige Frilialgemeinde rranlenberg von der Wutterge- 

meinde Geismar getrennt. Die Aufhebung geichah durch den damaligen Landesherrn 

ber Gegend, Wıttelind von Feſeberg, welcher ald Patron ber Hlirche zu Geismar jeinen 

Rechten auf das Filial Franlenberg entiagte. Frankenberg war Eigentum der Land— 

grafen von Heſſen, das Bericht Geismar aber nicht; erit fait 100 Jahre ſpäter fam das 
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Gericht zur Hälfte an Heilen.” — Mit diejer Trennung, welche wahricheinlich auf Be- 
treibung der Herzogin Sophie, Mutter des Dandgrafen Heinrich I., und mit Bewilligung 

bei Rjbiſchofs von Mainz, Gerharbts I., geichah, war für die Kirche „unſerer lieben 

Man” ein bedeutjames Ereignis eingetreten, benn Frankenberg mar nun zu einer 
ielblländigen Pfarre erhoben. „Diejer Alt Hatte fich zu einer Notwendigkeit ergeben, 

benm nicht nach der Mutterkirche in Geismar hatte das Volk aus weitem Umkreiſe feine 

Chntte ſich zu lentlen gewöhnt, jondern zur Tochterlirche in Franlenberg. Hier in der 
Eladt lam das Volt nicht bloß des Handels und Wandels wegen zulammen, jondern 
hier war ed auch, wo die mit 
Kirhenbußen Belafteten den 

eriehnten Ablaß erhielten, ja 
206 mehr, hier war das Volt 

kit langer Zeit Zeuge geweſen 
der zahlreichen Wundermwerte, 
die durdı der Mutter Bottes 

mödige Fürbitte an Elenden, 

— war Marburg 
Men berühmt geworden. 
GmvonJahrzugahr fteigende * 
Unjehl Glaubiger aus beftän- — 
dig ich erweiternden Kreiſen Frankenberg. Liebfrauenkirche. 
Jg nun zu dieſem Ort, um (Phot. D. Kahm, Frankenberg.) 

ihre Geneſung zu finden, um 
bier die Wunder zu jeben und zu glauben. Die Intereſſen der Stadt Frankenberg, 

Ibter Biirger und ihrer Kirche ſchienen tatjächlich ernitlich gefährdet. Denn war nicht 
du beiorgen, daß jener Menichenitrom, der jeither die Nichtung nach Frankenberg ge— 

SE num bon hier ſich ab und der neuen Heiligen in Warburg ſich zumenden 

? 

Unter jolhen Erwägungen reifte bald ein Plan, der in nicht gar zu langer Zeit 

Zar fich verbichtete. Die Räume der alten Kirche unjerer lieben Frauen hatten ſich 

(don Längft als unzwlänglich erfunden. Nun war bie Zeit gefommen, in welcher die 

una eines monumentalen Baues nach dem Rorbilde der der Heiligen Elilabeth 

Kneibten Kirche zu Marburg zur Notwendigteit geworden war. Man brad) die alte 
Kibe ab umb bereitete ben Neubau am ihrer Stelle vor. Landgraf Heinrich I. zeigte 
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jih dem Projekte des Neubaues einer Kirche in größerem Stile geneigt, und fo fonnte 
im Jahre 1286 der feierliche Akt der Grundfteinlegung zur neuen Kirche am 9. April 
vor fi gehen. Der Landgraf nahm perjönlich Anteil an ber Grumbdjteinlegung und 
brachte auf dem Stein „unjerer lieben Frauen’ ein jchönes Opfer bar, welches jelbit- 

verftändlich dem Baufonds zugute fam. Um den Bau diejer neuen Kirche zu fördern, 
wurbe fein Mittel unbenutzt gelaffen, das wirkſamſte war der „große Ablaß.“ Doc 

fchritt der Bau langjam voran und erft in der Mitte des 14. Jahrhunderts wurde fie 
vollendet, — Dem jüdlichen Kreuzflügel der Liebfrauenlirche ift die Marientapelle, 

ein Meifterjtüd der Gotik, angefügt. Dehn-Rotfeljer nennt fie eins der größten Meifter- 
werte in ber zweiten Hälfte bes 14. Jahrhunderts. Ahr Erbauer ift magister henricus 

de hesserode in Homberg. An dieſer Zeit ftand Frankenberg in feiner jchönften Blüte 

und überragte die meiften heſſiſchen Städte, ſelbſt Tafjel und Marburg. Die Bevöl- 
ferung nahm zu, auch dehnte fich die Stadt äußerlich durch die Neuftadt (1336) aus. 
Die in dieſer Zeit ftattfindenben häufigen Fehden veranlaften die meiften Bewohner 
ber umliegenden Dörfer, bieje zu verlaſſen und hinter den jhüßenden Mauern ber Stabt 

Unterkunft zu finden. Aber auch die Wohlhabenheit der Bürger ſtieg, da fie einen nicht 
unanjehnlihen Speditionshandel zwifchen Süd- und Norbdeutjchland an fich zogen, 
als ihr Gewerbefleiß fich entwickelte, der fich vorzüglich in zahlreihen Gerbereien und 
Wollentuchtwebereien ausſprach, und al3 die Landgrafen, die ftetö der Stadt jehr huld- 
voll waren, jie mit vielen Privilegien ausftatteten. Am glänzendften ſprach jich der 

Wohlitand am Tage bes Kirchweihfeſtes aus, wo zugleich allen Gläubigen der vom 
Bapfte erteilte Sünbenablaf gegeben wurde. Mit diefem Feſte war nach alttatholifcher 

Sitte ein Jahrmarkt verbunden, ber zahlreich befucht wurde, und prächtige Prozejlionen 
und Umzüge zogen Reiche und Arme in großer Zahl aus der Nähe und Ferne herbei. 
frranfenberg ftrahlte dann in folder Freude und Herrlichkeit, dab die Fremden ſich 
Fenſter mieteten, um bad Auge bequemer am Glanze diefer Umzüge meiden zu können. 

— Neben diejen wonnigen Tagen hatte die Stadt aber auch viele Kämpfe und Leiden 
zu beftehen, durch welche ihre Blüte jchon in ber Mitte des 15, Jahrhunderts allmählich 

zurüdging. Im Fahre 1372 wurde die Neuftabt vom Sternerbunde geplündert und in 

Brand geitedt, und 1380 erlitten die Bürger von Fürftenberg eine ſchwere Niederlage; 
einen ihrer Hauptfeinde, den mächtigen Ritter Friedrich von Padberg, nahmen fie ge» 
fangen und zwangen ihn zum dauernden Frieden. Noch eines anderen Drängers, ber 
gleichjam in ihren Eingemweiden ſaß, nämlich des Ritters Hermann von Treffurt hatten 

fie ſich ſchon 1374 entledigt. Die Burg Frankenberg hatte nämlich der Landgraf diejem 

reichen Ritter eingeräumt, und biefer ſowohl wie auch jeine Diener quälten die Be- 

wohner ber Stadt auf eine ganz abjcheuliche Weife. Da nirgends Nettung und Hilfe 

gegen bieje Unholde zu finden war, eritiegen in einer bunllen Nacht Die Bürger die Burg 

und brannten fie nieder, Lange Jahrhunderte hat fie in einem Trümmerhaufen 

gelegen und ift nie wieder aufgebaut worden. An alten Ehronilen wird die „Franken— 

burg‘ herrlich gepriefen. Schon bie einzigartige Lage auf bem im Übbertale 

emporragenben Frankenberg gab diejem Burgiis eine überaus romantiihe Lage. 

Schade, daß fein Bild der Burg eriftiert! Zu den mehrfahen Niederlagen, die zu den 

Siegen in feinem Berbältnis ftandben, und die nad) und nach ben Wohlſtand minderten, 

faın nod) ein ganz großes Unalüd: der große Brand am 9, Mai 1476, Bei großer Dürre 

brach plößlich gegen Mittag 1 Uhr in ber Schmittengalje Feuer aus, und am Abend bei 

jelben Tages lagen die Altitabt, Neuftabt, das Rathaus und die jchöne Pfarrkirche in 

Alche, und Franlenbergs Blüte war für lange Zeit vernichtet. Viele Bewohner zogen 

fort, andere wohnten jahrelang in feuchten Kellerh und elenden Hütten, fo dat; Seuchen 
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ausbrahen, unb viele ftarben, und es dauerte lange, ehe die Brandftätten wieder bebaut 
waren. Magen konnte man damals: Wie liegt die Stadt jo wüſte, die jo voll Volt war! 
Zie gli bem Stumpf einer alten Eihe! — In den Jahren 1507 und 1607 wiederholten 
ich ähnlihe Brände. „Die großen Vorſtädte verjchivanden, die geiftliche Herrlichkeit 
mar allmählich verichollen mit der Schwächung des einjt jo ungeheuren Glaubens, die 
geihlliche mrit dem Emporblühen anderer Städte, die faufmännifche mit der Verän- 
derung ber auswärtigen Hanbdelöverhältniffe.. Der 30jährige Krieg gab ihr vollends 

ben Tobesftog. — Ein glüdlicher Fund hatte ihr zwar 1590 für das längft eingegangene 
Gobbergwerf Silber», Hupfer- und Bleigruben gegeben; aber auch dieje reichhaltigen 
ije waren ſchon im Anfange des vorigen Jahrhunderts bis unter die Waſſerlinie aus- 
gebaut und ihre Husbeute daher jo arm und gering, daß ihr Betrieb 1817 aufhörte. 

„Lrauernd”, fagt F. Pfiſter, „ſieht man überall ihre Spuren; wer findet den Schlüſſel 
uneuen?” Das im Bolle gehende Gerede von anderen Urfachen der Einftellung, als 
Iblehten Beamten und ſchlechter Berwaltung uſw., iſt nun wohl infolge neuer wiederholter 
mißglüdter Berjuche endlich verftummt. — Im 30jährigen Kriege hatte die Stadt 
Jeih anderen heſſiſchen Städten viel zu leiden. Eine kaiſerliche Bejakung ſog die Stabt 
längere Zeit aus, Es am in ber Nähe der Stadt, drüben auf ter Totenhöhe, am 20. No- 
vember 1646 zu einem Treffen. Landau erzählt: „Als nämlich der hejjen-darmftädtiiche 
Öeneral u. Eberftern, verftärkt durch Faiferliche und naſſauiſche Truppen, von Franten- 
berg aus Nederheſſen mit einem Einfall bedrohte, brachen der heififche General Geije 
und ber ſhwediſche General von Lörenhaupt vom Vogeläberg auf und zoaen eilends 
über Marburg, von dba mit ber Reiterei vorausiprengend, nach Frankenberg. Bon der 
Nadıt gebedtt, hielten fie in einem tiefen Tale, um den Tag zu erwarten. Als diejer an- 

rad), oebneten fie ihre Scharen; Löwenhaupt ftellte jich an die Spike des rechten, Geije 
an jene bes finten Flügels. Einzelne Abteilungen, welche vornefchoben wurden, warfen 

bie feinbfichen Wachen und drangen bis in die Tore der Stadt. Da Eberftein jet ge- 

wahrke, daß er es mit einem größeren Korps zu tun habe, zog er fich mit feiner ganzen 
Dohtaufjenen Totenberg zurüd, von welchem die Sage erzählt, daß Karl der Große dort 
en in einer blutigen Schlacht die Sachſen befiegt habe. Aber Lömenhaupt folgte dem 
Feinde auf dem Fuße und zwang ihn hier zum Stehen. Jetzt fam auch der linte Flügel 
umd fürzte fich in vollem Trabe auf die ſchon wantenden feindlichen Scharen, und allent- 
halben wurben diejelben geworfen. Mit kaum 100 Pferden rettete fich Eberftein über 
bie Über, An 500 Gefangene, 700 Pferde, 2 Geſchütze, 8 Standarten und alles Ge- 
vd fielen in bie Hänbe ber Sieger.” Die Sage erzählt auch, ein ſchwediſcher General 
ki gefallen, und heute noch nennt man den dort auf dem höchften Punkte der Totenhöhe 
enden Stein den Schwebenitein“. (Sage: Die Geifterjchlacht.) 

Auch ber jiebenjährige Krieg ging nicht jpurlos an der Stadt vorüber, jondern 
untoble jogar die Pfarrlirche. Der Kirchhof bei der lutherischen Kirche war jeit dem 
I duli 1761 vom heſſiſchen Hauptmann Lange notdürftig verſchanzt und mit 100 Mann 
Sufnolt, 12 Reitern und 2 Geſchützen bejegt. Ein franzöfifches Korps unter dem General 
Conflanz rüdte am 11. Auguſt in Frankenberg ein und drang bis zu den der Kirche zu- 
Möf fiegenben Häufern vor. Obgleich von hier das feindliche Geſchoß den Totenader 
beitih, Teiftete doch der Heine Haufe der tapferen Heſſen einen jo hartnädigen und 
Uatigen Widerftand, daß es den Franzoſen erjt am folgenden Tage und nad) einem ver- 

inuleten Kampfe gelang, die Befeftigungen zu erjteigen und die Beſatzung durd) ihre 

Übermacht zu bewältigen. Die Befallenen fanden auf dem Kampfplabe aud) 
Ike Aubeftätte; denn man hat bei Nufgrabungen und Bloßlegen einiger Gräber hier 
aber Oftfeite Überbleibjel von Eifenteilen, als Sporen ujw. gefunden, welche nur auf 
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Soldatengräber jchließen laſſen. Zeichen der Beichießung find noch an der Kirche ficht- 

bar. Ein eingemauerter Stein recht3 der großen Treppe hat folgende Inſchrift: 

„Anna Martha Caspar Dietriden Witwe gibt zur Wiederherftellung der Anno 

1761 von den Franzoſen ruinierten Treppen 50 Thaler. 1766. 

In den NRevolutionsjahren von 1830 und 1848 haben hier ebenmwohl wie ſonſt ge- 
waltige Kämpfe getobt. Es ift hier nicht der Ort, Genaueres darüber zu berichten. Wün- 

ſchenswert wäre e3, es wäre manches ungefchehen geblieben. Vordem, wie jchon be- 

merft, hatte die Stadt Frankenberg ein hohes Lob. Die Bürger hielten treu zum lieben 

Heimatlande, und die heſſiſchen Landgrafen jelbit oder ihre Reifigen weilten häufig hier. 

Dieſe Liebe zeigte ſich auch in 1866 und 1870. Getreu ihrem Fahneneide eilten Yranten- 

berg3 Söhne zu ihren Regimentern. 

In welch hohem Anjehen Frankenberg ftand, geht auch daraus hervor, daß die 

Univerfität Marburg in PBeftiahren zu verichiedenen Malen nad) hier ihre Zuflucht nahm, 

fo in ben Jahren: 1529, 1564, 1575, 1585 und 1611. 

Die im Jahre 1476 durch den großen Brand ruinierte Pfarrkirche ift nad) Be- 

feitigung de3 im Jahre 1607 durch Blitzſchlag zerjtörten und dann wieder hergeridhteten 

Turmes neuerdings mit einem ftilvollen Turme und Dache verfehen, jo daß die Reftau- 

ration derfelben faſt vollendet if. Durch ihre Lage und ihren gotiihen Bauftil ift fie 

eine wahre Zierde der Stadt. 

Die weiteren Ortichaften des Amtes Frankenberg find rechts der Edder: 

Friedrihshaufen, 4,139 km öftli von Frankenberg auf einer 

Hochfläche am Fuße des Burgwaldes. Das Dorf wurde 1777 unter Land— 

graf Friedrich II. von Frankenberger Koloniſten auf dem ftädtiichen “Felde 

der alten Freimark angelegt und heißt hier: „Die Kolonie”. Der Waſſernot 

it durch eine Wafjerleitung abgeholfen. 150 Em. 

Willersdorf, 6,400 km ſüdöſtlich von Frankenberg, 371,5 m hoch, 

am Anfange eines Kleinen Nebenbaches vom falten Waſſer nahe der Weſer— 

Rheinwajfericheide gelegen. 358 Ew. 

Bottendorf (Battendorf) Pfarrdorf an der Nenfe. 749 Em. Hierzu 

gehört Wolfersdorf, einit ein Dorf, dann eine adlige Burg, dann ein land- 

gräfliches Jagdſchloß, jebt eine Staat3domäne mit Oberförlterfit. Das Jagd— 

ſchloß wurde 1811 abgebrochen. Im 30jährigen Kriege (1646) war hier ein 

Treffen zwiſchen Darmftädtern und Caſſelern. 

Roda, mitten im Burgmald am Anfange der Wetichaft unmeit des 

Zandgrafenborns, Quellort der Wetichaft, 280 m hoch gelegen. Der Land: 

bau ift hier ſehr bejchwerlich. 396 Ew. | 

Ernſthauſen an der Wetichaft, beinahe 10 km von Frankenberg 

entfernt, it der tiefit gelegene Ort im alten Kreiſe Frankenberg. 

653 Em. | 
Wiejenfeld an einem Nebenbäcdlein der Wetichaft, 7,150 km 

von Frankenberg, 300,3 m hoch gelegen. Da das Dörflein durch den im Rüden 

auffteigenden Burgwald gegen die rauhen Nord- und Oſtwinde geſchützt iſt, 
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gedeiht Hier Obſt bejjer al3 in gleichen und teilweife niedrigeren Lagen auf 
der anderen Seite der Waſſerſcheide. 185 Em. 

Urſprünglich war Wiejenfeld eine Komturei des Zohanniter- Ordens, tvelche, 

wie vermutet wird, von einem Grafen Werner von Battenberg geitiftet wurde, ber 1197 

enenem Kreuzzuge nad) Baläftina teilgenommen hatte. Zu ben erften Komturen 

gehörte Berner, ein Sohn dieſes Grafen (1238). Im Jahre 1393 erhielten die Johanniter 

die Pfarrei zu Frankenberg und jpäter die Pfarrei Münchhaufen mit der Kirche 

ai dem Ehriftenberg. Als die heſſiſchen Klöfter aufgehoben wurden, traf aud) WViejen- 

jeld Mies Geihid. Das Ordensgut fam hierauf ald Pfarrgut an die Herren von Kramm 

und dann an die von Dernbad), welche die baufälligen Gebäude 1559 erneuerten. — 

Im Jahre 1720 wurde für 10 aus der Dauphine gebürtige, anfangs im Solm3-Braun- 

klfihen angefiedelte Yamilien durch Ausrodung von Wald und Anbau von 10 Häufern 

eine franzöfiiche Kolonie gegründet; jpäter wurde die Kolonie durch 20 Familien aus 

Tobenhaufen vermehrt und die Kloftermeierei auf Erbleihe eingegeben. Aud) bie alte 

Otdenstirche, 1675 eingeweiht, wurde ihnen zum gottesdienftlichen Gebrauche über- 

len. Die noch jet vorhandenen Gebäude follen gründlich reftauriert werden. Kirch- 
fh wurde diefe Kolonie mit Louiſendorf verbunden. Letzters war Pfarrort. 

Yirfenbringhaufen oder Bringhaufen in den Birken liegt in 
einem Seitengründchen der Edder nahe der Edder- und der Wefer-Rhein- 

wafieriheide, welche hier ganz nahe an die Edder herantritt. 398 Em. 
Linls der Edder, am Fuße und in der Breiten Strut, liegen Haine, ge 

mm Ha i nch en zum Unterſchiede vom Kloſter Haina, am Hainfchen Bad), 

&% m hoch, 71/, km von Frankenberg. 353 Em. 

Röddenau, 4,187 km von Frankenberg, unmeit der Edder am NRöd- 
denauer- oder Goldbach, 280,3 m hoch. Ehemals war Röddenau der Sik 

eines großen geijtlichen Sendgerichts. Das St. Albanzitift zu Mainz befaß hier 
aniehnlihe Güter, im Jahre 1503 famen diefelben ans Kloſter St. Georgen- 
berg in Frankenberg. 773 Em. 

Rodenbad, ein Heine Dorf am Anfange des Rodenbaches mit 86 Ew., 
km von Frankenberg, 339 m hoch, am Rande der Breiten Strut gelegen. 

Somplar, 131, km von Frankenberg, an der Nuhne, 350 m hod). 
Im. 

Kengershaufen, im Volksmunde „arm NRengershaufen” genannt, 

12 km von Frankenberg, an der Nuhne, 334 m hoch. 272 Ew. 

Mitten in der Breiten Strut liegen: 

Bangershaujen, 406 m hod), an der Nienzequelle unter dem 

Lrfermanndrüd, 7 km von Frankenberg. 200 Em. 
Sommershaufen, 393 m hoch, 7 km von Frankenberg am An- 

fange des Bauerbach, im Sommer waſſerarm. 124 Ci. 
die Ortſchaften des früheren Amtes Frankenau, jegt Frankenberg II, find: 
Shreufa, am Austritt der Nuhne aus den Bergen ins Tal idyllifch 

gelegen, 3,5 km von Frankenberg. 299 Em. 
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Vıermünden, nahe an der Edder in einem Seitengrunde gelegen, 

5,4 km von Frankenberg, war ehemals Hauptort eines eigenen Gerichts, 

zu welchem auch Oberorfe, Schreufa, Edderbringhaujen und Treisbach ge— 

hörten und das den Herren v. Biermünden, v. Hohenfel3 und v. Derich zuftand. 

Die eine Hälfte desjelben erwarb Hejjen 1588 Durch Kauf, die andere Hälfte 

1719 duch Heimfall. Landgraf Wilhelm VIIL von Hejjen vermachte das 

ganze Gericht jeinem dritten Enkel, dem Landgrafen Friedrich von 

Hejjen, von dem es auf jeinen Sohn, den Landgrafen Wilhelm von 

Hejjen-Rumpenheim, überging. Neben dem Schloßgebäude — jet Wohnung 

Helienitein. (Pot. ©. Kahm, Frantenberg.) 

des landaräflichen Oberföriters — ein jchöner Gutshof, zu dem jetzt auch der 

Hof Treisbach gehört. Wiermünden war früher Mutterfirche von 8 Dörfern. 

414 Em. 

Dberorfte, 12,7 km von Frankenberg, recht3 vom engen Orkegrund, 

294 m hoch. 109 Em. 

Edderbrinabaujen an der Mündung der Orke in die Edder, 

beinahe 11 km von Frankenberg, 257 m hoch. 249 Cm. 

Heſſenſtein, 10,250 km von Frankenberg auf einem Hügel der 

alten Sylburg unter dem Buichhorn und Keſeberg, 334 m hoch, erbaut, hat 

eine bertlich-romantiiche Lage. 

Die Burg- und Schlofgebäube, die noch heute in wohnlichem Zuſtande find, 

wurden im Jahre 1342 durdı die Bönte von Keſeberg auf Koſten des Landgrafen Hein— 

rich II., des Eilernen, erbaut, fie beſaßen Dasjelbe gememihaltlihb. Der Bau war aber 
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euf dem Grunde und Boden des Ktloſters Haina geichehen, und darüber führte Haina 

Klage beim Erzbiichof von Mainz. Ber Landgraf jah jich infolgedeilen 1348 ge 

nötigt, dad Schloß dem Klofter unter dem Vorbehalte einer Wiedereinlöfung zu 

verlaufen. Diejes blieb auch biz zu feiner Auflöjung im Bejite. Hierauf zog e3 der 

Landgraf Philipp wieder ein und verpfändete es an verſchiedene Ablige. Später wurde 
es Eik eined Amtes und Nenterei. Seit lettere nad) Frankenberg verlegt, Dient es bis 

heute a8 Wohnung für Forftbeamte. — Unmeit, Edderbringhaufen gegenüber, liegen 

no bie Trümmer der Keſeburg, vormals der Sitz der Vögte von Keſeberg. 

Louiſendorf, 8 km von Frankenberg, 405,3 m hoch auf der alten 
dorftlätte von Hammonshaufen. 107 Ew. Franzöſiſche Kolonie. 

Landgraf Karl beftimmte fie im Jahre 1687 nach perjönlicher Unterjuchung 

ded Vodens zu einer Kolonie für 46 ausgeſuchte franzöfiihe Familien, welche 
aus der Dauphine und der Gegend von Die gebürtig, in großer Menge (mandhe Ya- 

nifien waren wegen hinzugeflommener Berwandten 12 Perſonen ftarf) zuerft an die 

Tiemel nad Carlsdorf und Mariendorf, dann nach Marburg gezogen waren, aber nir- 

gend3 ein gehöriged Unterlommen gefunden Hatten. Anfangs in Hütten untergebradit, 

hierauf mit 16 abgemeifenen Landportionen und 300 Adern der benachbarten Dörfer 
&eismar und Ellershaufen verfehen, erhielten fie auch feit 1692, wo neue Ber- 
wandte (unter anberen ein Maftron aus der Dauphine, zur großen Freude feiner Familie) 

zugezogen waren, regelmäßige Wohnungen, die noch fehlenden Wiefen, Udergeräte, 
Fübe und Biehfutter und wegen ihres ausgezeichneten Fleißes die Verficherung einer 
breifigjährigen Abgaben⸗ und Dienftfreiheit. Dieſe neue Dorflolonie wurde feit 1700 

zu Ehren der PBrinzeffin Louife, nachmaligen Semahlin des Fürften Frifo von Naffau- 
Eranien, Loniſendorf genannt. Ihr erfter Prediger war Abraham Fontaine, ein Wal- 
denier, im Jahre 1688 vom Marburger Brofeffor Thomas Gautier eingeführt. Der 
Gotteäbienft wurbe anfänglich in Frankenberg und zwar erſt in der Stadtkirche und 
dann in der Kapelle des St. Georgskloſters abgehalten, bis 1702 die Kirche vollendet 
war. Bid in Die 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts mußte der Pfarrer franzöfifch 

predigen, ebenfo twurde auch in der Schule die franzöfiihe Sprache gelehrt. Im all- 
gemeinen wird den damaligen Koloniften Lob erteilt. Ihre Eittlichleit, Mäßigkeit, 

ipariamer Fleiß und fefter Charakter (nicht ohne Rechthaberei und Prozeßſucht) werden 

gerühmt. Durch ihre dunklere Gefichtsfarbe und ihr feineres Benehmen hoben fie ſich 
von der derben Aufrichtigkeit der Heſſen ab. 

Ellerspaufen, 8145 km von Frankenberg, 366,5 m hoch. Das 

Torf war einit Burgjig, wovon heute noch Rudimente zu jehen find. Die 
Familie von Huhn, der auch die Burgen Schönftein und Diesburg gehörten, 

it 1588 ausgeftorben. 344 Em. Im fchönen Lengelgrunde liegen die 
oberfte-, Guhen- Lengel-Bär- ud Huhnsmühle. Auf- 
wärts im Tale liegen nohAllendorf (132Ew.) Dainrode(262 Em.) 
md Haubern. (383 Ew.). 

Kömershaujen liegt am Anfange eines Baches jenfeit3 der Wafjer- 

Kheide im Rheingebiet. 151 Ew. 
Dörnholzhauſ en, 6 km von Frankenberg, liegt am Anfang des 

er Waſſers. 91 Em. 

deller, Heffifche Landes⸗ und Volkskunde. Band I. 2. Teit. 15 
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Geismar, 4,600km von Frankenberg, am Anfange desHeimbaches. 645 Ew. 
Geismar ift ficher ber ältefte bewohnte Ort der ganzen Umgegend, mweit älter als 

rranlenberg, benn aus einem heidniſchen Heiligtum und einer Totenftätte der Umgegend 
wurde es zu einer Mutterkirche und einem Sitz eines Erzpriefterd. Lange Zeit jah man hier 
zu Gericht. Unſer Landsmann Pfilter jagt: „Wie eine alte heilige Mutter jah da Gaes- 

mare, die ganze Gegend jammelte ſich zu ihr, empfing Recht und Lehre, Liebe, Hoff- 
nung, Segen dem Säugling, Ruhe der Leiche; aber manche Tochtergemeinde ift ver- 

gangen, manche jelbftändig geworden, vier Töchter find ihr geblieben.” Nachdem die 

Keſeburg vom Landarafen Heinrich I. zerftört worden, nahmen bie Herren von Keſe— 
berg in Geismar ihre Wohnung und nannten jich jeitbem meift Vögte von Geiämar. 

Am Sahre 1340 verkauften diejelben bie Hälfte des Gericht an Heſſen; bie anbere 

Hälfte brachte Heſſen jpäter an ſich. Die der familie noch erhaltenen Güter famen 1409 
bei ihrem Erlöjchen an die von Hohenfeld. Die Kirche inmitten des Dorfes ift geräumig, 

aber ſtillos. Sicher tft dieſe Stelle altehrwürdig. — Oberhalb des Dorfes auf luftiger 
Höhe liegt der Hof „Alte Feld.“ 

Die Stadt Franfenau, 12 km von der ftreis- 
hauptitadt Frankenberg entfernt, liegt an der 

Trranfenbera = Wildunger Poſtſtraße auf einer 

rauhen, ſich in norböftlicher NRichtuna — nad 

Altenlotheim zu — abdachenden Hochebene. 

Sıe iſt einem zum Waldeder Berglande fich er- 
itredenden Ausläufer des Hainaer Gebirges an- 

gelchnt und bietet eine hervorragende Fernſicht 

md bon der „Herrenhöhe“ ein mundervolles 
Panorama. Der Blid jchweift hier weit in die 

Wappen von Franfenau. ſüdlich gelegenen Gaue der engeren Heimat, nach 
Amöneburg und darüber hinweg, zu den Höhen 

bei Marburg, nach Biedenkopf im Nordweiten, zum Kahlen Aſten bei Winter- 

beraq, und wird erjt ım Norden und Nordojten durch mächtige Gebirgs- 

wälle weit hinter dem Eijenberg bei Ktorbad) gehemmt. Die Hochebene wird 

im Südoſten von dem Tieblichen Wejetale, im Nordweſten vom malerisch 

Schönen Lengeltale begrenzt und von dem oberhalb Frankenaus beginnenden 

Lorfetälchen durcchichnitten, an deſſen rechtsjeitigem Talrande jich Das 

Städtchen in einer Höhe von 435 m erhebt, dem Fremden jchon von 

mweitem durch den tragenden Kirchturm Willlommen zurufend. 

Die Stadt hat regelmäßig angelegte Straßen und macht einen freundlichen 
Eindrud, fie zäblt heute 192 Wohnbäujer mit 980 Einwohnern, Darunter 

etwa 60 Israeliten. Die Erwerbsquelle it Yandbau und Viehzudt, 

durchweg Stleinbetrieb zufolge der Barzellierung der Güter nach der Zahl 

der vorhandenen Erben. Der vorherrichend leichte mit Durchläjlige, jedoch 

falte Boden wirft höhere Erträge als früher ab, die noch ſteigerungsfähig ſind. 

Die im Bau begriffene Wafferleitung wird für den Ort eine Wohltat werden. 
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| Die ſleißigen, einfach lebenden Bewohner, von denen viele während 
des Sommers auswärts, zumeist in Wejtfalen, al3 Maurer bejchäftigt jind, 
haben jeit alter Zeit den Auf, daß fie jich durch gegenjeitige Hilfsfertigkeit 

und durch Gaftlichkeit auszeichnen. Frantenau iſt der Sitz einer Pfarrei und 
Oberförfterei nebſt Forſtlaſſe. Die Gemarkung grenzt an gejchloffene, holz— 
weiche Foriten, Die noch viel Hochwild bergen. Das früher einträgliche Beeren- 
ſanmein auf meijt fürftlich-waldedichen Gebieten ijt den Bewohnern in den 
sten Jahren mehr und mehr verwehrt und erſchwert worden. Durch eine 
Station am Hunoldberge wird Frankenau an die Bahnlinie Frankenberg— 
Jimmerstode angegliedert werben. 

In der legten Zeit wird Frankenau, deſſen Umgebung reich an landjchaft- 
ih ihönen Bildern ist, von Fremden öfter beſucht. An nächſter 
Nihe der Brüdebera, mit Wegen und Nuhebänfen ausgejitattet; da- 

hide Wihtelhäushen, mächtige, traulich gelagerte Felsblöde. 
Indem nach Fröbershauſen (Walded) führenden Fußpfade über das „Himmel— 
rich· ſteht ein einfahes Grabdenktmal zum Andenken an den Helden- 
tod eines aus Röddenau gebürtigen Jägers namens Dehnmert, der hier 
in Tjährigen Striege gegen einen Franzojentrupp kämpfte und fiel, 

dranlenau entitand vermutlich nicht fange nach der Gründung Franfenbergs durch 
den lebten hüringiſchen Landgrafen und deutihen König Heinrih Raſpe. Die 
tt Siebelung mag wohl ſchon in eine frühere Zeit hineinreihen und als ein äuferit 
tergeihobener Buntt gegen die benachbarten Sachen gegolten haben. Pipin, Karla 

- kubtohen Bater, befiegte nad) der Franlenberger Chronil die Sachſen bei Franfenau, 
bes biefem Siege jeine Entjtehung in Geftalt eines feſten Platzes Kemnate) zu danten 
haben fol. Die die nahen Edder- und Wejedörfer berührende Sprachgrenze zwiſchen 
der weicheren jächfiichen und härteren fränkischen Mundart tritt deutlich hervor. 

| Franfenau, heute weit bejjer als jein durch ältere Bücher verbreiteter Ruf, 
war früher ber Mittelpunkt eines „Juftizamts“, das jedoch in Frankenberg domiziliert 
nie Um den Ort zu heben, entjanbdte die furhejfiiche Regierung am 21. Nuguft 1839 
einen Polizeibeamten nah Franfenau, der bei ftaatlicher Bejoldung vom 25. Ottober 

desielben Jahres ab zugleich als Bürgermeiſter des Amtes waltete. Eine beſſere 
Bobemwirtichaft führte einen gewiſſen Aufſchwung herbei. Am 22. April 1865 wurde 
die Stabt durch ein verheerendes Brandunglüd heimgeſucht. Ein ſcharfer Oftwind 
jagte ben Riefenbrand in das Herz bes Ortes bis zum weſtlichen Ausgange; °/, der 
vorhandenen Gebäude, u.a. das Rathaus, das Gotteshaus und der uralte jteinerne 
Zum baneben, wahrjheinlich von den Harolingern erbaut und jpäter zur Aufnahme der 
Gloden eingerichtet, wurden zerftört. Die neue freundliche Kirche wurde auf der Brand: 
Hütte der alten erbaut und 1878 eingeweiht. 

Eine Stunde nördlich von Frankenau jind auf einem ehemaligen aus” 
gedehnten, jeit 2 Fahrzehnten bepflanzten Triefche die Trimmerder Quernit- 
—— Duernhorftfirche. Aus einem altheidniſchen Heiligtume iſt 

| dort eine chriſtliche Kirche entjtanden,. Nach der Sage foll jogar Bonifatius bis 
| zu diefer Stelle gekommen jein und das Heidentum zerjtört haben. Später 

15* 
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wurde die Stätte ein Wallfahrtsort für die Umgegend, an dem alljährlich 

im Mai ein Vieh- und Krammarkt abgehalten wurde. Nach der Reformation 
hörten die Wallfahrten allmählich auf, und der Markt wurde 1544 nad) ag 

fenau verlegt. Zufolge der Aufforftung wird die Nachwelt feine Spur % 
jehen von diejer hiftorijchen Stätte. Auf dem von hier in 20 Minuten 

reihenden Traddelfopfe (625 m) auf fürltlid-maldedichem 

genießt man von einem trigonometrifchen Turme einen der fchönften Nund⸗ 
blicke in Mitteldeutſchland. 

Zu Frankenau gehören im Weſengrunde die Weſen⸗- und Strutmühle, 
deögleichen der Mengeröhof unmeit Heffenitein. 

Roſenthal, 11,900 km von Frankenberg, 278,1m 
hoch, am Zuſammenfluß zweier Quellbäche der 

Bentrefft gelegen, hat 997 Em. und iſt entitanden 
aus der Vereinigung von 5 Dörfern, von denen 
eins, Bentreff, die Mutterkirche und Totenjtätte 

aller umherliegenden Gemeinden und ein bielbe 

juchter Wallfahrtsort war. 
Im Jahre 1340 gründete ber Erzbiihof Heinrih Do 

Mainz die Stadt, indem er dem Orte Stabtredte, wi 
fie Amöneburg befaß, verlieh. Auch eine Burg wurd 
darin aufgeführt. Obwohl Rofenthal zirta 44m tiefer al 
Frankenberg liegt und aud) vor den rauhen Nordwinden 

ziemlich gefchüßt ift, hat es doch ein rauhes Klima, und 

der fchöne Name „Rofenthal“ fteht in einem Widerpruch mit der Wirklichkeit. Der 

dürftige, kalte Boden lieh es niemals zu einiger Wohlhabenheit jich emporichwingen, 

und man hatte aum Verdruß der Bervohner darauf ſogar ein Sprüclein gedichtet: 

„Rofenthal, Ader ſchmal, Wiejen kahl. Ach du armes Rofenthal.“ Durd die Zw 

jammenlegung iſt der Spottreim nunmehr teilmeije zur Untmahrheit geworden, wie 

ja auch der Spottreim auf zwei andere und diefe Stadt gottlob teilmeije unmwahr if: 

„Ber aus Franfenberg kommt unbetrogen und aus Rofenthal unbelogen und aus 

Frankenau ungejchlagen, der kann von Glüd jagen.” — NRofenthal gehört zu ben 

wenigen Städten, die niemals Tore und Mauern hatten, nur eine dürftige Ummallung 

Ihüßte gegen Feinde. Im Jahre 1464 wurde die Etadt von Mainz an Heſſen ver- 

fauft; 1495 brannte jie bisauf das Schloß ab; 1518 erit wurde die Kirche wieder her- 

geſtellt. Im Fahre 1626 wütete die Peſt hier, und 1641 wurde die Stadt zum größten 

Zeile von den Kaiſerlichen niedergebrannt. Erſt mehrere Jahre fpäter erfolgte ber 

Wiederaufbau, bei dem der durch feine Schidjale merkwürdige Geiftlihe Joh. Hilger- 

mann vorzüglich tätig war. Tas Schloß, an deſſen Stelle jetzt das Amthaus fteht, war 

bereits im 16. Jahrhundert zufammengeltürzt. Ehedem hatte die Stadt einiges Ge- 
werbe, fonjt treiben die Bewohner faſt nur Ackerbau. 

Hierzu gehören die Höfe Tiefenbadh, Eichhof und Merzhaufen, letzterer 

jetzt Förſterwvohnung, und die neue und Hedmühle. Der an der Bentrefft 
liegende herrichaftlihe Eiſenhammer iſt längſt eingeſtellt. 

Nahe bei der Stadt liegt das kleine Dörfchen Willershaufen. 71 Em. 

Wappen von Rojenthal. 
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Gemünden hat 1400 Em. und liegt im offenen 
ZTaltejfel der Wohra, am Zujammenflug einiger 
Bäche: Holzbach, Schweinfe, Giebeling, Giebel- 
bad und Lindenborn mit der Wohra am Fuße 
des Jeuſt. 

Die freundliche, offene Lage im fruchtbaren Tale 
der Wohra machen da3 Städtchen zu einem aderbau- 
treibenden. — Auch einige Gewerbe, wie Töpferei und 

Kalkbrenmerei, find am Orte — Die Ausführung der 
projeftierten Bahnverbindung zwiſchen Frankenberg 

VDeypen von Gemünden. und Zimmersrode wird dem bis jetzt abgejchlojjenen 
Städtchen hoffentlich mehr Leben geben. 

Der Sage nad) ift das Städtchen aus 7 Dörfern entitanden: Holzbach, Gieblings- 

bad, Burgharbähaufen, Ernitdorf, Steigershaufen, Oſterbach und Katzbach. Seit den 
ülten Zeiten gehörte Gemünden dem Grafen von Ziegenhain, und jchon im 
1%, Jahrhundert Hat es ſtädtiſche Gerechtſame und ein aräflihes Schloß. Mit dem 

Nusterben der Grafen von Ziegenhain 1450 wurde es heſſiſch. Damals war die Burg 
no erhalten, 100 Fahre jpäter war nur noch ihr Gemäuer übrig. Die Kirche zeichnet 
hd durch einen ſchlanken, 1486 erbauten Turm aus, 

In Holzbachtale Oberholzhaujen (115 Ew.) und Lehnhauſen 
(15 Ei). 

Im Schmweinfetale liegen: Aitenhaina (8 Ew.) mit Kirjd- 
garten, HSalgehaujen (254 Em.) und Bodendorf (90 Em.), 
wo der berühmte lateinische Dichter Helius Eobanus Hejjus geboren wurde, 
in einem Geitentälhen Mohnhaufen (110 Em.) femer Sehlen 

2% Em.) und Srüjen (295 Ew.). Das jih um Grüfen und Sehlen 
bie Nömershaufen erjtredende Tal nennt man die Bunftrut, die jich durch 
gute Pferdezucht auszeichnet. ElInrode (53 Ew.) und Herbelhaujen 

(136 Em.) fiegen im Wohratale, aufwärts Haina, 15,280 km von Franken— 
berg, 328 m Üiberm Meer. „Ein jtilles, lauſchiges Stücklein Erde, wie es 
im lieben Heſſenland fein zweites gibt“, liegt das Zilterzienfer Kloſter und 

ieige Hojpital an der Vereinigung mehrerer Quellen zur Wohra im Kranze 

Berge, nur offen den warmen Südmwinden. (1251 Em.) 

—— war Haina ein reich begütertes, der Jungfrau Maria geheiligtes Mönchs— 

Nolte, beifen erfte Gründung 1140 durch den Grafen Boppo von Reichenbach auf einer 
Anböbe, 1, Etumbe mweftlih von Löhlbach — auf dem Eulenberg — Aulesburg — ger 
ah. Nach vielen Wandlungen und Niederlaffungen zu Löhlbach und Altenhaina 
hebelten fich Die Mönche endgültig 1196 am jegigen Orte an. — Fürwahr ein glüdlicher 
Gedanke. Der Höhenunterjchied der erften Klofteranlage und der letzten beträgt ca. 
Wim. Dort oben raube Nord- und Oftftürme, wechſelnd mit trüben, regnerijchen, 

(durfen Weftwinden und hier ein ftilfer Talleſſel, alffeitig gegen rauhe Winde geſchützt 
und nr ben fauen Sübwinden geöffnet. — Ein glüdliher Wechſel nicht nur für die 

De 34 
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frommen Möndhe, jondern aud für die jegigen Inſaſſen — die Irren und Krüppel. — 

Anfänglich fanden es die Mönche auch hier wenig wohnlih und wanderten wieber bem 

Rheine — Altenfempen — zu. Da zog 1215 der Enkel jenes Roppo, der Graf Heinrich von 

Biegenhain, mit mehreren Rittern nad) Eiteaur im füdlihen Frankreich, trat im Büßer— 
gewand vor die große Verſammlung der Ziſterzienſer Mönche und übergab feines Grof- 
vaters Stiftung diefem Orden. Nunmehr erhoben fich rajch die neuen Gebäude bes 
Klofterd zu Haina, und die vielen Schenkungen, welche ihm wurden, gaben ihm bald 

einen außerordentlichen Reichtum, Es erwarb fich nicht nur in Heilen viele Dörfer und 
Güter, jondern auch in ber Wetterau, 

zu Frankfurt, zu Gelnhaujen und in 
Franken. Uber wie anderwärts, jo 
ſank auch hier das geiftliche Leben, und 

an die Stelle mühjeliger Arbeit und 

fleißigen Gebets kehrten Müßiggang, 

Schwelgerei und ein lafterhaftes Le— 
ben ein. Man hatte zwar dieſem Übel 
zu Steuern gejucht, aber vergeblich, 

und erſt die Reformation machte 

bemjelben ein Ende, Doch nur ein 

Zeil der Mönde fügte fich ruhig der 

Aufhebung bes Hlofters, der andere 

aber Hagte gegen ben Landgrafen 

Philipp und veranlafite einen lange 
Jahre dauernden, wenn auch erfolg- 
loſen Streit. — Lanbaraf Philipp 

beftimmte + SMlöfter, darunter auch 

Haina, zur Unterhaltung und Pflege 

der Irren und mittellojen Gebrech— 

lichen ſeines Landes. Haina wurde 

für die, welche dem männlichen Ge— 
ichlechte angehörten, auserwählt und 

ber mwadere Heinz von über zum 

Obervorfteher ber Anftalt beftellt. Als 

infolge ber Bemühungen des Nbtes 

Haina, Inneres der Klofterkirche. und der vertriebenen Mönche, fo er- 
Rhot. DO. Kahm, Frautenberg.) zählt eine Sage, eine kaiſerliche Kom— 

million erſchien, um biejelben wieder 

in bas Moſter einzuſetzen, ließ Heinz alle Geiftesirren, alle Lahmen und Strüppel zu— 

lammenbringen und zeigte fie den Abgejandten des Kaiſers mit ber frage: ob fie es vor 

Gott und an dem jüngiten Tage verantworten wollten, wenn fie dieje Unglüdliden von 

neuem ins Elenb ftürgten, um faule und zankſüchtige Mönche an ihre Etelle zu ſetzen. Da 

wichen die Abgeſandten voll Mitleid zurüd, und der Kaiſer ſtand von jeinem Borhaben ab. 

Diejer Vorgang ift auf einem Bilde feitgebalten. — Der Stiftungsbrief des Hojpitals ift 

vom Jahre 1533, — Die Frequenz des Hojpitals war im Laufe der Zeiten recht verichteden: 

300, 350, 500; im fahre 1890 = 572, 1892 = 618, und heute zählt basjelbe zwiſchen 800 

bis 900 Anjallen, Der Wohlſtand des Hoipitals war burch den 30- und 7 jährigen Krieg 

jehr zurüdgegangen, hat aber durch eine qute Verwaltung ſich bald wieder gehoben. 

Das Hofpital oder urjprüngliche Alofter hatte wie alle Zifterzienienklöfter vier Mauern, 
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weldhe es umichloffen, eine zweite Mauer ſchloß die Wirtjchaftsgebäude ein. In neueiter 
Jeit find einige recht praftiich eingerichtete Bebäude entitanden, und das ganze Hojpital 

madıt mit jeiner inmitten liegenden interejlanten Kirche einen gar wohltuenden Ein- 

beud. — Das große Mloftergut, vormals verpachtet, wird jebt vom Hojpital ſelbſt unter 
einem Oberinjpettor verwaltet. Früher jtand das Hojpital unter Obervorftehern, heute 

unterftebt dasſelbe einem Inſpeltor und dem Landeshauptmann in Eajiel. 

Eine wahre Bierde bes Hojpitals ift die ſchöne Kloſterkirche. In der Übergangszeit 
ber romanischen in bie altbeutiche Bauart, während des 12. und 13. Jahrhunderts auf- 

lührt, iſt biejelbe teils byzantinischen, teils gotiichen Stile und jpäter mancherlei Ber- 
itberumgen unterworfen. Sie hat bie Form eines großen Kreuzes, deilen Schiff nicht 

keniger als 230 Fuß = 71,88 m und deſſen Urme 40 m meijen. Aus der Zeit der Ver- 

Haina, Innerer Hlofterhof. (PHot. DO. Kahm, Frankenberg.) 

lequng (1215) von Aulesburg nach Haina ftammt offenbar der untere Teil des Chores und 

ber Krenzflügel, welche ftreng romaniſch, ohne alle Spitzbogen, in jeder Beziehung 

böht abweichend von den übrigen Teilen der Kirche, ausgeführt find. Außer einem 
Rumdbogenfries iſt alles andere gotiich und wahrjcheinlich in drei Zeiten ausgeführt, 

bon denen zwei Teile frühgotiich und die vier weſtlichen Joche des Schiffes hochgotifch, 

as ber erften Hälfte des 14. Jahrhunderts, find. Urſprünglich war die Kirche, der 
Ürdensregel gemäß, ohne Turm; jeit 1890 ift diejelbe mit einem Turm geziert. Das 

hohe Gewölbe wird von 22 Säulen getragen. — Bemerlenswert im Innern ift das von 

Philipp dem Großmütigen geitiftete, mit einer langen Inſchrift veriehene ſymboliſche 
Gemälde — Eteinrelief —, welches jein und der heiligen Elifabeth Bildnis und da- 

zwiſchen eine auf einem berichlojlenen Kaſten angeichmiedete Harpyie darftellt. Weiter 

böchft intereffant ift das 12 Fun hohe Gemälde: Chriſtus am Olberg, ein Werk und 

Beihent des aus Hama ftammendben Malers Johann Heinrich Tiichbein — eine der 
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ſchönſten Bierden der Kirche. Außerdem ift beachtensmwert ein Wandtabernafel im Chor, 
eine ungemein fünftlerifche Arbeit vom Anfange des 14. Jahrhunderts, und die Grab- 

mäler und Grabſteine der legten Grafen von Ziegenhain, namentlidy des lebten, 

Johann des Starken (geft. 1450). Voran fteht der erfte Vorfteher, der edle und tapfere 

Heinz von Lüder (geft. 1529). Einige Chorftühle aus dem 14. Jahrhundert, in 

einfach gotijher Form mit interejfanten Untieren, aucd einige Glasmalereien find 

fehensmwert. — Die Kloftergebäude ftammen aus ber zweiten Hälfte des 13., dem 14. und 
15. Jahrhundert. Am Jahre 1356 wurde laut Urkunde das Kloſter befeftigt. — Die 

Hauptreftauration der Kirche geichah im Jahre 1858 durch Baumeifter Ungemitter. — 
Aus Haina ftammt die berühmte Malerfamilie Tifhbein. — Seit dem 27. Juli 1904 

ziert ein Denkmal Philipps des Großmütigen von Profejjor Wieje das Hofpital. 

Löhl bach, großes Kirchdorf mit 859 Ew., faſt 15 km von Franfen- 
berg, 474,7 m hoch, beinahe auf der Wejer-Nheinittomjcheide am Anfange 

des Weſebaches. Rauhes Klima, kalter, dürftiger Boden, daher der Aderbau 

befchwerlich und wenig lohnend, Objtbau faum nennenswert. Das Dorf 

zählt viel Bauhandmwerfer. 

Hüttenrode, tief unter dem Winterberge im Urfegebiet, Heines 

Dörfhen. 65 ©. 

Battenhaufen, beinahe 500 m hoch (497 m) am Nordfuße des 
Hohen Rohr, höchſter Ort im Kreiſe, am Anfange eines Nebengrundes der Urfe, 

alfo noch im Wejergebiet; einige Hundert Schritte oberhalb des Dorfes zieht 

die Wejer-Rheinftromjcheide. Rauhes Klima, Aderbau bejchwerlich, Obſtbau 

gering. Auch hier find unter den Bewohnern viele Bauhandwerfer. 268 Em. 

Haddenberg am Anfange der Fiſchbach, eines Nebengrundes der 

Urfe zwiſchen Keller und den: Hohen Xohr, Feines Dorf. 60 Em. 

Fiſchbach romantisch am Fuße des Stellerwaldes im Urfegrund. Bon 

hier bequemer Aufftieg zum „Wüſten Garten”. 

Dodenhaufen am Anfange der Norde, eines Nebenbaches der 

Gilfa, hat eine wunderſchöne romantische Lage zwischen dem Hohen Lohr, 

Keller und Jeuſt. Der Ort hat gutes Trinkwaſſer. 404 Em. 

Zum Streisgebiet gehört jeit 1866 noch die Herrichaft Itter oder Das 
Amt Vöhl, gegen 21, Duadratmeilen groß. In die Edder münden linfs die 

Stter, die Aſel und Werbe, rechts die Banfe. Winfelmanı jchreibt 

in der Bejchreibung des Hejjenlamdes: „Itter, diefer Ort ſamt zugehöriger 

Herrihaft hat den Namen von dem Fluß Itter, jo ſich in die Edder ergeußt. 

Er grenzt an die Grafihaft Walded, hat zwar einen etwas harten und 

bergigen Ackerbau, jedoch an quten Schäfereien, ſchönen Wäldern, ergüglichen 

Wildbahnen und ftattlichen Fiſchereien, worunter abjonderlich herrliche Forellen 

und Salmen, einen guten Vorrat.” 
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Die Bewohner zählen zum Sachſenſtamme; die Edder bildete zwiſchen 
Diejen und den Franken die Grenze. Bauart und Mundart bemweifen dies 

noch heute. 

Die Herrſchaft Itter hat ihre Herren oft gemechjelt. Uriprünglic waren die Herren 

von tler Beliber, dann fam diejelbe an die Herren von Gudenberg, jpäter an Darmitadt 
und hatte jomit im 30 jährigen Krieg viel zu leiden, da Darmftadt befanntlih zum 

fatholiihen Kaiſer hielt, während Heſſen-Taſſel zu den Schweden hielt. In berfelben 

Page waren auch Franlenberg, Frankenau uſſp. Auch im 7 jährigen Kriege wurde 
bie Herrſchaft Atter hart betroffen. Bis zum Jahre 1866 wurde bei Thal-Ftter und Dorf- 
ter ein ausgiebiges Kupferbergwerk betrieben. 

Thaliter. (Pot. ©. Rahm, Frankenberg.) 

In Herzhauſen wurde eine zeitlang auch eine Goldwäjcherei unter- 

halten. Die hauptjächlichiten Oxrtichaften der Grafichaft jind: Vöhl oder 

Boele, benannt nad) dem von Thile von Gudenberg dortſelbſt 1382 er- 

bauten Schlojje Boel. 655 Em. Zur Zeit, als Darmftadt die Herrfchaft 

im Bejite hatte, wurde diejelbe von Nebenlinien der Linie Darmitadt re- 

giert, und oft wohnten im Schlojfe zu Vöhl heſſiſche Prinzen, fo Philipp 

und Georg der Nüngere. Böhl war Sik der Verwaltung und blieb es auch 

unter preußticher Herrichaft bis zum Jahre 1886. Won da ab behielt es nur 
das noch heute bejtehende Amtsgericht. 

Ajel, Heines Dorf an der Mündung der Ajel in die Edder. Ein herrlich 

gelegenes Dörfchen, das bei Anleaung der Hemfurter Edder-Taljperre teil- 

weiſe verihmwinden muß. 175 Em. 

Basdorf, ein wohlhabendes Dorf 31, km von Böhl. 308 Em. 
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Dbermwerba an der Werbe, welche das Dorf in ein preußifche3 und 
waldeckiſches Werba teilt. Jedes Dorf hat feine eigene Schule. Die Kirche 
jteht auf preußifchem Gebiet. 92 Ew. 

Marienhagen, früher Werbenhagen genannt, liegt über dem 

Ssttertal, treibt ergiebigen Land- und Obſtbau. Der Kalk von hier iſt 

geſucht. 334 Em. 

Dbernburg, links der Stter auf freier Bergeshöhe, hatte früher ein 

Bergichloß. Nahe dabei Hof Lauterbach. 200 Em. 

Dorfitter, beinahe 26 km von Frankenberg, zu beiden Seiten der 

Stter hart an der Grenze von Walded. Überall zeigen Halden noch die Spuren 

de3 früheren Bergwerks. 365 Ei. 

Thalitter im herrliden Sttertale am Fuße des Hüttenberges. Die 
wahrhaft romantifche Lage des Ortes zwiſchen himmelanjtrebenden herrlich 
bewaldeten Bergen entzücdt den Durchreifenden. Daher ift der Ort auch Ziel 

vieler näher und ferner wohnender Touriften. Die Itter liefert Forellen. 

Auf fteiltomantifcher Höhe Liegt oberhalb des Dorfes links der Stter die Ruine 
der einftigen jtolzen Stterburg, der Sit de3 ausgeſtorbenen mächtigen Ge— 

Ichledht3 der Herrn v. Stter. 276 Ei. 

Herzhaufen an der Mündung der Stter in die Edder und der Eijen- 

bahn Frankenberg-Corbach. Die herrliche Lage bewirkt den Beſuch vieler 

Gäſte. Hier finden fich ebenfall3 alljährlich viele Sommerfrifchler ein. 
278 Em. 

Kirhlotheim(8IEmw.) im Eddertal und rechts abgeſchieden Harb3- 
haufen, zen fleines Dorf. 79 Em. 

Shmittlotheim (238 Em.) und Altenlotheim (491 Em.) 

im LZorfetale. Auf luftiger Höhe liegt Buchenberg mit weiter Femjicht. 
263 Em. 

sm Orketal liegt Niederorkfe mit herrlicher Umgebung, und ift daher 
Zielpunkt wandernder Naturfreunde. 100 Em. 

Abgelegen vom Amte liegen im Waldedichen: Höringhaufen oder 

Hornighaufen, ganz von waldeckſchem Gebiete eingefchloffen, 81% km von 

Böhl. 756 Em. — Weiter nach Norden im QDuellgebiete der Diemel liegt 
die Enklave Eimelrod mit den Orten Eimelrod (417 Ew.), 

HSemmighaufen (131 Em.) und Deisfeld (125 Ew.) Sm der 

jogen. „mwaldedjchen Schweiz”, wie man diefe Gegend im Volksmunde be- 

nennt, ıjt das Klima taub, der Aderbau ſehr bejchwerlich, dagegen die Vieh— 
zucht ergiebiger. 
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6. Der Kreis Marburg. 

Bon E. Schneider und PB. Ridenhoefer.*) 

Der Kreis Marburg nimmt den ſüdweſtlichen Teil von Oberheſſen ein. 
Er hat die Geſtalt eines NechtedS, dejjen längere Seiten von Norden nad) Süden 
gerichtet find. Im Weiten wird er begrenzt durch den Kreis Biedenkopf, im 
Süden durch den zur NRheinprovinz gehörigen Kreis Wetzlar und die groß- 
herzoglich-heifiiche Provinz Oberheffen, im Often durch den Kreis Kirchhain 

und im Norden durch den Kreis Frankenberg. Die Lahn, das Hauptge- 

wäſſer des Kreiſes, tritt etwa in der Mitte der Weſtſeite in den Kreis ein, 

fließt bi3 oberhalb des Dorfes Cölbe in öftlicher Richtung und wendet fid) 

hier nad) Süden. In der Nähe diejes Knies empfängt jie von Norden die 

Wetſchaft, von DOften die Ohm. Die Täler diefer drei Wafjerläufe 

bilden ein Kreuz, Durch welches das Gebiet des Kreiſes in vier fcharf getrennte 

Landſchaften zerlegt wird. 

Südlich der Ohm zieht am linken Lahnufer entlang bis zur Zweiter Ohm 
der Lahnberg. Pie Südoitede des Kreiſes wird eingenommen vom Ober- 

wald, einem Ausläufer des WVogelsberges, an den fich im Nordoſten die 

Seift anichließt, von welcher aber nur die weitlichen VBorhöhen in den Kreis 

hineinragen. Vom Oberwald erftredt ſich nach Weiten, zwiſchen Zweſter Ohm 

und Lumda bis zur Lahn hin, ein niedriger Höhenrüden, deſſen bedeutendite 

Erhebung der Leidenhofer Kopf ist. Zwiſchen Lahnberg und Oberwald breitet 

fich der von der Zweſter Ohm durchfloſſene, wegen jeiner Fruchtbarkeit be— 

rühmte Ebsdörfer Grund aus, welcher nach Norden in den Seeheimer 

Grund übergeht. | 
Dem Lahnberge gegenüber zieht an der rechten Seite des Fluſſes, im 

Lahnknie bei Cölbe beginnend, der Marburger Rüden nad Süden 

bi3 in die Nähe des Ortes Niederweimar. Der Marburger Rüden wird im 

Weiten bearenzt durch eine Einſenkung, welche im ſüdlichen Teile von der 

*), Die Stadt Marburg ift von E. Schneider bearbeitet, da3 übrige von P. 

Ridenhoefer. 
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Alna und ihren Zuflüffen (Ohe und Wäldersbach), im nördlichen vom Michel- 
baher Wafjer ducchfloffen wird. Unterhalb de Weimarer Kopfes 

erweitert jich das Lahntal ſtark und geht nach Weſten ganz allmählich in das 

hinterländer Bergland über, deifen Vorhöhen weiter nördlich 

b3 an die foeben erwähnte Einſenkung heranreihen. Der Saum des Hinter- 

kinder Berglandes ift eine außerordentlich reizuolle Gegend. „Meift vereinzelt 
Reben die Hügel, ihre Häupter find alle Dicht bewaldet, um ihre Abhänge 

ſchingen fi) Saatfelder und an ihrem Fuße grünen üppige Wiefen.” (Landau.) 

„Ene große Anzahl Heiner Dörfer, Höfe und Mühlen find hineingeftreut; 
beweilen eröffnet jich unerwartet eine Ausficht in die Ferne aus dieſen ftillen 

grinenden Gemächern. Und durch den dichten Wechſel von Hügeln und runden 
Höhen fchneiden viele ſchmale Bachtäler mit fteilen Rändern, bejonders im 
iiden da3 der Salzbutte, in der Mitte da3 der Allna, welche beide zu dem 
höheren Gebirge auf der Abendfeite hinaufführen.” (Pfiſter.) 

Fahren wir mit der Bahn Marburg Warburg das Wetichafttal auf- 

wärs, fo erbliden wir zur rechten Hand eine lange Reihe ſteil abfallender, 

mit Kiefern bewachſener Berghöhen, welche den Weittandde8Burgmwaldes 

darftellen, der dent norböftlichen Teil des Kreifes einnimmt und fich in die Kreife 
Frankenberg und Kirchhain hinein fortfeßt. (S. Band I, erſte Hälfte ©. 88.) 

Inden nordmweitlichen Teil des Kreiſes treten die Vorhöhen des Lützeler 
Gebirges herein, der Homberg (469 m), der Paberg, die Koppe (485 m), 

der Leiſeberg (468 m) uſw. Ziemlich weit in den Winkel zwifchen Lahn und 
Betihaft vorgefchoben, Tagert, von den vorhergenannten Höhen durd) das 

Zul des Warzenbach gejchieden, ver Wollenberg, im Volksmunde Wül- 
merigt genannt, welcher einen Flächenraum von nahezu einer halben Qua— 

dratmeile einnimmt. Während der aus ſiluriſchem Geftein zufammengefekte 
Dergftod nach Süden und Südmeften ziemlich fteil abfällt, dacht er fich nach 
Rorden und Norboften allmählich ab. 

Fünf Eifenbahnen durchſchneiden den Kreis: 1. die Main- 
Befer-Bahn (im Lahn und Ohmtal), 2. die Strede Marburg- 

Barburg (Lahn- und Wetichafttal), 3. die Linie Marburg-Raasphe, 

4. die Linie Niedermwalgern-Herbornunmdd. die Marburger 
Kreisbahn, melde vom Bahnhof Marburg-Süd bis Ronhaufen im 

dahntale abwärts führt, hier oftwärt3 in den Bortöhäufer Grund einbiegt, 

den Lahnberg überfchreitet, in den Ebsdörfer Grund hinabfteigt und bei 
Deihauſen endigt. 

Vie Bodenfläche des Kreifes umfaßt 566,92 qkm; davon find 22 362 ha 
Aderland, 732 ha Garten, 5929 ha Wiefen, 1970 ha Weiden, 22 994 ha Wald; 

der Reſt lommt auf Odland, Wege, Gewäſſer, Hofräume. DieCinmwohner- 
zahl betrug am 1. Dezember 1905: 53 787. Die Bewohner leben zum größten 
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Teil von Aderbau und PViehzudt. Große Landwirtfchaftöbetriebe find nur 
in fehr geringer Anzahl vorhanden, Heine und mittelgroße Bauerngüter über 
wiegen bei weiten; lettere find befonders im Ebsdörfer Grunde und im fü 

weitlichen Teile des Kreifes ftark vertreten. Sr den ärmeren Gegenden des 

Gebietes findet die Bevölkerung im Walde lohnende Nebenbejchäftigung, 
die Männer im Winter beim Holzfällen (viel Grubenholz), die Frauen im 

Sommer bei den ‚„Kulturarbeiten” (Oberwald, Burgwald). Ein großer Teil 
der Waldfläche befindet Jich im Gemeindebejig oder iſt „Sinterejjenten- * 

Der Burgwald liefert große Mengen Heidelbeeren. Preißelbeeren werden 

auf den Brüchern zwiſchen Melnau und Roſenthal geſammelt. Bei Caldern 
und Elnhauſen werden Himbeeren und Brombeeren zum Verkaufe gepflückt. 
Sandſteinbrüche befinden ſich im Lahnberg (beſonders bei Wolfshauſen), 
im Marburger Rücken (bei Wehrda, Ockershauſen, Giſſelberg, Michelbach) 

und im Burgwald (bei Bürgeln). Baſalt liefern der Oberwald und der Frauert«- 
berg; die Bafaltlager des Stempel find erfchöpft. Ton wird gegraben bei 
Ebsdorf, Dreihaufen, Wittelsberg, Reddehaufen, zwiſchen Schönjtadt und 
Bracht. Kalkiteine werden bei Amönau und in der Nähe von Laldern ge 
wonnen. Bei Gopfelden gräbt man Formſand. Die im Ebsdörfer Grunde 
gemuteten Braunfohlenlager find meines Wiffens bis jet noch nirgends 

ausgebeutet worden. Durch ihren Obftbau zeichnen ſich befonderd aus die 

Orte: Bauerbadh, Fronhaujen, Reddehaujen, Wehrda, Wehrshaufen, Frauen 
berg. 

Über die Entmwidelung des Viehbeftandez gibt folgende 
Tabelle Auskunft: 

‚ 17392 | 23551 | 4891 ? 
l. Dezember 1900 | 3382 | 25425 | 21194 | 22220 4 391 79 884 

10. $anuar 1873 2 802 18 518 31547 | 9817 2 892 ? 
um 1842 3 000 15 300 | 38 400 | 10 000 | 1900 ? 

Die TÜlberficht zeigt, daß die Schafzucht ftändig zurüdgeht. Über 
die Urſachen diefer Erſcheinung jpricht fich Der „Bericht des Kreisausſchuſſes 

des Sreifes Marburg über die Verwaltung und den Stand der Kreis⸗Kom—⸗ 
munalangefegenheiten im Jahre 1901” folgendermaßen aus: „Abgeſehen 

von den für die deutſche Schafzucht im allgemeinen ungünjtigen Berhältniffen, 

trägt hier im Kreiſe die fortjchreitende Yufammenlegung der Grundftüde 

zur erheblichen Abnahme der Schafe bei, Die vorhandenen Huteflächen werben 

aufgeteilt oder anderweit nugbar gemacht und das bisher ausgeübte Hute- 

techt auf fremden Grundjtüden der zufanmengelegten Gemarkungen wird auf- 
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gehoben; in dem meilten joldher Gemarkungen jind daher auch feine Schaf- 
heben mehr vorhanden.” Die Zahl der Bienenjtöde betrug am 10. Januar 
1873: 1571, am 1. Dezember 1900: 2374. Objtbäume wurden am 1. Dezem- 
ber 1900: 312 792 gezählt. Zur Pflege des Objtbaues ift ein Kreisobſtbau— 
tehmifer angejtellt. — Ländliche Fortbildungsfchulen bejtanden im Jahre 1903: 
A mit 39 Schülern. Zu ihrem Unterhalte wınden vom Staate 1365, vom 
freiie 807 und von den Gemeinden neben den Koſten für Heizung und Be- 
fnhtung 150 ME. aufgebracht. Der Kreis unterhält 29 Wanderbüchereien, 

Der Kreis Marburg hat 2 Städte, 88 Landgemeinden und 7 Gutsbezirke. 

), Städte: 1. Marburg, 2. Wetter. 

b) Landgemeinden:1. Allna, 2. Altenvers, 3. Amönau, 4. Argen- 
fein mit Ochjenburg, 5. Bauerbach, 6. Bellnhaufen, 7. Beltershaufen mit 
Jauenberg, 8. Bernsdorf, 9. Betziesdorf, 10. Bortshaufen, 11. Bracht, 12. Bruns 
gershaufen, 13. Bürgeln, 14. Caldern mit Brüderhof, 15. Cappel, 16. Cölbe, 
N. Enriarweimar, 18. Dagobertshaufen, 19. Damm mit Etelmühle, 20. Dilfch- 
haufen, 21. Dreihaujen, 22, Ehsdorf, 23. Einhaufen, 24. Erbenhaufen, 25. Fron- 
haufen, 26. Ginſeldorf, 27. Gifjelberg, 28. Goßfelden, 29. Göttingen, 30, Hach— 
bom mit Fortbach, 31. Habdamshaufen, 32. Haſſenhauſen, 33. Hermershaufen, 
Adestem, 35. Holzhaufen, 36. Ilſchhauſen, 37. Kehna, 38. Kernbach, 39. Kirch— 
ne, 40, Leidenhofen, 4. Lohra, 42. Marbach, 43. Mellnau, 44. Michelbach 
nit Sörzbäujer Hof, 45. Moifcht mit Hanerhaide, 46. Münchhauſen mit Ober- 
ud Mittelfimtshaufen und Schlagpfüse, 47. Nanz und Willershaufen, 
8. Nejfelbrunn, 49, Niederasphe mit Unterjimtshaufen, 50. DEREN 
5. Niederweimar, 52. Niederwetter, 53. Norded, 54. Oberndorf, 55. Ober- 
mephe, 56. Oberwalgern, 57. Oberweimat, 58. Odershaufen, 59. Sebbehaufen, 
6, Reimershaufen, 61. Rodenhaufen, 62. Rollshaufen, 63. Ronhaufen, 64. Roß— 
berg, 65. Roth, 66. Sarnau, 67. Schönſtadt, 68. Schröd, 69. Schwarzenborn, 
0, Seelbacdh, 71. Sichertshaufen, 72. Stedebach, 73. Sterzhaufen, 74. Toden- 
haufen, 75. Treisbach, 76. Unterrosphe, 77. Warzenbach, 78. Wehrda, 79. Wehrs- 
bauien mit Neuhöfe, 80. Weieröhaufen, 81. Weipoltshaufen, 82. Weitershaufen, 
8 Bentbach, 34. Wermertshaufen, 5. Winnen, 86. Witteläberg, 37. Wolfs- 
baren mit Nähbrüde und Nähmühle, 88. Wollmar mit Schillexhof. 

)&uftsbezirkfe:1. Fleckenbühl, 2. Oberweimar, die Oberföritereien: 
3 Bradıt, 4 Marburg, 5. Oberrosphe, 6. Roßberg, 7. Treisbach. 

Die Unwerfitätsftadt Marburg, die Hauptitadt von Oberheſſen, liegt 
ander bier in miehtere Arme geteilten Lahn inmitten einer durch mannigjache 
Shönheiten zeich gejegneten Natur. Dem Drtenberg gegenüber tritt auf 
dem rechten Sahnufer aus dem hohen Gelände von Weiten her ein langge— 
Ritter, nach allen Seiten teil abfallender Bergrücen gegen das Lahntal vor. 
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Marburg liegt unter 50° 48° 46° nördl, Breite und 26° 26‘ 42 öjtl. Länge 

bon Ferro, der Lahnjpiegel beim botanischen Garten 176,3 m, das Schloß 

287,2 m über dem Meeres-, alfo rund 111 m über dem Lahnipiegel. 

Die Zahl der Einwohner beitrug am 1. Dez. 1905: 20133, 
am 1. Dez. 1900: 17 531, am 1. an. 1904: 18 744, einjchließlich der Soldaten 

des hier ftehenden Kurheſſ. Nägerbataillons Nr. 11 Königin Margherita von 

Stalien. Es waren vorhanden 1834: 7791, 1842: 7939, 1866: 7718, 1867: 8596, 

1885: 12 624 Einw. Die Straßen ımd Gaſſen der Nltitadt jind eng 

- — — 

— — — — 

Marburg von der Weintrautseiche aus, 

und winkelig. Doc, jorgt man bei Aufführung von Neubauten für Verbrei— 

terung derjelben und für Bejeitigung der ftörenden Winkel und Eden. „Einige 

bon dieſen Straßen jteigen ſchnurſtracks den Berg hinauf wie Alpenpäſſe, 

andere jtürzen ebenjo ſchwindelnd den Berg hinunter. Aus einer Straße in 

die andere jteigt man auf Treppen, welche zwiſchen mwinfeligen Häufern empor» 
führen. Die Häufer haben eine Tür hinten und eine Tür vorn. Tritt man durch 

die Tür von hinten, jo befindet man ſich im Dach der Häufer” und gelangt 

bon bier in die nächjt höher gelegene Straße oder den Hausgarten. Doc) aud) 

in der engen Altſtadt gibt es einige fchöne und geräumige Bläbe, mie den 

Marktplab und den lutheriſchen Pfarrkirchhof. Die Neuftadt zieren der Wil— 

heilmsplab mit der 1895 gepflanzten Friedenslinde und der mit hübjchen An— 

Sehler, Seſſiſche Zanbes- und Vollälundbe. Band I. 2, Teil. 16 
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lagen verjehene Friedrichsplatz. Won den jchönften Straßen find hervorzu- 

heben in der Altitadt die plakartig fich erweiternde Kegerbadh, der Steinweg, 
die Wettergaffe und die Barfüßerftraße, in der Neuftadt die Bahnhof⸗-, Biegen-, 
Uniwerfitätz-, Hafpel- und FSrankfurterjtraße und die Schwanalle. Zu den 

hervorragendften Gebäuden gehören außer dem Schloß und der Uni- 

berfität die neuen Univerfitätsanftalten im Nordviertel, da3 Rathaus, das 

Zandgerichtögebäude, die neue Univerfitätsbibliothel, die Teutonenfneipe, 

das neue Volksſchulgebäude im Nordviertel, das Mufeum und der Fronhof. 

Bahlreiche neue Fachwerkbauten im gotifchen Stil wahren den mittelalter- 
lih anmutenden Charakter des Straßenbildes der Altitadt, während viele 

Steinbauten in den neueren Stadtteilen im neuzeitlichen Gewande prangen. 
Marburg hat ſechs Kirchen: die Elifabethfirche, die fchönfte des Hefjen- 
landes, die Iutherifche Pfarrkirche, die reformierte Kirche, die Kugel- oder 

katholiſche Kirche, die apoftoliiche Kirche, die Synagoge und die Michaels- 

und die Siechenfapelle. Nennenswerte Denkmäler fehlen. Doc find 
Gedächtnistafeln angebracht an den Wohnungen der verjtorbenen berühmten 

Männer Jakob und Wilhelm Grimm (1802—1805), Karl Wild. Juſti (1793— 
1846), Adam Krafft (1527—1558), Martin Luther (1. Oft. 1529), Dionys 

Papin (1687—1707), Friedrid) Karl dv. Savigny (1803—1808), Hermann 
Bultejus (1580— 1623), Chriſtian Wolff (1723—1740), Wilhelm Dunker (1854— 

1885), Aug. Fr. Chr. Vilmar (1833—1868), Eugen Höfling (1826—1828), 

Heinrich Jung-Stilling (1787—1803), K. Adolf v. Vangerow (1836—1840); 

am Diakoniſſenheim befindet fich eine Tafel zu Ehren der Gründerin und 

Dberin desjelben, Julie Spannagel. 

Außer der befuchten Univerfität find folgende Unterrihts- und 

Erziehbungsanftalten zunennen: das Kgl. Gymnaſium Philippinum, 

die ftädt. Oberrealichule (jeit Oftern 1898), die höhere Mädchenfchule, die 

jtädtifche Fachſchule für weibliche Handarbeiten, die landwirtſchaftliche Winter- 

Ihule, die Handwerker Fortbildungsichule, die Handelsichule (jeit 1896), 

mehrere Penſionate für In- und Ausländer, das Elijabethhaus für Waijen 

und arme Kinder. Die Marburger Ferienkurſe, in denen auch franzöfifche und 

engliiche Dozenten mitwirken, geben Gelegenheit zur Fortbildung in den 

neueren Sprachen u. a. Wilfensfächern. Sahlreihe Vereine pflegen 

Wiſſenſchaft, Kunſt, Wohltätigfeit, Sport und Geſelligkeit, u. a. der Heſſiſche 

Geſchichtsverein, die Gejellfchaft zur Förderung der gejamten Natur- 

wilfenjchaften, die Hiſtoriſche Kommiſſion für Heſſen und Walded, der Aka— 

demiſche Ktonzertverein, der Oberhejjiiche Touriftenverein ufw. Won den 

Univerlitätsanftalten find zugleihd Yandes-, Heil- und Pflege- 

anjtalten die medizinische, chirurgiſche und Augenklinik, die Poliklinik 

für Ohren-, Naſen- und Halskranfheiten, das zahnärztliche Inſtitut, das Ent- 
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bindungshaus nebit Hebammenlehranjtalt. Mit der Stranfenpflege befajjen 
ich aud) der Baterländiiche Frauenverein, die Schweitern im evang. Dia- 
foniiienheim umd die fatholiihen Schweitern. Die agritultur-chemijche Ver- 
juchdanftalt ift Die amtliche Stelle für Nahrungsmittel-Unterfuchung, eine 
jolde jeıt 1903 aber auch mit dem pharntazeutijch-chemifchen Inſtitut ver- 
binden. Folgende Behörden haben u. a, in Marburg ihren Sit: das 
Iandratsamt des Kreifes Marburg, das Landgericht und die Staatsanwalt- 
haft für die Kreiſe Marburg, Kirchhain, Frankenberg, Ziegenhain, Bieden— 
* und ben Amtsbezirk Jesberg im Kreis Friklar, ein Hauptjteueramt, ein 
münenrentamtt, zwei Bauinjpektionen, zwei Sal. Spezial-ftommifjionen, 

eine Bunbedtenterei, eine Reichöbanfnebenftelle, ein Landesbauamt, eine 
Beyirlöitelle für die Wafjerbaugefchäfte, ein Poſt- und Telegraphenamt, eine 
Eijenbahn-Betriebs-Injpeftion, eine Eifenbahnbetriebs-Werfjtätte, die Super- 
intendentur der luth. Diözefe Marburg-stirchhain-Franfenberg-Böhl, das 

Kal. Staatsarchiv für den Reg-Bez. Cajjel und den Kreis Biedenkopf und 

das Hal. Preuß. und Großherzogl. Heſſ. Gejamtarchiv. 
Die Bedeutung Marburgs liegt namentlich in feiner Univerjität und 

jeiner zeichen Gejchichte. „Marburg hat nicht, Marburg ift eine Univerfität”. 
—* Induſtrie und Handel nicht unbedeutend, wenn auch die 
beiden altheimiichen Gewerbezweige, Töpferei und Gerberei, gegen früher 
bedeutend zurückgegangen jind. Im Jahre 1846 waren 31 Töpferwerfitätten 
vorhanden, welche 140 Berjonen bejchäftigten; 1861 gab es noch 29 Töpfer- 
meiter mit 49 Geſellen und Lehrlingen, 1871 24 Töpfereien mit 50 Gefellen 
um 0 Tagelöhnern, welche Waren („Marburger Dippchen“) im Wert von 

5000 Zalern erzeugten; jene wurden meijt nach Frankreich, Belgien 
md Ofterreich ausgeführt. Heute zählt man nur noch 7 Töpfermeifter mit 
16 Irbeitern, von denen einer Porzellanöfen und 4 andere vollendete 
— Arbeit liefern, die in neuerer Zeit auch auswärts wieder ſehr 
beliebt geworben it. Während 1871 noch 23 Gerbereien im Betrieb 
waren, welche hauptjächlich Rinds- und Kalbleder im Wert von 100 000 Talern 
üejerten, it ihre Zahl heute auf 12 zufammengejchmolzen. Es befinden 
at —— hier 1 Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen, Eiſengießerei 

üblenbauanjtalt (Oſtheim), mit 100—120 Arbeitern; 1 Tabaksfabrik 
* —** u. Sohn) mit Dampfbetrieb und 100 110 Arbeitern; 
I Zapetenfabrit (Schäfer) mit Dampfbetrieb und 160 Arbeiten; 3 Wert- 
fätten, in denen borzügliche chirurgiiche Inſtrumente und Spritzen verfertigt 
Ben (Holzhauer, Seidel), mehrere Kunſtſchloſſereien, 3 Stridereien, 1 Tuch- 
Mader, 1 Seifenjabrif, 1 Etuisfabrit, 2 Holzjägemühlen, 3 Möbelfabrifen, 
— 3 Bildhauereien, 3 Iithographiihe Anjtalten, 7 Drudereien, 

bon denen eine (Elwert) ein anjehnliches Verlagsgeichäft 
16* 

in 
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betreibt; 2 Bierbrauereien, 1 Wurftfabrif, 2 Ol- und 2 Mahlmühlen, mehrere 
Kunft-, Blumen- und Handelgärtnereien. Die Marburger Biehmärkte, 
bejonder3 auch die Pferdemärkte, mit denen feit 1891 eine Lotterie ver⸗ 
bunden ift, haben in den lebten Jahren einen erheblichen Aufſchwung ge 
nommen. 

Die Straßen der Stadt find mit Bafalt gepflaftert, die Bürgerfteige 
zementiert oder mit Mettlacher Plättchen belegt; der Rudolphsplatz und die 

Deutichhaugftraße neben der Elifabethitraße find afphaltiert. Die Stadt wird 
durch Gaslicht und feit 1. Jan. 1906 auch durch elektrifches Licht beleuchtet. 
Ausgezeichnete Trinkwaſſer befommt fie durch Röhrenleitungen aus 
den Dörfern Marbach) und Wehrda. Von den alten Brunnen find in der Alt- 
ſtadt u. a. noch in Benubung der Elifabeth-, Mönch-, Markt- und Bärenbrunnen. 
Für das Schloß wird das Waſſer feit 1883 durch ein von einem Ga3motor 

getriebene3 Pumpwerk aus der Tiefe gehoben. 1895—98 hat die Stadt mit 
Ausſchluß von Weidenhaufen Kanalifation erhalten. Da aud) die 

Luft infolge der Nähe des Waldes rein und frifch ift, herrfchen fehr gute ge 
fundheitliche Verhältniffe, und nad) der Sterblichkeitsftatiftif ift Marburg eine 
der gejundeiten Städte Deutichlands; von 1000 Einwohnern fterben jähr- 
ih nur 8-10. 

Den Berfehr innerhalb der Stadt vermittelten bi3 1903 Drofchten 
und zwei Ommibuffe. Seit 1. Oft. 1903 geht eine Straßenpferdebahn vom 
Hauptbahnhof durch die Bahnhofſtraße, Elifabethftraße, den Pilgrimftein und 

die Univerfitätsftraße bis zum Wilhelmsplaß, von hier (bis 2. Mai 1904) durch 

die Straße vor dem Barfüßertor big zum Heumarkt in der Rähe des Marktplatzes. 

Das Fernſprechnetz Marburgs zählte am 1. Januar 1904 182 Haupt- und 
39 Nebenanjchlüjfe; der Sprechverfehr ift mit 483 Orten zugelaffen. Marburg 

hat jeit 1852 einen Hauptbahnhof und feit 1896 einen Südbahnhof der Main- 
Weſerbahn. Vom Hauptbahnhof laufen außerdem folgende Bahnen aus: 
1. Marburg-Cölbe-Creuzthal; 2. Marburg Warburg; 3. Marburg-Nieder- 

walgern-Herborn. Vom Südbahnhof aus geht die Marburger Kreisbahn 
feit 5. April 1905 bis Ebsdorf, jeit 20. September 1905 bis Dreihaufen. 

Geſchichte der Stadt Marburg. Die Stadt Marburg verdankt ihre 
Entftehung der in der 2. Hälfte des 11. Jahrhunderts erbauten Burg. Um die am mitt: 

leren Schloßberg in der Nitterftraße und Kugelgaſſe gelegenen Burgfite ber Abligen 
v. Berlepich, v. Weiterdhaufen, v. Scheuernichloß, Rau v. Norded und Holzhaufen, bei 

Rote und v. Kalb und um den Burg- oder Wirtjchaftshof am ſüdöſtlichen Abhange bei 

Schloßberges, der noch jeßt Ho | fta tt genannten Stätte, entitand ein Dorf mit eineı 

bem heiligen Kilian geweihten Kapelle. Die Einwohner desjelben ftammten wohl 3. T 
aus den ausgegangenen Dörfern Lamersbach, Aldenzhaufen, Wilmannsdorf, Ibirns 
haufen u. a. Die 1151 erbaute Kapelle war das noch jebt am Schuhmarft ſtehende Ge 
bäude, der Kilian genannt, der 1584 einen hölzernen Oberbau erhielt. Das Dorf 
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bad 1105 von Kölnischemainzifchen Truppen verbrannt jein joll, gehörte in lirchlicher 

Hinficht zu bem 2 Stunden entfernten Pfarrdorfe Oberweimar, das damald Martins 
weimar bie. Dabin wurden auc die Toten gebracht. Bi3 heute hat davon ber über 
Oderihauien nach Obermweimar führende Weg ben Namen „Totenmweg“ und der unter- 
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St. Elifabethfirhe zu Marburg. 

halb Chtiarweimar über die Mllna laufende Steg den Namen „Pfaffenſteg“ behalten, 

da bier der Beiftliche den Leichenzug empfing. 
Auf Betreiben Konrad von Marburg, des Beichtvaters), der heiligen Elifabeth, 

wurde 1297 ber Biarrverband zwiſchen den beiden Orten gejeblich gelöft, die Kilians— 

fie zur Parrficche und Marburg wahrjcheinlich aleichzeitig zur Stadt erhoben. Doc) 

— 
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- fhon 1194 wirb nad; Marburger Denaren gerechnet. Hermann Il (geft. 1242), der Sohn 
der heiligen Elifabeth, verjah die Stabt mit Mauern, die bereits 1239 fertig waren. Die 
Neuftabt, welche ſchon 1260 beſtand, wurde ebenfalls mit in die Stadtmauer aufgenom- 
men. Nach 100 Fahren waren aud) jhon die Vorſtädte, nämlich der Steinweg (Klingen- 
berg), Weidenhaujen mit Zahlbah und Anbauungen am Bilgrimftein (1336 Bildhen- 
ftein, 1338 Bulfenitein), Grün (1295 Grind, jpäter Grient und Grien = fiefeliges Erd— 
reich), jowie am Lederberg (1348) und an der Keberbacdh vorhanden. Die Strafe Zwi— 
ichenhaufen entftand erft jpäter. Sechs Tore jchlojjen die Stadt: das Elijabethtor an 
ber Norbjeite, bas Keſſeltor zwijchen Steinweg und Neuftadt, das Nenthöfertor neben 
der Sternwarte, bas Werdertor zwiſchen Neuftadt und Wettergaffe, dad Barfühertor 
an der ®Weftjeite und das Lahntor neben ber Univerfität. Auch Weidenhaufen, das bereits 

1250 eine Brüde mit der Stadt verband, und der Grün hatten je ein Tor. 
Ohne Zweifel wäre Marburg ein unbedeutender Ort geblieben, hätte nicht die 

berwitwete Landgräfin Elijabeth 1229 hier ihren Mohnjiß genommen und wäre 
die Stadt nicht im Befit des Sarges derjelben geweſen. 1233 Tiefen fih auf Beran- 

lafjung des Landgrafen Konrad, des Schmwagers der heiligen Elijabeth, die deutichen 
Nitter oder Brüder hier nieder und gründeten 1234 die Deutſchordens Kommende 

Marburg. Konrad wurde ihr erfter Komtur und kurz vor jeinem Tode (1240 zu Rom) 

auch Hochmeifter des Ordens. Nach dem Fall von Accon i. %. 1291 ward Marburg an- 

geblich jogar Sitz des Hochmeifters; 1309 fand zwar die Verlegung bdesjelben nach 
Marienburg in Weftpreußen ftatt, Marburg behielt aber die Landlomturei der Ballei 
Heſſen, bis 1809 der Orden von Napoleon aufgelöjt wurbe. 

Gleich nad dem Tode der heiligen Elifabeth (19, Nov. 1231), namentlich aber nad) 
ihrer Heiligiprechung (1235) und der Erhebung ihrer Gebeine (1236) begannen die Pilger- 
fahrten zu dem Grabe der Heiligen; in der Stadt entjtand ein bewegtes Leben und Trei- 
ben, und der Ruhm Marburgs als einer heiligen Stabt drang durch bie ganze Ehriften- 

heit. Über dem Sarge Elifabeths erhob fich ber herrliche Dom, „ein Lied von Stein, 

ein zum großartigiten Baäuwerk verförpertes Triumphlied der Gottesminne, welches 
uns in feiner Majeftät und Lieblichleit von den Wundern jener wunbderreichen Zeit er- 

zählt." Zwei Mönchsorden, die Franzisfaner (Barfüher) und Dominikaner, erbauten 
ji innerhalb der Stabtmauer ausgedehnte Mlöfter und Kirchen, jene nach 1233 am 
Barfüher-, dieſe um 1290 am Lahntor. Dazu ward das Schlof 1248 Reſidenz, Die es bis 

Unfang des 17. Jahrhunderts blieb. Den Ort, wo ihre Stammutter begraben mar, 
wählten die hejjiihen Fürften vom 13.—16. Jahrhundert zu ihrer letzten Ruheſtätte, 

jo daß „aen Marburg reiten" damals in fürftlihen Kreiſen gleichbedeutend mit Sterben 

war, Geit 1297 prangte unterhalb der Ritterſtraße die „Pfarrlirche unferer lieben Frauen 

St. Marien." 

Wegen bes Grabes der heiligen Elijabeth erfreute jid die Stadt im Mittelalter 

auch bejonderer Vorrechte jeitens weltlicher und geiftlicher Fürften. Wohlhabende Leute 

und fremde geſchickte Handwerfer fliehen fich in ihr nieder. So nahm Marburg einen 

rafhen Aufſchwung, und Handel und Gewerbe, beionders die Wollmeberei, ftanden 

in hoher Müte. Am Jahre 1255 trat es bem rheinischen Städtebunde bei. Zwar fehlte 

es nicht an äußeren und inneren Feinden: 1261 und 1319 wüteten große Feuersbrünſte, 

mwieberholt rafften verheerenbe Seuchen, die wohl infolge der großen Unreinlichkeit in 

ber Stabt entitanden, viele Einwohner dahin; 1321 und 1322 wurden die Bürger von ben 

Mainzern bei Amöneburg geichlagen; 1381 fielen viele vor Mellnau, fo daß jeitdem bie 

bier noch übliche Nedensart ‚nad Mellnau geben" fo viel als „ſterben“ heißt. Doch wurben 

bieje üblen Schickſale glüdlich überftanden, und Marburg war bie zweite Stadt in Heſſen. 
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Ein neuer glanzvoller Zeitabjchnitt begann für diejelbe mit der Einführung der 
mation durch Landgraf Philippden Großmütigen. Diejer gründete 
27 die erfte proteftantiiche Univerfität, mit der auch von 1529—1833 ein Pädago⸗ 

m war; ihr wurden die Gebäude und Einkünfte ber aufgehobenen Klöſter 
— 1527 druckte Hans Loersfeld zu Marburg das erſte Buch in 

—— Sohn Ludwig IV., Landgraf von Oberheſſen mit Gießen 
4 Marburg, hatte in jeinem Teſtament Heſſen-Caſſel und -Darmitadt 
— eingeſetzt, dabei aber die Erhaltung des lutheriſchen Bekenntniſſes 
ı gemacht. Nach ſeinem Tode 1604 fiel der nördliche Teil Oberheſſens mit 
—— AS nun Landgraf Morih der Gelehrte 1605 durch feine 

“die reformierte Lehre hier gewaltſam einführte, wurden bie rer 
a Seien in der Pfarrkirche von der Bürgerſchaft überfallen und hinaus- 

je danach fand in Gegenwart bes herbeigeeilten Qandgrafen eine 
8 erf törung ber Sultuseinrichtungen, u. a. des Hochaltars und Kiruzifires in 
fire ftatt. Imfolgedeifen erflärte Ludwig V. von Heflen-Darmtadt jene 
töbeftimmung Ludwigs IV. für verlegt und beanjpruchte den heſſen-caſſelſchen 

1 Oberhefien. Derjelbe wurde ihm durch das Erkenntnis des Reichshofrats vom 
| prochen, und Marburg fiel an Hellen-Darmitadt, das es 1624 mit 

be bejegte und 1625 die 1607 zu Gießen gegründete Univerfität 
. Dies führte zu einem traurigen Kampfe, den in Verbindung mit 

'e hindurch Helfen gegen Heſſen führte und der das gemein- 
ehe. Auch waren jhon 1611 in Marburg 1000 Perſonen an 
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A £" 5* Stadt ſchon durch Durchzüge, Einquartierungen, Vrandſchatzungen 
x — ſehr gelitten hatte, zog 1645 der Krieg ſelbſt in fie ein. Am 1. No— 

1645 war Ar DE * nieberheſſiſchen Truppen unter Generalmajor J ob ann 
eſchoſſen u Be t. Nach und nach rüdten 3000 Menſchen in fie ein. Der 

ndant Billig zog fich mit feiner 500 Mann ftarfen Bejagung auf 
»D er nachdem Geile Verftärtung erhalten hatte, nach adıt- 

ı am 14. Januar 1646 übergeben mußte, Er erlangte zwar einen 
3 wur aber vor ein Kriegsgericht geftellt, zum Tode verurteilt umd 
” —— enthauptet. Die Bürger Marburgs mußten der neuen 

—— ihrem Sohne, Landgraf Wilhelm VI., im Ritterſaal 
15 ul > Teiften. 

nun von Heffen-Caffel ſtärker befeftigt und dem tapferen Oberit- 
e Verteidigung übertragen. Auf Veranlaſſung Georgs II. von 
m 29, November 1647 die Kaiferlichen unter Generalfeldzeugmeifter 
ei die fie am 4. Dezember bombardierten, im dritten Sturm 
—— plünderten. Das Schloß, auf das ſich Stauff zurückgezogen 
— — einnehmen, da die von ihnen gelegten Minen faſt immer 
Bean gemacht wurden, und am 25. Dezember zogen fie, 

ie :e ber Stabt geiprengt hatten, ab. Vier Bürger nahmen fie 

—* —8* nach 12 wöchentlicher ſchwerer Gefangenichaft 
g und langten im April 1648 in Marburg an; Der vierte, 

* ſpäter losgekauft. Bon den 12 000 Zalern Brand⸗ 
* m Glodengelder hat die Stadt nur einen Teil gezahlt. 

n heifiihen Häufer am 14. April 1648 kam Marburg am 
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Hellen-Eajjel. Bon feinen 900 Bürgern hatte der graufame Krieg nicht weniger ala 600 
bahingerafft. Erft nach vielen Jahren war es imftande, die niedergerifienen Teile der 

Stadtmauer und die Tore wieder aufzubauen. 
Auch der jiebenjährige Krieg, in dem Hellen zu Preußen hielt, berührte Marburg 

mit all jeinen Schreden. Vom 21, Juli 1757 bis 26. März 1758 war es in den Händen 

ber Franzoſen unter Feldmarichall Graf v, Vauban. Die Einquartierung war mitunter 

fo ſtark, daß in einem Haufe 16—20 Eoldaten lagen. Für ein auf bem Nenthof einge» 

richtetes Lazarett mußte die Bürgerichaft 600 Betten nebſt Bettitellen liefern. Bon An— 
fang April bis 15. Juli 1758 lagen bier bie Berbündeten. Dann rüdten wieder Fran— 
zofen ein, am 14, April 1759 2000 Mann; eine Erſtürmung des Schlojjes jeitens der Ver— 
bündeten miflang. Doc nad) dem Siege bei Minden mußte die franzöliihe Schloßbe- 

ſatzung nach einer Beſchießung von ber Kirchſpie und dem Dammelöberg aus am 

Marburg nah Merian, Topographia Hajjiae (ca. 1650), 

10. September 1759 ſich ergeben, worauf die Verbündeten die Stabt das ganze Jahr 

hbindurd und das Schloß bis zum 30, Juni 1760 behaupteten. An diefem Tage wurde 

lesteres von den Franzoſen unter Herzog von Broglie beichojjen und dieſem übergeben. 

Bon dba an blieben beide troß aller Verſuche der Verbündeten, fie wieder zu gewinnen, 

bis zum Ende bes Ktrieges in ben Händen ber Franzoſen. Am 10, September 1760 fiel 

Oberſt von Bülow unerwartet in die Stabt ein und fügte den Franzoſen manchen 

Scaben zu, ben jene mit 1000 Slarolinen erjeben mußte, Ein Angriff, den General- 

leutnant von Breidenbad am 14. Februar 1761 auf bie Stadt ausführte, wurde zurüd- 

geichlagen; dv. Breidenbach fand dabei den Tod und mwurbe am 16. Februar von der 

franzöfiihen Beſatzung in der lutheriſchen Pfarrlirche beigefebt. Am 19. Dezember 1762 

verliefen bie Franzoſen Marburg. 

Unter der franzöſiſchen Frembherrſchaft (1806—1813) entitand am 27. Dezember 
1806 dahier ein erfolgloier Aufſtand oberheiliiher Bauern und Soldaten, weldhe jich 

bes Schloſſes, der Rulvertürme und des Jeughauſes bemächtigten und ben nicht ent» 

flobenen Teil ber franzöfiihen Bejabung gefangen nahmen. Sie verteidigten bas Schloß 
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bis zum Abend, worauf nad) ihrem Abzuge 2000 Jtaliener in die Stadt einrüdten. Ein 
zweiter Auftand am 24. Juni 1809 miffang ebenfalls; die Häupter desfelben, der greife 
Oberftleutnant Emmerich und Hofrat Profeffor Sternberg wurden auf dem 

Forfte bei Gaffel erſchoſſen. 
Die 1816 und 1817 waren bie erſten Hungerjahre im 19. Jahrhundert, und 

ware + das Mött Horn auf 30 Mark und darüber. Die von Kurfürft Wilhelm IT. 
1830 gegebene Verfaſſung und die Anlage der Eifenbahn wirkten jehr heilſam auf alle 
— Ser Mehl der Stadt begann ſich wieder zu heben. Einen ganz bes 
beutenden aber hat Marburg genommen jeit der Einverleibung des Kur— 
ehe in das Königreich Preußen am 1. Oftober 1866: neue Straßen und 
Stebtteile mit [hönen Häufern und breiten Bürgerfteigen find entftanden, bie alten na- 
mentlich durch ſchmucke Holzbauten bedeutend verfchönert, jeit 1867 vier neue Lahn- 

| en: beſonders hat auch die zu neuem Glanz erblühte Hochichule in 
den le Ben neue prächtige Gebäude erhalten, oder ältere Gebäude 

 jwedenti \ > umgebaut worden, und die Stadtvertretung (Oberbürgermeifter 
ch, Regierung AA ift eifrig bemüht gewejen und nod; bemüht, auf allen 

bieten be öffe Lebens den Bedürfniffen und Forderungen der Zeit ent- 
zu ſchaffen. Induftrie und Handel nehmen zu. Gtetig mehrt 

| 1 und Militär-Benfionären und vermögenden Leuten, die Mar- 
a gro ak von Naturjhönheiten, wegen jeines reichen wiljen- 

ve — Lebens wie ſeiner günſtigen Steuer— 
w € Bohnort wählen. rs 

ee der einzelnen Stadtteile. 

> bei dauptbehnhofs, der ſeit 1902 bedeutend erweitert 
as di Gar Straße, an deren linken Seite meijt Ge— 

— weſtwärts die Bahnhofſtraße über die 1867 vollendete 
eo bebrüdte Lahnarme in die Stadt. Bor der Brüde läuft 

drum en der Bahn hinab nach der Vorſtadt Weiden- 
2 vor einer "ätte am Ende einer Mfazienallee die Ortenbergjtraße 

von ih Er ab b über die Bahnunterführung nach dem 1900-1902 hier- 
ten Hoffmannjchen Deutjchordensgut nebit Billa und dem Orten- 

enla umterhalb Spiegelsiuft; rechts gelangt man durch die Afföllerjtraße 
ferihen Tapetenfabrif und vor diejer links über eine Flutbrüde 
btiichen Gas- und Waſſerwerk. Senfeit3 der Lahn— 

die einen prachtvollen Blick auf die Stadt und die jie umfrängenden 
tt, fiegen auf dem ehemaligen Saurajen die meisten medizinischen 

Anfalten der. Univerjität, und zwar in der unteren Roſenſtraße die Wugen- 
u patbologiihe und das anatomijhe Inſtitut, 
fe Rarburger PBrivatflinif, die mediziniſche Boli- 

Anifumd die Hirurgijche Klinik, in der Klinikſtraße die medi- 
mie Klinik Dieje bis auf die mediziniſche Poliklinik recht ftattlichen 
Seide find aus roten oder gelben Badjteinen errichtet, ſämtlich ſeit 1883 

4 
ni. 
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entjtanden und mit allen den Anforderungen der Neuzeit entiprechenden 

Einrichtungen verjehen. Die medizinische Klinik ift zugleich Landfranfenhaus 
und Militärlazarett. Bon der irurgischen Klinik kommt man über die 1897 — 

1899 erbaute Deutſchhausbrücke in den in der Entwidlung begriffenen öft- 

lihen Stadtteil. Hier ftößt die Bunjenjtraße auf die Deutichhausftraße, dieje 

auf die Biegenjtraße, die ſüdwärts am ſtädtiſchen Schlachthaufe vorüber- 

führt und am Pilgrimjtein nahe der Univerfität endet. Die in diefen Straßen 

jeit 1900 errichteten Privatgebäude würden jeder Großjtadt zur Zierde und 

Ehre gereichen. In der an die Biegenftraße ſich öjtlich anjchließenden Savigny- 

ſtraße fteht das 1899 bezogene Gebäude der Oberrealjchule. Oberhalb 

desfelben, an der Ede der Deutichhaug- und Uferftraße, ijt 1905/06 ein 

großes Volksſchulhaus, die Nordichule, errichtet worden. 

Sn der Bahnhofitraße öffnet ſich der unteren Rojenjtraße gegenüber 

die obere Rofenjtraße, Durch die man über eine Holzbrüde ebenfall3 nad) der 

Gasanftalt gelangt. Auf die Augenklinik folgt in der Bahnhofitraße das 
1880—81 errichtete, einfach gehaltene chemiſche Anftitut mit einem 

Auditorium für 150 Zuhörer. Ihm fchräg gegenüber befindet ſich das 1882—84 
im deutſchen Renaiſſanceſtil aufgeführte Boftgebäupde, defjen Giebel 

reich verziert ift, dahinter die Deutfchhausmühle. Die Bahnhofitraße endet 

beim Elifabethbrunnen neben dem Hotel Kaijerhof, mo big 1830 das Elija- 
bethtor ftand. Hier führt recht? der Wehrdaerweg zwiſchen der Lahn und 

dem teilen Abhang der Augujtenruhe und der Kirchſpitze hin nach der Ab— 

fahrt3stelle des zwischen Marburg und dem Lahngarten in Wehrda verkehren 

den Motorbootes, links die Elifabethitraße am Hotel Pfeiffer vorüber nad) der 

St. Elifabethfiche am Firmaneiplatz. 
Die St. Elifabethlirche, die ſchönſte Stirche des Hefjenlandes, iſt nächſt 

der Liebfrauenfirche in Trier das ältejte Bauwerk gotifcher Baukunſt und mit 
ihren drei gleich hohen Schiffen das erfte Beifpiel einer gotischen Hallenfirche, 

die auf die Oberwand eines erhöhten Mittelichiffes mit feinen Fenſterreihen 

verzichtet und nur durch die hohen Fenſter der Umfafjunggmauern Licht er- 

hält. Bei aller Einfachheit der Formen macht fie doch einen gewaltigen Ein- 

drud durch die wundervoll harmonischen Berhältniffe. Der Grundplan des 

ganz aus Sandjteinquadern aufgeführten Stolzen Baues ift ein Kreuz, deſſen 

drei Arme im Zehned abgejchlojjen find. Die Länge beträgt 63,13, die Breite 

19,13, die innere Höhe 19,14, die Höhe der beiden weſtlichen Türme gegen 

75 m. mn jedem der beiden jtattlichen Türme hängen 3 Gloden, von denen 

die größte im jüdlihen Turm 80 Ztr. wiegt; der Dachreiter von 1864 birgt 

ein jilbernes Glödchen. Durch den zwiſchen den Tiirmen befindlichen reich 

geihmüdten Haupteingang gelangt man in das Innere des Gotteshaufes, 

in dem Bildhauerei und Malerei wetteifern, einen großartigen Geſamtein— 
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drud zu erzielen. Das hochgemölbte Schiff tragen 10 mächtige Säulen. Das 

Mattelihiff, daS die Doppelte Breite der beiden Seitenfchiffe hat, wird vom 
Ehor durch einen kunſtvollen jteinernen Lettner getrennt, vor deſſen Mitte 

der heilige Sreuzaltar ſteht. Wappenjchilder jchmüden ringsum die Wände 
des Schiifes. Gittertüren führen von den Seitenjchiffen in die Kreuzarme. 

Der Etiabethenchor im nördlichen Kreuzarm enthält drei Altäre mit ver- 

Marburg. Elifabethliche von der Deutihhausftraße aus, 

gdelem Schnißiwerf in Schreinen mit bemalten Flügeltüren und das Grab 
der hailigen Elijabeth, über dem ich ein auf Pfeilern ruhender Baldachin aus 

len erhebt. Im füdlichen Chor, dem Landgrafendhor, befinden 

id außer zwei Mltären 24 Grabdentmale von 22 Gliedern des heffiichen Fürjten- 
hauſes, welche vom 13.—16. Jahrhundert hier ihre letzte Ruheſtätte gefunden 

daben, Die Srabbenfmale find teils ſteinerne Hocharäber, welche inmitten 

Dee ho in zwei Reihen ftehen, teils fteinerne Grabplatten oder Totenfchilde 

a Er, Die an den Wänden ftehen oder hängen. Die erite Neihe der Hoch— 
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gräber eröffnet das des Landgrafen Konrad (f 1240), des Gründers der Kirche. 
Der öjtliche Chor hat prächtige, meiſtens alte bunte Feniter, die 1904 neu be- 
malt wurden. Seine Hauptzierde iſt der am 1. Mai 1290 geweihte Hochaltar. 
Bejonderd bemerkenswert in ihm find außerdem der Zelebrantenftuhl und 
die gotischen gejchnisten Chorftühle der Deutjch-Ordensherren. Nebenan 
in der Safrijtei wird hinter einem eifernen Gitter unter Glasverjchluß Der 

Sargderbheiligen Elijabeth, das koftbarjte Kleinod der Kirche, 
aufbewahrt. Er iſt aus Eichenholz angefertigt, mit vergoldetem Stupfer- 
blech überzogen und überall mit Edeljteinen und Perlen bejegt. Die Figuren 
daran jind von Silber und jtark vergoldet; die Basrelief3 auf den jteilen Dad)- 

jeiten jtellen Begebenheiten aus dem Leben der Heiligen dar. 
Die St. Elifabethlirche ift ein Werk des deutjchen Ordens und von dieſem errichtet 

zum Andenten an Elijabeth, die Gemahlin des Landgrafen Ludwig IV. von Thüringen 
und Heilen. Nacd dem Tode besjelben kam Elifabeth mit ihren drei Kindern im Früh— 

ling 1229 nach Marburg, bezog jedoch nicht das ihr zum Witwenſitz angemwiejene Schloß, 
jondern wohnte anfangs in einer elenden Hütte in Wehrda, vielleiht aber auch bei 

ben Auguftinerinnen in Wetter, und gründete an der Norbjeite der jebigen Kirche ein 

Franzisfushofpital nebit einer Kapelle, das jie nad) der Vollendung im April 1229 be» 
zog. Sie wibmete ihr Leben ganz der Pflege der Kranken und Armen und unterzog jich 
ben härteften Bußübungen, die ihr ihr Beichtvater und Peiniger Konrad von Marburg 
auferlegte. Nach 22 Jahren erlag fie den übermäßigen Anstrengungen am 19. (nad) 
C. Wend ſchon am 16.) November 1231 im 24. Lebensjahre. Ihr Leichnam wurde in 
der Franziskuslapelle beigejebt. Schon bei ihren Lebzeiten war Elijabeth als eine Heilige 

verehrt worden. Kebt geichahen bei ihrem Grabe jo wunderbare Heilungen, daß jich ber 

Wunderglaube in immer weitere Kreiſe verbreitete und von nah und fern große Pilger— 
icharen nad) Marburg zu Elifabeth3 Grab wallfahrteten. Landgraf Konrad, der Schwager 
ber Verehrten, übergab 1233 das von Elifabeth gegründete Hofpital nebft der umliegen- 
ben fläche dem hierher berufenen deutſchen Orden, trat 1234 jelbjt in diefen Orden ein 
und gründete bie Deutſchordens Kommende Marburg. Nachdem jodann auf jein Be- 
treiben Elifabeth am 1. Juni 1235 heilig geſprochen war, begann er unter Mitwirkung 
der heſſiſchen Nitterjchaft den Bau der Elijabethlirche, welche nicht nur das Grab ber 
Heiligen umfaſſen, jondern aud; al Münfterficche für jeine Orbensbrüber und zur Auf- 
nahme ber Bilger dienen jollte. Die Grundfteinlegung geſchah am 14. Auguft 1235 in Ge- 

gentwart bed Hochmeifters Hermann von Salza. Am 1. Mai 1236 erfolgte die Erhebung 

der Gebeine Elifabeths, zu der mehr als 100 000 Menichen berbeigeeilt waren. Sailer 

Friedrich II, jette der Heiligen jelbit eine goldene Krone aufs Haupt. Als der Kirchenbau 

bis zum nörbliden Kreuzarm vorgeichritten war, wurde 1249 das Trranzisfushoipital 

abgebrochen, die Kapelle mit Eliſabeths Grab aber mit in die Kirche aufgenommen. 
Die Einweihung berjelben fand am I. Mai 1283 ftatt, die Türme wurden erit im 2. 

Viertel des 14. Yahrhunderts vollendet. 

Als Grabftätte der heiligen Elifabeth und Wallfahrtskirche war biejes Gotteshaus 

während bed ganzen Mittelalters von großer Bedeutung. Die ausgehöhlten Stufen am 

Grabe der Heiligen zeugen noch heute von ber Menge ber Beter, bie hier auf den Sinien 

ihre Andacht verrichtet haben. Im Jahre 1357 brachte auch Mailer Karl IV, nebit ber 

Königin Elifabeth von Ungarn und einem glänzenden ®efolge der Heiligen jeine Hul— 

bigungen bar. Philipp der Großmütige führte am 18. Mai 1539 die Neformation in ber 
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Eiebeibfirhe ein, und nun hatten die Wallfahrten ein Ende. Bon 1549—1554 und 
1810-1827 hatten die Katholifen die Kirche wieder inne. Am 3. Auguſt 1847 fiel im 
engen Marbacher Tal ein Wollenbruch; die Waflerfluten drangen in die Kirche und 
verwühteten den durch Gräber unterhöhlten Fußboden. Anfolgedejien wurde der Gottes- 
bienfi in bie 1270 geweihte und 1587 erneuerte nahe St. Mihaelstapelle ver 
legt. Die würdige Wiederherftellung der Kirche erfolgte 1854— 1861 unter Leitung des 

Trofefiord F. Lange. 
Der Sarg der heiligen Elifabeth wurde am 6, Dezember 1810 von 

ber weitfäliichen Regierung nach Caſſel gebracht und wäre dort Durch die Plünderung raub- 
—— jaſt zerſtört worden. 1814 zurückgebracht, fehlten 117 der beiten Steine 
und einige Hauptfiguren. Die Gebeine Elifabeths find nicht mehr im Sarge. Landgraf 
Stiipp Heß fie, um bem ftet3 ftarfen Zudrange ber Pilger ein Ziel zu ſetzen, 1539 aus 
bem Sarge, ſowie das Haupt mit ber goldenen frone aus dem Wandichrant in der 
Eolriftei herausnehmen und aufs Schloß bringen. Während feiner Gefangenichaft 
wurden bie Meliquien auf Befehl Karls V. 1548 an ben Landlomtur Joh. v. Reben zu- 
tüderfiottet und von legterem an einer geheim gehaltenen Stelle des Münfters beige- 
ip. Bei der Wiederheritellung der Kirche im Jahre 1854 fand man unter dem Grab- 
dentmal Fontads ein Skelett, das man jofort für die Reliquien der heiligen Elifabeth 
ellärte umb vielfach auch heute noch hält, das aber wohl dem Landgrafen Konrad ange- 
hörte, Die Gebeine ber Heiligen wurden auf Veranlafjung des Landgrafen Georg I. 
von heſſen⸗Darmſtadt im Januar 1627 durch den Präfidenten von Bellersheim dahier 
— gejchidt, von wo ſie als Geſchenl an ben Kurfürſten Ferdinand von Köln 

5 ® 1902 verkleinerte Platz auf der Südſeite der St. Elifabethfixche 
— Totenhof für die Deutſch-Ordensbriider der Kommende Marburg 

der Landlomturei der Ballei Heffen. Hier hat auch der berühmte lateinifche 
* hieſige Profeſſor Eobanus Heſſus (1488—1540) feine Ruheſtätte 
gefunden. Nördlich von der Kirche liegen noch die z. T. aus dem 15. Jahr— 
hundert ftammenden und durch fpätere An- und Umbauten fehr veränderten 

Bongebäude der deutfchen Herren, in denen fich jet dsmineralogijiche 
u jeit 1. April 1904 das geologijch-paläontologifhe In— 
Hitut und Mufe um befinden. Öftlich von ihr befand fich an der Stelle 
dern Deutichhausitraße der Wirtfchaftshof des deutjchen Ordens, von dem 
—— 1900—1902 auf das linke Lahnufer nur das 1515 erbaute 
u und Badhaus jtehen geblieben iſt. Nach der Aufhebung des deutſchen 
Ordens im Jahre 1809 ging das hiefige Ordensqut in Privathände über. 

‚An der Sübjeite der St. Elifabethfirche fteht das 1884-88 im gotischen 
Ei erbaute phHYFfiologiihe Inſtitut, im Garten desjelben die 
Nume der Franzistusfapelle des 1254 errichteten Clifabethhofpitals, mweiter- 
Sit am Pilgeimftein das pharmafologijche und dashygieniſche 

‚ Anfitt mit der Heitferum-Abteitung des Geh. Rats Prof. Erz. v. Behring; 
erbaut. Der nächſte prächtige Bau enthält die Frauen- 

—— F Entbindungs- und Hebammenlehranftalt, 
de jährlich 300 Wöcnerinnen und 200 gynäkologiſche Kranke rufrinmt 

—Xx— 
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und gegen 90 Hebammen ausbildet. Daneben ift der Eingang zum bota- 

nifhen ®arten mit dem 1875 und 1897 erbauten pharmako— 

gnoftifh-botanifhen Inſtitut. Der Garten, der eine Haupt- 

zierde der Stadt ift, wurde 1810—14 von Prof. Wenderoth angelegt, 1862 

dur) den ausgezeichneten Floriiten A. Wigand, den Verfaſſer der Flora 

von Hejjen-Nafjau, umgeftaltet und enthält viele Fräftig gewachſene jeltene 

Bäume und in den Gewächshäuſern eine reiche Menge der jeltenften Pflanzen 
aus allen Erdzonen. Die Straße Pilgrimjtein führt nach dem Rudolphsplag 

vor der Weidenhaufer Brüde; fie wurde erjt 1810 angelegt, 1894 und 1904 

verbreitert. Ihr Name, der früher Bulfen- und Bilchenftein lautete, hat mit 

den Pilgern, die zum Grab der heiligen Elifabeth wanderten, nichts zu tun; 

er tritt erit 1764 auf. 

Ebenſowenig fteht der Name der weſtlich von der St. Elifabethlirche 
gelegenen Borftadt Ketzeer bach in Beziehung zu den unter Stonrad von 

Marburg jtattgefundenen Segerverbrennungen; die Scheiterhaufen haben 
in einem rechten Geitentälchen des Marbachs oberhalb der nad) dem 

berühmten Mediziner Prof. Wild. Roſer (f 1888) benannten Roſerſtraße ge- 

brannt. Nach dem Lokalhiſtoriker Dr. Wild. Büding hieß dieſes Tälchen ur- 

prünglich Kerzenbad) und war benannt nach der früher arzneilich benußten 

Königskerze. Die Ketzerbach Schmüden zwei Reihen von Afazienbäumen. 

Sie diente vor Anlegung der Gafje Zwiſchenhauſen als Turnierplat. Der fie 
durchfliegende Marbach war bi 1824 offen und murde erjt 1859 fertig über- 

wölbt ; jeitdem wird alle 5 Jahre das 3tägige Bachfelt gefeiert. An ihrem oberen 

Ende wurde 183942 die Anatomie erbaut, die feit 4. Aug. 1903 das mit 
reihen Sammlungen ausgeftattete zoologijhe Inſtitut und Mu- 

ſe um enthält. Diejem gegenüber befindet fi an dem mit Villen bejegten 

Marbacherweg die Poliklinik für Ohren-, Naſen- und Halskrankheiten (in der 

ehemaligen Roſerſchen Privatliinif) und das pharmazeutiſch-che— 

mifhe Inſtitut; lesteres it 1875 und 188%—88 erbaut und erhielt 

1902 einen Nebenbau für Nahrungsmittel-Unterfuhung. Südlich von der 

alten Anatomie führt da3 Ledergäßgchen aufwärts am zahnärztlichen 

Inſtitut und dem Diakoniſſenheim vorüber recht3 nach dem Part Götzen- 

hain,; links fegt es fich bei der Jroingianerfirche fort in der Renthöferſtraße, 

von Der vor der Sternwarte der Hainweg zu dem Schloß und Stadtpark 

hinaufläuft. 

Bom Eingang der Ketzerbach zieht der vom Mönchbrunnen an dreiftufige 

Steinm eg füdmwärts den Berg hinan; die anfangs mit ihm parallel laufende 
und weiterhin in ihn einmündende, recht3 auch an die Renthofittaße fich an— 

Ichließende Gafje heißt der Rotengraben. Der Steinweg jebt jich fort in die 

Neuftadt. Am oberen Ende derfelben läuft rechts die Renthofſtraße bergan 
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nad) dem IH und 1890 an der Stelle des Dörnberger Hofes errichteten 

matbematijch- phyſitaliſchen Inſtitut nebſt der Stern— 
Renthoftor; links dagegen zieht als einzige Straße dieſes Stadt— 

teilä die durch viele neue ftifvolfe Fachmwerfbauten ausgezeichnete Wetter-», 
öigentlich Werdergafje auf hoher Bergfante ſüdwärts weiter bis zum feinen 
Holzmarkt, wo recht die öftlihe Marktgajje nad) dem nahen Marktplatz ab- 
zweigt, während links die Straße als Reitgaſſe fich den Berg binabjenft. 
Die Marktaaffe, obwohl bis 1889 an ihrer ſchmalſten Stelle nur 3 m breit, 
mußte bis 1810 alles Fuhrwerk pafjieren, das durch die Stadt wollte. Als 
Napoleon 1807 die Viktoria mit dem Biergejpann vom Brandenburger Tor 
zu Berlin nach Paris jchaffen ließ, blieb diejelbe hier jteden. Schon war 
beichloffen worden, Die den Weg ſperrenden Häufer niederzureigen, als es gelang, 
die Viktoria zurüdzulenten und fie die Reitgaffe hinab und durch die Unter- 
alle zum Barfühertor hinaus zu befördern. Darauf legte man die Straße 
am Tilgtimftein und die Frankfurter Strafe an. 

In der Reitgafje fteht am Schuhmarft der 1151 erbaute Kilian, die 
ültefte Kirche und das einzige im romanifchen Stil erhaltene Gebäude Mar- 
hung, unterhalb desjelben die reformierte und Univerjitäts- 
fire, eine gotische Hallenkirche mit nur einem Seitenjchiff; ſie ift nach 
12% erbaut, war bis 1527 Dominikanerficche und ift 1901 5. T. reftauriert 
borden. Daneben erhebt fich an der Stelle des ehemaligen Dominikaner- 
Kofler: das Univerjitätsgebände, das jchönfte Profangebäude Marburgs. 
u 17478 von Karl Schäfer aus Caſſel aus weißen Sandfteinquadern 

on Stil erbaut und am 29, Mai 1879 eingeweiht. Die Haupt- 
* it nach dem Rudolphsplatz und dem Lahntor im Süden gerichtet. 
das 4 ſtockige Hauptgebäude wird von einem elliptijchen Treppenturm und 
finem reich verzieren Rijalit flankiert. An das Rijalit, zu dem eine mäch— 
fge Freitreppe führt, ichließt fich der 2 ftöcdige Weſtflügel. Aus der oberen 
Ehıdt führen zwei Eingänge in den prächtigen Kreuzgang im Nordweſtflügel, 
an den die 1887— 91 errichtete Aula mit ihren 3 großen Spitzbogenfenſtern 
Mt. Die Wände der Aula ſchmüclen das Bildnis des Landgrafen Philipp 
des Gre des Gründers der Univerfität, ſowie ſeit 15. Oftober 1903 
biterihe Gemälde von Prof. Janſſen in Düffeldorf. An der Oft-, der Fenſter— 
Band ilt, in 6 Heineren Bildern die romantiſche Gejchichte des hefftichen Prinzen 
Oito des Schügen (f 1366) dargeitellt. An den übrigen Wänden prangen 
I gefe Bier, darftellend Die Hauptfufturereignijie des 13.—18. Jahrhunderts, 

e mit Mark gs Namen verknüpft iind. Es find folgende: 1.Die heilige Elifabeth 

ande geificher geiftficher Zuchtmeifter Konrad von Marburg, 1230. 2. Kaiſer Fried— 
re Preußen gehende Deutjch-Ordensritter, 1236. 3. Sophie 
— die Marburger Heinrich dem Kinde huldigen, 1248. 4. Die 
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Neformatoren ziehen zum Neligionsgejpräh, empfangen von Philipp 

Großmütigen, 1529. 5. Schlacht bei Laufen, 1534. 6. Die Dominikaner ü 
laſſen ihr Kloſter der Univerfität, 1527. 7, Profeſſor Ehriftian Wolff wird 
Marburger Studenten eingeholt, 1723. Der Künſtler verwandte auf dies 

‚Bangavyg ın pplaamun aarg 

= 

jtellung der Wandgemälde, die nahezu !/, Million Mark aefoftet ba 

und eine der Hauptjehenswürdigfeiten der Stadt bilden, neun bolle Sa 

Die Malerei der Dede hat nach eigenem Entwurf WU. Linnemann in U 

furt a. M. angefertigt, die Deforierung der Wände unter Leitung der 9 
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P. Janſſen Maler Often aus Düfjeldorf ausgeführt. 
an nom. treuze ang in das Parterre und die durch 

te bie hiefige Univerfität, die erſte proteftantiiche, 
— — neben ihr 1529 zugleich 
7, dom Gründungstage, fanden die Einzeihnungen 

ı 11 Profeſſoren beitellt waren: 3 Theologen, 
) und 6 Philologen. Die feierlihe Einweihung 

e  jtatt. Die kaiſerliche Beſtätigung erfolgte 
| ai tu er nkatt waren die Gebäude und Güter der auf- 
vor Be ua nahm einen raſchen Aufſchwung, 

trieg 2 * ehe der Studierenden einjchließlich der Schüler 
nd si rüber n haben. Sie blieb heſſiſche Gejamtuniver- 
— Landgrafen Ludwig IV. (t 1604). 
—— das reformierte Belenntnis ein- 
fe veriveigerten, ihrer Ämter ent- 

Dar: ‚an ben bie Vertriebenen ſich gewandt 
niver a it, an der er jenen Lehrftühle eingab. Die- 

d 1623 Oberheſſen Ludwig V. zugeiprochen 
jt umd blieb hier bis 1650. Am weitfäliichen 
— und deshalb wurde die hiefige 

:gt, augleich eine Teilung der Univer- 
* beiden von Karl V, verliehenen Szepter 

ündete hierauf die Marburger Hochſchule 1653 aufs 
Ir —* Da a biefelbe nun wieder einen ausgeprägt refor- 

| an lutheriſchen Theologen in Heſſen⸗Caſſel 
in be 6 tafie — — ——— die 1647 an Heſſen gefallen 
l | —* in 1809 aufgehoben und mit der zu Marburg, 

| ba ( m nie hiter bejucdht war, vereinigt hatte, wurde 1822 
der hiefigen Hochſchule bejeitigt und dieje auch) 

1. Die 1831 errichtete katholiſch⸗theologiſche Fakultät 
jemefter 1887 bie Zahl ber Studierenden, bie 

ON * u | ne darüber ftieg, wurde Diejes freubige Ereignis 
idt vera n alte Bag | in würdiger Weife gefeiert. Gegen- 

chſchi En sch denten und 120 Dozenten. 

ber U Univerfität den jteilen Hirſchberg hinauf, jo gelangen 
abm it dem Marktbrunnen. Seine Südſeite begrenzt 

n und einem Treppenturm verjehene, 1512 bi3 
m erbaute fpätgotiiche Nathan. Über der Tür 

h ein Steinrelief, die heilige Elifabeth mit dem 
b — a n der Stadt daritellend. Der Unter- und meit- 
w — 1902—03 neu hergerichtet. Vom oberen Markt 

nd die Schloßſtraße hinauf, an der 1575 erbauten 
Indgeri htsaebäude vorüber zum Sclof. 
1b Vollskunde. Banb I. 2. Teil 17 
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Den äußeren Schloßhof zieren jchöne Anlagen. Die Nord- und Südterrajie 
gewähren einen entzüdenden Blid ins Tal und eine Fernſicht bis zum turm⸗ 
aefrönten Feldberg im Taunus. Die dem 13.—16. Yahrhundert angehörige 

malerische Baugruppe des Schloffes bejteht aus dem Hauptbau und dem 
allein jtehenden, nach Oſten gefehrten Wilhelmsbau. Der Hauptbau hat 
drei Flügel, die den inneren Schloßhof umfchließen. Im nördlichen Flügel 

befindet fich der 1283—1320 erbaute Ritterjaal mit feinen hohen, edlen 
Kreuzgewölben, feinen mächtigen Bogenfenftern und jeinen beiden Renatj- 

Marburg. Marktplab mit Rathaus. 

jancetüren von 1573. Er iſt näcdhit dem Remter der Martenburg der beden 
tendite gotische Saal Deutichlands, Dede und Wände find neu bemalt, au 

den Wänden neue Wappenichilder des hejliichen Fürſtenhauſes und verwandter 

Herricherfamilien angebracht. Der jüdliche Flügel birgt die 1288 gemweihte 

Schloßfapelle; jie enthält noch den alten Mofaifboden aus glajierten 

Biegeln und mehrere wieder hergeitellte Wandgemälde, darunter St. Chuſte 
phorus. Der Nordfliigel bot die geeigneten Räume zu Feitlichkeiten dat; 

der Südflügel mit der neuen Stube von 1572 diente vornehmlich als Woh- 

nung der Landgrafen; der Weitflügel bildete die Kemnate oder das Frauen 

haus, während in dem 1489—93 entjtandenen Wilhelmsbau die fürftlichen 
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Säfte Unterkunft fanden. Weſtlich vom Schloß jtehen der frühere Marftall 
und die Kommandantur, jet Wohnungen der Beamten an dem in Schloß 

untergebrachten hejjiichen Samtarchiv, des umfangreichiten in Deutichland. 

Nördlich vom Maritall jteht der runde aus dem 15. Jahrhundert ftammende 

derenturm, der an die traurige Zeit der Herenprozejje im 17. Jahr— 
hundert ernnert. Vor der Herenfanzel tritt man in den herrlichen Stadt- 

barkeın, der jeit 1888 auf dem wejtlichen Rüden des Schloßberges angelegt 

und 10405 erweitert worden ilt. 

Marburg. Schloß. 

Die Marburg wurde uriprünglich zum Schubße der Mark erbaut, wie auch ihr 

Name beiagt, ber Grenzburg (oder Hofburg ?) bedeutet, Den Namen hat fie von dem 

im Kun bes Marbergs entjpringenden Marbach, In der Geſchichte lommt er zum erjten- 

mal in ber Zeit von 1122 — 1130 vor. Als damals Graf Ludwig III. von Thüringen und 
beiten nach dem Nhein reijte, begleitete ihn auch ein Ludovicus de Marburg. Der Er- 

bauer der Burg it wahricheinlih Graf Otto von Nordheim, der im Kampf gegen 

Haller Heinrich IV. zur Wiedererlangung des Herzogtums Bayern ſeit 1070 fiegreich in 
Seilen vorbrang und zur Behauptung feiner Eroberungen die Marburg angelegt haben 
jell 2a er 1083 farb, würde die Erbauung derjelben in die Zeit von 1070— 1083 fallen. 

Semi Ichenfte Die Marburg jamt der Umgegend dem Grafen Giſo II. von Hollende, 
ber ihm gegen Dito Beiltand geleiftet hatte. Als Giſo IV. 1122 ftarb, fiel Marburg wie 

17* 
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ganz Heſſen an ben Landgrafen Qubmwig I. von Thüringen, ber mit Giſos Tochter 
Hedwig verheiratet war. Nach dem Erlöjchen des thüringiijhen Mannesftammes im 
Sabre 1247 riefen bie heſſiſchen Stände den Entel ber heiligen Elijabeth, ben erſt drei— 
jährigen Grafen Heinrich v. Brabant ala ben rechtmäßigen Erben bes Landes aus; 
1248 lam daher die Herzogin © o p h i e mit ihrem Finde, begleitet von 800 &ewappneten, 
nad Hejjen, und Marburg war bie erfte Stadt, die ihr die Tore öffnete und ihr huldigte, 

Sophie nahm deshalb auch hier ihren Wohnfig, und jo wurde die Marburg Refidenz, 

Hier oben auf dem Berge ftand aljo die Wiege bes ganzen hejliihen Fürftenhaujes. 
Unter Sophiens und Heinrichs Negierung wurben bie alten Burggebäude nieder- 

gerilien und durch größere und jchönere erjebt. Heinrich verlegte das Obergericht des 
Bandes von Frankenberg nad Marburg und um 1277 feinen Negierungsfig nach Caſſel, 
fehrte aber im Alter nach hier zurüd. Er jtarb 1308 und warb in der Elifabethlirche bei- 
gejept. Sein Sohn Otto refidierte bis 1311 ebenfalls auf der Marburg. Dieje erhielt 
dann jein Bruder Ludwig, Bildof von Müniter, der den Nitterjaal und die Schlof- 
fapelle vollendete und 1357 ftarb. Im 15. Jahrhundert regierten auf der Marburg die 
Sandgrafen Cudwig IL (1451—1458), Heinrid IH. (1458—1483) und deſſen 
Sohn Wilhelm II. (1483—1500). Heinrih und Wilhelm waren leibenjcaftliche 
Sagbliebhaber. Erfterer überlieh daher die Negierung meift feinem Hofmeifter Hans von 
Dörnberg, legterer errichtete 1493 den Wilhelmabau und ftarb infolge eines Sturzes vom 
Pferde auf ber Jagd im Burgwalde im Schloß zu Rauſchenberg. 

Im Mittelalter war die Marburg wiederholt Zeuge denfwürdiger politischer Er- 
eigniſſe. So fand auf ihr unter Landgraf Hermann 1399 eine Beratung deutſcher Kur- 
fürften ftatt, um den tyrannijchen und unmwürdigen Kaifer Wenzel abzuſetzen; dies geichah 
infolgedejjen auch auf dem Neichötage zu Frankfurt a. M. am 1. Februar 1400, Mancher 
Prinz und manche Vrinzeſſin des heiliichen Füritenhaufes hat auf der Marburg das Licht 

ber Welt erblidt. Am 13. November 1504 wurbe bier auch Landgraf Philippder 

Großmütige geboren. Er ftattete der Marburg häufig Bejuche ab, namentlich 
nach der Gründung der Univerfität am hiefigen Orte, des „ebeliten Kleinods jeines 
Landes“. Dft zog er die Profejjoren der Hochſchule an jeine Tafel und verlegte 1556 

iogar jeine Hofhaltung auf einige Zeit von Caſſel auf das hiefige Schloß. Vom 1.—5. Ok 
tober 1529 veranlahte er hier das befannte, leider erfolgloje Neligionsgeipräd. Dr. Mar- 

tin Luther, der im Schloß wohnen mußte, ſchrieb Damals an feine Frau: „Wir feynd noch 
alle friich und geſund und leben wie die Fürften. Nach der Rücklehr aus der Gefangen- 

ihaft kam Philipp nad) der Marburg und verweilte hier zuerft wieder auf heimischen 
Boden, wo ihm alles Boll freudig entgegenjauchzte. 

Nach Philipps Tode erhielt Ludwig IV. (1567—1604) Oberhejjen, und Marburg, 

bas dieſem Fürften überhaupt viel zu verdanken hat, wurbe noch einmal Reſidenz. Lud— 

mwig erbaute das Zeughaus nebit Marftall, das Kanzleigebäude, den Schwanhof und bie 

Serrenmühle Auf dem weſtlich an das Schloß ſtoßenden Bergrüden, der ebenfalls 

mit Befeltigungsiwerlen verſehen war, legte er einen Quftgarten mit Springbrunnen, 

ſowie eine Rennbahn mit einem noch jebt vorhandenen Papillon an. Der Springbrunnen 

wurde von ber an der Orientmühle erbauten Wafjerkunft gejpeift. In der Bergienfung 

nad) dem Dammeläberg zu legte er einen Tiergarten, am Südabhang des Schloßberges 

einen Weinberg an, Nach Ludwigs Tode hielt Otto, bes Landarafen Morik ältefter 

Sohn, als Negent von Oberheſſen nur kurze Zeit (1614—1617) bier Hof, Später diente 
ber Ritteriaal bis zur Ablöfung der Zehnten ald herrichaftlicher Fruchtboden. 

Die Pandgräfin Amalie Elifabetb (+ 1651) und die Landgrafen Wilhelm VL 

und Karl liefen das Schloß mit Schangen und vielen Außenwerken ftart befeftigen, 
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Hedwig Sophie 1670— 1675 einen 350 Fuß tiefen Brunnen graben, ber auf Anordnung 
Napoleons 1807 verichüttet, 1881 aber wieder aufgeräumt wurde. Oft ift die Feftung 
belagert und erobert worden. Landgraf Friedrich II. lich fie 1772 ichleifen, Napoleon die 
lekten Mauern und Hajematten 1807 ſprengen. Zugleich errichiete die meitfäliiche Re— 
sierung in den Räumen bes Schlojjes 1806 und 1813 ein großes Militärlazarett, wobei 
das geſamte Schlofimobiliar verloren ging. 1815 verwandelte man einige Räume in 
Gefängniszellen für jchwere Verbrecher. Seit 1869 birgt das Schloß nach würdiger Her- 
hellung das heſſiſche Samtarchiv und jeit 1875 die Marburger Altertumsfammlung des 
beiichen Geichichtävereind. Um die Archivräume mit ihren wertvollen unerjehlichen 
Shägen gegen Feuersgefahr zu ſchützen, jind ſeit 1878 jämtliche höfgernen Dachſtühle 
dur eilerne erjebt und alle hölzernen Wände und Holzdeden entfernt worden. 

Unterhalb des Schlofjes zieht vom oberen Marktplat die Ritterſtraße, 
in der früher auf ihren nur noch in wenigen Reſten erhaltenen Burgſitzen 
die Burgmänmer wohnten, bis zu dem jeit 1875 wieder geöffneten Ralbs— 
tor im der wejtlichen noch teilweije erhaltenen Stadtmauer, in der man hier 
den einzigen übrig gebliebenen Wartturm, den nach Bettina v. Arnim ge- 
nannten Bettinaturm erblidt. Bor dem Kalbstor läuft beim Turnergarten 
die Lutherſtraße aufwärts nach dem Schloß- und Dammelsberge, die Sybel- 
frahe abwärts nach dem Wilhelmsplatz. An die Ritterſtraße reiht Sich ſüdöſtlich 
die Kıgelgaffe mit der 1485 vollendeten jpätgotiihen Kugelkirche, 
die jet 1828 Fatholifche Kirche ift. Hier ftiftete 1477 der Schöffe Seineich 
im Hofe den Konvent der Kugelherren und baute 1491 unterhalb der Kirche 
„208 fraterhuß zum lewenbach“, die jetzige Brobitei, die nebſt der Kirche 
dei Einführung der Neformation der theologijchen Fakultät, 1853 den beiden 
Untegerichten überwiejen wurde und jeit 1894 Seminar für hiftorifche Hilfe- 
wſenſchaften ift. 
Oli bon der Kugelkicche breitet fich auf einer an der Süd- und Weſt— 

jilemit Mauern befleiveten Terrajje ver Pfarrfirchho faus, der jchönfte 
und fraeite Platz inmitten der Stadt mit reizender Ausjicht. Er war bis 1575 

Verrabnisplag der Stadt und wurde 1829 mit zwei Reihen von Platanen 
beieht, Wermittels eines Brückchens kann man von ihm durch das Dach eines 
Haufes auf den tiefer gelegenen Rübenitein gelangen (Wahrzeichen Marburgs). 
Seine ganze Nordfeite begrenzt die Pfarrkirche, früher die Pfarrkirche 
„Anerer eben Frauen St. Marien” genannt, ein ftattlicher dreijchiffiger 
gtiter Sanditeinbau; der Chor wurde 1297, das Schiff im 14., der jchiefe 
Zum mit 4 Gloden im 15. Jahrhundert vollendet: den Hochaltar mit mar- 
—— Aufſatz erbaute 1630 Landgraf Georg IT. von Heffen-Darmftadt. 

befinden jich im Chor hinter kunſtvoll gejchmiedeten Eifengittern 
ie Gmbenfmäfer der heſſiſchen Landgrafen Ludwigs IV. und Ludwigs V. 
ud deren Gemahlinnen. Der Kirche öftlich gegenüber liegt der Kerner, 
ein Ende des 13. und anfangs des 14. Jahrhunderts errichteter einfacher 
Steinbau, der bis 1524 als Marburgs Rathaus, dann als jtädtiiches Zeughaus 
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diente und 1683 al3 Pfarrwohnung abgetreten wurde. Die Stapelle des hig. 

Kreuzes im unteren Stod desjelben iſt 1878 wieder hergeitellt worden. 

Den Pfarrfirchhof verbindet die Nicolaiftraße, in der wir das frühere 
ſtädtiſche Hochzeitshaus, die jegige Freimaurerloge, bemerken, mit dem unteren 

Marktplage. Von ihm wenden wir und weſtwärts in die mit der Ritterjtraße 

gleichlaufende Barfüßeritraße. Im Gafthaus zum Bären am Heumarkt nahm 
Dr. M. Luther jein Abfteigequartier, al3 er 1529 zum NReligionsgejpräch ge- 

fommen war. Link von hier fteigt man zur Hofjtatt hinab, wo um den 

Burghof herum die erjten Anfiedelungen ftattfanden. In einem Haufe der 

Barfüßeritraße wohnten die Gebrüder Grimm mährend ihrer Studienzeit 
(1802—1805). Im ehemaligen, 1905 al3 Kreishaus angelauften Kur- 

fürftlihen Palais oder dem Fürſtenhaus befinden fih das Land— 
ratsamt, die Steuerkaſſe und die beiden Kataſterämter. Gegenüber am Bar- 

füßertor und Plan ſteht an der Stelle der 1723 abgebrochenen Tsranzisfaner- 

firche feit 1731 der von Landgraf Friedrich II. al3 Univerfitätsreithaus er- 

rihtete Saalbau. Der untere Saal desjelben ijt feit 1898 Univerfitäts- 

Zurnhalle; im oberen befindet fi das arhäologiihe Mufeum. 

Der Südflügel de3 früheren Franzisfaner- oder Barfüßerklofterd mar bis 1900 
Univerfitätsbibliothef und ift feitdem Seminargebäude der Univerfität. Die 

Franziskanermönche waren an diejer Stelle ſchon feit 1233 anfällig; ihr letzter 

Guardian, Nikolaus Ferber, ſprach 1526 auf der Homberger Synode gegen 

die Einführung der Reformation; 1528 verließen fie das Kloſter freimillig. 

Bor dem Barfüßertor läuft die Straße weſtwärts weiter an dem 1865 
geichlojjenen Barfüßertotenhof vorüber na) dem Wilhelmsplatz, 

bon dem die Odershäufer Mllee nach dem neuen Totenhof führt. An den Plan 

Ichließt ſich öftlich Die Untergafje, die am ehemaligen Lahntor neben der Uni- 

verjität endet. In ihr liegt das 1865—68 und 1895 in frühgotifchem Stil 
erbaute Gymnaſium. Als das mit der Univerlität verbundene Päda- 

gogium 1833 von jener getrennt und in die jeßige Anftalt verwandelt wurde, 

befam der befannte Riteraturhiftorifer A. 3. C. Vilmar die Leitung derfelben. 

1904 erhielt fie die Bezeichnung Gymnaſium Philippinum. 

Neben dem Gymnafium öffnet die Kafernenitraße den Eintritt aus der 

Altjtadt in die neuen füdlihen Stadtteile Sie dehnen fid) 
aus zwiſchen der am Fuße des Schloßbergs hinziehenden Univerfitätsitraße 

im Norden, dem Grün im Often, der Frankfurteritrage im Süden und der 

Schwanallee im Welten. Die Univerjitätsftrage beginnt neben der Univer— 

jität und endet am Wilhelmsplag. Sie gehört zu den Ichönften Straßen der 

Stadt. Die Reihe der in ihr ftehenden jtattlichen Gebäude eröffnet das Galt- 

haus Fronhof, das an der Stelle des im 13. Jahrhundert hier vorhandenen 

Renthofes errichtet iſt. Es folgt die 1897 eingeweihte Synagoge, das 
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Nävhenihulhaus und das der Sefellichaft M uf e u m'gehörige Gebäude mit 

pädhtigem Theater- und Konzertfaal, dem größten Saal Marburgs. Weiterhin 
fteht die 1898—1900 erbaute, vorzüglich eingerichtete Univerjitäts- 
bibliothek, welche 200 000 größere Werte, 115 000 Hleinere Schriften 
und 60 ältere Drucke enthält, in der Nähe das 1892—94 aufgeführte Amts- 
gerihtsgebäude, hinter dem das Landgericht3-Gefängnis jeinen 

Kos erhalten hat. 
Die Kajernen-, Hafpel-, Bismard- und Friedrichitraße verbinden die 

Unveritätsitraße mit der Frankfurterſtraße, die Schul- und Jägerſtraße Die 
ſernenſtraße mit dem älteren Stadtteil Grün, der jih am rechten Lahn— 
ufer hinabzieht und früher mit einem Tor abſchloß. Bon der Kaſernenſtraße 
führen die Wilhhelms- und die Wörthitrafe, letztere über den geſchmackvoll an- 
gelegten Friedrihsplas, nach der Schwanallee. An leterer liegt Die 
Ridereheiche Tabaksfabrif, das von Ludwig IV. angelegte landgräfliche Vorwerk 
Shwanhof. Am Südende der Kaſernenſtraße befindet fich die 1868 erbaute 
Xajernedes Kucheſſ. Jägerbataillons Nr. 11 Königin Margherita von Jtalien. 
VenErerzierplab des Bataillons bildet der ihr gegenüberliegende große Kämpf⸗ 
tejen, auf dem einſt der Streit der Ritter vor dem Landarafen im Zweikampf 
entidieden wurde. Folgt man von hier der herrlichen Linden-Doppelallee 
der Frantfurterſtraße, jo gelangt man nad dem Schübenpfuhl, einer 
gohen Gartenwirtſchaft, von der ein altes Volkslied fingt: „Es Steht ein Wirts- 
haus an der Lahn, da halten alle Fuhrleut’ an.” Von der hier begirmenden 
Öiielberger Strafe führt die 1893 erbaute Schütenpfuhlbrüde nach dem 
1896 mgelegten Südbahnhof, dem ſchon 1357 erwähnten landaräflichen 
Vonvert Glastopf und der Qandesheilanjtalt am Cappeler Berg. 
De Anftalt wurde 1872—75 erbaut, ift zugleich piychiatrifche Klinik der Uni- 
berität und nimmt jährlich über 200 Geiftesfrante auf, zu deren Beobachtung 
um Bilege fie mit allen neuzeitlichen Mitteln vorziiglich ausgeftattet iſt. 

Bir kehren zum Rudolphsplas neben dem Univerjitätsgebäude 
did Die diejem öftlich gegemüberliegende, 1582 vom Landgrafen Lud— 
wg IV, erbaute Herrenmühle ift 1905 zum ſtädtiſchen Eleftrizitäts- 
wert eingerichtet worden. Vom Rudolphsplatz führt eine 1892—93 erbaute 

In breite Brüde nach der Borftadt Weidenhaufen, die ausden beiden 
Weidenhaufen und Zahlbach entitanden it. Ein alter Boltsreim jagt: 

Wer über die Brüde lommt ohne Wind, 
Durch Weidenhaufen ungejchind’t, 
Durch Zahlbach ohne ausgelacht, 
Der hat jeine Sache recht aut gemacht. 

—— wird von dem Erlengraben umfloſſen und bildet nur, einige 
| naagchen abgerechnet, eine von Weiten nach Oſten ziehende 
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lange Straße. Das nicht weit vom Eingange auffallende Haus mit der La 
iſt das 1570 neu aufgeführte St. Jakobshoſpital, auch Gottesh 
genannt, Das bis 1530 al3 Herberge armer Pilger, ſeitdem al3 Heim arı 
altersichwacher und gebrechliher Bürgersleute dient. Hinter Weidenhau 

-grajuuoyg " uoa Bunagguappigbjag 299 agußangaag ma) 
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liegen der Viehmarkt und Juxplatz und die beiden Giechenhöfe, neben t 

unteren eine Heine Kapelle und der Totenhof für die Borftadt, jenjeits 

Bahngeleijes am Kaffweg das 1852—84 al Heim für arme Finder ı 

Eliſabethverein errichtete Elijabethhaus und die 1880 von Altmorſt 
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hierher verlegte Tandwirtjhaftlihe Verſuchſsanſtalt. In 
15 Minuten erreicht man bon hier die vor dem Walde gelegenen Hanjen- 
bäujer, zwei beliebte Gattenmwirtjchaften mit herrlicher Ausſicht auf die 

Stadt. 
In ganz Heilen hat die Natur feinen jo anmutigen Wohnort bereitet. 

Marburg Fiegt jo recht im Schoße der ſchönſten Natur, in einer dichten Fülle 
von Berg und Tal, Fluß und Wald, Auen und Gärten. Das Ganze ift ein 
Auftgarten, verjchönert durch die Kunſt.“ Die nähere Umgebung der Stadt 
bietet daher die günſtigſte Ge— 

Igenheit zu jchömen durch präch- 
ine Bälder führenden Spazier- 
gingen und lohmenden Aus— 
lügen, auf denen das Auge des 
Naturfreundes durch immer neue 
malerische Anfichten der Stadt 
und eine jeltene Fülle landichaft- 
her Reize der ganzen Gegend 
überraiht und gefejjelt wird. 
Tiht neben ber Ketzerbach er- 
heit ſch De Au guftenrupe, 
vom Bolfe Minne genannt, auf 
deren Spige inmitten jchöner 
Anlagen eine Pyramide aus 
totem Sanditein ſteht, und zwar 
zum Andenken an die Kurprin⸗ 

‚im Friederile Augufte Chri- 
han, die Mutter des letzten Kur⸗ 
firften Friedrich Wilhelm, die im 
Maı 1814 auf diefer herrlichen Der Elifabethhrunnen. 

dẽheweilte. HinterderAuguiten- 
übergt die prachtvoll bewaldete Kirch ſpitz e empor, auf der nach der Sage 
die heilige Elifabeth ihre Kirche erbauen wollte. Weſtlich ſchließen fich an dieſe 
beten Höhen der Grafjenberg und die Haujtatt mit dem Anna- 
did am. Dftlich von der Stadt erhebt fich auf der Spike des Ortenbergs, 
M&piegelslujt, der am 2. Sept. 1890 eingeweihte 36 m hohe Kaiſer 

Vilhe I[msturm. Der Turm gewährt auf die Stadt einen Blick von wahr— 

halt grohartiger Schönheit und eine der berühmtejten Rund- und Fernfichten 
nNitteldeutichland. Der Platz neben ihm vereinigt die Bewohner Marburgs 
zu jrohen Waldfeiten. Den Namen führt der bejuchteite der Ausfichts- 
duntte nach Dem 1877 au Halberjtadt verjtorbenen Freih. v. Spiegel, der 

a 
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1828 die Anlagen in der Nähe des Turmes ausführen ließ. Einen neuen 

Ausſichtspunkt fchuf der Verjchönerungsverein 1903 in der Philipps- 

ruhe auf dem Hohenftein neben der Knutzbach, in der die Schießjtände der 

Säger angelegt find. Hinter Weidenhaufen führt das Scheppen-Gemiljen- 

Gäßchen aufwärts nad) der nad) dem Lokaldichter Dietrich Weintraut (1798 — 
1870) benannten WeintrautsSeihe und der Friedenseidhe 

neben dem ehemaligen Rabenftein. Ganz in der Nähe jteht die von den Stu— 

denten und Bürgern Marburgs errichtete 16 m hohe BisSmardfäule, 

deren Grundfteinlegung am 27. Mai 1903 und Einweihung am 21. Juni 1904 
stattfand. Weiterhin, am Wege nach der Badeltube und dem ausfichtöreichen 

Lichteküppel, murde 1903 neben der Mooseiche zu Ehren jener wunder- 
baren Frau, die Marburgg Ruhm begründet hat, die Elijabethhütte 

errichtet. Ein älteres Denkmal der Heiligen ift der Elifabethbrunnen 

am Oftabhang des Lahnberges oberhalb Schröd. Eliſabeth joll Häufig zu dieſem 

Brunnen gemandert fein und darin ihr Weißzeug gemajchen haben. Daher 

waſchen noch heute die Frauen aus Schröd auf der Wiefe unterhalb des Brunnen 

ihr Weißzeug, zumal daS weiche Waffer des Brunnens ohne Seife rein waſchen 
joll. Elifabeths erlauchter Sproß Ludwig IV. feierte hier oft feinen Geburt9- 
tag und überbaute 1596 den Brunnen mit dem noch jeßt vorhandenen Brunnen- 

haufe. Oberhalb der Kandesheilanitalt ſchlummert feit 1822 in dem von ihm 

angelegten Forſtgarten in einer hohlen Eiche in voller Uniform, den Hirſch— 
fänger an der Seite, der berühmte heſſiſche Oberforjtmeilter, Forſt- und Sagd- 

Ichriftiteller und Dichter v. Wildungen, „ein Beſchützer der Wälder, der im Leben 

jelten geruht hat” und auch heute noch jeden Holzfrevler aus feinem Garten und 

Gehege fernhält. Von ihm rühren auch die Anlagen auf dem weſtlich von der 

Stadt gelegenen, mit herrlihem Eichenwald geihmüdten Dammelsberg 

her, auf dem einft die Kaſſenburg ſtand. Dammelsberg und Ktirchipige gingen 

1904 durch Austauſch gegen den ftädtiichen Kohlwald in den Bejig Der 

Stadt über. 
* * 

* 

Die Hausdörfer. 

Um Marburg herum liegen die vier Hausdörfer: Ockershauſen, Mar— 

bach, Wehrda, Cappel, ſo genannt, weil ſie zu dem „hohen Hauſe“ in 

Marburg gehörten und mit dieſem ein beſonderes Allodium, d. i. Erbgut 

der heſſiſchen Landgrafen bildeten. Südweſtlich von Marburg, faſt mit 

ihm vereinigt, liegt Ockershauſen (alt Otgéreshuſun) mit 1132 Einw., 

die ſich Hauptiächli mit Viehzucht (Milchlieferung nadı Marburg) befaffen. 

Es wohnen hier viele Arbeiter, welche in Marburg Beichäftigung finden. 

Der Ort bejigt zwei milde Stiftungen: die Michaelifshe und die Molfiche 
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Stiftung. Die zu beiden gehörigen Gebäude find alte Burafite. Bei Oder- 
haufen wird ein vorzüglicher Lehm (Löß) gegraben, der zu Badteinen verarbeitet 

wid. Sm Soldatental, oberhalb des Dorfes, befinden ſich Sandſteinbrüche. 

Son industriellen Anlagen ift ein Dampfſägewerk zu erwähnen. Nördlich von 
Dderhaufen jtand ehemals auf der „hohen Leuchte”, auf alten Flurkarten 
„das lichte Haus” genannt, eine Burg, die Burg Rotenftein. Zwiſchen Oderz- 
haufen, Wehrshauſen und dem Neuhof liegen der „Roſengarten“, ein altheid- 

niſcher Begräbnisplatz, und die Schülerhede, wo bis zum Jahre 1809 alljähr- 
fh zu Pfingften die Marburger Schuljugend im feitlichen Zuge die „Maien“ 

holte. (Bergl. W. Kolbe, Heidnijche Altertümer in Oberheffen. 1881.) Geht 
man von der Ketzerbach aus in dem tiefeingefchnittenen Tale der Marbach 
aufwärts, fo gelangt man zu dem „jchweizerifch gelegenen Dörfchen” Mar- 
bad (388 Einm.), welches von 1840 bi3 1898 ein kleines Bad beſaß und gegen- 

wärtig als Luftkurort befucht mird, mit maldreicher Umgebung. In einem 

Zühen oberhalb Marbachs, der Hinfelbach, befindet jich eine große Ziegelei, 
dementröhren- und Plattenfabrif. Lahnaufwärts von Marburg liegt Wehrda 
mt 806 Einm. Der Name ift zufammengejebt aus Werd, Werth, Werder 

Flußgeſtade, Strand) und Au, bedeutet alfo Aue am Flußgeftade. Im Sommer 

Rotorbootverbindung mit Marburg. Die Wehrdaer Mühle ift al3 PRump- 
were für Die Marburger Wafjerleitung eingerichtet. Die „Wehrdaer Stein- 

Brüche” Tieferten das Material zum Bau der Elifabethfirche. Oberhalb von 
Behrba ragt am Ufer der Lahn ein fteiler Sandfteintegel empor, ber 
„Veiße Stein”, welcher die Tiberreite einer Burg trägt, die um 1250 von 
Sophie von Brabant zerjtört wurde. Nach der Sage joll fie von Wehrdaer 
vauernburſchen gelegentlich eines Schmerttanzes erobert morden fein.) 
18% wurden die Grundmauern der Burg bloßgelegt. — Weftlich von Wehrda 
befindet fich ein tief eingefchnittenes Tal, der Teufelsgraben, mit feltenen 
Manzen. — Südlich von Marburg liegt links der Lahn an den Vorhöhen des 

Lahnberges das Pfandorf Cappel mit 861 Einw.; darunter befinden 
ſih viele Arbeiter, welche in Marburg beichäftiat find. Die fchöne neue Kirche 

kımmt au3 Dem Jahre 1900. Zu Cappel gehören: der Cyriarhof (an der Straße 
nad Marburg), die Steinmühle (Kunftmühle an der Lahn) und der Glas— 
fopf (nordöftlich Der Landesheilanſtalt). Letzterer wird fchon im 14. Jahrhundert 

a8 Vorwerk des Marburger Schloffes genannt. Neben demjelben fteht die 

Ruine eines Turme2. 

Drte im Lahntal oberhalb von Marburg. 

Bon Marburg aus bringt und die Caſſeler Straße nach °/sftündiger Wan- 
derung nach dem Dorfe Cölbe, welches am Fuße des Goldberges liegt und 

*%, Bol. E. Schneider, Hell. Sagenbüdlein (N. G. Elmert, Marburg). 
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von der Lahn in einem großen, nach Norden offenen Bogen umfloffen wird. 
Eölbe hat 1068 Einw. und iſt Station dreier Bahnijtreden. Oberhalb des Ortes, 
bei der Eölber Mühle, nimmt die Lahn die wafjerreiche Ohm auf. Wohl die 
Hälfte der Bevölkerung gehört dem Arbeiterftande an. Die Arbeiter finden in 

den Steinbrüchen an der H. Kupferjchmiede, zun größeren Teile aber in Marburg 

als Maurer oder Steinhauer, in der Eifengießerei von Oftheim, in der Schäfer- 

ihen Tapetenfabrif, im jtädt. Gaswerk uſw. Beichäftigung. — Ebenfalls am 
rechten Lahnufer, oberhalb des Knies, liegt Sarnau 414 Einmw., welches da- 
durch entitand, „daß ſich Die Einwohner des ehemaligen Dorfes Elbringhaufen 

hier neben zwei Meierhöfen niederließen." (Die Wüftung Elbringhaufen liegt 

links des Fahrweges von Goßfelden nad) Wetter; meftlich Davon, vor dem 

Wollenberg, lag Bringsfeld, welches noch im Jahre 1508 erwähnt wird.) Liber 
die Entjtehung von Sarnau teilt Pfister folgende hübſche Sage mit: Der Teufel 

nahm ganz Elbringhaufen, weil es auf feinem fruchtbaren Boden zu üppig 

ward, in feine Köze (Tragforb) und trug ed an das jandige Geitade der Lahn; 

hier fing er an, die Häufer wieder ordentlich aufzujtellen; aber die Köze fiel 

um, alles durcheinander. — Etwas meiter lahnaufmwärts, da wo der Land— 
weg von Marburg nad) Wetter den Fluß jchneidet, Tiegt das Pfarrdorf Goß⸗ 

felden mit 638 Einw. Syn der Nähe deöfelben befinden jich am Nordabhange 

de3 Marburger Rüdens mehrere Sandfteinbrüche und Sandaruben. In letz— 

teren wird ein feiner Duarzjand gegraben, welcher ausgeführt wird und in 

den Eijengießereien bei der Heritellung der Gußformen Verwendung findet. 

Die Lahn fegt Hier große Mengen Kies ab. Goßfelden zieht viel Obit; auch feine 
Gänſezucht ift nennensmwert. In der Nähe des Dorfes liegt ein Atelier des 
Malers Otto Ubbelohde (Malſchule). Goßfelden war ehemals im Beſitz des 

deutfchen Ritterordens. — An der linken Seite der Lahn, unter dem Wollen- 

berg, liegt das Pfarrdorf Sterzhaufen (663 Einw.). 1818 wurde die 

Lahn zwiichen diefem Orte und Gopfelden in ein neues Bett gelegt. Der 

Name (1324 Stenreshufen) bedeutet Steinhartshaufen. Die Bevölkerung 

beiteht zur Hälfte aus Arbeitern, welche teils in Marburg, teil3 unter Führung 

eine3 Unternehmers auswärts bei Bahnbauten und Zufammenlegungsarbeiten 

beichäftigt find. Im Winter flechten die Männer zum größten Teil Körbe, 

zu denen da3 Ufer der Lahn die Weiden in reicher Menge liefert. (Auf dem 

Lahnkies jeltene Pflanzen.) Die Ausbeute zweier Graumadenbrüche am Fuße 
des Mollenberges wird zur Beichotterung der Straßen verwandt. 

GCaldern (ahd. Calantra = kahler Baum), Pfarrdorf und ehemaliger 

Gerichtsort, auf einer Anhöhe rechts der Lahn gelegen, zählt 483 Einw. Bis 
zur Einführung der Reformation bejtand hier ein dem heiligen Nikolaus ge- 

weihtes Bilterzienfer-Nonnenklojter. Philipp der Großmütige hob Dasjelbe auf 

und verwandte feine Bejigungen zur Dotierung der neugegründeten Uni— 
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verfität zu Marburg. Die ſpätromaniſche Kirche, 1234 zuerſt erwähnt, 1250 

dem Kofter geſchenkt, iſt im Jahre 1900 reftauriert worden. Ein Nebenbau de3 
Klofter3 aus dem 13. Jahrhundert ift nod) erhalten, ebenſo der Gerichtsſtuhl. 

Yum Gericht Caldern gehörten die Orte: Caldern, Wehrshauſen, Kernbach, 
Dogoberthaufen, Michelbach, Brungershaufen und die Hälfte von Dilſchhauſen 

md Elnhauſen. „Das Dorf Caldern vergrößerte fich namentlich Durch den Zu- 
zug der Leute aus den ausgegangenen Ortſchaften Rodenhaufen (am Rödersberg 

md Gterzhaufen, links an der Lahn) und Helmeröhaufen (zwiſchen Debus- 
hof und der Michelbacher Mühle, wo noch 1491 ein Hof lag). Noch vor nicht 
langer Zeit (1840) bejtanden in Caldern eine eigene Rodenhäufer und eine 

Helmershaujer Gemeinde mit eigenen Gebräuchen. An der Stelle des Brüder- 
hofes (Hof an der Brüde), mweitlich vom Dorfe, lag Bergheim.” Im Süden 

des Ortes Tiegt die „Burg“, ein bewaldeter Bergkegel mit Reiten einer Be- 
kfigung. An der Weitfeite der Burg befindet fich der Bonifatiusbrunnen. 
zu(aldern gehören der Brücderhof, rechts der Lahn, der Debushof (Tobiashof), 
ml der Lahn, und eine Mühle. In der Nähe wachſen viele Erd-, Him- und 

Drombeeren, welche von Kindern und Frauen gefammelt und nad) Marburg 
verauft werden. Seit der Erbauung des Rimbergturmes (1900) hat ſich ein 

löhafter Sremdenverfehr in der Gegend entwidelt, der auch in ganz Ober- 

heſen durch ein vom Oberheſſ. Touriftenverein angebrachte Wegezeichen- 
ne gefördert wird. Der Rimberg, meitlid von Caldern auf der Grenze 
zwiſchen den Kreifen Marburg und Biedenkopf gelegen, hat eine Höhe von 
Nm. Der Berg beiteht, wie aud) die Höhen der Umgebung, aus Grünftein 
und Kiejelichiefer, und ift wegen der zahlreichen jelteneren Pflanzen, welche 

fh an ihm finden, für den Botaniker äußerſt intereffant. Yon dem Turme, 
weder vom Oberheſſiſchen Touriftenverein errichtet worden ift, genießt 
man eine herrliche Aus- und Fernſicht. Das Auge ſchweift bis zum Kahlen 

Menberg, dem Hohenlohr, dem Knüllköpfchen, der Milfeburg und Großen 
Vaſſerluppe in der Rhön, dem Taufftein, dem Altkönig und Großen Feld— 
beg. (Bergl. Schneider, der Rimberg ufm.) 

Nördlich vom Rimberg liegen recht3 der Lahn Kernbach (Dumme 
Rühle) mit 128 Ein. und links der fafn Brungershaufenmit65 Einw. 
Rördlich von Brungershaufen, zwiſchen dem Heimbergskopf und den Wichtel- 
häufen, befinden fich die „öfterreichifcehen Schanzen”, „Reſte des Lagers, 

welhes der rechte Flügel der Preußen unter Ferdinand von Braunfchweig 
bom 3.—9. Sept. 1759 hier bezog, al3 2000 Franzoſen Biedenkopf eingenom- 

men hatten, um dem Bordrang des Feindes von Süden her zu wehren.” In 

der Nähe davon die Ludnerquelle. Die Wichtelhäufer, am Weftabhange 
des Wollenberges gelegen, find herrliche Felspartien aus Duarzit, der Sage 
nah die Wohnung von Wichtelmännchen. — Nördlid) von Brungershaufen 
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liegt zwiſchen dem Wollenberg und den Höhen des Lützler Gebirges da3 

Dorf Warzenbacd (461 Einw.) Am Paberg, weſtlich von Warzenbach, 
befindet jich auf der Walditelle Lippersfelde ein Hünengrab. 

Die Stadt Wetter zählt 1201 Einw. und Tiegt 

am Rande des Hügelgeländes, welches jich vom 

Wollenberg nach Oſten gegen das Wetjchafttal 
hinzieht. Die Bürger treiben faft fämtlich neben 

ihrem Gewerbe Landwirtſchaft. Große ertrag- 

reihe Wiejenflähen im Wetichafttale ermög- 
lichen eine ftarfe Rindviehzucht. Die Heinen Land- 
wirtichaft3betriebe überwiegen ſtark. Bon in- 

duftriellen Anlagen find nur drei zu nennen: eine 

Zementröhren- und Plattenfabrik, die Papier- 

mühle (Bapierfabrif) oberhalb von Wetter an der 

Wappen von Wetter. Wetichaft und eine Telegraphenitangen- Zube- 

reitungsanftalt (vorübergehende Einrichtung!). 

Bemerkenswert ift die große Zahl der Wirtichaften, nahezu 20. Wetter ift 
der Sit eine Amtögericht3 und der Oberföritereien Treisbad und Ober. 
rosphe. Die Stadt bejitt drei Mühlen: eine in der Stadt felbft („Nächſte 

Mühle”), die Kranzmühle oberhalb derjelben nahe der Mündung des Treis- 

bad) und die Walfmühle unterhalb des Ortes. Bon den ehemaligen Befelti- 

gungen find noch Refte der Stadtmauer und ein Mauerturm zu ſehen. Auch 

vom Stiftsgebäude find Ruinen des Erögejchoffes (au dem 15. Jahrhundert) 

erhalten. Die ältejten Teile der hochgelegenen jchönen gotischen Stiftskirche 

ſtammen aus der Mitte des 13. Jahrhunderts. Der Turm der Kirche, 1506 er- 

baut, war bis zu jeiner Abtragung im Jahre 1869 der höchſte in Hejlen (255°). 
Geſchichtlhiches: Tie Stadt Wetter verdantt ihre Entitehung dem „Stift“, 

einen weltlichen, der heiligen Maria geweihten Jungfrauenftifte, welches in der Haupt- 

jadhe eine Berforgungsanftalt für die Töchter des Adels war. Später wurde eine Schule 

mit demfelben verbunden. Über die Gründung des Stifts und aus ben erften beiden 

Sahrhunderten feines Beitehens find keine Urkunden erhalten. Der Sage nad ift es unter 

Kaiſer Heinrich II., dem Heiligen, 1015 von zmei ſchottiſchen Königstöchtern Almudis und 

Dingmudis, deren gemeinfamer Grabftein noch gezeigt wird, gegründet worden. Die 

Vogtei über das Stift befaßen die Gifonen auf Hollende. Nach Giſos IV. Tode (1122) ging 

diefelbe als kurmainziſches Lehen an die Landgrafen von Thüringen über. Im Fahre 1239 

wurde Wetter zur Stadt erhoben. Im Langsdorfer Vertrage (1263) einigten ſich Helfen 

und Mainz dahin, daß der Burgmwald und die Stadt Wetter beiden Parteien gemeinſam, 

die um 1248 erbaute Burg Elnhoch aber Mainz allein gehören jollte. Der Zchnte zu 

Wetter war nicht im Beſitze des Stifts, fondern ein mainziſches Lehen der Landgrafen, 

welche ihn 1253 an das Kloſter Haina abtraten. In den Kriegen der „Sterner“ mit der 

„alten Minna“ (1375—1377) und der hejliich-mainzifchen Fehde von Jahre 1381 hatte 

Wetter mehrfach zu leiden. 1415 oder 1416 wurde es von einen großen Brandunglüd 

betroffen. Scit 1462 befand fich auch die mainzische Hälfte von Wetter als Pfand ın den 
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Händen der heifiichen Landgrafen und ging 1583 endgültig in ihren Beſitz über. 1503 legte 
die Stadt eine große Raijerleitung an. Der Peit, welche Wetter im Jahre 1521 heimfuchte, 
fielen nicht weniger als 530 Perſonen zum Opfer. Als Philipp der Großmütige 1528 das 

Shift zu Wetter aufhog übergab er die Beſitzungen besjelben dem Adel zur Berjorgung 
un Ausftener jeiner Töchter. Von den vier Pfarritellen, welche mit dem Stift vereinigt 

geweſen waren, gingen zwei ein. Der „Bierherrenhof“, die Wohnung jener vier Beift- 

liten, wurbe in ein Hoſpital umgewandelt. Sehr ſchwer hat Wetter im dreifjigjährigen 
Krieg gelitten. Im Jahre 1636 drangen die Niederhellen und Schweden in die Stadt ein 
md hauiten hier vom 5.—7. Juni mit geradezu beſtialiſcher Grauſamkeit. Wohl die Hälfte 
be Einwohner fand in dieſen Schredenstagen den Tod, die übriggebliebenen waren in 
bie bitlerfte Not und Armut geſtürzt. (Vergl. die Erzählung „Vogelbärbchen“ von Treu— 
mund.) Kaum war ber jchredliche Krieg zu Ende, jo äfcherte eine Feuersbrunſt im 
Juhre 1649 Die ganze Stabt mit Ausnahme von 4 Privathäufern, der Kirche, ber Schule 

ud dem Pfarrhaus ein. Auch im fiebenjährigen Kriege war Wetter der Schauplaß 
Huliger Kämpfe. Am 28. Auguft 1759 überfielen hier der Erbprinz von Braunschweig 
mb ber Weneral von Wangenheim das Fiſcherſche Freilorps. Was nicht niedergemadht 
wmde, mußte jich gefangen geben. Nur ganz; wenige entfamen, 

Die übrigen Orte im Flußgebiet der Wetichaft. 

Bandern wir von Wetter aus im Tale der Wetichaft aufwärts, jo bringt 
Ms die Franfenberger Straße nad) halbjtündiger Wanderung nach Toden- 

haujen, einem Dörfchen von 269 Einw., welches links der Wetichaft 
amade eines Vorhügels vom Burgwalde liegt. Der Ort ſetzt fich zufammen 

as Deutich-Zodenhaujen (jiidl. Teil) und der 1720 gegründeten franzöfiichen 
Kolonie (nöxbl. Zeil). ES wurden damals 40 Familien, welche aus der Dauphins 

md ben Tälern bon Piemont geflüchtet waren, hier angefiedelt; ſpäter fiedelte 

die Halfte derjelben nach Wiejenfeld (im reife Frankenberg) über. Unter 
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halb des Dörfchens eine Mühle. Oberhalb von Todenhaufen liegen rechts 
der Wetichaft am Rande des Hügelgeländes, welches ſich zwiſchen Asphe- 
und Wetichafttal ausbreitet, Unter-, Mittel- und Ober-Simts— 
haufen. Ober und Mittelſimtshauſen nebſt dem öftlich von Ober-Simts- 

haufen links der Wetichaft gelegenen Dörfhen Schlagpfüse bilden 
mit Münchhaufen zufammen eine Gemeinde. Unter-Simtshaujen dagegen 

gehört zur Gemeinde Nieder-Asphe. Unter-Simtshaujen ift der Geburtsort 

des berühmten lateiniſchen Dichter Euricius Cordus (urjprünglicher 

Name: Heinrich Solde), welcher von 1486—1535 lebte und von 1527—1534 
Profefjor der Arzneifunde an der Univerfität Marburg war. Bei Ober-Simt3- 

haufen die Hellwiggmühle, bei Mittel-Simt3haufen die Materndmühle, bei 
Unter-Simt3haufen die Tillmannsmühle. Der ärmere Teil der Bevölferung 
findet im Sommer dur) da3 Sammeln von Heidelbeeren, weldye der Burg- 

wald in ungeheurer Menge liefert und die infolge der Bahnverbindung (Strede 

Marburg-Warburg) bequem abgejegt werden können, lohnenden Verdienft. 
Dasjelbe gilt von den nordwärts am Iinten Ufer der Wetjchaft gelegenen 
Pfarrdorf Münchhauſen, welches mit Ober- und Mittel-Simtshaufen 
und der Schlagpfüte zufammen 1088 Einmw. zählt. Das ehemalige Gericht 

Münchhaufen, zu welchem außerdem noch Wollmar gehörte, ging im 13. Jahr⸗ 

hundert an da3 Erzitift Mainz über, wurde 1464 von den Landgrafen von 
Heſſen erworben, fiel jpäter an Hefjen-Darmftadt und gelangte 1680 durch 

Tausch wieder in den Befit des Landgrafen Carl von Hejjen-Caffel. In Münch 
haufen findet man fast ausfchließlich Heine Yandwirtfchaftsbetriebe. Der Boden 

iſt Teicht und wenig ertragreidh. Ein Teil der männlichen Bevölkerung iſt in 

Weſtfalen als Yabrifarbeiter, Maurer uſw. bejchäftigt oder findet im Winter 

beim Holzfällen im Burgwald Arbeit. Vom Bahnhof Mündyhaufen (wie 
auch von Simtshaufen) wird viel Grubenholz ausgeführt. Ein Sandfteinbrucdh, 

eine Zementröhrenfabril. Münchhaujen bejigt nicht weniger al3 4 Mühlen: 

im Dorfe ſelbſt die Hutichmühle, an der Wollmar die Lohmühle, unterhalb 

de3 Ortes die Stephans- und Heiligenmühle. — Wandern wir im Tale der 

Wollmar, melche fich bei Münchhaufen in die Wetſchaft ergiekt, aufwärts, 

jo fommen wir nad) Wollmar, einem mwohlhabenden Bauerndorfe von 

516 Einw. Im Dorfe die Asphemühle, unterhalb desjelben, bei den Cdhiller- 

höfen, die Schillermühle. — Drei Vierteljtunden öjtlih von Münchhaufen 
liegt der jagenummobene Chriftenberg,!) eier der interejjanteiten 

Punkte Oberheſſens, mit einer Heinen Stirche, deren Turm und Schiff aus 

dem 12. Kahrhundert ſtammen und neben welcher noch jet mehrmal3 im 

1) W. Kolbe,der Chriſtenbergim Burgwalde. 2. Aufl. Warburg, 

N. G. Elwertſche Verlagsbuchhandlung. 1895. 
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Jahre Gottesdienſt abgehalten wird. Auf dem Chriftenberq befindet fich der 
snebhof für die Orte Münchhauſen, Ober- und Mittel-Simtshaufen und 

Shlagpfübe. 
Dis zum 16. Jahrhundert hieß der Ehriftenberg Kefterburg. Die Gelehrten 

wenbdelten bamals biefen Namen in Kaftorburg um. Das Rolf fonnte fich mit dieſer 
„Serbeflerung“ nicht befreunden und nannte den Ort Ehriftenberg. Die Keſterburg war 

dr Ei eines Mainziichen 
—— dem 23 Kir⸗ 
den unterftellt waren. 
Degen Ausgang bes 14. 
dahrhunderts beſaßen bie 
raſen von Haßzfeld bas 
dattonat über bie Keſter⸗ 
hutg als Lehen von Mainz 
und ihenften es 1399 dem 

suendie Tümeburg, 

und die Süpelburg, 

1ö bier ehemals Eine rö- Kirche auf dem Ehriftenberg. (Phot. 2. Bidell, Marburg.) 

Linehurg und Dübelburg weiſen unzweideutig auf den germaniſchen Urſprung diefer 
Sefefigungen Hin. Auch der Name der in der Nähe liegenden Bunte Wolfsburg, 
Zauihenburg Tuisto), Weißelsburg (Wecil) find wohl ſämtlich von altdeutichen Per— 
lonennamen gebildet. Wie die Sage berichtet, follen die heidniſchen Sachſen hier 

einen jeiten Etüspunft gegen die Franlen gehabt haben; Karl Martell habe die Feite 
erobert und Bonifatius Habe hier eine dem heiligen Petrus geweihte Kirche erbaut. 

€ Sagen (vom Bonifatiusteitt, König Grünewald, Hungertal), welche ſich an 
— legen Zeugnis ab von der bedeutſamen Rolle, welche — von 

t — ——— Sagentranz aus Heſſen-Maſſau, 2. Aufl. S. 206.) 
m Münchhaujen nach dem Chriitenbera führt * T —* 

tt er, Se ie Landes· und Bollöfunde. Band I. 2, Zeit. 18 
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hbaujen (Wüſtung), wo ſich eine Fiichbrutanitalt befindet, mit dem Silber- 

born und Bonifatiusbrunnen (früher Ajchborn). 
Unterhalb von Wetter liegen im Wetfchafttale die Orte Nieder- 

wetter (236 Einw.) und Göttingen mit 109 Einw. Neben letzterem 

Dorfe die Göttinger Mühle. Am Wege nad, Neddehaufen befindet fich ein 
Sandjteinbruh. Zwiſchen Göttingen und Niedermetter nimmt die Wet- 
ſchaft von links die Rosphe (Theisbach) auf, an der die Dörfer Unter- umd 
DOberrosphe liegen. Beide Orte, wie auch Göttingen und das nachher 
zu erwähnende Mellnau, weiſen überwiegend Heine Landiwirtjchaftsbetriebe 

auf. Frauen und Kinder jammeln im Sommer Heidelbeeren. Ein großer 
Teil der Männer findet im Winter beim Holzfällen im Burgwalde Bejchäf- 
tigung. Unterrosphe hat 283, Oberrosphe 539 Einw, (Mühle). Ehemals 
gab es drei Nosphe, Rosphe inferior, Rosphe media und Rosphe superior. 

Der legtgenannte Ort iſt ausgegangen umd fein Name auf Mitteltosphe über- 

tragen worden. Von der Stirnhelle, die öftlich von Oberrosphe fchroff auf- 
jteigt, bietet fich eine herrliche Ausſicht. (Uber die „Hundeburg“ ſiehe Band 1, 
eriter Teil, S. 316!) — Nordweſtlich von Oberrosphe liegt am DOftabhange 
einer fteilen Vorhöhe des Burgwaldes Mellnau, 481 Einw. Seinen Namen 
verdankt der Ort der Burg Ellnhoch, (am Elnhoch,'m Elnhaug, d. i. am großen 
Berg), deren Ruinen den fteilen Hügel frönen. Dieje Feite wurde 1248 vom 
Erzbiichof Siegfried IIT. von Mainz als Stützpunkt gegen die heffiichen Land— 
arafen erbaut und hat dieſen gleich Amöneburg viel zu jchaffen gemacht. 

1464 fam Mellnau mit der Grafichaft Wetter an Heffen. Da nicht? zur Er- 
haltung der Burg getan wurde, kam fie bald in Verfall. Im dreigigjährigen 
Kriege wurde jie volljtändig zur Ruine, welche jich gegenwärtig im Beſitze 
des Herrn von Schönftadt befindet. Herrliche Ausficht. Aus Mellnau gehen 
viele Männer als Fabrikarbeiter, Maurer uw, nach Weitfalen. 

Eine qute halbe Stunde wejtlih von Wetterliegat am Zuſammen— 
fluß von Treisbach und Asphe das Dorf A m öna u mit 510 Einw. Die frucht- 
bare Feldmark verteilt jich etwa zur Hälfte auf Heinere, zur Hälfte auf größere 

Bauerngüter. Auf einer Heinen Anhöhe dicht neben der Hicche das von Baum- 

bachſche Rittergut, welches bis zum Jahre 1711 im Befige der Herren von 
Hohenfels war. Amönau it Station des Dillenburger Landaejtüt3 und be- 

jigt nennenswerte Pferdezucht. Am oberen Ausgang des Dorfes befinden 

jich zwei Kalkſteinbrüche und zwei Stalföfen. Unterhalb des Ortes liegt die 

Hehlermühle, oberhalb desjelben Die Mademiühle. — Wandert man im Treiö- 

bachtale aufwärts, jo gelangt man am Fuße der Koppe, eines bewaldeten 

teilen Bergfegels, vorbei nah Oberndorf, ehemals Oberamönau ge 
nannt (129 Einwohner). — Nordweitlich von Amönau liegt am rechten Ufer 

des gleichnamigen Baches das Kirchdorf Treisbach (Trieſchbach) mit 



Der Kreis Marburg. 275 

536 Einw. Treisbach bejist großen Intereſſentenwald und ein jchönes neues 
Schulhaus (1902 erbaut). Der Oberförfter der Oberförjterei Treisbach hat 

feinen Sit in Wetter. Oberhalb des Ortes liegt die Wetjcher-Mühle, 
2 Grauwackenbrüche befinden ſich an der Hardt. Vor dem Leifeberg jteht 
eine jchöne alte Eiche, die „Dice Eiche”, die im Umfang am Boden 15 m, 
in im Höhe 9%, m mißt. — Etwa eine halbe Stunde weftlich von Treisbach 
jteigt das Lützler Gebirge teil zu bedeutender Höhe auf. Der Paberg und 

Die Mellnau. (Mach einer Originallitbograpbie von Otto Ubbelohde, Boßfelben bei Marburg.) 

bie floppe jind 485 m, der Leiſeberg 468 m body. Zwiſchen Koppe und 

Leiſeberg zieht jich das Tal des Auebachs herunter. Vom nördlichen Abhang 
ber Koppe jpringt ein bemwaldeter Bergfegel vor, die Hollender Kuppe, welche 
ehemals das Schloß Hollenpde (Hohenlinden) trug. 

Hollende war jhon am Anfange des 11. Jahrhunderts der Sit des Grafengeſchlech— 

tes der Giſonen. Giſo II. leiftete dem Kaiſer Heinrich IV. wertvolle Dienfte im Kampfe 
gegen Otto von Nordheim. Heinrich ichenkte ihm zum Lohne dafür die Marburg nebft 

beren Umgebung. 1073 wurde Giſo IL. nebit jenen Gäften, dem Grafen Adalbert von 

Schauenburg und dejlen 4 Söhnen, von Otto von Nordheim auf Hollende überfallen 
unb erichlagen. — Giſo IV. war vermählt mit der einzigen Tochter bes in Niederhejjen 
reihbegüterten Grafen Werner IV. von Grüningen, bei deſſen Tobe feine Beſitzungen 
1121 (ala mainziiches Zehen) an Giſo IV, famen. Als letzterer im darauffolgenden Sahre 

16* 
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ebenfalls ftarb, hinterließ er zwei Kinder, einen minderjährigen Sohn, Gifo V., und eine 
Tochter, Hedwig, welche fih mit dem Grafen Ludwig von der Wartburg vermählte. 

Nach Giſos V. Tode (1137) gingen die Befitungen desſelben an den inzwiſchen (1130) zum 

Zandgrafen von Thüringen erhobenen Gemahl feiner Schmwefter über. So kam Heſſen 
an Thüringen, mit Dem es bis 1247 vereinigt blieb. — Nach dem Tode Giſos IV. war 
Hollende an Mainz, auf deifen Grund und Boden es ftand, heimgefallen. Bon 1141 bis 
1170 war es im Befit des Grafen Boppo II. von Biegenhain und fiel beim Ausfterben 

ber Biegenhainer Linie an Mainz zurüd. Nach dem Berichte des Chroniſten Riedejel 

hat Sophie von Brabant die Burg im Jahre 1247 zerftören laflen. (Nach E. Schneider, 

Ruine Hollende im Lüßeler Gebirge. Heli. Schulzeitung. 1905. Nr. 12.) 

Am Fuße des Schloßberges lag das KirhdorfHohenlinden. 
„sm Jahre 1362 erhielt Hermann von Falkenberg vom Erzitifte Mainz zu 
Lehne das Gericht zu Baumbach und zu Hollinden und die „Zehenden zu den- 
jelben zwen Dörffern“, Güter, welche jpäter an die von Habfeld und 1570 

fäuflich an die heſſiſchen Landgrafen kamen.“ (Landau.) Eine halbe Stunde 

nördlich von Hollende liegt am Leifeberg der Üldeftein, ein großer Felsblock, 
an den ſich mehrere Sagen fnüpfen. — Das fveben erwähnte Dorf Baum- 
bad (Bambach, Bannebadh) lag am Fuße des Paberges. Im vorigen Jahr— 
hundert waren noch die Mauerreſte der Kirche fichtbar. In jedem Herbite 
wurde hier durch Beamte von Wetter ein Rügegericht abgehalten, zum legten 

Male im fahre 1819. — Etwa 4 km nördlich von Treisbad) liegt an der Asphe 
(d. i. Espenwaſſer) das Pfarrdorf Niederasphe, welches mit Unter- 

ſimtshauſen zujammen 808 Einw. zählt, mit fruchtbarer Gemarkung und 
‚großem Intereſſentenwald. Niederasphe bejitt überwiegend mittlere und 

zirka ein halbes Dugend größere Bauerngüter. Die ‚geringen Leute” machen 
nur ungefähr ein Fünftel der Bevölferung aus und finden entweder al3 Tage- 

löhner, Maurer, Yimmerleute ujm. im Orte oder als Fabrifarbeiter in Weſt— 

falen Beichäftigung. Die Ausbeute eines Graumadenbruches wird zum 
Bemwerfen der Straßen verwandt. In Niederasphe befindet fich eine Mühle, 

eine Baditeinfabrif und eine große Holgzichneiderei. Die Stiche wurde 1902 

ausgebeſſert und vergrößert, wobei ihr altertümlicher Charakter wieder her- 

geftellt wurde. 

Drte im Ohmtal und auf dem Burgivalde. 

Biegt man oberhalb von Cölbe in das Ohmtal (alt Amana-Strom) ein, 

fo gelangt man nach furzer Wanderung nad) dem Dörfhen Bernsdorf 

mit nur 37 Einw. Nordöftlih davon liegt anı Südabhange des ‚„Scheid”, 

eines Rüden, der ſich am rechten Ufer de3 roten Waſſers nad) Norden er- 

ſtreck, Neubernsdorf(,Marimilianenhof”), ein im Jahre 1896 erbauter 

Gutshof. Die Liegenjchaften des Gutes jegen ſich zuſammen aus zwei auf- 

gekauften Bernsdorfer Bauerngütern und Ländereien, welche früher nad) 

Bürgeln gehörten. Bor Bernsdorf zweigt links die alte Marburg-Cajjeler 
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Straße ab, geht über den Scheid nad) Schönitadt, von hier weiter über 
Schwazenbom. Auf der Höhe der Eubenhard (Eibenhard), im Wintel zwiſchen 
Ohm und Wetichaft, befindet fich ein Ringwall, vom Bolfe die „Riesmauer“ 
genannt. innerhalb des Walles befand fich bis zum Jahre 1898 das ‚„‚Riejen- 

höfchen“, ein eliptifcher, 60 : 35 Schritte im Durchmeſſer haltender Gtein- 
wall von 4-5 Schritten Breite und 2—4 Fuß Höhe. Im genannten Jahre 
wurden 22 Fuder dieſer Steine (mit Genehmigung der Forjtbehörde!) zu 

einem Hausbau nad) Sarnau abgefahren. Der Reft iſt jpäter auch verſchwunden. 
Im Jahre 1862 war innerhalb des Walles nod) ein zweiter Steinring, das 
„Steinhäuschen‘‘ vorhanden. — Südöſtlich von Bernsdorf liegt, im Halb- 
hei um das Roh, eine fanfte Erhebung, welche früher einen Eichenwald trug, 
echaut, das Dorf Bürgeln mit 540 Einw. Die Bewohner dieſes Ortes 
find zu zwei Dritteln Arbeiter (hauptſächlich Maurer, Steinhauer und Eifen- 
bafmarbeiter). Nordöſtlich von Bürgeln befindet ſich an der „hohen Linde” ein 
Eandſteinbruch, deſſen Steine wegen ihrer Feitigkeit in der Gegend befannt 

md geihägt find. 
In Bürgeln befand fich in früheren Zeiten eine Burg der Herren von Fleckenbühl, 

Ipäter genannt von Bürgeln. Diefe Bejigung, genannt „ber Hof“, fam im Jahre 1828 

durch Kauf an ben Landgrafen Friedrich von Helfen. Ruinen der Burg find nicht erhalten. 
$mter bem „Hofe“ Tiegen das „Burggärtchen“ und bie „Burgwieſe“. In der Kirche be- 

finden ſich Grabdenkmäler der Familie von Fledenbühl, ſowie ein Kruzifig mit der In⸗ 
Kift: „Philipps Otto von Fleckenb. genand Birgeln Stifter diefe anno 1694." (Ge- 

ſcichliches über die Burg ſ. weiter unten bei Fledenbühl!) Bon 1613—1617 bildete 
Bürgeln mit Bracht zufammen eine eigene Pfarrei und wurde im lehteren Jahre ein 
Sileriot von Betziesdorf. ME im Jahre 1664 der Pfarrer Eugidius Rupperäberg 
von Begiesborf nach Schönftabt überfiebelte, verjah er von dort aus Bürgeln weiter, 

ebenſo feine Nachfolger. Erſt im Jahre 1860 kam Bürgeln wieder zur Pfarrei 
Vebiesborf. 

Oflich von Bürgeln erhebt fich dicht am rechten Ufer der Ohm der Nebel- 
berg mit der „alten Schanze”. Am Fuße des Nebelberges die Hainmühle 
(Hmmühle); ihr gegenüber erhob fich am linken Ohmufer ein niedriger Erd— 
bügel, die Hunburg, in welcher wir nad) W. Kolbe einen heidnifchen Grab- 
hügel vor und haben. Zur Verringerung und Abmendung der durch die Hoch— 
Nuten der Ohm ertwachjenden Schäden wurde 1891 bei der Hainmühle eine 
Umfutichleufe mit einem Koftenaufmande von 16 000 Mf. errichtet. — Nörd- 
ih von der Hunmühle liegt Betzies dorf mit 417 Einm., „ein tüchtiges 
Bauerndorf“. Viele Bahnarbeiter. Betziesdorf war früher ein viel bejuchter 
Wallfahrtsort. — Wandern wir von Bürgeln aus im Tale des Roten Wafferz, 
auch die Bracht genannt (1493 „fant Johans Wafjer”), aufwärts, fo erbfiden 
wit finds, in einer Ausbuchtung des Tälchens gelegen, die Rondehäufer 
Mühle. Hier lag früher der Ort Rondehaufen, 1396 Ramithehufen genannt 
und damals noch bewohnt. — Auf einem Heinen Hügel im Tale des Roten 
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Waſſers, dicht unterhalb des Dorfes Schönjtadt, Tiegt das Gut Fleckenbühl 

(Gutsbezirk), Dicht Daneben eine Mühle. 
Fleckenbühl war ehemals ein feſtes Schloß der Herren gleichen Namens. 

1334 wurde es Mainzifches Lehen. Bald darauf wurden die Herren von Fledenbühl vom 

Stifte zu Weblar mit einer Meierei in Bürgeln belehnt, erbauten Hier eine Heine Burg 

und nannten fih nun „von Fledenbühl genannt Bürgeln”. 1395 befaßen diefelben das 

halbe Gericht Schönftadt zu Lehen. Im Jahre 1796 ftarb das Geichlecht mit dem heſſiſchen 

Staat3minifter Johann Philipp Franz von Fledenbühl aus. 1819 befanden fich die 

Höfe Fledenbühl und Bürgeln im Befiß derer von Dalwigk und gingen 1828 durch Kauf 

an den Landgrafen Friedri von Hellen-Rumpenheim über. 

Das Pfarrdorf Schönſtadt, mit jchöner neuer Kirche, 528 Einw., 
am roten Waſſer gelegen, ift ein alter Gerichtsort. Zum Geriht Schönftadt 
gehörten die Orte: Schönftadt, Bracht, Schwarzenborn, Bürgeln, Bebie2- 
dorf, Bernsdorf, Reddehaufen und Cölbe. Schönftadt hat verhältnismäßig 

fehr viele Handwerker (10 Schuhmacher, 8 Schneider, 6 Schreiner, 3 Stüfer, 
2 Sattler, 2 Schmiede und Schlojjer) und eine Mufiffapelle. Zwiſchen Schön- 

ſtadt und Bracht befinden fich Tongruben, im Orte felbit 1 Ziegelei. Das 

Schloß, jest im Befiß der rau Dr. Lucius, war bi3 1890 Sitz der Familie 
Milchling von Schönftadt. Schon im 14. Jahrhundert Stand hier eine Waffer- 

burg. Eine Mühle ift im Orte, eine andere (Neue Mühle) oberhalb desfelben. 

In der Schönftädter Gemarkung liegen die Wüjtungen Dampertshaufen 

(1334 Dampradtishufen), Weiderihshaufen (1271 Widerfufin). Die 

Namen find noch heute al3 Flurbezeichnungen vorhanden. — Nordöftlich von 

Schönſtadt nahe an der Grenze des Kreiſes liegt Shwarzenborn (183 

Einmw.). Tongruben und Ziegeleien. — Wandert man von Schönftadt auf der 

Nojenthaler Chaufjee im Tale de3 Roten Waſſers aufwärts, jo fommt man 
nad) Bracht, einem Dorfe von 486 Einm., mit Tongruben und Biegeleien, 

rings vom Walde umgeben. Dicht am Orte die Oberföriterei Bracht, ein Guts— 

bezirf mit 28 Bewohnern. Etwa eine halbe Stunde oberhalb von Bradıt 

trifft man in der Grimmelbach herrlichen Buchenwald. Unterhalb Bracht3 die 

Brachter Mühle und die Waldmühle. — Steigt man von Schönftadt aus weit- 
lich über den Scheid, fo erblidt man Reddehaufen (262 Einw.), wegen 

jeines Obftreichtums das „Hotzeldorf“ genannt, malerijch vor einer Anhöhe, 

dem Neddehäujer Berg, ausgebreitet, mit Tongruben und 3 Yiegeleien. 

Sn der Nähe des Ortes wurde 1900 ein große Fläche Waldes angerodet. 

Orte im ſüdöſtlichen Teile des Kreiſes. 

Südlih von Bürgeln hiegen am Oſtrande des Lahnberges ziemlich ge= 

nau in einer geraden Linie die drei fat ausfchließlich Fatholifchen Ortſchaften 

Ginjeldorf, Bauerbah und Schröd. Die beiden zuerſt genannten Dörfer 

waren bis zum ‚Jahre 1802 furmainziih. Ginſeldorf, um 1500, Gontzeln— 
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dorf” genannt, heat in einer Ausbuchtung des Ohmtales und zählt 202 Einw. 
Am füdihen Nusgange des Dorfes jteht eine mächtige Linde, — Bauer- 
bad, mit 285 Einw., befißt bedeutenden Objtbau. Nördlich von Bauerbach 
lag ehemals das Dorf Nonnenhaufen, ſüdlich Atbach. — © ch r ö d (alt Scrifede, 
13,15, Jahrhundert Schrighede, d. i. Anhöhe; 617 Bewohner) bejteht fait 
asichließlich aus Heineren Bauerngütern. Ein Teil der männlichen Bevöl- 
krung iſt als Steinhauer in den weſtfäliſchen Induſtrieorten bejchäftigt. 
die meilten jungen Mädchen arbeiten in der Niderehefchen Tabakfabrik zu 

Narburg. 
Nachdem im Jahre 1526 auf ber Homberger Synode die Einführung der Refor- 

mation in Heſſen beſchloſſen worden war, traten auch die Dörfer Ginjeldorf, Bauerbad) 
ud Schröd zum evangeliihen Glauben über. Gegen Ende des 16., bezw. zu Anfang 
des 17. Yahrhumberts kehrten fie wieder zum Katholizismus zurüd. Ginfeldorf war 

Pıtronat bes beutichen Ritterordens. Als im Jahre 1589 die Pfarrei Ginjeldorf erledigt 
wir, verbot der Deutihmeifter Marimilian von Öfterreich auf Veranlaffung des Dechanten 
den Amoneburg beim Landlomtur Wilhelm von Oynhaujen bei 1000 Gulden Strafe, 
einen ebangeliichen Pfarrer in Ginſeldorf zuzulaſſen. Der Landlomtur wollte fich einer 
hlhen Strafe nicht ausjegen und verhinderte deshalb micht, daß ſich ein katholiſcher 
Prefter in Ginfeldorf niederlief. — Als Landgraf Moritz von Niederhejjen im Jahre 1605 
Ne ogenannten Berbejlerungspuntte auch in Bauerbach und Schröd einführen wollte, 
Iepten ihm bie Mainziſchen Behörden heftigen Widerftand entgegen. Nach mehrjährigem 
Streite am am 20, Oktober 1608 ein Vergleich zuftande, demzufolge Helen das Patronat 
über bie Orte Bauerbach, Schröd und Himmeläberg (im Kreiſe Kirchhain) an Kurmainz 
abtrat und dafür das Patronat über Epftein, Nordenftadt und Oberliederbach erhielt. 
Sald darauf nahm ein latholiſcher Priefter die Pfarrei Bauerbach in Beſitz. (Nad) 
8, Büding.) 

Nur eine Biertelftunde ſüdweſtlich von Schröd liegt Moijcht (1271 
Nıstede, von mufe, moſch = Sumpf) mit 381 Einw. Moiſcht hat etwa ein 
halbes Dugend größerer Höfe (darunter das größte Bauerngut des Kreiſes) 
ud ſt im übrigen von Kleinbauern und Arbeitern bewohnt; letztere find 
huptfächlich in Marburg in Arbeit. Der weitaus größte Teil der männlichen 
Beölferung geht im Winter „in den Holzwald“. Die jungen Mädchen find 
m Feühjahr bei den „Nulturarbeiten” beichäftigt. Im Sommer werden im 
mben Lahnberge große Mengen Heidelbeeren gejammelt und zum Ver— 
Inf gebracht. Oberhalb von Moifcht liegt am Oftabhang des Stempel ein 

Opferitein mit jchüffelförmigen Vertiefungen, in welche die aus dem Walde 
—— Beerenſammler noch heute eine Handvoll Beeren als Opfer 

* * — Moiſcht gehört der Weiler Hanerheide (etwa 

3n # Nähe der Eapeller-Höfe bezeichnet ein Dentftein den Ort, wo ber 
| Konad von Marburg am 30. Juli 1233 von dem Grafen Heinrich von 
Euın ind jeimen Genoſſen erſchlagen wurde. In den Jahren 1250—1254 erwarb der 
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beutihe Orden mehrere Güter in Beltershauſen, darunter aud die Stelle, wo 

getötet worben war, und erbaute jpäter bier eine Kapelle, welche zum erjten V 

Jahre 1255 erwähnt wird. In der Nähe derielben ftanden die Wohn- und Wirt 
gebäube bes Gutes („Hof Eapelle‘), zu welchem jene Erwerbungen vereinigt } 

waren. Nach der Einführung der Reformation wurben feine Gottesdienſte mehr 
Kapelle abgehalten, der beutiche Ritterorden fümmerte ſich nicht mehr um ihre Erh 

Der Frauenberg. 

und jo geriet jie bald in Verfall. 1872 wurden die letzten Mauerreſte entfernt 1 
ber betreffenden Stelle der erwähnte Denkſtein errichtet. 

Die Eapeller Höfe gehören zur Gemeinde Beltershaufen 3R2E 
Diejer Drt, welcher vorwiegend aus mittelgroßen Bauerngütern 5 
hatte früher jehr unter Wafjermangel zu leiden. In neuerer Zeit ift! 
Übeljtande durch Anlage tiefer Bohrbrunnen abgeholfen. Zur Ger 
Beltershaujen gehört auch der Srauenberg, 
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nberg wurde im Jahre 1252 von Sophie vonBrabant als Stüß- 
die mainziihe Feſte Amöneburg erbaut und bejaß nur geringe Größe. 

Ing i Burg ſchon in Trümmern. Damals wurde nämlich) der Altar von 
Schloſſe Frauenberg“ mit allen feinen Gerechtfamen und Einkünften in 

frauentapk — zu Dinchung verlegt. 1687 wurden in der Nähe ber 
—— Emigrantenfamilien angefiebelt, welche bis zum Jahre 1850 

; in biejem Jahre gingen fie in ihren freien Beſitz über. 

er Burg, von denen man eine herrliche Ausficht genießt, 
rg aus zahfreich befucht. Am Fuße des Bafaltkegels, welcher 

179. trägt, wurde 1906 ein Rejtaurant mit Sommerfrijche 
16 sn ehe liegt in einer Einſenkung zwifchen den 

Bemamlttelsberg (506 Einw.). Der meit- 
* trägt die Kirche und eine Warte; „letztere 

ben, diente in früheren Zeiten den heſſiſchen 

—* auch Frauenberg als Standpunkt einer 
u beobachten hatte.” Bei Wittelsberg wird 

gt tabe — — Als Ebsdörfer Grund im engeren Sinne 
—— Tal der Zweſter Ohm von Heskem 
— dorf (635 Einw.) wird am Anfang des 

1289 Ebizdorf genannt und war ehemals Ge— 
1f gehörten die Ortichaften: Ebsdorf, Leiden- 

—— Iſchhauſen, Mölln, Heskem, 
f beiteht überwiegend aus größeren Bauern- 

3 Sun nbrüche im Lahnberg. Zwiſchen Ebs— 
1 fi Tonlager. Die in früheren Zeiten viel- 

fte Be eingegangen. — Eine PViertelftunde ſüdlich 
sid: enhofen (1018 Liudenhoue) mit 453 Einm.; 

iele 5 deiter, welche in Lollar, Gießen uſw. Beihäftigung 
weiter Ohm in einem scharfen Winkel aus dernordweitlichen 
me ek liegt Heskem (alt Heiltingenheim, 1199 
3 mit Dem benachbarten Mölln zufammen eine Gemeinde 

 Diejelbe —* 8 Einw. — Wandern wir von hier aus im Tale der 
vefter Ohm aufn ãrt r ſo kommen wir nach dem Pfarrdorfe Dreihauſen 

uw.). Dasſe t — wie ſchon ſein Name beſagt, aus drei Häuſer— 
Mippen: Unter-, Mittel- und Oberhauſen. In der Nähe befinden ſich Ton— 
tuben und X lid ii Die Töpferei, die früher hier in großer Blüte ftand 

‚ ut am Ausjterben. Heute befindet fich nur noch 
Ä — rejtatt in Oberhauſen. Landau berichtet, daß um 1842 
1 von irdenen Waren, welche dem Orte den Namen Ulers— 
if getragen hat, ſich jährlich auf 2800 Ztr. im Werte von 

a Sm Dreihaufen ift das Pfaſterergewerbe ziemlich ſtark 

| 

| 

u 
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vertreten. Die PBflajterer finden teild in den umliegenden Ortſchaften umt 
in Marburg Beichäftigung, teil gehen fie ins Weſtfäliſche. Im Winter if 

ein großer Teil der männlichen Bevölkerung in den Schmieden beichäftigt 

Während man früher ausfchlieglih Schuhnägel machte, hat man fich in legteı 
Zeit mehr der Herftellung von Cchuheifen zugewandt. Preihaujen befikt 

1 Ziegelei und 3 Mühlen. — Die Umgebung trägt vielfad) Spuren alter Be 
feftigungen. Eine PVierteljtunde jüdlid) von Dreihaufen liegt der „Hof“, 
Mauerrefte einer umfangreichen Befeltigung, über deren Herkunft und de 

deutung die Anfichten geteilt find. !) Weftlic Davon befindet fich Die Hunburg, 
ein Ringwall. — Oberhalb von Preihaufen liegt Roßberg (333 Einm.). 

Der größte Teil der Männer ijt im Winter beim Holzfällen im Oberwald be 
ichäftigt. Eine halbe Stunde oftjüdöftlich von Roßberg befinden im Röderwalde 
die Refte der Röderburg. Der künſtlich aufgervorfene Burghügel ift von 

einem Graben ungeben, der wieder von einem Wall umſchloſſen wird. Nach 
grabungen haben Mauer- und Balkenreſte, Gerätichaften u. dergl. zutage 
gefördert, welche darauf hinweiſen, daß dieje Befeitigung früheftens am 
dem 13. oder 14., vielleicht gar erft au8 dem 15. Jahrhundert ftammt und ud 
Feuer zerftört worden ijt. In der Nähe verläuft die alte Heerftraße, welche 
aus dem Lumdatale herauffommt und nach Amöneburg führt. Die Säbof 
ede de3 Sreifes wird von der Gemarftung Wermertähaufen (186 Em) 
eingenommen. Wermert3haujen (alt Werenbrahteshufen, um 1500 Wern 

brachteshujen), der am höchiten gelegene Ort des Kreiſes, ift auf drei Seiten 

vom Walde umfchloffen; e3 litt früher unter Wajfermangel, dem durch Ar 

lage eines tiefen Bohrbrunnens jet abgeholfen it. 

Mandert man von Ebsdorf aus im Tale der Zweſter Ohm abwärts ſo 
gelangt man nah Hachborn (1189 Havecheburnen, 1255 Hachenbomt, 

d. i. Habicht3born), welches mit dem ſüdweſtlich nahezu eine Stunde entfemt 
gelegenen Gute „die Fortbach“ 654 Einw. zählt. Das Dorf meift, mie Ei 
dorf, überwiegend größere Bauerngüter auf und hat eine Baditein- und 
Biegelfabrif. Zu Hachborn gehören die unterhalb des Ortes gelegene San’ 
mühle, die Straßmühle und die Goldmühle (legtere jegt eine Wollfpinnerei). 

Ehemals beſaßen die Herren von Gleiberg hier bedeutende Beſitzungen, welde 
durch Heirat an die Merenberger famen. Giſo von Merenberg beftimmte 1189 fee 

Hachborner Belikungen zur Stiftung eines Klofterds. Die Mönche waren Auguſtiner. 

Giſo trat felbft mit jeinem Bruder Hartrad in das Kloſter ein. 1247 wurbe das Mönch⸗ 
Hofter in ein Nommenklofter umgewandelt. Um 1255 brannten die Kloftergebäube ob. 

Als 1527 das Stlofter aufgehoben wurde, gab Landgraf Philipp Die Kloſtergebäude det 

Familie von Scheuernfchloß zu Lehen. (Beim Ausfterben berfelben, 1593, fiel das Lehen 

an ben Landgrafen zurüd.) Die Einkünfte des Kloſters wurden der Univerjität zu Row 

burg überwieſen. Späterhin bejagen 24 Hachborner Familien die Kloftergüter auf Erb⸗ 

*) Siche Band 1, eriter Teil, ©. 314. 
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lebe; jeht find fie in den freien Befiß derjelben übergegangen. Reſte der Umfaſſungs— 

mauer des Moſters und ein Keller find noch erhalten. — Vielleicht ift Hachborn der im 
Jahre 818 erwähnte Ort Hauucabrumno. Ein vornehmer Sache, Hiddi, war bei einem 

Arfitande ſeiner Pandslente Kater Karl dem Großen treu geblieben und mußte 

halb aus jeiner Heimat fliehen. Er ließ fich zumächit in Vulviſſangar (Wolfsanger) 
meber. Diefer Ort war teil von Franlen, teild von Sachſen bewohnt. Da Hiddi jeinen 
Lendeleuten nicht traute, zog er in die Lahngegend, two er fich bei dem Dorfe Hauuca- 
Immno ancobete. Der Haifer betätigt im Jahre 813 jeinem Sohne Aſig oder Adelrich 

Nelen Beſitz. 
Südlich von Hachborn Tiegt Jlihhaufen (83 Einw.) 
Unterhalb bon Hachborn verengt ich das Tal der Zweiter Ohm ſtark und 

heist der „Schnißengrund”. Hier liegen Erbenhaufen (57 Einm.) und 
Salfenhbaufen (264 Einw.), lesteres mit einem Steinbruch und einer 

Nordeck. 

e. Ein herrliches Naturdenkmal, die „Kaiſereiche“, welche nordöſtlich von 
Seljenhaufen am Südabhange des Lahnberges jtand und 1, m über dem Boden 
8%, m im Umfang maß, ift leider 1903 durch Feuer, welches in ihre Höhlung 

gelegt worben war, vernichtet worden. 
Überichreiten wir von Leidenhofen aus den Bergrücen, welcher ſich 

miihen ber Zweſter Ohm und Lumda Hinzieht, fo kommen wir zu dem Pfarı- 
orte Binnen (205 Einw.) und weiterhin, indem wir uns oſtwärts wen— 

den, nadı Norded (523 Einw.), mit großen Lumaftein-(Dolerit-)brüchen, in 
‚meihen viele Arbeiter aus Norded und den Nachbarorte Bejchäftigung finden. 
eidlich von Nordedk Tiegen die Alte Mühle, die Burgmühle, die Bropheten- 

mie ımd die Ratmühle; letztere ijt heute eine Wolljpinnerei. Oberhalb 
des Dorfes hiegt Schlof; Nordedf mit dem alten Berafried und der Burgkapelle. 

an alter Zeit bildete Norded mit der jogenannten Londorfer Mark, dem Städtchen 

Mlenborf und einem Zeile des Ebsdörfer Grundes zujammen eine bejondere Herrichaft, 
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deren Befiter, die Herren von Norbed, Reichsherren oder Dynaften waren. Über die 

Entftehung ber Burg und ihren Erbauer ift nicht3 belannt. 1265 unterzeichnet auf Nor- 
bed Heinrich das Kind einen Vertrag mit Gerhard von Merenberg. Im Jahre 1296 
wurde die Burg Norded von Adolf von Naſſau dem Landgrafen Heinrich I. zugeſprochen; 

1336 erhielt Landgraf Hermann von Hellen, ein jüngerer Bruder des regierenden Land— 

grafen Heinrich II., die Burg nebit 300 Mark Silber zum Leibgedinge. Nach feinem 

Tode fiel Norbed an Heinrich den Eiſernen zurüd, welcher es einige Jahre jpäter (nebft 
dem Städtchen Mlendorf) an Hermann Schugbar, genannt Mildyling, gab zur Belohnung 

für die treuen Dienjte, welche ihm diejer im Kampfe gegen den Sternerbund geleiftet 

hatte. Wann die Burg an die Familie derer von Norded zu Rabenau fam, ift unbelannt. 

1488 famen Burg und Gericht Norded an eine der Familien Rau von Holzhaufen. Als 

diefe um 1607 erloſch, übertrug Landgraf Morig Norded der anderen Linie Rau von 

Holzhaujen al3 Lehen. Seit dem Jahre 1897 befindet fi) die Burg nebſt dem zuge- 

börigen Gute im Belite der Familie Molineus aus Barmen. 

Drte im Lahntal unterhalb Marburgs. 

Wandert man von Marburg aus Lahn abwärts, jo fommt man nad) etwa 
dreidierteljtündiger Wanderung nad) Giffelberg (128 Einm.); in der 

Nähe dieſes Ortes befinden fih am Weimarer Kopf große Sandjteinbrüche. 

Vom „Sophienblid" (Schughütte) oberhalb Giſſelbergs genießt man eine 
herrliche Ausſicht auf den gegenüberliegenden Lahnberg, bejonder3 auf den 

Frauenberg, und ind Lahntal. — Am Fuße des Weimarer Kopfes, welcher 

den ſüdlichſten Vorſprung des Marburger Rüdens bildet, vorüber gelangen 

wir nah Niedermeimar (474 Einm.), wo wir uns ſüdöſtlich Der 1834 

vom Kurfürften Wilhelm II. von Hefjen erbauten Nähbrüde (Nähe- 

Fähre) zumenden. Kurz bevor wir die Lahn erreichen, fommen wir an einer 

Häufergruppe vorbei, welche die Ochſenburg heißt. Die Ochfenburg iſt von 

Argenſtein (1079 Erftin), mit dem zufammen fie eine Gemeinde (281 Em.), 

bildet, durch die Allna getrennt, welche hier in die Lahn mündet. Etwa 

die Hälfte der männlichen Bevölkerung von Argenftein findet in den Stein» 

brüchen bei Wolfshaufen Beichäftigung. Früher ftanden bei Hochwaſſer 

häufig die Straßen des Ortes unter Waſſer, in den lebten Sahren find 

jie etwa um 1 Meter höher gelegt worden. Argenjtein bildete mit den be- 

nachbarten Dörfern Rothund Wentb ad zufammen das fogen. „Schendiche 

Eigen” (veral. Geichichtliches von Fronhauſen!). „Dieſe 3 Dörfer trugen eine 

Reibeigenichaft, wie ſie aus heſſiſchem Herfommen nie erwachſen fonnte... 

Diefe armen Lähner durften nirgends anderswo fich niederlafjen, fein Recht 
vor fremden Gerichten ſuchen, nicht heiraten ohne Erlaubnis; taten fie’3, jo 

waren die Kinder enterbt. Außer dem Zehnten mußten fie die dritte Garbe 

geben, alle Dienfte, wozu jie irgend geheißen wurden, ohne Map und Biel 

leiſten. Die Luft machte dort leibeigen, d. h. wer fich Dort niederließ, hatte 
die Freiheit verloren.” (Pfiſter). Die Gemarkungen der genannten drei Ge- 
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Schenkungen bedacht. — Wandern wir von Wehrshaufen in weſtlicher Rich- 
tung weiter, jo erreichen wir bald das Pfarrdorf Elnhaujen (486 Einm.). 
In der Nähe desjelben befinden ſich 4 Graumadenbrüche. Bon der ärmeren 
Bevölferung werben im Sommer viele Beeren (Heidel-, Brom- und Him— 
beeren) gepflückt und nach Marburg verkauft. Die jetige Oberförfterei war 
gegen Ende der 18. Jahrhunderts im Befite des Duc de Looz et Coröwaren, 
nelher durch die franzöfiiche Revolution feine Güter in Brabant verloren 
hatte. Er wohnte in Einhaufen bis zum Quneviller Frieden (1797). Das An— 
denfen an jeine Mildtätigfeit hat fich noch lange in der Gegend erhalten. — 
159 ichlug Oberſt Ludner in der Nähe ein franzöfiiches Korps. — In der 
—— von Elnhauſen, in dem Wieſengrunde, der ſich von der Dammühle 
Sommerwirtichaft) nach N.W. erſtreckt, lag ehemals das Dorf Allers— 
ee Elnhaufen wenden wir uns nordöftlichnah Dagobert3- 
haufen (alt Deubrechtshaufen), welches aus 4 größeren Höfen bejteht 
md 48 Eine. zählt. Hier finden fich Mauerrejte einer der Gejchichte un- 
belannten, der Sage nach vom Frankenkönig Dagobert erbauten Burg 
ini „iteinerne Haus“. Nördlich von Dagobertshaufen liegt in einer Aus- 
huhtung des Marburger Rüdens der Görzhäufjer Hof; in dem zu- 
pbörigen Wiefengrunde wachſen zahlreiche jeltene Pflanzen. Den Görzhäufer 
Sof, zum erften Male im Jahre 1283 unter dem Namen Gerbrahthujen er- 
wäh, hatte am Anfang des 14. Jahrhunderts ein Arnold von Wiera vom 
Enbiihof von Riga zu Lehen. Später kam er in den Befit des deutjchen Nitter- 
mens, Seit 1809 befindet er jich in Privatbefis. Der Görzhäufer Hof gehört 
it Gemeinde Michelbad (418 Einw.). Das Pfarrdorf Michelbach, in 
einer Enſentung am Oſtrande des Marburger Nüdens gelegen, war ehe- 
mis der Sig eines Erzpriejters. Die Kirche ift im Übergangzitil erbaut und 
Kommt aus dem Unfang des 13. Jahrhunderts. Oſtlich des Dorfes, am Mar- 
he, — ſich mehrere Steinbrüche. Von Michelbach führt ein Fahr- 

Adoſtlicher Richtung zu der 1893 erbauten Lahnbrücke, an welcher 
wechtz — die Michelbacher Mühle liegt. Seitdem im Jahre 1880 das 
Serhalb berjelben in der Lahn befindliche Wehr fortgeriffen wurde, ijt der 
Nillereibetrieb eingeitellt. 

Vandert man von Elnhaufen in dem Tieblihen Waldtale des Wälders- 
ads aufiwärts, jo gelangt man an der Bubenmühle vorbei nad) Diljc- 
baufen (140 Einw.). Die Häufer diefes Ortes liegen in zwei Gruppen. 
der untere Teil gehörte ehemals zum Gericht Caldern, der obere zum Gericht 

r Sm ficchlicher Beziehung gehörte das Oberdorf von alters her 
jur Pfarrei Weitershaufen, das Unterdorf zur Pfarrei Michelbach. Im Jahre 

1816 wurde auch das Unterborf nach Weitershaufen eingepfartt. Das Pfarr- 
> Bo Weitershaufen (149 Einw.), ſüdweſtlich von Dilfchhaufen an. der 
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dem Deutjchordengritter Carl Vogt von Fronhauſen, ftarb auch der Mannesſtamm 

biefer zweiten Linie der Bögte aus. Ihre Belitungen fielen an ihre Verwandten, die 

Schenken zu Schweinsberg. Die „obere Burg“ wurde im 30 jährigen Kriege zerftört. — 

Den Fronhof gab die Abtiffin der Reich3abtei Eſſen zunächſt in Zeitpacht, verpfänbete 
ihn Später mehrmals und gab ihn ſchließlich einem Gliede der Familie Schenf zu Schweins- 

berg als Lehen. — Die älteſten Teile der Kirche ſtammen wahrjcheinlich aus dem Anfang 

be3 12. Jahrhunderts; der Die Kirche umgebende Kirchhof war ehemals durdy Mauer und 

Graben befeftigt. In erfterer find noch die Schießicharten zu jehen. (Nach einem Aufſatz 

von 9. Kraushaar im „Boten aus Oberhejjen“, 1906. Nr. 14—17.) 

In der Gemarkung von Fronhaufjen finden fich zwei Wüftungen. In Braden- 

born, ander Straße nach Niederwalgern, wo unterhalb bes „Galgenbergs“ eine Hare 

Quelle hervoriprudelt, gelegen, jtand neben zwei Bauernhöfen eine gegen Ende des 

14. Jahrhunderts erbaute Kapelle, welche jpäter al3 Wallfahrt3ort berühmt wurde. 

Landgraf Heinrich III. von Oberhefjen (geit. 1483) bedachte fie (tie aud) die Kapelle in 

Wehrshaufen) in feinem Zeitamente mit Schenkungen. Im 16. Zahrhundert verfiel 

fie und wurde abgetragen. Die Fundamente derjelben find vor einigen Jahren durch 

Herrn Ardivdireltor Dr. ©. Frhr. v. Schenk zu Schweinsberg bloßgelegt worden. — 

Die zweite Wültung iſt Bracht an der Straße nah Damm. Noch heute kennt das 

Volt eine „Bräter Gemarkung” und einen „Brächter Wald”. Auch die Flurnamen 

Wonzhauſen, Freidhof, Niederrode und Bomöhlen mögen verjhmwundenen Siedlungen 

ihren Urſprung verdanten. 

Menden wir und von Fronhaujen talaufmwärts, jo gelangen wir nad 

dreivierteljtündiger Wanderung nad) dem wohlhabenden Pfarrdorfe Nie- 

dermalgern (483 Einw.), dem Ausgangspunfte der Bahnlinie Nieder- 

twalgern-Herborn, und weiterhin nad) Wenkbach (274 Einw.). In Nieder- 

walgern befindet jich eine Branntiweinbrennerei. Die romaniſche Kirche ftammt 

aus dem Anfang des 13. Sahrhunderts. Auch Wenfbach bejigt eine Kirche 

im romanischen Stil, welche wahrfcheinlich im 12. Jahrhundert erbaut worden 

it und gegenwärtig rejtauriert wird. — Südöſtlich von Niederwalgern liegt 

nahe der Zahn, ſeit 1903 mit dem linken Ufer des Fluffes durch eine Brüde 
verbunden und wegen feiner tiefen Lage (ähnlich wie Argenftein) häufigen 

Uberſchwemmungen ausgefegt: Roth mit 595 Einw., von denen ein ftarfer 

Prozentjaß in den Steinbrücdhen bei Wolfshaufen bejchäftigt ift. 

Drte im Winkel zwiichen Lahn und Marburger Rüden. 

Überfteigen wir von Marburg aus die Höhe des Rotenbergs, jo gelangen 

mir am „Sellhof“ (Wirtfchaft) vorüber nah Wehrshaufen, melches 

mit den füdlich gelegenen Neuhöfen 194 Einw. zählt. Prof. Lohmeyer 

erflärt den Namen als „Ort an der Were”, d. h. an dem Flachkuppen-Waſſer. 

In Wehrshaufen befindet jich eine einjchiffige gotiiche Stapelle, welche im 

Sahre 1339 von Werner von Döring und jeiner Gemahlin Mathilde geftiftet 

wurde. Landgraf Heinrich III. von Oberheſſen, geit. am 13. Januar 1483, 

hatte in feinem Teftamente auch die Wallfahrtöfapelle in Wehrshaujen mit 
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Schenkungen bedacht. — Wandern wir von Wehrshaufen in weitlicher Nich- 
tung weiter, jo erreichen wir bald das Pfarrdorf Elnhaujen (486 Einm.). 
An der Nähe desjelben befinden jich 4 Graumadenbrüche. Von der ärmeren 
Bevöllerung werben im Sommer viele Beeren (Heidel-, Brom- und Him- 
keren) gepflüct und nach Marburg verkauft. Die jebige Oberförjterei war 
genen Ende der 18. Jahrhunderts im Befite des Duc de Looz et Coröwaren, 
peldher durch die franzöfiiche Revolution jeine Güter in Brabant verloren 
hatte, Er wohnte in Elnhauſen bis zum Luneviller Frieden (1797). Das An- 
deuten an jeine Mildtätigfeit hat fich noch lange in der Gegend erhalten. — 
178 jchlug Oberſt Luckner in der Nähe ein franzöfifches Korps. — In der 
—*— von Elnhauſen, in dem Wieſengrunde, der ſich von der Dammühle 

mmermwittichaft) nach N.W. erſtreckt, lag ehemals das Dorf Allers— 

— * Einhaufen wenden wir una nordöſtlich nac Dagoberts— 
haufen (alt Deubrechtshauſen), welches aus 4 größeren Höfen beſteht 
ud 48 Einv. zählt. Hier finden jich Mauerrefte einer der Gejchichte un- 
bannten, der Sage nah vom Frankenkönig Dagobert erbauten Burg 
das „Ileinerne Haus’. Nördlich von Dagobertshaufen liegt in einer Aus- 
kutumg des Marburger Rüdens der Görzhäujer Hof; in dem zu- 
engen Wiefengrumde wachen zahlreiche feltene Pflanzen. Den Görzhäufer 
Sof, zum erſten Male im Jahre 1283 unter dem Namen Gerbrahthufen er- 
vihnt, hatte am Anfang des 14. Jahrhunderts ein Arnold von Wiera vom 
Enbiihof von Riga zu Lehen. Später fam er in den Befit des deutjchen Ritter- 
rend, Seit 1809 befindet er jich in Privatbejis. Der Görzhäufer Hof gehört 
un Gemeinde Mich elbach (418 Einw.). Das Pfarrdorf Michelbadh, in 
ner Enſenkung am Dftrande des Marburger Rückens gelegen, war ehe- 
mals der Sik eines Erzpriejters. Die Kirche ift im Übergangzitil erbaut und 
Hann aus dem Anfang des 13. Kahrhunderts. Oſtlich des Dorfes, am Mar- 
betge, befinden fich mehrere Steinbrüche. Yon Michelbach führt ein Fahı- 
weg in norböftlicher Richtung zu der 1893 erbauten Lahnbrücke, an welcher 
"ls der Lahn, die Michelbacher Mühle liegt. Seitdem im Jahre 1880 das 
oberhalb derſelben in der Lahn befindliche Wehr fortgeriffen wurde, ijt der 
Nilereibetrieb eingeftell 

Bandert man von Einhaufen in dem Tieblichen Waldtale des Wälders- 
Dis aufwärts, jo gelangt man an der Bubenmühle vorbei nach Diljc- 
haufen (140 Einw.). Die Häufer diefes Ortes Tiegen in zwei Gruppen. 

der untere Teil gehörte ehemals zum Gericht Caldern, der obere zum Gericht 

— In Kicchliher Beziehung gehörte das Oberdorf von alters her 
eitershaujen, das linterdorf zur Pfarrei Michelbadh. Im Jahre 

—— Das Unterdorf nach Weitershauſen eingepfarrt. Das Pfarr— 

of Weitershaujen (149 Einw.), ſüdweſtlich von Dilſchhauſen an. der 

A 
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Ohe gelegen, ijt ein alter Gericht3ort, Die Heimat des Udelögefchlechtes derer 
von W. Ohe abwärts führt ung unfer Weg nad) Neffelbrunn, welches 
mit dem Niederhof und der Hetjchmühle 101 Bewohner zählt. — Hier ver- 

lajfen wir das Ohetal und wandern ſüdwärts auf Fußpfaden und Feldwegen 
über Weier3haufen (88 Einw.) nad) Alina (200 Einw.), am gleich— 

namigen Bad) gelegen. Dicht bei diefem Orte befindet fich die Wüftung Wei- 
dersbach, da wo jich gegenüber der Mlnaer Mühle da3 Weidersbacher Feld 

ausbreitet. — Wir folgen nun dem Laufe der Allna über Sermershaufen 

(196 Einw.) bis Haddamshaufen (167 Einw.). — Bei Cyriar- 
weimar (132 Einm.) liegen die Trümmer der „Hainskirche“, in denen wir 

vielleicht die Nejte einer alten Wallfahrtsfapelle vor uns haben. 

Drte in der Südweltede des Kreiſes. 

Bon Niederweimar aus führt ung die Herborner Straße nach dem ur 
alten, ehemaß Martinsweimar genannten Pfarrdorfe Oberweimar 

(270 Einmw.); der Name (alt vimare oder vinmare) wird verichieden gedeutet, 

als „Weideborn”, „Weideſumpf“, oder al3 „heilige Quelle”. In der Nähe 

liegt da8 Schlog Germershaufen, der Sitz der Familie von Heyd- 

wolff. Oberhalb desselben finden ſich am Kirchberg alte Grabhügel. Diefelben 

wurden 1877 geöffnet. Man fand in ihnen Kinochenrefte und Waffen. Im 

Dorfe ſelbſt Tiegt der Heydmwolfiche Gutshof mit Branntweinbrennerei. Die 
ehemals dem heiligen Martin gemweihte Kirche in Oberweimar war die Mutter- 

firche der Zent Neizberg. Bis zum Jahre 1227 war auch Marburg nad) Ober- 

meimar eingepfartt. 
Der jüdöftlih von Oberweimar gelegene Hügel NRetichloh (1538 Raudsloh, 1540 

Ruckslohe) iſt die Gerichtsftätte der ehemaligen Grafſchaft Rucheslo. Auf der höchſten 

Stelle dieſes Hügels find noch deutlich die Nefte des Malberges zu erkennen: ein offen- 

bar fünftlich erhöhter und geebneter freisförmiger Triefhplaß, welcher ungefähr fünfund- 

ztvanzig Schritt im Durchmeſſer hält. Im Jahre 1237 kaufte der Erzbifchof Siegfried 

von Mainz von den Edelherren von Merenberg deren Grafſchaft in Rucheslo, ausge 

nommen die Gerichte Gladenbach, Lohra, im Reizberg, Kirchberg, Treis a. d. Qumda und 

Kondorf. — Der Gerichtsort des ehemaligen Gerichte® Reizberg liegt etwa neun- 

hundert Schritte nördlid) vom Retſchloh zwiſchen Ober- und Niederweimar. Die Zent 

Neizberg, 18 Dörfer und Höfe umfajjend, befindet ji) im 14. Jahrhundert im Beſitze 

der Familien Schenk zu Schweinsberg, Vogt zu Fronhaufen und eines im Gericht wohn⸗ 
haften Zmeiges der Familie von Weiteröhaufen. Die Gerichtsbarkeit war jedoch nicht 

geteilt, jondern nur die daran hängenden Einkünfte und zwar in ber Weije, daß Die 

Schenken etwa die Hälfte, die beiden anderen Familien je ein Viertel derjelben bezogen. 
1480 verfauften die von Weitershaujen ihren Anteil an die Schenten, welche auf gleiche 

Reife auch den halben Bogtichen Unteil erwarben. Das lepte Achtel fiel ihnen 1584 beim 

Ausfterben ber Vögte zu. (Vergl. den Aufſatz von Dr. G. Frhr. v. Schenk zu Schweind- 

berg in „Zeitſchrift des Vereins für hefliiche Geihichte und Landeskunde. Neue Folge. 

Band 5.) 
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Folgen wir von Oberweimar aus der Herborner Straße, fo gelangen mir 

sch Villershauſen, dad mit dem ſüdweſtlich von ihm gelegenen 
Ranzhaujen eine Gemeinde bildet, welche 120 Einw. zählt. Südöſtlich 
von Billershaufen Tiegt malerijch in einer auf drei Seiten von bewaldeten 
söhen umtahmten Einſenkung Kehna mit 88 Einw. Eine alte Scheune in 
dieiem Orte trägt in arabijchen Ziffern die Jahreszahl 1068 (!). Am Wege 
ch Oberweimar befindet ſich ein Graumadenbrudy mit Verjteinerungen. 

— Bon Kehna wenden mir una weſtwärts zu dem alten Gerichtsort Lohra 
in der Salzböde (854 Einw.). Das Gericht Lohra befand fich 1237 im Beſitz 
der Herren von Merenberg und kam bald darauf an Hefjen. Ein großer Teil 

der Bevölferung von Lohra bejteht aus Maurern, Zimmerleuten und Bahn- 
arbeiten. Die Kirche, im romaniſchen Übergangzftil erbaut, ftammt aus 
der eriten Hälfte des 13. Jahrhunderts. Die Gögenmühle ift oberhalb, die 
Geßmühle unterhalb des Ortes gelegen. Oberhalb von Lohra Tiegt im Tale 
det Salzböde, nahe der Kreiögrenze, eine ringförmige Ummallung, Offen- 
haufen, die Reſte einer alten Befeitigung. — Wir folgen dem Laufe der 
Schböde und kommen in einer Biertelftunde nah Damm, welches mit 
den Weiler EB elmühle zujammen 208 Einm. zählt. Sn der Gemarkung 
dieſes Ortes, nahe der Egelmühle, liegt ein Aufwurf, welcher die „Burg“ ge- 
nunnt wird, hier foll der Sage nach die Familie von Abel gewohnt haben. — 
Bei der Steinfurtsmühle verlaffen wir das Salzbödetal und machen einen 
Deinen Abſtecher nat) Dbermwalgern (483 Einw.). Zwiſchen Salz 
bie und Walgerbach liegen die beiden Dörfhen Stedebad (55 Einm.) 
mwSHolzhaufen (74Einw.) Wir kehren nın zur Steinfurtsmühle zurüd 
md erreichen im Tale der Salzböde abwärts wandernd bei der Rauchmühle 

die Stelle, mo Die Salzböde von rechts die Vers aufnimmt, mit welcher jich 
oberhalb von Reimershaufen (70 Einm.) bei der Reimershäufermühle 
der Seelbach, auch Krebsbach oder Dremme genannt, vereinigt. Am Seelbad) 
kegendie Dörfer Altenpers (19 Einw.), Rollshauſen (154 Einm.), 
Seelbach (9 Einw.) und Rodenhaufen (237 Einw.). Bei Altenvers 

fjett 5 Jahren ein Grünfteinbruch in Betrieb. Auf der nördlich von Seelbach 
fh erhebenden Bergkuppe liegt eine Ummallung, welche die „Burg“ genannt 
wird. Die „Eſelsburg“ ſoll auf dem 650 Schritte nordöftlich von Rollshaufen 
gelegenen bervaldeten Hügel geitanden haben. Spuren von ihr find nicht 
ehalten. — Wandern wir von der Reimershäufer Mühle aus im Tale der 
Bes aufwärts, jo gelangen wir zu dem 345 Einwohner zählenden Pfarrdorfe 
Kirchvers mit der Kreuzmühle und der Hardtmühle — Im Winfel 
zwiſchen Seelbach und Vers liegt an der Mittlaut Weipoldshaufen 
(AR Einm.). Weftlich von diefem Orte, nahe der Grenze, lag ehemals das 
2 Münchhauſen (1580 als „Wüſtung Munchhuſſen“ erwähnt). 

deßler, Heſſiſche Landes und Vollskunde. Band I. 2, Teit. 19 



290 Der Kreid Marburg. 

Eingegangene DOrtichaften im Kreife Marburg. 

Nah Landau. 

Aldenzhaufen lag nidt weit von Marburg; Allerähaufen 

(f. Einhaufen); Altenbracht lag bei Bracht; Atzbach (f. Bauerbad)); 

Brachte (f. Fronhauſen); Bradenborn (f. Fronhauſen); Berg- 

heimdf. Caldern); Bertzhauſen: die Lage dieſes Ortes iſt unbekannt; 

„Burg“ (ſ. Caldern, ſ. Damm); Bodenrode im Gericht Schönſtadt (Tage 
unbekannt); Bambach (j. Treßbad); Buttelhauſen (bei Unter— 
asphe); Breitenborn lag zwiſchen Dreihauſen und Holzhauſen; ſchon 

zu den Zeiten des Bonifatius erhielt das Stift Amöneburg Güter zu Bretten- 
brunne; auch in dem Fuldaiſchen Schenfungdregijter wird Brettenbrunnen 

genannt; Biber lag im Ebsdörfer Grund, genauere Lage unbefannt; 

Breitenfeld, Rage unbekannt; Bringsfelden(j. Samau); Dam- 
pertshaufen (j. Schönjtadt); Dudechenberg lag im Bericht Wetter, 

genauere Lage unbefannt; Diedendorf: „ein Gudichen gelegin bei 
Kappil gnant zu Diedindorf” (1380); Eckelskirche auf dem Wollenberge; 

Eſelsburg (j. Rollshauſen); Eihen oder Eihhof lag 10 Minuten 
jüdmeltlich von Oberweimar zwiſchen diefem Orte und Kehna auf der „Ruh— 
statt"; Elbringhaufen, Elburghaufen (ſ. Samau); Elm3- 

haufen lag in der Feldmark von Dreihaufen, nördlich von Roßberg, in 

dem von Norden in das Tal der Zmeiter Ohm mündenden Wiejengrund (1267 

Helmudehufin); Etſchhauſen lag in der Gemarkung von Fronhauſen, 

in dem nod) jet danach benannten, fich hinter dem gebrannten Berge aus 

breitenden Felde; Fronhauſen: in einer Urkunde aus dem 14. Sahr- 

hundert werden zwei Fronhauſen genannt, eins an der Lahn und das andere 

bei Stedebah; Hillertshaufen foll ein Hof bei Lohra gemefen fein 

und in dem Wiejengrunde ſüdweſtlich von der Götenmühle gelegen haben; 

Helmershaufen (j. Cadem); Hepenberg wird 1431 als ein Hof 

in der Nähe von Melnau erwähnt; Hundeburg im Burgmalde öftlic) 
von Melnau; Hof (j. Preihaufen); Hollende (}. Treisbadh); Herz- 

haujen lag jüdöftli von Leidenhofen; Ibinrode bei Hachborn war 
im 14. Sahrhundert bereits wült; Xbirnshaufen, in der Nähe der 

Schügenpfuhlbrüde bei Marburg; Kafjelburg, lag auf dem Dammels— 
berg bei Marburg; Kene im Geriht Wetter, genaue Lage unbefannt; 

Kejterburg (jiehe Ehriftenberg bei Münchhauſen); Lützelburg (}. 
Marburg, |. Chriftenberg); Lammersbach ſcheint jchon 1277 wüſt 
gemejen zu fein, lag vielleicht in der Nähe des Neuhofes (Elnhaufen) in der 

Lummersbach; Lihtenfcheid, 1334 dem Anjcheine nad) jchon mwült, 
genaue Lage unbefannt; Kampertshaufen lag öltlih von Schröd, 
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daran erinnem die Lampertshäuſer Wiejen und der ausgetrodnete Yampert3- 

häuſer Teich; — die Lützelburg, auf der Auguftenruhe bei Marburg; — 
Kellnau (j. Mellnau); Michelbach (1271 erwähnt) lag bei Hachborn; 

Rinhhaufen(i. Weipoltshaufen);Niederndorfim Gericht Caldern, 
genauere Lage unbelannt, 1324 erwähnt; Nonnenhaufen (f. Bauer 

Kh); ein anders Nonnenhaufen lag bei Laden; Oberrosphe 

( Oberrosphe); ODbermwetter lag in der Nähe der Stadt Wetter; 
Dffenhaujen (f. Lohra); Rode, ehemal3 gab es ein Dberrode und 
im Riederrode, von denen nur noch eins, Roth, auch Rödchen genannt, übrig 

geblieben it; Rodenhauſen (j. Cadem); Rondehaufen (f. nad 
Bekesdorf); Ro de bach lag bei Hachborn, Schon im 14. Jahrhundert müft; 
RKöderburg (f. Roßberg); Ringshaufen lag zwiſchen Niederasphe 
m Simtöhaufen; am Storner, ſüdweſtlich von Caldern, ſtand im Mittel- 
alter die Wohnung eines Förfters des deutfchen Ordend. - Todenhaufeu 

kg an Stelle der jetzigen Kolonie gleihen Namens; Todenhaufen, 
pe unbelannt; Tauſchenburg, mitten im Burgmalde, eine Stunde 
Rich von Melnau; Talhaufen (f. Münchhauſen, bezm. Chriftenberg); 
Uffenbach, Lage unbekannt; desgl. bei Udenhaufen; Ulridh3- 
hanfen lag am Ulrichsberg bei Ebsdorf. — Weidersbach (f. Allna); 
Bihterode lag bei Wehrda. — Willmannshaufen lag bei Mar- 

m; ®ormshaufen, erwähnt 1490, lag bei Münchhauſen; Weißen- 
Rein (j. Wehrba); Weiderihshaufen (f. Schönftadt); Weiffels- 

burg(f. Chriftenberg); 3 ah b ach bildet heute einen Teil von Weidenhaufen. 
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Sildelm Kolbe, Die Sehenswürdigkeiten Marburgs und feiner Umgebung in 
gejchichtlicher, kunſt- und Fulturgefchichtlicher Beziehung. Marburg 1884. 

Dr. Georg Landbau, Beichreibung bes KurfürftentHums Heſſen. Caſſel 1840. 

— die heſſiſchen Nitterburgen und ihre Beſitzer. Caſſel 1832—1839. 
— diſtoriſch opographiſche Befchreibung der wüſten Irtfchaften im Kurfürftenthum 

deilen uſw. Caſſel 1858. 

19* 
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F. Pfiſter, Kleines Handbuch der Landeskunde von Kurheſſen. Eafjel 1840. 

Emil Schneider, Führer durch Oberheflen und die angrenzenden Gebiete. 2.Xı 
Marburg 1900. 

— Führer durch Marburg und feine nächſte Umgebung. 3. Aufl. Marburg 190 
— Führer durch das Lahnıtal. Marburg 1904. 

— Der Rimberg bei Marburg ald Ausfichtspuntt. Marburg 1902, 

Beitjchrift des Vereins für heſſiſche Gefchichte und Landeskunde. 

Mitteilungen an die Mitglieder bes Vereins für heifiiche Geſchichte und Lant 
funde. 

Sonitige benugte Schriften find im Tert angegeben. 



7. Der Kreis Kirchhain. 

Bon F. Wickert und K. Flor. 

329,61 qkm, 22274 Einw.; auf 1 qkm = 67,6 Einw. 

Der Kreis Kirchhain, zur früheren Provinz Oberheſſen gehörig, Tiegt 
größtenteils im Gebiete der Ohm, einem Nebenfluffe der Lahn; nur einige 

Orte gehören in das Gefließ der Schwalm. Völlig getrennt vom Kreiſe liegt 
in nördlicher Richtung das Dorf Schiffelbadh, eingefchloffen vom Kreiſe Franken- 

berg im Weiten und dem reife Biegenhain im Oſten. NAbgetrennt vom 
Kreis iſt das Dorf Schröd, feit 1892 dem Kreife Marburg einverleibt, und 
das frühere Gericht Katzenberg, ganz von großherzoglich-heffiichem Gebiet 

eingeihlojjen, mit den Orten Ohmes, Vockerot, ARuhlficchen und Seibolds— 

dorf, jet zum Großherzogtum Heffen-Darmftadt gehörig. Im Weiten grenzt 

der Kreis Kirchhain an den Kreis Marburg, im N. an den Kreis Frankenberg, 
imO. an den Kreis Ziegenhain und im SO. an die großherzoglich-darmftädtifche 

Robin; Oberheffen. In der äußeren Form hat der Kreis die Geftalt eines 
Dreiels, deffen Spitze nad) Often liegt. Die Grundlinie des Dreied3 bildet 
die Beitgrenze, die beiden GSeitenlinien laufen von der Spike aus in nord- 
und füdweftlicher Richtung. Die füdliche Hälfte des Kreifes bildet eine ausge- 
dehnte Ebene zu beiden Seiten der Ohm, welche den Kreis von Südoften nad) 
Kordiweiten durchfließt. Smmitten diefer Ebene erhebt fich zur linken Geite 

der Ohm der 364 m hohe Bafaltfelfen ver Amöneburg. Der Berggipfel, 
helher nach Süden und Welten allmählich, nach Norden und Often hingegen 

keil abfällt, trägt auf feinem Haupte gleich einer Krone (früher eine Königin, 
jest eine Bäuerin) die Stadt Amöneburg. Die öftliche 20 bis 23 m tiefe faſt 
fenfrecht abfallende Felswand wird Bilftein genannt. Nach Süden find mit 
dem Hauptberge 3 faft gleichhohe Hügel verbunden, welche einſtens ebenfalls 
mit Burgen und Gebäuden geziert waren. Der der Burg zunächſt liegende 
Hügel heißt jet Winnenburg, ehemals Wenigenburg, d. h. Heine Burg. Hier 

ſtand eine durch einen tiefen Einfchnitt vom Hauptberge getrennte Burg, von 
welcher jet noch die Wallgräben und Keller zu fehen find. Auch an der Nord- 
feite befinden fich noch mehrere Hügel, u. a. die große Gofjenfuppe, an deren 
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Abhang die Kapelle „Lindenau”, eigentlich Lindau, erbaut if. Unmeit der 

Kapelle entipringt aus einem Vorhügel der Nordmeltfeite ein Harer Duell, 

welcher an der Lindau vorbei den Berg nad) DOften als Waſchbach umfließt, 
dann zur Bewäſſerung der ftädtifchen Viehmeiden dient und fich in die Ohm 
ergießt. Nordöſtlich von Amöneburg auf der rechten Geite der Ohm Tiegt 

der Amöneburger Stadtwald, genannt Brüdermwald. 

Bon der Amöneburg aus genießt man eine herrliche Ausfiht. Yu den 
Füßen des Berges Tiegt das prächtige Ohmtal, welche die angrenzenden 
Höhen und Wälder umjäumt. In der Ferne erblidt man den Vogelsberg, 

den Taunus, die Lahn⸗ und Edderberge, da3 meitfäliiche Sauerland, Seuft, 

Hohe Lohr, Kellerwald, den Knüll, Meißner und die Rhönberge. Da, mo 
die Ebene der Ohm gegen die Südſpitze des Kreiſes endet, liegen der Harten- 

berg und der hohe Küppel, ſowie die fteil und fchroff fich erhebende Hünen- 

burg, genannt Hunburg, bei Mardorf, Teile des dort nad) Süden ſich aus- 

dehnenden Oberwaldes. Dicht an der Weſtgrenze zieht der Lahnberg hin 

mit feinen nad) Oſten fanft abfallenden Höhen. 

Die nördliche Hälfte des Kreifes ift Durch da3 enge Tal der Wohra in einen 

feinen weſtlicheren und einen größeren öftlihen Teil geichieden. 
In dem kleineren weltlichen Teil, zwischen Wohra und einem Geitentale 

der Ohm, durchfloſſen von dem ‚Roten Waſſer“, finden Sich die ſanft gewölbten 

mwaldigen, größtenteils bis an die Gipfel bebauten Höhen al3 äußerfte Aus- 

läufer des Burgmwaldes, unter denen der Schloßberg bei Raufchenberg noch 

eine Höhe von 282 m erreicht. Breiter und mächtiger dagegen Sind die wellen— 

fürmigen Erhebungen im öftlichen Teile des Kreiſes mit wenigen nennens- 

werten Höhen. 

Dort findet ſich der namenlofe Rüden, welcher zwiſchen Klein und 

Schwalm vom Vogelögebirge fommend, in nördlicher Richtung zum Haina⸗ 
gebirge ziehend, im Vollsmunde Waſſerſcheide genannt wird, weil er die 

Waſſer der Weſer und des Rheines jcheidet. Kaum merklich erhebt er fich aus 

dem Ohmtale, fteiler au dem Wohratale und erftredt fih, zumeilen an 20 km 

breit, bi3 zu den Ufern der Schwalm. Die flachgemölbte Höhe ift nur an wenigen 

Stellen bebaut und als Uderboden ergiebig, der größte Teil ift mit ausgedehnten 

Waldungen befleidet. Da, wo heute die Main-Weferbahn die Höhe überfteigt, 

unmeit der Straße zwiſchen Kirchhain und Neuftadt, beträgt die Erhebung 

280 m über dem Meeresipiegel. Einzelne feiner Höhen find der fleine Did 

und der Olberg bei der Münchmühle (dem legten Reſte eines Dorfes Münch— 
haufen) zwiſchen Allendorf und Niederflein, ſowie weſtlich die hohe Eich, 

zwiſchen Allendorf und Neuftadt der Hundsrüd. Die bedeutendften Er— 
hebungen des Kreiſes, welche in ihren Höhen nur geringe Unterjchiede auf 

weiſen, find: der Yehrberg bei Josbach 355 m, der Kohlkopf bei Josbach 
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370 m, die Höhe von Burgholz 378 m, der alte NRaufchenberg 374 m, der 
Eojenberg bei Raufchenberg 325 m, der Goldberg bei Mardorf 345 m, der 
Marborfer Kopf 405 m, die Nellenburg bei Neuftadt 339 m, der Krückeberg 
hei Spedswinkel 343 m. Hiernach ijt die höchſte Erhebung im Kreiſe der 

Nardorfer Kopf mit 405 m. 

Der Hauptfluß des Kreifes ift die Ohm. Diejelbe entfpringt bei Ulrichſtein 
auf der Höhe des Vogelsberges in einem fchmalen Wiefental. Nachdem fie 
in ihrem Oberlauf zahlreiche Nebenflüffe aufgenommen hat, tritt fie unter- 

halb Homberg in die Ebene und oberhalb Schweinsberg in den Kreis Kirch— 
ham, die Ebene von SO. nach NW. durchlaufend. Das Gefälle ift dort gering; 
die Ufer find flach. Leicht tritt fie hier aus ihrem Bette und feßt dann einen 

goßen Teil des Tales unter Waſſer, Häufig bedeutenden Schaden anrichtend, 
jobald die Flut vor oder zur Zeit der Ernte eintritt. Auch wenn größerer Scha- 
den durch die Überſchwemmung nicht angerichtet wird, find diefe zahlreichen 

Futen doch ſehr Läftig, weil viele DOrtfchaften dadurch zeitweilia vom Ber- 
feht, der danın nur noch durch Fuhrwerke aufrecht zu erhalten iſt, fat gänz- 

lich abgeichnitten werden. Bei Anzefahr verläßt die Ohm den Kreis Kirchhain 
und tatt in den Kreis Marburg, um ſich nach furzem Laufe bei dem Dorfe 
Elbe, unterhalb der Eölber Mühle, in die Lahn zu ergießen. Bon rechts 

füegen ihr zu die Klein, im Darmftädtifchen Gleen genannt, mit der Xoß- 
Ken, (Gleen und Ohm (Amana) find feltiihe Worte), aus dem Vor— 

gebirge des Vogelsberges Tommend, und die Wohra vom Hainagebirge, ein 
enges aber Schönes Tal von N. nad) 8. durchlaufend, von der entgegengejegten 

Eeite der Ohm zufließend; beide münden bei Kirchhain in die Ohm. Der 
breite Höhenzug im Dften der Wohra wird in der Richtung nach Weiten von 
mehreren engen aber lieblichen, vielfach von fcehönen Wäldern umfäumten 
lern durcchfchnitten, welche von Echiffelbach, Heimbach, Josbach und Hab- 
bach, an denen die Dörfer gleichen Namens liegen, durchfloffen werben. 

Bon rechts fließen der Rohra zu Bentreff bei Wohra und Waden- 
bach bei Hof Petersburg. 

Bon den Heineren Zuflüffen, welche die Ohm aus dem füdlichen Teile 
des Kreiſes — von links — empfängt, find zu nennen: Weidenbach, Rulf, 
welche ihre Duelle im Großherzogtum Heſſen hat und fich füdöftlich der Amöne- 

burg in die Ohm ergießt, ſowie Arxbach mit Morgenbach, welcher gegenüber 

Riederwald der Ohm zufließt. 
Der bei weitem fruchtbarfte Strich des Kreijes ift da3 Tal der Ohm. 

Beite Biefenflächen mit nahrhaften Futtergräfern ziehen fich durch die Nie- 
derungen hin und werden von fippigen Gaatfeldern umgeben. Am ausge- 

zeichnetiten find die Fluren von Mardorf und Roßdorf. Rauher und aud) 
weniger fruchtbar dagegen ift der nordöftliche Teil des Kreifes, jedoch nirgends 
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Bedeutende Tonlager — bis zu 25 m Müächtigfeit — finden id) bei Rüdig- 

heim und Schweinsbern. An legterent Orte findet ſich ganz weißer Ton, 

welcher ſich, wie angeſtellte Verſuche ergeben baben, jogar zur Herftellung 

von Porzellan eignet. Tori yon vorzialicher Beichaffenheit findet fich in großer 

Menge in der Sentarfuna von Schweinsberg: auch bei Ernſthauſen kommt 

Zorf vor. In eriteren: Orte wird derſelbe in einer Torfgrube gegraben. Auch 

hat Schmeinsberg mehrere aroße Niesaruben, welche einen zur Heritellung 

von Betons, ſowie zum Beitreuen von Garten- und Parkwegen ſich aleich 
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hefflich eignenden gelben Kiesjand liefern. Mit einiger Sicherheit kann auch 

angenommen werden, daß ſich bei Schweinsberg Braunfohlenlager befinden. 

Eine Beftätigung dieſer Annahme iſt darin zu erbliden, daß wiederholt nach 
sogen ſiberſchwemmungen größere Braunfohlenftüde, von den zeritörenden 
uten loögejpült, gefunden wurden. Cijenhaltiges Geſtein findet jich reich- 

ih in Schweinsberg, und von Fachleuten iſt mehrfad) die beitimmte Vermutung 
des Vorhandenſeins von Eifenfteinlagern ausgejprochen worden. Der Eijen- 

gehalt der an der Oberfläche liegenden Steine hat die Frage der Abbau- 
würdigleit bisher noch unentichieden gelajjen. 

Im Zuſammenhange hiermit fteht wohl auch das Vorkommen von Oder 
(Berggelb), welcher hier in jo reiner Beichaffenheit fich findet, daß er, 3. 8. 

don Schreinern und Anjtreichern, in dem gefundenen Zuſtande verarbeitet 
werben kann. 

Die Hauptfundgrube für Bafalt ift Amöneburg, welche ihr Geftein mweit- 
hin Hefert; auch findet man Bajalt bei Rüdigheim. 

Sandſtein findet fich bei Langenſtein und der Hohen Eich, ſowie bei Staufe- 
bach und Himmelsberg, Ton bei Niederflein und Raufchenberg; derfelbe wird 

zur Bereitung von Dachziegeln verwendet. 

In Heinfeelheim, Mardorf, Neuftadt und Raufchenberg werden fehr gute 
Hegelfteine (genannt Backſteine) aus Lehm gebrannt. In Schmweinsberg, 
Momberg und Niederflein werden neuerdings Zementziegel hergeftellt. 

Selbit der Sand ift im Kreife fpärlich vertreten, man findet denfelben al? 
beißen Etreufand nur auf der Wafferfcheide, bei Niederflein und Schweins— 
berg, jowie Roßdorf und Holzhaufen. 

Feuerfeſte Steine finden fich im Brüderwalde und auf dem fogen. 
Hußgeweide“ bei Rüdigheim, wo diefelben feit Jahren gebrochen und — 
weil von feltener Güte — weithin verjandt werden. 

Die einzige größere Induſtrieanlage mit Dampfbetrieb ift die Holzſchnei— 
derei von Atorf in Kirchhain, in welcher täglich ungefähr 10 Arbeiter befchäftigt 
werden. Holzjchneidereien mit Dampfbetrieb befinden ſich außerdem noch 
in Schweinsberg, Niederflein, Klein- und Großfeelheim. Auch haben Schweinz- 
berg Holzhaufen und Allendorf Dampfmolkereien. Bierbrauereien befinden, 

ich in Erfurtshaufen und Mardorf, Brennereien in Groß- und Kleinſeelheim, 
ſowie in Holzhaufen. So ift die Landwirtfchaft gewiſſermaßen die einzige 
Hnhrungsquelle für die Bewohner des Kreiſes. Mit Ausnahme einiger 
bochgelegenen Orte Herricht Wohlhabenheit unter der Bevölkerung. Aber 

auch bier mangelt e3 feit Jahren an landwirtfchaftlichen Arbeitern, meil vieler- 
ort3 die männlichen Arbeiter in den größeren Snduftriegebieten in Weftfalen 

und Rheinland Arbeit nehmen. 
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Ergebnifje der Bieh- und Obftbaumzählung vom 
1. Dezember 1MW. 

| Maultiere | Rind- | Feder⸗ Bienen⸗ Obſt⸗ 
e 

Pferde set u.Maulejel| vieh- Schafe Schweine giegen vieh | ftöde | bäume 

1805 | 7 — — 12 922 | 2297 47321 1200 115 782 

Die Bemohner find meilt ein kräftiger Menfchenfchlag, in dem Ohmtal 
bejonder3 ganz Oberheſſe, meijt gerade und derb, fejthaltend an den Sitten 

und Bräuchen der Väter. Die Bewohner des Nordens ind freundlich und 

zuborfommend, fleißig und ſparſam. 

Ein bemerfendwerter Unterjchied iſt jedoch zwiſchen den Proteftanten 

und Ratholifen zu finden, bejonders auch bezüglich der Kleidung, die im übrigen 

im Kreiſe vielfach wechjelnd und große Verjchiedenartigfeiten aufweiſend, bei 

dem weiblichen Teile der iiber den ganzen Kreis verteilten katholiſchen Be— 
völferung ein derartig einheitliches, von den übrigen Trachten völlig abweichen⸗ 

de3 Gepräge trägt, daß man denjelben fofort an der Kleidung erkennt. 

An Verkehrswegen find zu nennen die Main-Weferbahn, die Ohmtalbahn, 
die Marburg-Hersfelder oder Niederrheiniihe Straße über Kirchhain-Neu- 

ftadt und die Frankfurt-Caſſeler Straße, welche den nördlichen Teil des 

Kreifes durchzieht. 
Die Görke des Kreiſes beträgt 32 961 ha oder 329,61 qkm oder 6,13 

Duadratmeilen. Davon find 11617 ha Wald. — Die ausgedehnteften Waldungen 
im Kreiſe find: im Norden Teile des Mönchwaldes, im Often der Miomberger 

Wald und der Herrenwald, in der Mitte der Brüder Wald (Amöneburger 

Stadtwald) und im Süden die Seift — über 13 400 ha Aderland, ca. 400 ha 
Gärten, 5000 ha Wiefen, 1280 ha Weide, und nur 12 ha Odland. 

Die Einwohnerzahl betrug 1900: 21 842, davon 11 898 evangelifche, 
9053 katholiſche, 40 andere Chrijten, 851 Juden, mit 2958 Wohnhäufern, 5078 

Haushaltungen. 

An Ortichaften hat der Kreis 5 Städte, 33 Landgemeinden und 4 Guts— 

bezirke. 

a) Städte: 1. Kirchhain, 2. Amöneburg, 3. Neuſtadt, 4. Rauſchenberg, 

5. Schweinsberg. 

b) Landgemeinden: 1. Albshauſen, 2. Allendorf, 3. Anzefahr, 
4. Burgholz, 5. Emsdorf, 6. Erfurtshaufen, 7. Erlsdorf, 8. Ernfthaufen, 9. Groß- 

jeelheim, 10. Halsdorf, 11. Hatzbach, 12. Hertingshaufen, 13. Himmelöberg, 

14. Holzhaufen, 15. Xosbach, 16. Kleinſeelheim, 17. Zangenbor], 18. Zangen- 

ftein, 19. Mardorf, 20. Momberg, 21. Niederflein, 22. Niederwald, 23. Roß- 

dorf, 24. Rüdigheim, 25. Sciffelbady, 26. Schönbadh, 27. Schwabendorf, 
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3, Sindersfeld, 29. Spedswinfel, 30. Stauſebach, 31. Wohra, 32. Wolferode, 
3. Wolfsfaute. 

e)Wutsbezirke:1. Holzhaufen, 2. Neujtadt, 3. Mengsberg, 4. Bracht. 

Drtsbejchreibung. 

Die Hauptftadt des Kreiſes iſt Kirchhain, inmitten des jchönen Ohmtales 
am rechten Ufer der Ohm gelegen, da wo die Wohra und Klein einmiünden. 

Die Stadt ift um einen Bafalt-Higel, auf welchem 
jich die Kirche erhebt, erbaut, von welchem man einen 

ſchönen Blid über die Stadt und deren nächite Um— 
gebung bat. Seiner Anlage und Bauart nad) gehört 
Kirchhain mit zu den ſchönſten Kreis- und Landftädten 
unjeres Hejjenlandes. Die Hauptitrafe der Stadt ijt 
die Niederrheinifche Querſtraße, welche von Bieden- 
fopf her über Kirchhain und Treyſa nach Hersfeld 
führt. Auch die übrigen Straßen find breit und fauber 

gehalten. In den legten Jahrzehnten hat Kirchhain 
bejonders der Niederrheinischen Straße entlang vor 
dem Sangenfteiner Tor an Ausdehnung gewonnen. 

Bu erwähnen ift hier das Kreisgebäude mit den Dienit- 
ud Bohnräumen für das Landratsamt. An der Nordſeite der Stadt liegt der 
in den legten Jahren jehr erweiterte Bahnhof der Main-Weferbahn und der 
jüngit erbauten Ohmtalbahn, der Verbindung der Main-Weferbahn mit der 
Dberheifiichen Bahn Kirchhain-Fulda. An Gebäuden wären zu nennen das 
Nathaus, das Armenhaus, das Schulhaus auf dem Kirchhof, das neue Schulge- 
bäude, 3 Pfarchäufer (2 Iuth., 1 vef.), das Amtsgerichtsgebäude, das Korn— 
has und die Voſt. Neben der erwähnten Kirche, in welcher Lutherifche wie 
Reiormierte ihre Gottesdienste abhalten, fei die im gotischen Stil neuerbaute 
Shnagoge genannt. Außer der 7klaſſigen evangeliſchen Volksſchule hat Kirch- 
kain noch eine höhere Privatichule, feit 1. April 1905 Rektoratsichule, eine 
Iıfhofiche und eine jüdiiche Schule, ſowie eine Kleinkinderſchule. 

Kihhain hat mit der Papier- und Fortmühle 2017 Einwohner. 
Kuchhains Induſtrie ift unbedeutend, weil die Landwirtichaft den Haupt- 

Mbrungsziweig bildet. E3 ift nur eine Dampfholzichneiderei vorhanden, 
— De Strahen der Stadt find qut gepflaftert. Die Beleuchtung gefchieht 
durch elektrisches Licht. Das Feuerlöſchweſen ift wohl organifiert. Die Waffer- 
beriorgung gejchieht durch eine Wafferleitung, indem das aus mehreren Quellen 
dammelte Waſſer durch ein Wafferrad (Turbine) in den auf dem Kirchhof 

befindlichen Hochbehälter gepumpt wird, von wo aus das Waffer in Guß— 
Hlten den Straßen und Häufern zugeführt wird. Durch die eingerichteten 

Bappen von Kicchhain. 

ii. 
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Viehmärkte, welche monatlich abgehalten werden und jich eines quten Szr- 

jpruch3 erfreuen, hat Kirchhain an Bedeutung gewonnen. 
Geſchichtliches. In dem großen Wald, „Werſloh“ genannt, welcher ſich uriprüng- 

lih an den Ufern der Ohm zwiſchen Homberg und Kirchhain ausdehnte, entjtanden an 

abgeholzten Stellen Dörfer und Höfe. Der bedeutendite Ort war Werfloh, welcher jpäter 

ben Namen Kirchhain erbielt. Der Legende nad foll diefer Name religiölen Urjprung 

haben. Zwei heilige Haine der heidniichen Vorfahren wurden chriſtlich geweiht und der 
Anbetung bes heiligen Michael und des heiligen Jakobus übergeben; dadurch entitand 

der Name Kirchhain. Um die Mitte des 13. Jahrhunderts fam Kirchhain aus ben Händen 

der v. Merlau durd) Kauf an den deutichen Orden zu Marburg. Ws 100 Jahre ipäter 

ein heftiger Krieg zwiſchen Heflen und Mainz ausbrad, nahm Landgraf Heinrich IL 

Kirchhain. (Phot. E. Hlittel, Kirchhain.) 

von Kirchhain Beſitz, jchlug auf dem Kirchhof eine Burg auf und machte aus dem Dorf 

eine befeitigte Stadt (1346). (Nach Röschen, Vogelöberg und Wetterau 1904, beſſen 
geichichtliche Daten jich durd große Zuverläffigkeit auszeichnen, wurde Mirdihain 1230 

zur Stadt erhoben.) Dagegen erhob ſich fowohl der deutihe Orden ala auch der Ery 

biichof von Mainz. Kirchhain wurde mainziſches Lehen, und der beutiche Orden lieh 

die Befeitigungswerfe des Schlofies und der Stadtmauer völlig ausbauen (1359). 

Landgraf Hemrich beabfichtigte, ein Karmeliterkloſter daſelbſt zu ftiften, gab aber ben 

Plan, wozu er die päpftliche Genehmigung fchon erwirkt hatte, wieder auf. Am Fahre 

1411 wurden Stadt und Burg durch den Grafen von Walded verbrannt und völlig 

zerftört. Später wurde nur die Stadt wieder aufgebaut. Zu Anfang des 16. Fahr 

hunderts beabfichtiate der Cölniſche Kanzler Johann Menge, ein geborener Stirdhihainer, 

ein Kloſter zu ftiften, änderte aber jeinen Plan und lieh dafür den Weg durch das jumpfige 

Zal von Kirchhain nad Nadenhaufen ausbauen, zu defjen Unterhaltung er eine jähr- 
lihe Summe ftiftete,. Schwere Zeiten famen über Kirchhain zur Zeit des 30jährigen 

firieges. Im Jahre 1635 hielten die Bayern und 1636 die Schweden und Helen bie 



Der Kreis Kirchhain. 301 

Etabt beiept. Am 12. Juni 1642 wurden die Bewohner ihres Viehes durch den Oberft 
Rüdiger, genannt ber ſchwarze Balzer, beraubt, der auch 34 tapfere Bürger, bie ſich an ber 
Berfolgung beteiligt hatten, erſchießen lieh. Im Ottober 1643 wurde die Stadt von den 
Vieberbeffen erobert. Vom 14.—30. Mai 1645 belagerte der bayriſche General Merci 
mit 8000 Mann die Stadt, mußte aber, von den Heſſen, Schweden und Weimaranern 
angegriffen, die Belagerung aufgeben. Im folgenden Jahre lagen die Bayern wieder 
mehrere Boden vor Kirchhain, während die Kaiferlichen bei Homberg a. d. ©. ftanden. 
Elend ımb Not waren zu ber Zeit aufs Höchite geftiegen. Nachdem die Bayern abgezogen 
waren, erhielt die Stadt eine niederheffiihe Beſatzung. Am 15. Auguft wurde jie von 
bem heilebarmftäbttichen General v. Eberjtein nach zweitägiger Beſchießung erobert; 
ber herangiehende Entfatz wurde unweit Neuftabt zurüdgeichlagen. Am 2. September 
erihien ber nieberheffiiche General Geiſe mit 2000 Neitern, 2000 Mann Fußvolk und 
biämweren Geſchützen vor Kirchhain. Die Beſatzung mußte fich nad hartnädigem Wibder- 
fund ergeben. Geiſe zog jich, nachdem er die Befeſtigungswerle zerftört hatte, nach Ziegen- 

| bein zurück. De —— Kirchhain wieder von ben Heſſen-Darmſtädtiſchen beſetzt und 
von im —— t; bocdh nur für lurze Zeit. Durch ben längſt erſehnten Frieden wurde 

dar mmer mit Helen verbunden. 
ud a Stürmen des 7 jährigen Krieges hat Kirchhain oft und viel zu leiden 

_ Ungefähr 21/, km entfernt von Kirchhain fiegt auf 
Fhem. 364 m hohen Bajalttegel die Stadt Amöneburg. 
Dieſelbe iſt auf dem nördlichen, abgedachten Gipfel 
J ert aut, während auf dem füdlichen, höheren Zeile 
di > Kirche, das Stift und die lebten Reſte der Bura 

h befinden. Die füdlich vom Hauptberge liegenden 
I es drigern Hügel waren ehedem auch mit Gebäuden 

beſetzt. Die herrliche Lage der Stadt, welcher das 
Innere derjelben allerdings nicht ganz entfpricht, ift 

Rappen ein mächtiger Anziehungspunft für Touriften. 
ion Amöneburg. Umöneburg ift der Sih einer fatholifchen 

—* Dechanei, zu welcher außer der Stadt noch 
1b Gemeinden gehören. Amöneburg zählt mit dem Radenhäuſer Hof an der 
Refeite, dem Brüder Wirtshaus, der Mühle und einigen anderen Gebäuden 
an der Oftfeite, der Biegelhütte und dem an der Mlein gelegenen Rittergut 
Sof Mausborf 864 Em. Die zu Amöneburg gehörige Kapelle „Lindenau“ 

fient am nördlichen Abhang in der Nähe der Bafaltbrüche. Die Stadt hat 
ein Amtsgericht. An Gebäuden find zu erwähnen die in gotifchem Stile er— 
—— geſchmüdte Kirche und das Stift. Die gepflaſterten Straßen wer- 
den durch Betroleumlicht erleuchtet. Seit 1903 wird die Stadt mit gutem 

berjehen. Durch diejelbe Leitung, in welcher früher das Waſſer 
— der Brüder Muhle aus hinaufgepumpt wurde, wird jetzt gutes 
- Dueliwafjer aus den unweit der Brüder Mühle entdeckten Quellen durch Waſſer⸗ 

tab mb Bumpe hinaufgeihafft. Als Hochwajjerbehälter dient ein mächtiger 

— 

a ® 

un. 
> 
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Doppelfeller der alten Burgruine. Die Bewohner find größtenteils auf Land— 
wirtſchaft angemiejen, obwohl diefelbe hier jehr beſchwerlich ijt. Eine Heine 

Bahl derjelben findet Bejchäftigung in den Bafaltjteinbrüchen, welche das 
Material zu Pflafterungen und Wegebauten mweithin liefern. 

Amöneburg hat feinen Namen von ber vorbeifließenden Ohm (Amana) erhalten 
und hieß früher Amanaburg, Ohmeneburg — im Vollsmunde heute noch jo genannt —. 
Im Yahre 722 fam Bonifatius nach Heffen und weilte auf Amöneburg. Mit Hilfe der 

Grafen Detif und Dierolf, welche er zum Ehriftentum befehrte, legte er hier ein Kloſter 

an. Als Erzbifchof von Mainz baute er hier eine dem heiligen Michael geweihte Kirche. 
Zu Anfang bes 12. Jahrhunderts ging das Alofter wieder ein, worauf 1360 ein Chor- 

Amöneburg. 

herrenftift errichtet murbe. Bonifatius benmügte fih nicht allein mit dem geiftlichen 

Befibtum, fonbern er wußte auch, dba Amöneburg ber Hauptort bes Oberlahngaues 

war, bie weltliche Herrichaft bem Stifte zu fihern. Auch bie jpäteren Erzbiichöfe von 

Mainz famen öfters zu bem früh befeftigten Amöneburg. In ber Mitte des 12. Yahr- 

hunderts ſaß Graf Bottfried als maingiicher Beamte hier. Am Jahre 1165 wurde die 

Feſte in einem Krieg zwiſchen Mainz und dem Landgrafen von Thüringen erobert und 

serftört. Bald aber wurde fie wieder aufgebaut und mit ftarfen Buramauern verjehen. 

Seitdem mar bie befeitigte Amöneburg der Zankapfel zwiſchen den Erzbiſchöfen von 
Mainz und ben Landarafen von Heften. Zu Anfang bes 14. Jahrhunderts wurde bie 

BWenigenburg, Damals von ber Familie im Hof bewohnt, zerftört und lieat ſeitdem wüſte. 

Zur Bett bes 30 jährigen Krieges hat Amöneburg unjäglich viel zu leiben gehabt. Schon 

1621 murbe e8 von bem Herzog Ehriftian von Braunſchweig erobert und bei bem Abzug 

porn feinen räuberiihen Truppen völlig ausgeplünbert. Am Jahre 1632 am 27. Februar 

fam Amöneburg in ben Belib des Landgrafen Wilhelm V. von Heſſen, aber ihon im Sep» 

tember mwurbe ed ihm von ben Banern wieder entriifen, Nebt wurde Amöneburg von 

den Heilen belagert und beichoflen; die Belabkung und die Bürger verteidigten fich aufs 
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derſte, mußten fich aber, durch Hunger genötigt, am 19. November 1633 ergeben. 

uber Naht vom 2. März 1635 ftel e3 durch Lift in die Hände der Ktatferlihen. Nach 

Imgen Bemühungen fam es endlich wieder in Die Hände der Heifen, denen es am 10. Juli 

IR0 dur ben katierlihden General Götz wieder entriſſen wurde. Im Winter 1636 

nırde es wieder von den Heffen und am 10. November 1640 von dem kaiferlichen Gene- 

wi Liccolomini erobert. Nachdem der ſchwediſche General Wrangel vom 25. Mai 

ki 18. Juni 1643 die Stadt vergeblich belagert Hatte, werjuchte die niederhefſiſche Be— 

una, von Kirchhain aus diefelbe zu überrumpeln. Der erfte Verfuch mihglüdte. Der 

zweite wurde in der Sylveſternacht 1645 unternommen. An den fteiliten öftlichen 

, Ohängen waren bie Truppen emporgefttegen und hatten bereit3 die mühfam herauf- 

 ogenen Sturmleitern in der Rähe des Hainturmes an die Ringmauer gelegt, ala 

 Iumhdas voreilige Herabipringen der Borderften einige Weiber auf die Befahr aufmerf- 

m gemacht wurden und durch ihr Hilfegefchrei die Belapung und Bürgerfchaft herbei- 

tiefen. &3 entipamm fidh ein furchtbarer Kampf. Tie Helfen wurden, weil ihre Zahl zu 

Bei war, niebergemadht oder von den Leitern in den Abgrund geftoßen. Zur Erinnerung 

' an biefe Rettung lieh ber Stadtrat 3 fteinerne Kugeln an der Grundmauer des Rat- 

bauies auähauen, und bie Geiftlichleit ordnete eine firchliche Feier an, welche ben Namen 

Eteigerfeit erhielt und bis in die Neuzeit gefeiert worden ift. Ein halbes Jahr fpäter 
kelagerte ber ſchwediſche General Wrangel die Stadt. In der Nacht zum 25. Juni 
I Dr. ein Weib bie heffifhen Truppen an dem weitlihen Bergabhange empor 

ben und von hier durch eine Heine Pforte in den inneren Schloßgraben. 

& Riegen fie in bie Stadt und bemächtigten fich de3 Lindauer Tores, durch 

e Soeben hereinftürzten. 
: unb Schwert wurde die Stadt völlig zerſtört. Die Befeftigungs- 

an ben Schweden geſchleift. Im November des Jahres 1649 mußte 

Mainz zurüdgegeben werden. Die Bewohner, welche nach ber Zer- 
ohhätten am Oſtfuße des Berges gewohnt hatten, zogen wieber hinauf, 

— ihrer ehemaligen Häuſer weg und fingen an, neue Wohnungen 

freilich Hein und hüttenähnlich, denn die Armut war zu groß. Im Jahre 

—— man mit ber Herſtellung der Kirche, des Stifts, der Pfarr⸗ und Schulgebäude; 
Ali wurde bad Schloß wieder ausgebeifert. Ein Jahrhundert war feit der gänz- 

üben Jertörung verftrihen, als der 7 jährige Krieg wieder neue Leiden brachte. In 
der Imgegend von Amöneburg hatten die Heere ihre Stanblager, im ganzen 13 an der 

Si Em Berfuch ber Franzoſen, die den Verbündeten hier gegenüberjtanden, die 
| Eiaht in ber Racht vom 21.—22. März 1761 zu überrumpeln, mihglüdte. Tie Eingedrun- 

genen murben niebergemadt. Im folgenden Jahre ftanden die Verbündeten unter dem 
Henog Ferdinand von Braunfchweig wieder hier einem franzöfiich-fächfiichen Heere, 

ehrt com Prinzen Kaver von Sadjfen, gegenüber. Am 22. September kam es zu 
Gum furcıtbaren Kampf, weldyer am fchredlichiten an der Chmbrüde bei der Brüder- 

zähle mütete. ') 
„er Kampf drehte ſich Hauptfädhlich um eine auf dem rechten Ohmufer zur 

Teiang des Überganges angelegte Schanze. Tie Franzoſen ftürmten mit aufer- 
sbextiter Tapferteit; auch wurde das Feuer von 30 ſchweren Geſchützen auf die 

Ehanze gerichtet. Zuletzt war der Erdiwall bis auf Nnichöhe weggefegt. Aber die 

keiben Regimenter Gilia und WMalsburg, die die Schanze zuletzt verteidigten, nach— 

dem hanioveraner, Engländer und Bergichotten abgetreten waren, hielten jtand. 

ı, Tas Torf Zotenbrüden ift Damals völlig zeritört worden. 



304 Der Kreis Kirchhain. 

Sie türmten die Leichen der Gefallenen auf und twiderftanden bi8 8 Uhr abends, wo 

fie den Angriff der lebten franzöfiihden Sturmkolonne in wütendem Handgemenge 

abichlugen. Der Kampf hatte von morgens 5 Uhr an gedauert”. (Röschen, Vogels⸗ 

berg und Wetterau.) 

Erft die Nacht machte dem blutigen Schaufpiel ein Ende, nachdem jeder Teil 

an 1000 Tote und Bermwundete Hatte. Amöneburg fiel am andern Tag in die Hände 

der Franzofen. Noch 2 Monate ftanden die Heere — durd) die Ohm getrennt — untätig 

einander gegenüber, bis der Friede zu Yontatmebleau dem Krieg ein Ende machte. Ein 

Dentmal, welches der Herzog Ferdinand von Braunſchweig und die beiden franzö- 
ſiſchen Marichälle, Soubife und d’Eftreed, vor dem Wirtshaus der Brüdermühle er- 

richteten, erinnert noch Heute an die legten Kämpfe und den hier vollzogenen Frieden. 

Bom 27. April 1797 bis 12. Oktober 1798 kam Amöneburg in die Hände ber franzö- 
ftihen Republik. 

Nachdem durch den Frieden zu Lüneville 1802 dem Erzitifte Mainz ein Ende 

gemacht war, fam Amöneburg an Helfen. Das Stift wurde mit aufgehoben und in eine 

Domäne verwandelt. 

Bon Kirchhain aus gelangt man durch das Amöneburger Tor auf der 

Straße, welche am Weſtfuße der Amöneburg vorbei über Radenhaufen führt, zu 
dem 7,6 km entfernt liegenden Dorfe Roßdorf mit etwa 645 Katholischen Ein- 

wohnern; dazu gehört Die Seemühle und die Ziegelhütte. Infolge feiner großen 

fruchtbaren Gemarkung gehört Roßdorf zu den beiten Orten des Kreiſes. 
Etwa 1 km meiter nad) Süden Tiegt am Fuße der füdlichen Berge des Kreiſes 
das Dorf Holzhaufen, aud Rauiſchholzhauſen genannt, welche mit 

dem Gutsbezirk Holzhaufen und der Weidenmühle 643 Einwohner zählt. Hier 

it das Stammhaus der Familie Rau von Holzhaufen; an Stelle der ehe- 

maligen Burg befindet jich heute dort ein prädhtiges Schloß mit großartigen 

Parkanlagen als Befiß de3 Botichafters a. D. Erzellenz Freiherrn v. Stumm, 

in dejjen Belit die große Feldmark, nebſt den ausgedehnten Waldungen der 

früheren Herren v. Rau übergegangen find. 

Kehren wir zurüd nad) Roßdorf und verfolgen die Straße, welche nad) 

Südoften führt, fo gelangen mir zu dem etwa 2,1 km weiter gelegenen Mar- 

dorf mit 884 Tat. Einw. Hier ijt eine Ziegelei mit Dampfbetrieb. Südlich 
vom Dorfe lag auf bedeutender Höhe im Walde ein uraltes Befeftigungsmerf, 

die Hünenburg. Bei dem Goldborn am Goldberg wurden größere Mengen 
alter Goldmünzen gefunden. (Regenbogenjchüffeln aus Elektron (4 Teile 

Gold und 1 Teil Silber). Auch Mardorf hat eine fehr fruchtbare Feldmark 
und ausgedehnte Gemeindemwaldungen. Ungefähr 3,2 km weiter liegt Er- 

furtshaufen mit 321 fath. Einwohnern, mit Mühle und Bierbrauerei. 

Wenden mir und bon hier nad) Oſten, jo gelangen wir zu demam 

rechten Ufer der Ohm gelegenen Städtchen Schweindberg. Dasſelbe ift etiva 

8 km doy Kirchhain entfernt und liegt an der Straße und Bahnlinie, welche 

von hier nad) Homberg zum Darmjtädtiichen und weiter zum Fuldiſchen führen. 
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Es fiegt an einem runden Bajalthügel, von weiten 

Wiejenflächen umgeben; e3 beiteht aus dem Tal, mit 
der 1506 erbauten futherijchen Kirche, der Neuftadt und 
Weidenhaufen. Mit der Ohäufer-Mühle und dem Forft- 
haus Schafgarten zählt es 780 Einwohner. 

Auf dem Gipfel des Hügels fteht das von jchönen Park— 

anlagen umgebene Schloß, als Überreft der einft jehr aus- 
gebehnten, feiten Burg, der Stammburg der ſchon 1129 auf- 
tretenden aus Marburg ſtammenden heſſiſchen Erbichenten. 

Dieje bauten ums Jahr 1230 die Burg und nannten 
jich ſeitdem v. Schweinsberg, jpäter, nachdem fie Erzichenten 

Bappen bes Sandarafen geworden waren, Schenden zu Schweinsberg. 
von Schweinsberg Urkundlich wird Schweinsberg zum erjten Male 1215 

erwähnt. 

Das bald am Fuhe der Burg entftandene Dörfchen wurde 1332 zur Stadt erhoben. 
Lestere blieb Hein und unbedeutend, um fo mächtiger wurden ihre Herren. Im 16, und 
N. Yahrhundbert find drei von ihnen Fürftäbte in Fulda geweſen; der lebte fiel in der 

Shlaht bei Lühen 1632. In dem 30 jährigen Kriege — 1635 — wurde die Burg 
hm dem Städtchen von den Kaiferlihen durch Feuer zerftört und bis auf zwei 
fine Häuschen niedergebramnt. (In einem am 6. April 1568 ausgebrochenen Feuer 
mirden über 60 Gebäude eingeäſchert.) Zu Ende des Krieges 1646 wurden die Be- 
kfigungsmwerte völlig geichleift. Die im Jahre 1506 erbaute Kirche, welche viele 
Lerräbmisbenkmäler enthält, wurde 1664 wieder aufgebaut. In der Gemarkung 
Shmeinäberg lag Hahufen (1248 zuerft genannt; 1378 als Hof bezeichnet; 1346 
Khäufer Mühle), 

Die Kirche, nad) dem Märtyrer Stephanus benannt, zeichnet ſich durch ihr 
einfaches, in edlem gotiichen Stile ausgeführtes Kreuzgewölbe aus und bürfte eine 
der ſchönſten Landlirchen im ganzen Helfenlande fein. 

Die Wohnungen der Schenke zu Schweinsberg liegen unterhalb des Schlof- 
E haubtfächlich an der Nordfeite des Hügeld. Die Bewohner des Städtchens 
md aiichließlich Landwirte, welche infolge ihres Wiefenreichtums großes 
Gewicht auf Rindviehzucht legen. *) 
Unweit Schweinäberg, an der Strafe nach Kirchhain, liegt das katholiſche 
Vorher Rüdig hei m mit 319 Einw. 

Eva km nordöftlich von Schweinsberg Liegt das 877 Seelen zählende 
BrNiederflein an der Klein. Es war ehemals mainziicher Fleden und ift 
—— latholiſch. Zu dem Orte gehören die Draus-, Nir- und Totenmühle. 

betreiben neben der Landwirtſchaft Ziegelei und Seifenfiederei. 

am Schweinsberg befindet fid; eine Dampfmolterei. Auch wird noch ein altes 
and Ihönes, heute jedoch jelten gewordenes Handwerk betrieben: die Drechſlerei. 

er werden bier verfertigt und zwar von der einfachſten Form, 
Die fe’der Sandmann nebraucht, bis zu den feinften Ziermöbeln für den Salon; ja 

en fr und Tree Fürftenhöfe hat die alteingejeifene Drechilereifirma ihre Er- 

ans. Band I. 2. Teit. 20 
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Ortſchaften des eigentlihen Ohmtales, 

Auf der linfen Seite der Ohm gelangt man von Kirchhain über Hof 

Nadenhaujen zu dem etwa 5 km entfernten 525 Einw. zählenden Dorf Klein- 
jeelhbeim. Die Urkunden erwähnen nur Selheim. Dasſelbe joll ein 

Lieblingsjis des bla. Bonifatius gewejen jein. 2 Siegeleien jind dort im Be. 

trieb. Etwa 3 km meiter liegt zum Teil auf einer Heinen Anhöhe das Dorz 

Großjeelheim mit 786 Seelen. Auch die Gejchichte diejes Ortes reicht 

Schmweinsberg. (Phot. E. Hlttel, Kirchhain.) 

zurück bis zur Zeit des Bonifatius, welcher ſich hier mehrmals aufgehalten 

hat. Mit den Dörfern Stleinjeelheim und Schönbach bildete es ein eigenes 

Gericht, das im Mittelalter das Gericht im Notenbühl genannt wurde. Das- 

jelbe fam an das Stift Fulda, das mehrere Edelleute damit belehnte. Bon 

diefen fam die eine Hälfte an den deutſchen Ritterorden und bei dejjen Auf— 

hebung im jahre 1809 an den Staat, der die andere Hälfte jchon 1766 durch 

lauf von den v. Nadenhaujen erworben hatte. 

Unweit Großjeelheim liegt das Dorf Shönbac mit Mühle, meldhes 

ach der legten Volkszählung 138 Einw. bat, am Ausgang des jchönen Ohm- 

tales. Ungefähr 1,4 km entfernt davon liegt am rechten Ufer der Ohm an der 

Niederrheinischen Straße und der Main-Wejerbahn Anzefahr mit jchöner 

katholischer Mutterkirche in altdeuticher Bauart. Das Dorf hat 311 Einw. 
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Nehts der Niederrheinischen Straße von Anzefahr nach Kirchhain Tiegt in- 
mitten des fruchtbaren Ohmgrundes das Dorf Niedermald mit 443 Ein- 
wohnem. Dasjelbe bildete früher mit Yangenftein ein altheſſiſches Gericht. 
ins diejer Heerſtraße liegt das Dorf Staujebad mit 255 fath. Einw. 
— —— Kirche; 3 km von Kirchhain entfernt. In der Nähe befin- 

ındjteinbrüche. Seht interejfante gefchichtliche Nachrichten — nament- 
— * der Zeit Des 30 jährigen Krieges, finden fich in der vor wenigen Jahren 

ſehr ausführlichen Chronik des Konr. Preiß, abgedruckt in den 
Fulbiichen ( tern. Etwa 3 km öftlich von Kirchhain liegt auf einer 

— Beroen sein: dasjelbe hat mit dem früher adeligen 
len > iichen Strafe 593 Einw. Sein Wahrzeichen iſt 

bi ſt 2 m breite „Langenſtein“, der mitten im Orte an der 
t. Die Gefechte de3 Dorfes, das der Sit eines Gerichtes 
iin die Mitte des 12. Jahrhunderts; in welcher Zeit der 

er Güter beſaß. Der berühmte Heinrich v. Langenftein 
bei Bern 1375 wurde er Lizentiat der Theologie 

er biejer Univerjität; von 1384—1397 war er 
nzler in Wien. Er mar der gelehrtejte deutjche 

| Es 14. Jahrhunderts. Unter den Stürmen des 
| * on Krieges hat Langenſtein viel zu leiden gehabt. 
h hauſe N, Steinhaufen und Henersdorf jind in dieſer 

jt wieder aufgebaut worden. Als Sehenswürdig- 
? Sellengewölbe in dem Chor der in gotischen 

he Sie des Dorfes jind gepflajtert. Im Jahre 1904 
t Waſſ J verjehen worden, indem das Waffer aus dem 

3 Di en gen Brunnen „Prinzhäuſer“ von dem Netzbach 
us mit els —* offer d hinaufgepumpt wird. In der Nähe des Dorfes und 

— ep fd Sannfinhic 

Drte im Wohratal und im nördlichen Teil des Kreiſes. 

Lon Kirchhain gelangt man auf der Straße, welche im engen Wohra- 
hle auftwärts führt, durch ein geräumiges Seitental zu dem 8 km entfernten 

Sdthen Raujchenberg. 
Dit der Bartenhäufer-, Hart- und Schmaleichermühle, ſowie dem Hof 
—— an der Wohra mit ſchönen Garten- und Obſtanlagen — früher 

den Grafen bon Geiboldsborf, jept dem Herrn v. Bardeleben gehörig — 
Jet: —— haufen mit Ziegelei Hat Rauſchenberg 1047 Einw. Die Be— 

ichäftigen ſich meiſt mit Landwirtichaft. Die Stadt hat ein Amts- 

7 und eine Oberförfterei. 
20* 
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Raufchenberg liegt am öftlichen Abhange eines bewaldeten Berges, auf deſſen 
Gipfel noch die Trümmer des alten Schlojjes Raufchenberg ftehen, das zu Anfang des 

13. Jahrhundert erbaut worden ift. 

Zuerit Eigentum der Grafen von Ziegenhain, kam 

e3 Später in den Befiß der Landgrafen von Helen. 

Die Söhne des Landgrafen Heinrich III., Ludwig und 

Wilhelm III., find hier geftorben (1478 und 1500). Im 

30 jährigen Krieg wurde Raufchenberg am 30. September 
1639 von den Schweden erobert und fchrediich ver 

wüſtet. 

Zu Anfang des Jahres 1646 wurde es von dem 

heſſifchen General Geiſe erobert, im Auguſt desſelben 

Jahres von dem Heſſen-Darmſtädtiſchen General v. Eber⸗ 

ſtein. Als aber letzterer bei Frankenberg geſchlagen 

wurde, nahmen die Heſſen die Stadt wieder ein und zer⸗ 

ſtörten ſofort das Schloß, das ſo viele Fenſter als Tage 
Wappen im Jahre gehabt haben ſoll. Der Schloßberg mit ſeinen 

von Rauſchenberg. ſchattigen Wegen und Plätzchen ift heute ein beliebter 

Luftkurort. 

Hoc auf einem Waldberge, 378 m über der Wohra, liegt öſtlich bad 
Dorf Burgholz mit 217 Einm. Bei demjelbenfind auch Spuren a 
früheren Burg vorhanden, welche urfprünglid) denen v. Riedefel als 

Zehn gehörte, von denfelben aber 1401 an Heſſen verkauft wurde. 1 
Gegenüber auf dem meitlichen Ufer der Wohra liegt ebenfalls auf ah 

Waldberge das 115 Einwohner zählende fatholiihe Dorf Himmelsberg, 
welches mit dem etwa 3,5 km mejtlich gelegenen katholiſchen Dorfe Sinder3- 

feld mit 225 Einm. zu dem früheren mainzifhen Amt Amöneburg gehörte. 

Ron Raufchenberg in fait nördlicher Richtung Tiegt 3,2 km entfernt das Dorf 
Shwabendorf mit 288 Einw. Dasſelbe ift eine franzöſiſche Kolonie. 
Im Jahre 1687 wurde franzöfiichen Flüchtlingen eine mit Holz bemwachjene 

Wüſtung unter dem ſogenannten alten Naujchenberg, auf der Schwab genannt, 

zur Anſiedelung angemwiejen. Erſt ald man anfing, den Anfiedlem Häufer 

und Scheimen zu bauen, famen diejelben vormärt3. Ihre Hauptbeichäftigung 

war Strumpfmweberei: heute treiben jie Aderbau. Zu dem Dorfe gehört 
das Wirtshaus an der Frankfurt-Caſſeler Straße. In der Nähe liegt eine 

zweite Nolonie, Wolf3Ttaute genannt, welche im Jahre 1699 aus einer 

herrichaftlichen Meierei durch Anſiedelung von 3 franzöfifchen Familien entitand. 
Heute hat diefelbe 42 Einw. An der Frankfurt-Caſſeler Straße liegt das 254 Ein- 

wohner zühlende Dorf Albshauſen. Unterhalb Raujfchenberg, der Fidde— 

mühle gegenüber, liegt öltlich von der Wohra an der Kirchhain-Hainaer Straße 

da3 Dorf Ernjthbaufen mit 389 Einwohnern, bei welchem fich die Hatz⸗ 

bach mit der Wohra vereinigt. Das Dorf hat 2 Kirchen, jedoch Teinen Pfarrer 
am Ort. Es gebören Dazu die Grenzmühle und Hof Wambach an der Wohra. 
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Seitlich der Wohra in dem Tälchen der Hatbach liegen die Orte Wolfe- 
rode, welches mit der Lingelmühle und Dammühle 345 Einwohner zählt, 

md weiter bachaufwärts 9 a 5 b a ch mit der Kammermühle. Hatz bach, der 
Stammiis der Herrn v. Stnoblauch, hatte bei der legten Volkszählung 421 Einw, 
In einem weitern öftlichen Seitentale liegt an der Frankfurt-Eafjeler Straße 

de Dorf Josbach mit 376 Seelen. Hier wohnte früher die Familie Krug 
(ipäter v. Nidda genannt) und dann ein Stamm der Familie Niedejel, welcher 

ih Riedejel zu Josbach nannte und im Jahre 1543 ausftarb. Zwei Land» 

leute, Beiiger der Bauſtellen der ehemaligen adligen Güter, üben das Necht 
8, den dortigen Pfarrer vorzujchlagen. Hier wurde 1639 der Liederdichter 

Rauſchenberg. (Phot. €. Hüttel, Mirhhain.) 

ok Ludwig Konrad Allendorf geboren, der 1773 al3 Paftor und Scholarch 

jusalle ſtarb. Zu JZosbach gehört die Küche- und die Niedlingsmühle. An 
Kr @telle, mo die Frankfurt⸗ Caſſeler Straße und die Kirchhain-Hainaer Straße 

Ih \meiben, hiegt der zu Halsdorf gehörige Hof Petersburg. Halsdorf, 
HH Ein, am linken Ufer der Wohra gelegen, hat efeftrifches Licht. Es 
it der Geburtsort des Dichters Franz Dingelftädt. Etwa 2,5 km talauf- 
his feat das Dorf Wohra mit 636 Einw., da, wo Bentreff und Wohra 
Nanmenjliegen, Die adligen Güter der v. Klauer, welche hier ihren Stamm— 
ib hatten, famen 1692 an die v. Dalwigk und 1753 an die Landarafen von 
deſſen⸗Philippstal, welche jie päter dem Staat verkauften. In dieſer Gegend 

joll der Franlentonig Siegbert in der Mitte des 6. Jahrhunderts die Sachſen 
ud Dänen beiiegt haben. Langendorf mit gleichnamiger Mühle an 

der Bentreff zählt 357 Einw. Die Kolonie Hertingshaufen in der 
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nördlichiten Ede des Kreiſes hat 163 Einw. Diejelbe wurde von Schwaben- 

dorf aus durch 3 franzöſiſche Yamilien im Jahre 1694 gegründet. Getrennt 

vom reife Kirchhain im Kreiſe Frankenberg an der Biegenhainer Grenze 

liegt das Dorf Schiffelbach mit 330 Einw. Im Mittelalter wohnte hier 

die adelige Yamilie Schleier (Schläyer), welche 1635 erlofh. Das Rittergut 

mit Mühle ift jeßt zerteilt und befindet jich im Befig mehrerer bürgerlicher 

Familien. 

Die Orte öſtlich von Kirchhain. 

Von Kirchhain aus führt die Niederrheiniſche Straße über die „Halteſtelle“ 
der Main-Weferbahn an Allendorf vorbei nach Neuſtadt. Allendorf, ein 

Flecken mit etwa 1400 kath. Einmw., liegt zwiſchen Kirchhain und Neuftadt und 

führt den Unterfcheidungsnamen „vor dem Bärenfchießen”. Im 30 jährigen 

Kriege hat Allendorf außerordentlich viel gelitten; von den damals 103 Häufern 
waren nad) dem Kriege nur wenige übrig geblieben. Die Bewohner ernähren 

jich durch Randwirtichaft, viele aber auch durch Handwerk und Haufierhandel, 

bejonders mit Porzellan. Zu Allendorf gehört die Münchmühle, der Reſt des im 

30 jährigen Kriege zeritörten Dorfes Münchhaufen. 2,4 km von Allendorf ent- 

fernt liegt inmitten einer fruchtbaren Feldmark das Dorf Erfsdorf, welches 

mit der Kahlsmühle 637 Einw. hat. Im Jahre 1718 wurden hier die faiferlichen 

Erefutionstruppen von der heiliichen Neiterei zurüdgeichlagen. Am 16. Suli 

1760 wurde der franzöfifche General Glaubiß, welcher bier fein Lager hatte, 

von dem Grbprinzen von Braunjchweig überrumpelt und völlig geichlagen. 

Das Lager mit 5 Kanonen, 9 Fahnen, 179 Offizieren und 2662 Gemeinen 

fiel in die Hände der Sieger. Nordweitlih von Erksdorf liegt Emspdorf, 

ein Dorf mit 418 fatholischen Einw. In der Nähe be— 

zeichnet ein freisfürmiger, mit Bäumen bepflanzter 

Aufwurf die Stätte, wo die Kirche des längſt ver— 

ſchwundenen Elmsdorf auf der fogen. Haide gejtanden 

haben fol. Auf öftlicher Höhe, den Hochaefilden der 

Stromjcheide zwiihen Rhein und Weſer, liegt das 

Dorf Spedswinfel,44 km nordweitlic von Neu— 

jtadt, mit 425 Einw. Per Ort, früher mit Wall und 

Graben umgeben, war, da eran einer alten Haupt 

jtraße laq, vor Yeiten die bedeutendfte Zollſtätte für Rappen & 

von Neuftadt. die Grafen von giegenhain, 
Zu Spedswinfel gehört der Hof Etzgerode und die 

Wolfsmühle. Ungefähr 3,7 km öftlich findet ſich das 875 Seelen zählende 

fatholiihe TorfMomberg, an einem Nebenbache der Wiera, mit jchöner 

Kirche, Kalköfen und Zementziegeleien; dasjelbe war früher eine Gerichtsſtätte. 
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Von Kirchhain jenſeits der Waſſerſcheide liegt an der Niederrheiniſchen 
Strafe in einem flachen, hochgelegenen, falten Tale, in welchem mehrere 
Neine Bäche ſich vereinigen, die Stadt Neuſtadt mit 2068 meiſt katholiſchen 

Emvohnern, Station der Main-Wefer Bahn. An der Stelle des ehemaligen 
Sclojjes ſeht jet Das Amtsgericht. Diefem gegenüber erhebt fich ein mächtiger, 

baute als Fruchtſpeicher 

henender Turm, Junker 
hanſens Turm genannt, 
dien Name an jeinen 
bauer, Hans dv. Dörn- 

berg, erinnert. Außer den 

beiden fatholifchen Kir— 

den, der dem hlg. Johan⸗ 
18 geweihten Pfarrkirche 
md der dem big. Lorenz 
gemeihten Totenfirche vor 

der Stadt, hat Neuftadt 
aud eine von dem Guſtav 

Molfverein am Bahnhof 
erbauteenangelijche Kirche. 
Die Hauptermwerbsquelle 

der Bewohner ijt Nderbau 
und Viehzucht, doch jind 
neuerdings dort auch einige 

armerbliche Anlagen ent- 
fanden: eine Biegelitein- 
md eine Dachziegelfabrif. 

du Neuftadt gehören: die 
dan, Nampf-, Lieder-, —* 

er Nat. Dur Hans Zum 
mihle Südlich von Neu- 

ſadt befindet jich ein Dicht bewaldeter Bergkegel, auf deſſen ſteilem Gipfel 

Ds Ersitift zu Mainz im 14. Jahrhundert eine Burg erbauen ließ, „die 

Nellenburg“, melche aber jchon im 16. Jahrhundert verfiel und von der 

heute nur noch wenige Reite vorhanden find. 
Die Efadt hatte ehemals zwei Vorftädte, das Strutfeld und vorm Momberger 

In, welche Durch doppelte Mauern und einen breiten Waffergraben von der Stadt 

getrennt wurden. Der Beoründer der Stadt war ein Graf von Ziegenhain (Ludwig), 

welher am Ende des Städtchens ein Schloß; erbaute. 1294 fam Neuftadt durch Ver— 

lauf an das Erzitift Mainz. Im Jahre 1346 wurde die Stadt von dem Landarafen 
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Heinrich II. zurüderobert, fam aber fpäter wieder in mainzifhen Beſitz. Der Erzbiichof 

Dietrich von Mainz verpfändete 1462 Neuftadt mit feinem Schloſſe und feinem Ge- 
richte an den Landgrafen Heinrich III. von Heflen-Marburg. Neuſtadt weigerte fidh, 
dem Landgrafen die Tore zu öffnen, jo daß dieler zu den Waffen griff. Da eilte Land- 

graf Ludwig I. von Heljen-Eafjel herbei und vermittelte einen Vergleih. Neujtadt 
kam im 15. Jahrhundert an den Hefliihen Kanzler Freiherrn v. Dörnberg, von welchem 

fogar Fürften glaubten, daß er übernatürliche Kräfte zu üben verſtehe. (Sage: Junker 

Hans hatte auf dem nahen Hainberge ein Schloß, die Nellenburg und fünf Dörfer nahe 

dabei. Aber er wollte eine Stadt haben, machte ein Bündnis mit dem Teufel und ließ 

ihn vier Drte, obgleich fie eine hohe gute Lage hatten, zu dem fünften und größten 

in den Bruch hinabtragen. In dieje neue Stadt baute er auf eingerammelte Bäume 

einen hohen und diden Turm, in welchem er auf einem Stübchen wohnte, unzugäng- 

lich für jedermann. Er felbft ritt nur von außen den Turm hinauf oder hinab.) Im 

30 jährigen Krieg wurden am 6. März 1635 500 kaiferliche Reiter hier von den Helfen 

überfallen und teil3 niedergemadt, teil3 gefangen genommen. Im Yahre 1802 fam 

Neuftadt an Heften. 



8. Kreis Ziegenhain. 

Bon Johann Heinrih Schwalm. 

584,55 qkm; 34480 Einw. Auf 1 qkm = 58,9 Einw. 

Motto: 

Der Schwalm hindann zum Fuldaſtrand, 
Vom Knüll zur hohen Kellerwand, 

Schirm, Gott, mein liebe3 Ziegenhain. 

ter Kreis Ziegenhain wird im S. feiner ganzen Länge nad) von der 

beffendarmftädtifchen Provinz Oberheffen (reife Alsfeld und Lauterbach) 
begrenzt und breitet fi) da, wo Schwalm und Antreff diefe verlaffen, 

zwilhen den Kreiſen (SW.) Kirchhain, (NW.) Frankenberg, (N.) Friglar und 
Homberg und (O.) Hersfeld aud. Vom 50° 45’—51° nördlicher Breite gelegen, 
durchſchneidet ihn der 27° öftlicher Länge ziemlich in der Mitte (26° 40°--27013°). 
Seiner Hauptmaffe nach beiteht das Gebiet aus der fruchtbaren Schmwalnt- 
niederung mit ihren Nebengründen, den Kuppen und Tälern des Knüllge— 

bitges (Fulda⸗Schwalmgebirges), den Vorbergen des Kellerwaldes und dem 

Gilſerberger Hochlande. 
Der Kreis ftellt eine von NW. nach SO. gefchobene, Tanggeitredte Raute 

bon ungefähr 50 km Länge dar (Heimbach-Oberjoſſa), deren größte Breite 

25 km beträgt, die jedoch an den äußerjten SO.- und NW .-grenzen auf kaum 

7 km zufammenjchrumpft. Syn feinen fartographifchen Umgrenzungslinien 

erinnert er an einen auf dem Rüden ruhenden, lang ausgejtredten Rieſen: 

feine Füße berühren den Kellerwald und Syeuft, fein dicker Leib und jeine 

breit hervorſtehende Bruft jind am Knüll, fein Heiner Kopf ist am Herz und 

Rimberge zu ſuchen. Auch der Vergleich diefer Umrißlinien mit denen einer 
Schildfröte iſt angebracht. 

Der Kreis Ziegenhain nimmt mit feinen 584,55 qkm (10,652 Quadrat— 

Meilen) der Größe nach die 4. Stelle unter den Streifen des Regierungs- 
bezirfes Cafjel ein. 
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Bei der Betrachtung der geologiſchen Verhältniffe des Kriie$ 
Biegenhain kommen drei geologische Gruppen in Frage: 1.08 paläozoiſche 
Gebiet des Kellerrvaldes und Jeuſtes und ihrer Vorberge, 2. der mejozoifde 

Wall des Buntfandfteing (mit Mufchelfalf), der in zwei zufammenhängenden, 

hufeifenförmigen, nach N. offenen Bogen einmal den Kellerwald und ſodann 

die Ebene von Ziegenhain und angrenzende Gebiete, eine SW.-Buct der 

Niederheſſiſchen Senke, umzieht, 3. ne oz oijche Ablagerungen (Tertiär ib 

Alluvium), welche die genannte Bucht ausfüllen. Ein etwas gebogener Quer 

ichnitt vom Kellerwald bis zum Knüll läßt folgende Schichten erfennen: 1. Silur, 
2. Devon, 3. Kulm, 4. Zechitein, 5. Trias (Buntjandftein und Mufchellall), 

6. Tertiär (Mitteloligozän bi3 Miozän), 7. Quartär (Diluvium und Mlue 

bium). 

A. DaB palãozoiſche @ebiet. ’) 

1. Silur. Bon den Gliedern des Silur, die A. Dentmann unterjcheidet, find fol⸗ 

gende auch im Kreisgebiete vertreten: 

1. Die Hundshäufer Shihten. Sie ſetzen ſich zufammen aus einer 

Schichtenfolge von feldjpatreihen Graumwaden, Kiejelichiefern und körnigen Diabaſen. 

2. Die Urfer Schichten. Ihren Namen erhielten dieje entweder aus gräm 

fihgrauen, dDünnplattigen, meift glimmerreihen Graumaden mit Reften von Laube 

pflanzen, oder aus kalkigen Tonfchiefern mit Monograptus, Cardiola signata und Phaoops: 

Arten, oder aus Kiefelfchiefern beitehenden Ablagerungen von einem typiſchen Ber 
fommen an ber Straße von Oberurf nach) Bergfreiheit. 

3. Die Moifheider Schiefer, nah einer Fundftelle bei dem Der : 
gleichen Namens benannt, bauen ſich aus einer mächtigen Folge fehr milder, glimmer 

arnter Tonfchiefer auf. Sie enthalten vorwiegend Tentaculiten und verfiefte Ortho 

ceraten. 

4. Der Kellerwaldquarzit. Dieſes Geftein, das dem Wanderer wegen 

jeiner maffigen Formen, in der ed als mächtige Klippen und „Geſteinsmeere“ erjcheinl, 
Erftaunen abnötigt, tritt in zwei Spielarten auf, die aus dem Schichtenperbande ge 

nommen, ſchwer zu unterfcheiden find. a) In den Schiffelborner Schidten 

wechſeln Kieſelſchiefer, Tonjchiefer und Alaunfchiefer mit ftarfen Lagen von weißem 

Duarzit ab. b) Als gewaltige Befteinsbänfe eines ebenfall3 weißen, harten Klippen 

quarzit3 kennzeichnet ich der ca. 100 m mächtige Wüftegartenquarzit. Da, we 

er fonglomeratifch wird, färbt er fich rötlich und enthält undeutliche Reſte von Crinoiden, 

Brachiopoden, Pelecypoden und Trilobiten. Zwiſchen den derben Bänfen bes Quarzit- 

geiteins finden fich milde Tonfchiefer, denen Grauwackenſchiefer mit Reften von Land⸗ 

pflanzen und Linſen von Toneijenftein eingelagert find. c) Der Graumadenfand- 

tein des Ortberges bildet die Dede in der Schichtenfolge bes Kellerwald- 
quarzites. Er ift ein glimmerreicher, dünnplattiger Sanbdftein mit fpärlichen Reften 
von Landpflanzen. 

) Vom königlichen Landesgeologen, Herrn Dr. U. Denkmann, in der Ferienzeit 

mit Hilfsarbeiten zur SKartierung betraut, hatte Verfaſſer hinreichend Gelegenheit, 
dieſes interejlante Gebiet näher kennen zu lernen. 

— 4 
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5. 2er Rücklingſchiefer befteht aus Tonichiefern und Wetzſchiefern mit 

fusllen von flintartigem Kiefelichiefer. 
6. Die SteinhornerShikhten. Als tieffte Niveau dieſes Syſtems find 

s)die Graptolitenſchiefer zu nennen. Eine befonders reiche Fundſtelle für 

Graptoliten findet fich am Alten Teiche bei Moifcheid, auch Retiolitesformen find dort 

frmeöwegs jelten. b) Zn den Gilſakalken, Wechiellagerung von Tonſchiefern 
mb Kalfbänten, intereifiert bejonders eine bis zu 5 m mächtige Bank von Knollen- 

il mit Phacope, Tiefjee-Pelecypoden und Silur-Goniatiten. c) Dunkle Tonſchiefer 
md Raltnolfen jegen die Unteren Steinhborner Shidhten zujfammen. 

De Kalttnollen zerfallen an der Luft zu einem oderigen Mulm, bezw. bededen fich 

zit einer Rinde dieſes Minerald. Cchiefer und Kaltinollen führen Graptoliten, die 

anf erkerem als glänzende Abdrüde, in lesteren aber mehr körperlich erfcheinen. 

Reiter finden fich hier in gewiljen Qagen Crinoiden (Scyphocrinus), Cardiola inter- 
rupta und andere Cardiola-formen, vertiefte Orthooceraten uff. d) Die Kiefelgallen der 

Cberen Steinhorner Schichten enthalten eine reihe Fauna: Heinäugige 
Phacops-Artenn, Orthoceraten. Cardioliden Gastropoden, Bactriten. 

I. Bad Devon. 1. Das Unterdevon des Kellermaldgebietes gliedert A. Dent- 

wann zunächſt in A. Herzyniſches und B. Rheiniſches Unterdevon. 

& legt fih am Steinhorn (als erfteres) auf das Silur a) als Tentaculiten- 

trollenkalkt. Sodann folgen b) die Shidhten mit Rhynchonella 

Princeps, aus denen, außer der genannten Rhynchonella, Spirifer Hercyniae und 
Dalmaniten zu Holen find. c) Der Shönauer Kalt, ein Goniatiten-Kalt, deſſen 

ıiere Lagen aus friftalliniichen und deſſen obere Hälfte aus Knollenkalken befteht, 

athält außer Agoniatites aud) Orthoceraten, fleinäugige Phacops- und andere Trilobiten- 
Iden. Den Schluß diefer Schichtenfolge bilden am Steinhorn d) die Dalmaniten- 

6hiefer. Am Erbsloche findet fi dann no e) die Erbslohgraumade. 

&ie lennzeichnet fich alö eine konglomeratiſche Grauwacke, welche auf Oberfilur trans- 

gediert (übergreift). Außerft reich an Berfteinerungen, bildet eine Sammeltour nad) 
dieſer Fundftelle ein Vergnügen für den Sammler, ift aber nur dann befonders 

lohnend, wenn genügend „Klopfmaterial” vorher in dem betreffenden Schurfe ge- 

Drehen wurde. Phacops, Dalmanites, Orthoceraten, Gastropoden, Pelecypoden, 

Brachiopoden, Korallen uſw. find häufige Funde. 
B. Tas Rheiniſche Unterdevon des Kellermwaldes ift nur als Mich el- 

bacher Shihten entwidelt. Schürfe im oberen Bernbachtale ergaben u. a. 

Cyprideardella elongata, Tropidoleptus Rhenanus, Renssellaeria strigiceps. 

2. Das Mitteldepon. Hierher gehören die in unjerem Gebiete fpärlich auf- 

tretenden (Steinhorn, Bernbachtal), außerhalb desjelben im Kellermalde aber fehr weit 

verbreiteten Bifjenbaher Schiefer. Als eruptive Einlagerung nenne ich den 

Diabas Mandelftein. Die in Zwilchen- und Hohlräumen dieſer Diabasdede abgeſetzten 

Kalle Haben fich in Roheilenftein umgewandelt, ein Material, das früher bei Schönftein 

(und Fiſchbach) verhüttet wurde. Die anderen Glieder des Mitteldevon, bei Wildungen 
in prächtigen Aufichlüfien zugänglich, fehlen in unferem Gebiete ganz. 

3. Das Oberdevon iſt ebenfalld nur in ganz Heinen Paketen am Silberftollen 

als Adorfer- und Clymenien-Kalt nadygemiefen worden. 

III. Aulm. Links (NW.) von einer etwas gebogenen Linie von Moifcheid nad) Jes⸗ 

berg breiten fich die big jet geichilderten Slieder des Paläozoikums aus, während fich 

:echt2 (SO.) eine breite Mauer von Kulm darüber legt. Die Kulmjedimente beginnen 
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gewöhnlich mit einem Streifen von Eifenkiejel („Wildunger Achate“); an manchen 

Stellen führen fie auch) Kupfererze. Bon unten nad oben folgen 1. Kulmtiefel- 

Ihiefer, 2 Kulmtonſchiefer, 3 Kulmgraumade. Den breiteften 
Raum nimmt der Kulmtonfchiefer ein. An jeiner Baſis lagern Maunfchiefer, und hier 

tönnen auch verdrüdte Goniatiten gefunden werden, während dem Forſcher fonft nur 

einige ſchwer beftimmbare Landpflanzen in die Hände fallen. 

IV. Der Zehftein, aus Beritörungsproduften des älteren Gebirges gebildet, 

lagert diskordant (ungleich) auf den Schichtenköpfen des Silur, Devon und Kulm; oft- 

mal3 ift er in den Randbrüchen zwiſchen legterem und Buntjandftein eingellemmt. Er 
umſäumt in der Richtung der Randvermwerfung (Moiſcheid, Gilferberg, Schönau, Strang, 

Hundshauſen uſw.) in einem nad) N. offenen Bogen den Kellerwald. Die Glieder de3 

Zechſteins unferes Gebietes: 1. Dolomite, 2. Letten, 3. dünne, plattige 

Kalle, gehören dem Oberen Zedftein an. 

Bon den paläãozoiſchen Eruptivgekteinen (Diaba3 und Diabasmandelftein) ift 

nur erfterer in jeinen körnigen Spielarten vertreten. Er beiteht aus meift ftarf vermwittertem 

Diabas-Augit, baſiſchem Kalfnatronfeldfpat, Eifenerz (lmenit) und etwas Apatit. 

Diele körnigen Diabafe fommen vor in den Steinhorner Schichten (Steinboß und 

Alter Teich bei Moifcheid) und in den Hundshäufer Schichten (Alter Kirchhof bei 

Moifcheid). 

B. Bie meſozoiſche Gruppe. 

Das meſozoiſche Gebirge (Buntfanditein, Mufcheltall und Keuper) zeigt ſich in 
der Weile neben das Paläozoikum gelagert, daß eriteres Durch eine Verwerfung ab- 

gejunfen erſcheint. E3 füllt außer dem Weiten befonders den Eüden und Oſten des 

Kreisgebietes. Dabei nimmt der mittlere Buntjandftein den breiteften Raum ein, 

der untere Buntjandftein dagegen taucht nur am Rande des Kellertmaldgebietes, der 

obere um die Mufchellaltgräben auf, die verfchiedentlich beobachtet werden. 

I. Der Buntfandftein. Das Material zu feinem Aufbau ift dem Buntjanditein 

wie dem Zechſtein vom älteren Gebirge zugeführt worden. Über das Transportmittel 

find die Gelehrten nicht einig; die einen machen den Wind verantivortlich, andere nennen 

da3 Waller in Form von Gemitterregen oder Flüflen als Urſache (Wüftenbildung), 

wieder andere jehen in dem Buntjandftein eine Meeresablagerung (Tünenbildung ?). 

Soviel jteht aber feit, daß der Obere Buntſandſtein (mit dem ihn überlagernden Mu- 

fcheltalt) als das Niederichlagsprodult eines Meeres anzujehen it. Auch während der 

Entitehung des Mittleren Buntjandfteins bededte ein Meer (bezw. Binnenfee von 

riefiger Ausdehnung) die Gegend vom Welergebirge bi3 nad) Thüringen einerfeit3 und 

von dort bi3 zum Kellerwald andererfeits, das (bezw. der) von einer Reliktenfauna 

(Gervillia ujiw.) bemohnt wurde. 

1. Der Untere Buntjandftein beiteht aus dünnplattigen, feinförnigen, 

roten Sandfteinen, die mit roten (F,O,) oder grünen (FO) Tonletten twechjellagern. 

An feiner Bajis liegt eine Baufandfteinzone (Teufelberg unmeit der Förfterei Treys- 

bach). 

2. Der Mittlere Buntſandſtein unterlagert den größten Teil des 

Kreisgebietes. Gute Aufſchlüſſe bekunden, daß er in der mannigfachſten Korngröße und 

Färbung variiert. Sein tiefſter Horizont, a) die Gervillienplatten, ftellen 

ſich als eine Wechjellagerung von bald didbanfigen, bald bünnjchichtigen, bald fein-, 

bald grobförnigen Sandfteinen mit Wellenfurden und roten oder grünlihen Ton- 
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ktten bar. Glimmerreiche Lagen folgen dabei auf glimmerfreie, beſonders weiche 
af quazzitharte. Berichiedene Streifen diejes Horizontes find mit Gervillia Murchisoni 
säkändig ausgefüllt, fo bei Treyſa, im Steinatale!), bei Riebelsborf?) und Rölls⸗ 
kaufen.?) Im Steinatal ftellt fi) außerdem in den roten Tonletten Estheria Germarif) 

ein (bis jegt einziges Borlommen in Helfen). Über dem Gervillienhorizont lagern b) die 

Stubenjande, groblömige, entfärbte Sandfteine oder Sande, in denen große 

Bnstzbroden nicht felten gefunden werden. Die dritte Stufe des Mittleren Buntjand- 
feines bildet c)bie Baujandfteinzone. Die entweder fein- oder mehr grob- 

Bimigen Sandfteine biejes Horizontes jegen 5—15 m ftarfe Bänke zujammen, die das 
yeähttigfte Material zu Quaderfteinen, Krippen, Grabkreuzen uſw. liefern. 

3. Ser Dbere Buntjandftein (Röt) beiteht hauptſächlich aus bunten 

Bergeln und Duarziten. Das Borhandenjein von Gips in unferem Gebiete wurde von 
L Dentmann in einem Waſſerriſſe bei Winterjcheid beobachtet. 

I. Ber Mufgellall. Bon der durch Eroſion zerftörten Mufchellaltdede find nur 
einzelne Refte in Grabenverjentungen, Iebtere während der Tertiärzeit entftanden und 

gewöhnlich von der ſchützenden Mauer des Buntſandſteins umfeftet, auf unjere Tage 

gelommen. Ein ſolcher Mufchellaltgraben ftreiht NO.—SW. von ber Hohen Warte 
Be: Winterſcheid⸗Itzenhain nach Mengsberg, ein anderer N.—S. von Ditteröhaufen 
Ber Allendorf nad) Schlierbach, ein dritter Heinerer in berjelben Richtung zwiſchen 

der Eteina und Grenzebadh in der Gemarkung Geigertöhaufen, ein vierter verläuft als 

dettiegung bes Grabens von Raboldshaufen SW.—NO. über Oberaula-fFriedigerobe- 

Beipenborn und taucht noch einmal bei Ottrau auf. Eine Heine Mulde fist aud) 
ki Aberode SO.—NW. ftreihend. Der Muſchelkalk unſeres Kreiſes 

R— mit Ausnahme von kleinen Anläufen bei Winterſcheid 
(Mittler und Oberer Muſchelkalk [Trochitenkalk)), Kriedigerode und Ober— 
anla (Mittlerer und Oberer Muſchelkalk [mit den Nodojenihichten) — Wellen- 

lalkin feinen verjhiedenen Abftufungen und mit den belannten 
Leituujcheln dieſes Horizontes. 

IH. Etwas Keuper tritt (nach Prof. Oebecke) im NO. von Oberaula auf. 

C. Neozoiſche Ablagerungen. 

Rahdem die Schichten bes paläozoiſchen Gebirges in der jungfarbonifchen Zeit 

geialtet worden und fich weiter Die Trias abgelagert hatte, überflutete das Meer wieder- 

um Teile unſeres Kreisgebietes, die Ebene von Ziegenhain und angrenzende Gebiete, 

die zufammen eine Bucht des tertiären Meeres bildeten, das Heſſen teilmeife bededte. 

Ep lagerte fi zunächft der Septarien- oder Rupeltonab. Darauf fchob ſich 

die ſalzige Flut zurüd, und die Braunfohlengquarzite entftanden. Nun nahm 

dad Meer wieder Beſitz von feinem früheren Gebiete, es bildeten fi) Die Melanien- 

tone und im Süß- bezw. Bradwaffer die Brauntohlen. Eruptive Gemwalten 
bauten während der neozoiihen Zeit au die Bafaltberge des Knüllgebirges 
um. auf, 

L Tertiär. Cine Linie von Steina über Stadt und Bahnhof Ziegenhain, dann 
enllang der Bahnftrede über Leimsfeld nad Frielendorf und von dort nad) Verna 

(ei) Homberg), wird ungefähr mit dem tiefiten Horizonte des Tertiärd unferes 

Keil, dem a) Septarien- oder Rupelton (Mitteloligozän), zuſammen— 
— — 

ij bis 4) Vom Verfaſſer nachgewieſen. 
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fallen. Er ift gefennzeichnet al3 ein unten mehr jchieferiger, grauer, nad oben 

brödeliger, faft Schwarzer Ton mit rundlichen, bis Brotlaib großen Knollen von tohlen- 

jaurem Kalte (Septarien).. Schöne Roſen und Druſen von Gipsipat find in ihm nidht 

jelten. An Berfteinerungen!) fallen dem Sammler in die Hände: Leda Deshayesiana 

Axinus unicarinatus, Nucula Chasteli, Pleurotoma sp., Schizaster (Geeigel), Lamna sp. 

(Haifilhzähne und -Wirbel), Foraminiferen u. dergl. Den Rupelton, der (3. B. bei Verna) 

auch eingelagerte Braunkohlen führt, überbeden jehr weiche, grünliche Meeresfande, 

die nach oben eine gelbe oder weiße Farbe annehmen, immer rauher werden und fo in 

die nächſte Schicht übergehen. — b) Den Braunftohlengquarzit (Oberoligozän) 

hat Kiefelfäure (und nicht etwa Feuersgewalt) gebildet. E3 würde zu weit führen, 

alle die Punkte anzugeben, wo „Weiß⸗“ oder „Feuerwacken“, wie fie das Volk nennt, 

im Kreije auftreten. Manchmal liegen dieſe Steinkoloſſe ganz mutterjeelenallein auf 

einer Wieſe, in einem Nder, auf einer Huteflädhe und haben dann Beranlajfung zu 

den befannten Sagen gegeben, nad) denen Die Rieſen fie hierher gefchleudert haben 

follen.. Sogar den Daumeneindrud zeigt man, der bei diejer Gelegenheit entitand. 

Aber die Vertiefung ift weiter nichts als die Stelle, wo die Sande, welche die Kiejel- 

fäure ‚„zulammenleimte‘, um ein Stüd Hol; oder einen Tonklumpen lagerten. Die 

Braunflohlenquarzite haben früher eine zufammenhängende Schiht gebildet, wie hier 

und dort noch jegt zu jehen ift, nach und nad) ift diefe Schicht jedoch durch die Atmo- 

Iphärilien zertrümmert und das Material durd) Abrafion teilweife entführt worden, 

und jo find die „Einfiedler‘‘ übrig geblieben. — c) Das Mio zän beiteht aus zwei 

Bliedern: Melanienton und Brauntohle aa) Der Melanienton ift bejonders 

unterhalb Obergrenzebadd am Sangeberg und Buchholz, mweiter am Bahneinfchnitt 

beim Bahnhofe Ziegenhain und endlich bei Niedergrenzebady und Leimsfeld nachge- 

wiefen. Er befteht aus gelblichweihen, plaftiichen Tonen, die etwas zur Schieferung 

neigen, und enthält in Menge: Melania muricata (horrida), Melanopsis Kleinii, Hydrobia 
Dubuissoni, Fiſchwirbel (Leuciscus (?)) und -Kauplatten. Sein Hangendes bildet ein 

weißer bis gelber Süßwaſſerkalk, Yimnäenfalt, oder Toneiſenſtein (Wafenberg), 

mit größeren und Heineren, jchlecht erhaltenen Limnäen. bb) Tie Braunfohlen, 

die in der geſamten Peripherie des Knüllgebirges auftreten, haben fich in jumpfigen 

Niederungen abgelagert. Sie zeigen gewöhnlich eine ziemlich erdige Natur; nur einige 

Braunfohlenlager des Kreiſes beftehen aus mehr lignitartigem Material, jo die Braun- 

fohle des in den 50 er Jahren des vorigen Jahrhunderts kurze Zeit betriebenen, jetzt 

truhenden Bergwerkes am Wege von Obergrenzebach nach Steina. Die Letten, welche 

diefe Kohle überlagern, find eine reiche Fundftätte von Blattabdrüden, Fiſchen (Leu- 

eiscus) und anderen Reften aus der Periode der Braunkohle. Sm dieje Zeit fällt, 

feiner Entitehung nah, auch das Eifenodervporfommen im NRingsberg bei 

NRopperhaujen, das bis zu 25 cm lange Gipsipattriftalle und in den dunklen Letten 

verdrüdte Limnäen, Planorben uſw. führt. 

II. Das Diluvium. Als diluviale Ablagerungen find gemwilie Sande der Echwaln- 

ebene und anderer Strich zu deuten. Reſte größerer Säugetiere wurden noch nicht 

gefunden, Lie Ausbeute beſchränkt ich vielmehr auf einige Zähne vom dilun. Schwein 

und Pferd. 

— — Ze 

1) Sämtliche Terfteinerungen, die hier aus dem Tertiär angeführt find, 

wurden von mir der Sammlung des Königl. Geolog. Inſtituts der Univerfität Marburg 

überwiejen. Herr Profeſſor Dr. E. Kayſer hatte die Güte, fie näher zu beftimmten. 
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IL Allabiale Schichten bilden ſich noch jetzt (Kehm, Ackererde, angeſchwemmter 

Vieſenboden uſw.) 

die vullanifhe Tätigkeit, die in der paläozoiſchen Zeit unausgeſetzt 

eu ber Arbeit mar und während des Meſozoikums faſt vollftändig ruhte, jehte mit Dem 

Tettiär wieder in ihrer ganzen Heftigleit ein. Die Ausmwurfftoffe dieſes Beitalters in 

mſerem Gebiete beitehen aus Vaſalten und Tuffen. 

Die Feldſpatbaſalte (FB)!) nehmen auch hier den Löwenanteil vorweg, 
gewöhnlich aus Plagioklas, Augit, Eifenerz (Ylmenit) und Dlivin zuſammengeſetzt. 

See feintörnige Form wird jchlehthin Bafjalt, ihre groblörnige Dolerit, eine 

ide mit rhombiſchem Augit und einer auffallenden Armut an Eifen Enftatit- 
(Delerit) (E.-D.), eine andere mit bis fauftgroßen Hornblendekrftallen durchſetzte 

dernblendebajalt (H.-B.)?) genannt. Eine mweit geringere Rolle ſpielen die 

Kepbelinbaialte (N.-B.), die Rephelin führenden Baſalte oder Bafjanite 

B.B.)und die jeldfpatfreien Limburgite (L). Tach ylit (Bafaltglas) wird bei 

Füelendorf, Obergrenzebach und anderen Orten gefunden, einnontronitartigeö 

Rineral bei dem Forſthaus Kornberg, an der Ruchmühle bei Chergrenzebady und 

em Kottenberg bei Ziegenhain. 

Der Bajalttuff, vullaniiche Afche, wurde in der Regel nur da erhalten, 

mer vom Schutzpanzer auflagernden Balaltes gegen Bermitterung und Abtragung 

geſcchüzt war. Seine Spuren laffen jich allenthalben nachweiſen. Am großen Schönberg 

ki Ropperhaujen finden ſich im Bafalttuff Blattabdrüde derjelben Art, als jie vom 
Eihelötopf bei Homberg beichrieben wurden. 

Bodengeitalt. Die im vorigen Abjchnitte vorgeführten Sedimente 

(Schichten) zeigten nach ihrer Bildung im großen und ganzen eine mageredhte 
Lagerung. Geologifche Vorgänge (Brüche, Verschiebungen, Faltungen, Verfen- 
kungen) brachten die gewaltigen Veränderungen hervor, welche heute das Ge- 

biet fennzeichnen. Störungen in der jüngeren Steinfohlen- 

jet veranlaßten zunädft Die Muftürmung des Steller- 

waldes Einbrühe während der Tertiärzeit, befonders 
der gewaltige Einfturz, den die heffiiche Senke darftellt, erzeugten die 

Staffelbrüche des den Kellerwald hHalbmondförmig 
umziehbenden GSandfteingeländes. In der Heſſiſchen 

Sente lagerten ſich alsdann tertiäre Schichten ab, 

im auch ihrerſeits wieder von den LKaven und Tuffmaſſen bedeckt 
zu werden, welche die Berge des Knüllgebirges und alle 

die Bafalthügel im weſtlichen und füblichen Teile des Kreifes auf- 
gebaut Haben, die man, rein geographifch betrachtet, al3 Ausläufer des 

') Tiefe im orographiichen Teile neben die Bergesnamen geſetzten Buchftaben 
beſagen daß, an der damit bezeichneten Stelle F.-B. (=Felbipatbajalt), oder N.-B. 

Repkelinjabalt) uſw. gefunden wird. 
) In Riederhefien biz jegt nur am Schmalen Triefch bei Seigertshaufen gefunden. 

Vom Verfaſſer dieſer Arbeit entdeckt. 
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Vogelsberges anjpricht. Ihre heutige Geſtalt erhielt zulegt die Gegend durch 
die Tätigkeit des Wafjers, durch deſſen ftill aber unaufhaltiam wirkenden Kräfte 
der Ausnagung und Abtragung. Sie formten letter Hand Berg und Tal, 
wie fie vor unjeren Augen als etwas relativ Fertiges und doc) fortrvährend 

Wandelbares liegen. Diefen geologiſchen Gejchehniffen entjprechend, füllt 
die Mitte des Kreifes ebenes Gelände, und auf beiden Seiten diefer (Schwalm- 
tal-)Mulde erheben ſich Gebirge, hier (W.) der Horjt des Kellerwaldes, dort 
(0. und 8.) die Bafaltberge des Knüll. Die Höhenunterjchiede ſchwanken 
bei einer mittleren Höhe von 319 m zwiſchen 207 m (Ausflug der Schwalm 
aus dem Kreisgebiete) und 632 m (Knüllköpfchen) bezw. 673 m (Kellerwald). 

A. Langſam aus der Schivalmebene anfteigend, erreicht die Gebirg3- 

landſchuft links der Schwalm im Kellerwalde ihre höchſte Erhebung. 

Sie beiteht aus dem Horftgebirge von Silur, Devon und Kulm, dag Keller- 
wald und Keuft mit ihren VBorbergen bilden, und aus dem 

Bilferberger Scheidegebirge, das die Gtaffelbrüdhe uſw. des 
Buntjandfteind aufgebaut und die vielen Bäche, die auf ihm entjpringen, 

modelliert haben. 

1. Der Kellerwald. 

2. Durch die Talfurche der Gilfa vom Hauptitod abgetrennt, iſt dem feller- 

wald nach 8. der Höhenzug der Gilſaberge vorgelagert. Der mit Buchen 

befleidete Bergitrang fällt nach den Gilfatale in oft teilen, ſchroffen Hängen 

ab, während er nad) dem Gilferberger Scheidegebirge hin nur al3 gering- 

fügige Hügelreihe erjcheint. Die Gilfaberge fegen fi) zufammen a8 Stein- 

born, Schönjteiner Schloßberg mit Ruine, Königsberg, 

Kahlenberg mit Siılberitollen‘), Shmitteberg, Semm- 
berg, Kleine und Große Kuppe, Brand um. 

3. Als Trabant de3 Ktellerwaldes, nur durch das Tal der Northe von 

jenem gejchieden, ift auch der rundliche, bewaldete Je uft anzujehen. Seine 

3 Rüden beitehen hauptjählih aus Wüftegartenquarzit und Schiffelbomer 

Schichten und erreichen in der at eine Höhe von 581 m. 

4. Das Bilferberger Scheidegebirge bildet, wie ſein Name be- 

ſagt, die Waſſerſcheide zwiſchen Rhein und Weſer. Nach allen vier Winden eilen 

bon feinem Plateau klare, fiihreihe Bäche (Gilfa, Treysbad, Katz— 

bach, Hardwaſſer, Molfebadh, Josbach, Schiffelbad, 

Heimbach und viele andere). Seine Höhen bedecken ſchöne Wälder, ſeine 

1) Ob hier jemals Silber gewonnen wurde, muß dahin geſtellt bleiben. Ver— 

ſuche, 1898 den alten Stollen fahrbar zu machen, ſchlugen fehl wegen der Lebensgefahr, 

die damit verbunden war. 
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Täler grasreihe Wiejen; weniger ergiebig erweiſen fich dagegen an höher 
. gelegenen Stellen die der. Im Gebiete des Buntjandfteins erheben fich hier 
: bei Heimbach der Burgberg, bei Sachlenhaufen die Kalte Hain - 

bude(431 m), nad) Gilſerberg zu der Molkenberg (406 m), über Winter- 
ke die Hohe Warte, deren Spite Mujchelfalf bildet (f. o.), der 

Teufelsberg bei Sebbeterode, der Hahlbauım (404 m) und der 
granfenhain bei Frankenhain und der Shwalmberg (270 ın) 

kei Treyſa. 

B. Der bunte Wechjel von Hügel und Höhenzug, von Slegel und Kuppe 

wihen Schwalm und Fulda wird im Geographie-Unterricht gewöhnlich als 

yıda-Schwalmgebirge oder auch Knüllgebirge bezeichnet. In 
der Gegend jelbit ilt jedoch erjterer Name gar nicht und letzterer felten im Ge— 

brauch. Es werden vielmehr die einzelnen Teile für ſich allein benannt. Nurmit 
den Höhen, die das Knüllföpfchen direkt umlagern, macht man infofern eine Aus 

nahme, al3 für fie tatfächlich der Gefanıtname Knüll Anwendung findet. Seiner 
hauptmaſſe nach beiteht daS Gebiet aus Bafalt auf Buntfandftein-, oder 

Zettärtonunterlage. Alle Erhebungen tragen dieſes Erup- 
tingeftein, wenn nihtal3 Mantel, ſo doch wenigften3 

als Kappe. 

a) Der Mittelpunkt der Bergmwirmis des Fuldafchwalingebirges bildet 
der eigentliche Knüll!) Sein Name ift fehr bezeichnend, Knüll (althd. nol, 
nollo) bedeutet Knollen, Hügel. Das Gebirge erfcheint tatjächlich als ein 

Ganzes, ein Hügel, in den die Flüßchen, die auf ihm entfpringen (Efze, Aula, 

Utbach, Steina, Grenzebach, Ode), die Täler ihres Oberlaufes 
in jahrtaufenden eingenagt haben. Seinen Rüden umgrenzen ſchöne Buchen», 
Kihen- und Fichtenmälder, in denen es fich im Lenze Yuftig wandert, wenn 
die vielen Brünnlein des Gebirges filbern riefeln. Die ziemlich 1 Quadrat- 

mele (= 55,063 qkm) große Hochflähe, die Schmarzenborner 

Ttiejher, bieten Rinder- und Schafherden faftige Weide. An dem 1527 a 

ſtoßen Schwarzenborner Teich‘), Hinter dem die Efze m Bre- 
menborn entjpringt, umfchreien während der fchönen Jahreszeit Kibitze 
und anderes Gevögel, das jeine Gelege in der fumpfigen Hochniederung hütet, 

den einfomen Wanderer. Dicht neben dem 632 m hohen Knüllköpfchen (i. J. 

dlꝰ rehbere) liegen zwei Gehöfte, die den alten Namen des Berges als Hof 

„Nihberg“ bewahrt haben, und von denen das untere eine im Sommer 
EHER 

') „Anüllhafen“ nennen fi beim Zufamntentreffen in der Fremde icherzmeife 
Leute aus dieſer Gegend. 

) ber feine Entflehung vergl. Eage „Vom verlorenen Wort‘. 
Öehler, Heffiiche Landes und Vollkskunde. Band I. 2. Teit. 21 
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viel befuchte Gaftwirtichaft führt. Dort werden u. a. in einem geräumigen 

Saale auch die Volksfeſte des „Knüllklubs“ abgehalten. Kämmershagen, 
ein Hof eine Biertelftunde nördlich, gehört den Herrn v. Baumbad) zu Ropper- 
haufen. Das mit Buchenwald bededte Köpfchen oder den Eicheberg 
(„Waldknüll“ der Generalitabgfarte) erblidt man öftlich dicht neben vorge- 

nanntem. Nah W. folgen Heideberg, Shwarzenbornerfopf, 

Wilfeberg (Wildäberg, 782 Wilzesberg), nach 8. das Köpfchen um, 
etwas abitehend, der Kollenberg (N.-B) Wie die Strahlen eines 

vielſpitzigen Sterne gehen von diefem Mittelpunfte, den die Schmwarzen- 

borner Trieſcher und die Getreuen, die fie umijtehen, bilden, herrlich be- 

waldete Gebirgdzüge aus, die, je mehr fie fich dem Rande des Gebietes 

(Schwalmtal ufm.) nähern, immer flacher und flacher werden. Bei ihrer 
Schilderung folgen wir der Einteilung, wie fie die Bäche, die vom Knüll 
eilen, in das Landichaft3bild eingezeichnet haben. 

1. Da ift zunächſt der Zug von bewaldeten Höhen, den der Knüll auf 

der rehten Geite der Dhe hinabjendet. Er ſetzt fich zulammen 

aus den beiden Bilftein, wovon der untere einen nennenswerten Bafalt- 

jteinbruch der Herrn von Baumbad) aufmeilt, HilpertshbainumdGSilber- 

berg (F.-B. und L.), dit an der Grenze des Kreiſes, und Stärkels— 

berg (F.-B.) bei Ropperhaufen. Am Südabhange war hier ein Sandftein- 

bruch im Betriebe, und der Weitjeite entfließt der Klausborn, nidt 

weit von einer hochanftrebenden Baſaltwand, der Judenkanzel (D.). Am 

Großen Schönberg (D.) wurde Bafalttuff gewonnen, der ehemals 
befonder3 zu Feuerungsanlagen unter dem Namen Duckſtein Verwendung 

fand. (Blattabdrüde.) Etwas jeitab, nach Lenderfcheid zu, erhebt jich der 

Kleine Schönberg (F.-B.), bei der Ringsmühle der Rings— 
berg (D.), mit einer Odergrube der Farbwerke Urban u. Cie, Spies- 

fappel, weiter die tappeler Mark (D.)!) und bei Tsrielendorf der 

Rabenmwald (F.-B.), an deilen Noröfeite das Frielendorfer Braunfohlen- 

lager erſchloſſen ift. 

2. Zwiſchen Ohe und Grenzebacd verläuft ein gleicher 

Höhenzug wie der vorige bis nach Ziegenhain, zur Yandsburg und zum Send- 

berg hinab. Dicht an das Knüllköpfchen rüden hier der Ropperhäuſer— 

und Seigertshäufer Bärberg ımd der Zapfenborn heran, 

dem die Grenzebach entquillt. Als Erhebungen ind weiter noch zu nennen: 

Opferſtrauch, Leidensberg, Braunsberg, Koppe, 

Riemenhains Köpfchen (365 m) und Gerjtenberg (D.) 

I!) Mark = urjprünglich (limes signum) Grenze, fpäter Wald oder Reide. Pilmar, 

Idiotikon. S. 262. 



Der Kreis Ziegenhain. 315 

5. Tr Rücklingſchiefer befteht aus Tonſchiefern und Webichiefern mit 

fnolien von flintartigem Kieſelſchiefer. 
6. Lie FSteinhorner Schichten. Als tiefftes Niveau diefes Syſtems find 

die Graptolitenfchiefer zu nennen. Eine beionders reiche Fundſtelle für 

Steptoliten findet ſich am Alten Teiche bei Moifcheid, auch Retiolitesformen find dort 

kineswegs ſelten. b) Inden Gilſakalken, Wechſellagerung von Tonſchiefern 

mb Ralfbänten, interefjiert befonders eine bis zu 5 m mächtige Bank von Knollen⸗ 

Wil mit Phacops, Tieflee-Pelecypoden und Silur-Goniatiten. c) Dunkle Tonſchiefer 
wö Ralffnollen feßen die Unteren Steinhorner Shidhten zufammen. 

Ye Lalktnollen zerfallen an der Luft zu einem oderigen Mulm, bezw. bededen fich 
zit einer Rinde dieſes Minerald. Schiefer und Kalkknollen führen Graptoliten, die 

anf erſterem ala glänzende Abbrüde, in lebteren aber mehr körperlich ericheinen. 
Beiter finden jich bier in gewilfen Lagen Crinoiden (Scyphocrinus), Cardiola inter- 

rapta und andere Cardiola-formen, verfiefte Orthooceraten uff. d) Die Ktiefelgallen der 

Sberen Steinhborner Schichten enthalten eine reiche Fauna: Heinäugige 
Phacope-Arten, Orthoceraten, Cardioliden Gastropoden, Bactriten. 

I. Qad Devon. 1. Das Unterdevon des Kellerwaldgebietes gliedert A. Denk⸗ 

mm zunähft in A. Herzyniſches und B. Rheiniſches Unterdepvon. 
& legt fih am Steinhorn (ala erfteres) auf das Silur a) ad Tentaculiten- 

Knollentalt. Sodann folgen b) die Shidhten mit Rhynchonella 

Princeps, aus denen, außer der genannten Rhynchonella, Spirifer Hercyniae und 
Deisaniten zu holen find. c) Der Shönauer Kalt, ein Goniatiten-Kalt, dejien 

miere Lagen aus Triftallinifchen und deſſen obere Hälfte aus Knollenkalken befteht, 

exthãlt außer Agoniatites auch Orthoceraten, Heinäugige Phacops- und andere Trilobiten- 
den. Den Schluß dieſer Echichtenfolge bilden am Steinhorn d)die Dalmaniten- 
Ehiefer. Im Erbsloche findet fih dann no e) die Erbslodhgraumade. 
eie lennzeichnet fich ald eine fonglomeratifche Graumade, welche auf Oberfilur trans» 

gebiert (übergreift). Außerft reich an Berfteinerungen, bildet eine Sammeltour nad) 

bier Fundſtelle ein Vergnügen für den Sammler, ift aber nur dann befonders 
khmend, wenn genügend „Klopfmaterial“ vorher in dem betreffenden Schurfe ge- 

iuchen wurde. . Phacops, Dalmanites, Orthoceraten, Gastropoden, Pelecypoden, 

Beschiopoden, Korallen uf. find häufige Funde. 
B. Das Rheiniſche Unterdepon des Kellerwaldes ift nur ad Midhel- 

her Schichten entwidelt. Schürfe im oberen Bernbadhtale ergaben u. a. 

(ypridcardella elongata, Tropidoleptus Rhenanus, Renssellaeria strigiceps. 

2. Das Mitteldepvon. Hierher gehören die in unferem Gebiete jpärlich auf- 

keienden (Steinhorn, Bernbadhtal), außerhalb desſelben im Kellerwalde aber ſehr weit 
kerhreiteten Biffenbaher Schiefer. Als eruptive Einlagerung nenne ich den 

diebas Mandelftein. Die in Zwifchen- und Hohlräumen diefer Tiabasdede abgejekten 
Kalle Haben fich in Roheifenitein umgewandelt, ein Material, das früher bei Schönftein 

(mb Hiihbach) verhüttet wurde. Die anderen Glieder des Mitteldevon, bei Wildungen 
m prähtigen Auffchlüfjen zugänglich, fehlen in unferem Gebiete ganz. 

3. das Oberbepvon ift ebenfalld nur in ganz Heinen Paketen am Silberftollen 
LG Morfer- und CIymenien- Kalt nachgewieſen worden. 

II. Aulm. Lint3 (NW.) von einer etwas gebogenen Linie von Moifcheid nad) Zes- 

berg breiten ſich die bis jeßt gefchilderten Glieder des Paläozoikums aus, während id) 

tehtd (SO,) eine breite Mauer von Kulm darüber legt. Die Kulmfedimente beginnen 
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faute, !) ver Gonzenberg und Metzeberg (310. m) bei Schredabad), 

der Schönberg (277 m) bei Röllshauſen. 

b) Auf der linfen Seite der Schwalm verlaufen einige 

Ausfchwärmlinge des Vogelöberges in janften Höhen. In dem Dreiede, Das 
Schwalm und Antreff bilden, erheben fi der Pfarrwald, Wipper- 

ftein’, Junkernwald bei Holzburg, Streiterberg bei Willings— 
haufen. Lindenftrut (Meiderotsteih”) und Bräunermwald um. 

endlich füllen das Gelände zwifchen Antreff und Wiera aus. 

Bewäſſerung. Dem geologifchen Aufbau der Gebirge entiprechend, 

treten im O., SO. und NW., am Fulda-Schwalmgebirge und Stellermwalde, 
reihe Quellen zutage, während durch den SW. al3 nennenöwerte Bäche 

nur Diejenigen rinnen, die auswärts des Kreiſes entipringen. Am Seller: 

walde bringt dieſe Erſcheinung u. a. hauptſächlich die ringg um ihn her 

verlaufende Staumauer des Buntfandjteins hervor, und am Knüll find es 
die den Bafalt unterlagernden tertiären Tone, bezw. wiederum der Bunt» 

jandftein, die an vielen Orten ein Iuftiges Heroorjprudeln namhafter Quellen 
bedingen. Faſt fämtliche Flüßchen des Gebietes cilen der Schwalm zu. 

Eine Ausnahme machen nur Koffa (Kazaha) — mit Bicberbad, 
Ottersbacheund Breitenbadh — und Aula (Uwila) — mit (rechts) 
Häufer-Waffer und Ibra (Ebraha) — die fich direfi der Fulda 

zuwenden (Waſſerſcheide bei DOlberode), und gan; im NW. des 

Kreijes cin paar Bächlein (Schiffelbah, Heimbach und Josbach), 

die ihr Wajler der Wohra und damit der Lahn und dem Rhein zuführen 

(Silferberger Waſſerſcheide). Tie Gewäſſerdes reife? 

gehören demnadh zum Stromgebiete der Wejer, die 

zulett angeführten Bäche zu dem des Rheine Sein 

bedeutendfter Fluß iſt die Schwalm (im 8.—9. Kahrhundert ſuualmanaha, 

ſuualmaha, Smalnanaha = Dampfmwajjer, Nebelwafter), die in einem dürren 
Hochtale des Vogelöberas, am Stollbera indem Fließborn, 2km 

oberhalb Stormdorf, entjpringt und bald durch mehrere Gefliche von Meiches 

und Dirlammı verjtärft wird. Nördlich von Heidelbach tritt fie in 

unjeren Kreis, durchfliegt ihn ziemlich genau in feiner Witte von 8. 
nach N. auf einer Strede von 30 km und verläßt ihn unweit Schlier 

bach mit einen Gefälle von ca. 25 m auf dieſem Wege. Ihr Tal, das zu- 

1) Hier werden der Sage nach auf Walpurgis Herentänze aufgeführt. 

2) Einer der hierliegenden vielen DOuarzitblöde, der „Wipperftein”, foll von einem 

Niejen Hierher geichleudert worden fein. Fingereindrud! Vergl. „Albſtein“ bei Wiera. 

3) Enge „Vom Weiderotsteich“. 
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Taler grasreiche Wiejen; weniger ergiebig erweifen jich dagegen an höher 

gelegenen Stellen die der. Im Gebiete des Buntjandfteina erheben fich hier 
bei Heimbad; der Burgberg, bei Sacdjienhaujen die Kalte Hain = 
bude(431 m), nach Gilferberg zu derMoltenberg (406 m), über Winter- 
keid die Hohe Warte, deren Spike Muſchelkalk bildet (}. o.), der 

. Teufel3berg bei Sebbeterode, der Hahlbauım (404 m) und der 
grantenhain bei Frankenhain und der Shwalmberg (270 ın) 

bei Treyſa. 

B. Der bunte Wechſel von Hügel und Höhenzug, von Kegel und Kuppe 

zwiſchen Schwalm und Fulda wird im Geographie⸗Unterricht gewöhnlich als 

guda-Schwalmgebirge oder auch Knüllgebirge bezeichnet. In 
der Gegend felbit iſt jedoch erjterer Name gar nicht und letzterer felten im Ge— 

brand. Es werden vielmehr die einzelnen Teile für ſich allein benannt. Nur mit 

den Höhen, die das Knüllköpfchen direft umlagern, macht man infofern eine Aus 

nahme, als für fie tatfächlich der Gefanıtiiame Knüll Anwendung findet. Seiner 

Sauptmafje nach beiteht das Gebiet aus Bafalt auf Buntfandftein-, oder 
Zeiärtonunterlage. Alle Erhebungen tragen diefes Erup- 
tingeftein, wenn niht al3 Mantel, ſo doch wenigftend 

dd fappe. 

a) Der Mittelpuntt der Bergwirrnis des Fuldaſchwalmgebirges bildet 
der eigentliche Knüll!) Sein Name ift fehr bezeichnend, Knüll (althd. nol, 
nollo) bedeutet Knollen, Hügel. Das Gebirge erfcheint tatjächlich als ein 

Ganzes, e in Hügel, in den die Flüßchen, die auf ihm entjpringen (Efze, Aula, 
Utbach, Steina, Grenzebach, Ohe), die Täler ihres Oberlaufes 

in Jahrtaufenden eingenagt haben. Seinen Rüden umgrenzen ſchöne Buchen-, 

Kihen- und Fichtenmälder, in denen e3 ſich im Lenze luftig wandert, wenn 
die vielen Brünnlein des Gebirges filbern riefeln. Die ziemlich 1 Quadrat- 
mele (= 55,063 qkm) große Hochfläche, die Shwarzenborner 
Ttiejher, bieten Rinder- und Schafherden faftige Weide. An dem 1527 a 

goßen Schmwarzenborner Teich’), hinter dem die Efze im Bre- 
menborn entiprinat, umfchreien während der ſchönen Jahreszeit Kibitze 

und anderes Gevögel, das feine Gelege in der fumpfigen Hochniederung hütet, 
den einſamen Wanderer. Dicht neben dem 632 m hohen Knüllköpfchen (i. J. 
&l2rehberc) Tiegen zwei Gehöfte, die den alten Namen des Berges al Hof 
„Kihberg“ bewahrt haben, und von denen da3 untere eine im Sommer 

— — 

') „Knüllhafen“ nennen ſich beim Zuſammentreffen in der Fremde ſcherzweiſe 
Leute aug diefer Gegend. 

) Über feine Entftehung vergl. Cage „Vom verlorenen Wort“. 
Ötäler, Heffiiche Landes⸗ und Vollskunde. Band I. 2. Zeit. 21 
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viel befuchte Gaftwirtichaft führt. Dort werden u. a. in einem geräumigesg : 

Saale auch die Volksfeſte des „Knüllffub3” abgehalten. Kämmershagen,* 
ein Hof eine Biertelftunde nördlich, gehört den Herrn dv. Baumbad) zu Ropper⸗ 
haufen. Das mit Buchenwald bededte Köpfchen oder den Eſcheberg 
(„Waldfnüll” der Generalſtabskarte) erblidt man öftlich dicht neben voge- 
nannten. Nach W. folgen Heideberg, ShwarzenbornerKopf, _ 

Wiljeberg (Wildsberg, 782 Wilzesberg), nad) Ss. das Köpfhenmd, . 
etwas abftehend, der Kollenberg (N.-B) Wie die Strahlen eines ä 
vieljpigigen Sterne3 gehen von dieſem Mittelpunfte, den die Schwarzen 
borner Triefcher und die Getreuen, die fie umjtehen, bilden, herrlich de . 
waldete Gebirgszüge aus, die, je mehr fie ſich dem Rande des Gebiete 
(Schwalmtal uſw.) nähern, immer fladyer und flacher werden. Beiiher 
Schilderung folgen mwir der Einteilung, wie fie die Bäche, die vom Knill 
eilen, in da3 Landfchaftsbild eingezeichnet haben. 

1. Da ift zunädhft der Zug von bewaldeten Höhen, den der Knüll auf 
der rehten Seite Der Ohe hinabjendet. Er ſetzt ſich zufammen 
aus den beiden Bilftein, wovon der untere einen nennenswerten Bafal- 
fteinbruch der Herrn von Baumbach aufweilt, Hilpertshbainud Silber 

berg (F.-B. und L.), dicht an der Grenze des Kreifes, und Stärteld- 

berg (F.-B.) bei Ropperhaufen. Am Südabhange war hier ein Sandfteir 
bruch im Betriebe, und der Weſtſeite entfließt der Klausborn, mid 

weit von einer hochanftrebenden Baſaltwand, der Judenkanzel (D.). Am 

Großen Schönberg (D.) wurde Bafalttuff gewonnen, der ehemak 
befonder3 zu TFeuerungsanlagen unter dem Namen Duckſtein Verwendung 

fand. (Blattabdrüde.) Etwas feitab, nach Lenderjcheid zu, erhebt jich der 

Kleine Schönberg (F.-B.), bei der Ringsmühle der Rings— 
berg (D.), mit einer Odergrube der Farbwerke Urban u. Cie, Spie$ 

fappel, weiter die tappeler Mark (D.)!) und bei rielendorf der 

Rabenwald (F.-B.), an deſſen Nordjeite das Frielendorfer Braunfohlen- 
lager erſchloſſen ift. 

2. Zwiſchen Ohe und Grenzebad verläuft ein gleicher 
Höhenzug wie der vorige bis nad) Ziegenhain, zur Yandsburg und zum Send 

berg hinab. Dicht an das Knüllköpfchen rüden hier ver Ropperhbäufer 

und Seigertähäufer Bärberg undder Zapfenborn heran, 

dem die Grenzebadh entquillt. Als Erhebungen find weiter noch zu nennen: 

Opferſtrauch, Leidensberg, Braundberg, Koppe, 
Riemenhains Köpfchen (365 m) und Gerftenberg (D.) 

i 

1) Mark = urjprünglich (limes signum) Grenze, ſpäter Wald oder Weide. Vilmar, 
Idiotikon. S. 262. 
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ungeheuren Weri repräfentieren weiter die Brauntohlen. Durd) 38 Boh— 

rungen iſt die Mächtigfeit des erjten Flözes der Frielendorfer Braunfohlen- 
zeche mit rund 15 m und durch 8 Bohrungen die Stärfe des zweiten Flözes 

mit rund 9 m, in Summa da3 Lager (ganz davon abgejehen, daß ein drittes 

uſw. Flöz tatlächlich vorhanden) auf 24 m fejtgeftellt worden. Hieraus er- 

geben fih, das Kohlenfeld auf rund 1Mill. qmfür reines 
Kohlenflöz angenommen, 24 Mill. cbm oder 240 Mill. hl. 
Bom Jahre 1822 bi3 1900 find (mit Abbauverluft von 2595) 16 Mill. hl Braun 

fohlen gewonnen worden, es bleiben demnach noch 224 Mill. hlzu fördern. 

Die oberite Lage, der „Mulm“, wird al3 Farbe unter vem Namen „KRaffeler 
Braun“ in fait allen Kulturſtaaten verwendet (f. u.). Schier unerjchöpf- 

lich ilt der Reichtum des Freies an Baſalt und feinen Bermwitterungs- 

produften (Rehm und jüngerer Ton) Kine induftrielle Anlage 

zur Gewinnung dieles Geſteins findet ich an der Landsburg (mit Anfchluß- 
gleisS an die Main-Wejerbahn), zwei andere am Nöll bei Oberaula. ALS 
vorzüglihe Brüche find weiter zu nennen: derjenige bei Lenderſcheid, am 

Billtein bei Ropperhauſen, an der Hornsfuppe, im Urbuchtale, und mer 

wollte fie alle aufzählen, die Anhaue und Verfuche im Knüllgebiete auf dieſes 

Geftein! Auch an Sanden (Buntfanditen bis Diluvium) iſt fein 
Mangel. 

Se nach der Höhenlage erweilen fi die Elimatifhen Berhält- 

niſſe des Streifes Yiegenhain al3 äußerjt verichieden, befonders weil 

die Niveauunterfhiede ziemlih beträdtlid find. 

Die Schwalnebene verläuft in einer mittleren Höhe von 680 Fuß 
= 213 m, während ſich das Stnüllgebirge zu 2010 Fuß = 632 m, der Steller- 

wald zu 2144 Fuß = 673 m, der Jeuſt zu 1852 Fuß = 581 m und der Rime 
berg zu 1863 Fuß = 586 m erhebt. Im Flachlande (Mittel 680 Fuß = 213 m) 

breiten fich 1,688 Duadratmeilen (92,946 qkm) vom Sireißgebiete au3; das 

Sanfte Hügelland (800 Fuß) umfaßt 3,787 Duadratmeilen (208,524 qkm): 

über 1000 Fuß liegen, 2812 Duadratmeilen (154,837 qkm), über 1200 Fuß 

1,25 Quadratmeile (68,829 qkm) und über 1500 Fuß 1,115 Quadratmeilen 

(61,395 qkm). Im Schwalmtale werden oftmals verderbliche Nachmwinterfröfte 

der Baumblüte gefährlich. Die Temperatur finkt hier im Winter bi zu 
— 27°C, während die bewaldeten Höhen nur —15,7°C Durchfchnittsfälte haben. 

Ebenſo macht jich dieles Ertrem im Sommer bemerkbar. In Ziegenhain ſteigt 
das Therinometer bi3 zu 433,50 C, Schmarzenborn dagegen hat nur +29,3° C 

Höchſtwärme. Dieſe Erjcheinung findet in dem Umſtande feine Erflärung, daß 

da3 Schwalntal in Nordfüdrichtung verläuft, und die nördlichen Winde — 

wenig Dutch Höhen und Wälder gebrochen — ungehindert dein Flußlaufe folgen 

fönnen, dann aber durch vorgelagerte Bergftöde zum Auffteigen gezwungen 
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werden. Diemittlere Kahrestemperatıur beträgt in Schmarzen- 

born +6,3°C (über Haferflima), in den weitaus meijten Teilen des 

Kreifes +7,4° C (Weizenktlima). — Sn Beziehung auf Niederfhläge 
liegt die Schwalmgegend von Schred3badh aus in der Niederheifiichen Troden- 
zone, mit 570 mm Jahresfeuchtigkeit (1.) Biegenhain, 2. Riebel2- 

dorf); andere Teile des Kreifes (3. Frielendorf) haben 630 mm und 
(4. Oberaula) 690 mm. Der Knüll ftellt eine (Seuchtigfeit3-)Xnfel dar 

mit 830 mm Durchichnittöfeuchtigfeit. In (5.) Shmwarzenbornfommen 

auf das Jahr 178 Tage mit Niederjchlägen, darunter 60 mit Schme e. Letzterer 
macht darum den Knüll (und Kellerwald) in der falten Jahreszeit gefürchtet, 

ebenfo dichte Nebel, beionders erjteren im Herbfte. An der Scheide beider 

Zonen zeigt fich das Klima am günftigjten (Seigert&haufen). — Bei vor- 

herrichend SW.-Winden ziehen die Gemitter, vom Gebirgsſtock des Knüll 

abgemwiejen, in den meitaus meilten Fällen das Schmwalnital entlang 8. 

oder N. Hagelſchäden waren im allgemeinen jelten zu beflagen, u. a. 

wurde am 25. Juni 1868 ein Viertel der Ernte von Geigertöhaufen von 

„Schloßen“ zerftört. 

1. Wie im Klima, fo zeigt der Kreis auch in Beziehung auf Frudt- 
barfeit die größte Mannigfaltigfeit.e Dabei fpielt neben der Höhen- 

lage beionders die Bodenart?) eine große Wolle Zählen die 
Shmwalmebene und einige ihrer Seitentäler mit zu 

den geſegnetſten Zandfchaften des deutihen Bater- 

landes,°) gedeiht beionders in den mittleren Höhenlagen 

(Seigertshaujen, Neuficchen, Holzburg, Schönitein) gutes Obft, fo friſten 

nicht nur auf den „Trieſchern“ (Knüll) die Winterfrüchte ein etwas kümmer— 

lihe3 Dafein, fondern auch da im Kreiſe, wo wir es mit Röt (Oberer Bunt- 

ſandſtein), Kalf und gemijjen Arten von mageren Sandböden zu tun haben. 

Herrlihe Wiejen und Triften mit würzigen Sträutern lachen uns hier und 

da int Simüllgebiete entgegen; Wälder von erhabener Schönheit laden 

hier, am Jeuſt und Stellenvalde zur Wanderung in ihre Kirchenftille Ein— 

1) In den Orten 1—5 beftehen Wetterbeobachtungsftationen. 

2) Ter Gebirgsformation des Buntjanditeins gehören an 6,977 Quadratmeilen 

(384,175 qkm), dem Balalt 1,313 Duadratmeilen (72,298 qkm), dem Silur, Devon 

und Kulm (früher Steinlohlenfandftein benannt) 0,31 Quadratmeilen (17,070 qkm), 

dem Zechſtein 0,047 QDuadratmeilen (2,588 qkm), dem Muſchelkalk 0,144 

Quadratmeilen (7,929 qkm), den bunten Mergeln (Oberer Buntlandftein) 

0,12 Duadratmeilen (6,608 qkm). dem Tertiär und Tiluvium 1,737 Zuad- 

ratmeilen 95,644 qkm). (Aufitellung von 1867.) 

3) Allein vom Bahnhofe Trevja wurden 1903 ausgeführt: 825 Tonnen 

Weizen, 974 Tonnen Roggen, 438 Tonnen Hafer und 47 Tonnen Gerſte. 
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nacht als Erolionstal anzufehen ijt, verbreitert ſich unterhalb Röllshaufen, 
von wo der Fluß über eine von Tertiär und Diluvium ausgefüllte Verſenkung 
des Buntſandſteins rinnt (Schwalmgrund), fchrumpft aber dann bei Treyfa 
wieder zufammen, weil die Echwalm hier den Damm der Schmwalmtalbucht, 
den Buntjanditein, Durchbrechen muß. Vorſtehender Umftand in Verbindung 
mi anderen Tatfachen (Teiche Schnee- und Regenfälle in den angrenzenden 
Gebirgen) erflären hinfänglich die Uberſchwemmungen, die dem Sluffe fo 
cigentũmlich find (und noch mehr vor der Regulierung 1857 waren), daß der 
Shwälmer Hagend behauptet, alle 7 Jahre koſteten fie ihm, wenn im $uni— 
Al hereinbrechend, eine volle Heuernte. Die Frühjahrsüberſchwemmungen 
dagegen haben fernen vollen Beifall, weil fie, mie die Fluten des Nils gypten- 
Imd, jeine Wiefenflur mit einem fetten Schlamm beichenten. 

Die Schwalm nimmt auf: 

von links: | 3. Die Grenf (Grintifa), bildet ſich 
. . v ö . 3 . 

LAntreff (Antrafa), fommt aus bem oͤſtlich von Goͤrzhain aus einem Borne 
. in den Herrenwiefen, weiter aus %ol- 

Gumgeldorfer Grund im Bogelöberg, 3 ib j 
empfängt von rechts bie Filhbad, fersborn, Reinbach, Buchenborn, Reh 

. born. Mündet bei Loshaufen. 
und mündet bei Zella. 

3:1. ‚2. lebach, 
Ader Leimbach bildet ſich bei | Lint Otter Wahlebach 

3. Fiſchbach. — Rechts: 1. Weißen⸗ 

Hr und Heißt anfangs „Eid)- borner-Wajler, 2. Schorbach, 3. Voden- 
. . i bad, 4. Dammersbadh, 5. Buchenbach 

Ber Wälzebach fließt an Rans- 
t ‚6.Uu ‚7. Soldbad). 

bad vorbei und mündet wie der vor- mit Gerisbach rbach Goldbach 
Rehende bei Loshauſen. | 4. Die Steina (Steinaha), fommt 

Lie; alt von links Hard— vom Wiljeberg. Sie nimmt links 
Me a erh on lints Har auf: 1. den Abfluß des Kirchenſcheller 

der Latzbach, von Sachſen— | Bornes, 2. die Angersbad). 

haufen kommend. 5. Die Grenzebacd läuft aus einer 

Der Hajielbad. fellerartigen, künſtlichen Höhle am 
A.der Schlierbach. Zapfenborn und aus anderen Quellen 
8.die Gilfa mit links: 1. Her | in den Geifenmiejen. 

bat, 2. Rorthe, 3. Lauterbach, 4. Kob- | Links: Wilſebach oder Wälzebach. 
bad, 5. Michelbach — recht3: Bern | — Rechts: Flombach. 
dad und Treysbad). | 6. Die Gers heißt zuerft Gaͤſſewaſſer 

oder Gaß, dann Winteröbady und end- 
lich Gers. 

Die Efze entſpringt im Bremen—⸗ 

von rechts: born auf den Schwarzenborner Trie- 
.2ie ger Ta (Biberaffa), entjteht in ſchern und durchfließt Bann den Schwwar- 

der Nühe von Lingelbach an einem ' zenborner Teich (1527 a). Sie mündet 
Ausläufer des Herzberges. bei Unshauſen. Ohe mit Himmerſch 

1 

“ter Bodenbacd mündet bei Waller und Rinne (Kreis Homberg) 

Shredabach. führen ihr von links ihr Waſſer zu. 
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Die Gaben des Kreiſes an nubbaren Gejteinen und Erden ftehe 
ebenwohl in enaiter Beziehung zu feinem geologiihen Aufbau, und & 
gehört ihrer Mannigfaltigteit halber das Gebiet zu den reichiten Des 
ganzen Hejjenlandes. Dieſe Tatſache würde viel fchärfer ind Auge fallen, 
wäre die Gegend ausreichender als jekt dem Eiienbahnverfehr erichloffen, 

damit Tapitalfräftige Unternehmer neue Betriebe ind Leben riefen, bezw. 
den beitehenden neues Blut (Geld!) zuführten. Im Silur und Devongebiete 
de3 Stellerwaldes und Seuftes warten über 100 m mächtige Bänke von Wüfte 

gartenquarzit auf ihre Verwendung al3 Pflafteriteine, oder jaueren 

Zuſchlag beim Bejjemer-Berfahren.) NRoteifenftein fest auf der 

Verwerfungslinien neben Kupfer und Bleiglanz auf, eriterer aud 
beſonders al3 Begleitericheinung der mitteldevoniichen Diabasmanpdelfteine, 

Der Kulmkieſelſchiefer genügte der halben Provinz als Beichotte 
rungsmaterial für Landftragen und die Kulmgraumade desgl. aß 

Chauffee- oder Bauftein. Die miden Moiſcheider Schiefer (Gin) 
bieten Material zur Biegeliteinfabrifation an Stelle des für die Landwin⸗ 

ichaft viel wertvolleren Lehmes. Zechſteinmergel werden in der de 
markung Gilferberg gefunden. Sehr wohl laffen fich die hier, bei Sebbeterode 

uf. auftretenden Dolomite zu Düngerfalfen brennen, welche befonder 
für Sandböden geeignet find. Die weiße Dolo mitaſche — bei der dr 
foppelung in der Gemarkung Sebbeterode aufgefunden — verwendete man 

früher (von Reptich Krs. Friklar) bei der Bereitung des Sodawaſſers. Seit 
alter Zeit find die riefigen Baujandfteinlagen des Unteren 

und Mittleren Buntſandſteins in den Gemarfungen Liſcheid, 
Sachſenhauſen, Mengsberg, Sebbeterode, Ziegenhain, Allendorf, Seigen# 

haufen, Ropperhaujen uſw. zu Duader- und Werkjteinen au2gebeutet worden. 

Gleiches ailt von den Mufchelfalfvorfommniffen von Weißen 
born, Oberaula, Seigertshaufen, Winterfcheid, Mengsberg uſw. al3 gebramtet 

Kalk zu Dünger: und Bauzmweden. Tertiäre Tone hat der Kreis ebenfall® 
in mächtigen Lagern aufzumeiien, teils als Begleitichichten der Brauntohle 

(Miozän), teil3 im Dligozän, fo zu Michelsbera, Seigertshaujen, Neukirchen, 
Tsrielendorf, Treyſa uff. Hier verdient auch der Eifenoder im Ring 

berg und bei Obergrenzebacdh ufw. und der Darunter und aud) jonit ermittelt 

Brauneifenjtein Envähnung, wovon eriterer durch die Farbwerk 
Urban u. Cie., Spiesfappel, verwertet wird (Ausbeute jährlich 15 000 Ztr. 

leßterer Dagegen zwar gemutet, ſonſt aber noch vollſtändig brad) liegt.“) ine 

1) Das lebtere gilt auch vom Braunlohlenquarzit, der neuerdings bei Leim 

feld ausgebeutet wird. 

2) Ringen (primitive Bergwerksſchachte) und Schladen eines alten Bergbaues c 

Eifenftein finden ſich im Kornberg bei Obergrenzebadh. 
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ungeheuren Weri tepräfentieren weiter die Brauntohlen. Durch 38 Boh⸗ 
ungen ift die Mächtigfeit des eriten Flözes Der Frielendorſer Braunfohlen- 
jche mit rund 15 m und durch 8 Bohrungen die Stärfe des zweiten Flözes 
mit und 9 m, in Summa da3 Lager (ganz davon abgejehen, daß ein drittes 

ui. Flöz tatiächlich vorhanden) auf 24 m feitgeftellt worden. Hieraus er- 

geben ſichh das Kohlenfeld aufrund 1Mill. qmfür reine 

tohlenflöz angenommen, 24 Mill. cbm oder 240 Mill. hl. 
Som Jahre 1822 bis 1900 find (mit Abbauverlujt von 25%) 16 Mill. hi Braun» 

- bllen gewonnen worden, e3 bleiben demnach noch 224 Mill. hlzu fördern. 

He oberite Rage, der „ Mulm“, wird als Farbe unter dem Namen „Kaffeler 
Braun” in falt allen Kulturſtaaten verwendet (f. u.). Schier unerjchöpf- 
ih it der Reichtum des Kreifes an Bajalt und feinen Vermitterungs- 
modulten (Rehm und jüngerer Ton) Kine induftrielle Anlage 

ar Gewinnung diejes Geſteins findet fi) an der Landsburg (mit Anſchluß— 
des an die Main-Weferbahn), zwei andere am Nöll bei Oberaula. Als 

vorgügliche Brüche find weiter zu nennen: derjenige bei Lenderfcheid, am 
Hiften beit Ropperhauien, an der Hornskuppe, im Urbachtale, und mer 

wollte fie alle aufzählen, die Anhaue und Berfuche im Knüllgebiete auf dieſes 

Seien! Auh an Sanden (Buntjanditein bis Diluvium) ijt fein 
Rangel. 

Je nad) der Höhenlage erweifen fi die EHimatifhen Verhält— 
nifje des Kreiſes Ziegenhain als äußerſt verichieden, befonders weil 

die Niveauunterfhiede ziemlih beträdtlid find. 

Ve Schwalmebene verläuft in einer mittleren Höhe von 680 Fuß 
=213 m, während ſich da3 Stnüllgebirge zu 2010 Fuß = 632 m, der Steller- 

wald zu 2144 Fuß = 673 m, der Jeuſt zu 1852 Fuß = 581 m und der Rim— 
berg zu 1863 Fuß = 586 m erhebt. Im Flachlande (Mittel 680 Fuß = 213 m) 

breiten fich 1,688 Quadratmeilen (92,946 qkm) vom Kreisgebiete au3; das 

Imfte Hügelland (800 Fuß) umfaßt 3,787 Quadratmeilen (208,524 qkm): 
über 1000 Fuß liegen, 2812 Duadratmeilen (154,837 qkm), über 1200 Fuß 

185 Duadratmeile (68,829 qkm) und über 1500 Fuß 1,115 Quadratmeilen 
(61,895 qkm). Im Schmalmtale werden oftmals verderbliche Nachwinterfröſte 
der Baumblüte gefährlich. Die Temperatur finft hier im Winter bis zu 
— 7°C, während die bewaldeten Höhen nur —15,7° C Durchſchnittskälte haben. 

Ebenſo macht fich diefes Ertrem im Sommer bemerkbar. In Ziegenhain fteigt 
das Thermometer bi3 zu +33,5° C, Schmwarzenborn dagegen hat nur +29,3° C 

Höchſwwärme. Diefe Erſcheinung findet in dem Umſtande feine Erflärung, daß 
das Schwalmtal in Nordfüdrichtung verläuft, und die nördlichen Winde — 
wenig durch Höhen und Wälder gebrochen — ungehindert dein Flußlaufe folgen 
Tönen, dann aber durd) vorgelagerte Bergjtöde zum NAuffteigen gezwungen 
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Saul. Maus. Schneirer. Hai. Kartoffeln. Oſſe. (Lehrer Schneider, Gilferberg.) — 

Breitenbad: E Fräu kann meh im Schäzdbäd uß dämm Huf geträh, be där Mann 
met vier Päär nie gefahr kann. Gull. Müs. Schnierer. Jis. Liet. Hau. Kattuffeln. 

DB. (Lehrer Pfalzgraf, Breitenbach.) 

2. Der Religion nad) wurden 1900 gezählt 31 417 evangelifche (28 

Tfarreien,!) 399 katholiſche (Pfarrei Neujtadt, Hilfsgeiftliher in Ziegenhain) 

und 34 andere Chrilten, 885 Juden (in 18 Ortichaften und 11 bezw. 9 
Synagogengemeinden,?) (Rabbinat Marburg) und 7 Perfonen, deren Re— 

figion nicht ermittelt werden Tonnte. 

3. Im großen und ganzen ilt es die Land wirtſchaft, der die 

Ktreiseingefeflenen ihren Yebensunterhalt verdanken. Zwiſchen Hunderten von 
bäuerlichen Befigungen liegen 3 Staat3domänen und 14 zur althejjifchen 

Nitterfchaft zählende Güter. Im Schwalmtale und in den in Diejes ein- 

mündenden Talmulden ernährt fie bei einer Genügſamkeit, wie folche eine 
Zierde der Bewohner des Kreiſes ift, noch immer ihren Wann. °) 

Dasjelbe gilt in noch größerem Maße von den mit der Yandmirt- 

ſchaft verfhmifterten Berufen: der Müllerei, Schnapsbrennerei 
(Schafhof, Ajterode, Huhnitadt, Breitenbady, Haufen, Ottrau, Michelsberg), 

und Bierbrauerei (Frielendorf, Ziegenhain, Treyſa). Desgleichen haben 

die der Zandmirtfchaftdienenden Handwerker (Zimmerleute, 
Maurer, Tiichler, Wagner, Schmiede) heutzutage ihr Ausfommen. In den 
höheren Lagen müſſen oft allerlei Nebenverdienfte das Einkommen der 

„kleineren“ Bauern vermehren helfen. Die der find hier meift jteinig und die 

Wiefen jo umwaldet, daß nur wenige Stunden des Tages das befruchtende Auge 

der Sonne auf ihnen ruhen fann. Die Zujammenlegung (Berfoppelung) iſt 

in 32 Gemeinden durchgeführt, bzw. noch im Gange. Allfommerlich juchen 
viele ‚geringe Leute” die Badjtein- und fonftigen Fabrifen von Weſtfalen, 

Höchſt, Caſſel um. auf. Ihre Anzahl dürfte mit 500—800 nicht zu hoch be» 

rechnet fein. In der Mitte des vorigen Kahrhundert3 wanderten dieſe 

ı) Nämlich: (Klafje Neukirchen), 1. Neukirchen, 2. Riebelsdorf, 3. Röllshauſen, 

4. Schredsbadh, 5. Immichenhain, 6. Ottrau, 7. Schtwarzenborn, 8. Oberaula, 9. Breiten- 

bad), 10. Lingelbady — (Klaſſe Treyfa), 11. Treyja, 12. Allendorf a. L., 13. Rommers- 

haufen, 14. Mengsberg, 15. Sachſenhauſen, 16. Liſcheid, 17. Sebbeterode, 18. Densberg. 

— (Klaſſe Ziegenhain), 19. Ziegenhain, 20. Kappel (Spies), 21. Merzhauien, 22. Nieder- 

grenzebach, 23. Obergrenzebadh, 24. Ropperhaujen (Groß), 25. Wafenberg, 26. Willings⸗ 

haufen, 27. Zella, 28. Holzburg. 

2) 1. Ziegenhain, 2. Neukirchen, 3. Schwarzenborn, 4. Treyſa, 5. Frielendorf, 

6. Merzhaujen, (7. Großropperhauien), 8. Oberaula, (9. Ottrau), 10. Breitenbach, 11. Gil- 

jerberg. 

3) Berge. Band II, „Der Schwälmer bei der Arbeit“ (S. 310 bis 316). 
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immleit ein. Wie ein grünfvogendes Meer bededen fie auch ſonſt die 

Höhen und ſenden ihre Buchten faſt allerort3 tief in die Täler hinab. 

Knillbafalt und Kellerwaldſchutt bringen riefige Eichen und Buchen hervor 
md mande ſeltene Pflanze.) 

2.Außer Hirfchen, die meiltend nur noch als Wechjelmild durchs 
* ebiet ftreifen, find alle Tierarten des deutfchen Waldes, befonders Rehe, 
richlich vertreten. Die Fiſchzucht hat ſich in den lebten Jahren etwas 

xhoben Sorellen und Krebfe bergen Gilſa, Steina, Ohe, Aula, 
dechenbach ufm., Hechte von vorzüglihdem Mohlaefhmad die Schwalm 
Sohn Reichtum bieten die Wälder an feltenen Inſekten.“) Der 
fihtng von Haustieren wird von der Kreisbehörde und den Be- 
wohnern ter größte Wert beigelegt. 

Bewohner, Verkehrsverhältniſſe u. a. 1. Den Oftrand des 
$reijs betvohnen Niederheſſen, den Weſtrand Oberheſſen. Die Zahl 
aller Einwohner beträgt 34480, davon in Städten 7098, in 

dötrfern uſw. 27 382. 

Tas im überwiegenden Teile des Kreiſes herrichende Idiom iſt die Schwäl- 
mer Rundart, die im Wortichage den Mundarten Niederhejjens nahe 

ſteht jonft aber einen befonderen Dialektzweig bdarftellt. Bemerkenswert 
find die Sprachgrenzen Seigertöhaufen -- Schwarzenborn, Gungelöhaufen — 
Derhaufen (vergl. die Sprachproben miteinander), wovon erſtere gegen 
Mederheſſen und letztere gegen darmſtädtiſch Oberheſſen gerichtet iſt. 
Die Sprachprobe aus Breitenbach weiſt auf die Hersfelder Mund— 
an hin. 

Eprahproben: Seigertshaujen: E Frä fann em Schäzdud) mie 

du d’m Häus geträng, eß bie in Mann met vier Bärr nenngefährn fann. Gäul. Mäus. 
Ehmejrer. Ejd. Leit. Heim Kattöffeln. Ai. — Shwarzenborn: A Fra ann 
im der Scherz mie üß d’m Hüs träng, eß bie enn Mann met vier Päär jefammefehrt. 

Gil. Müns. Schnierer. Jis. Lie. Heim. Kortüffen. DE. (Lehrer Thiel, 

Ehwayenborm.) — Gungelshaufen: E Frä kann i dä Schäz mie öus d’m Häus 
käng, als da Mann met vier Gejln niefährn kann. Gaͤul. Mäus. Schnejrer. Leit. Eis, 
din. Kattöufeln. Ochs. Merzhaufen: E Frä kann i dä Schäz mie aus dem Haus 
hing, ald da Mann met vier Gailn niefährn kann. Gaul. Maus. Schnairer. Lait. 
An. dei. Kattüffeln. Ochs. (Lehrer Fauſt, Zella.) — Gilſerberg: € Frä fann mi 

in der Scherze aus dem Haus träng, ald der Mann mit vier Peere ninnfahrn kann. 

Mu. 2) Ein Heines Verzeichnis aus der reihen Shmetterlingsfauna fiehe 

bei d. Borgmann, „Routenzeiger für das Knüllgebiet“, S.24. Daſelbſt auch, die übrige 
Tierm eltund Flora. AnKäfern zählt meine eigene Sammlung ca. 1000 Arten 
dieſes Gebietes, desgl. an Süßwaſſer- und Landkonchilien eine ſtattliche 

Nenge Spezies. 
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halt. Erſteren Erwerbszweig teilen fie mit einer Anzahl Metzgern aus Ziegen- 

hain, Oberaula und Treyfa, die weniger für ihren eigenen Bedarf als viel- 

mehr für den Handel nad) Frankfurt a. M. und Caſſel große Mengen von 

Maftvieh einkaufen. 

4. Den NW. des Kreiſes durchlaufen die Schienenftränge der Main- 

Wejer- (erbaut 1847—1850, 15536 m im Kreiſe) und Berlin- 

Coblenzer Eifenbahn (erbaut 1878), an denen die Bahnhöfe 
Treyſa, Hiegenhain und Frielendorf und die Haltepunfte bezw. Halte- 

jtellen Leimsfeld und Wiera den Verkehr vermitteln. Im Bau begriffen 

it außerdem noch die Strede Hersfeld-Treyfa, mährend Die 

Borarbeiten zur Nebenbahn Zimmersrode-Gilferberg- 
Haina Frankenberg genehmigt find. — Fahırpoft-Berbin- 

dung befteht zwiſche Treyfa-Biegenhain-Keufirden- 

Dberaula, Treyfa-Ziegenhain-Al3feld und Treyſa— 
Bilferberg — 4 Landſtraßen durchziehen den Kreis: 

1. Die Frankfurter Landſtraße (Sebbeterode-Giljerberg-Li- 

icheid) 9,675 km lang, 14,4 m breit; 

2. die Niederrheinifhe Landſtraße (Wahlshaufen- Ziegen- 

hain-Wiera) 36,31 km fang, 14,4 m breit; 

3. die giegenhainer Landſtraße (Frielendorf- Ziegenhain) 

10,515 km lang, 12,7 m breit und 

4. die Hersfeld-Alsfelder (Etappen) Straße (Oberjoffa- 

Breitenbach-Lingelbach) 15,26 km lang und 12,7 m breit. 

Cämtliche Orte des Kreiſes Sind telephonifch miteinander verbunden. 

43 Orte befigen Bolfsbibliothefen, 14emeländlidhe und 

2 eine gemwerblihe Fortbildungsſchule. 

Tem Zwecke der Armenpflege dienen in Treyfa und Neukirchen 

je ein Hoſpital. TDasjenige zu Treyfa wurde 1403 von El. Vogeljang 

gegründet und bejikt ein Barverniögen von nahezu 300 000 ME. und 80 Ader 

Land, da3 in Neuficchen, 1647 von Kunigunde Frank in3 Leben gerufen, 

ca. 20000 ME. Beide gewähren armen alten Ortseingefefjenen freie Woh— 

nung und Unterftügung in Geld und Frucht. Das Heſſiſche Brüder- 

haus, das an Stelle des 1864 durch die Bemühungen de3 Metropolitang 

von Roques entjtandenen Diakonijjenhaufes Steht, gliedert fich feit dem 1. April 

1905 in: I. Erziehungs- und Pflegeanitalt für Schwadjjinnige und strüppel 

(Spiotenanjtalt jeit 1. CH. 1893, jebt 252 Zöglinge), II. Krankenhaus (im 

legten Sahre wurden 126 Kranke gepflegt), III. Brüderbaus (3. 3.59 Tiafonen, 

von denen 23 auf Außenjtationen tätig jind), IV. Arbeiter-stolonie (3. gt. 
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„ugvögel“ nach Auffiich- Polen (1831—34), in den 50er Jahren nad) Jüt—⸗ 
fand, fpäter nach Amerika au (1867-69 allein 537 Perſonen!). Für die 

Ausjälle an Arbeitäfräften beziehen die größeren Güter Arbeiter aus Poſen 

und Polen. !) 

Induſtrielle Anlagen finden fi jebt beionders in Frielen— 

dorf md Spiesfappel 

De Braunfohlenzeche Frielendorf bejchäftiat (1905) 130—140, die 
Zonwerfe C. Maedel verwenden 120, die Farbwerke Urban u. Cie., vor- 
nals W. F. Gramm, 60 Arbeiter, 8 Beamte und 3 NReifende. Die Kohlen 
berden in Form von Briketts oder al3 Stüd- und Rätekohlen bis in Die Schweiz, 
ac Italien und Holland, die Farben (Lafjeler Braun, Eifenoder und che- 
miche Farben) nad) allen Ländern Europas, Nord- und Südamerika, Süd- 

el, Siam, Japan und Auftralien verfandt. Ein Schienenftrang be- 
firdert da3 Rohmaterial, den „Mulm“, aus der Grube zur Fabrif von 
Uden u. Cie. und ebenfo die Verkaufsware zur Bahnitrede. Die 
Zonwerfe von C. Maedel ftellen Ziegeln, Baditeine, Schamotte- 
feme und Drainagerohre her. Kleinere und größere Ziegeleien 
beftehen weiter noch in Michelsberg, Moifcheid, Breitenbah, Mengsberg, 
Dieraula und befonder3 Neukirchen und Treyfa. Die Töpfereien m 
Reufichen, Michelsberg, } Frielendorf und Spieskappel friften im Kampfe 
mt der Cmaille ein etwas fümmerliches Dafein. Zurüdgegangen find 

weiter vie Webereien in Breitenbach, Die gegenwärtig bejonders feine 

Damaſte mit allerlei Bilderſchmuck (Wappen u. dergl.) hervorbringent. 
Ba Treyfa und Niedergrenzebach arbeiten je eine Zementformerei. 

Noltereien haben Neukirchen, Frielendorf, Treyfa und Niederjofja. 
De Eifengießerei uſw. bei Schönftein, die der dortigen armen Gegend 
guten Verdienſt verichaffte, ift leider 1884 eingeftellt worden. (Siehe 
Ehönitein.) 

Der nicht unbeträdhtlihe Fruchthaudel?) Findet auswärts feine 
Miasgebiete. Sehr bedeutend ijt auch die Ausfuhr von Werkhölzern 
a5 föfalifchen und PBrivatwaldungen. Ebenjo werden viele Zentuer Butter 
dırh die „Butterleute” nach Caffel und Frankfurt gebracht, desgl. Eier, 
Gänſe und Hühner. Die israelitiſchen Bewohner fuchen wie überall 
azvViehhändler, Haufierer und Kaufleute ihren Inter 

) Schafhof 70—100, Rittergut Loshaujen 20—30, NRittergut Ropperhaujen 
I, Rittergut Willingshauſen 8S—10 uſw. Auch Gefangene ber Strafanftalt Ziegen- 

dein find Hin und wieder in landwirtfchaftlicden Betrieben verwendet worden: Groß— 

Upperhaufen, Zmmichenhain, Schafhof. 
?) Bergl. Anmerkung ©. 328, Ausfuhr von Getreide vom Bahnhof Trenja. 
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bem Fürſtenrechte bie geharniichte Mitterfauft entgegenguftenmen (Stermerbund). 

Schon bei diefen Kämpfen (und auch fpäter), die oftmal3 nur auf die Vermwüftung bes 

gegeneriihen Gebietes hinausliefen, jind die vielen Heinen Gemeinden vom Erdboden 
verſchwunden, die machitebend ala „Wüfte Orte“ (WO,). aufgeführt werben und von 

beren bereinjtigem Dajein und Blühen noch jpärliche Nuinenrefte oder gar nur Flur— 

namen und bergleidhen Hunde auf unfere Zeit gebradyt haben.!) Einige Jahrhunderte 

früher und noch während biejes Zeitraumes hatten verichiedene Klöfter Zeit und Ge— 

legenheit aefunden, fleifigen Immenſtaaten vergleichbar, ihre Güter weitausgreifend 

zu vermehren, jo das Kloſter 

Kappel (gegründet 1154) im 

nördlihen, wie das Ghtift 

Hersfeld (Ottrau, Ammiden- 

hain) im jüdlichen Teile des 

Kreiſes. 1450 ftarb Johann II., 

der letzte Graf von Ziegen— 

hain, ‚ohne Erben, und ſeine 

Bejibungen?) fielen an Helfen. 

Die Teilung Hejlens nad) 

dem Tobe Ludwigs I. von 
Heſſen 1458 ri; den Kreis an 

ber alten Grenzicheidbe, dem 

Spiehe?), auseinander; doch 
ichon 1500 wurbe dieje Kluft 

überbrüdt, indem bie Herr— 

ichaft über Geſamtheſſen un— 

ter Wilhelm II, in eine Hand 

fam. Deſſen Sohn, Philipp 

der Grofjmütige, führte mie 

in allen Teilen Heſſens jo auch 

hier 1526 die Reformation ein 

und hob ein Jahr jpäter die 

Schloß Willingshaufen. Möſter auf, die damals meijt 
(Ehot. Pfarrer Hartwig, Willingäbanien.) Stätten bes Laſters gewor— 

den waren (Happel). Durch 

die Befeftigung der Stadt Ziegenhain gab diejer bedeutendfte Hejlenfürft der Umgegend 

eine fichere Stüte, legte ihr jedoch dadurch zugleich ein jchweres Hoch auf, indem fie bei 

ber Entitehung drüdende Frondienſte leiften und in allen nachfolgenden Striegen ſowohl 

Kontributionen für die Bejabung liefern, als auch ben Tumnmelplaß für beute- und mord» 

1) Sertümlicherweife erblidt das Voll in ihrem Verſchwinden Tedbiglid eine 

Folge des 30 jährigen Krieges. 

2) Außer vielen Gütern und Lehen beitanden biejelben aus den Gerichten: Biegen» 

hain, Schönftein, Gemünden a. d. Wohra, Neufirchen, der Hälfte von Borken, Staufen- 

berg, Gemünden an der Straße, Stormfeld3 umd Nidda. 

3) Grenze zwiſchen Oberlahngau und Fränkiſchem Heflengau (Ober- und Nieber- 

Grenzebacht), ipäter zwiſchen Ober- und Nieberheſſen („diesſeils und jenjeitd des 

Spieh”). 
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gierigeö Kriegsvolk abgeben mußte. Berichiedene, noch jet meiter blühende abdlige 

Samilien unjeres Kreile3, die Herren von Baumbad) zu Ropperhaujen!), v. Dörnberg, 

v. Schwergell zu Billingshaufen, erwarben damals und früher Befigtümer und Lehens- 

rechte duch Kauf oder Erbichaft, wovon fie legtere in gleicher Weife wie auch der Landes 

herr auf den ih m lehengpflichtigen Gütern ausübten. Dabei finden ji) von einer an 

Die Eholle gebundenen Leibeigenichhaft der Bewohner feine Spuren. Die Yamilie 
beſch das But als Exblehen (‚of Arblieh“), folange e3 dem Lehensherrn beliebte. 
Be Leitungen ber Bauern beftanden in allerlei Abgaben (Federvieh, Frucht, Geld), 

weit adelige Herren in Frage kamen; dem Landesheren fronteten fie Daneben mit 

hend und Spanndienften, zu denen fie durch einen bejonderen Anheißer, der aud) 

nehl den Titel Obergrebe führte, aufgefordert wurden. Die Ablöfung der Behnten 
zb Dienfte erfolgte zur Zeit Kurfürft Wilhelms IL. Andere Rechte ber ritterlichen 

beſchlechtet Gerichtsbarkeit uf.) waren jchon früher vom Heſſiſchen, Staate auf- 
gelogen worden. 

Der Kreis Ziegenhain hat eine Größe von 584,55 qkm und zählt nach 
der Vollszählung vom 1. Dez. 1905 34 480 Bervohner, welche ſich auf 4 Städte, 
N Landgemeinden und 26 Gutsbezirke verteilen. 

a) Städte: 1. Ziegenhain, 2. Treyja, 3. Neuficchen, 4. Schwarzenborn. 

b)Landgemeinden: 1. Allendorf a. d. Landsburg, 2. Alt-Hatten- 
darf, 3. Appenhain, 4. Aſcherode, 5. Afterode, 6. Berfa, 7. Breitenbad) am 
Hetzberge, 8. Chriſterode, 9. Dittershaufen, 10. Florshain, 11. Frankenhain, 
12, Fredigerode, 13. Frielendorf, 14. Gebersdorf, 15. Gehau, 16. Gilferberg, 
1. Görzhain, 18. GroßNopperhaufen, 19. Gungelshauſen, 20. Hatterode, 
231. hauptſchwenda, 22. Haufen, 23. Heimbach, 24. Holzburg, 25. Ibra, 26. Im— 
michenhain, 27. Itzenhain, 28. Stlein-Ropperhaufen, 29. Lanertshaufen, 
3. Leimbach, 31. Leimsfeld, 32. Lenderjcheid, 33. Ringelbach, 34. Linfingen, 
3. Liſcheid, 36. Loshaufen, 37. Machtlos, 38. Mengsberg, 39. Merzhaufen, 
N. Nihelöberg, 41. Moifcheid, 42. Naufis, 43. Neu-Hattendorf, 44. Nieder- 
grenzebah, 45. Oberaula, 46. Obergrenzebach, 47. Oberjoffa, 48. Olberode, 

9. Ottrau, 50. Ransbach, 51. Niebelsdorf, 52. Röllshaufen, 53. Rörshain, 
#4 Rommershaufen, 55. Rüdershaufen, 56. Sachfenhaufen, 57. Salmahaufen, 
3. Schönau, 59. Schönborn, 60. Schünftein, 61. Schorbadh, 62. Schredsbad,, 
8. Sehbeterode, 64. Seigertöhaufen, 65. Siebertshaufen, 66. Spiesfappel 
(Kuppel,«Ebersdorf), 67. Steina, 68. Todenhaufen, 69. Wahlshaufen, 70. Wa- 
Inberg, 71. Weißenborn, 72. Wiera, 73. Willingshauſen, 74. Winterjcheid, 
d. Zella. 

J)Outsbezirke: 1. Bellnhaufen, 2. Densberg (Oberf.-Ant.), 3. Dit- 
lerzhauſen, 4. von Dörnberg, 5. Gilferberg, 6. Haufen, 7. Huhnftadt, 8. Im— 
Mmeenhein, 9. Jesberg (Oberf.-Ant.), 10. Kämmershagen, 11. Mengsberg 
— — 

) Bezw. bier die Herren v. Gilſa. 
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(Dberf.), 12. Moiſcheid, 13. Neukirchen I (Oberf.), 14. Neukirchen II (Oberf.), 
15. Neuftadt II, 16. Oberaula I (Oberf.), 17. Oberaula II (Oberf.), 18. Dtter3- 

bach, 19. Rommershaufen, 20. Schafhof, 21. Schrecksbach A, v. Helmſchwerdt, 
22. Schredsbad) B, von Schwertzell, 23. von Schmwertzell, Forjtgemenge, 
24. vd. Schmwertzell, Halbergebraudh, 25. Todenhaufen (Oberf.), 26. Willings- 

haufen. 

Ortsbeſchreibung. 

1. Ortſchaften im Schwalmgrunde. Das hier ins Auge ge— 

nommene Gebiet umfaßt der Hauptjache nad) das Schwalmtal, außerdem 

noch inbegriffen die Talftränge der Antreff und Berfa. Tiefgründiger, fandiger 

Lehmboden entfaltet hier eine folche üppige Fruchtbarkeit des Getreides, daß 
der, Heine Landftrich, befonder3 an der Schwalnt, zu den gefegnetiten Hefjens, 

ja de3 deutichen Vaterlandes überhaupt zählt. Sprichwörtlic) germorden iſt 
der Reichtum der „Schmälmer Weeßburn.” 

Den Mittelpunkt diefer herrlichen Landſchaft bildet 
die jebige Kreishauptſtadt und . ehemalige Feſtung 
Ziegenhain (1797 E.). Um die Ebene, in der fie fich in 

bejcheidenen Grenzen ausbreitet, erheben fich als fanfte 
Höhen (NO.) der Kottenberg, Rappelöberg und Galgen- 

berg. Das Städtchen beiteht aus Vorſtadt (ehem. Weich- 

haus) und Feſtung. Letztere wird von zwei Armen 

der Schwalm Tiebevoll umichlungen; in erjterer be- 

Kappen finden fih das 1842 erbaute Rathaus und die Apotheke. 

von Ziegenhain. „Herrennühle” an der Schwalm. Geit 1892 prächtiges 
streisgebäude. Davor errichtet das Kreiskriegerdenkmal 

{Krieg 1870-71). mt dereinftigen Schlofje der Grafen von Ziegenhain 

haben jet ca. 350 Zuchthausiträflinge unfreimilligen Aufenthalt, ebenjo be— 

herbergt jeit 1882 der ehemalige, 1576 erbaute ‚„„Herrenboden”!) 100 weibliche 

Gefangene. Ein feuerſicheres Gewölbe im Amtsaerichtsgebäude barg früher 
da3 Archiv der beiden Heſſen, das gegenwärtig auf dem Schlojfe zu Marburg 

untergebracht iſt. Won fonftigen alten Gebäuden haben die Stürme von Jahr- 

hunderten überdauert das Abfteigehaus der Herren v. Hoof, dv. Pittfurt und 

da3 des Erzitiftes Hersfeld, weiter die (jüngere) Neitbahn, in deren Seitenges 

bäude jest die Landbeſchäler (Yuchthengite) ftehen, und endlich die unfchein- 

bare Stirche, die fih am „Paradeplatz“ neben dem Schloſſe erhebt, zu welcher 

Wilhelm VII. den Grundſtein legte. Der erite Pfarrer iſt Zuperintendent 

1) Magazin der Feltung, dann Aufbewahrungsraum des Fruchtzehnten, den die 

Umgegend dem Fürften von Heljen zu liefern Hatte. 
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der Diözeje Ziegenhain-Homberg- Frankenberg. Katholiiche Kapelle. Ziegen- 
hain hat außer Landratsamt, Amtsgericht und Apothefe, 3 Ärzte, Kreistier- 

arzt, Kreiskaſſe, Katafteramt, Landesrenterei, 1 Bierbrauerei (obergäriges, 

jogen. „‚einfaches" Bier), 10 Mebgereien, Druderei (Kreisblatt), eine 4Hlaffige 

Volksſchule mit 1 Rektor und 3 Lehrern, Mittelichule und ieraelitische 

Schule. Gute Wajjerleitung vom „Ruchborn“ bei Obergrenzebadh. „Bunter 

Bock“ und Schützenwald, mit Forithaus „Ziegelhütte, jind beliebte 
Luſt⸗ und Erholungsorte für Ziegenhain und Umgegend. Fiegenhainer Salat- 

firmes!) 14 Tage nach Pfingften, „Weihe Mirrefhmad” 22. Febr. Poſtver— 

bindung nad; Bahnhof Treyfa, Neuficchen und Alsfeld. Haltejtelle der Ber- 
Iin-Eoblenzer Eifenbahn und der Strede Hersfeld-Trenja. 

Biegenhain. (Phot. 8. Korell, Neulirchen.) 

Biegenhain bie um 782 wahricheinlih Siggenbrucca = #iegenbrüde, ober 

Biegenbrud = Sumpf, jpäter Czegenheyn und (1581, Kirchenbücher zu Ottrau) Zygen- 

hayn. 1090 erbauten die Grafen von Ziegenhain, ein den Giſonen verwandtes Geſchlecht, 

das im Oberlahngau begütert war, hier ein Schloß. Als erſter Graf von Ziegenhain 

wird Gozmar I. (1062—1117) genannt. Unter jeinen Söhnen Boppo und Gozmar II. 

teilte fich das Haus in die Jiegenhainer und Reihenbach-Ziegenhainer Linie. Boppo 

von Reichenbach-Ziegenhain erbaute 1141 das Kloſter Aulesberg (recht3 der Straße von 

Dainrode nach Löhlbach, Kreis Frankenberg, gelegen), aus dem zur Zeit Heinrichs LI. 

1221 die Mönche dann nad) Haina überfiedelten. Gottfried VI. war vermählt mit Mech» 

tilbis, des Landgrafen Heinrih I. Tochter, hielt e3 aber mit deſſen Sohn Dtto, der ſich 

gegen ben Vater auflehnte, 1329 fam die Grafichaft Nidda durch Heirat an Ziegenhain. 

Ein anderer Gottfried von Ziegenhain ift allgemein belannt als das Haupt des Sterner- 

butnbea. 

Sohann II., der Etarfe, blieb kinderlos und vererbte, troß der Streitigkeiten mit 

1) Vergl. Band II: Die Schwalm, Freitlichleiten und Vergmügungen. ©. 306—308, 

Heßler, Heſſiſche Lanbes- und Vollslunde. Banb I. 2. Teit. 29 
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Ludwig I. von Hejlen'), diefem fein ganzes jchönes Beſitztum (1450), über welches Ludwig 
ichon 1437 die Zehensoberhoheit erhalten hatte. Bei der Teilung Sejlens, nach dem 

Tode Pudmwigs J., fiel Ziegenhain an Oberheifen, und bildete der Spieß die Grenze, 
Wilhelm IL. von Hejlen vereinigte 1500, bei dem Ableben Wilhelms III. von Oberheſſen, 
die getrennten Qandesteile wieder. 1537 befeftigte Yandgraf Philipp der Großmütige 

die Stabt Ziegenhain, Die Feſtungswerke bildeten ein verjchobenes Viereck. „Feſt 

wie Ziegenhain!“, weil die Umgebung durch Scleujenanlagen ringsum unter Wajler 

gejebt werden fonnte; dazu beſaß Ziegenhain zeitweile auch eine verhältnismäßig 

ftarfe Garnijon. 

Bur Zeit des Schmalfaldiihen Krieges ſpielte fi in Ziegenhain die allgemein be» 

Yiegenhain. Schloß. (PHot. 2, Korell, Neutirchen.) 

fannte Geſchichte mit Heinz von über?) ab, der nur dem „freien Landgrafen“ bie ihm 
anvertraute Feſtung zurüdgeben wollte. Goldene Kette! (Siehe Sagenfranz von 

E. Hehler, 2. Aufl. S. 199.) Im Erbichaftsftreite zwiſchen Heſſen-Caſſel und Heſſen— 

Darmitadt, zu Anfang bes 30 jährigen Krieges, hielt Ziegenhain treu zu erfterem. 1631 

unter anberen Einfall banriicher Soldaten. Am 15. Nov. 1640 rettete Velten Muhly da— 
durch die Stabt, daß er den fatlerlichen Feldmarichalleutnant Breda in einem Ausfall» 

treffen am „Habſcheid“ bei Riebelsdorf durch einen mwohlgezielten Schufj tötete( ?). Das 

1) Ludwig I. joll biejen lebten Siegenhainer der Sage nad) in Venebig (Kreuzzug!) 
aus dem Kerker befreit haben, in ben ihn ein Kaufmann werfen lieh, den der Graf, als 

jener auf einer ®eichäftsreile in jeiner Grafſchaft Ziegenhain begriffen war, ausge 

plünbert hatte, 

2) Vergl. F. v. Apell: „Die ehemalige Feitung Ziegenhain”, Zeitichrift des Vereins 

für Heſſiſche Geſchichte uſp. 1901." 
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Velten Mubly-Dentmal’) an jener Stelle ift 1843 errichtet worden. Ob die Erzählung über 

Muhlys Tat Geichichte, oder eine ſchöne Sage, läßt jich in diefem engen Rahmen nicht 

erörtern. „Bredas Schwert‘, das man im Nathaus zu Ziegenhain aufbewahrt, ift ein 

„Sweihänder”, wie ihn wohl kaum ein Feldherr getragen haben mag.?) Im 7 jährigen 

Krieg bejeßten die Frangojen Ziegenhain, mußten es aber 1758, am 23. Auguſt, an bie 

Verbündeten übergeben; fie nahmen die Feitung jedoch 1760 wieder ein. 1761 lieh ber 

Heſſiſche Generalmajor v. Schlüter 1500 Bomben und Feuerkugeln vom Schafhof aus 

in die unglüdliche Feſte jchleudern, um fie den Franzoſen zu entreifen, wurde von einer 

franzöfiihen Erjaßtruppe angegriffen, in einem Treffen am Teihdamm bei Qeimsfeld 

ſchwer verwundet und gefangen genommen und ftarb in Ziegenhain. Durch dieje Be- 

Biegenhain. Edturm am Eingang zur Feſtung. (Phot. ©. Korell, Neulirchen.) 

ichiehung brannten 47 Häufer an der Stelle nieder, wo jich jebt der Baradeplab befindet. 

In der Napoleoniichen Zeit büßte Unteroffizier Triebfürft am Walle in BZiegenhain 

jeine Hellentreue mit dem Leben. 1807 wurde dann Biegenhain durch den Dberiten 

Ehevalot geichleift; nach und nach verichwanden die Wälle, und jest find nur noch einige 

Heine Überreite zu jehen, jo ein Edturm am Eingang zur Feſtung und einige Hefte von 

Mauern, Wällen und Gräben. 1832 verlor das Städtchen auch die Garnijon und wurde 

von ba ab oft jtiefmütterlich behandelt. Auch bie Wälle fielen den Bürgern nur teilmeije 

zu („Schargraben‘), während andere dem Fiskus verblieben und durd die Strafge- 
fangenen in Gärten umgewandelt wurden. Sie find nod heute ein bDlumengeihmüdter 

Gürtel, der Biegenhain zuſammenſchnürt, und jomit dazu beiträgt, ſein Aufblühen, 

1) Abb. Seite 357. 

2) Vergl. F. Bitter: „Das Neitertreffen bei Rıebelsdorf im Jahre 1640 und die 

Breda- und Muhlyſäulen.“ Beitichrift des Vereins für Heſſ. Geſchichte und Landeskunde. 

Fir] 

k 
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Ludwig I. von Heſſen!) diefem jein ganzes jhönes Beſitztum (1450), über welches Ludwig 
ichon 1437 die Lehensoberhoheit erhalten hatte. Bei der Teilung Heſſens, nadı dem 

Tode Ludwigs L., fiel Ziegenhain an Oberheilen, und bildete der Spieh die Grenze. 
Wilhelm II. von Hejlen vereinigte 1500, bei dem Ableben Wilhelms ILL. von Oberhejien, 

bie getrennten Qandesteile wieder. 1537 befeftigte Yandgraf Philipp der Grofmütige 

die Stadt Ziegenhain. Die Feſtungswerke bildeten ein verſchobenes Biered. „Feſt 

wie Biegenhain!, weil die Umgebung durch Scyleufenanlagen ringsum unter Wajjer 

geiebt werben fonnte; dazu beſaß Ziegenhain zeitweile auc eine verhältnismäßig 

ftarfe Garniſon. | 

Zur Zeit des Schmalfaldiichen Krieges jpielte fich in Ziegenhain die allgemein be- 

Biegenhain. Schloß. (Phot. 2. Korell, Neutirchen.) 

lannte Geſchichte mit Heinz von Lüder?) ab, der nur dem „freien Landgrafen“ bie ihm 

anvertraute Feſtung zurüdgeben wollte. Goldene Kette! (Siehe Sagenkranz von 

E. Heßler, 2. Aufl. ©. 19.) Im Erbichaftsftreite zwiſchen Heſſen-Caſſel und Heilen» 

Darmitadt, zu Anfang des 30 jährigen Krieges, hielt Ziegenhain treu zu erfterem. 1631 

unter anderen Einfall bayriicher Soldaten. Am 15. Nov. 1640 rettete Velten Muhly ba- 

durch die Stadt, daß er den faijerlichen Feldmarjchalleutnant Breda in einem Ausfall- 

treffen am „Habſcheid“ bei Riebelsdorf Durch einen mwohlgezielten Schuß tötete( ?). Das 

I) Ludwig T. ſoll diejen letzten Ziegenhainer der Sage nach in Benebig (Kreuzzug!) 
aus bem Kerlker befreit haben, in den ihn ein Kaufmann werfen lieh, den der Graf, als 

jener auf einer ®eichäftsreife in jeiner Grafſchaft Biegenhain begriffen war, ausge 

plündert hatte. 

2) Vergl. F. v. Apell: „Die ehemalige Feſtung Zienenhain”, Zeitjichrift des Vereins 

für Heſſiſche Geſchichte uſp. 1901. 
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mühle. Im Forſtorte Keſſel 1) wurden 1841—1848 durch die Stadt Neu- 

inhen Braunkohlen gegraben. Bajaltfteinbruc an der Hornskuppe. Dort- 
fü „Baldhau 3” der Here Borfteher. WO. Trutzhain, öjtlich, gen. 1367. 
Ehwalmaufmwärts erreicht der Wanderer in einem halben Stündchen 

Loshauſen (1337 Lazhufen), 602 Einm., mit einer fchönen 1838 erbauten 
fie. Arnoldsmühle an der Schwalm, an der Grenf die Klinke— 
nühle. Das Rittergut zu Loshaufen, ehemals den Herrn von Wald- 
gel gehörig, kam 1450 an die Familie v. Lüder *) und 1760 an die v. Schenk 
a Schweinaberg; 1891 hat es der jetige Befiter, Herr v. Normann, mit dem 

dezu gehörigen Walde erjtanden. Neues Schloß, in Anlage begriffener Bart. 

Mn Etelle der 1881 gefällten „Wängelseech“ ftand ehemals eine Kapelle 

des St. Wendel, Die noch zur Zeit der Reformation beim Gottesdienfte be- 
. m wurde. Urkunde in der Pfarrrepofitur zu Zell. WO. Zirunderode, 

gen. 1367. 
Loshauſen iſt Filiale von Zella?), 353 Cinw., das ein paar Minuten 

füwärts, an Der Mündung der Antreff in die Schwalm, feinen Pla hat. Kirche 
1805 erbaut, darin Grabftein des Pfarrers Gruber, der während der Drang: 

le des 30 jährigen Krieges in Zella Seelforger war. Mühle. Sehr alte 
Bräde über Die Schwalm. 

Bum Kirchfpiele Zella rechnen: Loshaufen, Gungelshaufen, Leimbach 
m Ransbach SGungelshaufen, 62 Einw., mit Mühle, liegt an der 
Antreff. Leimbach und Ransbach thronen auf einer fanften, äußerft frucht- 
baren Anhöhe am linken Schwalmufer. Das Heine Leimbach, 72 Einw., 
Min ganz Heffen befannt durch die Gefchichte vom Landgrafen Karl und 

junfer” Hans Hoofe. (Dukatenmetze, Stonzert ufm., fiehe Sagentranz 
von C. Heßler, 2. Aufl. Seite 200 und 201.) Es gab früher ein Ober-, 

Dittel- und Nieder- oder Mönchleimbach. — Ransbacd !) (1278 Rames- 
bh), Rosbach in der Gegend gen., 56 Einmw., war ehedem Beſitztum der 
Gtojen von Ziegenhain, die e8 dem Kloſter Haina fchenften. Nach Auf- 
hebung der Klöſter (1527) wurde das Befittum an einen, 1544 an zivei 
„Reier" abgegeben. — WO. Rengershaufen. — Wolfershaufen, zwischen 
Sanahad und Wafenberg. 

Dieſelbe gefegnete Höhe trägt au Wafenberg, 841 Einw., ein Dorf, 

) Eage vom verfunfenen Goldfefiel. 
) Ier legte v. Lüder ift der Verfafler des Schwälner Kirmesliedes: „Bann d's 

Gröumet of d’m Boore“ (Band II, ©. 296). 
) Sagen: Vom Irrwiſch auf den Schwalmwieien. — Vom Brautwagen, der 

untergeht, weil fich die Braut auf einen Laib Brot gefebt hat. 
PR Cage von einem unterirbifchen Gange, der von Ransbach bi zum Schönberg 

reichen ſoll. 
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da3 ein Kirchſpiel für ſich allein bildet. Es ift reich an Wald, aberarm an Waſſer!) 
(Wafferleitung mit Windmotor). Aus Sandſteinquadern gebaute, prächtige 
gotische Kirche. WO. Emelshauſen, gen. 1307. — Lindenftrut. — Schotten- 
tode, öſtlich — Warmeröhaufen, am öftlihen Rand des Gemeindemwaldes. 

— MWeiterode (Weiterods Teich!) 

Salm3haufen (7832 Galmanneshufen),, 103 Einw., das nächſt 
Bella flußaufwärts gelegen ift, hatte früher eine eigene Kirche, die aber im 
30 jährigen Striege niedergebrannt wurde. Eine Glode derfelben ift noch jegt 

vorhanden. — Salmshaufen gehört zu dem Kirchſpiele Röllshauſen?) 
(1224 Regilhufen), 812 Einw. Hier neue fteinerne Brüde über die Schwalm. 

Zur Muttergemeinde zählen außer Ober- und IUntermühle (mit 
Holzjchneidereien) noch Schönberg, Trodenbadh, Röllhaujen 

(1296 Ruildehuten) und Salmshaufen. Schönberg (Sconebers) ?) liegt 

auf einem Heinen Bafaltberge. Sein Kirchlein bildete dereinſt den Mittel- 

punft der Umgegend. Ihr fagenumranftes ‚„Silberglödlein” trägt die Jahres» 

zahl 1511. — WO. Appentode „by der Kirchin (zu) Sconeberg” (gelegen). — 
Heckershauſen, nördlich. 

Da, wo fich Metzeberg und Gonzenberg an das Schmwalmbett herart- 
drängen, tft Schrecksbach (1231 Screcesbadh), 878 Einwohner, zu fuchen. 

Edeljig der Herren von Schwertzell, v. Helmfchwerdt und v. Dalwig. Die 
Güter der beiden erjteren bilden je einen Gutsbezirf (der v. Helmfchwerdtiche 

mit 10 Einw., der v. Schwertzelliche mit 27 Einw.), das der lebteren iſt zer— 

jtüfelt und das alte Herrenhaus, an einen Bauersmann verkauft, in beklagens— 

wertem Zuſtande. Israeliten. Yu Schredabach zählen Kumpen-, Loſſe— 

und Furtmühle, der Roden- und Eggenhof. WO. Habernhauſen, 

zwiſchen Schrecksbach und Hattendorf. — Oberſchrecksbach, zwiſchen Koden— 

und Eggenhof, gen. 1309. — Schwelmingen, in einem Nebengrund des 

Bodenbaches, gen. 1310. 
Zwei Kilometer ſüdweſtlich von Schrecksbach liegt Polzburg, 358 Ein— 

wohner, mit Cihmühle. Einzige lutheriſche Gemeinde des Kreiſes, ge— 

hörte bis 1708 zu Heſſen-Darmſtadt und wurde vom Landgrafen Wilhelm VII. 

gegen feinen Anteil an Umſtadt eingetauſcht, der 1504 an Heſſen gekommen 

war. WO. Ellerode, zwischen Fiſchbach und Holzburg. 

Bei einer Wanderung 113 Untrefftaltrift man von Zella aus zu— 

nädjit auf Gungelshauſen (j. o.), dann die Wiejenmühle ımd endlicd) 

1) Sprichwörtliche Redensart: „Hätten die Wafenberger Wafjer wie Holz, wären 

fie für den Schwalmftrom zu ſtolz!“ 

2) Sagen: Tom Röllkalb. — Der Beift in der Stleiderlade. — Das Klapper— 
gärtchen. 

3) Tie Schapgräber in der Kirche. — Ter Hainborn. 
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nach im ganzen 4 km auf Merzhauſen, 737 Einw., das von der Holz 

burger Gemarfung durch den Pfarrwald aetrennt wird. Die Merzhäufer 

Burg, die im Anfange des 14. Yahrhunderts der Familie Küppel gehörte 

und von diejer an die v. Nüdershaufen vererbt wurde, brannte am 8. Nov. 1759 

nieder. Unter den jtattlihen Linden des Tanzplages malte Knaus feine „Gol— 

dene Hochzeit”. 2 Mühlen. Araelitiiche Schule. — WO. Niederfiichbadh. — 

Wernersdorf, öjtlih. — Hinengräber. 
Willingshauſen!) (1434 Willigishujen), 632 Einw., in anmutiger 

Gegend am linken Ufer der Antreff gelegen, iſt weithin durch jeine Maler- 

folonie®) befannt. Schloß und freundlicher Park der Herren von Schmwerbell. 

Willingdhaujen. (Phot. €. Bingel, Hersfeld.) 

Nach der Zerſtörung, der eriteres im 30 jährigen Kriege anheimfiel, wurde 

dasjelbe in aleihem Stile wieder aufgebaut. Trägt es auch ein prunflojes 

Gewand, jo zeiat es doch im Innern behagliche Einrichtung und gediegene 

Austattung. Das geſamte Beſitztum der Herren v. Schwertzell bildet einen 

eigenen Gutsbezirt mit 54 Einw. Kirche 1511 erbaut. 
Der Name Billingshaufen dürfte wohl in einer Urkunde von 1106 (Landesbiblio- 

thet) des Erzitiftes Hersfeld zum erjten Male genannt fein, in welcher von einem Fole— 

breit de Willingshufjen die Rede ift. Im 14. Jahrhundert belehnte (Urkunde ebenda- 

jelbft) Heinrich der Eiferne Damian von Weitershaufen mit dem Dorfe Willingshauſen. 

1489 ging basjelbe auf die Herren von Schwerhell (der Sage nach mit der heiligen 

1) Sage vom Etzerod: „Meeſter, d'r Wäng hebt ſich!“ 

2) Kenaus, Breitbach, Bantzer, Lins, Thielmann, Sterl und viele andere haben 
in Willingshauſen herrliche Motive für ihre Schöpfungen gefunden. 
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Elijabeth aus Ungarn gefommen) über, die eö nad) Erlegung bes Pfandſchillings 
von 481 Gulden im Jahre 1500 vom Landgrafen Ludwig von Heſſen zum Lehen 

empfangen haben, 

An der Berfa jind zu nennen Althattendorf, 325 Einm,, mit 

Tür zum „Malerjtübchen‘‘, in der Gaftwirtichaft 
von Haje, Willingshauſen. (Phot. €. Bingel, Heräfelb.) 

volgende Maler haben ſich auf berjelben verewigt: P. Thu: 

mann (oben lint3), DO. Strüpel, A. Zins (oben reits und 

infe), Baul Weber, Münden (Qandbihaft oben), Kretidimar 

(Saje), Ranp (Schwälmer Bauer), ©. Strüßel (Nolandb auf 

Bolten), €. Himmermann (reits), Hugo Mübley, Gans v. 

Bollmanıt (unten vedite). 

Kirche und Uklaſſiger Bolfs- 

ichule, Steinbruch, und e u- 
hattendorf, 149 Einm,, 

(die , der Landgraf Wil- 

helm VII. ebenfalls 1708 

fir Umjtadt von Heſſen— 

Darmitadt eintaufchte, ſiehe 

Holzburg), meiter die Höfe 

Berfhof, Wuhof, Afte— 
rode und traufenberg, 

endlih Berfat), 548 Einw. 

Lepterer Ort liegt am Bech— 
telöberg, Ottrau gegenüber. 

Dazu gehört die Bügen- 
müble (Bejemehl), etwas 

über 1 km vom Orte ent» 

fernt. Vor einigen Jahren 

mußte die oft angejtaunte 

riejige Dorflinde allaugroßer 

Gebrechlichkeit halber ent» 

fernt werden. Die „Armen— 

kolonie“ ſteht am „Sand“. 

Ziegelei. Sandſteinbrüche. 
Mutterkirche von Berfa iſt 

Lingelbach, 675 Einw. 
(1492 Lintenbach, in einer 

Urkunde von 1407 [im Beſitz 
des Lehrers Günther zu Ge- 

bau] heißt der Ort Slingel- 

bad). Zu dieſem ziemlich 

hoch gelegenen Dorfe zählen 

die Höfe Konrode und früher auch, Höhenſcheidt (Huhnitadt), das aber 

jet einen eigenen Gutsbezirk bildet. Lingelbady gehörte anfangs denen von 

!) Sagen: Bon der Schmiebsfrau, die eine Here mar. — Das Köhlchen, bas zu 

Gold wurde. (Beral. unter Obergrenzebahb.) — Eine Braut, Die bem Hexenberg (Bedy- 

telöberg) einen Beſuch abitattete. 
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Konrod, jpäter war es ein halb mainzifches, halb Heifiicheg Lehen und kam 
dann 1463 an die Herren von Dörnberg. 2 Mühlen. WO. Ellingerrode, 

zwiſchen Lingelbah und Neimerode, gen. im 14. Jahrhundert. 

Bon Biegenhain ſchwalmabwärts liegt zunächſt Aſcherode (Eichen 
Rode (?)), 215 Einw. Über der Tür feines 1896 emeuerten Kirchleins ift 
da3 Johanniterkreuz angebradht, e3 ſtammt alfo wahrſcheinlich aus dem 13. Jahr» 

hundert. Daneben fchöne Linde. — WO. Elnrode. 

Treyſa, 3102 Einm., erhebt fi) am Einfluß 
der Wiera in die Schwalm auf einem Fleinen 
Höhenzuge (258 m) von Buntjanditein, der durch 
den Durchbruch des Fluſſes dom Schmwalmberg 
(N.) abgejchnitten if. Größter Ort des Kreiles. 

Die Straßen jind abhängig und oft recht eng. 
Veit in die Umgegend hinein leuchtet der, Butter⸗ 
milhsturm ,“ jo genannt, weil die Kalkfarbe, 

die 1532 zum Anftrihe verwandt wurde, mit 

Buttermildy angerührtt worden fein foll. Dieſer 
Wappen von Treyſa. Turm erhebt ſich über der Totefirche, deren Namen 

bejagen will, daß man die Leichenreden gegebenen= 

fall3 darin hielt, bis das Gotteshaus 1820 durch Alter und Blitzſchlag unbraud)- 
bar wurde. In der „Plaßfirche” jehr große Orgel. Schönes Rathaus. Die 
alte Treyjaer Wafjerleitung fam von Sachjenhaufen, anfangs als offener 

Graben,') eine neue, 1905 fertig gejtellte, holt ihr Wafjer vom „Rückershäuſer 

Brunnen” (fiehe unten unter WO.), und ein Pumpwerk mit Dampfbetrieb drüdt 

es vom Tale in die Stadt. Treyſa iſt feit 1850 Station der Main-Weferbahn, 

deren Bahnhof jebt auf die Südfeite der Stadt verlegt wird, und feit 1878 

Endpunkt der Strede Treyfa-Niederhone der Berlin-Coblenzer Cifenbahn; 
ebenfo wird die Bahn Treyja-Hersfeld hier einlaufen. Tr. hatte früher weithin 
berühmte Lohgerbereien (jetzt noch 4) und Strumpfiirkereien. Bon den 
7 Märkten find nur noch Pfingft- und Scherzmarkt (4. Weihnachtstag) von 

Bedeutung. Die Stadt iſt Sit eines Amtögerichtes, einer Vermeſſungskom— 
mijfion und einer Forſtkaſſe, hat 3 Arzte, 2 Tierärzte und 1 Apothefe. Zu 
Treyfa gehören vie Walk-, Horſch-, Vogelſang-, Diedrids-, 
Neue- und Spohrmühle An gemwerblihen Betrieben arbeiten 
darin 2 Bierbrauereien, Mafchinenichlofjerei von Wilhelm Helwig (3040 Ar⸗ 

beiter), Druderei (‚„Schwalmbote”), Zementfabrik, Abdederei, Steinbrud), 

Biegelei. Treyſa bejigt anjehnliche Obftpflanzungen, die in günftigen Jahren 

1) Sage von Johannes Ruhland, der die Leitung hergeftellt Haben ſoll. Ihm ift 
inmitten des Kumpfes („„Johannisbörnche“) am Rathaus ein Denkmal errichtet worden, 

da3 die dankbare Trenjaer Schuljugend am Abend vor Johanni zu befränzen pflegt. 
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2 5003000 ME. einbringen. Das „Hoſpital“ ijt zu Anfang des 15. Kahrhunderts 
von Eliſabeth Vogelſang geitiftet worden und gewährt, reich begütert, alten 
würdigen Perſonen Wohnung und Unterftügung (f. o.). Galliches Bücher- 
legat. Als Schönes Denkmal unermüdlicher chriftliher Gebefreudigfeit jteht 
auf Bergeshöhe im NW. von Treyja das Hejjijhe Brüderhaus 
mit der Jdiotenanjtalt Hephata,der Arbeiterfolonie, 

dem Kranfenhaus und Brüderhaus Die neue Kirche wurde 
bei Gelegenheit der jilbernen Hochzeit des Natjerpaares vom Kommunal» 
verband gejchenft. Bei ihrer Einweihung (am 15. Nug. 1906) war Ihre 
Majeität Die Kaiſerin zugegen. 

Treyſa wird jchon im 8. Jahrhundert als Dorf erwähnt. 1173 erbaute Graf Fried- 

rich von Ziegenhain hier eine Burg und errichtete eine Münzitätte dajelbit. Der Ort 
erhielt dann im 13. Nahrhundert Stadtrechte. Im 16. und 17. Jahrhundert wurden ver» 

Trenja. (Phot. 2. Storell, Reutirchen.) 

ſchiedene Landtage hier abgehalten und auf einem ſolchen 1576 ein Steueranjcdhlag.be- 

raten und eingeführt, welcher bis 1866 die Grundlage ber Einfommenfteuer für Heſſen 

bildete. Im 30 jährigen Kriege brannte die Stabt zur Hälfte ab. 1628 forderte allein 

Oberft Wachtmeifter von Amftel eine Ariegsfontribution von 8639%/, Taler, 2000 Mött 

Safer und 3000 Zentner Heu. Auch der fiebenjährige Krieg brachte großes Elend über 

Treyſas Bewohner. Die Einquartierungstoften haben diesmal 140000 Taler verjchlungen. 

Am 8, April 1759 verjuchten die Franzoſen vergeblidh, die Stadt zu nehmen. 1760, am 

24. Juni, bezogen die Verbündeten ein Lager in berNähe, Das am 26. entbrennende Ge» 

fecht endete mitihrem Rüdyzuge. Heute zeugen von Treyjas Wehrhaftigfeit nur noch Die Reite 

jeiner Mauern und Türme, jo der Hexenturm neben ber 1701—1708 erbauten Brüde über 

die Schwalm. — WO. Rüdershaujen, wejtlich. — Weidenbach. — Rebigerode, gen, 1424. 

Auf einem Bergrüden (NW. von Treyſa) haben 1701 franzöſiſche Ein- 

wanderer Kranfktenhain!), 191 Einm., gegründet. Kirſchenkirmes. 

1) Vergl, hierzu „Heſſenland“, Jahrgang 1901, Heft 19 und 20: „Zur Gejchichte 

ber franz. Kolonie frranftenhain”. Won Helwig Schmitt, Lehrer in Allendorf a. 2. 
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In Rommershaufjen, 307 Einw, befindet jich ein Gut der Herren 

von Schwerbell, Gutsbezirf mit 4O Einw., das 1644 von der Familie 

Winter an die von Hoof und 1745 an die jegigen Beſitzer fam. Herrlicher 
alter Edeljig. Mühle. 

Nicht weit von Nommershaufen liegt Dittershaufen (1371 Diet- 
hartishufen), 184 Einmw., ebenfalls an der Schwalm. 1 Mühle. 2 Holzjchnei- 
dereien mit Dampfbetrieb. — Der Gutsbezirk Dittershaujen 

hat 16 Einw. — WO. Blumenau, gen. 1371, 1579 nur noch Hof. — Breiten- 
bad), gen. 1367, mw. 1368. — Diementode, bei der Pfennigmühle. 

Allendorf (Mldendorf), 549 Einw, heißt, zum Unterjchted von vielen 

Hephata bei Treyja, (Phot. E. Bingel, Hersfeld.) 

Kamensichweitern, „Nllendorf a. der Landsburg“. Es hat 100 eine jtatt- 

liche Kirche, aus Landsburgbafalt und -Sanditein erbaut, erhalten. Dicht am 

Dorfe liegt eine Mühle und in deren Nähe der Ferners Hof. Wajjerleitung. 

Der 1432 angelegte große Teich iſt ausgetrockket. — WO. Wenigen- oder 

Kleinallendorf, gen. 1360. — Holzmannshaufen, aen. 1196. 

In Michelsberg, 288 Einw., am Fuße der Landeburg gelegen, 

wird in mehreren Heineren Töpfereien irdenes Geſchirr hergeitellt. (Ori— 

ginelle Tellerjprüche jiehe Band II, ©. 265). Außerdem jind noch verichiedene 

Heine Ziegeleien im Betriebe. Schnapsbrennerei. WO. Rudolphshagen. 

— 1371 werden noch 2 zur Landsburg gehörige Orte gleichen Namens (Michels— 

berg!) genannt. — 
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Die Ruine aufder Landböburg!) (der Berg ſelbſt hieß früher Geritenberg 

und weift prähiftoriiche Befeltigungen auf) rührt von einer Burg her, Die 1344 von den 

Grafen von Biegenhain erbaut wurde. Landgraf Wilhelm II. jchentte fie 1509 jeinem 
natürlihen Bruder Wilhelm, den er zu einem Herrn von der Landsburg erhob. 1544 

taufchte Philipp der Großmütige die Burg wieber ein, tat aber nichts zu ihrer Erhaltung, 

fo daß fie bald zerfiel. 

2. Ortfhaftenim©renzebad- und Thetal. Der 
Grenzebach gejegneter Talftrang, fruchtbar und obitreich, bildet eine ziem- 
li) gerade, nicht fehr breite Furche von O. nach W. vom Bärberg bis 
nad) Biegenhain, während das Ohetal von vorne herein mehr der NW.- 
richtung zuneigt und bald: fogar vollftändig hafenförmig nad) N. um- 

biegt. Seine ebenfall3 enge Mulde erweitert ſich erit bei Spiesfappel 
und Frielendorf, wenn der Bach in den Vernagau, die „Hell. Schmalz- 
grube”, eintritt. 

An der Grenzebach blidt von mweitichauender Höhe zwiſchen Geriten- 

berg und Leidesberg Dbergrenzebad!), (1238 Grinzinbady), 1280 

Grenzinbach), 602 Einw., hinab ins Schwalmtal. (Niedergrenzebad) |. ©. 340). 
Bu dem Orte zählen die beiden Ruhmühlen, wovon aber nur die 

obere, die Hommel3mühle, noch Mühlengetriebe bejitt, die Büd- 

ling3- und Taubenmühle, lebtere a. d. Steina. Seine jchmud- 
Ioje, hochgelegene Stiche iſt 1822 „Zur frommen Gottesperehrung” er— 

baut worden. Baſaltbruch am Gerſtenberg. Poſthilfsſtelle. Forſthaus 
Kornberg. 

Flur⸗-⸗,bezw. Waldnamenwie „Hard“ (= Wald), „Sangeber g“(S zur Ceifen- 

bereitung abgeſengter Wald), „Himmerich“ (= Himbeerwald) zeugen von dem derein— 

ftigen Waldreichtum der Umgebung. Am „Eteinmal“ ehemalige Gerichtsſtätte. Ober— 

grenzebah war den Fürſten von Heffen bienftpflichtig, außerdem den Herren von 

Lüder und Schäfer. Im 7 jährigen Siriege bededte 1760 die Feldmark Flombach ein 

Kriegälager, eine „Schanze‘ am Riemenhain ift noch heute deutlich zu erfennen. — 

WO. Bubenhaujen, gen. 1196, w. 1250. — Dorfeln (vergl. „Därfelſtäg“ an jener 

Stelle über die Grenzebach), w. 1429. — Elgenrode oder Ellingerode (zwiichen Ober. 

grenzebah und Schönborn). — Gerädorf, mw. 1429. — Girsbah (Flurnamen, mit 

„mwüfte Kirche‘). — Roppershain, 1238 Ruprechtshagen. — Erbenterode (Fluritüd 

1) Sagen: Ver Albitein (der von einem Riefen von der Landsburg in den „Albe 

fteinsgraben‘’ bei Wiera geichleudert wurde. — Die weiße Jungfrau in der Landsburg. — 

Die wunderjamen Laubblätter) (Siehe „Heſſenland“ 1901, Heft 19.) 

2) Eagen: Ter Goldkefjel. — Sage vom Wichtelloch (eine Heine Baſalthöhle 

unterhalb der Hommel3mühle). — Knotten (vergl. Boldweizen). — Tie Heuwenderinnen. 

— Nur einen Tropfen Muttermilch. — Abfonderliche Kohlen (vergl. unter Berfa). — 

„Berrüde nicht die Steine!“ 
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„Arwerod“) oder Erlenrode. — Steinmwaffen hier gefunden. In meinem Beſitz. Hünen- 

gräber im Buchholz und Kornberg. 

Zum Kirchſpiel Obergrenzebahh gehört Seigertshaufen!) (1196 

Sigrzehuſen), 612 Einw, mit Happert3- und Herrgott3mühle, 
beide an der Steina. Der Name Seigertöhaufen bedeutet die Anfiedelung 
an der Stelle, mo Waffer durdhfeiget = ſickert (mundartlich feiht; Flurname 
bei Seigerf3haufen „Seiewefje!”) oder im Quellgrunde (|. u.). Ziegeleien, 

Sand- und Kalkſteinbrüche geben (bezw. gaben) den ärmeren Bewohnern 
Berdienft, andere Arbeiter finden Beichäftigung in einem Simmereibetrieb 
mit Dampffägerei oder als Maurer und dergl. Die gotiiche Kirche, die 
ſchönſte des Kreifes, wurde 1868 und folgende Jahre erbaut. Poſthilfsſtelle. 

Gute Wafferleitungen vom „Immelborn“, „Bippelborn“ und „Urmesborn” uſw. 
„Zapfenborn“ Quelle der Grenzebach. „SKirchenichellersborn”, am Flurteil 
Falkenhain (zu Neukirchen gehörig), ftärkite Duelle der Steina. 3 Teiche. 

Forſthaus am Schmalen Trieſch. — WO. Halbiörode und Eppenhain, 

beide an der Straße nad) Schwarzenborn, gen. 1371. — Falkenhain an der 

Gteina. 
Ungefähr eine Stunde von den Quellen der Ohe hat Ropperhaufen 

(1249 Roborgehujen), 661 Einmw., zwiſchen Ochjenberg (S.) und Gtärfelg- 
berg (N.) feinen Plat. Dazu gehören der Gutsbezuf Kämmershagen, 
13 Einw. (1335 ein Dorf, ſpäter BefiBung der Herren von Scholley, jeßt derer 

von Baumbadı), Knotten- und Ring3mühle, lebtere ebenfall3 ein 

Borwerk der Herren v. B. zu Ropperhaujen, die in Ropperhaufen ein Ritter- 
gut und Schloß ihr Eigen nennen, deſſen Park noch jetzt durch feine Baumrieſen 

einen ſtimmungsvollen Eindruck hervorzubringen vermag. in zmeites 

Rittergut, von dem aber nur noch die Ruinen, „der alte Hof", vorhanden 

jind, war dereinjt Eigentum der Herren von Gilſa und fam nad) deren Au 
jterben an die v. B. Poftagentur. Die Kirche mit der Inſchrift: Tandem 

bona causa triumphat (Endlich jiegt die gute Sache) entitand 1728—32 

durch bejondere Zuwendungen von Hans Ludwig v. B. Ropperhauſen bildet 

mit Lenderſcheid und Giebertshaufen ein Kirchſpiel. Israeliten. WO. Ger- 
lachshain, gen. 1360, w. 1420. — Hilpertshain, gen. 1471. — Lipperode, 

1437 Lipperterode. — Runderode, ſüdweſtlich. — Solnhaufen, mweitlich, gen. 

11%. — Froſchhain. 

Bon Roppershaujen erreiht man in einer Stunde Lenderſcheid, 
335 Einw., am Niederbach gelegen. Hier befindet ſich ebenfall3 ein Ritter- 

gut derer v. Baumbach. Woithilfsitelle. WO. Schloßrode, ſüdöſtlich. — 

1) Sagen: Verbannt. — Der Umgänger. — Goldweizen. — Der taube (milde) 

Käger. — Irrlicht. — Der Hudepad. („Heſſenland“ 1901, Heft 18 und 19. Vom Ber- 
fafler diefer Arbeit.) 
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Schlachtersroth, gen. 11%. Die Schulgemeinde Lenderjcheid umfaßt außer 
diefem noch Zanert3haufen, 56 Einw., und Siebertshaufen, 
118 Einwohner. 

Da, mo die Ohe aus Waldesdunfel in die bebautere Ebene eintritt, be— 
grüßt fie zunächſt Eber3dorf und dann Spicsfappel (capella = 

Kirche), zuſammen 423 Einw., Geſchichte und raftlos Schaffende Gegenwart 
reichen fich hier friedlich die Hand. Dicht neben der aus dem 12. Jahrhundert 

ftammenden Kirche im Dorfteile „Kloſter“, mit mächtiger, alter Glode und 

prachtvollem Orgelwerfe, ragen die hohen Schlote einer Farbenfabrik, die im 

Stahre für 300 000 ME. Farben erzeugt, zum Himmel. Ebersdorf, Gebers— 

dorf, Frielendorf, Todenhaufen, Linfingen, Lanerthaufen und der Hof 

Schachtebach, wovon die Kinder der eriteren beiden Orte auch in die 
Schule (2klaſſige) nach Spiesfappel wandern, bilden das Kirchjpiel Spies— 

tappel. Wafjerleitung vom „Kellerborn“. Töpferei. 

In Unterlappel beitand ein Mönchs- und in Oberfappel ein Nonnentlofter des 

Brämonitratenjerordeng, von denen erſteres 1154 und lebteres im 13. Jahrhundert 

gegründet wurde. Das Klofter beſaß Zollfreiheit, Münzrecht und eigene Sendgeridte. 
1301 brannten die Kloftergebäude nieder, und es dauerte 25 Jahre, ehe jich die Anjiedelung 

von diefem Schlage erholte. Am 14. Auguft 1372 überfielen die Sterner das Klofter, plün- 

berten und äfcherten e3 wieder gänzlich ein. 1527 hob Landgraf Philipp der Großmütige 

neben vielen anderen auch das Klofter Kappel auf, nachdem das Nonnentklofter, ſchwerer 

Ürgernifje halber, die aus dem Nebeneinanderleben der Mönche und Nonnen Sich ergaben, 

fchon 1497 ein gleiche3 Schidfal erlitten Hatte, und wies feine Einfünfte gering bejoldeten 
Geijtlichen zu, während die Mönche mit Fruchtgefällen (meiftens 5 Malter) abgefunden 

wurden. Zur Snftandhaltung der Kirche und des Pfarrhaufes verpflichtete ſich der 

beiliihe Staat gegen Übernahme verfchiedener Klofterländereien, jo 3. B. des „Sielen- 

hauſenhofes“ (375 Ader Land und 35 Ader Wiejen), die von ihm an Bewohner von 

Spiestappel und FFrielendorf al3 Lehen abgegeben wurden. Im 17. Kahrhundert 

wurden verfchiedene Gebäulichleiten abgebrochen und das Material zu Bauten in Ziegen- 

hain benugt, und fo find jest nur noch die verftümmelte Kirche — das öftliche Querſchiff 

und da3 füdliche Seitenfchiff fehlen — und einige wenige Gebäuderefte von der einftigen 

Klofterherrlichkeit übrig. Der letzte Abt foll, ehe er als Pfarrer nah Wernswig abzog, 

die filbernen Apoftel der Kirche in einem der unterirdifchen Gänge!) verborgen haben, 

wo fie noch heute ungeftört ruhen. Zwiſchen Heinrich III. und Ludwig II. von Heſſen 

wurde am 23. Juni 1471 zu Kappel (bezw. am Spieß) Friede geſchloſſen. 

SW. von Spiegfappel Steht an einfamem Feldrande der Spieß, en 

runder Turin, ca. 14 m hoch und 3 m weit, der die Grenze zwiſchen dem Ober— 

lahngau und fränkischen Heſſengau und hernach zwijchen Ober- und Nieder— 

heſſen fennzeichnete. 

Seit 1377 war wohl gar die Bezeichnung für die leßteren beiden Teile als Heſſen 

1) Gänge, die nach dunkler Sage des Volles mit dem Spieß und jogar mit dem 

Wichtellocdy bei Obergrenzebach in Verbindung ftehen. 
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„diesleits und jenfeits des Spieß‘ (von Caſſel aus gedacht) im Gebrauche. An der jetzt 

fo einfamen Warte führten in alter Zeit belebte Strafen’) vorbei und ber Bollmann 
bob bier Zoll und Zins. Desgleichen war der Platz eine Gerichtsftätte, an ber die „Schöp- 
ien" bes „Gerichts am Spieh“ (Kappel, Frielendorf, Todenhauien, Obergrenzebadh, 
Eeigertäbauien, Leimsfeld, Eberädorf, Gebersdorf und Linfingen) zufammentamen. 
feier Heinrich IV. jammelte 1073 am Spieh ein mächtiges Heer gegen die Polen, 

om 14.—16. Jahrhundert fanden mehrere Landtage hier ftatt, jo am 29. Juli 1509. 
Auf biejem Landtage wurden für die Zeit der Minderjährigfeit des Landgrafen Philipp 
hi Grohmütigen Bereinbarungen getroffen. Am 25. April 1534 übergab Philipp der 
Sroimitige den Landftänden hier feinen leßten Willen. — WO. (bei Epiestappel) 
Vrechterode, iüdlich von Ebersdorf. — Schachtebach, gen. 1276, jegt nur ein Wohnhaus. 

Der Spieß. I(Phot. I. Schüg, Wiera.) 

Der gewerbreichite Ort des ganzen Streifes, ein Stüd Wejtfalen, it 
Ötielendorf (Frielingendorf = Dorf der Freien, oder Frelendorf (?) = 

nach engliichen Lehrjchweitern, die, der Sage nach, zur Beit 
N Bonifatius in Frielendorf gewirkt, haben jollen), 1156 Einw. Die Gemwerb- 

lätigfeit Frielendorfs ergibt ſich als Folge der hier jo mächtig auftretenden 

) Eine biejer jebt veröbeten oder ganz verjchwundenen Verkehrsadern, die im 
gewöhnlich als „alte Straße“ bezeichnet werden, zog von Frankfurt a. M., 

bırh die Wetterau über Alsfeld-Neufichen-Sersdorf (WO. bei Obergrenzebach), 

dur; das riegerholz und vereinigte fich bei Frielendorf mit der Rheiniich-Frankfurter 
Dieje führte an der Ohmbrüde bei Amöneburg mit der Straße von Köln zus 

Innen, fieg bann über Spedswintel-Trenia, ging nach Ziegenhain-Leimsfeld (Deid)- 

dam“ t) und erreichte bei Homberg die Thüringer Strafe, die von Eſchwege-Mühl— 

berüberfam. Bom Spieh (bezw. von rielendorf) aus liefen dann noch Strafen 
nd I, Ehwarzenborw-Oberaula-nersfeld, 2. Densberg-Gemünden-Frantenberg, 
3. Borlen-Friplar. 
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Braunkohle (Braunklohlenzeche zu Tsrielendorf) und des darüber und dazwischen 

lagernden plaftiichen Tones (Tonwerke von C. Maedel, 3 Töpfereien, Teller- 
jprüche, fiehe Band II, ©. 265). Frielendorf hat außerdem Bahnhof (Berlin- 
Coblenzer Eifenbahn), Poft, Arzt, Apotheke, eine Kgl. Oberförfterei, Bier- 

brauerei (obergärige3 Bier), Yärberei, Molkerei, Sägewerf, eine istaelitifche 

Schule; auch wird periodijch Gerichtätag von Ziegenhain aus dort abgehalten. 
Bon den 5 Märkten Frielendorfs behielt nur der „Himmelfahrtsmarkt“ feine 
ehemalige Bedeutung. 

In Frielendorf wohnte der Friedensrichter Martin, der 1809 im Dörnbergifchen 

Aufftande eine hervorragende Rolle Ipielte, die er hernach mit längerer Gefangenichaft 

und faft mit dem Tode fürd Vaterland büßen mußte. Die Kirche ift 1853 wegen Bau- 

fälligleit niebdergerifjen worden, jeitdem ermangelt der große Ort eines eigenen Gottes» 

hauſes. — WO. Eihhagen (Eichen), gen. 1196. — Eigendorf, gen. im 12. Sahrhundert. 

— Bogthaujen. — Welcherode, nördlich, unter dem Sendberge.— Ulmes oder Olbetze, 
am Fuße bed Sendberged, am Urjprung des Ulmesbaches. — Gleimesdorf, an der 
Ohe (Reit die Weidemühle), gen. 1530. — Grimoldesrod, gen. 1196, wahrjchein- 
lich dasſelbe wie das vorige. 

Am Gendberg !) (im Bollsmunde Semberg,?) 12. Jahrhundert Seme- 

dinberg) liegt Todenhaufen (Dudenhufen), 299 Einw. Der nordöftliche 

Abhang des Rückens, welcher die Landsburg mit dem Knüll verbindet, trägt 

Linfingen, 19 Einw., Landgraf Morit ordnete 1603 an, daß der Pfarr- 
herr von Spieskappel jeden Sonntag in Linfingen den erſten Gottesdienft 

abhalten folle. 
Die Herren von Waldfogel zu Linjingen, von deren Schloß feine Spur mehr vor- 

handen ift, waren Truchjeife der Grafen von Ziegenhatn, Eigentumäherren bis 1241, 

dann Burgmannen des Erzitiftes Mainz auf Jesberg. 1353 traten fie ihr Gericht Linfingen 

„ohnweit Spiestappel”, 1358 ihren Wald dajelbit an Helfen ab. Der hefliihe Stamm 

ftarb 1721 aus, worauf die Landgrafen von Helfen ihre Lehensgüter in Beſitz nahmen. 

— WO. Vonkochen, gen. 1242. — Heigel3hagen. 

Sn Geber3dorf (Geibersdorf), 104 Einm., bejtanden früher einige 

Töpfereien, jebt ernähren jich die Bewohner auzichlieklich bon Aderbau. — 
WO. Hermannsdorf ?) (Hermesporf), gen. 11%. 

1) Sagen: Bon ben Rieſen Hähnchen und Hühnchen, die fich, auf dem Sendberge 

und der Landsburg ftehend, mit Steinen, Quarzitblöden, die jegt bei Linfingen lagern, 

bewarfen. — Sage vom „Gaulsgeſtürze“ (oder Ritterfprung). 

2) Kebterer Name (Semberg) würde an Simonis anklingen. Eine Kapelle, St. 

Simonis geweiht, ftand auf dem Berge. Erftere Bezeichnung (Sendberg) leitet G. Lan- 

dau her von den Sendgerichten, die hier von den Erzbifchöfen von Mainz abgehalten 

wurden. — Hünengräber! 

3) Bei Anlage der neuen Gebersdorfer Wafferleitung (1905) aus einem Brunnen 

in den „Hermesdorfer Wieſen“ durchſchnitt der Leitungsgraben alte Branpdftätten 

(Aſche und Ziegelftüde), jegt 8O cm unter aufgeflößten Lehm und Löß gelegen. Auch 

die ehemalige Treppe zum Brunnen war durch Diejelbe frei gelegt. 
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3. Das Grenftal. Vom Rimberge bis nad) Riebelsdorf zieht fich von 
SO. nad) NW. das Tal der Grenf mit feinen vielen GSeitentäldhen hin. Im 
ganzen eng und wenig fruchtbar, find einige feiner Gemarkungen auch jo ho dh 

gelegen, daß fchon dieferhalb der Aderbau nur dem zäheiten Fleiße jeine Gaben 

[pendet. Pielerort3 breiten ich auf den fandigen Hängen (Buntjandftein) 
neben fpärlichen Aderfeldern große, heidelbeerreiche !) Wälder (Auer- und 

Birkwild!) und Hin und wieder fogar Etreden aus, die nur mit Wacholder- 

büjchen und Heidefraut bededt find. 
Im Oberlauf der Grenf, wo fich diejelbe aus vielen Quellen bildet (ſ. o.), 

treffen wir zunächſt auf Görzhain,?) in dejfen Gemarkung einit auch 
die Orte Eichen und Stanrode blühten. Mühle. Etwa 260 Ein. 

Etwas jeitwärts liegt Weißenborn?) (1309 Wijenborn), 430 Einw., 
an einem Mufchelfaltberge, welchem der kriſtallklare Born entquillt, nad) dem 
der Ort benannt ift. Die Bemohner diefes einst armen Dörfchens find durch 

die Heine Kalfinduftrie zu erfreulihem Wohlitande gelangt. Kalf- und Sand» 
fteinbrühe. Mühle mit Wafjer- und zu Zeiten daneben Dampftraft, Holz- 

fchneiderei. — 

1309 beftand ein Dorf Wijenborn im Wiefengrunde nad) Görzhain zu. MS aber 

Diefe3 zerftört( ?) worden, lag es nahe, daß fich feine Bewohner um den „Wiere Bonn“ 

anfiedelten, der ihnen ſchon früher manchen Labetrunf gefpendet. Er wurde durch eine 
Sanbfteinmauer eingefaßt, und jeder echte Weißenborner ift feitdem mit feinem Waſſer 

getauft worden. Bei fröhlichen Feiten Hingt’s aus ihrem Munde in luftigem Übermute 
zu feinem Lobe: „Honn mähr o kei Bier em Keller, honn mär doch de Wiere-Bonn!....’ 

Bonifatius foll von Hersfeld aus durch den jogenannten „Huzzelgrund“ (Reimbold3«- 
Haujen-Kemmerode-Zbra) über Weißenborn nad) Ottrau gemandert fein, ji am „Wiere 

Bonn’ ausgeruht und von feiner Haren Labe genojjen haben. — Hünengräber. 

Auf der Höhe recht3 von der Grenf durchquert die Straße von Görzhain 

über Weißenborn nad) Afterode Schorbac (1233 Scorbach), 398 Einw., 

da3 von einem Flüßchen gleichen Namens durcheilt wird. Auf der Spitze des 

Hügel3, an deſſen Abhange das Dorf erbaut ift, foll eine Burg geftanden haben 

und die Kirche Schorbachs die Kapelle derſelben geweſen fein. Ehemals beitand 
noch ein Niederſchorbach, zwiſchen (Ober-)Schorbah und Steinmühle. 

Weit über die Grenzen des Kreiſes hinaus befannt iſt Dttrau (782 Ott⸗ 
raha), 534 Einw., am Flüßchen Otter. Steinbruch. Von Schwergellicher 

Gutsbezirk mit Schnapsbrennerei mit Dampfbetrieb. 

1) Der Schwälmer bezeichnet diefen Strich des Sireijes etwas von oben herab 

als „Heerelbeernprovinz“. 
2) Sage von der „Weißen Jungfer“, die ihr Waſſer beim „Kloſterborn“ zu holen 

pflegte. 

2) Sagen: Sage von der Riter Hannese Dälle. — Vom Förſter Engel ohne Kopf. 

— Die weiße Jungfrau und die Erdbeerpflüderin. 

Heßler, Heſſiſche Landes- und Bollskunde. Band I. 2. Teit. 23 
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Am nahen Bechtelöberg!) beftand eine Opferftätte der Göttin Berchta (Becdht- 
holdis), der Beichüberin der Fluren vor Wetterfchaden, und den Mägdlein bejonders 

Hold, die ſchneeweißes Geſpinſt aus Flachs bereiteten. Bonifatius baute links und rechts 

des Berges je eine Kapelle: rechts in Ottraha, deren Refte man nod) heute als einen 

Teil der Kirche dajelbft zeigt, und Iinfs eine foldhe unweit Lingelbach im Walde. Der 
Platz wird noch jeßt die „Kapelle“ genannt. 782 jchenkte Karl der Große den Ort mit 

feinem großen Gebiete (Kircheniprengel, Archidiakonat) an die Abtei Hersfeld. Das 

„Gericht“ Dttrau befaßen im Anfange des 15. Jahrhunderts die Herren von Rüders- 
haufen. 1576 kam es an die Familien v. Schwertell und Schleier, 1655 fiel der letzteren 

Anteil an die Landesherrſchaft. WO. Rommerode, am Wege nach Weißenborn. — 

Scheuersrode, norböftliche Abdachung des Bechteldberges. — Weibeftabt. 

Bon Dttrau erreicht man in einer halben Stunde $gmmicdhenhain ?) 
440 Einw., gewöhnlich das Hainchen genannt, mit dem Volkershof. Staats- 

domäne (Gutsbezirt mit 28 Einw.). Daneben altertümliche Kirche mit 
mandjerlei Sehensmwürdigfeiten. In der Nähe von Immichenhain viele große 
Duarzitblöde. Poſtagentur. Teich. 

Im 12 Jahrhundert befand ſich in Immichenhain ein Kloſter, das von Mönchen und 

Nonnen bewohnt wurde. 1355 wurde das Dorf, das ſchon damals das Hainchen hieß, 
vom Kloſter Immichenhain erworben. Philipp der Großmütige gab beide, Dorf und 

Kloſter (nach der letzteren Aufhebung 1527), feinem Kammerdiener Diede. 1807 fiel 

die Schenkung nach dem Ableben des Geſchlechts an den Staat zurüd (vergl. Naujes). 

Roh heute beftehen in Immichenhain drei v. Diedeſche Legate, die auf bie brei 
hohen Feſte an die Armen verteilt werben. 

In der Nähe der Ottermündung ift Xleinropperhaufen, 80 Einw. 

zu finden, und flußaufmärts drehen eine ganze Reihe von Mühlen, Lenze-,) 

Scheuer-, Stein-, Boß- und Kleinmühle, ihre flinfen 
Räder. — WO. NRupurgehufen, 14. Sahrhundert, damals 8 Höfe und 

1 Mühle. 

Eine halbe Stunde von Stleinropperhaujen, 4 km oberhalb Neukirchen, 
ftößt der Wanderer auf da3 Dörfhen Naufis, 289 Einw. (Naumer Seß 

= neuer Sig), mit der 26—30 Minuten entfernten, auf der Höhe gelegenen 

Nebengemeinde Rincherode(mingche Rode = Wenigentode = tleinrode), 

im Volksmunde „Herhob” (Heidehof) genannt. 

Tie Dorfmühle war Lehen der Auguftiner zu Immichenhain, mit deren Beſitz 
fie anv. Tiede und 1807 an den Staat zurüd fiel, um dann fpäter in Privatbejiß über- 

zugehen. — WO. Bruchhauſen, Reſt davon die Bruchmühle. — Donnersbach, 
zwilhen Naujes und Afterode, am gleichnamigen Bade, gen. 1330. 

Auf der Wafjerfcheide zwiſchen Fulda und Schwalm thront etwas abjeits 

1) Zwiſchen Ottrau, Gehau, Lingelbah und Berfa. 

2) Sagen: Ron der Nonne, die durch Blikftrahl enden Sollte. (R. Schrödter, 
„Die Schwalm‘, S. 53.) 

3) Sage don dem weißen Neiblein und weißen Männlein. (R. Schrödter, „Die 

Schwalm“, S. 57.) 
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bon der niederrheinischen Straße DIberode!) (1353 Ndolferode, 1700 Ol 
bentoht), 348 Einw. Seine Gemarkung ift wenig fruchtbar. Der nahe Döhn- 
berg birgt guten Baufandjtein, der in mehreren Brüchen gewonnen wird. 
Mühle. 

Un derjelben Straße liegt am Buchenbad) A ft e ro d e 2) (1350 Aſtenrode), 
434 Einw. Im N. durd) den Steinwald und Burgberg, gegen O. durch den 

Widelöberg (F.-B.) und Biegenberg (F.-B.) vor rauhen Winden gefchüßt, 
tritt in der Feldmark Aſterode die Ernte oft 14 Tage früher ein als in denen 

der Nachbarorte. Den Burgberg foll eine Burg gekrönt haben, von welcher 

jedoch außer einem Steinwall aus Bafaltgeröll feine Spur mehr vorhanden ift, 

Volksburg (?). Der Ejelspfad führt von hier nach dem Ejelsborn. 2 Mühlen. 
Schnapsbrennerei. Forſthaus Teihmwiefenmald. — WO. Buchenbach, 
mwüft gen. im 14. Jahrhundert. 

Die enge Talmulde zwiſchen O. Steinwald, N. 
Eichwald und Tonfuppe, SW. Biegenberg, mo die 

Urbad) mündet, gibt gerade Raum für das Städt- 
hen Neukirchen (1254 Nuenfirchen), 1492 Einw., 

10km von Biegenhain gelegen. Bon den 6 Märkten 
früherer Zeit üben bejonders der Oſtermarkt, Neus 
jahrsmarft und die Salatfirmes3 (3. Pfingittag) 

ihre alte Anziehungskraft auf die Umgegend aus. 

Die ehemals hier ziemlich allgemein geübte Spigen- 
flöppelet wird nur noch von einer Familie betrieben. 

Wappen von Neufirhen. Neufirchen iſt Sit eines Amtögerichtes, hat 2 Ober- 

förftereien (Gutsbezirke mit 8 Einw.), Arzt, Tierarzt, 

Apothefe, 4 Mühlen (2 mit Holzichneiderei), 1 Dampfholzichneiderei, 2 Loh— 
gerbereien, 2 Seifenjiedereien, 1 Färberei, 1 Molkerei (täglich 40005000 1), 

1 Biegelfteinfabrif und Zuchthengſtſtation. Weithin erjtredt fich der Stadt 

Gemarkung bis an die Steina zur Happert3mühle (die Feldmark des ehemaligen 
Ortes Falfenhain!) und an den Wildsberg, Straße nach Schwarzenborn. 

1331 erbauten die Grafen von Ziegenhain in dem Dorfe Nuwenkirchen eine Burg 
und erhoben erjteres 1340 zur Stadt. Die Mauern bildeten einen Kreis. 1533 brannten 

an 200 Gebäude nieder, dazu die Kirche. 1631, am 2. und 3. Oktober, plünderten Tillyſche 

Scharen die Stadt, ebenjo wurde fie in diefem traurigften aller Kriege noch öfters heim- 

gejuht. Weitere Brandkataftrophen brachen 1854 über Neufirchen herein, vom 20. bis 

1) Albert, After, Friedrich und Chriftien, vier Brüder, haben der Sage nad) Olbe- 

rode, Alterode, Friedigerode (EC. 359) und Ehrifterode (©. 357) gegründet. 

2) Sagen: Vom Bauer und ben mit Kucdhenbaden beichäftigten weißen Jung- 

frauen. — Da3 Beite nicht zu vergelfen!.... — Die zur Schlange verzauberte weiße 
Sungfrau. — Sage vom Klausborn. 

23 * 
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22, September wurden 50 Wohnhäufer, 13 Scheunen und 22 jonftige Gebäude ein 

Raub der Flammen, desgleihen am 16. November 2 Häufer und 2 Schheunen. — Neben 

dem Totenhofe am FFrauenberge fteht noch jeht eine Kapelle, die dereinft ber heiligen 
Jungfrau geweiht war, und einjam im Walde Bommeridh der Klaushof an ber 

Stelle, wo ehemals ein Kloſter, oder doch eine KRlausnerei (Florshain) ihren Platz hatte. 

Dieje „Klauſe“ (jebt Hof) wurde jpäter von einem Ziegelmader bewohnt, Er mufite 
jährlich 3000 Stüd Ziegeln in die Feſtung Ziegenhain liefern. Am dritten Pfingfttage 
zogen ber „Metropolitanus mit den Senioribus" von Neufichen zur Bifitation nad 

ber „Hlaus"”..... „Darauf wird die Tafel gebedet unter einem Baum und ber Eläußner 

trägt uf, nebjt gutem Haußgebaden Broth ein ziemlich jtüd roher jped, Zuejampt einem 

grojen Butterwed und einer jhühel voll Handkäſe, und Neuficher Bier und Brante- 

Neukirchen. (Pbot. 2. orell, Neukirchen.) 

wein jatt.....*. Die Yeremonie artete weiterhin zu einem luftigen ®Bollsfeite für bie 

Umgegend aus, bei dem es, Damaliger Sitte gemäß, manchmal mächtige „Keile“ zwiſchen 

den einzelnen Dorfichaften gab. 

WO, Ober- und Niederurbadh. — Witgerode, jüblid vom Klaushof. 

5 km nad) O. von Neukirchen bergaufmwärts, an der Quelle der Urbad), 

it Sauptihmwendat) (1223 Eizicheswynden) zu juchen, der höchſte Ort 

des Kreiſes Ziegenhain (1560 Fuß hoch). Etwa 130 Ein, 
Die Kirche mit einer Blode, welche die Jahreszahl 1298 trägt, war früher eine 

Kapelle der heiligen Anna. Nod im Jahre 1506 unternahmen fromme Pilger Wall- 

fahrten nad) dberjelben. Nac einer Aufzeichnung im Archiv zu Marburg gerieten Hans 

bon Dörnberg und die Grafen von Ziegenhain über das Eigentumsrecht an dem Brunnen 

in Saubtichwenda, gelegen am Wege von Hauptichwenda nad Ehrifterode, an welchem 

t) Die Dörfer fnüllwärts ſind von den Bewohnern ber eigentlihen Schwalm 

wegen ber vielen Hechen zwiſchen den Wieſen und Ackern als „Heckenneſter“ verjchrien. 
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die Mutter Gottes erjchienen war und deſſen Waller jich infolgedejien als heilträftig 

erwieſen hatte, in einen Streit. Hans von Dörnberg lieh einen Pumpenſtock in den 

Brunnen legen, und die Kranken mußten einige Heller für Trint- und Waſchwaſſer zahlen. 

Dienitpflichtig war Hauptichwenda teil den Herren von Dörnberg, teils den Fürften 

von Heſſen. — WO, Erbmutshain, am Urbad. 

Nach einer Wanderung von einer halben Stunde erreicht man Chrijte- 

rode (1366 Chriſtinrode), am Gerisbah. Mühle. Die Kirche war ehemals 

eine Kapelle, die wahricheinlich 1627 den Turm erhielt. Etwa 300 Einm. 

Dentkiteine an der Strafe zwiſchen Ziegenhain und NRiebelsdorf. (Phot. C. Heßter.) 

Hier fiel Helbmarfchall von Breda, Anführer Haijer 

liher Scharen. Durd den Bürgerſchühen Mubin 

aus Siegenbain in offener Feldſchlacht erichoflen. 

Standpunkt bes Bilrgerihüpen Balentin Muhbly 

om 15. Nov. 1640, 

Grenfabwärts von Neukirchen liegt zunächſt Rückersha ujen!) 

(NReufershaufen), 134 Einmw., das durch die Goldbach in Vorder- und Hinter- 

Dorf gejchieden wird. Nüdershaujen bildet mit Riebelsvorf ein Kirchſpiel. 
Die Burg ber Herren von Nüdershaujen iſt von Heinrich dem Kinde zerjtört 

worden; Reſte jind nicht vorhanden. Dieje Herren von Rüdershaujen hatten das Gericht 

2) Gage von dem Heinen von NRüdershaujen. (R. Schrödter: Die Schwalm, 

S. 36 und 27. 
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Ottrau im Belik (ſ. o.) und nannten fi) darum auch wohl von Ottrau. Der eine Stamm 

ftarb mit Helwig von Rüdershaufen aus. Bon feinen Töchtern kam dieſer Anteil an die 

Schleier und 1608 durch Kauf an den Landgrafen Morit. Der andere Zweig erlofch 
1576, und fein Befißtum fiel durch Heirat an die Herren von Schwergell zu Willings- 

baujen. — Steinwaffen hier gefunden. 

1 km weiter gelangt der Wanderer nah Riebelsdorf (1367 Ribol- 
disdorf), 552 Einw., mit Brudh- und Sängermühle, in dem hier 
faum 1 km breiten Tale zwiſchen W. Habjcheid, O. Kühn und S. Mühlberg. 

Der Ort liegt 235 m über dem Meereöjpiegel. Die Kirche wurde 17% erbaut. 
Der 2. Pfarrer in Neuficchen ift zugleich Pfarrer des Kirchſpiels Niebelsdorf- 
Rüdershaufen. Badjteinbrennerei. Zweimal Fahrpoſt nach Hersfeld bezm. 
Treyfa. Am Habicheid, an der Niederrheinifchen Straße, jtehen zwei Dent- 
jteine, welche die Stadt Ziegenhain einem ihrer Söhne, Velten Muhly, 

gejett hat,!) der hier den General Breda in emem Treffen niederftredte. 
W.O. Hadenhaufen, gen. 1443. — Mehlshaufen. 

4. DOrtihaften am DOft- und GSüdrand de3 Kreiſes. 
Hierher zählen Schwarzenborm und die Dörfer im Aula- und Soffetal 
und deren Nebengründen, Strihe mit mand)erlei intimen Tandichaftlichen 

Reizen, deren Fruchtbarkeit aber oftmal3 zu wünjchen übrig läßt. 
In einem Hochtalfejjel der Efze zwiſchen Knüll- 

füpfchen und Waldfnüll (NW.) und Eijenberg (SO.) 

breitet jich 15 km von Ziegenhain die altehrmürdige 

Stadt Schwarzenborn (1329 Suuarzenbormen) aus, 

197 Einw. Den Namen führt fie wohl von dem 

Teufelsborn („ſchwarzer Born“, weil Bajaltboden ent- 

ſtrömend (?), deifen Waſſer ihr durch eine bejondere 

Leitung zugeführt ift. Die Gemarkung, 1663 ha Sta, 

' beiteht aus viel Wald, Wiefen und bei. „Trieſchern“?), 

Wappen von auf denen die jtattlichen Nindviehherden der Stadt 

Schmwarzenborn. meiden. Wenig bedeutend, weil gering lohnend, ilt 
der eigentlihe Aderbau. 10 Familien verjehen ganz 

Niederhejien und Walded mit hölzernen und eifernen Nechen, andere mit 

Hecheln, Haden, Barter und dergl. Im NO. liegen an der Efze Die 

ı) Die Sage erzählt, General Breda habe am Abend vor dem Kampfe in „Born— 

hanje Haus“, in das er fich einquartiert hatte, an die Stubentür geichrieben: „Heute 

in Bornhanfen Haus, morgen im Weichhaus!“ 

2) 23 000 Mark find ſeitens des Meliorationsbauamtes zu Caſſel als erforderlich 

erflärt worden, um einen Teil der Drieſche durch Drainage und Düngung in bejiere 

Weiden (bezw. Wiejen) umzumandeln. 1900 wurde erfolgreich damit begonnen. 



Der Kreis Ziegenhain. 359 

Eberhard3-, Kahls- und Göttingsmühle. Sandfteinbrüce. 
Boftagentur. 

Die alte Stadtmauer mit ihren von Jahrhunderten ausgebrödelten großen Lücken 

erinnert daran, daß auch Schwarzenborn im Mittelalter befeftigt mar. Anfänglich ein 

Dorf, das 1173 zuerft erwähnt wird, erhielt der Ort in der eriten Hälfte des 14. Jahr⸗ 

hunderts von den Grafen von Biegenhain Stadtredhte und wurde zugleich mit einer 

gräflihen Burg beichenft. 1311 wird Gerlad) von Lüder ald Ziegenhainer Amtmann 

zu Schwarzenborn genannt. Zur Zeit der Sternerfriege fiel die Befatung 1373 raubend 

und plündernd in das Amt Rohrbad) (jet Ludwigseck) ein. In dem Streite Ludwigs II. 

und Heinrich III. brannten Stadt und Burg nieder (1469). Die Trümmer ber lebteren 

ſchenkte Landgraf Philipp der Großmütige 1552 der Stadt, die auf ihnen ein Rathaus er- 

baute, das aber 1636 und 1637 (30 jähriger Krieg) nebft 84 Wohnhäufern und der Kirche in 

Schmwarzenborn. (Phot. X. Korell, Neutirden). 

Alche ſank. Ein noch größerer Brand wütete 1697. 1787 bejuchte Landgraf Wilhelm IX. 

die Stadt, und bei feinem feierlichen Empfange mag wohl die berüchtigte „Erfriihung“ 

geboten worden fein. Der Wirt NRichhardt rettete 1809 den Oberſt von Dörnberg da- 

duch, daß er feine Verfolger auf eine falfhe Fährte lenkte!) — 

Schwarzenborn ijt weit über die Grenzen „des Heſſenlandes Hinaus duch die 

„Streiche“?) bekannt, die man feinen Bewohnern nachfagt. Wer hätte nicht ſchon bie 
Geſchichten von der „Käſeſaat“, der ‚Erfrifchung“, „dem verlorenen Worte“, der 

„Grasnutzung auf der Stadtmauer“, „Bon den blau angeftrichenen und dann verwechſel⸗ 

1) Für diefe patriotiiche Tat erhielt Richharbt aus den Dörnbergifhen Waldungen 

lebenslänglich mehrere Klaftern Buchenholz frei geliefert. 

2) Scherziworte in der Schwalmgegend: „Im Winter liegt in Schwarzenborn 
der Schnee höher als die Dächer... !" — Schneits, fo „rupfen die Schwarzenbörner 

die Gänſe“. (AUnderswo: „Frau Holle ſchüttelt das Bett“). — Bei Regen läuft man 

unter den NRegentropfen hindurch „wie die Schwarzenbörner.“ 
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ten Beinen“, „Die Brunnenmeflung“, „Vom Zorbau“, „Bon der Bürgermeiſterwahl“ 
und dergleichen gehört! Geichichten, wie man jie feit Abderas Zeiten auch von Schilda 

(Sachſen), Schöppenftedt (Braunjchweig), Wajungen (Meiningen), Weilheim (Baiern) 

und anderen Städten erzählt. Wenn e3 ein gemütlicher Spaß fein foll, mag’3 hingehen, 

Spöttern aber hat jchon der gute Landgraf Philipp der Großmütige eine treffende 
Antwort gegeben. Einit zeigte der Herzog von Braunjchweig rühmenb auf feine Haupt- 

ftadt. Der Großmütige fagte: „Heinz, ich habe eine in meinem Lande, die wollt ich Dir 

nit dafür geben. Es ift ein Hein Stettlein und heißt Schwarzenborn, dad mag ich ein 

Jahr mehr denn Du gehen oder drüber diefer genießen, darin find feine über 100 Mann, 

ift ja anders ſoviel, doch fromme und getreue Untertanen, die mir zu Tag und Nacht 

willig und gehorfam fein... .“. 

WO. Heuchelheim, am Fuße des Heulberges. — Hungerode, am Knüll. — Kalen- 

berge, am Knüllberge gleihen Namens. — Wilsberg, 782 Wilzeäberg, an der Straße 

nach Seigertöhaufen. — Hünengräber. 

Um nad) Frie dige rode (1231 Fredigeroth),t) 382 Einw., zu gelangen, 

muß man von Schwarzenborn 4 km nad) Süden über die Wafjerfcheide wan⸗ 
dern. Das Dorf liegt in einer Talfchlucht zwiichen 8. Nöll und O. Eifenberg, 
die von dem filberhellen Hornsbach aus dem Stollenberg durchfloſſen wird. 

Es beiteht aus 3 „Zipfeln”, von denen 2 der Richtung der von Schwarzen- 
born nad) Oberaula führenden Straße folgen. Wie ein grüner Gürtel breitet 

ji rings um Friedigerode der Wald aus und tritt nur im W. etwas zurüd. 

Nordweſtlich trifft man auf 5 terraffenförmig angelegte Fiſchteiche mit Fünft« 
Iiher Forellenzuht.e. Wiegands- und Rapiermühle. 

Auf dem Schloßrain foll ein Schloß geitanden Haben. Zur Zeit des 7 jährigen 
Krieges wurde das Torf Friedigerode von franzöfiihen Truppen gebrandſchatzt. Unter 

den flüchtenden Einwohnern befand ſich auch eine alte Frau, Die ihren dauernden Aufent- 

halt in einer Höhle nahın, die man bis auf den heutigen Tag da3 „Frauenhaus“ (F.-B.) 

nennt. — WO. Edentrod, öftlich, gen. 1313. — Hornsbadh, gen. 1366. 

Sn Oberaula?) (im 9. Jahrhundert Dumila, Umila), 857 Einm., einem 
Marftfleden, 317 m hoch, 24 km von Ziegenhain gelegen, befindet fich ein 

Bahnhof der Bahnijtrede Hersfeld-Treyja und das Amtsgericht für die Um- 

gegend. Außerdem hat es Arzt, Apotheke, Oberföriterei (Gutsbezirf 3 Einw.), 

Biegelei, Färberei, Seifenſiederei, 3 Mühlen und 3 Kalfiteinbrüche. Durch 
den Ort rinnt der vom Stollenberg fommende Aulabah. Pie Kirche ift 1717 

erbaut. Zum großen Stirchipiele Oberaula zählen Friedigerode, Wahlshaufen, 

Bilariat Haufen (mit Ibra), Tlberode (S. 355), Weißenborn (©. 353), 

I) Sagen: Bon Friedrich, Eckhard und Hornung, denen der Fürſt alles geben wollte, 

was talhängig war (Pfilter, Landeskunde von Kurheſſen, S. 225). — Nom Brunnen 

am Schloßrain, in dem ein Schak von weißen Jungfern bewacht wird. — Tie 3 Blutd- 

tropfen auf dem Brunnen von der weißen Jungfer, die ſich beim Tanze verjpätet hatte. 

2) Sagen: Bon der Herrenmwiefe. — Tie weiße Jungfrau, die von den Burfchen 

beim Zanze feitgehalten wurde. (Siche auch unter Friedigerode.) — Ein Quarzit⸗ 

blod, den ein Rieſe geichleudert. 
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Ehrifterode und Hauptichiwende (©. 356). Die legten 4 Orte werden demnächſt 
ein neues Sirchipiel bilden. Israelitiſche Schule. 

Der Freie Ethil vermachte um 860 die Mark Oberaula an Fulda. Inhaber des 

Gerichted Dberaula waren Yulda und deſſen Schirmvögte, die Grafen von Ziegenhain. 
Epäter lam dasſelbe an Heſſen. Die Gerichtöftätte befand fih am Frauenberg. — 
WO. Erlebach, nordweſtlich. — Guderode, nordweſtlich. — Walerobe, weitlih. — 
Sermesichhloß, Befeftigung. — Hünengräber. 

De Gemarkung von Wahlshauſen (1309 Waleshufen), 348 Einw., 
breitet jich ebenfall3 im Aulatale aus. 2 Mühlen, davon eine mit Holz- 

Khneiberei. 

An einem Nebenbadhe der Aula it Haufen (343 Einw., 1231 Hufen, 

wie es noch jebt in der Mundart der Gegend heißt), gelegen zwiſchen O. 
und 8. Münzenberg, mit Bafaltbruch und Filchteich, SW. und W. Bieglers 
Kuppe, Häuferwald und Döhnberg. Das Schloß wird im Sommer einige 

Konate von den Herm von Dörnberg, Linie Haufen, bewohnt. Unmittel- 

bar daran ſtößt ein v. Dörmbergiicher Gutshof (Gutsbezirk mit 29 Einm.). 
De Kirche ift ſehr alt, darin ein Erbbegräbni3 der Familie v. Dörnberg. 
De Empore fchmüden v. Dörnbergische Wappen. Ein altes Gemälde ftellt 
in der Hauptfigur den gefreuzigten Chriftus dar. Sand-, Kalk-, Bafaltftein- 

mh und Schnapsbrennerei. Israeliten. 

Haufen gehörte dereinftens zu Fulda. Der Abt Marquardus I. wies jeinen Mön- 

den „Hufen“ dazu an, „Daß fie von deſſen und anderer Orte Einkünften ihr Abend» 

een haben ſollten“. 1333 erhielt der Abt Henrich vom Kaifer Ludovico ein Privilegium, 
Dielen Ort zu befeftigen und eine Stadt daraus zu machen. Kaum tar aber dieſe 
eine in Aufnahme gekommen, überfiel fie Otto, Landgraf zu Heſſen, 1356. 1400 

mrde Haufen von Fulda an Mainz verkauft, aber auch jebt blieb e3 an verjchiedene 

Mlige verpfändet, bis es 1463 Hans von Törnberg erhielt, deſſen Nachkommen dann 
1677 in den Freihermmftand erhoben worden find. In ihren Händen lag feit 1463 die 

&rihtsbarkeit des halben ehemaligen Gerichtes Oberaula und jeit 1463 und 1477 die 
der bereinftigen Gerichte Lingelbach und Breitenbad), die fie von Fulda (an den beiden 

leſteren bejaß auch Heilen Anteil) erhalten hatten. Im 30 jährigen Kriege haben bie 
Bayern (1642) das Schloß vollftändig ausgeraubt. — WO. Bernshagen, nad) Ibra 

n gelegen. — Limolderode, gen. 1336. — Münzenberg, gen. 1327. 

Ibra (Ebrahava = Eberbach), 282 Einw., heißt jo nad) dem Flüßchen, 
des durch feine Gemarkung rinnt. Dazu gehören die Ringel- um 

Sfeffermühle. Im NNO. fteigt die Ibraer Kuppe, aus Säulenbafalt 
beitehend, Tegelfürmig auf. Im O. liegt der Hommelsberg, im SW. der 
Kalte Straudy) und im NW. die Hard. Ibra beſitzt Marktrecht. 

Ten Namen des Dorfes Machtlos (1372 Machtülfos), 192 Einw., 
ellärt das Volk durch folgende Schnurre. Der Gründer de3 Ortes fand das 
Obgelegene Tälchen zwifchen Heidelberg und Nimberg fehr geeignet, um 
dort feinem Leben durch Erhängen ein Ende zu bereiten. Doch als er, den 



362 Der Kreis Ziegenhain. 

Strid um den Hals, die friedliche Landſchaft überjchaute, erwachte in ihm 
die Luft zum Leben wieder. Er rief: „Macht 103!" und gründete, gerettet, 
den Dt. 

Das Kirchlein, im 30jährigen Kriege durch mehrmalige Brände fat gänzlich zer 
ftört, wurde erft 1661 wieder hergeſtellt. Am Oftgiebel ift eine Niſche angebradit, in 

welcher bereinft ein Heiligenbild geitanden haben mag. Geit 1718 hat Machtlos eine 
eigene einflaflige Schule. Am Walde unterhalb Machtlos führte die Grenze zwiſchen 
Mainz und Hersfeld Hindurh. Hier liegt ein riejiger Bafaltftein in Dachform, auf 
deifen Oftjeite das Hersfelder und auf deſſen Weftjeite da3 Mainzer Wappen einge 
graben ift. Noch vor 40 Jahren beitand in Machtlos eine Töpferei, die im ganzen Heilen 

und darüber hinaus rühmlichft befannt war. 

Am „Englitz“ (Rimberg) befindet ſich ein Braunfohlenlager, deſſen Schübe 

aber bei der Abgelegenheit des Vorkommens, vier Stunden von Hefe 

und ſechs Stunden von Treyfa, noch ungehoben find, jedoch dürfte die neue 
Eifenbahn Trenja-Hersfeld hier Wandel fchaffen. 

Im Nebentale der Joſſa trifft mar, von Ziegenhain oder Agfelb kommend, 
zunächſt auf den von Dörnbergiſchen Hof (Gutsbezirk) Huhn sta bt - Hersbenn 
(Höhenjcheid), 24 Einw., mit Brarntweinbrennerei, am Fuße der 
Chemal3 gab es noch ein Groß- und Wenigenhöhenſcheid. 

Weiter liegt dort Gehau (Jehava = Wieje vor der Höhe, Badımice), 
197 Einmw., an derjelben Frankfurt-Thüringer Straße (Preußiſche 

ſtraße) in einem engen Tale zwijchen Herz» und Rimberg. Auf der Frohfreuger 
fuppe bei Gehau foll Bonifatius das Kreuz aufgepflanzt haben. Der Wie 
Stein, ein Bajaltfegel, ebenfall3 am NRimberg, ragt, 10 m hoch und 3 Am 
breit, aus der Erde hervor. Hier wohnte vor „alten Zeiten” der „milde Dann“. 

Gehau hat im 30 jährigen Striege und zu „Napoleons Beiten” viel leiden müſſen. 

Seit 1884 befit e3 durch Zuwendung der „Boſeſchen Stiftung“ eine eigene 
(1ffaffige) Schule. — WO. Engeltode, nordöftlich. — Barterode. — Chriftil- 
haufen, zwijchen dem Herzberg und Wallersdorf. 

Breitenbach (Bretenova = breites Waſſer), 35 km von Biegenhain 
entfernt, 774 Einm., führt den Yunamen „am Herzberg" zum Unterjchiede 
bon 5 Orten gleichen Namens im Regierungsbezirke Caſſel, mit Keje- 

mühle (Steje oder Kaje = Eliter), 386 m über dem Meeresipiegel gelegen, 
bon 2 Bächlein durchfloffen, umrahmt von der Gibchesfuppe (Gibches = Kibitz) 
mit Gibcheshof, dem Herzberg und dem Rimberg. Unter den Bewohner, 

die ſich meiſt mit Weberei beichäftigen, find auch 81 Israeliten. Periodifcher 
Gerichtstag von Oberaula aus. 

Es ift anzunehmen, daß die Gründung des Ortes in die Zeit des Bonifatius fällt: 
ein Brunnen am Eichberg führt noch heute deffen Namen. Die neue Kirche wurde 1850 

eingeweiht. Zum Kirchiviele zählen Gehau, Machtlos, Oberjofja und Hatterode. Breiten- 

bad) hat 4 Mühlen, Ziegelei, Branntweinbrennerei, israelitiihe Schulen. — WO. 
Niederbreitenbac, unterhalb des heutigen Breitenbad). 
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Die Gejchichte Breitenbachs iſt verknüpft mit derder BurgHerzberg 
(Hirzbero), deren Ruine von einem ringsum freien, 505 m hohen Bajaltberge 
(auf Sandjteinunterlage) weit ins Land hinauslugt. 560 Fuß lang, beträgt 

ihre Breite 225 Fuß. Sie beitand aus der eigentlihen Burg und einer Vor- 
burg mit den Ofonomiegebäuden. Einer der Tiirme wird als Förſterwohnung 

benußt, ein anderer Teil al3 Tanzplat bei Volfsfejten verwendet. Auch die 

Schloßkapelle ift noch vorhanden ; in derfelben werden dem Besucher verſchiedene 
interejfante Inſchriften und Malereien gezeigt und, wenn nötig, erklärt, nach— 

dem er jich vielleicht vorher von Schönen Händen einen friihen Trunf Alsfelder 

Bieres nach bejchwerlichem Aufſtiege hat kredenzen laſſen. 

Die Herzburg wurde am Ende bes 13. Kahrhunderts vom Heſſiſchen Marjchall 

Henrich von Romerod erbaut, dejjen Sohn Friedrich jid) von Herzberg nannte. Durd) 

Heirat fam die Feſte an die Herren von Lißberg. Landgraf Hermann belagerte bie 

Derzburg, weil bie Lißbergs die Hälfte derjelben an die von Fallenberg abgegeben 

hatten, mußte aber der Ubermacht der Sterner weichen und hinter den feiten Mauern 

von Hersfeld Schuß juchen. Später fam bie Herzburg zum Teil durch Kauf und 1441 

durch Rüdfall des Lehens ganz in den Beſitz Heſſens, bas einen jo hohen Wert auf diejen 

Plab legte, weil er unter anderem die jehr belebte Handelsſtraße (j. o.) beberrichte. 

Heinrich II. gab die Burg 1477 jeinem Hofmeilter Hans von Dörnberg ala Lehen, der 
fie von 1480—1494 von Grund aus neu befeftigte. Bergebens belagerte jie im 

30jährigen Kriege der Marquis de Grane. Im 7 jährigen Kiriege war bie Burg bald 

bon den Verbündeten, bald von ben Franzoſen beſetzt. Sie hatte alddann bis 1786 eine 

Beſatzung von Heſſiſchen Invaliden. 

An der Joſſa liegt Hatterode (Hattenrode oder Hattenrothe, Hatten = 

Chatten), 365 Einw., mit Of-, Mahl- und Sägemühle und dem Hofe Hohl— 

eiche, 15 km von Alsfeld entfernt. Sanditeinbrüche. Der Dorfteil auf der 
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rechten Seite der Yolja führt den Namen „Neujerufalem”. Kirche jehr alt, 

Kicchenkajten ca. 40 000 Mf. Vermögen. Das Regenwaſſer in dem Eindnd 
(„Fußtritt“) eines Duarzitblodes beim Dorfteile Neujerufalem foll nach dem 
Bollsglauben Warzen vertreiben. — WO. SHoleiche, jüdöftlich. 

Dberjosfa (Juſſa, Soffaha = raufchender Bach), 182 Einw., hat feine 
Stelle in dem fich hier etwas verbreiternden Tale des Flüßchens gleichen 
Namens. In der Kunftmühle dafelbft können täglich 70—80 Ztr. vermahlen 
werden. Die Kirche zeigt am Oftgiebel das Mainzer Rad. Ein Schulhalter 
war „NN, Snvalidenforporal uf Schloß Hirzberg, Medicini-Rraftifus, berühmt 
uf weit und breit” (Kirchenbuch von Breitenbad)). 

10 Minuten vom Orte entfernt liegt der v. Dörnbergifche Gutsbezill 
Dttersbad. 

5. Ortfchaften auf der Gilferberger Hochfläche und 
ihren Abdahungen Die Mitte des nordweitlichen Kreisgebietes 
nimmt da3 Gilferberger Hochland mit den Bergzügen ein, die daßſelbe 

durch- und umziehen. Won ihm fttömen wafferreihe Bäche nad; allen 
Strahlen der Windroje, an deren Ufern eine ganze Anzahl Orte Raum ub 

Stätte gefunden haben. Zwar reich an gutem Obſte, jonft aber minteid 

und wenig fruchtbar, das find im allgemeinen die charakteriftifchen Eigen 

Ihaften diefer Landichaft. 
An der Frankfurter Landftraße liegt 16 km von Ziegenhain ala bedew 

tendjter Ort dieſes Striches das Dorf Gilferberg, 476 Einw. Borna 
hieß Gilferberg Willingshaufen und war die Thingftätte des Gerichtes Schw 
ftein (Burg!), das darum wohl auch das Gericht Gilferberg genannt wurde 

Zu ihm zählten die Dörfer Gilferberg, Heimbach, Lifcheid, Winterſcheid, 
Moiſcheid, Schönau, Sebbeterode und Sachlenhaufen. Noch jetzt findet von 

Treyſa aus in Gilſerberg periodisch Gerichtstag ftatt. Perſonenpoſt morgen 
und abends 5 Uhr nach Treyfa, 9 Uhr morgens und ?/,10 abends zurid. 
Roftagentur. WO. Brandsrode, im Brandsröder Grund. — Breiten. 

— Ezigenrode (?). — NRomerode, gen. 16. Jahrhundert. — Seizenrode, gel. 
1370. — Gtoß- und Kleinwillingshauſen (jebt Gilferberg!) — Witgenhain, an 

der Kalten Hainbuche. 
Nach Norden erreiht man in °/ı Stunde Moiſcheid, 347 Ein, 

in dejjen Gemarkung einft eine ganze Anzahl Ortfchaften blühten. Ziegde. 
HemmbergsMühle. — WO. Herbach, im Tale gleichen Namens, w. 12. 

— Hermeshain, ſüdweſtlich. — Langenborn. — Lindenborn, unter dem ef 
(„Kirchhof“!). — Ein zweites Moifcheid. —- Rutterdbach, nordrveitlid). 

An der äußerſten Nordmeiterfe des Kreiſes fchmiegt fich, 22 km von Ziegen 
hain entfernt, das Heine Schönftein, 147 Einw., an da3 rechte Ufer 
der forellenreihen Northe, die hier zwiſchen Kellerwald und Jeuſt in einem 
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fm einige 100 m breiten Tälchen ihr Waſſer der Gilfa zuführt. Das Dörf- 
den beiteht aus den fogen. „Heidenhäufern am Jeuſt“ und den „Hütten- 
ſſem“. Die Bewohner der eriteren follen der Sage nach von Zigeunern 
ablommen. Seit 1848 hat Schönftein eine eigene (1klaſſige) Vollksſchule. 

Bis zum 13, Mai 1843 führte der Ort den Namen „Das Rommershäujer 
ditten-undSHammermwerl”. Der Name war von dem des Dorfes Rummers- 
huien entlehmt, welches hier noch im 14. Jahrhunderte ftand. Schon 1484 befand fich 
it Denäberg (bis 5. November 1836 Kreis Ziegenhain, jetzt Fritzlar) eine fogenannte 
Subihmiebe. Rom Landesheren belehnt, baute auch ein Unternehmer, der, wie all- 
gemein üblich, Waldichmied genannt wurdet), eine joldhe an den Northebach, grub 
Eee im #ellerwald und ſchmolz dieje mittelft der von ihm gewonnenen Holztohle 
us, Das Gußeifen verwandelte er durdy ein Hammerwerf, das ein Mühlenrad trieb, in 
Ehmiebeeifen. 100 Jahre fpäter finden wir fchon einen Blehhammer zu Rommershauien 
(=&hönftein!). Daneben wurde 1617 noch eine zweite Eijenhütte und ein Hammer- 
ver! angelegt, bie jetige Oberförfterei. Beide Werke gehörten dem Staate und lieferten 

jährlich ca. 10000 Zentner Roheijen und 3000—4000 Zentner Stabeifen. Sie verbraudhten 
Nöfuber Holzkohle, 322 llaftern (A 3,6 Raummeter) Holz (beides aus den Waldungen des 
bolpitals Haina) und 843 Fuder Koks (aus dem Schaumburgifchen). Die Eijenerze ge- 
Dann man aumächit in mehreren Gruben öjtlich über Battenhaufen (an ber Rotkuppe, Hain- 
geube ui.) — fpäter famen ſie fait ausjchließlich von Mardorf bei Homberg und von 
Behlar — den Flußſtein“ bei Sebbeterode. Der Preußische Staat verkaufte 1871 das 
Hüttenwerl an Private. 1884 blieb dasjelbe ganz ftehen, nachdem e3 mehrmals den 
Beliter gewechjelt hatte. — Die Ruine Shönftein — daneben die Schloß— 
mühle — nach welcher das Dorf Schönftein benannt ift, erhebt ſich am „Schloß- 
berg", dem öftlichften Ausläufer der Gilfaberge. Refte der aus Graumaden uſw. errich- 
teten Burg verraten, daß fie aus einem bdreiftödigen Wohnturme von 20 m Länge und 
9 m Tiefe beftand, an den ſich Nebengebäude und Ställe anlehnten. Sie wurde 1358 
Som Grafen Johann v. Ziegenhain erbaut. Ihr Beier verpfändete fie dann 1368 an 
bie Ritter Gottfried von Linfingen und Hans und Helwig von Gilſa zu Ropperhaufen. 
Bur Zeit des Sternerbundes wurde die Burg von Heinrich dem Eijernen 1371 oder 
172 nad) einer heftigen Belagerung eingenommen. 1399 zerftört, wird fie nad) dem 

1406 an Edbredit von Grifte verpfändet. Im heiliihen Bruderfrieg fiel 

Shönftein wieder der Zerftörung anheim, erhob ſich jedod) abermals aus den Trümmern. 
Su 16. Jahrhundert endlich gehörte die Burg dem adligen Gefchlecht der Hunde, das fie 
biter jerfalfen ließ. 

Auf der Südoftjeite des Schloßberges Liegt Schönau (Sconowe), 211 
Ein, wo ehemals Heuchelheim (Reit die Heichelmühle) und Nungers- 
bach zu finden waren, Am 25. Aug. 1855 richtete ein Orkan in Schönau einen 

‚an, der mit 6000 Talern berechnet wurde. 
An der Frankfurter Straße treffen wir Sebbeterode. Dazu zählt 
— Treysbach und die Büchemühle. Etwa 400 Einw. 
WO, Bubenhain, an der Duelle des Treysbaches. — Espe. — Rebeling— 

Haufen, führveftfich, Reingelfdail, gen. 1451. 
——. 

') Bergl. Vilmar, Idiotilon. ©. 439. 
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Heimbach, 136Einw, Winterſcheid, 186Einw., und Liſcheid 
338 Einw., umringen die Hohe Warte. Die drei Orte bilden jetzt das Kirchſpiel 

Liſcheid, nachdem 1904 die Hilfspfarrei Liſcheid zu einer ordentlichen Pfarrei 
erhoben wurde. Liſcheid beſitzt zwei Mühlen. Poſthilfsſtelle. Sand- 
ſteinbrüche. Vor der 1855 erbauten Kirche ſteht auf dem Tanzplatze eine 
prächtige alte Linde, deren Äſte auf einem befonderen Geftell von Eichen- 

holz ruhen. Winterſcheid iſt befannt durch jene Kalkjteinbrüche. Etwa 
210 Einw. — WO. Balnrode, bei Winterjcheid. — Almarzdorf, gen. 1294. 

— Groß- und Kleinrode bei Liſcheid. 
Sachſenhauſen, 261 Sinm., öftlih der Kalten Hainbuche an dem 

Katbach gelegen, mit Knöpfelsmühle, Tönnte vielleicht als eine der 

Sachſenkolonien Karla d. Gr. angefprochen werden. Tarauf hin deuten wenig⸗ 
ſtens Familiennamen wie Helmbrecht, Thias oder Thies, Gohl, Wiemar, 

Tüdeling uſw. 1828 it die neue Kirche erbaut, nachdem die alte durch Blik- 
Ichlag zerftört worden war. Zum Kirchſpiel Sachjenhaufen gehören Shen» 

bain, 56 Einw, Uppenhain, 44 Einw., mit Sandjteinbrühen und 

Gecks- und Schlagmühle, und die Domäne (Gutöbezirt) Belln- 
haufen, 24 Einw., in einem nach Wiera offenen Tale. Das Schulhaus 
wurde 186566 errichtet; die (1866) in Heſſen einrüdenden Preußen waren 

feine erſten Bewohner.” Poſthilfsſtelle. — WO. Niederdorf zwiſchen 
Sachſenhauſen und Florshain. — Bellnhaufen mar ehemals ©iß de3 

Gerichtes an der Kalten Hainbuche. Die Burg, welche im 16. Jahrhundert 
hier ftand, wurde von einem gleichnamigen Gejchlechte bewohnt. Bon den 

legten. Belißern, Herrn v. Baumbach, fam das Gut an den Gtaat. 

Mengsberg, 528 Einw., wird vom Hardwaſſer durchfloſſen, einem 

Bädjlein, daS fih bei Appenhain bildet, Schlag-, Hain- und 
Sommermühle bei Mengsberg treibt und bei Momberg in die Wiera 
fällt. Kalk- und Sandſteinbrüche. Die fogen. „Tanzlinde“ foll über 1000 (?) 

Ssahre alt jein. Mengsberg, Wiera und Florshain bilden da3 stirchipiel Meng 
berg. Am 15. September 1875 mwütete in Mengsberg eine Feuersbrunſt, 

der 71 Gebäude zum Opfer fielen, darunter Kirche und Schule, fo daß der 

Unterricht in einem Privathaufe und der Gottesdienft im Sommer im Freien 
abgehalten werden mußte. PBoftagentur. 

4 km öjtlid) von Mengsberg in einem Tälchen, das rings von Anhöhen 

und Wäldern umgeben it, liegt Ylorshain, 193 Einw., und ebenfo weit 

nah SO. in engem Grunde Wiera, 484 Einm., mit Fleiſchhauer-, 

Lichs- und Untermühle. Seit 15. März 1899 Haltepunkt der Main- 
Weſerbahn. Neicher Kirchenkaſten. Forſthaus an der Straße nad) Treyfa. 

Bon den Kriegskontributionen und fonftigen Drangialen des 7jährigen Krieges 

gibt die Chronik von dem damaligen Lehrer zu Wiera, Xohann Daniel Siebert, ein» 
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gehend Beriht. Hier nur ein Beiſpiel: „1761, ben 28. März, find in hiejige Ge— 

meinde 5000 Schlankier (?) einquartiert, jo den 29. wieder abmarſchiert, aber jogleich 

ein franzöſiſch Regiment, priladie genannt, wieder hier eingerüdt, fo bis den 2. April 

hier gelegen und alles aufgejucht und übel gehauſt. Die Kirche haben jelbige zum 

6. Ral vifitiert, auch Korn, Hafer, Salz, Heu und alles mitgenommen, aud) bie 

Lecht diebiicher Weife Kleidung und Leinenzeug geftoflen.” — WO. Bei Wiera be- 
fanden ehemals Unter-, Mittel- und Oberwiera. — Biedenbach, zwiſchen Wiera und 

Florshain, gen. 1196. Der Biedenbacher Teich, zu 7 Ader angegeben, mwurbe 1872 

vom Stante für 2100 Mark an einen Privatmann verfauft, der ihn in eine Wieſe 
imwandelte. 

Literatur. 

1. Allgemeiner Teil: Dr 4 Dentmann, „Der geologiihe Bau bes 

Sellerwaldes”. — Prof. Dr. M. Bauer, „Beiträge zur Kenntnis der niederheffifchen 

Bafalte”. — Dr. W. Ehr. Lange, „Land und Leute auf der Schwalm‘. — Berichte bes 

Kreisausichufies des Kreifes Ziegenhain und anderes Altenmaterial des Königlichen 
Landratsamtes, für deſſen Benugung ich hierdurch dem Königlihen Landrat, Herrn 
Kammerheren von Schwergell, den gebührenden Dank ausſpreche. 

2. DOrtsbejhreibung: Dr. ©. Landau, „Beichreibung des Kurfürften- 

tums Helfen’. — Derielbe, „Die Rittergefellihaften in Helfen’. — Derfelbe, „Hiftorifch- 
topographiiche Beſchreibung der wüften Orte im Kurfürftentum Heſſen“. — %. Pfifter, 

„Kleines Handbuch der Landeskunde von Kurheſſen“. — F. Witmüller, „Das Kurfürften- 
tum Helen. — Reinhold Schrödter, „Die Schwalm”. — H. v. Pfiſter, „Chattifche 
Stammeskunde“. — Heußner, „Geichichte der Stadt Ziegenhain”. 

3. Durch ſchöne Beiträge, wovon des Raumes wegen leider nicht alles benußt 

werden lonnte, haben die Ortskunde uſw. bereichert: 

Aherode, Krey, Lehrer. — Afterode, Heinmüller, &. — Berfa, Ed- 

Hardt, L. — Breitenbach, Leviund Pfalzgraf, L. — Ehrifterode, 9 008,8. — 
Slorhain, Wolf, L. — Friedigerode, Jber, Lehrer. — Frielendorf, 1. Blettner, 
Lehter 2. Maedel, Fabrilant. 3. Henfe, Cberfteiger. — Gehau, Bechtelöberg 
m Weißenborn, Günther, 8. — Hatterode, Kaifer, &. — Hauptichwenda, 

galt, 2. — Haufen, Heiderich, L. — Ibra, Kaifer, L. — Lenderſcheid, 9003, 
8. — infingen, Schulz, 2. — Loßhaufen, Fenner, L. — Machtlos, Keßler, L. 
—Rengsberg, Riebeling, L. — Midelöberg u. a. O, Fennel, 2. — Merz 
fun Shönemwald, 2. — Naufes, Auel, L. — Neufichen, Fenner, Reltor, 
md Forell, 2. — Niedergrenzebah, Freiling, 2. — Oberaula, Kothe und 
Liebermann, L. — Oberjoffa, Volte, 2. — Olberode, Ger th, L. — Riebels- 

doerj dickh aut, L. — Ropperhauſen, Diſe tz, L. — Rörshain, J. und R.Thiel, L. 

Rüdershaufen, Knaus, L. — Sachſenhauſen, Kramer, L. — Schönſtein, 

Logel, Lehrer, und He d, Bürgermeifter. — Schorbach, Wolff, L. — Schwarzen- 
hom und Klima, Thiel, 2. — Spießlappel, Raßner, 8. und Gramm, Fabri- 
Int. — Steina, Kung, L. — Treyſa, Piſtor und Alteroth, 2. — WRillings- 

haufen, Steinmeier, L. — Wiera, Schüttz, L. — Bella, Haſenpflug, L. — 

diegenhain, Euder, L. Allen genannten Herren hier nochmals herzlichſten Dank! 



9. Der Kreis Homberg. 

Unter Verwertung von Beiträgen von H. Dörbeder, X. Heinlein, J. Seipel u. a. 
bearbeitet von W. Beöper. 

320,72 qkm = 21935 Einw.; auf 1 qkm = 68,4 Einw. 

Der Kreis Homberg liegt im Herzen de3 Heffenlandes und ijt ringsum 
von heſſiſchen Gebieten umgeben, welche Befonderheit er nur mit dem Kreiſe 

Melfungen teilt. Im Norden von den Streifen Fritzlar und Meljungen, im 
Oſten von Meljungen und Rotenburg, im Südoften von Hersfeld, im Süden 
von Ziegenhain und im Welten von Fritzlar begrenzt, beiteht er aus einem 

größeren nördlichen und einem Heineren jüdlichen Vierede. Die größte Aus- 

dehnung des Streifes von Süden nad) Norden und ebenfo von Weſten nad) 

Dften beträgt ungefähr 30 km. Nach feiner Bodengeftalt zerfällt er 
in eine offene, von flachen ;seldhügeln durchzogene Landſchaft im Nordweſten 

und in bewaldetes Gebirgsland mit anjehnlichen Erhebungen im Südoften. 

Das an malerifch Schönen Partien reihe Bergland im Südoften des 

Kreifes wird durch das tiefeingeichnittene Efzetal in zwei Züge geteilt. 

Ein vom Knüllföpfchen (632 m) nad) Djten fich erjtredender Ausläufer 

stellt die Verbindung mit dem 630 m hohen Eifenberge her, der durch 
feine Lage im Herzen de3 Hefjenlandes eine herrliche Ausſicht auf Die heffiichen 

Gaue und eine hervorragende Fermſicht bietet. 

Im einzelnen jind aufreht3efzischer Seite zu nennen der Sem— 

melberag (552 m) und der Predigerftuhl. Das maldige Gebirge 

ſenkt jich allmählich bis zu dem Armsneſt (386 m), welcher Berg in dem 

Winkel liegt, den der Breitenbach und die Efze bei ihrem Zuſammenfluſſe 
bilden. Über Völkershain erhebt jich der ausgedehnte Waldfompler des Ed 3- 

berges3 (510 m). Bei Relbehaufen beginnen die meift fahlen Gipfel dieſes 

Zuges; nennenswert jind der Eichel3fopf, der ziemlich fteil zur Efze 
abfällt, der fegelfürmige Stöppling bei Holzhaujen, der ebenſo geitaltete, 

heute bewaldete Somberger Schloßberg (377 m), der dem Acker— 
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Ghrifterode und Hauptſchwende (©. 356). Die legten 4 Orte werden demnächſt 
ein neues Kirchſpiel bilden. Israelitiſche Schule. 

Der Freie Eihil vermachte um 860 die Mark Oberaula an Fulda. Inhaber bes 

Gerichte Oberaula waren Fulda und deſſen Schirmvögte, die Grafen von Ziegenhain. 
Eyäter lam dasſelbe an Heilen. Die Gerichtsftätte befand fi am Frauenberg. — 
VO. Edebadh, nordweſtlich. — Guberode, nordweſtlich. — Walerode, weſtlich. — 
Sermesichloß, Befeſtigung. — Hünengräber. 

Die Gemarkung von Wahlshauſen (1309 Waleshufen), 348 Einm., 
breitet jich ebenfall3 im Aulatale au. 2 Mühlen, davon eine mit Holz- 

kmeiderei. 

An einem Nebenbache der Aula ift Haufen (343 Einw., 1231 Hujen, 

me es noch jet in der Mundart der Gegend heißt), gelegen zwiſchen O. 
und 8. Münzenberg, mit Baſaltbruch und Fiichteich, SW. und W. Zieglers 

fuppe, Häuferwald und Döhnberg. Das Schloß wird im Sommer einige 
Ronate von den Herm von Dörnberg, Linie Haufen, bewohnt. Unmittel— 
bar daran jtößt ein v. Dörnbergijcher Gutshof (Gutsbezirt mit 29 Einm.). 

Die Kirche ift fehr alt, darin ein Erbbegräbnis der Familie v. Dörnberg. 
Te Empore jchmüden v. Dörnbergifche Wappen. Ein altes Gemälde ftellt 
mer Hauptfigur den gefreuzigten Chriftus dar. Sand», Kalk-, Bafaltftein- 

md und Schnapsbrennerei. Israeliten. 

Haufen gehörte dereinftens zu Fulda. Ter Abt Marquardus I. wies feinen Mön— 
den „Hufen“ dazu an, „daß fie von deſſen und anderer Orte Einkünften ihr Abend- 

een haben ſollten“. 1333 erhielt der Abt Henrich vom Kaiſer Ludovico ein Privilegium, 

Dekn Ort zu befeftigen und eine Stadt daraus zu maden. Saum war aber dieſe 
eiwes in Aufnahme gelommen, überfiel fie Otto, Landgraf zu Heilen, 1356. 1400 

wurde Haufen von Fulda an Mainz verkauft, aber auch jetzt blieb e3 an verfchiedene 
Mlge verpfändet, bis e3 1463 Hans von Törnberg erhielt, deſſen Nachfommen dann 

1677 in den Freiherenitand erhoben worden find. An ihren Händen lag feit 1463 die 
Gerichtsbarkeit des halben ehemaligen Berichtes Oberaula und feit 1463 und 1477 bie 

ber bereinftigen Gerichte Lingelbach und Breitenbad), die fie von Fulda (an ben beiden 
khteren beſaß auch Hefien Anteil) erhalten hatten. Im 30 jährigen Striege haben die 

(1642) das Schloß vollftändig ausgeraubt. — WO. Bernshagen, nad) Ibra 

in gelegen. — Limolderobe, gen. 1336. — Münzenberg, gen. 1327. 

Ibra (Ebrahava = Eberbach), 282 Einm., heißt jo nad) dem Flüßchen, 
dd durch feine Gemarkung rinnt. Dazu gehören die Ringel- und 
Heifermühle. Im NNO. fteigt die Ibraer Kuppe, aus Säulenbajalt 
beftehend, Tegelförmig auf. Im O. liegt der Hommelsberg, im SW. der 
Jalte Strauch und im NW. die Hard. Ibra beſitzt Marktrecht. 

Ten Namen des Dorfes Machtlos (1372 Madtülfos), 192 Einw., 
ellärt das Volk durch folgende Schnurre. Der Gründer des Ottes fand das 
Obgelegene Tälchen zwifchen Heidelberg und Nimberg jehr geeignet, um 

dort jenem Leben durch Erhängen ein Ende zu bereiten. Doch als er, den 
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Strid um den Hals, die friedlihe Landichaft überjchaute, erwachte in iu 
die Quft zum Leben wieder. Er rief: „Macht 103!" und gründete, gerettet, 

den Ort. 
Das Kirchlein, im 30jährigen Kriege Durch mehrmalige Brände faft gänzlich zum 

ftört, wurde erſt 1661 wieder hergeftellt. Am Oftgiebel ift eine Niſche angebracht, in 

welcher dereinſt ein Heiligenbild geſtanden haben mag. Seit 1718 hat Machtlos ei__ne 

eigene einflaflige Schule. Am Walde unterhalb Machtlos führte die Grenze zı0ifcuummen 
Mainz und Hersfeld Hinduch. Hier liegt ein riejiger Bafaltftein in Dachform, C—mf 
beifen Oſtſeite das Hersfelder und auf deifen Weftfeite da3 Mainzer Wappen ein —me⸗ 

graben ift. Noch vor 40 Jahren beitand in Machtlos eine Töpferei, die im ganzen Seen 
und darüber hinaus rühmlidhit bekannt war. 

Am „Englitz“ (NRimberg) befindet fich ein Braunfohlenlager, deſſen Schcm̃t⸗ 
aber bei der Abgelegenheit des Vorkommens, vier Stunden von Genfenh 

und ſechs Stunden von Treyſa, noch ungehoben find, jedoch dürfte die ner 

Cifenbahn Trenja-Hersfeld hier Wandel jchaffen. 

Im Nebentale der Joſſa trifft man, von Ziegenhain oder Alsfeld tommiend, 
zunächſt auf den von Dörnbergifchen Hof (Gutsbezirk) Huhnftadt- Herzben 
(Höhenjcheid), 24 Einm., mit Branntmweinbrennerei, am Fuße der Hemzbum. 

Ehemals gab es noch ein Groß- und Wenigenhöhenfcheid. | 
Weiter liegt dort Gehau (Jehava = Wieſe vor der Höhe, Bachmidıı), 

197 Einmw., an derjelben Frankfurt-Thüringer Straße (Preußifche Etappe 
jtraße) in einem engen Tale zwiſchen Herz- und Rimberg. Auf der Frobfreiger 

fuppe bei Gehau foll Bonifatius das Kreuz aufgepflanzt Haben. Der Wie 

Stein, ein Bafaltkegel, ebenfall3 am Rimberg, ragt, 10 m hoch und 3—4 m 

breit, au3 der Erde hervor. Hier wohnte vor „alten Zeiten” der „milde Dann“. 

Gehau hat im 30 jährigen Striege und zu „Napoleons Zeiten” viel leiden müſſen. 

Geit 1884 beſitzt es Durch Zuwendung der „Boſeſchen Stiftung” eine eigene 
(Iklaſſige) Schule. — WO. Engeltode, nordöftlich. — Barterode. — Chrijtil- 

haufen, zwiſchen dem Herzberg und Wallersdorf. 

Breitenbacd (Bretenova = breites Waſſer), 35 km von Biegenhain 
entfernt, 774 Einm., führt den Zunamen „am Herzberg" zum Unterjchiede 
von 5 Orten gleichen Namens im Regierungsbezirke Caſſel, mit Keje— 
mühle (Keje oder Staje = Eliter), 386 m über dem Meereöfpiegel gelegen, 

bon 2 Bächlein durchfloffen, umrahmt von der Gibchesfuppe (Gibches — Kibitz) 
mit Gibcheshof, dem Herzberg und dem Rimberg. Unter den Bewohnern, 
die ſich meiſt mit Weberei befchäftigen, find auch 81 Israeliten. Periodifcher 
Gerihtstag von Oberaula aus. 

Es iſt anzunehmen, daß die Gründung des Ortes in die Zeit des Bonifatius fällt; — 

ein Brunnen am Eichberg führt noch heute deſſen Namen. Die neue Kirche wurde 1850 

eingeweiht. Zum Kirchſpiele zählen Gehau, Machtlos, Oberjoſſa und Hatterode. Breiten- 
bad) hat 4 Mühlen, Ziegelei, Branntweinbrennerei, israelitiihe Schulen. — WO- 

Niederbreitenbach, unterhalb des heutigen Breitenbad). 
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Geſchichte Breitenbachs ift verfnüpft mit derder Buraherzberg 
)), deren Ruine bon einem ringsum freien, 505 m hohen Bajaltberge 

nfteinunterlage) weit ins Land hinauslugt. 560 Fuß lang, beträgt 
te 225 Fuß. Sie bejtand aus der eigentlichen Burg und einer Vor— 
ben Ofonomiegebäuden. Einer der Türme wird ala Förftermohnung 
in anderer Teil als Tanzplab bei Volksfeiten verwendet. Auch die 
elle iſt noch vorhanden; in derjelben werden dem Befucher verjchiedene 

te Spnichriften und Malereien gezeigt und, wenn nötig, erklärt, nach- 
7 vielleicht vorher von jchönen Händen einen friichen Trunf Alsfelder 

ſch beichwerlihem Aufſtiege hat fredenzen laſſen. 

— 

üs 

Burg Herzberg. (Pbot. €. Pingel, Heröfeld.) 

Derszburg wurde am Ende bes 13. Jahrhunderts vom Heſſiſchen Marichall 

1 Romerod erbaut, deilen Sohn Friedrich jich von Herzberg nannte. Durch 
ı bie Feite an die Herren von Lißberg. Landaraf Hermann belagerte die 

meil die Lißbergs die Hälfte derjelben an die von Fallenberg abgegeben 
ihte aber ber Übermadhit ber Sterner weichen und hinter den feften Mauern 

Ib Schub juhen, Später fam bie Herzburg zum Teil durch Kauf und 1441 

all des Vehens ganz in den Beſitz Heſſens, das einen jo hohen Wert auf diejen 

‚ weil er unter anderem die jehr belebte Handelsſtraße (j. o.) beherricte. 

‚ gab bie Burg 1477 jeinem Hofmeifter Hans von Dörnberg als Lehen, der 

01404 von Grund aus neu bejeitigte. Vergebens belagerte fie im 

Kriege der Marquis de Grane. Im 7 jährigen Kriege war bie Burg bald 
yünbeten, bald von ben Franzoſen bejebt. Sie hatte alsdann bis 1786 eine 

on Helliichen Invaliden. 

re Kolja liegt Hatterode (Hattentode oder Hattenrothe, Hatten = 

365 Ein, mit Of, Mabl- und Sägemühle und dem Hofe Hohl— 
5 km von Mlsfeld entfernt. Sanditeinbrüche. Der Dorfteil auf der 
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rechten Seite der Joſſa führt den Namen „Neujeruſalem“. Kirche 

Kirchenkaſten ca. 40 000 ME. Vermögen. Das Regenwaſſer in dem 
(„Fußtritt“) eines Duarzitblodes beim Dorfteile Neujerujalem ſoll r 

Bollsglauben Warzen vertreiben. — WO. SHoleiche, ſüdöſtlich. 
Dberjoffa (Zuffa, Joſſaha = raufchender Bach), 182 Einw., 

Stelle in dem ich hier etwas verbreiternden Tale des Flüßchens 
Namens. In der Kunitmühle daſelbſt fünnen täglich 70—80 tr. ve 
werden. Die Kirche zeigt am Dftgiebel das Mainzer Rad. Ein Sd 
war „NN, Snvalidenkorporal uf Schloß Hirzberg, Medicini⸗Praktikus, 

uf weit und breit” (Kirchenbucd) von Breitenbad)). 

10 Minuten vom Orte entfernt liegt der dv. Dörnbergiiche © 
Dttersbad. 

5. Ortſchaften auf der Gilſerberger Hodhfläd 

ihren Abdahungen Die Mitte des nordweſtlichen Krei 
nimmt da3 Gilferberger Hochland mit den Bergzügen ein, die 
durch» und umziehen. Bon ihm ftrömen waſſerreiche Bäche no 

Strahlen der Windrofe, an deren Ufern eine ganze Anzahl Orte Ra 
Stätte gefunden haben. Zwar reich an gutem Obſte, fonft aber n 
und wenig fruchtbar, das find im allgemeinen die charafteriftifcher 

Ihaften diejer Landichaft. 

An der Frankfurter Landſtraße Tiegt 16 km von Biegenhain al 
tendfter Ort diefes Striches das Dorf Giljerberg, 476 Einm. : 

hieß Gilſerberg Willingshaufen und war die Thingftätte des Gerichte: 
ftein (Burg!), das darum wohl auch daS Gericht Gilferberg genannt! 

Zu ihm zählten die Dörfer Gilferberg, Heimbach, Liſcheid, Win 

Moifcheid, Schönau, Sebbeterode und Sachſenhauſen. Noch jegt fü 

Treyfa aus in Giljerberg periodisch Gerichtstag ftatt. Perſonenpoſt 

und abends 5 Uhr nach Treyja, 9 Uhr morgens und !/,10 abend: 

Poftagentur. WO. Brandsrode, im Brandsröder Grund. — Br 

— Ezigentode (?). — Romerode, gen. 16. Jahrhundert.-— Seizenro 
1370. — Groß- und Kleinwillingshaufen (jet Gilferberg!) — Witgen 

der Kalten Hainbuche. 
Nach Norden erreicht man in °/ı Stunde Moiſcheid, 34 

in deſſen Gemarkung einjt eine ganze Anzahl Ortjchaften blühten. 

Hemmbergs Mühle. — WO. Herbach, im Tale gleihen Namens, 

— Hermeshain, ſüdweſtlich. — Langenborn. — Lindenborn, unter de 

(„Kirchhof“!). — Ein zweites Moifcheid. —-Ruttersbach, nordweſtlic 
An der äußerſten Nordweſtecke des Kreiſes ſchmiegt ſich, 22 km von 

hain entfernt, das kleine Schönſtein, 147 Einw., an das red 

der forellenreichen Northe, die hier zwiſchen Kellerwald und Jeuſt i 
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Heimbadh, 136Einw, Winterſcheid, 186 Einw., und Liſche 
338 Einw., umringen die Hohe Warte. Die drei Orte bilden jet das Kirchſt 
Kifcheid, nachdem 1904 die Hilfspfarrei Xifcheid zu einer ordentlichen Pfa 
erhoben wurde. Lifcheid bejitt zwei Mühlen. Poſthilfsſtelle. Saı 
fteinbrühhe. Bor der 1855 erbauten Kirche jteht auf dem Tanzplage e 
prächtige alte Linde, deren Äſte auf einem bejonderen Geftell von Eich 

holz ruhen. Winterjcheidift befannt durch feine Kalkſteinbrüche. Et 
210 Einw. — WO. Balnrode, bei Winterfcheid. — Almarsdorf, gen. 12 
— Groß und Kleinrode bei Rijcheid. 

Sadjenhaujen, 261 Einm., öftlih der Kalten Hainbuche an de 
Kabbad) gelegen, mit Knöpfelsmühle, Tönnte vielleicht aß eme d 
Sachſenkolonien Karls d. Gr. angeiprochen werden. Tarauf hin deuten weni 
jtend Familiennamen wie Helmbrecht, Thias oder Thies, Gohl, Wiema 
Lüdeking uſw. 1828 ift die neue Kirche erbaut, nachdem die alte durch Vf 
ichlag zerftört worden war. Zum Kirchſpiel Sachjenhaufen gehören Itzen 

hbain, 56 Einw, Appenhain, 44 Einw., mit Sandfteinbrüchen ur 

Gecks- und Schlagmühle, und die Domäne (Gutöbezirt) Belln 

haufen, 24 Einw., in einem nad) Wiera offenen Tale. Das Schulhar 
wurde 1865—66 errichtet; die (1866) in Heſſen einrüdenden Preußen want 

feine erſten „Bewohner.“ Poſthilfsſtelle. — WO. Niederdorf zwiſch 
Sachſenhauſen und Florshain. — Bellnhauſen war ehemals Sitz d 
Gerichtes an der Kalten Hainbuche. Die Burg, welche im 16. Jahrhunde 
hier ſtand, wurde von einem gleichnamigen Geſchlechte bewohnt. Bon di 

legten Befibern, Herrn v. Baumbad), fam das Gut an den Gtaat. 

Mengsberg, 528 Einw., wird vom Hardwafler durchfloffen, eime 

Bächlein, da3 ſich bei Appenhain bidet, Schlag-, Hain- uı 

Sommermühle bei Mengsberg treibt und bei Momberg in die Wie 
fällt. Kalk- und Sandjteinbrüche. Die fogen. „Tanzlinde“ foll über 1000 ( 

Ssahre alt jein. Mengsberg, Wiera und Florshain bilden das Kirchſpiel Mens 

berg. Am 15. September 1875 mwütete in Mengsberg eine Feuersbrur 
der 71 Gebäude zum Opfer fielen, Darunter Kirche und Schule, fo daß t 

Unterricht in einem Privathaufe und der Gottesdienft im Eommer im Frei 
abgehalten werden mußte. Poftagentur. 

4 km öſtlich von Mengsberg in einem Tälchen, da3 rings von Anhöh 
und Wäldern umgeben it, liegt Florshain, 193 Einmw., und ebenfo w 

nah SO. in engem Grunde Wiera, 484 Einw., mit Fleifhhauer 

Lichs- und Untermühle. Seit 15. März 1899 Haltepunkt der Mai 
Wejerbahn. Neicher Kirchenkaſten. Forfthaus an der Straße nad) Trey 

Ton den Kriegslontributionen und fonftigen Drangialen des 7 jährigen Krieg 
gibt die Chronik von dem damaligen Lehrer zu Wiera, Johann Daniel Siebert, ei 
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Unter Verwertung von Beiträgen von H. Dörbeder, L. Heinlein, J. Seipelu.a. 
bearbeitet von W. Vesper. 

320,72 qkm = 21935 Einw.; auf 1 qkm = 68,4 Einw. 

Der Kreis Homberg liegt im Herzen de3 Hejjenlandes und ift ringsum 
von heſſiſchen Gebieten umgeben, welche Befonderheit er nur mit dem Kreiſe 
Melfungen teilt. Im Norden von den Streifen Friklar und Meljungen, in 
Dften von Melfungen und Rotenburg, im Südoften von Hersfeld, im Süden 
von Ziegenhain und im Welten von Fritzlar begrenzt, beiteht er aus einez 

größeren nördlichen und einem Heineren füdlichen Vierede. Die größte And 
Dehnung des Kreiſes von Süden nad) Norden und ebenjo von Weiten na« 

Diten beträgt ungefähr 30 km. Nach feiner Bodengejtalt zerfällt « 
in eine offene, von flachen Feldhügeln durchzogene Landſchaft im Nordwelte 

und in bewaldetes Gebirgsland mit anfehnlihen Erhebungen im Südoſter 
Das an malerifch Schönen Partien reihe Bergland im Südoften de 

Kreifes wird durch das tiefeingefchnittene Efzetal in zwei Züge geteil 
Ein vom Knüllköpfchen (632 m) nad) Dften ſich erftredender Ausläuf⸗ 

jtellt die Verbindung mit dem 630 m hohen Eifenberge her, der dur 
jeine Lage im Herzen des Heſſenlandes eine herrliche Ausſicht auf die heffifche 

Gaue und eine hervorragende Yernficht bietet. 
Sm einzelnen find auf rechtsef ziſcher Seite zu nennen der Ser 

melberg (552 m) und der Rredigerftuhl. Das waldige Gebin 

ſenkt fich allmählich bi8 zu dem Armsneſt (386 m), welcher Berg in de 
Winkel liegt, den der Breitenbach und die Efze bei ihrem Zufammenflu! 
bilden. Über Völkershain erhebt fich der ausgedehnte Waldfompler des Ed 
berge3 (510 m). Bei Relbehaufen beginnen die meiſt Tahlen Gipfel Diet 
Zuges; nennenswert find der Eichelskopf, der ziemlich fteil zur Ef 
abfällt, der fegelfürmige Stöppling bei Holzhaufen, der ebenfo geftaltel 

heute bewaldete Homberger Schloßberg (377 m), der dem de 
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bau dienende Werrberg und der fahle Mofenberg (436 m), unter 

deffen nordweſtlichen Abhängen fi der bewaldete Falkenberg her 

vorhebt. 

Die linkse fziſchen Berge gehen auch vom Knüll aus, in breiten, 
langen Rücken das Flüßchen begleitend. Die größtenteils mit Nadelhölzern 
beſtandene Hard dehnt ſich zwiſchen Wallenſtein und Hülfa aus. Die nun 

folgenden Berge werden durch den am Fuße des Knüll — in der Nähe von 

Steindorf — entſpringenden Rinnebach wieder in zwei Züge geſchieden, 
nämlich in einen Zug rechts der Rinne zwiſchen dieſer und der Efze, ſowie 

in einen Zug links der Rinne. Rechtsſeitig erheben ſich einzelne Kuppen, 

jo der Streufling über Rodemann, der 462 m hohe Allmuthsberg 

bei Schellbach, die vielbefuchte Lichte und der ala Ausflugsort ebenfalls 
jehr beliebte, 395 m hohe Ronneberg mit der Ochlenjtim. Demſelben 

nördlich vorgelagert erheben ſich nebeneinander mehrere nadte Gipfel, der 

Heine und große Hildebrand und der bafaltiteinreihe Herzberg. 

Der. bei Steindorf mit dem Silberberg (527 m) beginnende Gebirgs- 
zug links der Rinne wird durch den Aſchberg (427 m) unmweit Sondheim 

geichloffen. . | 
Naturgemäß fließen fat alle Gewäſſer des Kreife von Süden nad) 

Norden. Der Hauptfluß iſt die Efze. Sie entjpringt im Bremenborn am 

Knüll, durchfließt den ca. 16 ha großen, auf dem Plateau fiegenden Schmwarzen- 
börner Teich, wendet fich durch eine Einſenkung der Hochfläche nad) DOften, 

fließt in einem romantifchen Wiefen- und Waldtale eine halbe Stunde öftfich 
an Schwarzenborn vorüber und tritt bei dem Dorfe Grebenhagen in den Kreis 

Homberg. Bon hier folgt ihrem nordwärts gerichteten Laufe die Straße 

von Oberaula bezw. Ziegenhain-Neukirchen, bei Völfershain auf die Hers— 

feld-Homberger Landſtraße führend. Bei Grebenhagen wird das Tal durch 

das Gebirge jehr eingeengt; bei Wallenftein nimmt die Efze den Ab— 

fluß der am Fuße der Ruine Wallenftein liegenden, fiskaliſchen Fiſchteiche 

auf. Unterhalb diefes Ortes tritt die Bergwand von links und recht? nahe 

an den Fluß heran, der bei Völfershain Durch den vom Pommer fommenden 

Breitenbach verftärtt wird. Bei Remsfeld erweitert fich das Tal zu einem 
maldumjäumten Keſſel, deſſen Bodenbefund auf ein Tleineres, ent- 

leertes Seebeden jchließen läßt. In nordweſtlicher Richtung tritt die Efze 

aus demſelben wie durch ein Tor, defjen linken Pfeiler der obengenannte All⸗ 

muth3berg, dejjen rechten der Steger bildet. An diefer Stelle ift auch 

die Berlin-Coblenzer Bahn auf einer 35 m hohen, 210 m langen und von 
7 Steinpfeilern getragenen Brüde über das Tal geführt, worauf fie nach 
Berührung des Haltepunftes Remsfeld in einem 1 km langen Tunnel 

den öftlichen Höhenzug durchbricht und fo Durch das Tal der Beife in das der 

Hefler, Heſſiſche Landes- und Volkskunde. Band I. 2. Teil. 24 
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Fulda bei Malsfeld gelangt. Am Fuße des Homberger Schloßbergs wid 
die Eize zu einem weſtlichen Laufe genötigt. Bei Caßdorf durch Die # 
Kreife Ziegenhain quellende Ohe mit der Rinne (auch Ronme und Rüge 
verftärkt, wendet fie fich nach Norden, bis fie fich unweit Unshaufen in Die Tan 
fam dahinfließende Schwalm ergießt. Die Efze hat eine große Bedentmg 
für den Kreis: Sie belebt die Landichaft, ijt reich an Forellen, befruchtet ui 
zügliche Wiefen und treibt viele Sägemwerfe und Mühlen. Die Shwei 
dDurchfließt den Kreis Homberg nur auf einer kurzen Strede bei Singl; fi 
der Nähe von Gombeth nimmt fie den DIm3bad auf. Am Fuße % 
Eifenberges entfpringt oberhalb des Dorfes Salzberg Die Geifa. Nacdhei 
fie dasfelbe durchlaufen, fließt fie eine Bierteljtunde lang unteritdi 

fommt in Rabold3haufen verftärkt wieder ana Tageslicht und mendet fich be 

Saaſen der Stadt Hersfeld bezw. der Fulda zu. 
Bodenbefhaffenheit, Klima, Produkte. Der Unten 

bau der Gegend gehört der Trias und zwar hauptfächlih dem X 

ſandſtein an. Die Sandkörnchen auf dem Höhenzuge zwiſchen Berge wi 

Lembach haben teil3 tonige, teils ſtark eifenhaltige Bindemittel. Das ven 
witterte Geftein der zahlreichen, bei vulfanifchen Erdveränderungen entf 
denen Bafaltberge hat fruchtbare Gemarfungen gejchaffen. Daneben fommen 
naturgemäß Ton-, Lehm- und Kalkboden häufig vor; im allgemeinen aber fl 
der Boden nicht genügend kalfhaltig, ſodaß Kalkdüngung erforderlich ift. Mergeb 
boden findet fi) in der Beisheimer Gegend. Vereinzelt neigt der Boden 
auch zur Bildung von Torf; doch ift derfelbe — bis auf einen all — nicht ab 

bauwürdig. Das Klima des Kreiſes ift nach der Höhenlage der Orte, die 
Fruchtbarkeit nad) der Bodenbeichaffenheit und Bodenerhebung verjchieden 

Das waldreiche Gebirgsland trägt ausgezeichnete Yaub- und Nadelmaldungen, 
ift aber bei dem ziemlich rauhen Stlima dem Getreidebau nicht befonders günftg. 

In den höher gelegenen Gegenden werden in der Regel nur Roggen, Hafer 

und Startoffeln gezogen, feltener Weizen, da er nur geringe Erträge bringt. 

Die Ernte tritt hier etwa zwei Wochen ſpäter ein al3 in den Niederungen, 0 
ein milderes Klima herrfcht, der Schnee früher fchmilzt und Weizen und Zuder 
rüben vortrefflich gedeihen. Pie offenen Gefilde an der unteren Ohe und 

Efze, die Fluren von Verna, Borken, Hebel, ſowie das hinter dem Pojer 
berg ich ausbreitende Hochland bei Mosheim find landwirtſchaftlich fehr er 

giebig und daher reichlich befiedelt. Da der Kömerbau in den Waldgegen 
den wenig lohnend ift, betreibt man dort mehr Viehzucht, die von den jahr 
reihen Wiefengründen begünstigt wird. Bon den Giedelungen ift Ober 

hülſa im Stnüllgebirge (470 m) der Höchftgelegene und Singlis 
mit der Schwalmmühle (171 m) der niedrigftgelegene Dt de 

Kreiſes. 
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Un Bodenſchätzen birgt, der Kreis bei Berge und namentlich bei 

Mardorf Eiſenerz (Bohnenerz), deſſen Abbauf wegen nicht, genügender 

Maffenhaftigkeit und wegen koſtſpieliger Förderung heute nicht "mehr lohnt. 

Braunkohlen finden fich an verjchiedenen Stellen. Bergmännifch ge- 

wonnen werden fie bei Gombeth und Homberg; auch bei Sipperhaufen find 

Kohlenlager, deren Ausbeutung aber wegen der Wafjerverhältniffe ſehr 

ſchwierig ilt und darum unterbleibt. Sandjtein zu Bauzmweden findet man 

in zum Teil vorzüglicher Güte bei Rabold3haufen, Saafen, Oberhülfa, Stein- 

dorf, Allmuthshauſen, Remzsfeld, Niederbeisheim, Oberbeisheim, Hof Baß- 

feld bei VBölkershain, Bubenrode und Largesberg. Weißer bezw. gelber 

Sand wird bei Lendorf, wo er mit Edderfiefeln durchſetzt ift, Dillich, 

Treudenthal, Caßdorf, Homberg, Holzhaufen, Mörshaufen, Berndshaufen, 

Raboldshaujen u. a. gegraben, Bafalt bei NRaboldshaufen, Saaſen, 

Steindorf, Wernswig, Sondheim (Aichberg), Homberg (Stellberg und 

Werrberg), Mörshaujen, Berndshaufen, Appenfeld, Welferode (Wichtel- 

fiche), Remsfeld und Mlendorf. Kalk kommt Häufig im Cfzetale 

bor, namentlich bei Appenfeld, Reddingshauſen, Remsfeld, Homberg, Mühl- 

haufen, Berge, Hebel, ſowie bei Mardorf, Lendorf, Niederbeisheim, Saafen, 

Galzberg, Raboldshaufen, Hülfa. In Salzberg, Raboldshaufen, Hülfa, 

Appenfeld, Homberg und Lembach wird Kalk gebrannt. Torf wird bei Haar- 

haufen gegraben. 

Die Bevölkerung treibt vorzugsweiſe Aderbau. Der 

Kreis hat”einen hohen Prozentſatz felbitändiger Agrarbeſitzungen, d.i. ſolcher, 

die ſich ohne Unterſtützung durch, Nebengewerbe von der Landwirtſchaft er- 
halten können. Im Kreiſe ſind 2 Brauereien und 3 Branntweinbrennereien 

in Betrieb. 

Ergebnijfe der legten Vieh- und Obftbaumzählung. 
In 3421 Gehöften mit Vieh bezm. 3741 viehbejigenden Haudhaltungen 
wurden gezählt: 

⸗ RFeder— Bienen- obſt⸗ d E \ Maultiere ' Rind © m 

Pferde Eſe u. Maieſet vieh chafe Schweine Bienen vieh | ftöde | bäume 

2108 rn 2 | — 2 973 | 15283 | 15 927 | 3965 42288 | 1438 [110887 

Ums Jahr 1840 zählte man etwa: 

1500 | — | — 7TooO 23 000 370.100 | — | — | — 

Der Kreis hat an Pflugland 14581 ha, an Waldungen 10 047 ha, an 
Wiejen 4494 ha, an Trieſch 2938 ha. Die Kreibaumfchule bei Homberg 
mißt 62 a. 

24% 
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Fajt alle Gemeinden haben verfoppelt. "Die ländlichen Genojjenjchaften 
find im Aufblühen begriffen. Die Bevölkerung it großenteil3 wohl— 
babend, arbeitfam und jparjanı, 

VBerfehrsmittel. Die Straßen des ftreifes folgen meijtens den 
Flußläufen. Die Heröfelder Straße zieht ſich nach Überjteigung des 
Pommer herwärts oft jchmal und abſchüſſig an dem rechten Ufer der 

Efze hin. Bon Homberg feßt fie fich gut gepflegt und geräumig als Kafjeler 
Straße bis Wabern fort. Auf der leteren Strede verkehrt noch täglich drei- 
mal Berjonenpoft, die am 1. April 1907 durch Automwbilbetrieb erjegt werden 
joll. Die Frankfurter Straße fommt von Uttershaujen (Kreis Friglar) über 
Lendorf, Lembach, Berna. Bei Allendorf mündet fie in die Ziegenhainer 
Straße, die von Homberg über Lützelwig nach Frielendorf führt. In die 
Biegenhainer mündet in Lützelwig die von Schwarzenborn über Grebenhagen 
und Hülfa gehende Straße, von Steindorf die Rinne begleitend. Oberhalb 
Holzhaufen zweigt ſich von der Hersfelder die nach Morjchen führende frühere 
Poſtſtraße ab, Vor dem Werrberge geht von der Obertorftraße zur Erſchließung 
des Homberger Hochlandes eine neue Straße nach der Sauerburg und Mos— 
heim, eine andere über Mörshaufen und Sipperhaufen ab. Außerdem find 
in lokalem Intereſſe Heine Zwiſchenſtrecken ausgebaut, wie Lendorf-Hebel, 
Lendorf-Homberg, Lügelmwig-Berge, Homberg-Wafmuthshaufen uud andere. — 
Die jebt ein zweites Gleis erhaltende Berlin-Coblenzer Eifenbahn, 
eröffnet 1. Juli 1879, jchlängelt jich von Nordoſten nach Südweſten durch den 

Kreis Homberg an den Orten Niederbeisheim, Oberbeisheim, Remsfeld, 
Homberg und Wernswig vorüber. DieeMain-Wejerbahn berührt die 
Drte Singlis und Borken. Eine direkte Verbindung zwiſchen Hersfeld und 
Homberg wird eifrig angejtrebt. 

Der Kreis Homberg hat eine Größe von 32072 ha = 320,72 qkm 

(ca. 5°/, Duadratmeilen) und 21 935 Einwohner. Neben den beiden Städten 

Homberg und Borken fid GO Landgemeinden md 8SGuts— 

bezirfe zu verzeichnen?). 

a) Städte: 1. Homberg, 2. Borken. 

1) Was bie Shreibung ber Ortänamen betrifft, fo ift auffallend, wie wanbel- 

bar diejelbe no im Laufe ber lebten Jahrhunderte geweien ift. So lieft man auf einer 
alten ‚„Sombergiichen Cräntz Carte, Welche auf Beranftaltung dafigen Hocfürftlichen 

Herrn Beambten nebſt Herrn Burgemeifter und Rath, under dem Ambtsführenten 

Burgemeifter Herrn Johann Conrad Schomberg, bey Beziehung der Statt Cräntze 

Anno 1706 im Monnat October Hit Verfertigt worden” folgende Namen: Hommer- 

hbaujen (Hombergshauſen), Düdershaujen (Didershaufen), Märshaufen (Mörshaufen), 

Wölferode (Welferode), Bergen (Berge), Wasmanshauſen (Waßmuthshauſen), Dürnes- 

hof(Dörnishof), Hillebrand (Hildebrand), Hirkberg (Herabera), Stablmühle (Thalmrühle). 
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b)Zandagemeinden:1. Allendorf, 2. Mllmuthshaufen, 3. Arnsbach, 
4. Berge, 5. Berndshaufen, 6. Caßdorf, 7. Dickershauſen, 8. Dillich, 9. Ellings- 
haufen, 10. Falkenberg, 11, Freudenthal, 12, Gombeth, 13. Grebenhagen, 14. 
Suichaufen, 15. Hebel, 16. Hergetsfeld, 17. Holzhaufen, 18. Hombergshaufen, 
19, Lendorf, 20. Leuderode, 21. Lützelwig, 22. Mardorf, 23. Mörshaufen, 
4 Mosheim, 5, Mühlbach, 26. Mühlhaufen, 27. Naffenerfurtb, 28. Neuen- 
han, 29. Nieder-Uppenfeld, 30. Nieder-Beisheim, 31. Nieder-Hülfa, 32. Ober- 
Hpenfeld, 33. Ober-Beisheim, 34. Ober-Hülfa, 35. Pfaffenhaufen,! 36.! Ra- 
dehauſen, 37. Reddingshauſen, 38. Nelbehaufen, 39. Remzfeld,'40, Rode- 
nam, 41. Hömersberg, 42. Roppershain, 43. Rodshaufen, 44. Nüdersfeld, 

Alles Wappen von Homberg. Neues Wappen von Homberg. ° 

5, Saajen, 46. Salzbera, 47. Schellbach, 48. Singlis, 49. Sipperhaufen, 
N. Endheim, 51. Steindorf, 52. Stolzenbach, 53. Trodenerfurth, 54. Uns— 
Mujen, 55. Berna, 56. Völkershain, 57. Wallenftein, 58. Waßmuthshaufen, 
N, Relferode, 60. Wernswig. | 
)&utsbezirke:1, Falkenberg, 2. Gilferhof, 3. Lembach, 4. Marien- 

me, 5. Morichen (Oberförftereianteif), 6. Neuenitein, 7. Rengshaufen (Ober- 
Ürtersinteil), 8. Wallenftein (Oberförfterei). 

Gej.-Be- evang. | kath. | Äüb. duſſdent 
völferung | Bem. | Bew. Bew. Diſſidenten 

21935 | 21324 | 298 | 300 13 

De freishauptitabt Homberg (359% Ein.) grüßt den Bejucher am freund- 
Min von der Sipojtjeite. Die maleriiche Lage und Ausbreitung der 

| Stadt an einem weithin fichtbaren, von der Efze jteil aufiteigenden Bafaltfegel 
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ift jchon viel bewundert worden. Der Berg, dejjen Abhänge in den lebten 
20 Jahren durch Weganlagen und Anpflanzungen in einen Park verwandelt 
jind, erhebt ſich 155 m über dem Talgrunde des Fluffes. Der mit ehrwürdigen 

Burgtrümmern gefrönte Gipfel bietet eine unvergleichliche, die ganze 
Gegend beherrichende Ausficht über Berg und Tal, über die mit Dörfern 
reichbejäte, weite Ebene. Bei Harem Wetter kann der Blid, im Norden vom 

höheren Mojenberg gehemmt, wohl ein halbes Hundert Orte erreichen. 

Auf dem jeither geführten Wappen von Homberg fieht man den 
heiliichen Löwen und zwei aufrechtitehende Hunde darunter. Zufolge Feſt— 

jtellung durch das Staatdarhiv zu Marburg zeigt das richtige Homberger 

Homberg. (Phot. C. Eigenbrod, Homberg.) 

Wappen einen auf einem Felſen Ttehenden Löwen und wird in Zukunft jo 

ın Gebrauch kommen. 

Unter den Gebäuden der Stadt ragt hodh über alle anderen Die 

1892 jchön rejtaurierte Pfarrkirche empor, die in edlem gotiichen Stile 

gehalten ift, aber des hochragenden, jchlanfen Turmes entbehrt. Die gottiche 

Inſchrift eines Steins neben dem mit herrlichen Berzierungen verjehenen Por— 

tale nennt Heinrich von Hejjerode als den Erbauer des Turmes im Jahre 1374. 

Ob die Kirche felbit auch aus dieſem Jahre ftammt, oder jchon längere Zeit 

borher jtand, iſt bis jet unerwiejen. Von den Dentmälern des Gotteshaufes 

fällt das der Gebrüder von Bardeleben angenehm auf, es berichtet ihre Teil» 

nahme am jpantfchen Erbfolgeftiege. Auch liegt hier eine Anzahl alter Grab- 

jteine (vb. Baumbad, v. Element u. a.) aufbewahrt. Die Wohnungen unter 

dem Kirchplatze find eine Homberger Merkwürdigkeit; man geht oben den 

Leuten „auf dem Kopfe herum”. Cine Zierde der Stabt ift das vor dem Weft- 

heimer Tore erbaute evangeliihe 2 ehbrerjeminar, in welchem 90 Semi- 
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narijten nebjt ſechs Lehrkräften wohnen. Architektoniſch zeichnet fich das alte 

Gaſthaus „Zur Krone” au, das im Jahre 1480 erbaut worden ift. 
Inmitten der Stadt liegt der von anfehnlichen Gebäuden (darunter eines 
mit beachtenswerten Holzichnigereien an Riegeln und Säulen, aus dem 

Ssahre 1617) eingerahmteMarttplad. Das nahe Rathaus wurde 1767 

erbaut, nachdem Bürgermeilter Rohde der Einwohnerjchaft mit Erfolg den 

Vorſchlag gemacht, mehrere Taufend Taler Einquartierungsgelder von fran- 

zöfifhen Truppendurchzügen zu diefem Zwecke verfüglich zu erflären. Das 
alte Rathaus in der Nachbarichaft, aus dem Jahre 1582 ftammend und nach 

damaligem Brauche große Bierkeller enthaltend, wurde Schulhaus und ift 

jeit etwa 70 Jahren Dienstgebäude der 2. Pfarrei. Die Reliefs an der ein altes 

Wappen (mit dem gefrönten heſſiſchen Löwen, mahrjcheinlich aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert) tragenden Treppenmwand des Rathauſes ftellen die Leidensſtationen 

Jeſu dar und ftammen vermutlich au den Kireuzgängen einer ehemaligen, 

porreformatorischen hiefigen Kirche. Vor dem Rathaufe fteht das Krieger- 

denkmal, eine in Stein gehauene Germania. Außer dem Seminare hat 

Homberg eine achtklaſſige Volksſchule, bis Unterfefunda führende 

tädtifhe Lateinſchule, Töchterſchule, gewerblidhe Fort— 
bildungsſchule, ſowie eine dreiklaſſige BPräparanden- und 

eine ſtändiſche Taubſtummenanſtalt; insgeſamt 41 Lehrperſonen. 

Letztgenannte Anſtalt iſt im Jahre 1838 eröffnet worden, nachdem Präzeptor 

Wiegand in Gudensberg jahrelang durch Tat und Schrift der Gründung einer 

Landesanſtalt die Bahn geebnet. Sie hatte bei einem Etat von 1500 Talern 
anfänglich 7, dann 13 Zöglinge; 1842 waren e3 ſchon 30. Der erfte Lehrer der 

in dem Malkomeßſchen Haufe in der Freiheit untergebrachten Anftalt war vom 

Seminardirektor Harniſch-Weißenfels dem kurheſſiſchen Miniſter Hafjenpflug 

empfohlen worden und hieß Schufft, mußte jedoch auf Befehl des Kurfürſten 

ſeinen Namen in Schafft umändern. Im Jahre 1855 bezog die Anſtalt ein 

eigenes Gebäude. 1866 unter die Leitung des Provinzialſchulkollegiums 

geſtellt, wurde fie 1874 der kommunalſtändiſchen Verwaltung in Caſſel über- 

geben und der Verbindung mit dem Seminare enthoben, um ſelbſtändig zu 
werden. Die etwa 130 Zöglinge wohnen in Bürgerfamilien und werden in 
14 Schulklaſſen von 16 Lehrkräften unterrichtet. Die jährlichen Unterhaltung 

foften betragen ca. 90 000 ME. — Homberg hat Yandrat3amt, Amt3- 

gericht mit 2 Abteilungen, Metropolitanat, Krei3faffe, 

Landesrenterei, Kreisaffiftenzarzt- und Kreidtierarzt- 
ftelle; vorübergehend auch Speziallommiffion. 

In der „Freiheit“ ift dad Hofpital gelegen, 1368 vom Presbyter 

Heinrich Bifchof erbaut. Dieſes dem heiligen Geiſt geweihte, nad) und 

nad) bereicherte Spnititut hat außer 26 ha Land und 16 ha Wald ein Ber- 
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mögen von 198660 ME. Am Hofpital mit 30 bis 36 Inſaſſen find zwei 

Schwejtern ftationiert. Die Kirche auf dem Hofe wurde 1805 abgebrochen. 

Eine dem heiligen Nikolaus gewidmete Kirche in der Freiheit wurde ſchon 
zur Zeit der Vereinigung diefes Stadtteils mit der Altftadt dem Gottesdienite 

entzogen, um dann abgetragen zu werden; die Gloden und Kirchengeräte 

erhielt das Hofpital. Außer diefem hat Homberg noch 13 Stiftungen für 

lokale Wohltätigkeitszwecke, u. a. das Sonderjiechenhaus St. Wendel — die Ge— 
bäude an der Straße gegenüber der Stupfermühle wurden 1785 abgebrochen — 

mit einem Kapitale von 63142 Mf., die Stiftung des am Kap der guten Hoffnung 

beritorbenen Brandmeilters 2. Fichtner mit 26 557 ME, die v. Baumbachiche 

Kirche in Homberg. (Phot. 3. Ziſchta, Homberg.) 

Waifenhausitiftung mit 42 086 ME; alle 14 zuſammen weijen ein Slapıtal- 

vermögen bon 376 651 ME. auf. In Homberg beiteht ein Lehbrlingsheim 

zur Unterhaltung der Lehrlinge ann Sonntagabenden. Eine Kleinfinder- 

bemwahranjtalt wurde 1905 in einem jchönen Monumentalbau unter- 

gebradht. Katholiſche Kapelle. Gemeinſchaftshaus. 
Homberg hat eine neuzeitlich eingerihtete Dampfbrauerei, eme 

genoſſenſchaftlich Dampfmolferei und jeit 1904 eine ſtädtiſche 

Gasanſtalt. Nur 3 Mühlen find noch in Betrieb; in der ehemaligen 

Kupfermühle ift ſeit 1903 eine Korkitopfenfabrif in Tätigkeit. 

Eins derSauptaemwerbe ilt die Schuhmacherei, mit deren Erzeugmjjen 

heute noch ein Teil der hiefigen Schuhmacher auf auswärtige Märkte zieht. 
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Auch das Schneidergewerbe ijt in Blüte. Am Orte find 2 Färbereien, 1 Xoh- 
gerberei, 1 Leimjiederei, 1 Geifenfiederei, 1 Töpferei, 1 Bildhauerei, 
1 Druderei, Stridereien, Seilereien, größere Gärtnereien, bedeutendere Wagen- 

fabrifen, 1 Holzfchneiderei, größere Schloffer- und Schreinerbetriebe, ausgezeich— 
nete Mebgereien, 1 Ziegel- und Baditeinfabrit mit Ringofen. Im Jahre 1870 

wurde die erite Telegraphenanlage von Wabern her ausgeführt; jebt find die 

größeren Geichäfte telephonifch miteinander verbunden. Der Vorſchuß⸗ und 

Sparfafjenverein vom “fahre 1889 fomwie die jtädtiiche Sparlafje dienen dem 
Geldverkehre, erjterer durch einen Jahresumſatz von 7 bi3 8 Mill., legtere von 

über 2 Mill. ME. 

Neben Handel und Gewerbe treibt die Bevölkerung Homberg noch 
ziemlich viel Landwirtſchaft. Ader- und Wieſenland umfaſſen 1117 ha, die 

Gärten 54 ha, der Stadtwald 500 ha. Fruchtbare Gemarkung. Homberg ift heute 
rings von einem lebenden Walle, einem Obftbaummalde, umgeben, derim 

Blütenfchmude ein herrlicher Gottesgarten und im Herbite eine merfliche 

Einnahmequelle iſt. Die alten Ringmauern der Stadt verfallen allmählich, 

die ſtattlichen Tortürme der ftarren mittelalterlihen Rüſtung find verſchwunden 

und nur einige Wachttürme noch vorhanden. Die Freiheit hatte bejondere 

Schugmauern. Einige Straßen Hombergs find eng und abihüflig. Die Bau- 
luft des legten Jahrzehnts verichönerte die aufftrebende, nach neuejtem Syfteme 

fanalifterte Stadt von Sahr zu Jahr. Die Sanalijation hat auch den 

ſchmutzigen Katterbach bejeitigt. 

Die gerade Verbindung von Freiheit und Oberjtadt führt durch das 

„Reue Tor’, das erhalten bleiben foll, der gerade Ausgang aus der 

legteren zum Schloßberge vom „Hochzeitögäßchen” durch das „Pförtchen“. 

Der neuangelegte „Schwenkenweg“ verbindet die Freiheit mit dem Stadtteile 
bei dem Seminare. Die Hauptitraße ilt die vom Marftplae ausgehende 

Weftheimer Straße, von der fi dann die Ziegenhainer und Caſſeler, 
wie auch die nach Hersfeld weiterführende Holzhäufer Straße abzweigen. 

Bon der Ziegenhainer Straße geht die Bahnhofsſtraße ab, während auf ent- 

gegengefegter Seite der Stadt die Obertorjtraße auf die Mosheimer und die 

Mörshäufer Straße führt. Homberg hat 7 Märkte, darunter 3 Viehmärkte; 
legtere werden auf dem Neithausplage vor dem Obertore abgehalten. Die 

Lindenallee dafelbft wurde 1860 von Bürgermeifter Winter gepflanzt. Der 
alte Totenhof birgt die Gräber des Komponilten Prof. Dr. Boldmar, ge- 

ftorben 1887, einer Schweſter des Freiherrn v. Stein, der Äbtiffin Marianne, 
geftorben 1831, des kurheſſiſchen Minifters Rohde, geftorben 1888. Die Stadt 

nebjt Umgebung wird alljährlich von vielen Fremden bejudht. 

Bum Stadtbereiche gehören das Gehöft Pelzmühle in der Nähe 

von Caßdorf, der aufgebellerte Neue Hof an der Waßmuthshäuſer Straße 
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und die Zeche Ronneberg, von wo die Kohlen mittels einer Draht- 

jeilbahn nach dem Bahnhofe Homberg befördert werden. Die Zeche wurde 
1840 von dem Poſtmeiſter Thielepappe in Betrieb genommen. Einer damaligen 

Sahresförderung von 22 000 Maß Kohlen fteht heute eine jolche von 280 000 bis 

300 000 hl gegenüber. — Die in einer Stadtbejchreibung Hombergs vom Jahre 

1748 genannten adeligen Burgfige find noch vorhanden: Der des Oberitall- 

meijterd Adolf Heinrih von Baumbach — die Stadt Frankfurt mit einem 

v. Baumbachſchen Wappen; der der Frau General von Uslar — das Wohn- 

gebäude der Brauerei Gebrüder Ulrich; der der Frau Regierungsrat und 

Dberamtmann von Wallenftein — das Stift in der Freiheit; der des Majors 

Murhard, ehemals von Cehrbach, — der Landesfeindiche Hof. 
Homberg Hat in der Gedichte unſeres engeren Baterlandes Teine unbe- 

beutende Rolle geipielt. Die ältejte Gefchichte der Stadt ift dürftig und in Dunkel 

gehüllt, weil es meiſt recht zweifelhaft ift, welches Homberg in den Urkunden gemeint 
ift, und weil viele Papiere durch Feuersbrünfte und Berheerungen verloren gegangen 

find. Das Schloß, deſſen einjtige Eriftenz nur noch fpärliche, mit größerem Kojten- 

aufwande unterhaltene Ruinen mit einem zugemauerten Gewölbe bezeugen, war ſchon 

in der zweiten Hälfte bes 12. Jahrhunderts der Sitz des Edelgeihlehts von Hohen- 

berc, deſſen erftbelannter Vertreter namens Rentmwig 1162—1195 in Urkunden 

ber Hersfelder Abte wie der Landgrafen von Thüringen als „Freier“ genannt wird; 

neben ihm 1192 Burkhard v. H. als „Freier“. 1195 werden (nad) Dobeneder) 

neben Rentwig feine Brüder Hartmann und Ruthard genannt. Burkhard 

hatte zwei Söhne, Volkhard und Hartmann, die von 1219 bi3 1237 Er- 

wähnung finden. Cie find die eriten ihrer Familie, die als niederadlig ericheinen. 

Hartmanns Sohn Eberhard hinterließ eine Witwe namen? Yutte, die 1268 

eine Schenfung von Gütern an das Kloſter Haina beftätigte. 1269 wurde das Kloft er 

St. Georg außerhalb der Stadtmauern durch Pfarrer Ditmar Holzfjadel, 

Bruder des damaligen Amtmannes Ludwig Holzjadel, gegründet. Die Söhne des 

genannten Eberhard namens Heinrich und Eberhard verzichteten 1277 in Gemein» 

ihaft mit den von Holzheim zum Beſten des jungen Kloſters auf eine halbe Hufe zu 

Holzhaufen. Nach einer Urkunde von 1293 hielt ſich der Abt von Hersfeld für befugt, für 

dasfelbe einen Propft anzuftellen, ftieß aber damit auf den Widerftand des Erzbiſchofs 

Gerhard von Mainz. 1298 befannte Landgraf Heinrich IL, das Kind von Helien, 

daß der Grund und Boden des Klofters ein Geſchenk feiner Vorfahren ſei, wahrſcheinlich 

der Landgrafen Konrad und Heinrich Raspe IV. An Urkunden derielben aus 

1231, 1233 und 1234 fteht: „In oppido nostro Hoenberg“ bezw. „Hohenberc“. Genannte 

Fürſten von Thüringen und Helfen verweilten in diefer Zeit mehreremal in dem jekt 

zuerit al3 Stadt genannten Homberg; die Urkunden betrafen die Klöſter Hafungen und 

Spiestappel. Landgraf Heinrich I. erlaubte den Bürgern der Stadt, den unter dem 

Schloſſe ſich hinziehenden „Burghain“ auszuroden, welche Freiheit Landgraf Otto 1312 

beftätigte. 1317 erwarb Odegebe, Witwe des obengenannten Heinrich von Homberg, 

Dorf Ellingshaufen für 50 Pd. Heller von den von Wallenjtein. 1318 mwütete in Home 

berg ein verheerender Brand, ebenjo 1356. Ein Sohn Tdegebes namens Simon 

von Homberg befaß großes Anfehen und trat Häufig als Bürge und Schiedsrichter 

ded Landgrafen Heinrich IL, des Eifernen, auf, der ihm 1322 den alnhaufifchen 
Hof im Schloſſe zu Homberg als Burglehn gab. Der Abt Ludwig von Hersfeld ver- 
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Hländete Simon 1332 Schloß Wallenftein (f. S.402). Sechs Jahre fpäter erhielt dieſer 
Ritter vom Sandarafen einen Hof vor Homberg fowie eine Hofftätte im dortigen Schlofie 

"zu Sehen, 1364 jogar das Schlofi felbft nebſt dem Zolle für 200 Mt. Silber verſchrieben; 
überdies waren ihm die Dörfer Nemsfeld und Verna für 187 Mt. Silber verpfändet. 
E farb ums Jahr 1373. (Siehe „Dielekten Homberge“, hiftoriiche Erzählung von Heder 
rail, N. G. Elwert, Marburg). Landgraf Heinrich „befierte gar jere fin lant mit lande 
und Inten.“ Unter jeiner nahezu 50 jährigen Regierung wurde das Innungsweſen 
auch in Homberg gefräftigt und der Handwerferbetrieb gefichert. Zu den Privilegien 
der Schuhmarte (Schuhmacher), Lörver (Lohgerber), Bäder und Metzger dajelbft ge- 
hörte nicht nur das Recht der Beichlagnahme zunftlofer Waren an gewiſſen Marft- 

tagen, ſondern aud) „ein bem Freiheitsgeiſte ber damaligen Zeit gemäßes Fauftrecht‘. 
I einem Zunftbriefe von 1345 wird feſtgeſetzt, daß die „Altbußer ohne Verlaub der 
Ehuhmarte feine neue Werle machen follen”. In einem fpäteren Zunftbriefe für die 
Gemberger Bäder wird diefen erlaubt, „etwaige Brotdiebe mit Fäuften zu jchlagen 
md zu raufen”; aud ben Mebgern wird Gelbfthilfe eingeräumt. Die Markt- 
hinilegien der Stadt wurden erweitert. Das St. Georgskloſter bereicherte Heinrich TI. 
nit einem neuen Wltare zu Ehren jeiner Stammutter, der heiligen Elifabeth, ſowie 
mit mehreren Gütern nahe der Stadt, damit der Priefter des Altars, dem die Seeljorge 

lt Birgmannen oblag, hinreichend leben könnte. 1354 wurde Homberg von einer Ver- 
pindung frei. Die Schweiter Heinrichs, namens Elifabeth, war an den Herzog Rudolf 
dem Yingeren von Sachſen verheiratet, und bis zur völligen Aufbringung des 1000 fl. 
beizagenben Brautichages war die Stadt in Pfand gegeben. Der Landgraf gab Hom- 
ker auch eine Borittadt, die Freiheit; die Altitadt hatte 4 Tore, die Freiheit 2, 
au eine beſondere Mauer, eigene Verwaltung und Kirche. Der neue Stadtteil wurde 
1972 von dem brandſchatzend und verwüftend umherziehenden Ritterbunde der Sterner 
in Brand geftedt. 1376 beichloffen die Landſtände diesfeit des Spießes (Niederhejiens), 
darunter Bürgermeilter und Schöffen von Homberg, auf dem Rathaufe zu Eajjel 
die Berweigerumg des vom Landgrafen befohlenen „Ungeldes‘ auf verſchiedene not- 
menbige Bebenäbedürfniffe und Erzeugnifie, 5. B. Getreide, Bier, Wein, Fleisch, Tuch, 
Leber und dergL; zugleich führten fie Beſchwerde über die Anftellung fremder, der Landes— 
gebräude und Landesverfaſſung unkundiger Ritter, die Landgraf Hermannder 
Gelehrte für im Sternerfriege geleiftete Dienfte als Amtleute in feine Burgen und 
Inter gefet Hatte. Trob Aufruhrs in der Hauptitadt Caſſel und eines geglüdten Sturmes 
at das landgräfliche Schloß dafelbft wurde der niederhefliiche Städtebund bald aufgelöft. 
m Fahre 1402 ſuchten mainziich-buchonische Ritter die Homberger Gegend heim und 
warfen fteinerne Hugeln in bie Stadt, Landgraf Hermann, der zu allen kritifchen Zeiten 
un feiner zweiten, beherzten Gemahlin, der Tochter des Burggrafen Friedrich von 
Rimberg, eine zuverläffige Stübe hatte, machte der noch mit dem Fürftenmorde zu 
Meinengkis im Zufammenhange ftehenden Fehde ein Ende und verjagte die Feinde. 
0 verzichtete Heinrich von Homberg, ein Seitenſproß jenes Simon von 
domberg, auf das einft von deifen Bruder Johann bewohnt geweſene Haus in 
bet Stabt und auf einen Garten daſelbſt zu Gunften des Landgrafen Hermann. 
beitrich wurde 1418 im landgräflichen Dienfte von den Grafen von Schtwarzburg ge- 
fangen , ober von dem Landgrafen Ludwig dem Friedjamen mit 

Mil, befreit. Unter der Negierung desfelben wurden in Homberg mehrmals Nitter- 
feitigleiten geichlichtet. Bon einer heit es in Chr. Rommels Geſchichte von Helfen: 
„Landgraf ig hielt mit bem Grafen Johann von Ziegenhain ein Gericht zu Homberg, 
und die Varteien beihmoren nad) alter Sitte vor Sonnenaufgang an einem Freitag- 
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morgen eine Sühne." — Der Landgraf tam am 27. Juni 1415 von M 
Homberg, wo ſich die Nitterjchaft der Umgegend, Bürger und — 
und zog nach der Werra, um in kurzer Zeit unter dem Schutze und mi 
Macht eine neue Burg, Ludmwigftein, als —— gegen bie % 
zu errichten, Ws das Gejchleht der Homberge, deren Wappen zivei ne 
aufrechtftehende Hunde zeigte, im Jahre 1427 mit einem Agnes von ( 
angetrauten Simon von Homberg, dem Gohne des Piegenhair 
burgmannes Albrecht, erloſch, gab Landgraf Ludwig die Seimgefelenen 
Lehen einem Ritter Reinhard von Daltwigl. Ob die von Homberg ü 
jemals Eigentümer ber jchier unüberwindlichen Feteaemefen bt weft & 
das Geichlecht ein dymaftiiches war, mögen fie, wie &. Landau — 
nicht nur erbaut, ſondern auch eigentümlich beſeſſen haben; auch * n 
daß, al3 fie die Zeichen ihres freiherrlihen Standes verloren, die $ hen 
Stammſitzes an bie Landgrafen von Thüringen — wohl im Anfange bes 1 * on 
derts — erfolgte. Es jeien hier noch die Namen einiger Amtleute, bie au 
Sclojie gewohnt haben, aufgeführt: 1356 Werner von Fralfenberg; deſſe n 
folger Ludwig Groppe von Gudenburg; 1373 Friedrich von Feldberg; 1380 Wie 
von Gilfa; 1403 Hans von Dörnberg; 1434 Wolf von Wolferähaufen; 1452 3 do 
Bodenhaujen; 1468 Sittih von Holzheim. 

Die Iandgräflihen Brüder ud wig IL und Heinrich IL — A 
1466 eine Jufammentunft in Homberg, erflärten die mit einem neuen —— ereiche 
Burg ald gemeinjames Beſitztum und als Aufbewahrungsort ihres q 
lihen Archivs und jchloifen einen Burgfrieden, der die aldbald auäbrecjenbe dt 
Fehde zwiſchen ihnen nicht zu verhindern vermochte. (S. 395). Zu Anfang des 16 
hunderts ließ ihr Bruder, Erzbiichof und Kurfürft Hermannvon Eöln, ders 

jeit 1472 als Abfindung (lebenslängliche Leibzucht) befah, das Schloß — 
neuern, um bier eine Zeitlang zu verweilen, wenn er in die heffifche — 
Erinnerung ließ er über dem Eingange eine kupferne, im Muſeum zu Eajjel a 
Tafel anbringen, die außer dem Wappen die Anschrift zeigte: „Hermann von Got 
den, Ertzbiſchoff zu Colne, des heil. romſchyn Richs durch Italien Ertzlanzler, Kurfü ft, 
bog zu Weftvaln und Engern, bes Stifts Paderborn Mdminiftrator, 1508”, Same ib * 
Homberg zahlte ihm 1504 eine Bauſteuer von 350 Gulden. Um dieſe Zeit wird bi 
der Stadt immer heller und lebendiger. Infolge verhältnismäßiger Wohlhat 
Bewohner hatte fich der Bürgerfinn kräftig entwickelt. Im Jahre 1510 f 
heſfiſchen Negenten, an ihrer Spibe der Landbhofmeifter Ludwig von Bonneburg, im 

Lande die Huldiaung für den jungen, von feiner Mutter, ber Zandgräfim | 
von Medlenburg, getrennten Landgrafen Philipp und deſſen etwaige —— " 
deren Ermangelung für Philipps Onlel Wilhelm I, der einft wegen Geiſte ſchwö 

zugunſten ſeines Bruders Wilhelm II. auf die ———— Verzicht ar: ft 
und in Spangenberg lebte, jowie für die Fürften von Sadıjen zufolge S 

Die vorläufige Erbhuldigung für Sachen erregte vielfach Anſtoß; es wurde m 
auf dem Landtage am Spieh überftimmten Minorität erwogen, feinem Fre id JE 

ichwören, folange man noch „geborene Herren" im Lande habe. — — 
fich ablehnend, als die Regenten und ſächfiſchen Geſandten kamen, um bie Hulbiau 
entgegenzunehmen. Ja, fie mußten, da das Haupttor verſchloſſen war, unter b * 

Zurufen vom Pferde ſteigen, um durch eine enge Pforte zu fommen. Auch üi 
wurben fie mißachtet. Solhen Schimpf wollten fie um ihres Anſehens willen 
ahnden. Statt dieje Städle — vermöge der Erbeinigung am Spieß — gerichtfi 1 
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belangen, zogen die Regenten mit 1500 Bürgern und Bauern vor die Tore Homberg?. 

Der Stadtrat erklärte höflich, daß die mit Geſchütz verfehene Stadt zum Widerftande 

entichloffen jei; der Landhofmeijter mit 60 Pferden würde man indefjen einlaffen. 

An den Stadtpforten fah man neben bewaffneten Hombergern mehrere Reiter des 

aus der Berborgenheit hervorgetretenen Landgrafen Wilhelm I., auf den Mauern jo- 

gar Weiber mit Steinen. Einer jolch unerwarteten Feftigfeit gegenüber verlor die Mann- 

Ichaft draußen den Mut. Nach faum begonnenem Kugelwechſel verkroch fie ſich unter die 

„Leim⸗ und Steinkauten“. Unverridhteter Sache mußte Boyneburg abziehen, zornig 
drohend: „Glaubt hr, die Bürger von Gent zu fein?" Als er den ſächfiſchen Obervor- 

mündern die erlittene Beſchimpfung mitteilte, fandten ihm diefe 1200 Geharniſchte 

und 3000 Schügen und Landstnechte. Während die Bürger Hombergg, denen der Amt- 

mann Philipp von Meyfenbug vergeblich fteuerte, fich ihrer Erfolge rühmten, rüdte 

der Landhofmeiſter mit überlegener Macht fchnell vor, demütigte am 14. Februar 1511 
bie Stadt Treyfa und zog am Tage darauf nach Homberg. Bis Spiesfappel kamen 

„Burgemeifter und Rat“ dem feindlichen Heere entgegen und flehten um Gnade. Drei 

aus Schlangenbüchfen in die Stadt geworfene Kugeln zeigten nachdrücklich die gefahr- 

volle Lage. Die geichredte Stadt öffnete jegt ohne Widerrede die Tore.’ In feierlichem 

Zuge gingen die Bewohner reumütig mit Weibern und Kindern heraus, die Priefter 

mit dem heiligen Sakramente voran, um den Zorn der NRegenten zu mildern. Die 

Bürger mußten nun die Huldigung leiſten, die Anftifter, joweit fie nicht entflohen waren, 

ausliefern, die Freiheitsbriefe und Stadtfchlüffel aushändigen und 2000 Gulden Strafe 
zahlen. Die Tore wurden niedergeriften, die Weinkeller geleert und Männer, Weiber 

und Kinder vielfach mißhandelt. In dem Kriegszuge hatten e3 die Landsknechte weniger 

auf Menſchenblut ald auf Hühner abgejehen, weshalb man ihn fcherzmweie „Hgühner- 

fehde" genannt hat. — Homberg trat troß eines Boyneburgichen Drohichreibens 

auf die Seite der ftolzen, ehrgeizigen Landgräfinwitwe Anna von Wedlenburg, deren 

Beſchwerden gegen die Regentichaft mit der Zahl ihrer Freunde wuchſen, bis Boyneburg 

erichredt und unermartet abdantte. Alsbald — 2. April 1514 — berief die Fürftin einen 

Landtag nad) Homberg. Bon den Landftänden als Vormünderin Philipps und an 

Gtelle der bejeitigten Regenten al3 Regentin anerkannt, wurden ihr fünf Räte bei- 

gegeben, nämlich Dietrich von Kleen, Konrad von Wallenftein, Stel von Lömwenftein, 
Hermann von Niedefel, Philipp von Meyfenbug; daneben wurde noch ein weiterer 

Ausſchuß von 10 Rittern und 8 Vertretern der Städte angeordnet. Homberg und Treyfa 

wurden die Priviligien und Rechte wiedergegeben, die Tore Dafelbft unter dem neuen 

Regiment wieder aufgebaut. — Auf dem Landtage zu Homberg im Jahre 1518 trat 

der junge, kurz vorher für volljährig erklärte Landgraf Philipp unerfchroden und feit 

den Gelbitändigkeitsgelüften ungefügiger Ritter entgegen. 

Am Oltober 1526 fand in Homberg als einem geeigneten Mittelpunfte Heſſens 

die berühmte Synode ftatt, auf welcher die Einführung der Kirchenreformation und 

die Aufhebung der Klöfter im Heflenlande beichloffen wurde. Homberg, mojelbft der 

heſſiſche Reformator Magiſter Gerhard Eugenius wirkte, wurde das hefſiſche 

Wittenberg. Unter dem Vorſitze des Landgrafen Bhilipp, deſſen endgültiger 

übertritt auf die Seite Luthers in das Jahr 1524 verlegt wird, verfammelten fich auf 
bejondere Zadung ?) in der dortigen Stadtkirche Tandgräfliche Räte, Abte und Geiftliche, 

1) Das Einladungsfchreiben an die Auguftiner zu Eſchwege vom 10. Oftober lautet: 

„Philips von G. G. 8. zu 9. ©. zu Cab. u. ſ. w. Geiftlichen lieben andechtigen, wir haben 

für, in unferen Fürſtenthumben mit unfern underthanen geiftlich3 und weltlichs ftands 
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bie Ritterichaft und Abgeordnete der heſſiſchen Städte, fait einmütig bereit, dem Eifer 
ihres für die Glaubenslehre Luthers begeifterten Landesherrn zu folgen und die Kirche 
in Hejlen zu reformieren. Auf der Synode jollten die Gegner der neuen Lehre gehört 

und bie Punkte einer Reform frei beſprochen und deutlich fejtgeitellt werden. Am 
21. Oktober, morgens7 Uhr, begann bie erfte Sikung. Außer dem wohlerfahrenen Gießener 

Amtmanne Balthafar Schrautenbach aus Weiteldhaufen, der jhon unter Landgraf Wil- 
beim IL, wegen einer Reform heſſiſcher Möjter in Rom geweſen, war bergelehrte und mitbder 
Reichsverfaffung jehr vertraute Kanzler Johannes Feige (Fiegh von der Lichtenaw) 

anmwejend, ber mit feinem Landes— 
herren auch ben Reichätag au Worms 
bejudht hatte und ber eigentliche 

2eiter der Konferenz wurde. 
Geſchwindſchreiber jahen in des 

Landgrafen Nähe, in bejjen Namen 
ber Kanzler die Beratungen eröffnete. 

Der geiftvolle und feurig beredte 

Theologe Lambert, aeb. 1487 zu 
Avignon, hatte an die Kirchentür 
158 Streitſätze (paradoxa) angefchla- 
gen, bie er in lateiniiher Sprade 

vor der Berfammlung verfocht, und 

die ber janftere und befonnenere Hof- 

prediger Adam Krafft, geb. 1493 zu 
Fulda, mit den nötigen Erflärungen 

in deuticher Sprache guthieß. Alles 
| verharrte in Schweigen. Da kün— 

IH digte Nikolaus Ferber aus Herborn, 
‚LEI Per Guardian der Franzisfaner zu Mar- 

-.|unnanlnn- burg, gebeugten Hauptes an, daß er 
Tr T I oT 

BEUTTTLITTTITITTT die Sätze anfechten werde. Des 
anbern Tags redete er „ſchier zwo 

Stunden an einem Zittel“. ber 

itatt ſachlicher Widerlegung lamen 

Portal ber Kirche in Homberg. meiſt Nusflüdte und Bormwürfe zum 
(Phot. C. Eigenbrod, Hemberg.) Borichein; er verlas feine Sätze, 

betritt dem Landgrafen das Recht, 

in firchlihen Ungelegenheiten Synodben zu veranlafjen, nannte die Berjammlung 
feßeriih, Lambert undriftfih und deutete an, daß es dem Landgrafen nadı den 

Kirchengütern gelüfte, Diefer, ſchon längere Zeit vorher durch Ferber vor den Schriften 

Luthers und Melanchthons gewarnt, wies ruhig und grofmütig die Anfpielungen zurüd, 

uns in jachen unfern Glauben und chriftlid religion belangend jo vil von Bots Gnaden 

verlihen zu vergleichen, unnd uff nechſten Samftagf nach Galli zu Hombergt in Hefien 

berhalben ein freuntlich und chriſtlich geiprech zu halten, barumb wir mit qnaden an 
euch begeren, daß ir zwen ber gelerteften auf ewerm convent zu jolihem tage veror- 

benet, das biejelbigen uff den Freitag zu vor gegen Abend dajelbit zu Hombergt eintomen, 
und folgendts jamftags ob fie wollen iren grundt unfers chrifilichen glaubens antzu- 

zeigen. Das thun wir uns alfjo mit gnaden verjehen." 
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- duer entichlofjen jei, die einzuziehenden Kloſtergüter wohltätigen Stiftungen zu über- 

veilen. Es fam zwiichen Lambert und Ferber zu beftigem Wortgefechte, in dem 
ber leitere jo ins Gebränge fam, daß er den Schuß bes Landesherrn begehrte. Die 
im ganzen nicht zur Husführung gefommene „gomberger Reformationd- 
sehnumg“ in 34 Kapiteln mar das Rejultat ber Berhandlungen, die Lambert 
mit ben Worten aus Zachariä Lobgejang beſchloß: „&elobet jei der Herr, der Gott 

- Hraelö; denn er hat befucht und erlöft fein Voll.“ So war bie Stabt, die auf dem 
Berge liegt, eine „hohe Pforte Gottes“, von wo der Glanz eines neuen Geifteslebens 
wbes engere Baterlanderftrahlte. „Nunerft“, berichtet überfchwenglich ber ums Yahr1495 

uhomberggeboreneHiftoriograph 
Yauzet) in jeinen hanbichrift- 
üben Aufzeihnungen über bie 

Regierung Philipps des ‚Grof- 
mätigen, „wollte Gott den Japhet 

is ben Hütten Sems wohnen 
lien.“ Vermutlich hat der 
Imdgraf in jenen Tagen in der 
‚Ktone*, einem damals herr- 
Keftlihen Haufe, Wohnung ge- 
tmmen, Pambert war zufolge 
imer alten Kloſterrechnung feit 
kiner Ankunft aus Wittenberg 
Mei Wochen vor der Synode) 
b# zur Überjiebelung nach Mar- 
tugim Prämonitratenjer Kloſter 
&. Georg zu Homberg ein- 
Quarhert. Dasielbe beherbergte 
ku Zeit ber Auflöjfung 1527 
imölf Ronnen und zehn Laien- 
\hwetern, bie mit Geld und 
Frucht abgefunben wurden. Die 
Gebäude bes Rloſters ſind heute b T]— = 
Privatbefip; bie Einkünfte mwur- Homberg. Gafthaus zur Krone. 
den hauptſũchlich zur Ausftattung (Both. E. Eigenbrobt, Gomberg.) 

der neuen Univerſität Marburg 
verwendet. Für biefe Pflanzichule der Reformation wurde Lambert zum erften theo- 

Isiühen Krofeſſor beftimmt; er ftarb indefjen ſchon 1530 an der Peſt. Much der land- 
rillihe Hofprebiger Adam Krafft fiedelte ala Profeſſor, Superintendent und Kirchen— 

"itator nach der Univerfitätsftadt über, wo er 1558 ftarb. Ahr Gegner Ferber hatte ſich 

) Wiegand Zauze, auch Luke genannt, wandte ſich vorzugsweiſe humanifti- 
den Etubien zu, machte die Bekanntichaft des Eobanus Heſſus, des Euricius Cordus 

und ameifellos auch feines Heimatsgenofjen, des großen Humaniften Konrad Muth 

NMotienus Rufus), in beſſen wahrjcheinlich von Gotha nad) Homberg gelommenen Nadılaf 

Lange Einbliderhielt. 1525 wurden W. Sauze und jein Bruder Johannes vom Landgrafen 
Ehilipp „bon ihrer bed wegen vor fie und ihre erben mit einem ader landes vor Homberg 
im heimbuch umd einem halben teil einer wiſſen zu Wenigenmartorf gelegen befehnt.“ 

(Ortsrepofitur Homberg im Staatsardhiv zu Marburg). Zmwiltigfeiten, die W. Lauze 
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bald nad) der Homberger Synode von Marburg nach Köln begeben. Das mittlere, 1892 
vom Rentier Lamm geitiftete Feniter der Sakriſtei des Gotteshaufes erinnert an ben 
benfwürdigen firhlihen Landtag. Am 13. November 1904 wurde unmittelbar vor bem 

Hauptgottesdienfte ein Gedenfftein enthüllt, der in erhabener Schrift die Worte 
trägt: „Philipp der Großmütige, Landgraf in Helfen, hat am 21. und 22. Oftober 1526 
in biefem Gotteshaufe die Synode abgehalten, durch welche Helfen evangeliih ge 

worden ift. Geftiftet am 13. November 1904." Der ausgehauen 16 Zentner jchwere, 
weiße Sandftein ift von Obernlirhen bei Büdeburg beſchafft und vom Bildhauer 

Bohne in Homberg bearbeitet worden. Kunſtgerecht in die Nußenmauer der Kirche 
neben der SHaupteingangspforte eingefügt, hebt ſich die Gedenktafel, durch eine 
gotische Kreuzblume und gotiche Umrahmung verziert, gefällig von ber Mauer- 

wand ab. 

Am Fahre 1536 hielt Landgraf Philipp (desgl. 1532 und 1544) einen Landtag in 

Homberg. (Nah Dilihs Anfichten heſſiſcher Städte, 1591, Warburg N. G. Eiwert.) 

Homberg ab, und auf Anordnung bes Fürften wurden die Altſtadt und Freiheit unter 

einer PBerwaltung vereinigt; das Giegel ber Freiheit wurde kaſſiert. 1541 

verweilte Herzog Morib von Sachſen drei Tage in Homberg, 1567 hatte die Stabt 405 fl. 

als „Vorfteher der Gemeinde“ zu Treyſa hatte, entging er 1535 burch eine Anftellung 

in ber landgräfliben Kanzlei in Caſſel. Sein Gönner, Kanzler Feige, verichaffte 

ihm um 1540 bie Stelle eines Vogts des Hojpital3 zu Haina. Später fiebelte er wieder 

nach Treyja über, wo er nebjt jeiner Ehefrau Elja nad einem wegen eines Gartens 

mit dem Mate der Stadt abaeichlojienen Kaufvertrage noch im Januar 1570 Tebte. 

(Beichwerdbe von Schultheiß und Schöffen der Stadt Treyja über Lauze ſowie Ent- 

iheidung, jein Geſuch an Feine und die Urkunde über den Kaufvertrag jind von 
Dr. Julius Piſtor in der Zeitjichrift für heſſ. Gejchichte, neue Folge, 24. Band, ver- 

öffentlicht.) Den ftädtiichen Behörden feiner Vaterftadt Homberg widmete er Worte 

der Anerfennung für die trefflide Verwaltung des Gemeinmweiens, dabei hart ver- 

urterlend „etliche neydiſche menichen“, bie Das verdiente Lob anderer nicht pertrügen. 
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Türtenfteuer zu entrichten. 1580 erhielten die Burgherren die Gärten vor dem Weftheimer 

Tore zur Begräbnigftätte. 

Als die mittelalterlihen Wehrbauten auf Bergeshöhen durd die ver- 

änderte Kriegs3meife mehr und mehr verlaffen werden mußten und zu ver- 

fallen anfingen, blieb Homberg den Landgrafen noch immer eine beadytenswerte Feite. 

Landgraf Morit verjorgte das Bergichloß mit Waſſer. Er ließ 1605 bis 1607 mit einem 

Koſtenaufwande von 25 000 Gulden einen 80 Klafter tiefen und mit Quadern ausge- 

mauerten Brunnen durch den Felſen brechen. — Auf die Synode war eine Zeit des 

Übergangs und der allmählicden Befeltigung in der neuen Lehre gefolgt. E83 dauerte 

lange Zeit, bis man in evangeliihdem Sinne nad) Landgraf Philipps Wahliprud: 

„Verbum dei manet in aeternum“ frei von äußerem Zange feinen Gott fo ſuchte, 

wie es der tiefinnere Drang der Seele erheifchte. Als dann jener furhtbarekrieg 

entbrannte, der Deutichland in feinen Grundfeiten erjchütterte und die Gefilde von 

den Alpen bis zur Nord» und Oſtſee vermwüftete, famen auch für Homberg fchlimme 

Beiten. Durchzüge und Einquartierungen fanden ſchon im fahre 1623 ftatt. 1631 waren 
die der Stadt und dem Amte Homberg zugefügten Berlufte jchon jehr erheblich; 3. 2. 

hatte Homberg Tillys Küche allein innerhalb vier Tagen 500 Taler gefoftet. Im Yuli 1636 

durchzog der fatjerliche General Graf & ö & mit 13 000 Mann und 18 Geſchützen von 

Fulda aus das Hejlenland. Auf feinem Mariche nad) Weftfalen griff er auch Homberg 

an. Dberftwachtmeifter Engelhard Breul, der hefliihe Kommandant, ftellte 

alle verfügbaren Kräfte, Edelleute der Umgegend, Bürger und Soldaten, in den Dienft 

der Burgpverteidigung. Die Stadt fiel ſchon am 17. Yuli in die Hände des Feindes. 

Richt fo leicht war die Eroberung des tapfer verteidigten Schloffes. Auf dem Stellberge 

wurden Batterien gegen dasjelbe errichtet. Das ſchwere Geſchütz begann derart gegen 

die nad) der Stadt zu liegenden Außenwerke fein zerjtörendes Feuer zu richten, daß 

mit etwa 600 Schüſſen eine Breſche entitand, die aber zieml ch Hoch lag. Gegen Mittag 

des 18. Juli wurde das Sturmjignal gegeben, und mit Leitern und Sturmzeug verfuchte 

der Feind emporzufteigen. Aber die Verteidiger, durch das gegenfeitige Gelöbnis der 

Treue bi3 zum Tode geftärfi, waren unterdejjen auch nicht läſſig gewefen; die Brefche 

war mit Holz und Sandjäden geſchloſſen und die fampffähige Mannfchaft in aller Ruhe 

hinter den Schießſcharten und in den Gräben zweckmäßig verteilt worden. Die Stürmen- 

den fanden einen ſolchen mörderiſchen Widerftand, daß fie mit großen Berluften zurüd- 

wichen. Un 600 Feinde, darunter 20 Hauptleute, röteten mit ihrem Blute die Walftatt. 

Der Kroatengeneral Götz hob die Belagerung unter Zurüdlaffung eine Beobachtungs⸗ 
forp3 auf und zog enttäufcht in die Ebene von Zennern ab. Er rüdte jedoch wieder vor, 

al3 er vernahm, daß die Belakung des Schloſſes Mangel an Waſſer leide. Der Brunnen 

war angeblich durch den Hinabiturz einer Magd verunreinigt und die Bejabung gezwungen 

worden, einer am nördlichen Fuße des Berges gelegenen Quelle, dem Hausbrunnen, das 

Trinkwaſſer zu entnehmen. Der Feind ließ diejelbe fofort mit Pferdeleihen unbrauchbar 

machen, und nun war das Geſchick der tapferen Verteidiger entjchieden. Breul fapitulierte 

am 3. Auguft auf ehrenvolle Weife. Er erhielt freien Abzug, und den Bürgern, die am 

Kampfe teilgenommen, wurde Begnadigung zugefichert. Homberg wurde nun mit einem 

Regiment Irländer bejest, welche die Bewohner unausgefebt plagten und ausfogen. 

Jede Woche beanjprudte der Kommandant, Oberft Tirell, die unerjchwingliche 

Kontribution von 1800 Talern. Er ließ vor feinem Abzuge im November Stadt 

und Schloß den Flammen übergeben und nahm den Bürgermeifter von Harthaufen, 

den Schultheißen und mehrere Bürger gefeitelt mit nad) Dortmund, wo fie erſt im folgen- 

den Fahre gegen ſchweres Löſegeld die Freiheit wiedererlangten. Die Stadt Homberg 

Heßler, Heifiiche Landes und Vollstunde. Band I. 2. Teil. 25 
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hatte in jener Zeit von 4000 nur noch 800 Bewohner; Hunderte hatten ihr den Rüde 

gefehrt. 1637 ergriff neue Angft die Gemüter; der bayriiche General Jean de Bert 

haufte unmenfchlich im Heffenlande. Es Hingt wie eine Mär, da 18 Etädte, 47 Ouuy 

fite und über 100 Dörfer in jenen Jahren der allgemeinen Verheerung dieſes Landes 

zerflört worden. Kaum hatten die Abgebrannten Hombergs ihre Hütten notdürfig 

wieder hergeftellt, ald dad Yahr 1640 1) eine neue Invaſion brachte. Die bayriige 

Armee war auf dem Marſche nach Yriklar, und über Homberg jchlugen die Flammen 

wieder empor, faft alle Gebäude fanten in Afche. Der obere Teil des mit 7 Gleden 
ausgeftatteten Kirchturmd wurde geiprengt, letzterer verlor ein Brittelffeiner Höhe; 

Schloß und Stadt waren blutgetränkte Trümmerhaufen. Viele Bewohner flüchten 

wieder in die Wälder. Man beeilte fich, den verichütteten Schloßbrunnen aufzuränmen 

und am Schloßberge einige Hütten als Zufluchtsftätten vor umherftreifenden und pie 

dernden Horben zu errichten. 1647 befeßte der kaiferliche General Graf Holzapfel 

ohne Wideritand auf kurze Zeit die Burgruinen, baute fie notdürftig aus und fieß ben 

Oberftleutnant Gerhard mit einer Bejagung zur Verteidigung zurüd. Umichroärmt 
von heflifchen Reitern, hielt fich derfelbe ein volles Vierteljahr in des Schlofjes Trümmern, 

obwohl er nad) jeder Richtung Mangel litt. In feiner verzweifelten Lage Tonnte et 

nicht einmal ein Brunnenfeil erhalten, feine Leute waren ohne Schuhe und Kleidung: 

Krämer und Handwerker, die ihm dienten, wurden mit Ketten beftraft. So ie 
über Winter verlaffen in den Steinhaufen, ohne Hoffnung auf Entſatz. Enbe Nanuar IM8 

erichien endlich der niederheſſiſche Generalwachtmeiſte Rabenbaupt vor Hm 
berg. Die Kaiferlichen hielten anfangs 1648 im Heffenlande nur noch Homberg m) 

Friedewald beſetzt. Gerhard zündete die am Schloßberge errichteten Häer u 

und zog fich mit feinen 150 Mann und 3 Geſchützen in die Burg zurüd, üben hule 
den Angriff des Yeindes erwartend. Nachdem Rabenhaupt mehrere Batterien 

jogar den Kirchturm mit Geſchützen verjehen hatte, begann am 5. Februar bie Beſchiehung 

der Burg. Bald kamen ſich die Kämpfer in beiden Lagern fo nahe, bafı ſe malen 

Pilen erreichen fonnten. Erſt als Rabenhaupt verfuchte, zur Beleitiaumg ber Burg 

mauern Minen zu legen, erfannte Gerhard die Unmöglichkeit, fi) noch länger ehe 

haupten, und unterzeichnete am 9. Februar den Übergabevertrag, in melde im 

der alsbaldige freie Abzug mit „Gepäd, Ober- und Untergewehr‘ nach Böhmen ie 
stattet wurde. Unter der Beute, welche die Heifen auf dem Schloffe machten, befanbenlid 

2 metallene Vierpfünder mit der Aufichrift Ferdinandus Tertius, 7 eiferne Doppel 

haden, 28 Zentner Pulver, 18 Zentner Qunten, 7 Zentner Mustetentugeln, 40 vierthalb- 

pfündige eijerne Kugeln, 24 Handgranaten, 50 Pechkränze, 6 werpfundige — 

2 eiſerne Vierpfünder, 20 Morgenſterne und 2 Glocken. 

i) An einem Balken des Rathauſes, der zweifellos von einem älteren Gebäude 
herrührt, fteht folgendes geichrieben: Aedificium hoc anno Christi MDCXL Martä 

furore incineratum ut rudera tantum hactenus superfuere iterum anno Chr. (bier fehle! 
einige Worte) illud et moenia civitatis huius clypeo suo repellat hostes feros qui noetf 

gaudent sanguine et eit in muris nostris pax et alma quies. (Dieſes Gebäude if ir 
Fahre Ehrifti 1640 durch Kriegswüten eingeäfchert, fo daß nur die Trümmer hierb 

übrig geblieben find. Wiederum im Jahre Ehr. . . . jenes Gebäude und die Maue 

diefer Stadt. Möge er mit feinem Schilde die wilden Feinde zurüdtreiben, ti 

nad unjerem Blute dürften, und möge in unferen Mauern Friede und Tiebliche Ru 
herrſchen!) 
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Rabenhaupt trat bald darauf in! niederländifche' Dienfte; an feine Stelle trat 
General Genio. Endlich durften die FFriedensgloden läuten, weil bie Fackel des jchred- 

lichſten aller Kriege gelöſcht wurde. Viele entflohbene Bewohner Hombergs kehrten zu— 

rüd aber arm wie bie Slirdenmaus und von allem entblößt. Obgleich der ſtädtiſche 

Wald binlänalih Bauholz lieferte, jo waren boch nur wenige in der Lage, ben Zimmer— 

lohn aufzubringen, und manche Häuſer ftanden 10 bis 20 Jahre, ehe der Ausbau vollendet 

wurde. Seit jenen Tagen liegt die Burg in Trümmern Landgräfin Amalie 
Eliſabeth befahl, die Feite nicht wieder zu erbauen, bamit bie Stadt nicht in 

neue Bedrängnis fomme. Auch jchien ſpäter der Gipfelraum bes Berges zur neus 

zeitlihen Befeltigung zu eng und von ben umgebenden Höhen zu jehr beherrſcht. 

Homberger Schloßberq. (Ebot. ©, Tellgmann, Eſchwege.) 

Die zerbrohenen Mauern reden aber ergreifend von dem, was um bes Glaubens 

willen von den Vätern erbuldet worden ift. Manches Jahrzehnt tft über den während 

der Kriegsſtürme kahl gewordenen Scheitel des Echlofbergs hinweggebrauſt, ehe jich die 
Stadt zu feinen Füßen einigermaßen erholen fonnte, 

‚Noch ein Ereignis rüdte fie befonders in den Mittelvunft biftoriichen Intereſſes. 
Im Sabre 1809 wurde fie der Herb bes Dörnbergſchen Aufſtandes zur 

Befreiung Heſſens von der franzöfiichen Fremdherrſchaft. Die Verichworenen hielten 

im Gebäude des Wallenſteinſchen Fräuleinitifts zu Homberg ihre Zulammenfünfte 

ab und berieten über die erforderlichen Schritte aur befreienden Tat. Hervorragenden 

Anteil an den Vorbereitungen nahmen Sopbie von Baumbadı, deren Nichte Karoline 

und ber Friedensrichter Martin. (Siehe Rot» Weif, Erzählung von %. Mohr.) Auf 

bem Marktplaße wurde in zünbender Stimmung dem Freiberrnpbon Dörn— 

25* 
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berg die von den adeligen Damen geftidte Fahne übergeben, welche die Inſchrift trug. 

„Sieg oder Tod.“ Derunglüdlicde Ausgang bes Aufftandes, ber indem Gefechte beiber 
Knallhütte niedergeichlagen wurde, hatte ein hartes Strafgericht im Gefolge; dasſelbe 
erftredte fich auch auf die Damen des Stiftd. Sie wurden nad) Mainz in Unterfuchunge 

haft gebracht, die Dechantin Mariannevon Stein wurde längere Zeit im Pariſet 

Präfekturgefängniſſe feftgehalten. Das Stiftsvermögen in Höhe von mehreren Hunde: x 

taufend Talern wurde am 30. April 1809 befchlagnahmt, das Etift felbft geichlofieg,: 
nach Jeromes Cturze aber vom Kurfürften Wilhelm 1. wieder eröffnet. 1832 fiedelle. 

ed nach Fulda über (S. 404). Die Gebäude wurden vom Staate käuflich erworben: 

und dem Lehrerjeminare überwielen, dad 1835 von Eaffel nach Homberg verlen 

wurde. Am 24. Januar 1879 wurde bas neue Seminar bezogen. Die alten Gebänbe 
find in den Belit der Stadt bezw. des Kreifes übergegangen und haben Schulen mb: 
da3 Königliche Landratsamt aufgenommen. 

Ortſchaften im öftlihden und füdlihen Teile de3 
Kreifes. 

20 Minuten von Homberg liegt an der Hersfelder Straße im Cfzetale 

Holzhaufen mit 684 Einmohnern, ziemlich unregelmäßig gebaut, be 

größte Dorf des Kreiſes. In der Mitte des alten Ortes die traute Dorflinde 
und die neue Kirche. Die alte, die 1890 abgebrochen wurde, Gi 
Bonifatiusfirhe. In der neuen liegt ein Stein der alten mit der Infchafl: : 
„ANNO 750 BAWET 8. BONIFACIVS“. Ob ein „frommer Betrug“ ober ? 
ein Faktum vorliegt, ift nicht nachzumeifen. Holzhauſen iſt ein Ort aus alte 

grauer Vorzeit. Früher war er längere Beit kirchlich mit der Freiheit in Hom⸗ 

berg vereinigt und gehörte der Stirche des Hofpital3 zum heiligen ®eifte am. 
Das Rittergut in Holzhaufen war bis 1821 im Befiße der Herren von Barde 

leben, die im 30jährigen Kriege Güter in Sipperhaufen und Holzhaufen fowie ein 

Haus in Homberg erworben hatten. Nach der in der Holzhäufer Kirche hängenden 

Kriegergedenktafel von 1814 machten in diefem Jahre vier Brüder von Barbeleben 

als Dffiziere den Feldzug gegen Napoleon mit; ein Sohn der Soldatenfamilie wer 

im Kriege gegen Rußland geblieben. Tas Gut ging dur) Kauf an den Hauptmem 

Fr. W. v. Wrede über, dejjen Wappen fi in Stein gehauen am Gutshofe befindet. 
Seit 1824 ift der Adel von dort verfchwunden und der Befit in bürgerlichen Händen. " 

Das Hüttenwerk wurde 1737 hierher verlegt; vorher befand & ſich 
unterhalb Hombergs in der Eifenjchmelzhütte oder Kupfermühle. Die Zahlder 

heute bejchäftigten Arbeiter beträgt 160. Es werden jährlich 14, Millionen kg 
Handels: und Maſchinenguß verjandt, Darunter eine große Menge Bianoplatten. 

Bis zum Jahre 1872 war das Werf Eigentum de3 Staates; dann ging es in 

den Bejiß einer Aftiengejellichaft über und wurde eine Abteilung der Bar 

fteiner Gruben» und Hüttenwerke. Der Eijenhammer ift feit 1873 nicht meht 
im Gange; auch ijt der Hochofenbetrieb eingejtellt, e8 wird nur Roheiſen ge 

Ihmolzen. — Eine Mühle im Orte; flußaufmärt3 die ſchön gelegene Thal: 
mühle. Beim Totenhofe des Dorfes zweigt ji) von der Herzfelder Straße 
die ehemalige Poſtſtraße nach Welferode ab (235 Einw.). Auf der 
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ten Seite dieſer fteil aufiteigenden Straße erhebt ſich der Stöppling, auf 
er rechten die durch Straßenbau zerjtörte „Wichtelkicche” mit dem „Altarſtein“, 

neben wilde Steinflippen. Der Blick mag fich nicht trennen von den vielen 
Amen Punkten, welche die Natur in der Gegend ausgeitreut. Welferode 

kt eine hochgelegene TFeldgemarfung mit Lehm⸗ und Bafaltboden. Neues 

&iulgebäude. | 
Tem im Welferöder Teiche entjpringenden Bächlein folgend, gelangt 

mn durch das „Hegeholz“ in das lieblich gelegene Oberbeisheim, wo 

3 Wäſſerlein Weißgraben (auch Herwiſchgraben) heißt. 371 Einw. Schönes 
Schulhaus. Herdfabrik. 

Landgraf Philipp ſchenkte das Dorf jeinem treuen Hein; von Lüder; von dem 
am es an die familie von Hund, fpäter in den Behib derer von Falkenberg, nad) deren 

Fdöthhen in Privatbefig. An die „adelige Zeit‘ erinnert noch ein fteinerneg, an die Kirch- 

ofsmauer angelehntes Gewölbe, das wohl als Zwinger gedient hat. An die hohe Mauer 

eisen fih — Schwalbenneftern gleich — einige Heine Häuschen. Südlich von Cherbeis- 
wim die Wüſtekirche“ mit bem gleichnamigen Forfthaufe. Die Schulchronit von O. fagt: 
‚ser ſand bis zu den Stürmen des 30 jährigen Krieges eine vom Erbherrn Heinz dv. Lüder 

viftete Kirche. Daſelbſt hütete nach der Zerftörung derjelben ein Hirte die Säue; eins 
sr Borftentiere wũhlte eine vergrabene Glocke zu Tage, gerade auf der Grenze zwiichen 

Eherbeisheim und Remsfeld. Beide Gemeinden ftritten fih nun um ben Fund fo lange, 

bid man fich einigte, Die Glocke auf einen Wagen zu laden und diefen durch einen blinden 
Saul ohne Leitung fortziehen zu laifen. Und das Tier zog den Wagen nach Remsfeld, 

dei dann die gefundene gegen eine Heinere Glode aus Harle austaufchte.“ An einer 

Remstelder Glocke fteht tatfächlich der Name Harle. 

An der Beije liegt das Pfarrdorf Niederbeisheim (515 Einm.) 

mit d Mühlen, regem Zimmerhandwerke und einem Nittergute. Unterhalb 
der hohen Eijenbahnbrüde bei Remsfeld liegt Relbehauſen (82 Einm.), 

de nach Holzhaujen eingepfarrt und eingefchult ift. Ein einzelner Hof nahe 

der Brüde heißt „Fabrik“, weil früher dafelbft Tuch gefertigt wurde. Ober- 
halb der Bahnıbrüde im Efzekeſſel der Pfarrort Remsfeld (531 Einm.). 
Eiſt nach der dortigen Schuldhronif aus den beiden Dörfern Rainsfeld und 
drindershaufen entftanden, die im 30 jährigen Kriege zerftört wurden; nach— 
her wurde der Ort zu beiden Seiten des Fluſſes aufgebaut. Tas alte Schul- 
dans wird durch einen im Bau begriffenen majfiven Neubau erjegt. In dem 
Binfel zwiſchen Efze und Mündung des Schellbachs hat ehedem ein Stlojter 
eſtanden; eine Mauer, als Schugmwehr gegen Hochwaſſer jtehen geblieben, 
mie der Dorfteil „m Kloſter“ erinnern an vergangene Zeiten. An diefer 

telle follte nach einer Sage urfprünglich die Kirche erbaut werden: jedoch 

ie Wichtelmännchen trugen die Bausteine über Nacht ftet3 auf die nahe An— 
he, bi3 man ihre Fingerzeige beachtete und das Gotteshaus hier errichtete. 

ie ältefte Glocke desſelben namens Osanna trägt die Sahreszahl 1469, 

: Kanzel 1602. Ein frühere Rittergut der Herren von Meyſenbug iſt nach 
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deren Ausfterben aufgeteilt worden. An der Stelle des Vorwerks erhebt jich 
heute die mit erblicher Konzeſſion bedachte Wirtichaft „Am Hof". Der Rems— 

felder mtereffentenmwald ift jegt im Belite des Grafen Hans von Berlepfch 
zu Schloß Berlepich, Kreis Witenhaufen. — Bafaltiwerf des Grafen v. Berlepich 

und des Bergrats a. D. von Morjey-Piccard in Caſſel. 2 Mühlen, ein größeres 

Dampffägemwerf. Der Beſitzer des letzteren bejorgt mittel3 einer Anzahl Dampf- 
dreichgarnituren das Drejchen des Getreides dieſes mohlhabenden Dorfes 
und der Umgegend. Im Schatten des Allmuthsbergs iſt der Stüdhof 

gelegen. Der Erbauer war als Bogelhändler in der Welt umhergekommen 

und vertaujchte feinen Sit im Dorfe mit der Nähe des Waldes. In entgegen 

gejester Richtung gelangt man auf dem NRoterainpfade auf die freie Höhe 

des Nenteroder Triefcheg, von der man eine unvergleichlich jchöne Aus— 

fiht auf die Lagerung der Knüllgebirgszüge hat. An der Eize liegt auch 

Reddingshauſen (104 Einm.) mit terrafjenförmigen Rändereien; auf 

dem Höhenrüden über Remsfeld S hhellbad) (146 Einw.). Dies Dörfchen 

hat eine fchon 1282 genannte, in gotiſchem Stil gehaltene und 1904 reftau- 

rierte Kapelle und führt im Volksmunde die Bezeichnung Apothefe, weil 

man fich hier in früherer Zeit mit Kräuterfammeln Geld verdiente. Im nahen 

Diſtrikte Katzenhau hat ſich eine Naturjeltenheit gebildet: Auf einem Stode find 

fünf ftattliche Eichen gewachſen, von denen eine zu verkümmern und der Art 

des Specht3 zu verfallen beginnt; fie haben einen Geſamtumfang von 51%, m. 

Ein rechter Waldort ift das Feinste Dorf des Streijes namens Rückersfeld 

(53 Einw.) auf dem Beliße des einſtmaligen gleichnamigen Nittergeichlechts. 

Sm der Nähe liegt Steindorf (72 Einw.) mit dem bolzreichen, großen- 

teils dieſem Orte gehörenden Süberberg. In demſelben jteht ein Kreuz, 

das nebſt einem Hügel, dem „Franzoſengrabe“, an einen bier in den Frei— 

heitstriegen erfchlagenen franzöfifchen Offizier erinnert; bis zum Jahre 1840 

famen alljährlich, wie alte Leute bezeugen konnten, Franzoſen zu dieſem Grabe, 

um Stränze und andere Gedenfzeichen der Liebe niederzulegen. Das Nreuz 

it durch den Knüllklub neu hergejtellt worden. Unterhalb Steindorjs befindet 

lid) ver Biegemühle gegenüber ein großer Steinbruch. Die Straße von 

Oberhülfa nach Allmuthshaujen führt durch herrlihe Buchen- und Gichen- 

wälder. Die Luft in den waldwürzigen, ruhigen Tälchen des Knüll weht 

rein und erquidend, und fchon mancher, der im Gebirge Nervenſtärkung juchte, 

hat ihren heiljamen Einfluß an ſich geſpürt. Ber Wllmutbsbaujen 

(208 Einmw.), mit vom Forſthauſe Seckenhain, erweitert fich das Rinne— 

tälchen zu einer fruchtbaren Aue, in welcher fich wie ein Wächter Derjelben 

der Bafaltkfegel Streufling erhebt. 

Sein Haupt belaftet viel Steingeröll. Eine Volksſage läßt in den Berg eine 

Frau aus Homberg verbannt fein, die ftatt einer Mepe nur drei Vierlinge ge- 
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geben habe und jedes Jahr um einen Hahnenschritt fich ihrer Heimat wieder nähern 

dürfe; der Bach aber jeße der „Streuflingichen“ ftet3 ein Ziel und nötige fie zur 

Umtehr. 

Das Dorf Allmuthshaufen räumte der Abt von Hersfeld 1225) dem 
zwölf Jahre vorher geitifteten Klofter Merrhaufen ein gegen einige der in 

Metze, Maden, Vorſchütz und eine jährliche Wachsabgabe. Vorher hatten Ritter 
von Homberg vogteilihe Rechte an dem Dorfe gehabt. Es Hatte vor dem 

30 jährigen Kriege eine eigene Pfarrei, deren Gut dem Pfarrgute zu Waß- 

muthshauſen einverleibt wurde. Am Fuße des Streuflinglopfes lieg Rode- 

mann (153 Einw.) im jchönen Gebirgsgrunde.. Waßmuthshauſen 
(196 Einw.), in alten Kirchenbüchern Wapmetshaufen; Pfarrdorf, von der 

Rinne durchfloſſen. In der nahen Lichte find jieben noch nicht geöffnete 

„Hühnengräber”. Alte Schulitelle, die laut dem „Schulmeijterfontraft” vom 

17. Juni 1683 jchon lange vor diefer Zeit bejtanden hat. 
Das Dorf war ehemals wie Sondheim u. a. dem Landgrafen zu Rotenburg „mit 

gemeifenen ‘Jahr, Ader- und Handdienften zum Schloß und Haus Falkenberg“ ver- 

pflihtet. Am 1. Juli 1762 war bei Waßmuthshauſen ein Gefecht zwiſchen einem von 

Mylord Gramby kfommandierten Korps des Herzogs Ferdinand von Braunfchweig 

und einem nach der Wilhelmsthaler Schlappe auf dem Rüdzuge begriffenen Franzojen- 

korps unter Marechal de Samp. Rochambeau. Das Gefecht zog fi, da den Franzofen 

der Paß nach Ziegenhain verlegt war, über die Lichte und das Rinnetal aufwärts, von 

wo die Fliehrnden über Schwarzenborn und Oberaula entfamen, ihre beträchtlichen 

Magazine in Rotenburg den Berfolgern preisgebend. 

Auf waldiger Höhe liegt XL euderode (192 Einw.), unter dem Namen 

„Ludenrhode“ in einer Urkunde des Landgrafen Konrad zu Thüringen 1235 

aufgeführt. Eine Glode trägt die Jahreszahl 1556. Der in Sommer 

eintretenden Wajjerarmut ift durch eine Wafferleitung abgeholfen. Wo 

die Rinne aus dem Gebirgstore (Ronne- und Aſchberg) in die offene Flur 

des Vernagaues, die „Schmalzgrube”, tritt, liegt geſchützt das ſchöne Dorf 

Sondheim (313 Einw.). Es wird 1269 erwähnt und wird 1302 

Suntheim genannt. Die unterhalb des Dorfes an der Lübelmwiger 
Straße in großer Zahl aufgefundenen Aſchentöpfe (Urmen) bezeugen, 

daß hier eine Begräbnisftätte unferer heidniihen Vorfahren tar. 

Die Kirche beiteht aus einem Neubau von 1799 und einem älteren Teile aus 

borreformatoriicher Zeit; über der Tür des Gotteshaufes ijt ein Wappen 

mit einem Topflofen Löwen. Alm mweftlichen Ende des Ortes bildet ein Bahn- 

viaduft gleichham das Tor zu den Walddörfern. Eine nahegelegene Wieje 

hat eine Eifenquelle. Sondheim ift aud) dad Doppelgut Dörnishof, 

ehemals Falkenbergiſche Wüftung mit einem Burgfige und einer Kapelle, 

einverleibt. Bom nahen Ronneberge, der ehemals al3 Station einer ein- 

gerichteten Fernverſtändigung gedient haben foll, fieht man auf eine ge 

jegnete Zandfchaft mit üppigen Feldern und fruchtbaren Wiefen. Der Blid 
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jchweift in da3 Herz des Chattenlandes, zu dem Kellerwald, bis nad) Fritzlar, 

Schloß Walded, der Weidelöburg, den Gudens- und Yangenbergen. Dorf reiht 
jih an Dorf, Berge und Hügel wechjeln mit Tälern und Ebenen, mogende 

Saatgefilde mit den fäumenden Linien dunfeljchattiger Wälder, und im 

fernen Horizonte hemmt eine mächtig auftretende Gebirgswand den Aus 

blid. In nördlier Richtung die Stadt Homberg ftreifend, gewahrt da3 

Auge Dorf und Gutsbezirt Falkenberg (429 und 33 Einw). . 

Das Schloß Falkenberg, deſſen Trümmer noch vorhanden find, wurde nad 

Landau wahrjcheinlich in der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts von den Herren von 

Hebel erbaut; im Jahre 1250 ftellte ein Graf Gottfried von Reichenbach in der 

Burg Waltenberc eine Urkunde aus. Der Schloßerbauer nannte ſich von Falkenberg 

und wurde der Ahnherr derer zu Falkenberg, zur Densburg und zum Herzberg. Die 

von Falkenberg waren aber nicht immer alleinige Beſitzer des Schloſſes; auch Die 

v. Hebel, Holzſadel, Riedefel und Urf finden fich zumeilen als Behaufer. Werner 

von Fallenberg war ein angejehener mainziicher Dienftmann; fein Cohn Kunzmann 

nahm in Gemeinfchaft mit Friedrich) von Hertingshaufen und dem Grafen Heinrich 

von Walded am 5. Juni 1400 bei Kleinenglis an dem Überfalle und der Ermordung 

des von Frankfurt fommenden Herzogs Friedrich von Braunſchweig teil. Das von 

König Ruprecht von der Pfalz über den mainzifhen Günftling Kunzmann aus- 

geiprochene Urteil fündigte unbeftimmtes Turmgefängnis und zehnjährige Acht an, wurde 

jedoch nicht vollzogen. Aber das Anjehen der Familie ſchwand dahin. Von den ver- 

fchiedenen Linien dauerte die zu Faltenberg, die auch das Patronat über die Kirche zu 

Berge jowie u. a. Burgfige zu Homberg und NRaufchenberg und das halbe Dorf 

Malsfeld Hatte, am längiten: fie gina, ein „‚zerbrochenes Gebein“, 1613 überichuldet zu 

Grabe. Schon 1441 hatte diejelbe die Dörfer Mardorf, Berge, Hebel und Uttershaufen 

(Kr. Fritzlar) an den Landgrafen Ludwig veräußert. Hans von Falkenberg, be- 

fannt durch jeine SJagdftreitigkeiten mit Philipp dem Großmütigen und dejlen Nach— 

folger Wilhelm IV., hinterließ 40000 Gulden Schulden, darunter 3000 für Gelinde, 

Schaggräber und Nelromanten. Cein Sohn Georg, den 1585 der Homberger 

Schultheiß Hektor Heydwolf zufolge in Zimmersrode mit jungen Edelleuten ab— 

gehaltener Gelage und verübter Ausfchreitungen auf Befchl des Yandgrafen Wilhelm 

verhaften laſſen mußte, überließ 1609 das Dorf Rodshaufen, einige Zehnten und 

das Vogtgericht der Fraumünſterkirche zwiſchen Fritzlar und Chermöllrich !) dem 

ı) Das Nogtgeriht war 1347 an die von Falkenberg gelommen und beitand 

nod im Anfange de3 19. Jahrhunderts. Die Kirche galt als cin Aſyl der Pro- 

teftanten zu Friblar, fie befaß das Gericht zur Hälfte. Es umfaßte eine große An 

zahl von Hufenbefißern der Umgegend, die Vogtmänner hießen, mit ihren Lehn- 

gütern von den von Falkenberg belehnt wurden und zugleih Schöffen waren. 

Alles, was diefe Hufen betraf, gehörte vor diejes Sericht, bei dem der Vogt, der 

es hegte, auf einen Stein außerhalb des Kirchhofs trat, das Geſicht gegen Heſſen, 

den Rüden gegen Friblar gelehrt. Die Vogtmänner, die gewiſſe Serichtsformeln 

zu beihmwören Hatten, waren dem Gerichte durch Zins- und Fruchtgefälle ſowie 

Hühner uſw. verpflichtet. 
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Landgrafen Mori und brachte 4 Jahre fpäter feinen alten Stamm zum Erlöjchen. ') 

Das Faltenbergiiche Wappen Hatte zwei ſchwarze Schlüfjel in filbernem Felde. Falken⸗ 

berg und Rodshaufen ſchenkte Landgraf Mori am 1. Januar 1616 feiner Gemahlin 

AYuliane und feinem jüngiten Sohne, wodurd fie an die Rotenburger Linie fielen. 

Das Schloß wurde 1640 zeritört. 1829 wurde das Falkenberger Gut von dem Ober- 

forftmeilter Ernſt v. Blumenftein erworben. Später wurde es der Herrichaftsfiß derer 

von Alvensleben. In den legten Jahren ging der Befiß im Werte von etwa 1 Mill. Mt. 

wiederholt in andere Hände über. Das Gut hat Branntmweinbrennerei und umfaßt 

heute durch Zuermwerb al3 größtes im Kreiſe mit Wald ca. 580 ha. 

Unterhalb Falkenbergs befinden fich die einjtmaligen Anlagen zur Mar- 

dörfer Eijengrube, deren vorzügliches Erz früher in Holzhaufen ge- 

Ihmolzen wurde. Mehr am Fuße des Mofenberges liegt das ſehr fruchtbare 

Mardorf (366 Einw.). Darüber, ob der Name mit „Mähre” zufam- 

menhängt, oder vielleiht ©renzdorf (mar = Grenze) bedeutet, find 

jich die Gelehrten nicht einig. Wahrjcheinlich iſt e3 das ältefte Dorf des Ktreijes. 

E3. war, wie Holzhaufen, Hebel, Singlis, Borken, Berna uſw., jchon zu 

Lullus Zeiten bekannt. In einer Urkunde von 782 heißt es Mardorf, 1215 

Martdorf; in einer anderen von 1234 wird e3 unter feinem jegigen Namen 

aufgeführt. 1270 wird Heinrich dv. Falkenberg als Pfarrer (Pfarrherr) von Mar- 

dorf genannt, im 14. Sahrhundert Hermann dv. Fallenberg als Pfarrer 

zu Mardorf und Domherr zu Fritzlar, in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts 

Reinhard III. von Falkenberg als Pfarrer zu Mardorf und Berge. Etwas 

abjeit3 von der nach Wabern führenden Hauptitraße am jteilen Berges- 

abhange liegt das Pfarrdorf Berge (210 Einw.). Die auf derHöhe erbaute 

Kirche ſtand ehemals einfam da und gehörte zu Mardorf. Schon 782 vor- 

handen, wurde jie die Hauptlirhe des Dekanats Mardorf. Bon lebt» 

genanntem Dorfe aus fiedelten ſich viel jpäter Bewohner in der Nähe des 

Gotteshaujes an und gründeten jo da3 Dorf Berge. Noch heute ijt Die 

dortige Kirche die Mutter von fieben Gemeinden und dem Gutäbezirfe 

Talfenberg. An der Hauptitraße in der fruchtbaren, geräumigen Niederung 

der Eizemündung liegt das freundliche Pfarrdorf Hebel (472 Einw.) mit 

ſehr jchönen Bauerngehöften; e3 hieß ehemal3 Hebelde und mar bereits 

im 8. Sahrhundert vorhanden. Im 12. Jahrhundert ſchon führte ein Edel- 
geichledht nad) ihm den Namen. Es erloſch mit Hans von Hebel 1521, 

und Landgraf Philipps Kanzler Feige erhielt von den Lehen der v. Hebel 

für fich da3 Gut zu Berf im Gerichte Otterau. Das lebte Dorf des Kreijes 

in diejer Richtung it Unshaufen (308 Einmw.) mit ſehr ergiebiger Feld— 

flur und mit wohlhabender Bevölkerung; es ift eins der fünf Dörfer, aus 

4) Der Kaiferlihe Mori von Falkenberg, der in der Schlacht bei Lützen dem 

Könige Guſtav Adolf eine zweite Kugel gefandt haben foll, fowie der Proteftant 

Dietrich von Falkenberg, der 1631 unter den Trümmern Magdeburgs fiel, haben einem 

anderen heſſiſchen Gefchlechte von Falkenberg angehört. ©. Seite 165. 
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denen in alter Zeit der „Gräbenftuhl Harle“ beftand. Im Jahre 1817 ſchent 
Georg Ride, der in London ein reicher Mann geworden var, feinem Heimak 
orte Unshaufen und dem Kirchdorfe Berge 700 Pfd. Sterling (etwa 14 000 M 
zur Anjchaffung neuer Stirchenorgeln und zur Erziehung und Befleidung 
armer Kinder. Bon Berge efzeaufwärts in guter Lage Mühlhaufen 
(232 Einw.) und Caßdorf (536 Einw.), ein anfehnlicher Tfarrort u 

Einfluſſe der Rinne in die Che. Neues Schulhaus. Cine größere Schlofierd 
mit Eiſengießerei. Im Mittelpuntte der „Schmalzgrube“ liegt an der Ziegen 

hainer Straße Lützel wig (197 Einw.), wo feit Ende des 17. Jahrhunderi 

die Herren von Dalwigk den vorher von Habelſchen, heute Bächtichen He 
befagen. Die Witwe Joh. Philipps von Dalwigk zu Lichtenfels-Campf, der 

als brandenburgiiher Oberſt in Ungarn gegen die Türken gelämpft, e 

warb von ihrem Bruder Otto Wilhelm von Habel das Lützelwiger Ech 
das jie ihren Söhnen vermadte, die 1723 von Hejjen damit belehnt wur 

den. Das Wappen der v. Talwigf hat im jilbernen Felde zmei unten ber 

bundene, nach oben auswärtsgebogene Hirjchgeweihe.!) Lützelwig hatte frühe 
eigene Pfarrei, ijt aber jet pfarramtlich mit Caßdorf verbunden. Pfarhed 

Wernsmig (ö41 Einw.) mit dem Nittergute Hof Willingshain 
undderBagenmühle. Ein Prior des ehemaligen Kloſters Kappel namen) 

Werner joll in Wernswig erjter evangelifcher Pfarrer gewejen fein. Sn da 
fruchtbaren Wanne vor dem jargähnlihen Sendberge liegt an der Me 
das Pfarrdorf Verna (574 Einmw.), einit der Mittelpuntt des Phirnigowel 

oder Virnegaus, der al3 cine Cent vor allem die Orte Verna, Sondheim, Lühe 

wig, Wernswig und Allendorf umfagte. Allendorf (143 Einm.), ein Heine 

Ort miteiner Brennerei und gejegneten Feldern zwiſchen Verna und Frielenderf, 
Das frühere Amt Borken nimmt die meift eben 

Gefilde zwiſchen Schwalm und Ohe m 
Die Stadt Borken (1266 Einw.) Tiegt an der Ab 
dachung eines Bajalthügel3 etwa eine Viertelftnd 
iiber dem rechten Ufer der Schwalm, eine Stud 
von der „Schwalmpforte” (Kuhberg — Hunbabung) 

Die Landwirtſchaft bildet die Hauptjächlichfte Et 
werbsquelle der Bewohner. Der Ort hat eine aus 
gedehnte Gemarkung mit meist fruchtbaren Lünde 

veien, 5 Xahrmärkte, 1 Molkerei, 1 Brauerei un 
Rappen von Borken. eine Badjteinfabrif mit Dampfbetrieb. Ein bi 

merfenswerter Holzbau ift da3 Rathaus; eimt 
Häufer zeichnen fich durch moderne Bauart aus. In der Nähe des Ortes, M 

1) Für die Lebensfähigfeit des Gejchlechts . fpricht folgendes feltene Ereigni 

Um 1604 ſah eine Frau v. Dalwigk auf ihre Kinder und Kindeskinder bis ins ſech 
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dem jogen. Blumenhain, ilt dem Fürſten Bismard ein Denkmal errichtet wor- 

den. Borken ijt Die Geburtsftätte des berühmten heſſiſchen Generals Geife, 

jpäter geadelten von Geyſo, gejtorben 1. Mai 1661. In der Kirche fteht ein 

Dentmal feines Vaters, der Nentmeilter in Borken war. Auch der in 

den 1850er Jahren verjtorbene öfterreichiiche General von Schönhals iſt hier- 

jelbjt geboren. Die Stadt hat ein Amtsgericht und iſt Metropolitanfig. 
Die Burg Borken wird ſchon im 8. Jahrhundert erwähnt und wurde wahrfichein- 

lih von der Adelsfamilie von Borken gegründet. Im Jahre 1296 fteht die Burg dem 

Nitter Werner von Lömwenftein-Wefterburg zu, ber jie alsbald zu heſſiſchem Lehen 

machte, aber einem gegebenen Verſprechen entgegen dem Grafen Johann I. von 

Biegenhain überließ. Die Fchde desjelben mit dem Landgrafen Otto führte 1317 

zu einem Vergleiche; Graf Johann teilte den Burgbefiß mit dem Landgrafen, er- 

tannte deffen Lehnsherrlichleit an und verabredete mit ihm einen gemeinjchaftlichen 

Stadtbau unterhalb des Schloſſes dergeltalt, dat zur „Verhütung jchädlicher Aus- 

manderungen’ den Bürgern der Nachbarftädte Homberg und Treyſa der Zutritt zu 

der neuen Stadt am Olmesbache vermeigert würde. Der ausführlicde Vertrag, nad) 

dem die Grafen von Ziegenhain die Hälfte der Stadt und des Gutes mit Gericht und 

Recht, namentlih mit „Kirchſatz“ dem fürftfihen Haufe Heilen zugeftehen, ift nod 

vorhanden. Erſt mit dem Aussterben der Grafen von Ziegenhain 1450 wurde Borken 

ganz heiliih. In der Fehde der landgräflihen Brüder Ludwig I. und Hein- 

rich) III, während der diefelben fogar fremde Striegerhorden aus Böhmen und der 

Schweiz zu ihrer Unterftügung ing Land riefen, mußte namentlich Borken viel leiden. 

Die Fluren dafelbft wie die von Berge, Mardorf, Hebel, Unshaujen und Xendorf wurden 

verheert, Burg und Stadt Borken fanten in Trümmer während ber Fehde, die erjt Durch 

Eingreifen Hermanns, des Bruders der Landgrafen, 1470 beendet wurde. Während 

ih die Stadt wieder aus dem Schutte erhob, ift das Schloß ſeitdem faft fpurlos ver- 

thmwunden. 1578 vermadyte Johann von Urf der Kirche zu Borken 100 Taler, von 

deren Zinjen den dortigen Armen alljährlich Tuch gekauft werden follte. Im 30jäh- 

rigen Kriege litt Borken fehr. Abmechjelnd wurde dasfelbe von 1631 ab der Schau- 

plaß des Vandalismus Tillyfcher, Froatiicher und polnischer Truppen, und die Zahl der 

Familien hatte jich Ichon im Jahre 1635 auf 100 verringert. Die Stadt erholte jich langfam. 

Die in der Nähe von Borken liegende Staatsdpomäne Marienrode, 

Gutsbezirf mit 28 Einw., gehörte ehemals dem PBaderbornichen Hijterzienjer 

Klofter Hardehaufen, daS den Hof an die Landgrafen gegen 26 Hufen 

Landes bei Hohenfirchen vertaufchte. Am Fuße der Altenburg, die 
noch Spuren uralter Schanzen und Befeftigungen trägt, liegt das Pfarrdorf 

Arnsbacd (365 Einmw.), hoch oben daS waſſerarme Römersberg 

(281 Einw.) mit Löwenſteinſchem Fideikommiß (Stammerbgut). 

Bom Hofe Marienrode führt ein Fußweg nad) dem jteinichten Wein- 

fopfe, der bei 300 m Höhe eine ſchöne Ausficht auf das Olmstäldhen, den 

jogen. Stattungrund, geftattet. Zwiſchen dem Weinkopfe und dem Orte Stolzen- 

Glied; fie Hatte fie wohl und gejund um Sich, ſodaß das humoriſtiſche Redeſpiel 

jeine Berechtigung hatte: „Die Mutter ſprach zur Tochter: Sage deiner Tochter, 

ihrer Tochter zu überbringen, daß ihrer Tochter Kind meine!“ 
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bad) zieht fich der heute wülte Weingrunmd hin, ehemals dem Weinbau 

beitimmt; doch mag e3 hier, wie an anderen hefjiichen Orten, ein Gewächs ge- 

geben haben, von welchem Melanchthon an Luther berichtet: „Im Lande 
zu Heſſen wächſt auf den Bergen natürlicher Eifig.” Über diefe Gegend fagt der 

Architekt W. Dilich, Chronift des Landgrafen Morig: „Darinnen rauhe Luft und 
der Erdboden ungeſchlacht.“ Zutreffender ift, was Winkelmann, um1700, geb. in 

Homberg, jpricht: „Die Hiftorici haben bemerkt, daß die Länder bejondersgutfind, 

deren Erzeugnifje mit ,,W" anfangen; davon hat Heffen gleich zwölf beifammen, 

während andere Länder eines oder des anderen ermangeln: „Waſſer, Weide, 

Weizen, Wein, Weiden, Wiejen, Wolle, Wachs, Werg, Wälder, Wild, Weiher.” 

An den Weingrund rüdt die Gemarkung von Stolzenbad heran. 
Das Dorf hat 124 meilt wohlhabende Einwohner, auf die das Sprichwort: 

„Stolzenbah hat mich Betteln müde gemacht” heute feine Anwendung 

mehr findet. Pfarrdorf Dillich (509 Einw.) an mohlgepflegter Straße 

gelegen und ehemals Thielleichi geheiken, war der Hauptort des Gerichts 

„in den Hainen”, das fchon 1008 vom Kaiſer Heinrich II. dem Erzitifte Mainz 

übergeben wurde. Die Familie von Dalwigk erhielt es ſamt den Hainen, 

wozu auch Neuenhain und Stolzenbach gehörten, im 14. Kahrhundert zu Lehen. 

Dilih hat heute noch ein Dalwigkſches Nittergut, das, im 30 jährigen 

Kriege arg verwüſtet, vor längerer Zeit in den Befit der Rieß von Scheuern⸗ 

Ichloß überging. Auch in der Nähe von Dillich befinden jich alte Grabjftätten, 

3. B. am Leidenberg (auch Leydenberg): der ganze Höhenzug jcheint den 

archäologiſchen Forſchern ein fundreiches Feld zu ſein. An den Olmsquellen 

liegt Neuenhain (411 Einw.), welches Dorf im 30 jährigen Kriege ſchwer 

leiden mußte. In der Nähe das zu Neuenham gehörende Ritterqut Sechof. 

Auch in Haarhauſen (124 Einw.) wüteten die liquiftiichen Truppen 

in barbariiher Weile. init Hagten die faiferlihen Soldaten, daß e3 ihnen 

in dieſer Gegend an Stroh fehle, die Branditiftungen fortzufeßen. Die Flur 

bon Haarbaufen hat viel Sumpf und Moor; in der Nähe des Dorfes ift ein 

Torfſtich. Pfarrdorf Najjenerfurtb (331 Einw.) mit einem ehemals 

bon der Familie Holzjadel bewohnten, ſeit 1598 von Baumbachichen Fidei— 

kommiß. Tas Schloß, befeftigt durdy Mauern und Wallaraben, litt ſehr ım 

ZO0jährigen Kriege. Die Kirche it — mit Ausnahme Des Schiffes - - 1512 

erbaut. Hierher eingepfarrt it TZrodenerfurthb (296 Einw.), jo ge— 

nannt, weil es vom Olmsbache entfernt liegt. Es hatte früher eigene Pfarrei; 

„weil fih aber ein Pfarrer darauf allein nicht betragen kann, iſt ſie zu Naſſen— 

erfurth geſchoben.“ Tas Patronatsrecht veräußerten Die Junker von Urf an 

die von Baumbach für 50 Laler. 

Orttihbaftenandershwalmundam „Kordan”. Gegen— 

über der Mündung des Olmsbachs in die Schwalm liegt Das zum Ntirchipiele 
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Sroßenenglis gehörige Gombeth (493 Einm.) mit 2 Kunſtmühlen und 
dem neuerdings eröffneten Braunkohlenbergwerke Zeche Arnsbach. 

Die Gegend bietet eine Fülle hiftoriicher Erinnerungen. Gombeth war jchon 

305 als Guntbotere und 1123 ala Gumpethde belannt, Hier war es aucd, wo Land— 

graf Ludwig I., der Friedjame, am 23. Juli 1427 die Mainzer Truppen unter ®raf 

Sottfried von Leiningen ſchlug. Als diefer Mordbrenner von einem verheerenden 

Zuge gegen Gubdensberg, Felöberg und Meliungen zurüdfehrte und das Dorf Uden— 

born in Wiche legte, ereilte ihn der Landgraf. Diejer entflammte jeine an Zahl 

ihwächeren Zeute vor dem bedeutungspollen Kampfe durch eine kurze, dentwürdige 

Rede; nachdem er ihnen die feitherigen Anmahungen der Mainzer Erzbiichöfe und Die 

Unerträglichfeit des geiſtlichen Jochs, ſowie feinen Entichluß, entweder zu jiegen oder zu 

Naflenerfurth, v. Baumbad’ihes Schloß mit Wallergraben. 

hot, E, KEigenbrodb, Gombera.) 

iterben, fundgetan, ftürzte er unter dem Rufe: „Heute Candgraf, oder feiner mehr!" 

mit jeinen Mannen in die feindlichen Neihen. Der Graf v. Leiningen vermochte ſolchem 

Anfturme nicht au widerftehen und entfloh in ber Richtung auf Resberg. Sein Heerhaufen 

wurde von dem Stübpunfte Frideslar (Friblar) abgeichnitten und zum Zeil nieder- 

gemadht. Mehrere Hundert gejattelte Pferde und an 150 „reiline Mann“ jomwie das 

mainzifche Banner fielen in die Hände des Yandarafen, der darauf bem ihm ver- 

bündeten Fuldaer Abte Johannes zu Hilfe eilte, das von dem Mainzer Erzbiſchofe 

Kontad belagerte Fulda entiette und feinem Lande derartig Ruhe vor der Herrſchfucht 

und den Übergriffen des Erzftifts verichaffte, da er mit Graf Johann dem Starken 

von Biegenhain eine Wallfahrt nah Paläftina unternehmen fonnte, — Wuf- dem 

ehemaligen zum Amte Borlen gehörenden Rıdıtplabe „Galgenäder” wurde noch 1705 

ein Verbrecher mit dem Nabe hingerichtet. 

Am rechten Schwalmufer das jchön gelegene Pfarrdorf Singlis 
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(527 Einmw.). Es war ſchon 786vorhanden und hieß Sungjule, 1302 Sungelsher 
Fruchtbare, Überschwemmungen leicht außgefeßte Gemarkung. Das Klofter Hait 
brachte 1266 den Singlifer Edelhof der Herren von Züfchen an jich; derſell 

wurde nach der Aufhebung des Klofter3 der Univerjität Marburg überwieſe 

Das Gut iſt gleich anderen nad) feiner Ablöfung zerftüdelt worden und in bäne 
lihen Bejiß übergegangen. Auf einer Schwalminfel fteht die zu Ging 
gehörige Schwalmmühle, zu welcher eine Brüde führt. 

In der Richtung nad) Homberg liegt Lendorf (270 Einm.), früge 

nad) Mardorf, jegt nach Singlis eingepfarrtt. Neues Schulhaus. Im N 

1791 fchentte ein Einwohner Lendorfs der Kirche eine neue Orgel. Durch ei 
anmutiges Tälchen, dem Gehölze Plaſſerod gegenüber, gelangt man von Dia 

bald nach dem Gutsbezirke Lem bach (242 Einw.) am gleichnamigen Bid 

fein, das im Volksmunde den bibliihen Namen Jordan trägt. Am 15. Yaheı 

hundert waren die Herren von Wehren mit dem Burgfige und Hofe Lem 

bach befehnt. Nach ihrem Aussterben zur Zeit Landgraf Wilhelms IV. & 

warb Heinrich von Hesberg den heimgefallenen Hof, der unter Landguf 

Friedrich J. König von Schweden, von der Linie Milchling-Schugbar ge 
fauft, 1803 jedoch wieder veräußert wurde. Das fchöne, jet Deichmannide 

Rittergut umfaßt einjchließlich 40 ha Wald 379 ha. Berlihmte Branntwwei 

brennerei, in deren Betriebe jährlich etiva verbraucht werden: 1390 t Saw 

toffeln, 113 t Roggen, 6 t Hafer, 3 t Weizen und 146 t Mais. Rund M 

Stück Rindvieh merden jährlich gemäftet. Grofangelegte Fabrik wi 
Ringofen, woſelbſt Baditeine, Ziegel, Verblender, Schamotte und Tom 

röhren angefertigt werden. An dem Wege Kembach-Borken der Gutsbezi 

Gilſerhof (21 Einw.) Einer Sage nad) ließ ſich ein Einfiedler namens 

Gilſe hier nieder, baute ſich ein fteinernes Haus und fing an, die Wildnis 
urbar zu machen. Die ‚seldflur des Dörfhens Roppershain (vom 

Ruprechtshain) — 189 Einm. — gehört größtenteils zum Rittergute Lembach 
Eine fleine Kapelle zu Roppershain wurde zu Ende des 18. Jahrhunderts ab 

gebrochen. Die Glode des Schulhaufes ijt ein Gejchenf eines Roppershainet 

Einwohners, der lange in Habana geweilt hatte. Einfam unterhalb des Dorfel 
jteht an der ‚sranffurter Straße das Wirtshaus. Amı nördlichen Abhange dei 

vom Batzenberg bis nad) Borken hin fich erjtredenden Bergrüdens liegen, vor 

Obſtbäumen umfränzt, Freudenthal (333Einw.) und Pfaffenhaufe 

(158 Einw.). Hier ſoll einſtmals ein Mönchskloſter geſtanden haben. 

Das Homberger Hochland, d. i. die nordöſtliche Abdachur 

des Mojen- und Werrbergs, das alte „Hüttengericht“. An der von Falkenbe 

nach Mosheim führenden Straße liegt hart an der Kreisgrenze Rockshauſe 

(103 Einw.). Durch einen in legter Zeit ſehr gelichteten Hochwald gelangt m 

von hier auf Die Wolfsplatte mit den Faltenberger Vorwerfe Grün 
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Hof. In wenigen Minuten hat man von da den Mojenberg erftiegen, 

der einen hochbefriedigenden Tyernblid gewährt; bei Haren Wetter fieht man 
auch die Häufer auf dem Weinberge Eajjels. Won mächtigen Felſen verdedt, jteht 
auf einer öjtlichen VBorhöhe des Moſenbergs die Sauerburg, im alter 

Zeit zu Falfenberg gehörig. Das feitungsartige Gehöft gehört zur Ge- 

meinde Mörshauſen; es hat troß rauher Lage eime ergiebige Gemarkung. 

Ein Windmotor treibt das Wajjer einer nahen Quelle zum Hofe. Won 
HSombergshaujen (68 Einw.), das eimjt im Befige derer von Homberg 

mar, betritt man bald die fruchtbare Mosheimer Senke. Das wohlhabende 
Dorf Mosheim (434 Einw.) 

hat jchöne Höfe und anjehnliche 

Waldungen. Sipperhaujen 

(242 Einw.), Geburtsort des fur- 

hejitichen Generalleutnants Al— 

brecht v. Bardeleben, gejt. 1856, 
lieat nebit Didershaujen (226 

Einw.) an dem Rhündebache. Ei- 

aentümlichiites, daß dieBemwohner 
der Ortſchaften, die an diefem Wäſ— 

jerchenliegen, das, ‚r"al3®aumen- 
laut( Jäpfchen-r) ausiprechen. Die 

Parrei Sipperhaujen hat 

6 Dörfer zu verforgen. Sipper- 
hauen jind einverleibt das von 

der Malsburgiche Fideikommiß 

Bubentode an dem Wege 
nach Niederbeisheim und Der 

fleine Hof Laragesberg oben 

auf dem ande des Tieblichen 

Berjetales, gegenüberdemjchönen Tor zum ehemals befeftigten Kirchhof in Bernds- 

Miühlgehöft Mote Mühle, Die zu hauſen (1452). (Phot. €, Eigenbrod, Gomberg.) 

Niederbeisheim gehört. Mörs— 

haufen (182Einm.) in einerMulde öftlich vom Werrberg, mit jchönen Gehöften. 

Bei Mörshaujen jind die Hauptquellen der Homberger Wafjerleitung. In der 

Nähe des Dorfes, jenſeits der bewaldeten Höhe, liegt wohlgeſchützt in einer 

einſamen Senke Berndshaufen (243 Einw,), einjt Niedejeliches Dorf. 
Als Beweis frühzeitiger Anjiedelung gilt ein präbiftorifcher Topf aus Bernds— 

haufen im Mujeum zu Caſſel. Johann von Riedeſel vertaufchte 1303 dem Land— 

grafen Heinrich L. jeine Lehngüter zu Brunslar, Baune und Nitte gegen Güter zu 
welsberg und die Gerichte zu Berndshaujen und Frundershaujen. Die Wüſtung 

(anusgegangenes Dorf) Frundershauſen, 1244 ald Frundereshuia in den Alten vor- 
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tommend, lag in öftliher Richtung unweit Berndshaufen; an ihre Stätte erinnen 

noch der Gemarfungsname Fringeröhaufen. Rings um den Kirchhof mitten 

im Dorfe ift eine ftellenmweife 9 m hohe, dem Einfturze nahe Mauer aufgefüßel, 

die in regelrechten Abftänden mit zahlreihen Schießſcharten verſehen iſt zub 
dem Orte wie der Nahbarihaft in alter Zeit zu Berteidigungszmweden gebiemt 

haben muß. Die ringsum vorgejehenen Abjäbe auf ber Innenſeite der Mauser’ 

dienten ben Schüßen durch Bretterauflage zur Herrichtung eines ficheren Stanbei 
Den Eingang zu dem Kirchhofe bildet ein in ber Mauer angebradhtes, Tugelbunde 
löchertes Tor aus ftartem Eichenbohlenholze, die Jahreszahl 1452 tragend. Ahnle 

„Wehrkirchen“, jedoch nicht in ſolch denkwürdiger Ausführung haben u. a. aud 

beth, Ober⸗ und Niederbeisheim. Berndshaufen hatte ehemals eigene Piamek. 

Eine gotiihe Glode (St. Georg) in der engen Kirche (aus 1729) ftammt aus dem 
Sabre 1514. Neben dem Kirhhofseingange breiten zwei alte Linden ihre Afte 

ſchattenſpendend über dem Tanzplake der Porfjugend aus. 

gmfnüllgebirge—demfrüherenAmteRaboldshaujfen 

. Der im Winter wegen hoher Schneefälle oft unzugängliche Ort Ober- 
hülſa (286 Einw.) hat eine befchwerliche, acht Dörfer umfafjende Pfarrei 
und eine rauhe Feldflur mit dürftigen Erträgen, die mit vielem Fleiße dem 

Bafalt- und Sandjteinboden abgerungen werden müſſen, ferner Steinbräde 
und Stalfbrennerei. Viele Bewohner find Waldarbeiter. Niederhälie 

(195 Einw.). In der Nähe Herget3feld (104 Einw.) am Hergeiiäude, 
der die Hard- und PDidmühle treibt. Grebenhagen (207 Em) 
ift ein ärmliches Dorf an der oberen Efze, nicht weit von Schmwarzenbom; 

Holzjägerei. Oberappenfeld (133 Einw.) ijt durch den Efzefluß von 
Niederappenfeld (102 Einw.) getrennt. Kalkbrennerei. Wallen- 

jtein, forſtfiskaliſcher Gutsbezirk mit 2 Bewohnern, Cherföriterfiß. Dad Def 

MWallenjtein (216 Einw.) hatte vor langer Zeit eine Eijenhütte, fogen. 

Waldichmiede.!) Einige Bewohner jind Waldarbeiter, andere Zimmerleute. 

Zuweilen jieht man im Waldgebirge Meiler dampfen. Olmühle. Holzjägere. 

Seilerei. Oberhalb des Dorfes, mitten im eingejchräntten Waldtale, liegen 
auf einem niedrigen seljenfopfe die Trümmer der Burg Wallenftein, 

die in ihrer veritedten Lage den Bewohnern eine idylliſche Behauſung 
geweſen ſein muß. Nur auf der einjt Durch Gebäude und Mauern geficherten 

Bergjeite im Oſten fonnte man auf den Burgberg gelangen, deſſen Abhänge 
ſonſt Jteil abfallen. Auf der Südſeite iſt durch den Knüllklub ein fanft anfteiger 

der Fußpfad angelegt worden; auf dem äußeren Schloßhofe wurde eine ge 

räumige Scußhütte errichtet, und auf der inneren Burgjtätte laden Bänke 

zum Raſten und zum Genießen baljamijch-würziger Waldezluft. In die 

zerbrochenen diden Mauern haben Ahorn, Birken- und Bogelbeerbäume ihtt 

— — — 

1) In den Waldſchmieden, die meiſt in der Nähe der Schürfftätte ſtanden, wurde 

der Eiſenſtein alsbald geihmolzen und hier und da ſogar bis zu Stäben verarbeite. 
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Wurzeln gejchlagen. Auf der Weſtſeite jind die Ruinen ganz hinabgeftürzt. 
In der Mitte der Südſeite erhebt fich über dem niedrigen Gemäuer ein runder 
Turm, der, einjt mit Wendeltreppe verjehen, feine innen auch in die Tiefe 
abgejchüttelt hat; er ragte früher fo hoch in die Höhe, daß über das Birken- 
mwäldchen hinweg die Ausjicht nach der Schwarzenbömer Chauſſee ermöglicht 

war. Die Schloßbewohner befamen ihr Trinfwaffer aus einem nahegelegenen, 
zugemauerten Brunnen, der dem Feinde nicht leicht jichtbar war. Ein Stein 
des „Schloßbrunnens“ trägt die Buchitaben Au F V W (Auguft Friedrich) 

(Gottfried) v. Wallenjtein, Name des legten Wallenfteiners) und die Kahres- 

— — 
— 

Du 

Rume Wallenftein. (Phot. Ernſt Bingel, Hersfeld.) 

zahl 1732, Ein Waldbach umjchloß den Berg mit Teichen, die allmählich 

verjumpften und 1889 vom Staate zu FFilchteichen umgewandelt wurden, 
Die Burg Wallenſtein oder Walditein und jpäter Waldenftein findet fi ums 

Jahr 1220 im Befibe des Grafen Nlbert von Schaumburg, deijen altes Geſchlecht das 
bie Umgegend von Caſſel umichließende Grafengericht zu Hirchditmold beſaß. Dieſer 

Albert nannte fich zuerſt Graf von Waldftein und hat wohl die Burg für fich allein er- 
worben. Wie diefer Abzweig, der den Grafentitel früh verlor, zu dieſem Beſitze kam, 

ob durch Kauf oder Erbichaft, ob er der Begründer der Burg war, oder ob dieje — viel- 

leicht als hersfeldiſches Belibstum — ſchon früher vorhanden gemweien, darüber fehlt 
jede Gewißheit. Alberts gleihnamiger Sohn verlaufte 1250 feine Burg Wallenftein 

nebit Zubehörungen der Abtei Hersfeld. Seine Familie behielt nur noch ein Burg- 

mannslehen auf Wallenftein, hatte aber noch anſehnliche Güter im Bezirle. Much die 

Burg ſelbſt wurde ben Herren von Wallenftein von der Mbtei Hersfeld in Pfandbeſitz 

gegeben, weshalb jie diejelbe 1290 ihre Burg nennen. 1332 wurde Wallenftein auf 

Heßler, Hefliihe Landes- unb Volkskunde. Band I, 2. Teil. 26 
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gleiche Weile Simon von Homberg überlafjen und ſechs Jahre hindurch von biefem 

allein beſeſſen. Nun traten die von Homberg die Hälfte wieder an die von Ballenfeie 
ab, und beide bewohnten die Burg gemeinfam. Obgleich die Abtei Hersfeld ae 

die für 400 Pfund Heller und 100 Mark Silber erfolgten Pfandſchaften kündigtt 
Icheint der Rückkauf doch nicht zur Ausführung gelommen zu fein. Als die von Sem 

berg die Burg verlaffen hatten, behielten die von Wallenftein ihre Pfandrechte id 
mit diefen ihren Sig auf der Burg. Die Pfandinhaber wurden Erbbefiter. Während 

des 30 jährigen Krieges bewohnte diefelbe Gottfried von Wallenftein; im Jaee 
1637 wurde fie von den Kaiſerlichen zerftört. Da dennoch Ipäter ein Wohnſiß Were 

blieb, jo mag fich derfelbe außerhalb der Burg im Vorwerke befunden haben. (Siehe 1 

Neuenitein!) 

Auf dem Waldwege von Wallenjtein nad) Raboldshaufer gelangt man zu einen _ 

Wegelnotenpunftte mit Garmigem Wegweiſer, dem Predigerftuhl, be ' 
durch Tifhe und Bänke dem Wanderer zum Raften winkt. Eine anmutige Sagebe | 
richtet: Zur Zeit des Georg Wilhelm v. Wallenſtein lebte auf der Burg ein Waifentnebe 

namens Hans Georg. Er hatte ſich durch Geiftesgaben und Wohlanftändigteit die Gum 
feines Herrn erworben, der ihm einjt verjpradh, ihn etwas Tüchtiges lernen zu laflen. 

Am Tage der Reformation hielt der Prediger von Raboldshaufen eine feierliche Rede 

über Pſalm 119, 33: „Zeige mir, Herr, den Weg‘... Auf dem Heimmege von bei 

ernften Ermahnungen des Geiftlihen ergriffen, betrat der Anabe auf der Höhe be 

von der Natur bereitete Kanzel und verwandelte das Textwort in ein auf jeine Lege 
pailendes Gebet: „Zeige mir, Herr, den Weg; ach, fönnte ich auch ein Prediger werden!“ 

Der Förſter von Wallenftein hatte unbemerlt das Bekenntnis und Gebet bes Anden 
gehört und erzählte die Begebenheit dem Herrn von Wallenftein. Diefer ließ ben Jungen 
vor ſich kommen und fragte ihn: „Haft du den Weg gefunden, ben du wandeln iR?" 
„Ja, gnädiger Herr, aber die Reifekoften fehlen mir,” war die Antwort. Der Buld ı 

Hans Georgs ging nun in Erfüllung Auf Koften feines Gönner beſuchte bt - 
ſtrebſame Jüngling die Univerfität und kam einft al3 Kandidat der Theologie ai 

das Schloß Wallenftein. Einige Tage nachher, am Geburtstage des Herrn von Waller 
itein, wurde eine große Jagd veranftaltet, an der auch der Kandidat teilnahm. Auf 

der fchon erwähnten Höhe hatte fih zum Schluffe die Aagdgefellichaft verjammeh. 

Der junge Theologe wurde angehalten, eine Probe feiner Gelehrſamkeit abzulegen, 

und im Anfchluffe an die Worte: ‚Zeige mir, Herr, den Weg deiner Nechte” hielt et 
feinem Wohltäter, Herrn von Wallenftein, eine tief ergreifende Tantrede. Zum An 
denfen an diefen Tag wurde ein Wegmeifer aufgeftellt und der Platz felbft Prediger’ 

jtuhl genannt. 

Etwa 11, Stunde von Wallenftein und 1, Stunde von Raboldshaufen liegt 

in gebirgiger Feldflur auf einen jteilen stalffelfen Vie BurgNeumallen- 

tern, jet Neuenjtein Man gelangt zu ihr durch einen weiten Hofe 

raum, der von Wohn- und Sfonomiegebäuden umgeben ift. Wie ein Hüter 
des Beifatales und der Chauffeen Steht an der füdöftlichen Ede ein runder Zum, 

deſſen Mauer 2 bis 3 m ftark find. So von beherrichender Höhe auf Dorf 

Saafen herabjchauend, gewährt das jtattlihe Bergſchloß einen entzüdenden 

Anblid. Der gleichnamige Gutsbezirk, Staatsdomäne Neuenftein nebit Chef 

förſterſitz, hat 32 Bewohner. 
Tas Schloß wurde wahricheinfich von jenem Mbert v. Rallenftein gegründel, 
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der im Fahre 1250 jeine Burg Wallenftein a. d. Efze an den Abt Werner von Hersfeld 

verfaufte. Als die Burgbewohner Räuberei und Wegelagerei trieben, wurde ihre Felien- 

behaufung 1318 durch landgräfliche, hersfeldijche und ziegenhainifche Truppen zeritört, 

40 Fahre jpäter aber von dem heſſiſchen Landgrafen und Simon von Wallenftein wieder 

aufgebaut, um ben Herren v. Wallenftein als Wohnſitz zu dienen, Simons gleihnamiger 

Enkel, vermählt mit Barbara von Hutten, war wohl ber Berühmtefte feines Ge— 

ſchlechts. Ein gar trußiger und geftrenger Ritter, war er der Schreden aller Ver— 

bredher und als Frreifchöffe der Fehme ein unnadhfichtiger Richter. Als König Ruprecht 

im September 1402 in Hersfeld meilte, erregte ber junge, riefig jtarfe Nitter das 

meilte Aufſehen; er erichien mit 18 grauen Hengſten und mit weißigelleideten Dienern 

und wurde zu des Königs Tafel geladen. 1416 geriet Simon mil Hersfeld, deſſen 

Stadthauptmann er zu Ruprechts Zeit geweien, in Fehde, für welche die Ermordung 

eines Knechts die äußere Veranlaſſung abgegeben hatte. Mehrere Hundert Geharniichte 

Neuenjtein (Neumallenitein). (Phot. Ernſt Bingel, Sertferb.) 

jefundierten Simon; er jcheute nicht einmal den Landgrafen Ludwig, der Sich der 

Stadt vertragsmähig anzunehmen hatte. Nach fruchtloien Anstrengungen erfannten 

beide Parteien bei einer Julammenfunft zu Homberg die Entiheidung bes Grafen 

Sottfried von Hiegenhain an, der die Ichiedsrichterliche Vermittlung zwiſchen Hersfeld 

und Simon dem Landgrafen zuſprach. Das Urteil ſchloß auch die Anerkennung 

Ludwigs ala Lehnsherrn über Neuenftein jeitens Simons ein. Dieſer zog fpäter mit 

dem LSandgrafen in den Krieg gegen die Hufliten; über die unrühmliche frühe Rück— 

fehr des Heerbaufens äuferle Simon Worte bitteren Mißmuts. Simons Andenlen 

lebte in verjchiedenen Sagen des Knüllvolkes fort. Ein angelebener Sproß aus dem 

Hauſe Wallenftein war der Oberamtmann Konrad von Wallenftein, Hofmeifter bes 

Landgrafen Wilhelm b. Mittleren und Anhänger Annas während der Regentichaft. 

Er begleitete 1490 vielen Pandarafen mit 1000 heſſiſchen Reitern zu Sailer Mari- 

miliand Heer gegen die Ungarn und 1521 den jungen Landgrafen Philipp nad 

Worms. Daß fih ein Zweig ber mit Konrab von Wallenftein 1521 erlöfchenden 

Linie nach Böhmen begeben und dort das Haus des Herzogd von Friedland begründet 

26* 
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habe, ift nur Vermutung. 1570, als Chriſtoph Exrnft, Graf von Dieb, einer ber fieben 
Söhne Philipps des Grofmütigen von Margareihe von ber Sahl, wegen feines 
zügellofen, verbrecherifhen Lebensiwandeld am 7. April zu Schloß Ulrichftein von 
bem Landgrafen gefangen genommen worden war, wurde Hand von Wallenjtein die 
Amtmannfichaft über die Diekiihen Amter Ulrichftein, Lisberg und Schotten für den 
noch übrigen, jugendlichen Grafen Morit von Dieb übertragen. Im Jahre 1700 
fam die Hälfte der Güter an den Landgrafen Karl, der fie einer noch lebenden Linie 
von Wallenftein verpfändete. Nach dem Hinicheiden des landgräflihen Geh. Negierungs- 

rats Freiheren Auguſt Gottfried von Wallenftein im Jahre 1745 und Heimfallen feiner 

Lehen an Heſſen bejtimmte die Erbtochter des Geſchlechts, des Heimgegangenen 
Schweiter Marie Amalie von Görtz, geborene Freiin von Wallenftein, das große 
Familienvermögen im Juni 1759 zur Gründung eines Fräuleimftifts in der Freiheit 
zu Homberg, wo bie von Wallenftein einen Burgfik hatten. Seit 1832 ift das frei» 
abelige Stift in Fulda domiziliert. Die Präbendierten, deren Zahl bi 12 beträgt, 

müſſen protejtantijc) jein und eine Brobe auf 16 Ahnen ablegen. Die Damen tragen 

einen Orden. Geſuche um Aufnahmeammwartichaft find an die Abtijfin zu richten. 

Jede Kapitularin bejtimmt bei Lebzeiten die nachfolgende Inhaberin der Stiftöjtelle. — 

Es jei noch erwähnt, daf das Wappen ber v. Wallenftein im jilbernen Schilde vier 
tote, der Länge nach nebeneinander liegende Balken, einen goldgefrönten * und 

ebenſolchen Schwan mit ausgebreiteten Flügeln trug. 38* in 

NRaboldshauj en (659 Einw.) joll von einem Schüler Sturms namens 

Raboldus gegründet fein. Er fam der Sage nach vom Kloſter Hersfeld bis an 
die Stelle, wo die Geifa aus einem Kalkfelſen hervorfommt. Diejen Ort für 
die Duelle des Fluſſes anjehend, fiedelte ſich Naboldus hier an und 309 nod) 

andere Anjiedler aus Hersfeld herbei. Die Bewohner von Naboldshaufen 

jtanden in Erbuntertänigfeit zu dem Gejchlechte von Wallenftein. Die Leich- 
name der Herten v. Wallenjtein jind in der jchönen Kicche von Raboldshauſen 

in einer vermauerten Gruft unter dem Altare beigefeßt. Zwei ihrer Denkmäler, 
die lange im Turme gejtanden, jind vor furzem zu beiden Seiten der Kanzel 

aufgejtellt worden. Früher Sitz eines Amtsgerichts, hat Raboldshaufen heute 

nur periodische Gerichtstage, die vom Amtsgerichte Homberg dort abgehalten 

werden. Das Amtsgerichtsgebäude wird als Förſterwohnung benußt. Er- 

werbsquellen find hauptjächlich Aderbau und Viehzucht. Kalkbrennerei. Holz- 

jägerei. 2 Färbereien; ehemals bedeutendere Weberei. Die 4 Markttage haben 

ihre Bedeutung vollitändig eingebüßt. Arzt und Apothefe am Orte. Die 

Bemohner befennen fich überwiegend zur reformierten Kirche. Cine Selte, 
die der Theofophen oder Benetijten, ijt jtarf vertreten. Die Mitglieder der- 

jelben führen ein zurüdgezogenes Leben, pflegen untereinander einen brüder- 

lichen Berfehr, erweifen den Armen viel Gutes und geben reichlich für Miffion 

und öffentliche Wohlfahrt3eintichtungen. Nach dem Grundſatze Pauli: „Heiraten 

it qut, nicht heiraten bejjer” jind die Theojophen meiltens unverheiratet. 

Das Nachlaßvermögen wird gewöhnlich innerhalb der Sefte vererbt, wes— 
halb bei allen Gliedern derjelben Wohlitand herricht. Dem öffentlichen Gottes- 
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dienſte und dem Abendmahle Halten fie fich fern; denn fie nehmen Anftoß 
wa dem „rohen Ausfehen” der Kirchen und wollen nicht mit anderen, Die noch 
wicht „errvedt” find, in Berührung kommen. Sie halten untereinander Ber- 

umlımgen ab, in welchen aus theofophifchen Schriften, 3. B. Jakob Böhme, 
wgelejen wird; fie ſchwärmen für Geiftergefchichten und verrichten ihre Ge- 

iete niend. 

Pie Pfarritelle von Raboldshaufen bezog aus der früheren Nenterei 
aReuenftein mehrere Malter Hafer. Über den Urfprung der Lieferung berichtet 
ve Biarıchronit ungefähr folgendes: Einft verweilte Landgraf Philipp der 

Gofmütige zu Befuch auf Neuenftein. Am Sonntagmorgen bemerkte er, 
we fich der Pfarrer von Raboldshauſen durch tiefer Schnee den Weg bahnte, 

mauf Reuenitein jeines Amtes zu walten. Vom Landgrafen befragt, warum 

a8 alter Dann nicht reite oder fahre, antwortete der Geiftliche mit dem Hin- 

weile auf fein Tärgliches Einfommen. Nach Beendigung des Gottesdieniteg, 

a dem jich der Landesherr erbaut hatte, eröffnete diefer dem Pfarrer, daß 

er ſch eins von den mitgeführten Pferden ausſuchen dürfe, und daß ihm und 

ſenen Rachfolgern aus der Iandgräflihen Renterei jährlich 10 Malter Hafer 
a liefern ſeien. 

Yu dem 252 ha großen Raboldshäuſer Intereſſentenwalde gehört ein 

Ghölz, welches „Wehrholz“ genannt wird. Dasfelbe war fehon lange im 
Beibe der Bermohner von Raboldshaufen gewefen, follte ihm aber vom ge- 

kolttätigen Adel entriffen werden. Ein alter, furchtlofer Bewohner 

ethob Widerjpruch. Er behauptete, die Gemeinde bejie den Wald redht- 
mäßig, er kenne die Grenzpunfte genau; ja, er ſetzte fogar jeinen Kopf als 

Blond ein, daß in einer näher bezeichneten Buche das Grenzzeichen ftede, 
obwohl an dem Baume äußerlich nicht3 zu fehen war. Und richtig, jchon beim 

zweiten Schlage prallte die Art feuerfprühend zurüd. Tas Grenzzeichen 

war bloßgelegt, der Beſitz des Gehölzes gerettet und für die Zukunft gefichert.?) 

Südlich von Raboldshaufen erhebt fich die Holfteinzfuppe. Hier haben 
einft die heidnifchen Germanen der Frau Holle Opfer gebracht; dort ift auch 
der Hölgraben, den der Erzebach durchfließt. Man erzählt, daß früher 
em in den angrenzenden Eijenberg getriebener Stollen hier feinen Ausgang 

gehabt habe und in dem Bächlein die Eifenerze gewaſchen worden feien. 
Von den jogen. Glodenbrunnen unterhalb Raboldshaufens meldet eine 

te folgendes: In uralter Zeit war Krieg in der Gegend. Pie Bewohner 
eines Dorfes flüchteten mit ihren Habjeligfeiten in die Wälder; ihre Gloden 
— — 

ij Daß ber Name Wehrholz auf dieſe ſagenhafte Begebenheit zurückzuführen fei, 
Rniht ohne Zweifel; auch in anderen Gegenden haben Walddiſtrikte dieſe Be— 
zeihnung. 
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verſenkten fie in diefe Brunnen, fanden fie aber nicht wieder, obſchon Sonntags- 

finder” diefelben läuten hörten. Raboldshaujen benachbatt ift Salzberg 
(185 Einmw.) unterhalb der Geifaquellen, der ſüdlichſte Ort des Kreiſes, nach 

dem großen Brande in 1883 neu erjtanden. Das Dorf liegt am nördlichen 

Fuße des Eiſenbergs. Hierher famen die heidniihen Vorfahren, einer 

Göttin zu dienen. Sie brachten zu diefem Zwecke Salzwaſſer mit, um es 
zum Opfer auszugießen. 

Der Ort wird bereits in einer Urkunde Karls des Großen aus 772 genannt, die 

fi im Archiv der Feſtung Ziegenhain befindet und in dem Werke „Die Feſtung Ziegen— 

hain“ von Superintendent Heußner (Korell, Biegenhain) veröffentlicht if. In der 

Urkunde werden die Grenzen der Grafichaft Ziegenhain angegeben, und e3 wird auch 

„Salzeöberg” erwähnt. — Die nahen Triefche gehörten ehedem den Herren von 

Buchenau. Einft verirrte ſich ein adeliges Fräulein von Buchenau, das von 
einem Bejuche bei dem Herrn von Dörnberg zu Haufen zurüdfchrte, auf jener Hod- 

fläche des Eijenberg3 und wurde frank von einigen Salzbergern aufgefunden und im 

Dorfe bis zur Geneſung gepflegt. Zum Danke erhielten die Bewohner jene Triefche 
als Lehen. Nur mußte Salzberg, damit das Befigrecht der Herren von Buchenau 

gewahrt bliebe, alljährlich ſechs Knader (je 6 Heller) in alter heſſiſcher Münze nad) 

Buchenau zahlen. Die Zahlung mußte auf Walpurgis, dem Tage der Rettung des 

Fräuleins, erfolgen. Der Überbringer, „Walpertsmännchen‘ genannt, wurde in 

Hersfeld und den zu pafjierenden Dörfern jedesmal mit Jubel erivartet und durch die 

Orte geführt. Am 30. April, 6 Uhr morgens, mußte der Walpertömann in Buchenau, 

Einlaß begehrend, erfcheinen und feine Münze entrichten; bei nicht pünttliher Zah— 

lung verdoppelte Sich der Zins zuwachſend mit jeder Stunde de3 Tages, 

fodaß er des Abends nicht mehr hätte aufgebracht werden fünnen. Die Salz- 

berger jchidten darum der Norlicht Halber zivei Abgeordnete nad) Buchenau. Der 

Erſatzmann blieb im Dorfe Bodes; der Walpertsmann aber wurde auf dem Schloſſe 

Buchenau drei Tage lang reichlich bewirtet und mit Muſik, Kartenſpiel uf. unter« 

halten. Er durfte aber während der Feittage nicht einichlafen, mwidrigenfalls er alsbald 

mit Schimpf und Schande von dannen gejagt twurde; jchlief er nicht ein, jo waren 

die Zinsherren verpflichtet, ihn lebenslänglich zu verpflegen. E3 wurde darum immer 

ein herzhafter Mann Hingeichidt, der den Schlaf entbehren und im Gjien und Trinken 

auch etwas leiften fonnte, ohne „knüll“ zu werden. Die zulebt beiden Teilen läftig 

gewordene Berpflihtung Hat ſich bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts erhalten. Der 

legte Walpertsmann hieß Mentel und tit erft vor einigen Jahren erblindet geitorben. 

(S. „Das Kind von Brabant‘ v. H. Brand.) 

Die Salzberger haben die weite Hochfläche des Eijenbergs ſepariert und 

holen daſelbſt Streu in Fülle und Fräuterreiches Futter; dazu haben ihre 

Schafherden dort gute Weide. Kalkbrennerei. 

Auf der Höhe des Eifenbergs erhebt jich auf v. Baumbachichem Boden 
der vom Knüllklub jolid erbaute, 1S m hohe Borgamannsturm, von 

welchem man eine großartige Ülberjicht über das Heſſenland aenieht. Den 

Namen hat der Turm nad) dem veritorbenen Forſtmeiſter Borgmann, dem 

einſt rajtlos tätigen Knüllklub-Obmanne. 
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Saajen (122 Einw.) an der Geifa unterhalb Raboldshauſens; e3 wird 
Kon in einer Urktunde von 1100 genannt und in einer folchen von 1267 „Saſſen“ 

geichrieben. Wollmalferei. 
Mühlbach (358 Einw.), am Pommer und zwar an der Hersfelder 

Etraße gelegen, wird ebenfalls in einer Urkunde von 1100 genannt. Im Dorfe 
ane uralte, riefige Linde, die unterbaut ift. Auf der Höhe an der Straße 

Reht die „Wandereiche". Wildreiche Gegend. . :. 

Cllingshaufen (194 Einw.) auf dem entgegengejegten Abhange 

des heidereichen Pommerbergd. Einträgliche Bienenzudht. Neue Schul- 
haus Ellingshauſen wurde nach einer Sage von einem Cinjiedler namens 
ling gegründet. Oberhalb des Dorfes hat früher eine Glashütte gejtanden. 
Bei Aufbejjerung der Waldwege am „Kloſterſtein“ ift man auf Grundmauern 
und altertũmliche Ziegeliteine gejtoßen; man nimmt darum an, daß einft hier 

an Klofter geitanden hat. Die Kirche ift aus dem An- und Umbau einer Kapelle 

heworgegangen; die Tür trägt die Inſchrift 17 FL81 und die Namen der 
damaligen Behörden und der Bauleute. 

Völkershain (117 Einw.) in jchöner Talenge der Efze unter dem 
Eisberge, wird ſcherzweiſe „Klein⸗Caſſel“ genannt, weil früher viele Korb— 

Nehter dort wohnten, die fich einer gewiſſen Wohlhabenheit erfreuten 

md äußerlich mehr jtädtifch als bäuerlich hielten. Die Gewerbe iſt aber 

m Bölfershain fehr zurüdgegangen. Holzjägerei. Zu Bölfershain gehört 

ve Ulrih3mühle, ehemal3 Eifenwerf. In einem Seitentälchen 

verflect Tiegt der ftattliche, idyllisch gelegene Hof Baßfeld, in defjen 

Kühe — an den jogen. Schanzen — im 30 jährigen Striege blutige Kämpfe 
aögefochten wurden. 

mdlih gehören noch zum Kreife die forſtfiskaliſchen Gutsbezirfe 

Rotſchen (5 Einw.)und Rengshaujen(10 Einw.). Die Oberföriterei 

it jedoch von Rengshauſen nach Niederbeisheim übergefiedelt. 
dei den Erntearbeiten des Kreiſes waren 1903 190, 1904 180 

und 19056 188 ausländische Arbeiter beichäftigt. 



10. Der Kreis Melfungen. 

Bon Carl Hepler und Lehrer Löber.) 

389 qkm, 29 026 Einw.; auf 1 qkm = 74,6 Einm. 

Der Kreis Melfungen liegt auf beiden Seiten der Fulda und der unteren 

Edder und wird, wie dies außerdem noch bei dem Kreiſe Homberg vorfommt, 
nur von heſſiſchen Streifen umgeben. Seine Grenzen bilden im Norden der 

Kreis Caſſel, im Nordoften der Kreis Witenhaufen, im Often der Kreis Eich 
wege, nach Süden Hin die Kreije Rotenburg und Homberg und im Weſten 

der Kreis Friglar. Die Fulda und die Edder trennen den Kreis in drei ver- 
ſchieden große Teile, von welchen der öftlihe und mittlere Teil hauptfächlich 

aus Berg- und Hochland bejtehen. Der umfangreichite Teil recht3 der Fulda 

bildet etwa die Hälfte des Kreiſes und umfchließt den größeren TeilderSpan- 
genbergerHügelfletten aufbeiden Eeiten der Pfiefe, nämlich die 

füdmeftlihen Abhänge der Söhre, den NRiedforft mit 

Ausſchluß der öftlihen Höhen und einen TeildesStölzingerGebirges. 

Auf dem 583 m hohen Eisberge berühren fih Die Kreiſe Meelfungen, 

Witzenhauſen und Eſchwege; von hier aus führt die Oſtgrenze des Kreiſes 

ſüdwärts der Franzoſenſtraße entlang über die Wafjerfcheide des Meißner: 

landes3 bi3 zum 472 m hohen Stölzing, wo die Kreiſe Melfungen, Eid’ 

wege und Rotenburg zufammenftoßen. Die Haupterhebungen in diefem Berg- 

lande find außer den beiden genannten die Katzenſtirn (487 m), der Eich— 

top f (392 m), der Wildsberg Südlich der Pfiefe und der Himmels— 

berg (566 m) im Riedforſt an der Nordgrenze des Kreiſes. In dem Winkel 

zwiſchen Pfiefe und Eſſe erhebt fich der 327 m hohe, aus Weufchelfalf beſtehende 

Spangenberger Schloßberg. Aus dieſem öftlichen Berglande 

gehen der Fulda zu 1. die Schon genannte Pfiefe, die vom Eisberg kommt 

und von rechts die Vode und Eſſe und von links Die Yande aufnimmt, 2. bei 

Melfungen ver Kehrenbach und 3. Vie Mülmifch. Das mittlere Stüd 

i) Beiträge zu dieſer Arbeit Tieferte auch Herr Oberrealſchullehrer Weiß- 

brod in Caſſel. 
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des Kreiſes zwilchen Fulda, Edder und Schwalm bildet den nördlichen Teil 

de Homberger Berglandes, dad im allgemeinen aus einer 
wellenförmigen Hochfläche mit einzelnen Kuppen befteht und nad) den ge- 

nannten Flüffen mit fcharfen Rändern abfällt. Zu den bedeutenditen Erhe- 

bungen gehören hier am Weftrande des Hochlandes der Harler Kopf 

(391 m), ver Rhünder Berg (337 m) und der 392 m Hohe vielbefuchte 
tegelföürmige Heiligenberg mit feinen Burgtrümmern. Der nördliche 
Teil des Berglandes zwiſchen Edder und Fulda führt die Bezeichnung 
Duiller Zur Fulda gehen hier die Wichte bei Neumorſchen und die 
Beife bei Beijeförth und zur Edder die Rhünde. Der von der Edder und 
Schwalm durchfloffene ebene und hügelige dritte Teil des Kreifes liegt in der 

heſſiſchen Senke und hat einige fchöne Bafaltfegel, wie die mit ſchönen 

Ruinen gehönten Altenburg und Feldberg und weiter nordwärts 
den 2otterberg (305 m). Unterhalb Böddiger nimmt die Edder die Ems 

auf; Edder und Schwalm vereinigen fich bei der Altenburg, und Fulda und 

Edder etwas nördlich der Grifter Mühle. 
Was die geologifhen Verhältniffe des Kreiſes anbelangt, 

jo jeßt fich daS Gebiet der Fulda faft ganz aus Buntjandftein zufammen. 

Sn dem Einbruchstale der Ejje, daS fi) von Spangenberg ab über Eubach 

‚und jenfeit3 der Fulda bis hinter Wichte fortjegt, herrſchen Muſchelkalk und 

Keuper vor. Oberhalb der Beifemündung durchfließt die Fulda ein Feines 
Zechſteingebiet, in welchem bei Connefeld Gipfe zutage treten. Das Gebiet 

zwiichen der Fulda und der Edder beiteht nach Oſten und Norden hin ebenfalls 

überwiegend aus Buntſandſtein; der meftliche Teil jegt fid) Dagegen, wie aud) 

die Landichaft am linken Edderufer, aus Bafalt und den Bildungen des Dilu- 

biums und Alluviums zufammen. 

Die Fruchtbarkeit des Bodens nimmt von Oſten nach, Beften, 

alfo von der Wafjericheide des Meißnerlandes nach der heſſiſchen Sente hin, 

im allgememen allmählich zu. Auf den bewaldeten Spangenberger, Hügel- 
fetten ift das Klima rauh und der Boden wenig ergiebig. Die fchmalen Tal- 
gründe bieten den Ortſchaften zur ausfchlieglihen Beichäftigung mit Land— 

und Viehmirtfchaft nicht hinlänglich Boden, weshalb denn aud) viele der dor— 

tigen Bewohner ich anderen Erwerbszweigen zumenden müfjen, wie Stohlen- 

brennen, Waldarbeiten u. m. a. Weit günftigere Verhältnifje bietet fchon das 

Fuldatal, wo der Boden ertragreicher und das Klima milder wird. Auch das 

Hochland zwifhen der Fulda und der Edder hat fruchtbare Gemarfungen 

und lohnt des Landmannes Arbeit; der Rüden des Berglandes, wie aud) der 

Duiller jind jedoch größtenteils bewaldet. Am günftigften für den Landmann 

jind die teil flachen, teils hügeligen Gelände der heſſiſchen Senke, wo alle 

Feldfrüchte vortrefflich gedeihen. 
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An Bodenſchätzen liefert der Kreis Braunkohlen bei Malöfeld, 

Dftheim, Genjungen, Beileförth, Wollrode und Deute, T on bei Schwarzen- 
berg, Beifeförth, Malzfeld, Bergheim,” Gurhagen, Altenbrunslar, Deute 
und Wollrode. Bafalt wird gewonnen bei Beuern, Oftheim, Rhünda, 

Dagobertshaujen, Empfershaufen und Felsberg, guter Sandftein 
bei Meljungen, Altmorfchen, Ellenberg, Malsfeld, Beifeförth, Grebenau, 
Nöhrenfurtd, Spangenberg, Gurhagen, Heina, Eubach und Wichte, Gips 

bei Connefeld,: Neumorſchen und Heinebad und Kalk bei Altmorfchen, 

Heydau, Spangenberg, Wichte, Eubach, Connefeld und Heinebad). 

Un induftriellen Unternehmungen des Streifes find zu 

nennen in Meljungen die Tuch- und Leineweberei, Spinnerei, Yiegelbrennerei 

und Brauerei, in Feldberg die YZiegelbrennerei und daS Dampfhädjelmwerf, 

in Spangenberg die Korkitopfenfabrif, die Zigarrenfabrik, Molkerei, Kalf- 

brennerei, Beitichenfabrit und Scheuertuchfabtif, in Altenburg die Kunſtmühle, 

in Altmorſchen die Saftfabrif, Yigarrenfabrif, Rohrgemwebefabrif und Biegelei, 

in Beifeförth die Kunftmühle, Ziegelbrennerei und SKorbflechterei, in Gen— 

jungen die Zementiwarenfabrif und Molkerei, in Guxhagen die Farbenfabrif, 

in Lohre die Molkerei, in Neumorſchen die Gipsfabrif, Kunſtmühle und 

Zigarrenfabrik, in Wolltode die Ziegelei und auf dem Gutsbezirk Heydau 
die Molkerei und zu Malsfeld eine Brauerei. 

Die Vieh- und Obftbaumzählung vom 1. Dezember 1900 
lieferte für den Kreis folgendes Ergebnis: 

Maultiere Rind⸗ | | 
under | > Pferde Eſel und | Schafe ' Schweine | Biegen Feder—⸗ | Vienen- Obſt⸗ 

| Maufefel vie | Ä vieh ftöde bäume 

2182 — 11983! 11385 18354 4 025 ' 53463. 1417 120 48 

Um da3 Sahr 1840 zählte dagegen der Kreis: 

2632 ? ? 8062 31000 6700 : 2200 ? 5 ? ?. 

An auswärtigen Arbeitern waren bei den Erntearbeiten beſchäftigt im 

Jahre 1903: 164, im Jahre 1904: 171. 

Der Stress Melfungen hat ein Größe von 389 qkm (7,25 Quadrat— 

meilen) und zählt 29026 Bewohner in 3 Städten, 61 Landgemeinden und 

10 Gutsbezirken. 

Nach ihrem religiöjfen Bekenntnis jind von den Bewohnern 27903 evan— 

geliich, 450 katholiſch und 635 israelitiſch: 38 gebören einem anderen Bes 

kenntniſſe an. 
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ae) Städte: 1. Meljungen, 2. Felsberg, 3. Spangenberg. 

b) Landgemeinden: 1. Adelshauſen, 2. Abshaufen, 3. Alten- 

brunslar, 4. Altenburg, 5. Alt-Morſchen, 6. Beiſeförth, 7. Bergheim, 8. Beuern, 

9. Binsförth, 10. Biichofferode, 11. Böddiger, 12. Büchenmwerra, 13. Conne- 

feld, 14. Dagobertshaufen, 15. Deute, 16. Elbersdorf, 17. Elferöhaufen, 
18. Ellenberg, 19. Empferöhaufen, 20. Eubach, 21. Genfungen, 22. Grebenau, 
23. Günjterode, 24. Guxhagen, 25. Harle, 26. Heina, 27. Heinebach, 28. Helms⸗ 

haujen, 29. Herlefeld, 30. Hefjerode, 31. Heßlar, 32. Hilgershaufen, 33. Kehren- 

bach, 34. Kirchhof, 35. Körle, 36. Landefeld, 37. Yobenhaufen, 38. Lohre, 
39. Malsfeld, 40. Melgershaufen, 41. Metzebach, 42. Mörshaufen, 43. Naufis, 

44. Neuenbrunglar, 45. Neu-Morjchen, 46.Nieder-Mölltich, 47. Nieder-Vorſchütz, 
48. Ober-Meljungen, 49. Oſtheim, 50. Pfiefe, 51. Rhünda, 52. Röhrenfurth, 

53. Schnellrode, 54. Schwarzenberg, 55. Stolzhaufen, 56. Boderode, 57. Wagen- 

furth, 58. Weidelbadh, 59. Wichte, 60. Wolfershaufen, 61. Wollrode; 
c) Gutsbezirke: 1. Binsförth, 2. Fahre, 3. Felsberg (Oberföriterei), 

4. Heydau, 5. Malsfeld, 6. Melfungen, (Oberf.), 7. Mittelhof, 8. Morſchen 

(Oberf.), 9. Spangenberg (Oberf.), 10. Stölzingen (Oberf.). 
Melfungen, die Kreishauptitadt des nach ihm be- 

nannten Kreiſes, hat nad) der legten Volkszählung 

3940 Einw. (ev. 3694, fath. 112, isr. 114, a. Bel. 10). 

Das Wappen der Stadt ift eine Nachbildung des ehe- 

maligen Rotenburger Tores, das jebige Stadtfiegel 

iit aus dem Jahre 1267. Die eigentliche Stadt liegt 
auf der linfen Seite der Fulda, während die erft feit 

ungefähr 150 Jahren bejtehende Vorftadt, der in 

neuelter Seit eine Villenkolonie auf dem Linden- 
Wappen von Melfungen. berge angegliedert ilt, am rechten Ufer der Fulda 

liegt und mit der Stadt durch eine ſechsbogige 

fteinerne Brüde verbunden ift, die aus dem Jahre, 1596 ftammt. Die Rand- 

jteine derjelben find vielfach tief ausgemweht und follen den Bewohnern der 

Stadt den Spignamen „Bartenwetzer“ eingetragen haben. Der auf der rechten 

Seite der Fulda liegende Bahnhof der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn ijt auf 
dem fürzejten Wege mit der Stadt verbunden durch eine neue eiferne Brüde 

für Fußgänger. Diefelbe wurde im Jahre 1891 von einem Konſortium, be- 
ftehend aus Bürgern der Stadt, erbaut und ift dann fpäter in den Befiß der 

Stadt übergegangen. Meljungen liegt an der Nürnberger, hier die Caſſeler 

Straße genannt und erfreut fich einer regelmäßigen Bauart. Der in derMitte 
der Stadt vor dem Nathaufe liegende Marktplatz dient noch zur Abhaltung 
der Krammärkte, die aber ihre frühere Bedeutung längſt verloren haben. 

An den Marktplatz grenzt der Königsplatz, der geſchmückt ift mit Dem Krieger— 
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denkmal, erinnernd an die Zeit 1870—1871, ein Standbild der Germania 
darftellend. Die faſt ausnahmslos ſich rechtroinklig jchneidenden GStraßen- 

züge der Stadt find befannt unter folgenden Namen: Brüdenftraße, Roten- 
burger, Fritzlarer-, Caffeler Straße, Mühlenftraße, Burgjtraße, Eisfeld. Die 
engeren Gajjen führen den Namen: Toten-, Rofen-, obere und unter Gtein- 

gaſſe, Zilchs- und Flämmergaſſe. Für die in den legten Jahren entjtandenen 

Neubauten hat man entweder die Gegend vor dem Caſſeler Tore oder vor dem 
Notenburger Tore auserjehen. Vor letzterem erhebt fich auch als mafjiver Bau 

| 

| 

Melſungen. 

das neue Poſtgebäude, in demſelben Stil gehalten, wie man ihn bei dieſen 

Verkehrsanſtalten in den mittleren Städten ſieht. Bor dem Caſſeler Tore 

hart an der Fulda, alſo abjeit3 von der Landftrahe, liegt das im Jahre 1892 

erbaute Schlachthaus. Dasjelbe iſt mit allen bewährten Einrichtungen der 

Neuzeit verjehen und fteht unter einem vom Magiftrat beitellten WBermalter. 

In demjelben wird vom frühen Morgen bis zur jpäten Nacht hinein ge— 

arbeitet, denn die hiefigen Mebaer, 25 an der Zahl, führen viel Fleisch nad) 

Caſſel aus. Auf einer Anhöhe vor dem Caſſeler Tore liegt eine neugebaute 

Dampfbierbrauerei. Diejelbe entnimmt ibr Waſſer einer reichiprudelnden 

Duelle der Höhe und führt den Namen: „Heſſiſche Bergbrauerei.” Die Stadt 

iſt jeit 1901 mit einer neuen Wafferleitung (mit Hydranten) verjehen, deren 
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Wafjer etwa 3 km öftlich im Stadtwalde feinen Urfprung hat. Dieje Leitung 
verjorgt auch da3 am Lindenberge im Süden erbaute große Sanatorium 
für Eijenbahnbeamte und da3 Erholungshaus „Lindenluſt“. Die Quellen 

für alle diefe Leitungen liegen am Schönberge in der Nähe von Kirchhof. 

Das Schloß in der Stadt ift in den Jahren 1550—1554 erbaut. Die einge- 
hauene Sjahreszahl 1556 bezeichnet wohl die Fertigjtellung diefes Baues. 

Es dient jebt als Wohnung für den Landrat, den Forjtmeilter und Rent- 

meilter und gibt Raum für das fönigl. Landratsamt, die Bureaus der 

Königlichen NRenterei und des Kataſteramtes. In einem zum Schloffe ge- 
hörigen Bau, der mit einem großen heſſiſchen Wappen gejchmüdt ift, befinden 

jih die Räume des Amtsgerichts. Bor dem Rotenburger Tore liegt das 

Hofpitalgebäude, das in den Sahren 1788 und 1789 erbaut worden ift; e3 

bietet einzeln ftehenden alten Perſonen, die zur Landeskirche gehören, gegen ein 
feitgefeßtes Eintrittsgeld eine Pfründe als Lebensunterhalt. Die Kirche ſtammt 
aus den Jahren 1415 bis 1425. Diejelbe ift im Jahre 1892 im Innern neu 

hergejtellt, bei welcher Gelegenheit auch die in den Schlußfteinen der Bogen 

eingehauenen Bilder von ihrer Übertünchung befreit und reftauriert wurden. 

Da dieje Kirche als ein Kunſtbau angejehen worden ift, jo hat für deren In— 
tandfegung auch der heſſiſche Kommunallandtag einen bejtimmten Fond be- 

willigt. Die ftilvolle Kanzel iſt mit Unterftügung des Kultusminifterrums 

hergejtellt. 

Den Bewohnern der Stadt iſt hervorragender Fleiß nicht abzufprechen. 

Wie ſchon den Mebgern Rührigfeit nachgerühmt wurde, jo muß dies 
auch von den übrigen Bewohnern gejchehen. Fleißig arbeiten die 31 Schuh- 

macher, die 20 Schreiner, welche viele Möbel nad) Caſſel liefern, die 22 

Schneider, die 10 Bäder, die 9 Schloffer und die übrigen Handwerker. Mit 
Emfigfeit wird der Feldbau der meitausgedehnten, 1897 zujammengelegten 

Flur betrieben und rühriges Leben zeigt jich in den Fabriken der Stadt. 

Neben drei großen Tuchfabrifen gibt es noch einzelne Feine Betriebe für 

Wollwebereien. Bor der Stadt liegt eine große Fabrik für Segeltuch und 

Leinen, ſowie eine Wollwäſcherei, die aber jet ungebraucht dajteht. Eine 

Heine Mafchinenfabrif liefert landwirtichaftlihe Mafchinen. Es mögen wohl 

500—700 Arbeiter in den Fabriken ihr Brot verdienen. Eine Orts- und eine 

Fabrikskrankenkaſſe gewähren denjelben Beihilfen in der Zeit der Not. 

In der Stadt ift eine ſechsklaſſige Volksſchule mit 11 Klaffen; unter einem 

Rektor ſtehend, vorhanden, für die israelitiſchen Kinder beiteht eine befondere 

Schule. Die Vorbereitung für Gymnaſium, Realgymnafium und NRealichule 
hat eine höhere Privatlehranitalt übernommen. Yür die Lehrlinge der 

Handwerksmeiſter bejteht eine gewerbliche Fortbildungsfchule, und eine Nder- 

baufchule gibt für den Winter jungen Leuten Gelegenheit, fich für den 
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Beruf eines Landwirts vorzubereiten. Zu Meljungen gehört auch der Gut 
bezirt Kuhmannshaide. 

Geſchichtliches. Die Entitehung des Namens Melfungen mirb wohl mi 

Sicherheit von „Mal, Gerichtsftätte, abgeleitet. Eine alte Sage nennt Red 
den Großen als den Mann, der bei Melfungen eine Brüde über die Jule - 

bauen und in der Nähe ber Stadt ein befeftigtes Lager errichten ließ. Die Namen 

„Kaiſerau“ und „Karlshagen“ follen barauf zurüdzuführen fein. Pie Herren 
von Nöhrenfurth, v. Riedeſel, v. Hundelshauſen, v. Wolfershauſen, v. Helles 

berg, dv. Norded und v. Wurmb Hatten Burgiige in der Stadt und machten fid dur 

Schenkungen an bie Kirche, an das Hojpital und an die Stadt verdient. Die Jahre 11%, 

1382, 1387, 1427, 1625 und 1762 find folche, in denen die Stadt von ſchweren Kriege 
nöten heimgefudht wurde. Die Dörfer Wendisdorf (am Wengsberge nach Röhrenfurth 

zu gelegen), Reimerterode (am Karlshagen nad Kirchhof zu gelegen) und Verterobe 

follen in dieſen Kriegsjahren untergegangen fein. Im Jahre 1195 mußte Landguf : 

Hermann von Thüringen feinen hefjiihen Staaten zu Hilfe eilen gegen den Mainzer 

Erzbifchof und den von Köln. Die Abte von Heröfeld und Fulda vermittelten in dieſen 

Streite, und es fam zum Frieden auf einem Bergfelde vor ber Stadt, das deshalb ben 

Namen „Bfaffenberg‘ davontrug. Der Teil der Stadt, vor dem Notenburger Tem 

gelegen, wo fich jebt die Gärten in der „alten Stadt” befinden, ift in dieſer Kriegtzei 

zeritört worden. 1382 und 1387 wurde Melfungen wiederum durd) die Mainzer einge 
nommen. Sa, der Mitverbündete, Balthafar von Thüringen, 30g von hier aus nad) Cahſel 
und bedrohte diefe Stadt. Toch wurde ſchweres Unglüd von diefer Stadt durch bie kuhne 

Tat der Landgräfin ferngehalten, die fich in das Lager der Feinde begab und Valthaſer 
von Thüringen fein Unrecht vorhielt, fo daß ſich derfelbe zum Abzug bereit fand. Unter 

Landgraf Ludwig I. dem Friedfertigen nahm Graf Gottfried von Leiningen im Auf⸗ 
trape des Erzbifchofs Konrad von Mainz im Jahre 1427 Melfungen cin. Für diefe und 

andere freveltaten nahm der Landgraf Rache an den Mainzern und jchlug fie bei Jedberg, 
nahın ihnen 600 Gefangene und 400 Pferde ab und lief fie für die Loskaufung der Ge 

fangenen 44 000 Gulden bezahlen. Im Jahre 1625 wurde am 14. Dezember die Stadt 

von den Staiferlihen vom Brüdentore aus erftürmt und nun die Bewohner durch Krieg® 

fontributionen hart bedrüdt. Das Jahr 1762 im Tjährigen Kriege ließ die Stadt die 

Kriegsnot wieder Sehr empfinden; darauf deutet die nahe der Stadt gelegene Franzoſew⸗ 
ſchanze. An den Durchzug der Ruſſen erinnert ein großes ſteinernes Denkmal, das De 

Anverwandten des ruffiichen Oberſten Badriaga ihrem in Meljungen verſtorben @* 

Familiengliede auf dem Friedhofe gefekt haben. Außer den Kriegsnöten hatte die St 

im Laufe der Zeit noch mand) andere Schwere Heimjuchungen zu tragen. Am 10. Jana" 
1552 wurde die Brüde über die Fulda durch eine große Flut zerftört; und nachdem EI 
felbe 1564 wieder aufgebaut war, wurde fie fchon im folgenden Jahre durch eine ab ” 

malige Flut wieder niedergerijjen, fo daß der Neubau der noch jeßt vorhandenen Kr 

in Angriff genommen werden muste, der dann 1596 vollendet wurde. 1643, am 5. Januss® 

war die Waſſersnot wieder jo groß, daß faft Die ganze Stadt unter Waffer ftand. AUss® 
1841 war ein großer Teil der Stadt unter Waſſer geſetzt, fo Daß die Bebrohten tagela## 

in ihre Häufer eingejchlojlen waren und des Trinkwaſſers entbehrten. Auch durch 4 

große Brände wurde die Stadt heimgejucht, wovon der im Jahre 1554 der unheilvoll 
war, weil er da3 Rathaus, in welhem die Urkunden der Stadt aufbewahrt wurder 

jamt 12 Bürgerhäufern zerftörte. Doc) auch frohe Tage find in der Chronik der Sta 

verzeichnet: Am Margaretentage 1370 jchentte Heinrich II. der Stadt den alten Schön— 

— — — — - 

m 
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berg. So erfreut ſich noch heute die Stadt eines großen Waldbefibes, zu dem auch der 

Lindenberg mit feinen jchönen Anlagen gehört. Landgraf Philipp der Großmäütige 

weilte gern in Melfungen und hielt dafelbit jogar im Jahre 1542 einen ritterichaftlichen 

Randtag ab. Am 4. November 1566 fügte derjelbe Landgraf im Schloſſe der Stadt 

feinem erften Teftamente noch ein Kodizill bei. Auch die nachfolgenden Yürften ließen 

die Stabt ihre Gnade erfahren, indem fie neue Gerechtſame verliehen oder alte beitä- 

tigten. 

Drtfhaften unterhalb der Stadt Melfunaer am 
rechten Ufer der Fulda. 

Schwarzenberg hat 302 Einm., welche Landwirtichaft treiben. 

Eine Wafferleitung ſorgt für gutes Trinkwaſſer. Die Flur ift in den legten 

Sahren zujammengelegt worden. Viele Bewohner finden in den Fabriken 

von Melfungen ihre Beichäftigung. Das Torf war ehemal3 ein Stammfih 

der Herren von Schwarzenberg. Durch Landgraf Heinrih I. wurde der 

Burgſitz zerftört und im 14. Jahrhundert erlofch die Familie. 

Röhrenfurth, Halteftelle der Bergiih-Märfiihen Bahn, hat 
566 Einw. Die Bevölferung betreibt Landwirtſchaft, und viele finden ihren 

Unterhalt in den Fabriken der nahegelegenen Stadt. Bor dem Dorfe führt 
eine Brüde über die Fulda. 

Chemal3 war das Dorf ein Sik der Herren von Röhrenfurth, welche Erbmarichälle 

von Helfen waren. Nach dem Tode des letzten 1432 ging die Beſitzung auf deffen Schwieger- 

john Hermann von Riedefel über. Als der Entel Heinrichs II., Otto der Quabe oder 

ber Tolle, auf einer Jagd die unvorfichtige Außerung tat: „Wären two Ogen tot, wär 

it us aller Not und wollt ein rifer Fürft jin‘‘, antwortete ihm Edhard von Röhrenfurth: 

„Herr, da behüte euch der Teufel vor, und Gott erhalte unfern alten Herrn lange!‘ und 

überbradhte den Landgrafen die unehrerbietige Außerung feines Enkels. Darüber ift 

denn Otto des Heflenlandes verluftig gegangen. Im 30jährigen Krieg Sollen die Be- 

mwohner NRöhrenfurth3 einmal in der Weile ihren evangeliihen Glauben verleugnet 

haben, daß ſie einem Trupp der Kaijerlichen in feierlicher Prozellion ihren hervorgeholten 

Heiligen entgegentrugen und jo den Schein erwedten, al3 ob ſie fatholiich wären. Für 

diejes unehrliche Spiel foll der Landgraf ipäter ernfthafte Strafe geübt haben. Die Heine 

Heiligenftatue wird noch jest in der Dorfkirche aufbewahrt. 

Körle mit 692 Einmw. ift Halteftelle der Bergiſch-Märkiſchen Eifen- 
bahn. Die Bewohner treiben Landwirtſchaft. An die Sage, daß die Vor— 

fahren einft des Pfarrers Ejelein zu Tode gefigelt haben, mag man fich heute 

nur noch unge erinnern lajjen. An der nahe bei dem Dorfe mündenden 

Mülmifch, deren einer Arm die Körle-Mühle treibt, liegen die Ortſchaften: 

Ober- md Nieder-Empfershaufen mit zufammen 180 Einw., 

die beide nur eine Gemeinde bilden. Die Felder liegen zumeiſt an nicht un- 

bedeutenden Höhen, lohnen aber immerhin den Anbau recht gut. Dem Dorfe 

Körle gegenüber liegen auf der linken Seite der Fulda die Dörfer Xoben- 
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haufen mit 115 Einw,, Wagenfurth mit 111 Einmw., ohne Kirche und 

Schule, weil nah Grebenau eingepfant, Grebenau mit 140 Einw. In 

einer tiefen Fuldafrümmung liegt Büchenwerra mit 111 Einm,, ohne 

Kirche und Schule, nach Gurhagen gehörig. Diefer Heine Ort iſt deshalb 
denkwürdig, weil hier der heilige Kilian lange vor Bonifatius als Prediger 

de3 Evangeliums einen jtillen Nufenthalt fand. An einer weiteren Krümmung 
der Fulda liegt Guxhagen, zu dem das auf dem linken Ufer liegende 

Breitenau gehört, mit zufammen 1430 Einw., von denen 169 Juden find, für 

deren flinder eine befondere Schule bejteht. Guxhagen iſt Station der Strede 

Caſſel-Bebra und hat Poſtamt. An feiner evangeliichen Schule find drei 

Breitenau im Fuldatal. (Phot. 3. Bruns, Caffel,) 

Lehrer angeftellt. Es ift Sit eines Arztes und einer Apotheke. Die Farben- 

fabrik bejchäftigt etwa 10 Arbeiter, und im Steinbruch finden an 30 Ar- 

beiter ihren Unterhalt. Bei dem Dorfe führt die Eifenbahn durch einen Tunnel. 

Die Berbindung mit Breitenau tft durch eine fteinerne Brücke hergeſtellt. 
Breitenau war ehemals ein Benebiltinerllofter, das im Jahre I113 von Werner 

vb. Grüningen erbaut wurde und fchon 1119 einem Abte und zwölf Mönchen als Unter- 

halt diente. Vollendet wurde das Kloſter unter dem zweiten Abte Heinrich im Jahre 1142, 

Die urjprünglich geplanten zwei Türme über dem Weftbau find nicht zur Nusführung 

gelommen. Der jetige Glodenturm in der Mitte der Weftfront ift im Jahre71898 

errichtet worden. Die Mönchsſage über bie Entitehung des Moſters berichtet, daß ber 

finderloje Graf Grüningen dem Himmel habe ein Haus ftiften wollen und fich deshalb 
ein Zeichen erfleht habe, welcher Ort dem Herrn genehm jei, da habe er von feiner Burg 

Holzhauſen aus bei Preitenau jede Nacht ein Licht, getragen von himmliſchen Geftalten, 

erblidt und bald ben Bau bes Hlofters in Angriff genommen, jeboch die Vollendung 

ber Bebäube nicht mehr erlebt. An der Süd- und Dftjeite des Kloſters lagen die dazu 

gehörigen Weingärten, bie ſich bis zur Fulda herabzogen, 1651 aber in Baumgärten 
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umgewandelt wurden. Im Jahre 1579 wurde die Kirche durch den Landgrafen Wil- 
helm IV. in einen Fruchtipeicher umgemwandelt, indem er da3 ganze Gebäude mit fünf 

Böden durchfchied und ſämtliche Fenfter und Säulenbogen zumauern ließ. Der untere 

Raum wurde zu einem Pferdeftall eingerichtet und von den beiden Türmen der rechte 
zum Gefängnis, der linte zur Milchlammer beftimmt. Landgraf Mori der Gelehrte, 

der oft in Breitenau gemweilt, Hatte die Abficht, den Ort zu einer Stadt zu erheben, doch 

hat er die dee nicht verwirklichen können. In der Zeit des 30jährigen Krieges hat in 

den Jahren von 1626 bi3 1640 Breitenau von den Tillgichen Raubfcharen viel zu leiden 

gehabt; 1626 plünderten fie Breitenau, nahmen ber Kirche 3 Gloden und den größten 

Teil der Büchherfammlung. Im letzterwähnten Jahre wurden die Wohn⸗ und Wirt- 

Ichaftsgebäude faſt fämtlich niedergebrannt. Diejelben haben nad) ihrem Wiederaufbau 

verjchiedenen Zwecken gedient und find jet durch Hinzugetretene Neubauten zu einer 

Landeskorrigendenanſtalt eingerichtet. Über den Bauftil der Kirche heißt es in dem 
„Handbud) der deutihen Kunftdentmäler, Band I Mitteldeutichland‘‘ von G. Dehio: 

Die Kirche ift eine romanische flachgededte Pfeiler-Bafilita auf kreuztörmigem Grund- 

riß; der Chor (nad) Hirfauer Schema) ift dreifchiffig; 5 Apfiden find jo geordnet, daß 

3 gleihfluchtige vom Chor, 2 an der Oftwand der Kreuzflügel fich befinden. Der Haupt- 

chor ift von den Nebendyören durch eine Doppelarkade getrennt. Im Schiff find 7 Ar- 

faden. Die Pfeiler find quadratiich, von ſchlankem Aufbau, mit verzierter Schräge und 

glatter Platte abgebedt. Über den Pfeilern fteigen Iifenenartige Glieder auf, Die mit dem 

Hauptgeſims fich verbindend, für jeden Arkadenbogen eine rechtedige Umrahmung er- 

geben. Am Weſtende ift zwiſchen den Türmen eine gegen das Schiff mit dreifacdher 

Arkade fich öffnende Borhalle (Paradies genannt), Darüber eine Empore; dad Stüß- 

ediims find Säulen mit Würfellapitell. An einem Kapitell befindet fich eine männliche 

Figur mit der Beilchrift Henricus. 

Am Fuße des zum Quiller zu rechnenden Ellenbergs liegt das Dorf gleichen 

Namen Ellenberg mit 429 Einw., welche Landiirtfchaft treiben. In 

der Nähe liegt ein Steinbruch, der gute weiße Sandfteine für Bauzwecke lie— 

fert. Auf der Söhre liegt am Flüßchen Schwarzebadh das Dorf Wollrode 

mit dem Gute Shwarzenbacd, 340 Einw., welche in der Yandwirt- 
Ichaft tätig find. Feld- und Gartenerzeugniffe werden nach Caſſel gebradht 

und dort auf dem Marfte gut verwertet. Auf dem nicht weit gelegenen Stell- 

berge wurden Braunfohlen gegraben. Auf der Anhöhe liegen dann nohOber- 

und Unteralbshaufen mit den neuen Wirtähaufe, 223 ev. 

Einw. Die Kinder beider Orte mußten früher die Schule in Wollrode be- 
ſuchen; es iſt aber ein Schulhausneubau für diefe Gemeinden jekt in 

Albshauſen fertig geitellt, in dem die Kinder von einem befonderen Lehrer 

unterrichtet werden. 

5. Die Orte oberhalb Melſungen. 

In der Nähe der Stadt liegt am linken Fuldaufer Obermelſungen 

mit 272 ev. Einw. Dieſelben treiben Landwirtſchaft und erhalten ihr Trink⸗ 

waſſer aus einer Leitung von in der Nähe gelegenen Quellen. Malsfeld 

Hehler, Heffiihe Landes- und Volkskunde. Band I. 2. Teil. 27 
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mit 793 Ein. ist Knotenpunkt der Bergiſch⸗Märkiſchen und der Berlin-Coblenze 
Bahn. Im Dorfe liegt daS gleichnamige Rittergut, jelbftändigen Gutäbezid 
bildend, mit 34 ev. Einw., mit bedeutender Bierbrauerei. Der Name Mae 
feld läßt auf die ehemalige Mal- oder Gerichtsftätte ſchließen. Schräg gegem- 

über am anderen Ufer der Fulda liegt die Domäne: Hof Fahre, ein fe; 
ftändiger Gut3bezirk, der zu dem Dorfe Adelshaufen an der Pfiefe 
hört. Dorf und Gutsbezirk haben 286 Einw. Die ehemalige Tuchfabrit 

haufen ift in eine Holzwarenfabrif umgewandelt und bejchäftigt 10 Arbeiter 3 
Auf der Domäne wird Yuderrübenbau getrieben, und für Bearbeitung Die’ 

Zweiges werden Mädchen aus der Provinz Schlejien angenommen. 9: 

dem Hofe Fahre ging die alte Straße von Köln nach Thüringen vorbei. da:i 
Übergang wurde mittels einer Fähre bemwerfitelligt, wodurch der Name bi; 
Gutes entitanden iſt. In der Nähe des Gutes hat man nad) Kohlen gegraben;.: 
jet, feit 1903, iſt ein Braunkohlenwerk in Tätigfeit. Am linken Ufer der Jede: 
liegt dann weiter hinauf Beifeförth mit 730 Einw., ift Station der Ber 
giſch-Märkiſchen Cijenbahn, die hier einen Tunnel paſſiert. Die Bewehen 

bieten ihrer Waren an dem „Kärb kauf!“ als Beiſeförther Korbr N. 

kannt. Bei dem Dorfe mündet die Beife, in deren Grunde bie * dor 
gehörigen Mühlen nämlich die Roggen-, KRunft- und Grüneis— 

mühle, liegen. Binsförth, gleichfalls am Iinfen Ufer der Yulda, het 
mit dem felbjtändigen Gutsbezirk 335 Einw. Diejes Gut ift im Beſitz Der Herren 

v. Baumbach, die e3 bis zum Jahre 1745 gemeinschaftlich mit den Herren 

dv. Wallenjtein befaßen. Bor diejen waren die Herren von Holzſadel die Beligen | 

bi3 diefe Familie im Jahre 1526 ausitarb. | 
Auf den Höhen links der Fulda liegen die Ortfchaften: Dagobertd+ 

haufen, im Volksmunde „Dobeltshüſen“ genannt, mit 340 Einw. Die Vollb⸗ 
fage läßt an diefem Orte den Frankenkönig Dagobert einen Sieg über bie : 

Slaven erringen. Zur Erinnerung daran foll der König die Glasgemälbe fit 
die Kirchenfenſter geftiftet Haben. Diejelben zieren jeit 1804 die Lömenbutg 

auf Wilhelmshöhe. Elfershaufen mit einem felbftändigen Gute 
zirfe hat 268 ev. Einm., die Randwirtfchaft treiben. Oftheim, an der Gren 
des Streifes Homberg gelegen, hat 455 Einm., die ebenfalls Landwirtſchaft treiben. 

Sm der Nähe find bedeutende Bafaltfteinbrüche, welche über 100 Arbeiter 
beichäftigen. Won hier geht eine fchmaljpurige Bahn, auf welcher die Steine 
nad) Bahnhof Malsfeld hinabbefördert werden. Eine Drahtjeilbahn ſoll die 
Kohlen des nahen Bergwerks nad) Malsfeld übermitteln. 

An dem auf der rechten Seite der Fulda mündenden Kehrenbache Tiegen 

die Orte: Kirchhof mit 398 ev. Einmw., die mit großer Mühe dem Boden 
jeinen Ertrag abringen; darum haben viele fich lieber dem Handwerk gewidmet; 
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Bimmerleute, Mühlenbauer, Weißbinder finden ihren guten Berdienit; an- 

dere arbeiten irı den Fabriken der Stadt Melfungen. Kehrenbach, 324 Ein- 

wohner. Jährlich gehen viele Arbeiter von hier nach Weitfalen und Lippe, 

um dort in Zehmiteinfabrifen ihren Verdienst zu ſuchen. Landgraf Ludwig II. 

(1140— 1172) hatte bei dem Dorfe ein landgräfl. Jagdſchloß erbaut, das mit einer 

Kapelle verjehen und durch Gräben und Zugbrüden befeftigt war. Von dem- 
jelben find aber feine Spuren mehr vorhanden. 

Der Waldesboden zwiſchen Kehrenbach und Röhrenfurth ift auf Braun- 
tohlen unterfucht, die Bohrungen follen jo günjtige Nefultate ergeben haben, 

daß man einem neuen Bergwerfsbetriebe in dieſer Gegend entgegenjieht. 

Felsberg, Fleine Stadt mit 941 Einw. (und 
zivar ev. 813, fath. 10, ist. 118), ift der Sitz 

eines Amtsgeriht3 und eines Poftamtes. 

Dafelbit befindet jich die Superintendentur 
für die Diözeſe Friglar-Melfungen, der die ev. 

Pfarreiklaſſen in diefen beiden Kreifen unter- 

ſtellt find, jomwie eine Oberförfterei. Die Stadt 

liegt 20 Minuten von der Eifenbahnjtation 

der Main-Weſerbahn Genſungen entfernt. 

Die Bevölkerung betreibt hauptfächlich Ader- 

3 bau, auch geben die Bafaltbrüdhe am Fuße 

Wappen von Felsberg. der Burg mandhem Arbeiter Verdienſt; 
eine Ziegelei bejchäftigt 18 Arbeiter. Faft 

der 7. Teil der Bevölkerung jind Juden, welche hier wie überall den Handel 
pflegen und insbefondere den Viehhandel mit der wohlhabenden Bevölkerung 

des Amtes vermitteln. An der Volksſchule wirken ein Rektor und zwei Lehrer. 
Für die Judenkinder beiteht eine gejonderte Schule. 

Die Stadt hat ihren Namen von dem Felſen, an den jie jich anlehnt, der feinerjeits 
die Reſte einer Burg trägt, die einem altheffiichen Grafenhaufe gehörte, das jedoch ſchon 

gegen Ende des 13. Jahrhundert verfhwand. Die Landgrafen von Heſſen übergaben 
die Felsberger Kirche ſchon 1247 dem deutſchen Orden, der dort eine eigene Komturei 

errichtete. 1640 ſank die Hälfte der Stadt nebft der Kirche und den Ordensgebäuden 
in Aſche. Im 7jährigen Kriege hielten die Franzoſen die Burg von 1761—1762 bejebt. 

Um die Mitte des letzteren Jahres wurde dann aber Diejelbe von den Alliierten fo ernft 

beichoffen, daß die Übergabe erfolgen mußte. Die Refte ber Burg wie namentlich der 
Turm werden vom Staate pietätvoll erhalten. 

Altenburg, 82 Einw., Dorf ohne Kirche und Schule, weil die Be- 
wohner nad) Felsberg eingepfarrt find, wo die Kinder aud) ihren Schulunter- 

richt empfangen. Das Dorf liegt Dicht an der Edder, da, wo diejelbe die Schwalm 
aufnimmt. Auf einem fteilen feljigen Berge nahe bei dem Dorfe liegen die 

Ringmauern und der Turm eines zerfallenen Bergjchloffes, das als kleineres 

'27* 



418 

mit 793Einw. itnit — En 

Bahn. Am Tor. re GET 
bildend, mit 34° —— 

feld läßt auf dr. - u * ER TSEICHNT 

über am ande:. = Bes, um 

ſtändiger Gır eo men Boten Th 
hört. Dort ır gas. Doro hi 

haufen üt in ne 
Auf der T: wenn ht Tomi f 

Zweiges — n IB 
dem Dur. Ser Shnuder Be 

. 

Übergan 

Gutes; uns u 

iebt, A 
lieat © — 

giſch re tee 
leiſie m et, Tai 

bien, —— —— 
kam ae Mer 

ae: — — Be 

m ee ET FE 

n a 
v ee 
vp * 

r we 

; — 

ĩ —— dm 

| EL 

-f ‘ “ — * * 
un 

... 1⁊ u. — ns 

... 

L * -— . 

— 227 

Y' nu. .* 

" Fur } 
x: 5 * ” 

en 
u Nee 

amt 

= u 

d: - s — —— 



Der Kreis Meljungen. 421 

legte man der Burg auf dem Heiligenberge keinen Wert mehr bei und lieh fie ver- 
fallen; ja, ber Entel Hermanns des Gelehrten lief dieſelbe in Höfterlihen Beſitz 
fommen. Schon jeit dem Jahre 1223 beitand am Fuße des Heiligenberges ein 
Meltloſter des Ahnaberger Auguftinerinnen-Klofters zu Eajjel und nannte ſich Kloſter 

Enpenbera. Faft 200 Jahre hat dasjelbe geblüht und anjehnlichen Beſitz in der 
Umgegend erworben. Da aber mwurben den Inhaberinnen Wusjchreitungen 
manderlei Art nachgeſagt, und eine ſtrenge Unterfuhung ergab die Nichtigfeit, 
dah mämlich bie meiften Slofterfrauen jih in Die Welt begeben und dort ein 
wenig ehrbares Leben geführt hatten. Das hatte die Aufhebung diejer Stiftung 
pe Folge, bezw. ging dielelbe auf den Orden der Kartäuſer Mönche über. 
Diele befleifiigten fi dann eines fo ftrengen Ordenslebens, daß fie dadurch bald das 
Andenlen an das zügelloje Leben der früheren Bewohnerinnen austilgten. Den Kar- 

Altenburg. (Shot. C. Sehler.) 

käulern jhenfte Landgraf Ludwig II. aud) die zerfallene Burg auf dem Heiligenberge 
init der Verpflichtung, dab fie dort eine Kapelle bauen und allwöchentlich eine Seelen- 
nee lejen jollten. Zur Beſitzung dieſes Kartäufer Mofters gehörten die drei nahege- 
Üegenen Höfe, nämlich der Nieder-, Mittel- und Oberhof. Im Fahre 1527 wurde nun 
das Mofter aufgehoben, und jeine Einfünfte wurden zur Verbejlerung von Prediger- 
Beiolbungen verwendet. Der Nieder- und Oberhof wurden von Morit dem Gelehrten 
gebrochen und auf dem Mittelhof ein landgräfliches Schloß erbaut. Dort fteht nod) 
in einem Bimmer bes dritten Stodes ein Dfen mit dem heiliihen Wappen aus dem 

Jihte 1662, Die Kortauje gilt als Vorwerk des Stantsgutes Mittelhof, der 
Nein, zählt. Die ehemalige Mofterkirche wird jetzt als Scheune benutst. Im Tjährigen 
Mege hatten ſich Die Franzojen am Heiligenberge feſtgeſetzt und hielten diefe Stellung 
1 Boden lang, während bie Verbündeten bei Felsberg lagen. Einer alten Sage nad) 
“dien in grauer Vorzeit einem Schäfer aus Genfungen einit eine Jungfrau in weißem 
eande, führte ihn in den Berg und hieß ihn den Strauß Schlüffelblumen nehmen. 
Aber ben Schäfer ergriff die Angſt, er floh durch die offengebliebene Tür und lief; die 

Shähe im Stich. Naciträglich Hat man durch den Betrieb des Brauntohlenbergwerfes, 



422 Der Kreis Meliungen. 

das 16 Arbeiter beichäftigt, verjucht, die unterirdijchen Schäße zu heben. —— 
dieſer Betrieb ſchien der Baſaltbruch, der auf dem Gebiete ber Märkerſchaft aelene 
ift und ein präcdtiges Material an Pilafterfteinen bezw, joldhes zum Ausbau un 

Sanditrafeu liefert. Da indeſſen die Gewinnung der Steine zu viel Mühen 

Koften verurjacht, hat man den Bruch wieder verfallen lajjen. Die Runbjidt 

Heiligenberge iſt unvergleihlid. Man jieht auf 10 Berggipſel und auf bie © 
Caſſel, frelöberg, Gudensberg, Friklar, Naumburg, ®ildungen und Borken, dazu me 
noch auf 100 Ortichaften. Der niederhefliiche Touriftenverein bat auf dem Berge an 

Erfriihungsftation eingerichtet und für mande ſonſtigen Beauemlichteiten geist 
weshalb in jedem Sommer diejer Ort viel beſucht wirb, | 

Hinter dem Heiligenberge nad) Often hin liegt Melgershaujf 
mit 337 Einw. und Heßlar mit 330 ev. Einw. Landwirtichaft auf den ze 

— 

Felsberg von Weſten und Heiligenberg. Ehot. €. Hefler.) 

mohmern und Sılgershba ” en mit 277 ia — auf der {ber | 

wie die beiden vorher genannten Dörfer, nur in der Richtung — dem 
Homberg zu. Zu Beuern gehört auch der Sundho .. 

v. Oyenhauſenſchem Gute bat 185 ev, Einw. und liegt dicht an der ren 

des Kreiſes Homberg. Die Herren v. Oynhaufen jind die Patrone der. Ra 

jtelle; eingepfartt iit das fleine Dorf Helmshaufen mit 100 En, am 

Iinfen Ufer der Rhünda. Harle mit 595 ev. Einm, fiegt amı rechten Ufer der 

Schwalm unter dem jogen. Hahnenminfel, es hat eine im gofiichen Etile ıv 

baute Kirche mit neuer Orgel umd wohltönendem Geläute, Der Sage nadı 

ift die große Slode von einem Schwein aus dem Sumpfe herausgewühlt und 

bon einem blinden Gaule dem Dorfe zugeführt worden. 
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Nahe dem Einfluß der Rhünda in die Edderliegt Ah ünd a mit 441 Einw. 
In der Nähe des Dorfes liegen bedeutende Bafaltfteinbrüche, davon der eine, 

in Privatbefig, 52 Arbeiter, der andere, „Niederheſſiſche Baſaltwerke“ 32 Ar- 

beiter bejchäftigt. Niedermöllrich mit 543 Einmw. liegt an der Frank— 

furter Straße am linfen Ufer der Edder, über welche hier eine fteinerne Brücke 

führt. An dieſe Brüde fnüpft fich eine fchaudervolle Sage. Nahe bei dem Dorfe 

liegt Lohra mit 297 Einw. Dajelbit befindet fich eine Feine Molkerei. An 

dem aus dem Kreiſe Fritzlar fommenden Flüßchen Ems liegt Niedervor- 

Ihüsk an der Frankfurter Straße.nebit der Forjtmühle mit 427 Einw. Auch 

Böddiger mit 438 Einw.Tiegt an der Em3 und zwar da, wo Dieje der nahen 

Edder zueilt. In den genannten Dörfern wird Landwirtichaft getrieben. 

Deute mit 230 Einw., hart an der Grenze des Kreifes Fritzlar, an der 
Frankfurter Straße unterm LRotterberg gelegen, von dem der Sage nad) einjt 

der Teufel den Bau des Domes in Friblar dadurch zu hintertreiben fuchte, 
daß er einen großen Stein in dieſer Richtung fchleuderte, der aber unter- 

wegs niederfiel, ohne fein Ziel erreicht zu haben. Bei dem Dorfe befinden 
ji) bedeutende Bafaltiteinbrüche, die ihr Material zum großen Teil durch 

die Bahn Gudensberg-Grifte verfenden. Auf der Seite gegenüber unter 
dem Lotterberge im ftillen Waldtale an der Iinfen Seite der Edder liegt 
da3 Dorf Wolfershaufen, Halteltelle der Main-Wejerbahn. Das— 

jelbe hat mit dem dazu gehörigen Bauernhof Die Amſel, früher die 

Ammelsburg genannt, 452 Einw. Ehemals hatten die Grafen von Wolfers- 

haufen in diefem Orte eine befejtigte Burg, die entweder auf der Ammels— 

burg gejtanden hat, oder in dem Teile des Dorfes zu juchen ift, der noch 

jegt die Burg heißt. Dies Grafengeſchlecht war in der Mitte des 13. Jahr- 

hundert3 ganz bejonders mächtig und hatte auch das mainziihe Schloß auf 

dem Heiligenberge inne. Als e3 indejfen mit dem Mainzer Stift Fritzlar in 

Fehde geriet, wurde von da aus gerüftet, die Burg 

belagert und im Jahre 1273 zerftört. Jetzt ift fie 

ſpurlos verſchwunden. Der leßte Eprofje der Fa— 

milie war Amtmann zu Homberg. Mit ihm ijt ums 

Jahr 1456 das Gefchlecht derer von Wolfershaufen 

ausgeitorben. Am rechten Edderufer liegt Alten- 

brunslar am Fuße des Ausläufer des Quillers 
mit 305 Einm., mit neuer Schule. Gegenüber liegt 

Neuenbrunglar mit 390 Einw. Zwiſchen 

Wappen von Spangenberg. beiden Dörfern iſt eine neue fteinerne Brüde über 

die Edder gebaut. 

Die Stadt Spangenberg hat 1658 Einm. und zwar: 1546 ev., 14 kath., 

98 isr. Sie ift der Sitz eines Amt3gerichtes und eines Poſtamtes und liegt am 
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Fuße eines zum Miedforite gehörigen Felſenkegels an dem Flüßchen Pfieſe, 

das hier die Ejje aufnimmt. Starke Ringmauern, die fajt noch überall qut 

erhalten jind, umgeben die Stadt und geitatten den Zugang durch 5 Tore, 

die aber ſämtlich abgebrochen jind. Seit dem 15, Mai 1879 iſt Spangenberg 

Station der Berlin-Coblenzer Eijenbahn, jo daß jeit dieſer Zeit auch dieje 
Gegend dem Berfehr geöffnet it. Durch eine Waiferleitung aus neuerer 

Zeit wird die Stadt ausreichend mut gutem Trinkwaſſer verjorgt. Der 

Feldbau it ſehr mühſam ımd an den höher gelegenen Stellen wenig 

Spangenberg. (Bbot. F. Tellgmann, Eſchwege.) 

lohnend. Die Milh wird von den Landwirten ın eine Genojjenichafts- 

molferei geliefert. Ehemals wurde ein weit ausgedehnter Leinmwandhandel 

in Spangenberg betrieben, der aber jebt nur noch in der Hand einer einzigen 

Firma liegt. Zwei Ziaarrenfabriten bejchäftigen zufammen 76 Kräfte, Da- 

jelbjt find auch zwei Beitichenfabrifen, die zufammen 20 Arbeiter beſchäftigen. 

Yu Spangenberg gehört Hof Halbersdorf. Der Name Spangenberg wird 

bon den Spangeniteinchen, den Stielgliedem der Meerlilie (Enerinus hlii- 

formis), hergeleitet. 

Das Schloß Spangenberg mit einem hohen Turme ift ein mit 

einer hohen Mauer und einem tiefen Graben umgebenes burgartiges Gebäude 
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und galt ehemals für uneinnehmbar. Der Zugang fand durch zwei Zugbrüden 
fatt, vom denen die eine für Fuhrwerk und die andere für Fußgänger bejtimmt 

war. Im Innern der Burg befinden fich drei Säle, nämlich der Fürſten-, 

Nitter- und Kirchenjaal, mit großen Ofen, die hejfische Wappen tragen, und zwar 
dereine aus dem Jahre 1548, die beiden anderen aus dem Jahre 1650. Sehens- 
wert iſt der 65 Nlafter tiefe Brummen, über dejjen Entjtehung die Sage be- 

nötet, daß zwei bier gefangene Männer dem Ritter, der fie gefangen hielt, 
ns Unerbieten ftellten, dem Waljermangel auf der Burg durch das 

Imben eines Brunnens abzuhelfen, wenn ſie durch diefe Tat ihre Freiheit 

juriderlangen würden. Der Ritter hielt die Männer beim Wort und jchenfte 

ihnen nach Fertigitellung des Brunnens auch die verdiente Freiheit. So 
lange der Brummen im Betrieb war, mußten Eſel ein großes Rad treten, 

um jo das Waffer in die Höhe zu ziehen. 
E85 ift nicht feititehend, wann die Burg gegründet worden ift. Doch befindet ſich 

bielelbe bereits im Jahre 1235 in ben Händen der Herren von Treffurt. Dieſe waren 
en mahtiges Rittergeichledht aus der Gegend ber Werra und führten ihren Namen 

bon ibrer an ber Werra gelegenen Burg Treffurt. Dasjelbe Geſchlecht hat auch die Burg 

Heldan im Sabre 1235 gegründet. Es werben zivei Brüder genannt, Friedrich und 

Dermann von Treffurt, die ein räuberiiches Leben führten und Thüringen jehr beun- 

nubigten, weshalb fie nad) Gotha ins Gefängnis gejeht wurden. Nach ihrer Loskaufung 
hulbigien fie inbes dem gewohnten Leben doch wieder, und der eine von ihnen, Hermann, 

hatte bei einem Mbenteuer das Unglüd, auf dem Heldrafteine mit feinem Pferde jo zu 
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ftürzen, daß das Tier dabei verendete, der Sattel und das Schwert des Reiters zer— 
brachen, während der Reiter ſelbſt glüdlich bewahrt blieb. Da gingen ernfte Gebanten 
durch die Seele diejes Mannes und er nahm an, daß einAve Maria, das er im Sturz 
gebetet, bie jhübende Macht über ihn ausgeübt habe. Darum ſah er mit Neue auf fein 
bisheriges Leben, entjagte allem Glanze, zog ein grobes Kleid an, ging barfuß, bettelte 
fein Brot und befuchte täglich die Kirche in Eiſenach. Bon biefem Büherleben befreite 
ihn der Tod 1347. Der andere Bruder, Friedrich, hat fein räuberijches Leben fortgejeht; 
als ihm aber wiederholt feine Stammburg von den angrenzenden Fürften abgenommen 
wurde, ging er aus der Heimat und ift dann in Rom verjchollen. Ein Hermann von Tref- 
furt hat das Hojpital in Spangenberg gegründet und Spangenberg die Rechte einer 
Stabt verliehen. Durch die Herren von Treffurt ift dann die Burg mit Stabt und Amt 
für 8000 Marf Silber an Heinrich II. den Eijernen im Jahre 1350 verfauft worben. Der 

Sohn diejes Heinrich des Eifernen, Otto der Schüß, nahm auf dem Schloffe Wohnung und 
bejtätigte mit jeinem Vater die Privilegien der Stadt. Auch nad) der Rücklehr vom Hofe 
des Grafen von Eleve weilte Otto der Schüb gern mit feiner Gemahlin Margareta, 
der Tochter des genannten Grafen von Eleve, gern in Spangenberg. In dortiger Gegend 

joll er bei der Jagd auf dem nahen Bromsberge feinen Tod gefunden haben. Ein über- 
maltes Relief auf dem Spangenberger Schlojje zeigt in einer Fagdizene den Jäger 
der fliehenden Sau ben Wurfipieh nachwerfend und babei fopfüber vom Pferde ſtürzend. 
Diejed Bild wird auf Ottos Tod gebeutet. Die Bilder jind zum Teil durch den jeßigen 
Kaftellan freigelegt worden. Ottos Bemahlin hat Spangenberg bis zu ihrem Tode 1383 
als Witwenfik innegehabt. Auch ber zweiten Gemahlin des heffiihen Landgrafen 
Philipp des Großmütigen, Margareta von der Sale, war Spangenberg als ftändiger 

Wohnſitz überwieſen, und fie hat ber Stadt auch Schenkungen zukommen lafjen; erinnert 
jei an die 96 Ader große Waldfläche, die den Namen „Frau Marthen Grile“ noch trägt. 
Diefe Frau ftarb 1566, und in der Kirche wird ihre noch vorhandenes Grabdentmal ge- 
zeigt Im 30jährigen Kriege hat Spangenberg jehr gelitten, obwohl feſtſteht, daß bie 

Burg nie von Feinden erobert worden tft. Tillyiche Scharen haben aber die Stabt brei 
Jahre gebrandichabt und 140 000 Taler Kriegsſteuern in der Zeit erhoben. 1637 find 

bie Kroaten in bie Stadt eingedrungen, haben dann bei ihrem Nüdjuge Feuer gelegt 

und jo 84 Häufer buch Brand zerftört, Erft im Tjährigen Kriege, ba nur eine Bejahung 
von 42 Invaliden das Schloß innehatte, gelang es den feindlichen Franzoſen, basjelbe 

zu nehmen, weil die Belabung eine Verteidigung nicht wagen durfte. Nach ber 

Beit hat Spangenberg bis zur Nuflöjung des Kurftaates als Feitungshaft für Offiziere 

und GStaatsbeamte gedient. Der letzte dort Anhaftierte war der Leutnant Morig von 

Trümbach vom 1. heſſiſchen Infanterie-Regiment genannt Kurfürſt. Er hatte Dieje 
Feſtungshaft dafür erhalten, daß er einen Nekruten mit dem Degen gehauen hatte. 

Der Kurfürſt begnadigte den Verurteilten, als Preußen bereits den Krieg erflärt hatte 

und auf dem Einmarfche in Kurheſſen begriffen war. v. Trümbach wurde jeinem Regi- 

mente auf dem Marjche nach Mainz nachgeſchickt. Nach den Schlahten im Kriege 1870 

und 1871 mußte die Feitung Spangenberg 350, ſpäter fogar 415 gefangene Franzojen 

aufnehmen, ebt ift es recht ftill Dort oben, denn nur im Sommer wird das Schloß von 

Fremden bejucht, welche die jchöne Ausficht geniehen, oder welde die Freude an den 

biftoriichen Dentwürdigfeiten dorthin treibt. 

Eine Sage von Lynker, welche ungetreuen Ehemännern das Blut erftarren maden 

jollte, möge bier Raum finden: „Auf dem Sclojle wohnte einft ein mächtiger herr, 

ber weit und breit in hohem Anſehen ftand. Während derjelbe nun jid) in ben nahen Forften 

bes Weidiwerfes vergnügte, juchte ein Edellnabe daheim die reizende Schloßfrau zu 
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umkriden. um fie zur Untreue zu verführen. Das wurde dem Eheheren berichtet. Er 

ieh darauf die Füriten, Grafen und Edlen zu einer großen Jagd einladen. Beim an- 

Wliehenben feſtlichen Mahl erhob er ji und ftellte an die Verſammelten die Frage, 
as ber einzelne dem Unhold tun würde, der während der Zeit der Abweſenheit es 
veriucbe, das Ehegemahl zur Untreue zu verführen? Darauf antwortete der eine: „Einem 

holen Freuler würbe ich ben Leib aufichligen laſſen!“ Ein anderer aber hielt dieje Strafe 
für zu milb und jagte: „Ich erachte, baf ein joldher Menich hoch oben am Turme in einen 
Kifig zu ſehen jei, nachdem man ihm vorher die Mleider ausgezogen und den ganzen 

Kmer mit Honig beftrihen hat, um ihn dann ben Qualen der Sonnenhige und den 
Etihen ber Inſelten preiszugeben, bis er jtirbt!" Dem ftimmte der Schlofherr zu und 

hei ſchon bald einen großen 
Niig anfertigen. Da hinein 
mube ber Ebelfnabe geſetzt und 
kam auf bem Turme dem lin» 
Miiefer überliefert. Seit ber 
Zeit hat man genen den 10. Aug. 

Don Eintagsfliegen um die Spibe 
des Turmes fliegen jehen. Die 
Zahl it oft fo groß geweien, daß 
Daele Anfelten, wenn fie tot nie- 
Sserfielen, zollhoch die Zimmer 
zunb Bänge bebedten. Den eijer- 

wen Käfig wollen alte Leute 
zum Spangenberg noch geiehen 

Daben 
Doch auch von echter Lieb 

zınd Treue weiß Spangenberg 

au berichten. Sein Liebenbach 
ennnert baran, daß Elje Sinning 

bei Bürgermeifters von Spaıt- 
aenberg holdes Töchterlein, ihr 

dern einem Bürgerjohne der 
Stadt, funo Kretſch, geichentt 

Der Liebenbach-Brumnen in Spangenberg. 

(Phot. Dr, Romheld, Eſchwege.) 

bitte, was bem geftrengen Vater jehr mißfiel. An einer jchweren Krankheit gelobte diejer 

mer, wenn er den 21, Geburtstag jeines Kindes erlebe, jo jolle dasielbe nach freiem 

Emelien ih den Zukünftigen erwählen dürfen. Es ſchien dem Vater unmöglich, daß 

— — — — 

vet frühere Geliebte noch in Frage klommen würde, weil derſelbe längſt außerhalb Spangen- 

bags in Morſchen weilte. Doch ala die Tochter ſich dennoch nur diejen zum Gemahl 

ueber und ihre Wahl hartnädig verteidigte, da mußte der Vater zwar eintwilligen, 

über er fat es doch nur unter der Bedingung, daß der erwählte junge Mann innerhalb 

hier Monate eine näher bezeichnete Quelle nach der Stadt leiten müſſe, um jo diejelbe 
" Waller zu verjorgen; dabei ſollte er feinen Geſellen oder Gehilfen beichäftigen. 

de Braut jagte dazu: „Dann werde ich helfen, denn ich bin nicht Geſelle und nicht 

Schife,” So arbeiteten beide Tag und Nacht, denn die Liebe fpornte immer zu neuer 

Titigfeit an. Es gelang, was unmöglich fchien, denn am lebten Tage des Vierteljahres, 

Nittags 12 Uhr, jorang das Wailer in ber Stadt. Die Gloden läuteten feierlich dieies 

Ereignis ein; aber für das Brautpaar, da3 ſich am eriehnten Ziele ſah, war e3 das Toten- 
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geläute geweſen. Man fand beide, fih im Tode feſt umſchloſſen haltend. Nun konnte 

ſich auch der harte Bater nicht darüber freuen, Daß er Spangenberg mit Waſſer verſehen 

hatte; er erlitt: ob ber Trauernachricht vom Tode jeiner Tochter einen Schlaganfall, der 

ihm das Leben koſtete. Den beiden Liebenden iſt 1902 auf dem Marktplatz in Geftalt 

eines Brunnens mit den beiden Figuren darauf ein Denkmal errichtet worben. 

Bu den Dörfern in und n ä ch ft dem Pfiefetale gehört P fiefe,an dem 

rechten Ufer des Flüßchens gleichen Namens, 459 Einm. Im Dreißigjährigen 

Kriege wurde dieſes Dorf faft ganz zerſtöt. Bifhofferode rechts der 
Pfiefe mit einer Mahlmühle hat 187 Einw. und iſt Halteſtelle der Eifen- 
bahn. Die Berlin-Coblenzer Eifenbahn durchbricht dajelbit einen Tunnel von 

1,5 km Länge. Im Jahre 1625 wurde bei dieſem Dorfe ein tillyſcher Reiter 

erichoffen, welche Tat dadurch gerächt wurde, daß die Kameraden des Er- 
Ichoffenen 35 Häufer und die Kirche des Dorfes niederbrannten, fo daß nur 

10 Häufer verjchont blieben. Bergheim mit 258 ev. Einw., ſüdweſtlich 

bon Spangenberg am linfen Ufer der Pfiefe, hatte ehemal3 die Ver— 

pflichtung, die Ejel, welche da3 Wafjer aus dem Schloßbrunnen zogen, zu 

füttern. Mörshaufen an der Straße von Melfungen nad) Spangenberg 

an der Pfiefe hat 330 Einw. Die Kirche ift im romanischen Stil erbaut. 

Dörfer im Landetale find: Yaıdefeld oberhalb Spangen- 
berg im Tale der Lande und zwar an der Mündung derfelben in die Pfiefe 
mit 203 Einw. Naufis mit 185 Einw. Herlefeld mit 227 Einw., von 

Höhen eingefchlofjen; die Stirche liegt am Fuße des Hampierfopfes. Mebe- 

bach mit 166 Einw., jeitwärts an der Grenze des Kreiſes Rotenburg. 

Dörfer ım Ejjetale: Elberödorf nahe bei Spangenberg 

an der Mündung der Ejje in die Tfiefe, mit dem Hofe Kaltenbach 453 Einw. 

Schnellrode unter dem Braunsberge an dem Wege nach Lichtenau, 

250 Einm. Boderode ander gegenüberliegenden Seite des Braumberges an 

dem Flüßchen Bodenau mit Hof Dinfelberg, 151 Einw. Weidelbadan 

der Grenze des Kreiſes Wißenhaufen, 142 Einw. Günjterode auf der 

Höhe des Riedforſtes, 335 Einw. Biele der Bewohner geben während der 

Sommermonate nah Wejtfalen, um dort in Zehmjteinfabrifen ihren Unter- 

halt zu verdienen. Stolzhaujen mit dem Gutsbezirk Stölzingen 

am Gtölzingergebirge hat 63 Einw. 

Dörfer in und nädhft dem Fuldatale: Heinebad 
hat eine reich gejegnete Gemarkung, 980 Einw. darunter 56 Juden, liegt am 

rechten Ufer der Fulda und ijt Station der Eiſenbahn Gafjel-Bebra. Conne— 

feld hat 353 Einw. Das Torf beſitzt eine Waſſerleitung. Ganz in der Nähe 

jind Mlabajterbrüche vorhanden. Aus denjelben find Tafeln als Grabdenf- 

mäler für heijiiche Fürſten verwandt und noch jet in der Eliſabeth-Kirche 

in Marburg zu jehen. Wichte liegt an der Grenze des Kreiſes Homberg 
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d hat mit der Öl- oder Kaifermühle 234 Einw. Eubac hat 198 Einw. 
d Heina 201 Einw. Im Ausgange des Wichtetales am linken Ufer 
x Zulda liegt Reumorſchen mit 581 Einw. Es hat eine Wafferleitung. 
ſelbſt werden jährlich zivei Jahrmärkte abgehalten. Die dortige Gipsfabrif 
eihäftigt 20 Arbeiter. Zum Dorfe gehört auch eine Kunftmühle. Gegen- 

ber auf dem rechten Fuldaufer liegt Alt morjch en mit 733 Einw., Station 
ver Bergifch-Märkifchen Bahn. Die Bewohner treiben Landwirtichaft. Die 
Ente fällt hier acht Tage früher als in den übrigen Gegenden des Kreiſes, und 
te milden Klimas wegen wurde ehemal3 fogar Wein hier gebaut. Da das 

Bf eine bedeutende Ausdehnung in die Länge ‚hat, fo ift die Redensart 
wräuchlich: „So lang wie Altmorſchen!“ Zum Dorfe gehört eine Kunft- 
wähle und das Staatsgut Heydau. Oberförfterei. Die Kirche zu Heydau 
vid von den Dorfbervohnern mit benugt. Im Kalkſteinbruch bezw. beim 
Angofen, in dem die Kalkſteine gebrannt werden, finden 35 Arbeiter Be- 

Möftigung. Die bisher betriebene Rohrweberei geht ein. In den beiden 
Farrenfabriken find 31 und 55, alſo 86 Arbeiter beichäftigt. 

Heibau war ehemals ein Nonnenkloiter, das der Jungfrau Maria geweiht war; 
d wer von einem Herrn von Treffurt gegründet und hat feinen Namen von dem 

heidettaut (erika). Im Jahre 1527 wurde das Klofter aufgehoben. Nicht weit davon 
fegt auf einem Berge ein altes Gemäuer, nad) dem ehemals vom Klofter aus ein unter- 
itdiher Gang geführt haben ſoll. Diefer Berg heißt der Stappeläberg. Zu Heidau wurde 
von Landgrafen Mori dem Gelehrten dad Schloß zu einer fürftlihen Wohnung ein- 
geahitet, mit einem Luſtgarten verjehen und der zweiten Gemahlin desjelben als Witiven- 

1 äberwiefen. So fam es in den Befiß der Landgrafen von Rotenburg, von denen e3 
ober Landgraf Karl wieder zurückerwarb. 



11. Der Kreis Witzenhauſen. 

Bon E. Döring. 

424,08 qkm; 31 780 Einw.; auf 1 qkm = 74,9 Einw. 

Lage, Geftalt und Grenzen Ter Kreis Wibenhaufen 
breitet fi) im Gebiet der unteren Werra aus. Drei ungleihe Arme nad 
Norden, Dften und Südweſten ausitredend, zieht fi der Kreis nörbfich in 
das niederſächſiſche Sprachgebiet hinein und wird hier von den Hannöverifchen 
Kreifen Göttingen und Münden umfpannt. Der öftfiche Arm erſtreckt fich über 
einen Teil de3 Eichöfeldes und wird nad) diefer Seite von dem fächfifchen 
Kreife Heiligenftadt begrenzt. Der ſüdweſtliche Arm zieht ſich über Die Lichte» 
nauer Hochfläche bis in den Riedforft hinein und grenzt hier an den Preis Mel- 
fungen. Südlich ragt der Kreis bis an die Hochfläche de3 Meißner binan 

und grenzt an den Kreis Eſchwege. Weſtlich grenzt der rei an den Land» 
freis Caſſel. 

Bodengeftalt. Ter reis Wißenhaufen gehört zu den gebirgigften 
Kreifen Heſſens. Man kann jein Bergland in 4 Gruppen einteilen: 1. in die 
Berge rechts der Werra; 2. rechts der Gelſter; 3. links der Gelfter und 4. in 
das Lichtenauer Hochland. 

Die Berge rechts der Werra bilden die Waſſerſcheide zwiſchen Werra 
und Leine. Dieſelben zerfallen wieder in 2 Gruppen, eine nördliche und eine 
füdlihe. Der ſüdliche Gebirgszug gehört dem Eichzfelde an. Der befanntefte 

Berg diejer Kette ift der im Kreiſe Hetligenftadt gelegene Hanftein. Boll 

maleriſcher Formen fällt diefer Zug ſchroff und teil zum Werratal ab, dasſelbe 

gegen die rauhen Nord- und Oftwinde Ichübend. 

Das Bindeglied zwifchen der ſüdlichen und nördlichen Hälfte Yiegt öftlich 
bon Wihenhaufen bei der Burg Arnitein. Nur ein fchmaler und niedriger 

Höhenzug trennt hier da3 Werra- und Leinetal. Über diefen Gebirgsſattel 
ging von alter? her eine wichtige Verkehrsſtraße, die Straße von Caſſel nad 

Leipzig und Berlin. Heute freuzen ſich hier die Bebra-Göttinger- und die 
Halle-Eafjeler-Eifenbahn. 
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Der nördliche Gebirgszug zieht jich bis zum Bradenberg bei dem 
hannoverichen Städtchen Dranzfeld. Der wichtigjte Berg auf heſſiſchem Ge- 
biet it derberlepfhe Buraberg. Piejer Gebirgszug hat im Gegen- 

at zu dem füdlichen ſanfte Abhänge und ift oft bis an den Höbenrüden mit 

Aderland bededt. 
Die Berge rechts der Geljter find ſämtlich nördliche Borberge des Meißners. 

Bemerfenswerte Höhen find hier die Roßfuppe, weſtlich von Sooden, 

Der Hanftein. (Phot. F. Bruns, Caſſel.) 

der Ludwigſtein, der mit feiner Burg trobig zum Hanftein hinauffchaut, 

und der Roggenberg. 

Die Berge linf3 der Geljter gehören dem Raufungermwalde an, 
der Das ganze Gelände zwijchen Werra und Fulda nördlich der Gelfter und der 

Loſſe ausfüllt. Hier liegt im Kreiſe Witenhaufen der Bilftein, der höchite 

Berg de3 Haufungerwaldes, jüdlich davon der Hejjelbühl, der dur 
feinen Säulenbajalt befannt it. Vom Hauptrüden des Kaufungerwaldes 
aehen öftliche Ausläufer bis zur Werra. 

Die Hochfläche von Lichtenau ift von einem Kranze grüner Waldberge 
umgeben, die wie Strahlen eines Sternes von dieſer ausgehen. Auch der 

im reife Melfungen gelegeneRied for it hat feinen Hauptjtod in der Lichte- 

nauer Hochfläche. Der Eäsſsberg, der höchite Bera des Niedforftes, liegt da, 
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und im Gelitertale zwiſchen Witenhaufen und Hundelshaufen vertreten. 
Dieje Graumadeninjeln bilden gewiſſermaßen das geologijche Bindeglied 
zwiſchen den Tonjchieferformationen des Rheiniſchen Schiefergebirges und 
den Graumadenbergen des Harzes. 

Zechiteinformationen, die der alten Zeit angehören und unmittelbar 
auf Graumade gelagert find, finden ſich auf dem ganzen linken Werraufer 
entlang, von Niederhone, im reife Eſchwege, bis Hubentode, nordweſtlich 
von Wigenhaufen. Die Nupferfies- und Schwerjpatlager im Geljtertale 
zwilchen Wißenhaufen und Hundelshaufen gehören der älteren Zechſtein— 

formation an. Die beramännijche Nusnußung diefer Lager hat man jedoch 

wieder aufgegeben, weil die Ausbeute nicht lohnte. 
Dem mittleren Zechitein gehörten einjt mächtige Gips- und Steinjalz- 

ichihten an, welche aber von den Niederichlägen ausgelaugt wurden. Die 

Überreite jener Schichten find die Gipslager bei Allendorf und Hundelshaufen. 
Die Soodener Salzquellen und der Salzbach bei Wendershaufen zeugen da- 
bon, da auch noch Steinfalz vorhanden ift. Die durd) die Auswaſchung ent- 

ſtandenen Höhlen jtürzten ein, und die darüber lagernden Erdſchichten ſanken 
nad). Solchen Erdbrüchen verdanken verjchiedene Täler, 3. B. auch das Gelſter— 
tal, ihre Entftehung. Ahnliche Vorgänge find auch heute noch zu beobachten. 

Gemäljer, denen der Abfluß geiperrt iſt, verfidern im Erdboden, um im tieferen 
Tale al3 Quelle wieder an den Tag zu treten. So verjchwinden die Abflup- 
wäſſer des Kohlenbergwerks Bransrode am Meiner in einem mehrere Meter 
tiefen Trichter, um weiter abwärts bei dem Dorfe Weißenbach ala Bad) wieder 
hervor zu fommen. Die Höhle bei Hilgershaufen, die größte in Hejjen, be— 

ſteht aus Dolomitkalf, welche Gejteinsart den nördlichen Vorbergen des Meif- 
ners Durch jeine Auswaſchungen ein charakteriftiiches Gepräge gibt. 

Keuperformationen, obere Gejteinzjchichten, bejtehend aus Buntjand- 
ftein, Mufchelfalf und Keuper, finden fich in arößerer Musdehnung auf der 
Strede Walburg-Üngjterode, eine Heine Jurakalkinſel bei dem Bahnhofe 

Eichenberg, Kalt zu bau- und landwirtichaftlichen Zwecken bei Allendorf, 
Unterrieden und Eichenberg. 

Der Kaufungerwald beiteht aus Buntjanditen. Tertiärformationen 

und jüngere Diluvialbildungen mit wertvollen Ton- und Brauntohlenlagern 
finden fi am Hirichberg umd Meiner, vulfanische Bafaltbildungen, die 
uns ein bortefflihes Straßenbaumaterial liefern, am Steinberg, Heffelbühl, 

Hirichberg und Meißner. 
Höhenlage. Die geringite Meereshöhe hat der Kreis Wipenhaufen 

im Werratale. Bei ihrem Eintritt in den reis hat die Werra 153 m Meeres- 
höhe, bei ihrem Austritt 128 m. Allendorf liegt 151 m über dem Meere, 

Witzenhauſen 1322 m Bahnhof Großalmerode 406 m umd 
Hehler, Heiliihe Landes und Vollstunde. Band I. 2. Teil. 28 
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Bahnhof Lichtenau 386 m. Der höchſte Ort des Kreiſes, wie über- 
haupt des alten Heſſens, ift da3 Dorf Haufen mit 520 m Meereshöhe. 
Weiter haben eine beträchtliche Höhe die Dörfer Friedrichsbrück, 
Epterode, Laudenbach, Weißenbach, Dudenrode um 
Belmeden. " 

Die Hauptabdachung des Kreiſes neigt zur Werra. Das Hauptfeitental 
derfelben ilt da3 Tal der Gelſter, welches bei einer Yänge von 14 km ein Ge- 

fälle von 272 m hat. Nur Kleine Flächen de3 Kreiſes neigen zur Wehre, Fulda 
und zur Leine. 

Klima und Fruchtbarkeit. Die große VBerfchiedenheit der 
Höhenlage bedingt auch eine große Verjchiedenheit des Klimas und der Frucht- 

barkeit. Das Werratal, geſchützt durch einen Gebirgswall gegen die rauhen 

Nord- und Oftwinde, hat mit dem Stinzigtale bei Gelnhaufen da3 mildefte 

Klima unſeres engeren PVaterlandes. Ausgezeichnet dur) Tandjchaftliche 

Schönheit, verbindet es mit dem milden Klima große Fruchtbarkeit. Ganz 

anders aber gejtalten ſich die Verhältniſſe, wenn man da3 Gelftertal hinauf 

nach Großalmerode wandert. Dieſes erfreut da3 Auge zwar auch durch 

jeine fchönen Bergformen, aber die Witterung zwiſchen den hohen Bergen 
wird rauh, und dem Boden können nur geringe Erträge abgerungen wer— 

den. Die Hochfläche von Lichtenau, obgleich höher gelegen als Groß- 

almerode und mit diefer Gegend das rauhe Klima teilend, hat doc) ergie- 

bigeren Boden und gibt lohnendere Erträge. 

Als Hauptbeichäftigung derBemwo hnner fann wohl noch der Ackerbau 

gelten, welcher von einem nicht geringen Prozentſatz der Einwohner auch als 

Nebenerwerb betrieben wird. Der Betrieb der Landwirtſchaft ſteht auf der 

Höhe der Zeit und wird durch einen landwirtſchaftlichen Kreisverein und 

durch Viehzuchtgenoſſenſchaften noch zu heben verſucht. Da aber die land— 

wirtſchaftlichen Arbeiten hauptſächlich im Sommer ſich häufen, ſind die größeren 

Betriebe gezwungen, ſich Arbeitskräfte aus anderen Gegenden zu beſchaffen. 

Solche liefern die deutſchen Oſtprovinzen, Rußland und Ungarn. Die unga— 
riſchen Arbeiter ſind Nachkommen jener Schwaben, welche vor etlichen Jahr— 

hunderten ihre deutſche Heimat verließen, um ſich in der Fremde eine neue 

Heimat zu gründen. 

Der Obſtbau iſt im Werratale ſtets heimiſch geweſen; es wurden 211 446 

Obſtbäume gezählt. Auch wird bei Witzenhauſen Weinbau betrieben. Der— 
jelbe ijt aber nicht mehr von großer Bedeutung. Dagegen liefert Die Stachel- 

und Johannisbeere den Witenhäujer Gartenbefitern eine nicht zu unter- 

Ihägende Nebeneinnahme. Tas Hauptabjaßgebiet iſt Caſſel, Hannover und 

Bremen. Nach diejen Städten werden auch die Witzenhäuſer Kirſchen, Die 

jih eine3 guten Rufes erfreuen, verkauft. 
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Die letzte Viehzählung hatte folgendes Ergebnis: Pferde 1622, Nind- 
vieh 8648, Schafe 9465, Schweine 15 447, Biegen 6338, Federvieh 43 379. 

Die vielen Berge de3 Kreiſes ſchränken den Aderbau ein. Nur etwa t/, des 
Flächenraumes ift) beftellbares Aderland, fait die Hälfte des Kreifes ift mit 
Wald bededt. Won der bejtellbaren Aderfläche ift wiederum etwa die Hälfte 

im Beſitz von Rittergütern und Domänen. Es hat ſich darum im Kreiſe Wißen- 
haufen fein jo kräftiger Bauernitand entwideln können, wie er in anderen 
Teilen Heſſens anzutreffen ift. 

Un industriellen Unternehmungen find im Kreiſe vorhanden: 15 Bigarren- 
fabrifen, 1 Bapierfabrif, 1 Papierwarenfabril, 4 Braunfohlenbergwerte, 
1,Bafaltbergiverf, 3 Kalfbrennereien, 3 Yohgerbereien, 2 größere Sägemühlen, 
3 Dampfholzjchneidereien, 2 Holzjchleifereien, 1 Bierbrauerei, 2 Branntwein- 
brennereien, 5 Biegeleien, 8 Schmelztiegelfabrifen, 4 Schneiderkreidefabrifen, 
1 Glashütte, 1 Glastelegraphenftangen-Fabrif, 9 Tonmwaren-, Schamotte- und 

Berblendfteinfabrifen, 2 Kiſten- und Faßfabriken, 2 Jementfabrifen, 2 Dampf- 
molfereien, 1 Sonjervenfabrif, 1 Zuderwarenfabrif, 1 Blechwaren- und 

Schornftein-Nufjaßfabrif und 1 Solbadbetrieb. 
Der Kreis Witenhaufen ift 424,08 qkm groß und hat nach der Volls— 

zählung vom 1. Dezember 1905 rund 31 780 Einwohner, die jich auf 4 Städte 
mit 11 224 Einwohnern, und 56 Dörfer (einjchließlich des Fleckens Sooden) 
und 20 Gutsbezirfe mit 20 556 Einwohnern, verteilen. Zur evangelifchen 
Kirche bekannten fich 30 858, zur katholischen Kirche 577 Berfonen. Andere 

Chrijten wurden 200, Juden 216 und ohne Belenntnis 6 gezählt. 
a) Städte: 1. Witenhaufen, 2. Allendorf, 3. Großalmerode, 4. Lich- 

tenau; | 

b) Landgemeinden: 1. Ahrenberg, 2. Albshauſen, 3. Asbach, 
4. Berge, 5. Bilchhaufen, 6. Blidershaufen, 7. Dohrenbach, 8. Dudenrode, 
9. Eichenbera, 10. Ellershaufen, 11. Ellingerode, 12. Epterode, 13. Ermſchwerd, 
14. Friedrichsbrück, 15. Fürftenhagen, 16. Gertenbach, 17. Harmutbjachien, 
18. Hajjelbadh, 19. Haufen, 20. Hebenshaufen, 21. Hermannrode, 22. Hilgers- 
haujen, 23. Hollftein, 24. Hopfelde, 25. Hubentode, 26. Hundelshaufen, 27. 

Kammerbach, 28. Slleinalmerode, 29. Kleinvach, 30. Küchen, 31. Laudenbach, 
32, Marzhaujen, 33. Oberrieden, 34. Oxpherode, 35. Duentel, 36. Neichenbad), 
37. Retterode, 38. Rommerode, 39. Roßbach, 40. Sankt Ottilien, 41. Sickenberg, 

42, Sooden, 43. Trubenhaufen, 44. Ungſterode, 45. Unterrieden, 46. Watterode, 
47. Belmeden, 48. Walburg, 49. Weiden, 50. Weidenbach mit Hennigerode, 
51. Weißenbach, 52. Wendershaufen, 53. Widentode, 54. Widersrode, 55. Woll- 

itein, 56. Biegenhagen; 
ec) Gutsbezirfe: 1. Allendorf (Oberförfterei), 2. Arnitein, 3. Berge, 

4. Berlepfch, 5. Bilchoffshaufen, 6. Fahrenbach, 7. Freudenthal, 8. Glashütte, 

28* 

J 
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9. Glimmerode, 10. Hambach, 11. Harmutbhjachien, 12. Haſſelbach Küche 
13. Hebenshaufen, 14. Kleinvach, 15. Lichtenau (Oberföriterei), 16. — me 

(Oberförfterei), 17. Neuenrode, 18. Quentel (Forjtbez.), 19. Not = 
(Oberf.), 20. Nüderode, 21. Wendershaufen, 22. Witzenhauſen (Obe 
23. Biegenberg. 

Dort, wo dieWerra, die liebliche Tochter desTh 
vinger Waldes, noch einmal all ihre Schönheit } 
Entfaltung bringt, ehe jie mit der Fulda den fi 
zum ewigen Bunde austaufcht, +) um gemeine 
dem großen Weltmeere entgegen zuraujchen, woih 
Ufer Rebengehänge ſchmücken und en ß erge m 
Lenzesfonne in Blütenjchnee ji 5 
jugendlich dahinjtürmende Gelfter i 
den Schoß ihrer — 

=. baujen, von den Dichtern aud) & zbac 

Wappen Im Herzen von Deutſchland ge 
von Witzenhauſen. altersher als Grenzort — 

deutſchen Volksſtämmen, den Chat 
und Thüringern, iſt es gar oft in die Schidjale deutſcher Völ | de 

wejen. Doch die Neugeitaltung der politiichen Karte Deutichlands 
gang der Werrafchiffahrt und vor allem die ee jo ung 
lage der Halle-Kajjeler Eifenbahn hatten Witenhaufen weitob } 
Straße des Weltverfehrs gerückt. Erſt der Aufjhwung ı —Induſt 
und die Gründung der erſten deutſchen Kolonialſchule „Wilhelm ste —* Ps 
die allgemeine Aufmerkſamkeit wieder auf Wigenhaufen und jeine Um 
gelenkt. 

Von den 3788 Einwohnern bekennen ſich 3461 zur evangeliſchen un 
zur katholischen Kirche. Andere Chriften wurden 11 und Juden 119g 
Die Stadt ift jehr regelmäßig gebaut, und die Straßen, welche eefteihe 
leuchtung erhalten haben, find zu beiden Seiten des Fahrdammes mit Bin 

jteigen verjehen, Mit der Kanalifierung hat man einen guten Anfang — 
jedoch fehlt noch der Schlußſtein derſelben, die Märanlage. Eine neue ya 

druchwaijerleitung, die durch Quellen in der Nähe von Weißenbach am N 
und Hundelshauſen geſpeiſt wird, verjorgt die Stadt mit gutem Poren 
In der Mitte der Stadt liegt der Marktplas mit dem Rathaus, das — 

J 

) Auf der Landzunge zwiſchen Werra und Fulda, wo beide Flüſſe fi 
einigen, hat man einen an der Wejermündung gefundenen Stein errichtet — 
folgende Inſchrift angebracht: „Wo Werra ſich und Fulda küſſen, Sie ihre Namen 
büßen müſſen. Und hier entſteht durch dieſen Kuß Deutſch bis zum Meer ber 
Weſerfluß“. HMünden, ben 31. Juli 1899, 
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im Sahre 1809 ein Raub der Flammen und 1819 wieder erneuert wurde, 

Vom Marktplab führen 4 Hauptjtraßen nach den 4 Himmelstichtunggn durch 
die noch größtenteil3 erhaltene und mit Warttürmen (Berafrieden) verfehene 
alte Ringmauer. Die Stadtficche wurde 1404 erbaut und 1725 einer Re— 
paratur unterzogen, welche jedoch dem urjprünglichen Bauftil wenig ent- 
ſpricht. Der Kirchturm ijt 1747 erbaut worden. Vor dem Walburger Tore liegt 
das Hofpital St. Michael, welches alten Frauen eine Heimjtätte gewährt. Die 

im 14. Jahrhundert erbaute Stapelle des Hojpitals beißt ein etwa 12 m hohes 

Türmchen, welches al3 ein Meifterwerf der gotijchen Baukunſt ailt. Gegen 

Wibenhaufen. (Khot. D. Tellgmann, Eſchwege.) 

wärtig dient die Kapelle als Kleinkinderſchule. Das Kloſter St. Wilhelm wurde 

gegen Ende des 13. Jahrhunderts erbaut und von Philipp d. Großmütigen 1527 

aufgehoben. WBerpfändet, wechjelte es noch oft jeine Bejiker; wurde jedoch 

1735 wieder eingelöft. Die Gebäude, welche jtark verfallen waren, legte man 

mieder und errichtete an ihrer Stelle neue Gebäude, in denen man verſchiedene 

Amter umterbrachte, jo das Amtsgericht, die Nenterei und die Oberförfterei. 
Bon den Teilen des alten Kloſtergebäudes, welche ftehen geblieben jind, hat 
nur das Nefektorium Bedeutung. Dasjelbe iſt in den edeljten Formen der 

Gotik erbaut und joll an die Marienburg erinnern, mit welcher e3 auch etwa 

das gleiche Alter hat. Lange Zeit hindurch hatte man für dieſe herrlichen 

Räume feine bejjere Verwendung, als daß jie von dem jeweiligen Kloſterguts— 

pächter al3 Schafitall benubt wurden. 1898 ging das Ktlofter durch Kauf in 
den Bejis einer Gejellichaft über, welche gleichzeitig die Staatsdomäne in 
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geläute geweſen. Wan fand beide, fi) im Tode feſt umjchloffen haltend. Nun konnte 
ſich auch der harte Vater nicht darüber freuen, daß er Spangenberg mit Rajjer verjehen 

hatte; er erlitt ob ber Trauernadhricht vom Tode feiner Tochter einen Schlaganfall, der 

ihm das Leben koſtete. Den beiden Liebenden ift 1902 aufdem Marktplatz in Geftalt 

eines Brunnen mit den beiden Figuren darauf ein Denkmal errichtet worden. 

Bu den Dörfern in und n ä dh ft dem Pfiefetale gehört P fiefe,an dem 

rechten Ufer des Flüßchens gleichen Namens, 459 Einw. Im dreißigjährigen 

Kriege wurde dieſes Dorf faft ganz zerſtört. Biſchofferode rechts der 
Pfiefe mit einer Mahlmühle hat 187 Einw. und iſt Halteftelle der Eiſen— 

bahn. Die Berlin-Loblenzer Eifenbahn durchbricht dafelbit einen Tunnel von 

1,5 km Länge. Im Jahre 1625 wurde bei diefem Dorfe ein tillyjcher Reiter 

erichofjen, welche Tat dadurch gerächt wurde, daß die Kameraden des Er- 
ichofjenen 35 Häufer und die Kirche des Dorfes niederbrammten, fo daß nur 
10 Häufer verfchont blieben. Bergheim mit 258 ev. Einw., ſüdweſtlich 

von Spangenberg am linfen Ufer der Pfiefe, hatte ehemals die Ver 

pflichtung, die Eſel, welche das Wafjer aus dem Schloßbrunnen zogen, zu 
füttern. Mörshaufen an der Straße von Meljungen nach Spangenberg 

an der Pfiefe hat 330 Einw. Die Kirche tft im romanischen Stil erbaut. 

Dörfer im Landetale find: Landefeld oberhalb Spangen- 
berg im Tale der Lande und zwar an der Mündung derjelben in die Pfiefe 
mit 203 Einw. Nauſis mit 1855 Einw. Herlefeld mit 227 Einw., von 

Höhen eingejchlojfen; die stirche liegt am Fuße des Hampierfopfes. Metz e— 

bach mit 166 Einw., jeitwärts an der Grenze des Kreiſes Rotenburg. 

Dörfer im Efjfetale: Elbersdorf nahe bei Spangenberg 

an der Mündung der Efje in die Pfiefe, mit dem Hofe Kaltenbach 453 Ein. 

Schnellrode unter dem Braunsberge an dem Wege nad Lichtenau, 

250 Einw. Vocke rode ander gegenüberliegenden Seite des Braunberges an 

dem Flüßchen Vockenau mit Hof Dinfelberq, 151 Einw. Weidelbach an 

der Grenze des Kreiſes Witzenhauſen, 142 Einw. Günfterode auf der 

Höhe des Niedforites, 335 Einw. Viele der Bewohner gehen während der 

Sommermonate nad Weltfalen, um dort in Lehmſteinfabriken ihren Unter- 
halt zu verdienen. Stolzhaujen mit dem Gutsbezirk Stölzingen 

am Stölzingergebirge hat 63 Einw. 

Dörfer in und nähft dem Fuldatale: Heinebad 

hat eine reich gejegnete Gemarkung, 980 Einw. darunter 56 Suden, liegt am 

rechten Ufer der Fulda und iſt Station der Eifenbahn Caſſel-Bebra. Conne- 

feld hat 353 Einw. Das Torf bejigt eine Wafjerleitung. Ganz in der Nähe 

find Mlabafterbrüche vorhanden. Aus denjelben find Tafeln al3 Grabdenf- 

mäler für heſſiſche Fürjten verwandt und noch jest in der Elifabeth-Kirche 

in Marburg zu jeher. Wichte liegt an der Grenze des Kreiſes Homberg 
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und hat mit der Öl- vder Kaifermühle 234 Einw. Eubach hat 198 Einw. 
und Heina 201 Einw. Im Ausgange des Wichtetaleg am linken Ufer 

der Fulda Tiegt Neumorjchen mit 581 Einw. Es hat eine Wafjerleitung. 

Dajelbit werden jährlich zwei Jahrmärkte abgehalten. Die dortige Gipsfabrit 

bejchäftigt 20 Arbeiter. Zum Dorfe gehört auch eine Kunftmühle. Gegen- 
über auf dem rechten Fuldaufer liegt Alt morjcdh en mit 733 Einw., Station 
der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn. Die Bewohner treiben Landwirtichaft. Die 
Ernte fällt hier acht Tage früher al3 in den übrigen Gegenden de3 Kreifes, und 
des milden Klimas wegen wurde ehemals fogar Wein hier gebaut. Da das 

Dorf eine bedeutende Ausdehnung in die Länge .hat, jo ift die Redensart 

gebräuchlich: „So lang wie Altmorſchen!“ Zum Dorfe gehört eine Kunit- 

mühle und das Staatsgut Heydau. Oberförfterei. Die Kirche zu Heydau 
wird von den Dorfbervohnern mit benugt. Im Kalkſteinbruch bezw. beim 
Ningofen, in dem die Kalkſteine gebrannt werden, finden 35 Arbeiter Be- 
Ihäftigung. Die bisher betriebene Rohrweberei geht ein. In den beiden 

Bigarrenfabrifen find 31 und 55, aljo 86 Arbeiter bejchäftigt. 
Heidau war ehemals ein Nonnenklofter, das der Kungfrau Maria geweiht war; 

es war von einem Herm von Treffurt gegründet und hat feinen Namen von bem 

Heidelraut (erika). Im Jahre 1527 wurde das Alofter aufgehoben. Nicht weit davon 

Tiegt auf einem Berge ein altes Gemäuer, nach dem ehemal3 vom Klofter aus ein unter- 

irdifeher Gang geführt Haben foll. Diefer Berg heißt der Kappeläberg. Zu Heidau wurde 

vom Landgrafen Morit dem Gelehrten da3 Schloß zu einer fürftlihen Wohnung ein- 

gerichtet, mit einem Ruftgarten verjehen und der zweiten Gemahlin desjelben als Witwen- 

jig überwiefen. So kam e3 in den Beliß der Kandgrafen von Rotenburg, von denen e3 

aber Landgraf Karl wieder zurüdermwarb. 
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Über einen friegerifhen Vorgang berichtet ein erhaltenes Bruchſtück eines hifto- 

riichen Volksliedes. Die Grafen Diether von Iſenburg und Adolf von Naſſau waren 
beide zu Erzbiichöfen von Mainz erwählt worden. In der darüber entbrannten Fehbe 
ftand ber Landgraf von Heſſen auf feiten Adolfs von Naſſau und beauftragte unter anderen 

Städten auch Wibenhaufen, das benachbarte Heiligenftadt dafür zu züchtigen, weil 
dasſelbe e3 mit Diether von Iſenburg hielt. Auf Heermwagen und mit Büchſen bewaffnet 

rüdten zur Nachtzeit bie Witzenhäuſer gegen Heiligenftabt heran, aber die ihnen dort be— 

. ) 
———— 

1 

Aus Witzenhauſen ao. 1511, 
Berfleinerte Wiedergabe einer Lichtdrucktafel in Bickell, Seififhe Holsbauten. (N. G. Eiwert, Marburg.) 

freunbdete Partei war inzwiſchen entwaffnet worden, und mit Spott und Hohn ber 

laden, mußten die Wibenhäufer wieder abziehen. 

Der kräftige Anlauf, Wißenhaujen zu einer Kaufherrnſtadt zu machen, fonnte den 

Wettbewerb der Städte Münden, Göttingen, Heiligenftadt, die zum Zeil burdh eine 

günſtigere Sage unterftüßt wurden, nicht aushalten. Wibenhaufen ſanl immer mehr 

sueiner Aderbauftadt herab. Dazu fam noch der große Brand vom 14. Oftober 1479, 

der die ganze Stadt bis auf die Umfallungsmauern der Kirche und einen Winkel 

am Gteintor nebit dem Wilhelmitenklofter zeritörte. Die Bürger waren gendtigt, 

Schulden über Schulden zu machen; auch das Kloſter fonnte nicht helfen, denn das— 

jelbe brauchte fein Geld ſelbſt. Bei der Säkulariſierung im Jahre 1527 hatte das che- 

mal3 fo reiche Mlofter nur noch die Summe von 427 Gulden feiter Einkünfte, meldhe 

el — 
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zur Abfindung des legten Priors Johann Mob und der jieben Mofterbrüder verwandt 
wurden. Am Jaähre 1597 ftarben an einer peftartigen Seuche MO Menſchen. Nach 

Beendigung des 30jährigen Krieges und feiner Greuel zählte Witenhaufen nur noch 
1300 Einwohner. Der Tjährige Krieg ging Ihonender an Wikenhaufen vorüber. Aber 
noch einmal fam ein jchweres Verhängnis über die Stadt. Am 31. Januar 1809 legte 

abermald eine große Feuersbrunſt einen großen Teil der Stadt in Aſche. Das bis 
auf die Umfafjungsmauern zerftörte Rathaus wurde 1815 wieder ausgebaut, 

Bifhhaujen, 178 Einw., Dorf am rechten Ufer der Werra, war 
ſchon im 8. Jahrhundert der Sitz eines Erzpriejters und Hauptort der Umgegend 
(jiehe unter Witzenhauſen). Das auf einem Fleinen Hügel am Nordende 
des Dorfes gelegene Rittergut Bijchoffshaufen war ehemals eine Burg und 
wird zuerjt 1299 erwähnt. Diejelbe war landgräflich und wurde an Adelige 

in Pfand gegeben. Zu diejen gehörten auch die Herren v. Bilchoffshaufen, 
welche diejelbe 1379 al3 Lehen erwarben, fie zu ihrem Stammſitz erflärten 
und jich danach benannten. 1387 wurde die Burg von Otto v. Braunſchweig 
erobert; die Zeit ihrer Zeritörung ift unbekannt. 

Ermſchwerd (Erminswerder), Dorf am linfen Ufer der Werra, 
mit den Höfen Stiedenrode (ehemals Dorf), und Freudenthal, 628 Einw. 
Im Jahre 1021 fand hier eine Kirchenverſammlung ftatt, auf welcher Kaiſer 

Heinrich IT., der Erzbijchof Aribo von Mainz, der Biſchof Meinwerf von Bader- 
born u. d. a. gegenwärtig waren. Auf dem nahe am Dorfe gelegenen Burg— 
berge hat ehemals eine Bura geitanden, welche wahrjcheinlich al3 ein befeftigtes 
Frankenlager anzujehen it und den Zweck hatte, die fränkische Grenze gegen 
die ſtets unruhigen Sachen zu ſchützen. 

Blickershauſen, 247 Einmw., nördlichiter Ort am linken Werra— 
ufer. 128 m über dem Meere. 

Albshaujen, 76 Einm. 
Gertenbad, 472 Einw,, uraltes Kirchdorf am rechten Werraufer. 

Der Name bedeutet „Gärten (fruchtbares Land) am Bache”. Kaifer Konrad II, 

ichenfte das Dorf 1032 dem Stifte Paderborn. Eine im Sabre 1894 erbaute 

Brüde führt hier über die Werra. 

Die Dörfer Hermannrode, 15 Einw, Marzhbaujen, 
200 Einw., Hebenshaufen, 363 Einw, Berge, 105 Einw., und 
Eihenberg, 475 Einm., liegen im niederſächſiſchen Sprachgebiet. 

Im Dorfe Eichenberg entipringt der Karlsbrunnen, der eine merkwür— 

dige Erjcheinung bietet. 1?/, Stunden bat derjelbe einen jo niedrigen Waſſer— 

and, daß man die Quelle mit einer Hand verſchließen kann, dann aber er— 

folgt nach einem dumpfen, unterirdischen Getöfe plötzlich eine jo ſtarke Strö- 

mung, daß durch dieje eine Mühle getrieben werden fünnte. Dieje Erjcheinung 
erflärt ji) aus dem Borhandenfein zweier unterirdiicher Höhlen, die unter- 

einander verbunden find und infolge des auf fie wirkenden Luftdruds jaug- 
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heberartig tätig find. Landgraf Karl, der den Brunnen 1721 in Augenjchein 
nahm, Tieß denfelben übermauern; daher der Name. Das Dorf Eichenberg 
befitt eine große Menge Walnußbäume. Der Bahnhof Eichenberg iſt der 
Kreuzungspunft der Halle-Lajjeler und der Bebra-Göttinger Eiſenbahn. 

Unterrieden, 589 Einw., 2 Bigarrenfabrifen. 
Dberrieden, 516 Einm. Das Oberriederbachtal zeichnet fi) Durch 

jeine Naturjchönheiten aus. 
Wendershaufen, 424 Einw. Staatsdomäne. Ehemals war 

bier ein Kupferſchieferbergwerk. 

- Nüderode, 18 Einw., rings von Wäldern umgeben. Früher befand 
ſich hier eine Burg des Nittergefchlecht3 v. Berge. Nachdem dasſelbe 1613 
ausgestorben war, fam Rüderode an die Landgrafen von Hejjen- Philippsthal 

und von diejen durch Kauf an das regierende Haus. Sept ijt Rüderode Staats⸗ 
Domäne. 

Hundel3haufen, an der Geliter, 823 Einw. Gipsbrüche. 

Carmshauſen (Carmannshauſen), ein gegen Ende des 14. Jahr⸗ 
hundert3 zerftörtes Dorf an der Berliner Straße im Gelitertale. Ehemals 
befand fich hier ein Kupfer- und Bleibergwerk; auch die Schwerſpatbergwerke 
werden nicht mehr ausgenutzt. Jetzt gehört Carmshauſen einer Bergwerks⸗ 
gejellichaft und iſt durch eine elektriſche Induſtriebahn mit dem Bafaltberg- 
werk Heffelbühl einerfeit3 und dem Bahnhofe Witenhaufen andererfeit3 ver⸗ 
bunden. 

Dohrenbach, 408 Einw., Dorf an der Dohrenbady, einem Linken 

Nebenflüßchen der Gellter. 

Sahrenbad, Rittergut an der Fahrenbach, war ehemals eine Burg, 
welche gar oft ihre Beliger wechjelte und im Dreißigjährigen Kriege einige- 

mal geplündert wurde. hr jebiger Beſitzer, die Familie von Berlepich, 

erwarb Fahrenbach bereit3 im Jahre 1483. 

Roßbach, 589 Einw., am Fuße des Bilftein. 1 Zigarrenfabrik. 

Ellingerode, 294 Einw. 1 HZigarrenfabnf. 
Kleinalmerode, 740 Einw. 3 Bigarrenfabrifen. 

Hubenrode, 129 Einw. 
Yiegenhagen, 314 Einw., mit Glashütte. Lebtere ijt Eigentum 

derer v. Buttlar; fie ift die leßte der zahlreichen Glashütten, welche ehemals 

im Kaufungerwalde bejtanden und bildet einen eigenen Gemeindebezirk. 

Die Glashütte wurde 1641 von Volkmar Beder und Eſaias Gundlach, Glajer- 
meifter zu Großalmerode, errichtet. 

Die Ruine Ziegenberg. Die fpärlihen Überrefte diefer ehemaligen 

Burg finden ſich unweit des Dorfes Ziegenhagen auf einem tegelförmigen bewaldeten 

Berge eines öftlihen Ausläufers des Kaufungerwaldes. Hier wohnten im 12. und 
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13. Hahrhunbert die Edelherren von Yiegenberg. Die erjte Erwähnung dieſes joupe- 

ränen Geſchlechts ift in einer Urkunde vom Jahre 1116 enthalten. Nach dem Erlöſchen 

ber Ziegenberger Dynaftie fiel deren Beſitztum an die Landgrafen von Helen. Die- 
felben nahmen aber die Burg nicht jelbit in Beſitz, ſondern gaben fie in Pfand. 

Im Jahre 1494 erhielt Georg von Buttlar FZiegenberg zu Mannlehen, und die— 

jelbe iſt ſeitdem im Beſitz diejer Familie geblieben. Der lebte, welcher die Burg bewohnte, 
joll Eraamus von Buttlar geweſen fein. Demijelben fchuldete bie Stadt Erfurt 6000 Gul- 

ben. Weil biejelbe ihm nicht 6, jondern nur 4 Prozent Binjen zahlte, eröffnete er gegen 

jie eine Fehde und richtete arge Verwüftungen an. Wegen biejer Greueltaten hat ihn 

nad) der Sage ber Fluch Gottes ereilt. Das erwachte Gewiſſen raubte ihm ben Frieden 

jeiner Seele. Selbft im Grabe fand er feine Ruhe, jondern irrte raftlo3 burch die Gemächer 

Schloß Berlepſch. 

bes Schloſſes die Bewohner daraus vertreibend. Seit der Zeit ging bie Burg ihrem 

Verfall entgegen. 

S ch loß Berlepfd. Dasſelbe iſt der Stammſitz des weitverbreiteten 

Adelsgeſchlechts gleichen Namens und liegt nordöſtlich von Gertenbach auf 
einem ringsum von Wäldern umgebenen Bergkegel. 

Der erfte Stammfib des Berlepjchen Geſchlechts lag bei bem Dorfe Juhnde im 

Hannöverihen. Im 14. Jahrhundert von dort vertrieben, ließen fie fich hier an ber 

Werra nieber, wo jie bereit3 Güter befaßen, jo z. B. Anteile an Ziegenberg, Bilchoffs- 

hauſen und Arnitein. Arnold v. Berlepich erbaute mit Hilfe bes Landgrafen 1369 die 
Burg und wurbe gleichzeitig mit berfelben belehnt. Doch deifen Sohn Hans fiel mit 

feiner Familie einer peftartigen Seuche zum Opfer. Damit war Arnolds Linie erloichen 

und das Lehen an den Landgrafen zurüdgefallen. Trobdem aber fette ſich Thilo von 

Berlepih, Burgmann auf Piegenberg, in den Beſitz des Schloffes. Als alle gütlichen 

Mahnungen be3 Landgrafen, Berlepicd zu räumen, vergeblich twaren, wurbe bie Burg 
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im Jahre 1400 mit Waffengewalt erobert und dann twieder neu erbaut. Erſt Ludwig IL 

gab fie 1461 nebit dem Erblämmeramte an feinen Günftling, den Ritter Sittig von 

Berlepfch, zurüd. Sittig ift der Stammvater des weitverzweigten Berlepjchen Gejchlechts, 
welches in verjchiedenen Gegenden Deutichlands begütert ift. 1631 wurde Schloß Ber- 

lepſch von den Scharen Tillys verwüſtet, ift jedoch heute in einem mwohlerhaltenen Zu- 
itande und dient bem Majoratsheren als Wohnſitz. 

Die Burg Arnftein fcheint in Urkunden nicht früher vorzufommen 
al um da3 Jahr 1264, wo diefelbe unter den Städten, Dörfern und 

Schlöffern aufgeführt wird, welche Herzog Albrecht der Große von Braun— 

ſchweig nach eimer 1263 verlorenen Schlaht an den Markgrafen von 

Meißen abtreten mußte, durch den jodann alle dieſe Beſitzungen, Die als 

— — : * — > - 

Schloß Arnitein. (Phot. D. Tellgmann, Eſchwege.) 

Grafſchaft an der Werra bezeichnet wurden, an Heſſen fielen. Die Graf- 

haft an der Werra hatte den Grafen von Northeim gehört und war von 

diejen Durch Erbichaft an die Welfen gefommen. 
Nach einer Urkunde vom Jahre 1337 trugen ſechs Gebrüder v. Aufleberg „mie 

ihre Voreltern“ neben anderen Belibungen und Vorrechten aucd den Berg Rabeftein 

vom Sandarafen Heinrich dem Eifernen von Heſſen zu Zehen. Da dies nicht ber erite 

Lehnbrief war, was aus der Erwähnung der Boreltern, alfo früherer Lehnträger, zu 

folgern ift, jo ift anzunehmen, daß bei ber eriten Belehnung, etwa an Arnold v. Rufte- 

berg ober deſſen Vater, die Burg Arnftein noch nicht vorhanden war, vielmehr auf Dem 

Berge Nadeftein durch Arnold erbaut und nah ihm Arnitein (Mrnolbitein) genannt 

wurde, was nicht lange vor 1264 (Beendigung bes thüringifch-hefliichen Erbfolgefrieges) 

geichehen jein kann, 

Bald nach der Belehnung von 1337 muß an Stelle der Belehnung Verpfändung 

getreten fein. Als Pfandinhaber ericheinen neben zahlreichen Mitgliedern der Familie 

v. Nufteberg auch ſolche aus anderen Familien, 4. B. Heinrih v. Bobenhaujen, ein 
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naher Berwandter der Ruſtebergs. Einige Pfandinhaber aus dem Ruſtebergſchen 

Geſchlecht jollen nun Räubereien verübt haben, weshalb jich der Erzbiichof von Mainz 

als Beſitzer bes Eichafeldes 1342 mit dem Landgrafen Heinrich von Heſſen verbündete, 

um Arnſtein zu erobern. Dieſes geichahb wahrjcheinlich durch heſſiſche Truppen unter 

Anführung Arnolds v. Berlepih, dem Erbauer des Schloſſes Berlepſch, der darnach 

mit dem Anteil der räuberrihen Nuftebergs an der Pfandichaft von Arnſtein belohnt 

wurde, Die bei den Räubereien nicht beteiligten Pfandinhaber blieben in ihren Pfand— 

anteilen ungeftört. 

Kach einer Urkunde von 1371 betrug ber an Arnold v. Berlepſch gefallene Pfand— 

anteıl 160 Mark lötigen Silbers, wozu jpäter noch 115 Mark famen. Beide Poſten wurden 

bon den Familien v. Bodenhaufen und v. Nufteberg unter Zuftimmung ber Land— 

grafen an die familie v. Berlepſch zurüdgezahlt. Die Familie v. Nufteberg ftarb 1430 

Aubmwigftein. (Phot. F. Bruns, Caſſel.) 

aus, Ihre Haupterben waren die v. Bodenhaujen. Vebtere erhielten 1434 Arnftein 

nebit einigen Dörfern au Mannlehen und betrachten jeitdem ben Arnftein als ihre Stamm- 

burg, bie jie noch heute bewohnen. 

1623 wurde der Arnſtein von den Truppen Tillys eingenommen, Nicht beſſer 

erging es im Tjährigen Kriege, währendbejjen der Arnſtein faſt ununterbrochen fran- 

zöfiihe Beſatzung hatte. Im November 1760 wurde der Arnftein, welcher von 500 Mann 
Franzoſen beſetzt war, vom preufiichen General v. Ludner bombarbdiert und zweimal 

erfolglos geftürmt. 

Zwiſchen den Dörfern Wendershaufen und Oberrieden, gegenüber dem 

ſächſiſchen Dorfe Werleshaufen, liegt auf einem jteilen Felſenkegel hart am 

ſinken Ufer der Werra die Burg Ludwigſtein. Während nad) drei 

Seiten die Nusficht Durch nahe und höhere Waldberge, durch die fich hier die 

Werra windet, verjperrt ift, eröffnet jich gegen Oſten, nach dem gegenüber- 

liegenden Hanitein, ein herrliches Berglandichaftsbild. 
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Die Burg Ludwigftein wurde 1413 vom Landgrafen Ludwig I. unter bem Schube 

eines Heeres erbaut, und zwar zu dem Zwech, die eichäfeldifchen Nitter, insbeſondere 
bie fehdeluftigen Hanfteiner, im Zaum zu Halten. Der Bau fchritt fo rüflig vorwärts, 

daß die Feſtung zum Erftaunen ber Feinde in kurzer Zeit vollendet war. Dieſes gab 

wahrfcheinlich auch die Beranlaffung zur Entftehung der Sage, der Teufel habe mit 
dem Landgrafen im Bunde geftanden. Eine an der Burg angebrachte, in Stein gehauene 

rate, durch welche die Hanfteiner verhöhnt werden follten, gewährt ung einen Blid 
in bie damaligen Umgangsformen. Eine gleiche Frabe ift auch an der Burg Hanftein 

angebradht. 

Auf dem Ludmwigftein wurden Beamte eingejegt, denen man audh den Schuß 
des Amtes Witenhaujen übertrug. Später wurde bie Burg noch gar oft verpfändet. 

Landgraf Bhilipp der Großmütige ſchenkte Schloß und Gericht Nudmigftein dem Schwe- 

ftermann feiner zweiten Gemahlin, dem ehemaligen Kammerdiener Hülfing. Obgleich 
anfänglich nur die Abjicht beftanden hatte, dem Hülfing die lebenslänglide Amtmann- 

ſchaft einzuräumen, fo erhielt jener doc) Burg und Amt zu Mannlehen. Ms Hülfing 

1567 ſtarb, verweigerte Philipps Sohn, Landgraf Wilhelm, die Erneuerung des 

Lehens. Es kam zu langen Verhandlungen. Endlich verglich man fich dahin, daß bie 
Erben Hülfingd mit 20 000 Gulden abgefunden wurden. 

Den Ludwigſtein bejegte man Hierauf wieder mit landgräfliden Beamten, bis 

er an bie heffiiche Seitenlinie der Landgrafen von Heljen-Rotenburg kam, bei welcher 
er bis zu deren Ausfterben im Jahre 1835 verblieb. 

Die Stadt Allendorf liegt 3 Stunden ſüdlich von 
Witzenhauſen am rechten Ufer der Werra und an ber 
Bebra-Göttinger Eifenbahn. Die Umgebung gehört 
zu den fchönften und fruchtbarſten Gegenden Heſſens 

und ijt rings von bewaldeten Bergen umſchloſſen. 

Gegen Oſten an eine fanfte Anhöhe angelehnt, erhebt 

jich Die Stadt aus einem Kranze wohlgepflegter Gär- 

ten und mit Obftbäumen bepflanzter Ader. Steigt 
man auf den nahen Stlausberg, fo, breitet ſich vor unjern 

—— Augen das prächtigſte Landſchaftsbild aus, durch das 

Allendorf a. W. ſich wie ein Silberſtreifen die von Süden aus den 

Bergen hervorkommende Werra ſchlängelt. 

Allendorf hat 2864 Einwohner, von denen 2789 der evangeliſchen und 

64 der fatholifchen Stirche angehören. Der Haupterwerbszmeig iſt die Landwirt⸗ 

Ichaft. Die Induſtrie iſt durch eine Rapierwarenfabuif, eine Zigarrenfabrif, eine 

Ktonjervenfabrif, eine Bierbrauerei, drei Sandjteinbrüche, eine Kalkbrennerei, 

zwei Nohgerbereien, zwei Sägemühlen, em Dampfſägewerk und zwei Holz- 

ichleifereien vertreten. In den letzten Jahren ift ein neuer Induſtriezweig 

aufgeblüht durch die auf der Werra neu eingerichtete Stiesbaggerei, melde 

mittel3 zweier Dampfbagger und eines Handbagger3 betrieben wird. Die 

beladenen Sciffe fchleppt ein Slußdanıpfer an den Landungsplatz. Auch eine 

Kieszerkleinerungsmaſchine ift in Tätigkeit. Der gewonnene Kies wird durch 
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eine Heine Majchine auf einer befonders zu diefem Zwecke angelegten Klein— 
bahn nad) dem Verladungsorte am Güterbahnhof befürder. Das vorzüg- 
liche Kiesmaterial wird zu Bau- und Zementfabrikationszwecken verwendet, 

Allendorf war Sit der zweiten Superintendentur Niederheſſens. Die 

jelbe wurde aber infolge der Synodalordnung vom Sabre 1885 mit der Diözeje 
Eſchwege vereinigt. Jetzt ijt in Allendorf die Metropolitanei der Klaſſe Allen- 

dorf und noch ein zweites Pfarramt. Ferner ift Allendorf der Sit eines Amts- 
gerichts und einer Oberföriterei. 

Bon der doppelten Ringmauer, welche mit jieben Türmen verjehen mar, 

it die innere noch teilweije qut erhalten. Die Drei Tore der Stadt waren über- 

Allendorf a. d. Werra. (Bot. ©. Tellgmann, Eſchwege.) 

baut und enthielten Wohnungen, Bor dem Söder- oder Brüdentore liegt 
außerhalb der Ringmauer, am rechten Werraufer entlang, die Vorſtadt Filcher- 

ftabt, Hier führt eine fteinerne Brücde, welche 1554 erbaut wurde, über die 
Werra, durch welche die Verbindung mit dem Bahnhofe und dem Flecken 

Sooden hergeftellt wird. Das am Marftplat ftehende Rathaus wurde nad) 

dem großen Brande im Jahre 1637 neu aufgebaut. An das Rathaus ange- 

baut ift das Tuchhaus mit der ehemaligen ftädtiichen Fleiſchſchirne. Dieſer 
gegenüber befindet fich da3 Hochzeitshaus, worin früher die Hochzeits- und 

Verlobungsfeſte gefeiert wurden. Bei einer Hochzeitsfeier mußten für jeden 

Tiih 1 Mbus und 6 Heller und bei einer Verlobung 9 Heller gez ahlt 

werden. Allendorf beſaß zwei Kirchen, welche beide 1637 während der Plün- 

derung durch die Kroaten ein Raub der Flammen wurden. Die 1320 erbaute 

St. Crucis⸗Kirche wurde bald wieder ausgebaut. Die angeblich 747 von Boni- 

fatius erbaute St. Nifolausficche blieb in ihren Trümmern liegen. An ihrer 
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Stelle errichtete mar 1823 das neue Schulhaus. Das vor dem Wahlhäufer- 
tore gelegene Hofpital ſoll 1370 gegründet worden fein. Dasjelbe wurde eben- 
fall3 von den Kroaten 1637 vermititet, aber bereits 1648 wieder aufgebaut. 
Bon den neueren Gebäuden ijt das Schloß Rothejtein bemerkenswert, welches 

1837 vom Freiherrn von und zu Gilſa erbaut wurde und wie ein Märchen- 
ichloß aus dem Grün des Waldes hervorlugt. Das Schloß Notheftein wurde 

auf der Stätte der alten Ofterburg auf einem Hügel am Ausgang des wild- 
romantischen Haintales erbaut. Diejes Waldtal, früher größtenteils im Bri- 

vatbejig von Bürgern Allendorfs fich befindend, ijt in leßter Zeit nach und nad 
in Die Hände des Herrn dv. Knoop, welcher auch das Schloß Rotheftein 

von jeinem Erbauer durch Kauf erworben hat, übergegangen. 
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Schloß Rotheitein, (Phot. ©. Tellgmann, Ejchweae.) 

In dem Haintale lagen ehemals zwei Dörfer, Nuprechtshain und Em- 

migerode, welche durch die Furmainziichen Einfälle derart gelitten hatten, 
daß ſich die teilwerje jehr verarmten Bewohner unter den Schuß der Für 

damalige Zeiten aut befeitigten Stadt Allendorf jtellten und hier im unteren 

Teile der Stadt ihre Wohnpläße angewieſen befamen. Sie erbauten den Teil 

der Stadtmauer, welcher fi) nach der Werra hin am Stadtgraben entlang 

zieht und dem Fremden heute noch durch fein buntes Steingemiſch und jene 

eigenartigen Bertitterungen und Auswaſchungen auffällt. Reſte der ehe 

maligen Dörfer im Hainkeſſel find heute noch erhalten und merden ala „‚oberite 

und unterjte Kirche" bezeichnet. Bon der oberjten Kirche find noch ein Teil 

des Eingangs zur Kirche und der Raum des Kirchenſchiffs Teidlich gut erhalten. 
Bezeichnungen wie „Mühlitätte”, „in den Trögen”, „am Bäckerſtein“ und an- 

dere zeugen ebenfalls von ehemals bewohnten Orten. Bewohner der Umgegend 
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und Badegäſte aus Sooden pilgern zur Schönen Frühlings und Sommer 

zeit gern nach diefen Pläßen. 
Die Entftehung der Stadt Allendorf iſt unbefannt; urkundlich wird diefelbe zuerſt 

1229 genannt. Feſt fteht, daß Allendorf zu Thüringen gehörte, und die thüringiichen 

Sandgrafen dasjelbe von der Abtei Fulda zu Lehen bejahen. 

Allendorf a. ®., Södergajie. Berfteinerte Wiedergabe einer Lichtdrucktafel 
in Bidell, Heſſiſche Holzbanten (NR. G. Elwert, Marburg). 

Der Name „Allendorf“ wird verichieden abgeleitet. Manche führen ihn auf 

„Mtendorf” (das alte Dorf) zurüd, und dieſe Auffaſſung hat den Umjtand für ich, 

daß der Ort in den älteiten Urfunden „Aldindorf“ und „Adendorp" genannt wird, Gegen 

dieje Aufjajjung ſpricht aber die Negelmäßigleit der Anlage der Stadt, und es ift an— 

zunehmen, daß biejelbe erft durch die thüringiſchen Landgrafen im Anfang des 13, Jahr- 

Hehler, Seifiihe Landes- und Vollslunde. Band I. 2, Teil. 29 
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hundert3 gegründet wurde. Das jchließt jedoch nicht aus, daß die Stätte ſchon längft 

bewohnt war und zu den nahen Salzquellen in engfter Beziehung ftand; darum bringen 

andere ben Namen mit dem Calzjieden in Verbindung und leiten ihn von „Hallenborf“ 

ab. Nach Jakob Grimm beziehen ſich die Wörter „Halle“ und „Sala“ ftet3 auf Eal;. 

(Bergl. die Namen Halle a. d. Saale, Hallein a. d. Salza i. Bayern und andere Namen.) 

Bergegenmärtigt man ji, daß unferen Vorfahren die Salzquellen heilig waren, und 

fie fich diefelben von Göttern bewohnt dachten, fo ift nicht ausgeſchloſſen, daß fich bei 

Allendorf ein heidnijches Heiligtum befand, welches der Stätte ben Namen gab. Eine 

folche geheiligte Stätte hieß im Altertum „Alah“. Danach wäre der Name Allenborf 

von „Mahdorf‘ abzuleiten. (Man vergleiche die Namen „Gubdensberg‘‘, „Ddenberg“ 
und „Walhalla‘.) 

Ms 1247 mit bem Tode Heinrich Raspes das thüringifhe Fürftenhaus erloſch, 
ſuchten zahlreihe Nachbarn ihre Gebiete auf Koften der reihen thüringifhen Erbichaft 
zu erweitern. So bemädhtigte jich der Herzog Otto von Braunfchweig, ein Sohn Heinrichs 

des Löwen, ber WVerralandichaft (der Germaramark). Da unter den von Otto eroberten 

Städten Eichwege und Münden ausdrüdlich genannt werden, fo haben wohl auch bie 
dazwiſchen liegenden Städte Wißenhaufen und Allendorf dazu gehört. 

Durch das Erlöfchen des thüringifchen Fürftenhaufes betrachtete bie Abtei Zulba 
da3 Lehen al3 heimgefallen und belehnte 1248 den Herzog Albrecht von Braunſchweig, 
einen Sohn Ottos, mit demjelben. In dem thüringifchen Erbfolgelriege, der von 

1256— 1263 währte, ftellte jich Herzog Albrecht von Braunſchweig auf die Seite Hein- 

rich I. von Heifen. Aber am 28. Oktober 1263 wurde Albrecht bei Wettin, unweit Halle 
an der Saale, überfallen und trog tapferiter Gegenivehr gefangen genommen. Um fidh 

aus der Gefangenschaft zu befreien, mußte er 8000 Mark Silber erlegen und bie von 

feinen Pater eroberte Germaramart wieder herausgeben. (Siehe auch Burg 
Arnitein.) 

Im Jahre 1264 kam endlich der Frieden zwiihen dem Markgrafen Heinrich von 

Meißen und dem Landgrafen Heinrich IT. von Heilen zuftande. Nach diefer Zeit finden 

wir Allendorf nebjt Eſchwege und Wißenhaufen im Bejig der heſſiſchen Landgrafen. 

Dieſe aber beſaßen Allendorf, jowie Sooden und die Wefterburg, nicht mehr als fuldifches 

Lehen; dasielbe ſcheint vielmehr gar bald in gänzliche Vergeſſenheit gekommen zu fein. 

Bei den fpäteren Yandesteilungen unter den hefliichen Yandgrafen blieb das Amt Mllen- 
dort, obgleic) es von der Notenburger Quart ganz umfclojjen war, ftet3 bei dem Eaffeler 

Anteil. 

Ter Bauernfrieg, welcher 1525 in Züddeutichland ausbradh, zog auch das ganze 
obere Werratal bis in die Mlendörfer Gegend in Mitleidenichaft, doch ſcheint Mllen- 

dorf jelbit von den Greueln dieſes Krieges verjchont geblieben zu fein. Ber- 

hängnisvoller war Dagegen der 30jährige Ktrieg. Wie das ganze Werragebiet unter den 

Drangjalen diejes Krieges Schwer au leiden hatte, fo beionders Allendorf. Am 27. April 

1637 wurde die ganze Stadt von den kroatischen Scharen Iſolanis unter Beigott und 

Selen in Aſche gelegt. Nur 5 Häufer follen bewohnbar acblieben fein. Im 7Tjährigen 

striege fanden bei Allendorf feine kriegerischen Ereigniſſe jtatt. 

Der Flecken Sooden liegt Allendorf gegenüber am Imfen Ufer der Werra, 

die hier durch zwei Inſeln bedeutend erweitert wird, wovon eine früher al3 

herrichaftliches Holzlager gedient hat. — Sooden hat 777 Einwohner, davon 

jind 757 evangeliſch und 19 katholiſch. 
Zooden war nur von einem Walle und von Pallijaden umgeben und verdankt 
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feine Entitehung den Salzquellen. Dieje jollen nah einigen Geſchichtsforſchern Die» 

jenigen gewejen fein, worüber nach Tacitus im Jahre 58 n. Ehr. ein erbitterter Krieg 

zwiſchen den Hermunduren und den Chatten ausgebrochen war, der zum Nachteil der 

Chatten endete. Doch dieje Annahme ift nicht zu beweiſen, dba Tacitus in jeiner Er- 
zählung jede Ortsangabe unterlaijen hat. Jedoch ift ſoviel befannt, daß die Chatten 

von ben Hermunduren in ben erſten Kahrhunderten n. Chr. gänzlich aus dem Werratal 

verdrängt wurden und daß dieſe Yandichaft unter dem Namen Germaramarf zu Thüringen 

gehörte, 

Die erite fihere Nachricht über das Beitehen der Salzquellen bei Sooden ift von Karl 

bem Großen. Derielbe machte der Abtei Fulda unter Sturm, aljo zwiſchen 744 und 779, 

Bad Eooden, von der Wefterburg aus gejehen. (Phot. ©. Tellgmann, Eſchwege). 

ben Ort Weitera zum Gejchent, mit dem Zujaß: „in welchem Wir Salzwerkſtätten mit 

einer Anzahl Pfannen und Leuten zu dieſem Gewerbe beftellt, jomwie reihe Quellen 

Salzes haben,’ Derjelbe Ort fommt dann in den nächſten Jahrhunderten als fulbiiches 

Lehen unter bem Namen Weftra oder Weſtera in dem Lande Weftermargt in Verbindung 

mit bem castrum (feiter Plab) Weiterberch (ber Welterburg), und der Gemeinde Allen- 

borp oder Mödindorf vor. Am 12, Jahrhundert finden wir die an der Weſer und der 

Diemel reihbegüterten Grafen von Everjtein im Pfandbejib der Weftermart. 1170 

faufte bie Abtei ihr Belibtum zurüd und belehnte 1212 den Landarafen Hermann von 
Thüringen damit. 

über die erjten Anlagen des Salzwerfes fehlen urfundlihe Nachrichten; jhon zu 
Philipps des Großmütigen Zeiten war darüber nichts mehr befannt. Wahricheinlich aber 

war ed eine Geſellſchaft von Privatperfonen, welche jih Bauhern, Buren, Geburen. 

29* 
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Gebaurn nannten, und welche das Salzwerk erb- und eigentümlich bejafen. Schon 
Landgraf Heinrich I., der Stammvater des hefliihen Fürftenhauies, erfennt in einer 
Urkunde von 1300 den erblichen Bejis an, indem er die Bejiber die Geburen von Soben 
nennt, „Die geerbet jeien zu dem Salzwerk“. Die älteſte handicriftlihe Nachricht über 
die Saline Eooden (richtiger wäre die Schreibmweije „Soden‘), ift aus bem Jahre 1497, 
verfaßt von Konrad Gyſeler, Vilar an der St. Erueiusfirche zu Allendorf. Diejelbe be» 
faßt fich aber nur mit dem Bau des Salzbrunnens, ber 1481 begonnen und 1491 vollendet 
wurde, jowie mit einem Vergleich zwiſchen den Pfännern (Gebaurihaft) und ben 

Bürgern zu Allendorf wegen des Gehölges. Eine ziweite handichriftlihe Aufzeichnung 
aus ber Zeit Philipps des Großmütigen, verfaßt von Joſt Beder aus Homberg, beichäftigt 

ſich ebenfalls nur mit dem Bau des Brunnens, welchen man, nachdem man ben Bau 

bes alten abgebrochen hatte, neu aufführte, Nusführliber iſt die berühmte, auf 

Befehl des Pandarafen Wilhelm IV, abgefahte, jogenannte Salzbibel, von ber zwei 

Salztor in Bab Eooden. Unten rechts der Gerihtstiih, Die 

Tiennigitube und am Giebel die Figur des Kroaten. 

(Bhot. F. Bruns, Waffel.) 

Eremplare vorhanden find. Die Urjchrift ift in Verwahrung der Beamten bes Salz 

werkes und die Abſchrift beiist die Nepierung zu Caſſel. Verfaßt ift die Salzbibel von 

Kohannes Nheinland aus Meljungen, Bfarrer zu Allendorf, der ſich dem damaligen 

Gebrauch gemäh den in das Lateinische überjesten Namen Rhenanus beilegte. Derjelbe 

ftarb 1589. Um die Hebung des Salzwerkes hat er fich die größten Berdienfte erworben, 

jo daß er ber zweite Bearünder besjelben nenannt wird. 

Die Beliber des Salzwerkes, von der Mitte des 15. Rabrhunderts an Pfänner 

genannt, famen oft wegen ihres ererbten Rechtes mit ihren Landesherren in Streitig* 
keiten. Denn bei der grofien wirtichaftlichen Bedeutung bes Salzes ift es erflärlich, 
daß die Pandarafen beftrebt waren, zum Borteil der Bejamtheit des Landes und mohl 

auch des eigenen, die reichlich fließenden Salzquellen beſſer auözunußen. Auf ber anderen 

Seite war es für die Pfänner eine Lebensfrage, ihre alten Rechte zu behaupten. Die- 

jelben ließen jich darum regelmäßig beim Megierungsantritt des Landgrafen ihre Rechte 

bejtätigen. Nur beim Negierungsantritt Philipps des Großmütigen wurde joldhes ver⸗ 
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jäumt, weil man ſich durch die Urkunde des Vormundes, welche berjelbe bei der Über— 
nahme der neunjährigen vormundichaftlihen Negierung ausgeitellt hatte, geiichert 

glaubte. Da gab großer Salymangel im Lande, welchem bei der Ergiebigkeit der Soo— 

dener Salzjquellen recht wohl hätte abgeholfen werden können, wenn die Zahl der Kote, 

db. i. Siebehäufer, vermehrt wurde, die Beranlafjung für den Yandgrafen, das be» 
ſtehende Verhältnis aufzubeben. Diejes Fehlen einer Beitätiqungsurfunde und anderer 

Heiner Formfehler früherer Verträge boten die Handhabe, den Pfännern einen Ber- 

gleich zu diftieren. Das war im Jahre 1538. Die hauptjächlichite Neuerung beitand 

barin, da der Landaraf neben den 42 beftehenden Sioten der Pfänner auch jolche für 

eigene Rechnung errichten durfte. Durch andere Beitimmungen juchte man den Vertrag 

für die Pfänner annehmbarer zu machen, jo durften z. B. Diejelben auch noch zwei neue 

tote errichten. 
Diejes Nebeneinander führte aber zu weiteren Streitigkeiten. Da lfam auf den 

Nat der Landftände am 23. Dezember 1540 ein neuer Bertrag zuftande, welcher Die 

erite Lokation genannt wird. Auf Grund dieſes Vertrags überliefen die Pfänner ihre 
44 Kote und die Waldungen dem Landgrafen pachtweile auf 15 Jahre, wofür derjelbe 

für jedes Hot jährlih 200 Gulden Badıt zahlte. Noch vor Ablauf der 15jährigen Friſt 

wurde ber erite Vertrag auf 30 Jahre erneuert. Das tft die zweite Lolation. In dieje 
Beit fällt die reformatorifche Tätigkeit des Pfarrers Rhenanus. Die wichtigiten Neue- 
rungen im Salinenbetrieb, welche derjelbe in Anwendung brachte, find die Errichtung 

der Grabierhäufer und die Einführung der Kohlenfeuerung anjtatt der Loftipieligen 

Holzfeuerung. Durch diefe Neuerungen war Sooden zu einer Wufterjaline geworden. 

Am Jähre 1586 wurde zwiihen der Pfännerſchaft und dem Landgrafen Wil- 

heim IV, der dritte Vertrag geichlojien, welcher bis Ende des Jahres 1905 die Grund— 
lage des Berhältniffes zwiſchen der Pfännerſchaft und der Landesregierung bildete. 

An dieſem Bertrage wurbe feitens des Landgrafen beitimmt: „Wofern aber die Gehölze 

oder Steinfohlenbergiwerfe (am Meißner) in Abgang gerieten, jo daß aus Mangel an 

notwendiger Befeuerung das Salzwerk in jebigem Stand und Wejen Wir in Zukunft 

nicht fortießen fünnen, jo wollen Wir hiermit uns und unjeren Erben vorbehalten haben, 

und joll uns freiftehen, gemeinen Bfännern jederzeit dieſe Lolation ab und auf zu 
fündigen." 

Da dieſer vorgejchene Fall wohl kaum eintreten konnte, wird diejer Vertrag 
auch die „ewige Lolation‘ genannt, Auf Grund diejer „ewigen Lokation“ zahlte ber 

Staat an die Pfännerichaft jährlid 32 000 Mark Pacht, wozu noch Salzlieferungen im 

Werte von 4000 Mark famen. Die Pachtgelder wurden monatlidh von den Pfänner— 

jalzarafen zu Allendorf, die vom Pfännerausſchuß auf drei Kahre gewählt wurden 

und die Geſchäfte der Pfännerichaft zu verwalten hatten, bei der Salıne erhoben. Die- 

jelbe erzielte jchon jeit Jahren unter den veränderten mwirtichaftlichen Verhältniſſen 

feine Reinerträge mehr. So leiftete im Jahre 1898 der Staat cinen Zuſchuß von 

36 000 Mar. 

Bis 1906 bejtanden 4 Gradierhäuier und 2 Siedepfannen, in denen jährlic) 

45 000 Zentner Salz geiotten wurden. Die Sole wurbe feit den ſiebziger Jahren aus 

Bohrſchächten entnommen, und ift diejelbe LO— 11 progentig. Der Aentralidhacdht, aus 
welchem die Sole früher entnommen wurde, it der Gemeinde Sooden zu Badezweden 

pachtweiſe überlajien. Die Sole besjelben ijt 4 progentig. An den eriten Tagen bes 

Januars 1906 wurde die Verpflichtung des Staates den Pfännern gegenüber abgelöft. 

Im Laufe desſelben Jahres jtellte dann der Staat den Betrieb der Saline Sooben ein. 

E23 erübrigt uns nun noch einiges über Sooden als Badeort zu berichten. 

> 
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Die alten, zum Zeil aus dem 16. Jahrhundert ſtammenden Siebehäufer genügten 
der fortgeichrittenen Technik unſeres Jahrhunderts nicht mehr. Deshalb ent- 

ſchloß man fich, ein einziges Siedehaus außerhalb der beftehenden Anlagen 

zu bauen. Die alten Siedehäufer wurden von der Gemeinde erworben, welche 
dieſelben niederlegen ließ und auf dem erworbenen Grundbbefite das Bad 
errichtete. 

Die Lage Soodeng kann für einen Badeort kaum günftiger gedacht werben. 
Ausgezeichnet durch eine herrliche und gefunde Lage in einem der fchönften 
Zeile des Werratales, wird dasſelbe durch Bergzüge gegen die rauhen Winde 
geihüßt, ingbejondere durch den Hegeberg mit feinen jchönen Waldbeſtänden 
die unmittelbar an den Ort grenzen, gegen den bei ung vorherrfchenben Weft- 
wind. Ein befonderer Borzug, welchen Sooden im Bergleich zu vielen anderen 
Bädern gemährt, liegt aber nicht allein in feinen günftigen Mimatifchen Ber- 
hältniffen und der ftaubfreien, erquidenden Walbluft, fondern vielmehr in 
feiner ländlichen Ruhe und Stille, welche von fo vielen Kranken gefucht wird. 

Als am 8. Juni 1881 da3 Bad eröffnet wurde, Tonnte man in demfelben 
Jahre noch 325 Badegäſte verzeichnen. Diefe Zahl fteigerte fi von Jahr 

zu Jahr. 1905 wies die Kurliſte fajt 4000 Kurgäfte auf. Deshalb fah man fich 
veranlaßt, um den Anforderungen gerecht zu werden, einen Umbau der Ei 
richtungen für Bäder, Inhalationszwede und dergl. mit einem Koftenmuf . 
wande von nahezu 250 000 Mf. vorzunehmen. Die neugefchaffenen Ein- 
richtungen find in einer Weife ausgeführt, daß Sooden in diefer Beziehung 

zu den beiteingerichteten Bädern unjeres Vaterlandes gezählt werden darf. 

Die Vefterburg. MNordmeftli von Eooden lag die Wefterburg, 
welche wohl zum Echuge der Salzquellen erbaut war. Urfundlich wird diefelbe zuerk 
1248 genannt. Sie hat!e eine eigene Burgmannenfamilie, die fich nad ihr benannte 

und welche auch in der Umgegend begütert war. Die Burg muß fehr früh verfallen fein. 

Gegenmärtig ift diejelbe nur noch in ihren Gräben erfennbar und bildet für die Kurgäſte 
Soodens einen beliebten Ausflugsort. 

Am Ende des engen Tales des Altenhainsbachg, öftlich von Allendorf, Tiegt unweit 

des Dorfes Asbach auf einem hohen Berge rings zwiſchen waldigen Höhen ber Aiten«- 

ftein. Die Burg war landgräflich und bildete ein eigenes Gericht. Belannt ift ber 
Altenftein feit 1329 und wurde 1377 von denen von Hanftein zerftört, wodurch ber 
Grund zu einer langwierigen Fehde gelegt wurde. 1438 verpfändeten die Landgrafen 
den Altenftein an die von Bifchoffshaufen, welche denjeiben erneuerten unb bis 1643 

bewohnten. Später fauften ihn die Landgrafen zurüd. Tas Schloß dient gegenwärtig 
als Förftermwohnung; die Burgkapelle iſt zerfallen. 

Kleinvach, 221 Einmw., oberhalb Allendorf am rechten Ufer der Werra. 
Nachdem die v. Netra, welche hier wohnten, 1558 ausgejtorben waren, 

befehnte Landgraf Mori 15% aus Dankbarkeit feinen Lehrer Tobiad Hom- 
bergf, den Sohn eines Bürger aus Homberg, damit, deſſen Nachkommen 
noch jegt im Beſitz von Kleinvach find. 
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Weiden, gewöhnlich Höfe Weiden genannt, 33 Einw,, Kleinvach 

gegenüber am linken Ufer der Werra. 
Ellershaujen, 210 Einmw., Dorf an der Werra, 
Ahrenberg, 23 Einw. 

Drferode, 439 Einw. 
Hılgershaujen, 2357 Einw. Die Bewohner von Hilgershaujen 

und Orferode treiben vielfach Haufierhandel, der fie hinab bis nach Bremen 
und Hamburg führt. Bei Hilgershaufen befindet jich die größte Höhle Hejjens. 
Da3 an den Wänden herabtropfende Wafjer bildet in der Mitte der Höhle 
einen Heinen Teich, verfidert im Boden und fommt etwa 10 Minuten abwärts 
im Dorfe wieder zum Vorjchein und treibt eine Mühle. In uralter Zeit wurde 

in diejer Höhle eine Gottheit (Frau Holle) verehrt, und noch bis in unjere Zeit 
hatte jich der Gebrauch erhalten, Blumen in das klare Waſſer zu werfen, jo» 

bald man die Höhle betrat. Vergl. Bd. I, 1. Teil. ©. 63 u. 64. 

Kammerbad, 410 Einw., am Fuße der mit einem Nusfichtsturme 
verjehenen Roßkuppe. 

Dudenrode, 1856 Einw. Asbach, 228 Einw, öftlich von Allen- 
dorf im Mltenhainsbachtal. Sidenberg, 55 Einw. Vatterode, 
126 Einw. Weidenbad mit Hennigerode, 105 Einw. 

Grogalmerode (Almunderode), ift ein unregelmäkig 
auf hügeligem Boden gebautes Städtchen an der 

Vereinigung der Faulbach mit der Gelfter, an der 
Berliner Straße, 14 km von Witzenhauſen. Ob— 
aleich 250 m höher gelegen als das Werratal bei 

Witenhaufen, liegt e3 dennoch in einem engen, tiefen 
Talkeſſel, umgeben vom Hirichberge, Pfaffenberge, 
Schwarzenberge, Langenberge und Querenberge. 

Sroßalmerode iſt Sitz eines Amtsgerichts und 
——— zählt 3178 Einwohner. Davon bekennen ſich 3075 

zur evangeliſchen und 65 zur katholiſchen Kirche. 38 find Sektierer und 
1ijt Jude. Das Klima ijt falt und der Boden unfruchtbar. Darum ift auch der 
Aderbau von ganz untergeordneter Bedeutung. Dagegen bejigt Großalmerode 

große Reichtümer an Ton, Sand und Kohlen. Durch jeinen Ton ift Groß— 

almerode weltberühmt geworden. Beral. Bd. J, 1. Teil. ©. 67. 

Großalmerode iſt eine Induſtrieſtadt. Es beſitzt jeit 1905 1 Glasfabrif, 

welche für die Tropenländer aläjerne Telegraphenitangen verfertigt, 2 Ziege- 
leien, 6 Zöpfereien, 6 Schmelztiegelfabrifen, 3 Schamottejteinfabrifen, 

3 Schneiderfreidefabrifen, 1 Tonpfeifenfabrit, 2 Kiſten- und Fahfabriken, 
3 Holzjchneidereien, 1 WBerblenditeinfabrif, 1 Tonmühle, 5 Tongrubenbetriebe, 

welche den Zon in rohem und gebranntem Zuſtande zum Verſand bringen, 
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1 Majchinenbaumwerkitatt und 2 Braunfohlenbergwerfe, davon ijt Das eine 
am Hirjchberg durch eine Drahtjeilbahn mit dem Bahnhofe Großalmerode 
verbunden, das andere iſt in der jogen, Faulbach. 

Durch die Erbauung der Zmeigbahn Walburg-Großalmerode erhielt die 

Stadt Anjchluß an das große Eiſenbahnnetz, für die Induſtrie waren da— 

durch bejjere Verkehrsverhältniſſe gejchaffen. Dank diejes Umſtandes hat 

diejelbe in den legten Jahren einen jolchen Aufſchwung genommen, daß jie 
heute in voller Blüte daſteht. Die Hauptausfuhrartifel find auch heute noch 

toher Ton, der nach Amerika und den nordeuropäiichen Ländern geht, Schmelz» 

tiegel und Schamottejteine, wozu noch in neuerer Zeit Berblenditeine ge— 

fommen find. Von großer Bedeutung für die Großalmeroder Induſtrie, 

Grobalmerode. (Phot. D. Tellgmanı, Eſchwege.) 

jowie überhaupt der industriellen Erſchließung des Gelitertales, wäre eine 

Bahn Großalmerode-Wißenhaujen-Eichenberg mit einem Anjchlußgleis an 

einen Werrahafen bei Wigenhaujen, wodurch für die auszuführenden Erzeug- 

niſſe ein fürzerer und billigerer Verſandweg geichaffen würde. 

Großalmerode bejißt ein jchönes, im Jahre 1900 erbautes Rathaus, ſo— 

wie ein geräumiges evangeliiches Wereinshaus mit großem Verſammlungs— 

jaal, Bereinszimmern, Kleinkinderſchulſaal, Diafoniffenwohnung und Turnhalle, 

Das Gebäude hat YJentralheizung und Gasbeleuchtung. Vor dem mwejtlichen 

Tore der Stadt befindet jich das neuerbaute Amtsgerichtsaebäude. Em bes 

liebter NAusflugsort der Großalmeroder it das nahe „Köpfchen“ mit gärtne— 

riſchen Anlagen, Lauben, Ruhebänken und Feitplägen. Nuf einem der lesteren 

jteht das Kriegerdenkmal. Eine ım jahre 1905 fertigaeitellte Hochdrudwajjer- 

leitung verſorgt die Stadt reichlich mit vorzüglichem Trinkwaſſer. 
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Grofalmerode ift jehr alt und verdankt jeine Entitehung dem Reichtum jeines 

Bodens an Mineralien. Erjt 1775 wurde es zur Stadt erhoben; es ift darum eine der 
jüngjten der heiliichen Städte, Das Wappen der Stadt zeigt feine ftreitbaren Löwen 

und Bären, auc feine Rojen und Lilien, jondern 3 Schmelztiegel, um die irdene Kugeln 

angehäuft jind. 
Uriprünglib war Srofalmerode nur von Glasmachern bewohnt, deren Hütten 

weithin im Naufungermwalde zeritreut lagen. Spuren biejer Glashütten jind noch heute 
zu jehen. Die Glasmacer waren durch Zunftgeſetz in der Zeit der Nusübung ihres 

Gewerbes beſchränkt. Nur von Oftern bis Martini durfte Glas bereitet werben und 
feiner bei jchwerer Strafe auch nur einen Tag früher beginnen oder jpäter jchliehen. 

Darum hatten die Slasmacher bei ihren Hütten nur die notwendigften Gebäulichleiten, 

ihre Wohnungen befanden jich in den nächſten Ortſchaften, zumeift aber in Groß— 
almerode. 

Bon ben europälihen Pändern jcheint Italien lange Zeit hindurch das einzige 

Pand geweſen zu fein, welches Glas bereitete; vor allem aber waren die venetianischen 
Hütten berühmt, welche jich auf der Anjel Murano befanden. Bon alien hat ſich 
bie Kunſt ber Glasbereitung nah Böhmen verpflanzt, von mo jie ſich dann weiter bis 

über die deutichen Länder verbreitete. Wann dieje Kunſt nad Heſſen gefommen, ijt 

unbelannt. Die eriten Hütten findet man bei uns nicht vor dem 15. Jahrhundert. Die 
Glasmacher des mittleren und nördlichen Deutichlands bildeten eine Gilde oder Zunft. 
Die Bundesftätte befand ſich urjprünali im Speflart. Weil jich aber der gröfere Teil 
ber Slasmadıer an dem. Bauernaufftande im - Anfang des 16. Jahrhunderts beteiligte, 

wurben ihnen die bisher beſeſſenen Freiheiten und Rechte entzogen, ja vielen ließ man fogar 

bie Hütten niederlegen. Darum jahen fich die Glasmacher gezwungen, fich nach einer neuen 

Bunbesftätte umzuſehen. Ihre Wahl fiel auf Grofalmerode, und Landgraf Philipp 

ber Grofmütige nahm die ihm angetragene Würde eines Obervogts der Glajerzunft 

bereitwilligft an. Das war im Jahre 1537. 
Bon diejer Zeit an war Grofalmerode die Bundesftätte der Glajerzunft des nörd- 

fihen unb mittleren Deutjichlands; und als durch Engelhard Beder aus Grofalmerode 
die Kunft der Olasbereitung nad Schweden und Norwegen verpflanzt wurde, ſchloſſen 

jich auch dieſe Länder der Zunft an. Grofalmerode eignete jich auch ganz bejonders 

als Bunbesftätte; es bot der Zunft mancerlei Vorteile, die ihr andere Orte nicht ge- 

währen fonnten. Nicht nur, daß dort ſchon eine Anzahl Hütten bejtanden, ſondern es 

lieferte ihnen dasjelbe einen vortrefflichen Ton zu den Glashäfen und den Ofenfteinen, 
die jich die Glaſer jener Zeit jelbft bereiteten. Auch dedten die meiſten Glashütten 

Mitteldeutichlands von dort ihren Bedarf an Sand, während die Saline Sooden bie 
unentbehrliche Aſche lieferte. 

An der Spike der Zunft ftanden 6 Bundesmeiſter nebit dem Oberpogt, deſſen 

Amt durch ben Oberförfter des Haufungermwaldes verfehen wurde. Am Pfingitmontag 

fand alljährlidh zu Grofalmerode eine Bundesverfammlung ftatt, auf der alle Hütten- 
meiſter mit ihren Geſellen und Lehrlingen zu erſcheinen verpflichtet waren. Ungenügend 

erttichuldigtes Nichterfcheinen wurde beftraft. Während der Berfammlung fand ein 

Bundesgericht jtatt, bei welchem der Oberförfter als Richter den Borjip führte, während 

ihm bie Bundesmeifter ala Schöffen zur Seite ftanden. Alle Vergehen gegen den Bundes— 

brief, auf den die Mitglieder vereidigt waren, wurden beftraft. Jeder Meifter mar 
verpflichtet, alle Verſtöße gegen den Bundesbrief, die ihm befannt geworden waren, 

zur Anzeige zu bringen. Die Unterlafjung einer Anzeige z0g dem Betreffenden bie 

Strafe zu, welche auf dem Vergehen ruhte. 
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Da fich die Strafgewalt des Obervogtes nur auf die Glaſer erftredte, welche Unter- 

tanen feines Landes waren, die Bundesmitglieder aber in verſchiedenen Ländern 
wohnten, fo mußte der Bund ein anderes Mittel befigen, um fein Anjehen aufrecht zu 

erhalten und gewiß zu fein, daß fich den auferlegten Strafen auch gefügt wurde, benn 
der Schwur auf die Bundesverfaflung allein war ein ſolches Mittel nicht. Dasſelbe 

lag vielmehr in dem Bezug der Materialien zur Glasbereitung. Den Sand bed Kau- 
fungermwaldes, die Aiche ber Saline Sooden und vor allem den Ton von Großalmerode 

tonnte fein Slafer entbehren. Wollte ſich ein Mitglied nicht fügen, fo wurden ihm dieſe 

Materialien vorenthalten; das aber bedeutete für denfelben die Aufgabe des Betriebs. 

Zu fo hoher Blüte das Glasmachergewerbe auch gelangt war, ging dasjelbe doch 

rafch feinem Verfall entgegen. Durch die ſchlechte Waldwirtfchaft und den großen Holz- 

verbrauch der Glas⸗ und Eifenhütten fingen die Gebirge an, fih zu entwalden. Den 

jährlihen Holzverbraudh einer Glashütte berechnete man mit 800 Klaftern. Bon einer 

Zumeifung des Holzes wußte man damals noch nichts; jeder Hüttenbefiger hatte ſich 

feinen Bedarf an Holz felbit zu fällen. Als Streitigkeiten über das Fällen des Holzes 
entftanden, wurbe jeder Hütte ein beitimmter Waldbezirk überwiefen. Um nun einer 

Verödung der Wälder vorzubeugen, ließ man auf heſſiſchem Gebiet nad) und nach bie 

Hütten niederlegen. Nur in dem fogenannten Gemenge, das ift der Teil des Kaufunger- 

waldes, weldhen Heilen und Braunfchweig gemeinſchaftlich bejaßen, beftanden bie 

Hütten einftweilen noch mweiter. In ben Jahren 1558 bis 1565 zählte man 16 Hütten im 

Gemenge. Als jedoch 1618 eine Teilung des Kaufungerwaldes ftattfand, verfchwanden 

auch diefe gar bald. Gegenwärtig befteht im Kaufungerwalde nur noch die Glashütte 

bei dem Dorfe Ziegenhagen 

Wir wollen noch kurz die Verjuche des Tandgrafen Wilhelm IV. erwähnen, ftatt 

der Holzfeuerung die Kohlenfeuerung bei der Glasbereitung einzuführen. Dieſer Ge- 

danke wurde von dem verdienjtvollen Pfarrer Rhenanus zu Allendorf angeregt. Wie 

es demſelben gelungen war, dieſe Feuerungsart beim Salinenbetrieb zu Sooden und ber 

Kupferichmelzhütte im Söllental mit großem Vorteil zur Anwendung zu bringen, fo 

hoffte er auch, day ihm folches bei der Glasbereitung gelingen werde. Der Landgraf, 

den die immer weiter um jich greifende Verödung der Wälder mit Beſorgnis erfüllte, 

ging auf die Vorſchläge des Rhenanus ein und ftellte demfelben zur Anftellung von Ver⸗ 

juchen die Geldmittel zur Verfügung und verjprach außerdem noch eine Belohnung von 

200 Talern für den Fall des Gelingens. Doch Rhenanus follte fich die ausgefehte Be- 

lohnung nicht erringen, denn feine Verſuche jchlugen ſämtlich fehl. Beſſere Erfolge 

erzielte der Baumeiſter und Hofichreiner Müller zu Caſſel, der auf den Verſuchen des 

Rhenanus weiter baute. Die Verjuche des Müller waren deshalb gelungen, weil er bie 
Kohlen vor dem Gebrauch dörren ließ. Durch diefe Dörrverſuche war der erfte Schritt 

zur Stofsbereitung getan, und Müller kann darum al3 der Erfinder derfelben angeſehen 

werden. 

Auch die Bereitung des venetianischen Glaſes hat ſich Wilhelm IV. angelegen 

fein laſſen. Im weißen Hofe zu Caſſel ließ er eigens zu dieſen Verſuchen einen Glas 

ofen bauen und von italienischen Arbeitern, weil jich die hejliichen nicht dazu eigneten, 

ausführen. Aber des Yandgrafen Verjuche, ſowohl die der Kohlenfeuerung wie Die der 

Bereitung des venetianiichen Glaſes, famen Ipäter wieder in Vergefienheit. Den Ruhm, 

die Kohlenfeuerung bei der Slasbereitung zuerſt eingeführt zu haben, hat man dem 

Engländer Manſell zugejchrieben, jedoch au Unrecht, denn die Verfuche Müllers find älter. 

Kehren tvir nun wieder zu Großalmerode zurüd. Rings um die Stadt breiten ſich 

unerjchöpfliche Qager des vorzüglichiten Tons aus. Zeit welcher Zeit dieje Lager abgebaut 
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werden, iſt unbefannt, reicht aber bis in frühe Jahrhunderte zurüd. Dieje Tonlager 
find auch fiber die Urfache der Entjtehung des Ortes geweſen, denn der Aderbau konnte 
zu einer Nieberlafjung nicht reizen. Nähere Nachrichten über die Gewinnung bes Tons 
findet man erſt feit dem 16. Jahrhundert. Damals bezogen die meiften Glashütten 
bier den Ton zu den Glashäfen oder auch die Glashäfen jelbit, jowie auch die zu den 
Glasöfen nötigen gebrannten Steine. 

Aus den älteften Nachrichten über den Betrieb der Tongruben gebt hervor, daß 
diejelben fisfalifch waren. Wie der Betrieb eingerichtet war, geht aus ihnen nicht hervor. 
Wahrſcheinlich aber hat man es den Slafern überlaffen, den Ton jelbft zu graben. 1560 
mwurben bie Tongruben verpadtet. Als Grund zu diejer Anderung wird in dem Padıt- 

vertrage angegeben, daß ſich der ausländiſchen Meifter halber beim Graben des Tons 

etliche betrügliche Hinterlift begeben, baraus nicht nur dem Landesherrn, ſondern auch 
bejjen Untertanen, ben Gläjernen, ein Nachteil entiprungen. Die erjten Pächter waren 
Hans Streder und Heinrich Kaufhold, beide zu Grofalmerode wohnhaft; der jährliche 
Pachtzins betrug 20 Gulden, Auch der Waſcherde wird bei diejer Gelegenheit zum 

eriten Male gedacht. Die Gewinnung derjelben war jedod) nicht in bem Pachtvertrage 
einbegriffen, ſondern e3 bejchäftigte fih damit die ganze Gemeinde, melde dafür einen 

Taler Jahreszins zahlte. Damit nicht Ton als Waſcherde ausgeführt werden fonnte, 
wurden von bem Zöllner zu Witzenhauſen Zollzeichen verabreicht, welche al3 Ausweis 
dienten. 

Inzwiſchen aber wurden audy an anderen Orten Deutichlands Tonlager entdedt, 

welche jich zur Bereitung von Slashäfen eigneten. Die auswärtigen Glashütten wendeten 

ſich darum immer mehr von Grofalmerode ab, deſſen Toninduftrie infolgedejjen immer 

mehr zurüdging. Bald aber folgte wieder ein Aufichwung, Es wurde ein Ton gefunden, 
der fidh zur Bereitung von Schmelztiegeln und Knickern eignete. Das war zur Beit 
bes Landgrafen Morik. Es trat jeboch eine wichtige Veränderung ein. Landgraf Morit 
madhte die Bereitung ber Schmelztiegel zum Monopol und verpacdhtete dasjelbe gleich— 

zeitig in Gemeinjchaft mit ben Tongruben. Im Jahre 1600 betrug der Zins dafür 
1200 Gulden. 1621 betrug der Pachtzins bereits 2200 Gulden. Der 30jährige Krieg 
aber, ber jo viel vernichtete, brachte auch den Ton- und Tiegelhandel Grofalmerodes 
herab. 1636 wurben nur noch 475 Gulden bezahlt, und 1663 betrug der jährliche Padıt- 
zins jogar nur 10 Gulden. 

Bald folgte wieder ein Aufſchwung. Es fam bie Zeit der Tonpfeifen, von denen 
zwei Arten angefertigt wurden. Die langen blieben in Deutichland und die kurzen, 
die jogenannten Sklavenpjeifen, gingen nad Amerika. Der Aufihwung jcheint aber 
nicht lange angehalten zu haben, denn es fand ſich niemand mehr, der die Tongruben 

in Padıt nehmen wollte, weshalb eine Adminiſtration derjelben eingeführt wurde. 
1836 betrug die Musbeute der Tongruben 3800 Taler. Außerdem bezogen auch Groß— 

almeroder Schmelztiegel- und Ziegelmaher Ton aus eigenen Gruben, mit denen man 
fie belehnt hatte. Das Beitreben der heiliichen Negierung war ftet3 darauf gerichtet, 
die Ton- und Tonwareninbuftrie Grofalmerodes zu heben, ohne jedoch ihre Anftren- 
gungen von Erfolg gefrönt zu jehben. Denn die Großalmeröder hingen einerjeits zu jehr 

am Mlthergebrachten und andererjeits waren diefelben nicht fapitalfräftig genug, um 

mit größeren Unternehmungen erfolgreich in Wettbewerb treten zu fünnen, Eine gänz- 

liche Beränderung der Verhältniſſe brachte das Jahr 1866. Der Staat gab jeinen Ton- 
grubenbefiß, welcher durch Kauf in Privathände überging, auf. Die gegenwärtige 
Beliberin ber ehemaligen ftaatlihen Tongruben ift die Attien-Gejellihaft „Wereinigte 
Grofalmeroder Tonwerfe”. Die Geſellſchaft verlegte nach einem Prande in ben alten 
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Fabrikräumen im Jahre 1896 hauptſächlich wegen Mangel eines geeigneten Bauplatzes 

am Orte einen großen Teil ihrer Fabrikanlagen in die Nähe des Dorfes Rommerode. 

In der Fabrik find insgeſamt 600 Arbeiter beſchäftigt. 

Epterode (Oberrode), 502 Einw. 5 Töpfereien befchäftigen ſich 
mit der Anfertigung von Schmelztiegeln; außerdem gibt es hier 1 Ziegelei 

und 1 Schneiderkreidefabrik. In Epterode find außer der evangeliſchen Kirche 

noch 2 Kapellen, eine der evangeliſchen Gemeinſchaft, die andere den Baptiſten 
gehörend. Der hochgelegene Ort hatte früher jehr unter Waffermangel zu 

leiden. Die Gemeinde hat daher unter beträchtlichen Opfern eine Waſſer— 

leitung gebaut, zu der das Waſſer mittel einer Turbine aus dem Tale bei 
Laudenbach hochgepumpt wird. 

Widenrode, 1128 Einmw., an der Nohtreff, einem rechten Neben- 

flüßchen der Loſſe. Viele Bergarbeiter. 

Rommerode, 746 Einw. Die Altiengefellichaft „Vereinigte Groß— 

almeroder Tonwerke“ hat einen Teil ihrer Yabrifanlagen nad) hier verlegt. 

Das Brauntohlenbergwerf Zeche „Marie“ am Hirschberg ijt mit der Eifenbahn 
durch eine Trahtjeilbahn verbunden. 

Laudenbach, 881 Einw. 

UÜngfterode, (Unterrode), 415 Einw. 
Trubenhaufen, 426 Einw. Zementfabnif. 
Weißenbad, 14 Einw. Sherhalb des Torfes liegt hoch oben am 

Meißner das Kohlenbergwerk „Bransrode“, eines der Bergwerke, welche ihre 

Ausbeute an die num jtillgelegte Saline Sooden lieferten. Nördlich von Wei- 

ßenbach lag auf der äußerten Spite eines Bergrüdens über der Tränken— 

mühle die Geljterburg, von welcher noch deutliche Spuren einer Umwallung 

jihtbar ſind. 

Heſſiſch“ Lichtenau liegt 23 km von der Kreisſtadt 

Witzenhauſen entfernt auf der nach ihr benannten 

Hochfläche. Schon in der ältejten geit führte hier die 

Salzitrage und Die Leipziger Straße von Gajjel über 

Eſchwege vorbei. Wahrjcheinlich ijt es auch, daß die 

beiden Heidenapojtel Kilian und Bonifatius in dieſer 

Gegend gewirkt haben, obaleich Diejelbe zu jener geit 

noch wenig bewohnt geweſen it. Hier auf der Hoch— 
- 

fläche wurden auch im 5. Jahrhundert die legten 

* 
Lichtenau. ausgefochten. 

Die Einwohnerzahl iſt in den letzten Jahren wieder 

etwas geſtiegen und beträgt jetzt 1394 Seelen. Davon ſind 1362 evangeliſch 

und 23 katholiſch. Die Erwerbstätigkeit erſtreckt ſich hauptſächlich auf Acker— 
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bau; doch iſt derjelbe wenig lohnend, denn der Boden gehört der Keuper— 

formation an und iſt ſchwer beitellbar. Auch ift das Klima, wenn auch gejund, 
jo doch bei der hohen Lage raub, und die Vegetation jegt im Frühjahr 2 bis 

3 Wochen jpäter ein als im Werratal. Neben dem Aderbau bejchäftigen fich 

noch viele Eimwohner mit einem Handwerk. So gibt es 3. B. dajelbit nod) 

ee Anzahl Nagelichmiede. Die einjt blühende Leinweberei iſt verſchwunden. 

‚serner gibt es hier 1 Bierbrauerei, 1 Zigarrenfabrif, 1 Ziegelei, 1 Dampffäge- 

werk, 1 Stunjt- und 2 Handelsgärtnereien. Lichtenau ift Station der Cajjel- 

MWaldfappeler Eifenbahn. 

Die Stadt iſt ziemlich regelmäßig gebaut und wird von einer Ringmauer 
umgeben, durch die 2 Tore führen. An Gebäuden jind bemerkenswert eine 

Heli. Lichtenau, (Berlag von €. Heller in Lichtenau). 

jchöne, aus dem 14. Jahrhundert jtammende gotijche Kirche und eine der 
heiligen Jungfrau geweihte Kapelle, die gegen Ende des 14. und Anfang 
des 15. Jahrhunderts erbaut wurde, das Nathaus mit dem ftädtiichen Wahr- 

zeichen (der heſſiſche Löwe und eine brennende Laterne) und der Junkerhof, der 
ehemalige Burgjis der Herren von Meiſenbug, welche jih in den Kämpfen, 

Die die eriten heſſiſchen Landgrafen gegen ihre öftlichen Nachbarn zu führen 

gezwungen waren, als treue Diener ihrer Lehnsherren bewährten. 

Lichtenau ift von Heinrich J., dem erften heiliichen Pandgrafen, gegründet worden 

und wird in einer Urkunde vom Jahre 1289 zuerft erwähnt, Die neugegründete Stadt 

führte aber den Namen Walbere. Der Name Lichtenau will eine Stadt in einer lichten 
(hellen) Au bezeichnen. Noch heute gebt das Yandvolf nad) „der“ Lichtenau. 

Die Lage Lichtenaus, als öftliher Wactpoften der Hauptitadt Caſſel, erklärt 

die Bedeutung der Stadt für die heilischen Yandgrafen. Darum lieh Yandaraf Hermann 
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zum beſſeren Schutze eine Burg innerhalb der Stadt anlegen, bie aber von ſeinem 
Sohne Ludwig I. 1415 zur Freude der Bürger wieder abgetragen wurde. Im 16, Jahr⸗ 

hundert wurde Lichtenau mehrfah von Feuersbrünften heimgejuct, und in ber Zeit 

des 30 jährigen Krieges teilte ed das Schidjal der meiften heifiihen Städte. Plünderungen 
unb Berwüftungen durch feindliche Heere mechjelten miteinander ab. Am 1. April 1637 
wurde die Stadt von den Kroaten zum größten Teil niedergebrannt. Auch im Tjährigen 

Striege hatte die Stadt jehr unter den Kriegsſteuern der feindlihen Heere zu leiben. 
Am 4. Mai 1813 wurden vier Bürger ſtandrechtlich erichofien, weil fie ben Berſuch ge— 

macht hatten, ſich einer frangöjiichen Kriegslaſſe zu bemädtigen. In neuejter Zeit, 

am 18. September 1875 und am 24. und 25. Oktober 1886 wurde Lichtenau von 

Feuersbrünſten heimgeſucht. 

Zu Lichtenau wurde 1482 Johannes Feige, der berühmte Kanzler Philipps des 

Großmütigen, geboren. Seine Eltern waren einfache Bürgersleute. Auf der Hochſchule 
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Ruine Reichenbach bei Heſſ. Lichtenau. (Phot. D. Telgmann, Eſchwege.) 

zu Erfurt erwarb er ſich 1503 die doppelte Doltorwürde. In die Heimat zurüdgelehrt, 

fand er eine Anftellung an der Hoflanzlei zu Eafjel und wurde bereit3 1513 zum Hof. 

fanzler ber Landgräfin Anna ernannt. Dieje Stellung behielt er aud) bei, als Philipp 

ber Großmütige nach jeiner Volljährigleit die Regierung übernahm. In diejer Stellung 

hat er fi) um das Staatöwejen große Verdienſte erworben, die ebenjo unvergänglid 

finb wie bie feines Herrn ſelbſt. Sein Name ift mit ber Einführung der Reformation 

in Heſſen auf das engite verfnüpft. Johannes Feige ftarb am 20. März 1543, betrauert 

von allen, befonders aber von jeinem Landgrafen, bem er nicht nur rechte Hand, fondern 

auch ein treuer Freund war. Vom Sailer Marimilian in den Abelsftand erhoben, hat 
er in jeiner Beicheidenheit jedody niemals davon Sebraud gemacht. 

Südöſtlich von Lichtenau liegt die Ruine NReihenbad. Die Burg Reihen 

bad) ift in ihrer Geſchichte ein Bild der Vergänglichkeit alles Irdiſchen. Einft die trobige 

Feſtung, im der fich bie bewaffneten Scharen jammelten, um gegen bie grimmigen 
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Gegner zu Felde zu ziehen, zeugt heute nur noch ein Turm von der früheren Größe. 
Und aud) diefer wäre dem Einfturz verfallen, hätte man ſich nicht noch zu rechter Zeit 

entichlofjen, eine Sammlung zu veranftalten, um dieſen Zeugen vergangener Tage zu 

erhalten. Einft der ftolze Sit eined mächtigen Grafengeichlecht3, das weite Gaue unferes 

Baterlandes beherrichte, zulegt Eigentum eines ſchlichten Bauern, der ihren Beſitz für 

nicht3 weiter wert eracdhtete, als aus ihr Geld zu fchlagen, und, nachdem ber Staat ihren 

Erwerb verfchmähte, in dem Freiherrn v. Schent zu Schweinsberg einen Käufer fand. 

Die erften Schanzwerfe auf dem Schloßberge haben mwahricheinlich die Chatter 
im 5. Jahrhundert n. Chr. zum Schuß gegen die von Dften herandrängenden Hermun- 

duren errichtet. Die Erbauung eines Herrenfiges fällt in die Zeit ber Belehrung unferer 

Vorfahren zum Ehriftentum. Nach der Sage foll Pipin ber Kleine die erften Grafen 

v. Reichenbad) eingejest Haben. Urkundlich wird zuerft 1089 ein Graf v. Reichenbad) 

erwähnt. Demfjelben wurde die Schirmovogtei über Fulda übertragen. Bon 1194 an 

führt dies Gejchlecht den Namen von Ziegenhain und Reichenbach. Durch Erbaniprüde 

ging der alte Sit dieſes Grafengejchledhts, die Burg Neichenbach, in den Beſitz der 

Landgrafen von Thüringen über (1233), die ja gleichzeitig auch Zandgrafen von Heſſen 
waren. Nach dem Ausiterben des thüringifchen Fürftenhaufes (1247) fiel Reichenbach 

an die Landgrafen von Heflen und iſt mit geringen Unterbrechungen bei dem heſſiſchen 

Fürftenhaufe geblieben, welche von hier aus durch ihre Beamten das nad) ber Burg be- 
nannte Amt, das jpätere Amtsgericht Lichtenau, vermalteten. 

Mit der Erbauung der Stadt Lichtenau (1289) büßte die Burg immer mehr ihre 

frühere Bedeutung ein. Noch einmal follte Reichenbady eine wichtige Rolle fpielen. 

Landgraf Hermann leitete von hier aus in den Jahren 1376—1390 feine Unterneh- 
mungen gegen feine Gegner, den Landgrafen Balthafar von Thüringen, den Abt von 

Yulda, das mainziſche Eichsfeld und den Herzog Otto von Braunjchweig. (Siehe Dorf 

Biſchhauſen.) 

Nach Wiederkehr friedlicher Zuſtände diente das Schloß den heſſiſchen Fürſten 

vornehmlich als Jagdſchloß, um in den umliegenden Wäldern des Weidwerkes zu pflegen. 

Einer derſelben, Ludwig II. ſtarb hier eines plöglichen Todes und zwar, wie man an⸗ 

nimmt, duch Gift (1471). Bon diejer Zeit an ftand das Schloß verödet da, und bie 

Amter, welche dort ihren Sig hatten, wurden nad) Lichtenau verlegt. 

Sn der Zeit der Gefangenſchaft Philipps des Großmütigen verſetzten die kaiſerlichen 

Kommiljäre die Burg in einen verteidigungsunfähigen Zuftand, und weil ſich niemand 

mehr um diejelbe fümmerte, verfiel fie immer mehr. Die Bauern der Umgegend aber 

machten fich die Steintrümmer zunuße. Zuletzt war das Schloß bis auf zwei Türme 

vom Erdboden verfhmunden. Und auch ber eine dieſer Türme ftürzte in der nämlichen 

Nacht mit furdhtbarem Getöſe zufammen, als Kurfürft Wilhelm II. die Goldſchmieds⸗ 

tochter Emilie Ortlöpp aus Berlin zur Gräfin von Reichenbad) erhob. (21. März 1821.) 

Im Jahre 1904 brachte man an dem übriggebliebenen und ausgebefferten Turme 

eine Gedenktafel an. Aus jchwarzpoliertem Granit hergefteflt, zeigt diefelbe einen von 

zwei romaniſchen Säulen getragenen Rundbogen, in deſſen Füllung die Wappen der 

einftigen Burgherren, ber Grafen von Reichenbach (Adler mit Ziegentopf), der Deutich- 

ritter (ſchwarzes Kreuz) und der Landgrafen von Heflen (der heſſiſche Löwe) dargeſtellt 

find. Zwiſchen den Säulen kündet dann folgende Inſchrift die Hauptereignilje aus der 

Geſchichte des Schloffes: Um 500 n. Ehr. baueten die Chatten den Berg zu einer Grenz⸗ 

warte gegen Dften. 

Bon 750—1219 ſaßen hie die Grafen von Reichenbad). 
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1207 Tamen die Brüder vom Feutihen Haufe S. Mariä zu Jerufalem nad Rei- 
chenbach. 

Um 1225 berannte Herr Konrad Landgraf von Thüringen die Burg und ge⸗ 
wann fie. 

1233 kam das Schloß an die Landgrafen von Thüringen und Heſſen. 
1247 nahm Frau Sophie Herzogin von Brabant die Burg für Herrn SHeinrid 1, 

das Kind von Heljen. Nachden regierten die Fürften zu Heſſen, Reichenbach die Veſte 
und zum Gejaide. 

1471. 8. Nov. verichied allhie Herr Ludwig II., Landgrafen zu Heſſen, beme 

Gott grade. 
1531 bejjerte man nochmalg die Zugbrüde und Baue, nachdem kam das Schloß 

in Verfall. 

1821. 21. März ftürzte der große Turm gegen das Torf hin zufammen. 

1899 - 1901 bauete man den Bergfried wieder aus. 

Das Dorf Neihenbah, 2 km jüdöltlich von der Ruine Neichen- 
bach an der Vode, einem Nebenflüßchen der Pfiefe, hat 360 Einwohner. 

Der Ort hat jhon zur Zeit Karls des Großen beftanden und wird urfundlid 

auerft im 8. und 9. Jahrhundert in einem Güterverzeichnis des Klofters zu Fulda genannt. 

In dieſem Verzeichnis werden auch 30 Zlaven (Wenden) aufgeführt, ein Beweis, 

daß Karl der Große und Otto L. während ihrer Kriege mit den Wenden Kriegsgefangene 

nach jener Gegend verpflanzt haben. Später gründeten die Grafen von Reihenbad in dem 

Torfe ein Nonnentlojter. Aber den Nonnen mag es in diejer rauhen Gegend nidt 
gefallen haben; das Kloſter ging wieder ein. Tann jchentten 1209 die Grafen das Kloßer 
dem Deutichritterorden. Dieſe errichteten in Neichenbach, ihrer erften Niederlaſſung 

in Deutſchland, eine eigene Komturei und erwarben nach und nach andere Beligungen 
dazu. Ron 1330 bis 1354 haben dieſelben jogar durch Verpfändung das ganze Amt, 

einschließlich der Stadt Yichtenau, beielien. Nach Emführung der Reformation wurde 

die Neichenbarber Nomturer mit der Yandtonmende (Nerwaltungsbezirt) zu Marburg 

pveriibmelsen. 

Friedrichsbrüch, 161 Einw., am Fuße des Hirſchberges, wurde 

ter der Regierung des Yandarafen Friedrich IL. 1778 gegründet. Die An— 

ſiedler kamen aus Oberheſſen und Naſſau-Weilburg. 

Fürſtenhagen, 635 Einw., an der Loſſe und der Caſſel-Wald— 

fappeler Eiſenbahn. Ziegelei und Zigarrenfabrik. 

Glimmerode, 13 Einw., Gutsbezirk. 

Hambach, 12 Einw., Gutsbezirk. Ehemals Dorf, gehörte es bereits 

1229 dem Kloſter Kaufungen. Zu Hambach gehörte das Vorwerk Steinholz. 

Hauſen, 289 Einw,, der höchſtgelegene Ort im alten Heſſen, 520 m 

über dem Meere. Oberhalb des Dorfes das Viehhaus, einſt Vorwerk, jetzt 

Wirtshaus. 

Hollſtein, 121 Einw. Unterhalb des Dorfes die Weißmühle, der 

Überreſt eines Dorfes. Dicht bei dem Dorfe befinden ſich zwei hohe Felſen, 

die „Hollenfteine”, nach denen das Torf ſeinen Namen erhalten hat. 

Hopfelde, 187 Einw. 
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Duentel, 423 Einw. 

St. DOttilien, 234 Einw., wurde 1700 von 14 franzöfischen Familien 
angelegt. 

Belmeden, 39 Einw., uralter Ort. Der Edle Hadamar übergab 
dem heiligen Bonifatius in Velmeden 14 Acker. 

Walburg, 64 Einw. an der Wehre, Station der Cafjel-Waldfappeler 

Eifenbahn. Berühmt ift der Walburger Roggen, auch heſſiſcher Garde-du- 

Eorps3-Roggen genannt. 
Widersrode, 217Einw. Widersode hatte den Beinamen „Küchen- 

dorf", weil deſſen Einwohner verpflichtet waren, alles, wa3 aus dem Amte 

Lichtenau zur fürftlihen Hofhaltung — Küche — nad) Caffel zu tragen oder 
zu treiben war, dorthin zu bringen. 

Harmuthſachſen, 423 Einw. Halteftelle der Cafjel-Waldfappeler 
Eiſenbahn. Das Dorf verdankt wahrſcheinlich ſächſiſchen Kriegsgefangenen, 

die Karl d. Gr. hier anſiedelte, ſeine Entſtehung. In dem Dorfe beſaßen die 

Herrn von Cappel eine Burg, welche nach deren Ausſterben an die Herren 

von Hundelshauſen überging, in deren Beſiztz ſich dieſelbe noch jetzt befindet. 

In Harmuthſachſen wohnen viele Juden, deren Niederlaſſung ſich ſchon bis 

in das 14. Jahrhundert nachweiſen läßt. 
Haſſelbach, 134 Einw. Küchen, 21 Einw. Wollſtein, 

11 Einw., Gutsbezirk. Retterode, 287 Einw. 

Eingegangene Ortſchaften. 

J. Im ſächſiſchen Gau. 1. Elbingen,“/, Stunde nordöſtlich 

von Eichenberg, dicht an der Göttinger Straße. 2. EImerode, !/, Stunde 
öſtlich vom Arnftein, hart an der®renze der Provinz Sachſen. 3. Germward3- 

haufen, nördlich von Marzhaufen, an der Landesgrenze. 4. Greben- 

hain, dicht Hinter Berlepfch. 5. Hübenthal, ein berlepfcher Hof am Fuße 
des Schlofjes Berlepfh. 1032 ſchenkte Kaifer Konrad die villa Hubinadal 

dem Gtifte Paderborn. Wird 1461 ausdrüdlich ala Wüftung genannt. 6. Se e⸗ 
dorf, ſüdweſtlich von Eichenberg, an einer Quelle, der Seebom genannt. 

7. Widershaufen, Bodenhaufenfches Lehen. Lage unbelannt. 8. 

Bremerode, zwiſchen Marzhaufen und Heben3haufen. 
I. $mthüringifhen®au. 1. Asmareshuſen, zwilchen 

Trubenhaufen und Hundelshaufen an der Gelfter. 2. Bebenrod, ſüdlich 
bom Arnftein an der Bebra-Göttinger Eifenbahn. Gehörte dem Klofter St. 

Wilhelm zu Wigenhaufen. 3. Berfershaufen, Lage unbelannt. 4. 
Brucoderdrod,inder Gemarkung von Biſchhauſen. 5.Cberhard3- 
Haujen, in der Gemarkung von Witenhaufen. 6. Elende, bei Ellinge- 
rode. 7. Eſcher Shauſen, weſtlich von Roßbach, unterm Bilftein. 8. Fla3- 

Heßler, Heffiihe Landes- und Volkskunde. Band I. 2. Teil. 30 



466 Der Kreis Wibenhaufen. 

bad, an der Werra zwiſchen Wenderöhaufen und dent Lubmigitein, 
da, wo jetzt die Klachöbachmühle Tiegt. 9. Gieboldehaufen, zwiſchen 

Neuenrode und Hebenshaufen. 10.Hunger3haujen, am Hungershäuſer 

Bach, weitlih von Kleinalmerode. 11. tarmannshaujen (Sam 

haufen), an der Mündung der Fahrenbach in die Gelſter. 12. Rengers- 

haufen, oberhalb Wigenhaufen an der Gellter. 13. Stempelshaufen, 

war eine noch jet in ihren Mauern erhaltene Stapelle bei Wigenhaufen, jenjeits 

der Werra in den Weinbergen aelegen. 14. Widdershaufen, wahr 

ſcheinlich iſt es das fpätere Willershujen oder Wulmershufen, melches am 

Wilhelmshäufer Bach lag. 15. Die Selfterburg (fiehe Dorf Weißen— 
bad). 16. Balzerode, jidlih von Sooden. 17%. Emmicherode, 

nordöftlicdy von Kleinvach. 18. Zum Hainchen, oder jeßt Altenhain, 

zwischen Allendorf und Altenjtein. 19. $Glimmerode, ſüdlich von Sooden 

ander Verra. 20,Musbed oder Musbach, anderMusbadh. 21. Ros— 
dorf, Lage unbekannt. 22. Milfjtech, Lage unbefannt. 23. Geiſen— 

tod, bei Haſſelbach. 24. Ichendorf, 4, Stunde öftli von Küchen. 

25. Bibrichsdorf, bei Wolljten. 26. Basfenrode, Lage unbe 

kannt. 27. Hinter: oder Niedermwolitein, früher Wolfitein ge 

nannt, unterhalb Wollitein. 28. Welbac, in der Nähe von Küchen. 

II. Im fränkiſchen Gau. 1. Belderihöfeld, Lage un 

bekannt. 2. Breiterode, bei Neichendah. 3. Dorrenbach, wahr 
ſcheinlich bei Wickersrode. 4 Fiſſcchbach, bei Fürſtenhagen. 5. Geben- 

rond, zwiſchen Velmeden und Hauſen. 6. Gunsrode, bei Lichtenau. 

7. Hainbach, Der jetzige Hof Hambach. 8. Hauckenrode, bei Netter 

rode, 9. Hetze!lshagen, bei Lichtenau. 10. Hohenrode, ba 

Lichtenau. 11. HRülſebach, jetzt Holzbach, bei Retterode. 12. Kamphhis, 

1, Stunde nordöſtlich von Lichtenau. 13. Meſche, zwiſchen Reichenbach 
ud Haſſelbach. 14. Oberndorf, zwiſchen Retterode und Lichtenau. 

15. Roppenhagen, zwiſchen Lichtenau und Quentel. 16. Rechfeld, 

bei Walburg. 17. Rorbach, nördlich von Fürſtenhagen. 18. Schön— 

linden, ſüdlich von Quentel. 19. Siegershauſen, bei Lichtenau. 

20. Steinbach, zwiſchen Küchen und Saufen. 21. Vortriden, Bei 

Lichtenau. 22. Walbach, bei Metterode. 23. Weidner, oberhalb 

Küchen am Meißner. 24. Wezzelsroth, Lage unbekannt. 



12. Der Kreis Eſchwege. 

Bon Lehrer Biermwirtbh-Eichmege. 

502,61 qkm, 43203 Einw.; auf 1 qkm = 86 Einw. 

Der Kreis Eſchwege, eine der ſchönſten und intereffantejten Gegenden 

im Hejjenlande, breitet jich auf beiden Ufern der Werra und zwar vorwiegend 

auf dem finfen aus. Er liegt unter 51° nördlicher Breite und 109 öftlicher 

Ränge (Greenwich). Seine größte Musdehnung in die Länge hat er von W. 
nach O. zwiſchen den Orten Heberode und Heldra und feine größte Breite 

von N. nach S. zwiſchen den Dörfern Hißelrode und Wommen. Er grenzt im 

N. an die reife Wibenhaujen und Heiligenftadt (Eichöfeld), im O. an den Kreis 

Mühlhaufen und an das Großherzogtum Sachſen-Weimar, im S. an den Kreis 

Rotenburg, im W. an die Kreiſe Melfungen und Wibenhaufen. 

Der Boden des Kreiſes it mit Ausnahme des Werratal3 und des unteren 

Wehretal3 gebirgig. Im W. breitet ſich der majeftätiihe Meißner, der 

„König der heifiichen Berge”, aus, berühmt durd) feine herrlichen Ausfichts- 
punfte, den Schatz ſeiner Sagen und interefjant durch feine Bafalte, feine 

Ktohlenlager und den großen Reichtum feltener Pflanzen. 749 m erhebt er 

jich über da3 Meer und 606 m über das nahe Werratal. Von hier aus betrachtet, 

hat er die Gejtalt eines gewaltigen Riefengrabe2. 
Frei und offen liegt nach O. das jchöne Werratal mit feinen ausfichts- 

reihen Stuppen und Höhen, hinter welchen die nadten Klippen de3 Eichs— 

feldes aufjteigen. 

Das öſtliche Borland des Meißners ift eine mehrfach tief durchſchnittene 

Bergplatte, deren jteile Ränder das linke Ufer der Werra bilden. Der größere 

Teil derjelben breitet ſich zwiſchen dem Oberriedener Bache und der Berka 
aus. Während die Hauptplatte nördlich in der Hohen Firſt die höchſte 

Erhebung hat, jteigt fie ſüdlich bis zu der breiten Hochfläche von Hitzerode 

hinab und endigt mit der Römerſchanze an der Werra. Tief fchneidet 
hier die Berfa ein und bildet das enge, wildromantiihe und vielbefuchte 

Höllental, defjen fteilfte Talmand der Bilftein bildet. 

30* 
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Ein anderer Bergrüden breitet fich zwifchen der Berka und dem Vierbach 
aus, weldyer indem Iberg, dem Bilftein gegenüber, und im Komberg 
(383 m) bei Alberode feine höchſten Punkte hat, während ein dritter, fchmalerer, 

zwijchen dem Vierbach und dem Rodebacdh gelegen, mit dem Sinfenberg 
(458 m) und Trimberg (291 m) zur Wehre hinabfteigt. 

Am rechten Wehreufer zieht fich an der SW.-Grenze des Kreiſes, vom 

Cisberg (583 m) aus, ein langer, ſchmaler Bergrüden biö zum Stöl- 
zinger Kopf hin, von welchem v3 fich nach der Wehre und Sontra zu ab- 
dacht. Es führt den gemeinfamen Namen Stölzinger Gebirge. 

Hierzu gehören: der Ziegenküppel bei Burghofen, ver Wehrberg 

und Taufftein bei Waldfappel, der firhbergundHonigberg bei 
Biihhaufen, der Günthersberg bei Mädelsdorf, der Alpftein 

(397 m) zwiſchen Kirchhosbach und Mitterode, der Burgberg über Stadt- 
hosbach und der Winterftajten bei Hoheneiche. 

Zwiſchen Sontra, Wehre und Werra breitet jih der Hunsrüd 
(474 m) aus. Er beginnt an der Mündung der Netra in die Sontra mit dem 

Heuberg und zieht m nordöſtlicher Richtung. Seine öftliche Fortfegung 

heißt ver Schlierbachswald (375 m), in deſſen Schluchten die Bürger 
bon Eſchwege, al3 die Kroaten 1637 die Stadt niederbrannten, Schuß fanden. 

Dem Hunsrüd und dem Schlierbachswald find vorgelagert: die blaue 
Kuppe, berühmt durch ihren Bafaltdurchbrudh }), die fleine Kuppe, 
früher Staufenbühl genannt, auf deren Gipfel eine Schon im 14. Jahrhundert 

vorhandene Kapelle jtand, der fleine und großeLeuchtberg bei &ich- 

wege. Erſterer hieß ehemals Ottilienberg. Seinen Gipfel zierte eine 

ftapelle, nach welcher Die Bewohner der Werragegend wallfahrteten. Die 

Spite de3 großen Leuchtbergs, im Volfsmunde die „Warte“ genannt, trug 

bi3 1901 die Überrejte eines Wartturms. Seit 1903 erhebt fich an feiner Stelle 

ein251/,m hoher, aus Sandjteinen errichteter, herrlicher Turm, der dem Andenken 

des erften deutihen Neichskanzlers zu Ehren den Namen Bismard- 

turm führt. Bon diefer Zierde des ganzen Werratales genießt man eine 

jehr liebliche und ſchöne Ausſicht. 

Die Berge am rechten Werraufer bilden den Südrand des Eichsfeldes. 
Aus Buntſandſtein und Muſchelkalk aufgebaut, haben fie Kuppen- oder Sarg- 

form. Sie zeichnen ſich, wie alle Kalkberge, durch cine reiche Flora aus und 

bieten dem Befucher eine qute Fernſicht. Oſtlich von Wanfried erheben fich 
der Muhlienberg und der tarrenberg, während nördlich der 

I!) Alerander von Humboldt erwähnt ihrer im „Kosmos mit den Rorten: „Aus 

engen Öffnungen emporgequollen, in der blauen Kuppe bei Eichwege, durchbricht der 

Bafalt den bunten Sandftein und Graumadenichiefer und breitet fich hoch oben wie ber 

Hut eines Pilzes aus.“ 
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Konſtein und die Blejje liegen. 1643 jtürzte hier eine große Felswand 

ab, jo daß man in Eſchwege den Donner hörte. Auf der Plejje ſteht ein vom 

Werratalverein erbauter Ausfichtsturm. Bemerkenswert jind die ‚„Wichtel- 
oder Taterlöcher”, Fleine Höhlen, wie jie bei ftalfbergen häufig vorfommen. 

Der mweitlihe Kopf der Plejje heißt die Keudelkuppe. Über Frieda er 
heben jih derMühlberaumdderr&ihenberg. Nördlich und zwar jchon 
im Neg.-Bezirk Erfurt liegt der als Walffahrtsort weit berühmte Hülfens- 
berg mit emer jchönen Stiche und einem Franziskanerkloſter. 

Die Kirche joll von Bon’jatius ftammen. Diejer habe, wie bie Sage berichtet, vonder 

Höhe des Berges in das fruchtbare, liebliche, aber noch von friegerijchen Heiden bewohnte 

Wallfahrtskirche auf dem Hülfensberg bei Geismar. 

(Bhot. ©, Tellgmann, Eſchwege.) 

Werratal blidend, die Worte ausgerufen: „Wann wird Friede jhweben über diefer Aue ?* 

Hiervon hätten die Orte Wanfried, Frieda, Schwebda und Aue ihre Namen erhalten.*) 

Der Greifenjtein, ebenfall3 auf jächliichem Boden, trägt Die 
Nuine einer 1397 zerjtörten Raubburg. Über Grebendorf erheben jich die 

große und Heine Hajelfuppe und der einem Rieſengrabe gleichende 
Meinhard. Der öjtliche Teil, wegen feiner hellen Felswände die Sil- 
berflippe genannt, trägt einen vom Berratalvereine erbauten Ausſichtsturm 

mit Schughütte, von dem man bei Harem Wetter eine jchöne Fernficht genießt. 

1) Daß Bonifatius im Werratal war, ift jiher. Ob er aber auf,dem Hülfensberge 

geweſen, ift nicht geichichtlich feitgeftellt. Jedenfalls jind die drei Dörfer mit die älteften 

im Kreiſe. 

8 
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Während der Meinhard nach dem Werratale teil abfällt, jest er ſich nach Nor- 
den in die Gobert fort. Dies 567 m hohe Kalfiteingebirge trägt auf feinem 
Rüden eine breite Hochebene, die wegen des feljigen Bodens und Der heftigen 

Stürme nur jpärlich bewaldet it. Beſuchte, überaus herrliche Punkte, wie 

jie der Thüringer Wald und der Harz nicht jchöner haben, jind hier die Salz 
frau, das Pferdeloch und der Wolfstijch über Higelrode. Lebterer iſt wahrjchein- 

lich eine heidnijche Opferitätte gewejen. An die Gobert jchliegt Ih dasHöhen- 

holz, von welchem man ebenfalls eine entzidende Ausſicht ins Werratal 
genießt, an. Am 17. Mat 1896 hat der Werratalvereim hier eine Schußshütte 

errichtet. Weitlich liegt die Hörnefuppe mit fteilem Abhang nach Dem 

HFürftenftein im Werratal. GPhot. ©. Tellgmann, Efcdhwege,) 

Werratal und über Moßenrode der Hohenjtein. Nördlich von eitädt 

erhebt ih ver Hahnenkrot, andejien öftlihem Abhange ehbare Haftanıen 

gedeihen. Über der Werra, Albungen gegenüber, ijt der Fürjtenftein, jebt 

eine füniglihe Domäne. 
Früher war das Hut im Beſitz ber Diede von Füritenitein, welche aber 1807 aus 

ſtarben. Da es als Mannlehen an den Staat zurüdfiel, gab es der König Jerome jeinem 

Günſtling und Kammerherrn le Camus, welcher es bis zur Muflöjung des Königreichs 

Meftfalen beiah.') 

!) Bergl. „Die blaue Dame“ von Yudwig Mohr, Nahlommen von biefem find 

heute unter dem Namen le Camus Grafen zu Fürftenftein in Schlejien anfällig. 
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Den ſüdlichen Teil des Kreiſes nimmt der Ringgau, eine 12 km 

breite Mufchelfaltplatte, welche nach allen Seiten teile Felswände hat, ein. 

Am Oſtrande liegt der als Ausfichtspunft weit und breit befannte Heldra- 

ftein oder, wie er im Bollsmunde heißt, Hellerftein (Ol m). Nach 

der Werra zu hat er ſehr jchroffe, etwa 2 km lange und 100 m tiefe Felswände. 

Seit 1888 trägt er einen Nusfichtsturm, welcher dem veritorbenen Großherzog 

von Sachien » Weimar - Eifenah zu Ehren „Karl Mleranderturm" heißt. 

Die im Sommer geöffnete Wirtfchaft wird von den zahlreichen Befuchern 
des Berges gern benubt. Noch höher iſt die Graburg (522 m). Der meit- 

lichſte Vorſprung des Ninggaues ift ie Bonneburg (5l2 m). 

Normannftein mit Blid auf den Heldraftein jenjeits des Tals, 

(Bhot, DO. Tellgmann, Eſchwege.) 

Sıe iſt geziert mit den Ruinen der Stammburg ber Herren von Boyneburg. 

Ber die Burg erbaut hat, ift ungewiß. Doch war jie ſchon 1107 vorhanden. 
Wenige Jahre jpäter findet fie fich im Bejike der mächtigen Grafen von Nord— 
heim, die ji) aud) zuweilen von Boyneburg nannten. Als der letzte Nordheimer, Graf 
Siegfried IV., 1144 ftarb, wurde die Voyneburg eine Reichsburg. Verjchiedene Kailer 
haben in ihr Hof gehalten, Namentlich war fie der Lieblingsaufenthalt Friedrich Barba- 
tojjas, der aud) eine Kapelle in der Burg erbaute. 1292 übergab fie der Kaiſer Adolf von 
Naſſau dem Landgrafen Heinrich I. von Heſſen, welcher dadurch ein Reichsfürſt wurde. 
Die Burg hatte eine zahlreiche Burgmannichaft, von der die Herren von Boyneburg 
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und die von Boyneburg-Hohenſtein bie wichtigsten waren. Als Teßtere 1792 ausftarben, 

waren erftere, benen fie noch gehört, die Alleinbefißer. Schon beim Beginn bes 17. Yahr- 

hunderts war die Burg nur noch von einem Vogte bewohnt. Nach und nach zerfiel jie. 
Jetzt erinnern noch jpärlihe Mauerrefte an die frühere Herrlichkeit. 

Die ſüdlichſten Pfeiler des Ringgaugebirges bilden der wildzerflüftete 

Kielforjt und der Brandenfels mit einer Ruine. 

Die Burg auf dem Brandenfels erbauten furz nach 1248 Mitglieder des Werra- 

“ abels, vornehmlidy Herren von Treffurt und von Boyneburg. As im thüringiichen 
Erbfolgeftreit 1260 der Markgraf Heinrich der Erlauchte den Brandenfels, welder 

von Helfen und Hennebergern verteidigt wurde, berannte, bewahrte Diejer zum 

eriten Male feine Feſtigleit. Seine Bewohner waren als Nitter vom Ctegreif 
weit und breit gefürchtet. So fingen fie 1326 den neuerwählten Erzbiichof Heidede von 

Die Boyneburg. (Phot. F. Bruns, Caſſel.) 

Magdeburg, der ſich auf dem Wege nah Avignon befand, um fih vom Papfte die Be- 

ftätigung feiner Wahl zu holen und liefen ihm 1!/, Jahre im Burgverliehe ſchmachten. 

Weil die Mitter die umliegende Gegend unficher machten, verbanden fich Bürger von 

Erfurt, Mühlhauſen und Nordhaufen mit dem Landgrafen von Thüringen, fanbten ein 

grobes Heer gegen den Brandenfels und eroberten ihn. Die Burg, welche früher ver» 

ſchiedene Abdlige der Umgegend in Mitbeſitz hatten (Sanerbichaft), gehörte jeit 1550 

ben Treuſchen von Buttlar. Als dieje ihren Wohnſitz von der Höhe des Brandenfels 

nad) Markershauſen verlegten, verfiel die Burg, jo daß jebt nur noch wenige Trümmer 

an bas frühere fröhliche Burgleben erinnern, 

Bemwäj jeru ng. Der Hauptfluß des Kreiſes ijt die Werra, melde 

Jämtlihe Gewäſſer des Kreiſes aufnimmt. Sie betritt bei dem Dorfe 
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Mommen das Kreisgebiet, Ddurchfließt, nachdem fie Herleshaufen be- 

rührt, in zahlreichen Windungen einen Teil des Großherzogtums Sachſen⸗ 

Weimar und des Kreiſes Mühlhaufen. Bei Heldra betritt fie den 

Kreis zum zmweitenmal und durchfließt ihn bis Mlbungen. Ihr enges, 
bald erweitertes Tal gehört zu den fchönften und frudhtbariten Gegen- 

den des Hejjenlandes. Bon Wanfried an jchiffbar, war fie in früheren 

Jahren eine wichtige Verfehrsader. Sie brachte die Güter bis Münden, von 

wo fie auf der Wefer bis Bremen gingen. Seitdem wir aber die Eifenbahn 
haben, hat die Schiffahrt auf der Werra faſt aufgehört. Nur die Flößer benugen 

noch den billigen Wafjerweg und bringen die Hölzer des Thüringer Waldes, 

welche in Wernshauſen verladen werden, auf der Werra nad) Münden. Ihr 

Gefälle ijt bedeutend größer als daS der Fulda. Bon recht3 nimmt fie die vom 
Eichöfelde fommende Frieda, welche bei dem Dorfe Frieda mündet, auf. 
Ihre linken Nebenflüße ind Wehreund Berta. In die Wehre, melde 

am Hirichberg entipringt, ergießen fi von lin Nodebad und Vier— 

bach (Grund) vom Meißner und von redhts: Die Schemmer, der 

Hosbad und die Sontra mit Ulfe und Netra vom Ringgau. Die 
Berka, welche dem Friedrichsſtollen am Meißner entquillt, nimmt bei der 

Schmelzhütte (Forſthaus) den ebenfalls vom Meißner fommenden Kupfer- 

bad auf. 

Die geologifhen PBerhältniffe des Kreiſes. Da 
ältefte Geftein unferer Gegend ift die Graumade, melde im Roß— 

fopf zutage tritt und fonft in einer Tiefe von ftellenmweife 300 m und nod) 

tiefer unter der CÜ:berfläche lagert. Lange vorher, ehe unfere zahlreichen Berge 

wurden, flutete zwijchen dem einfam emporragenden Roßlopf, der Bergmauer 

des Thüringer Waldes und dem Granitjtod des Harzes ein großes offenes 
Meer. Zwiſchen den vom Feuer ausgervorfenen Stoffen wirkte das Wafjer 

ausgleidhend, indem e3 das Hohe erniedrigte und an tieferen Stellen ablagerte. 

So wurden durch die Tätigleit des Waſſers eine Reihe neuer Geſteine auf 
gebaut. Die eriten Ablagerungen waren der bei Nentershaufen und Korn⸗ 

berg in ziemlicher Mächtigfeit auftretende Rotfanditein und der zwilchen 

Berka und Werra vortommende Kupferjichiefer. 
Spätere Gebilde des Waſſers find Gips, Steinfalz und Kali— 

jalze. Der Gips tritt zwifchen Nieder- und Oberhone und an den FKröffel- 
bergen bei Abterode zutage. Seine ftarfen Aufmwölbungen erklären fich 

Dadurch, daß der Anhydrit oder waſſerloſe Gips durd) Aufnahme von Waſſer 
den doppelten Umfang wie früher annahm. Das Borhandenfein von Salz 
beweifen die Soodener Quellen, aber wo die Salzlager fich hauptjächlich aug- 
breiten, ift unbefannt. In Sooden haben Tiefbohrungen nie Steinjalz durch 

Drungen. Bohrungen auf Kalifalz, die in neuefter Zeit bei Niederdünzebach 
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geichmolzene Erdmafjen hervor. Dieje erfalteten an der Luft und bildeten 
den Bajalt. So entitanden der Meißner, die blaue und Feine Kuppe bei 

Eichwege, das NRojenbühlchen bei Niddawishaujen und der Alpſtein. 
In zweifacher Beziehung bildet der Meißner eine Ausnahme von unferen 

übrigen Bajaltbergen: er begrub üppige Pflanzenbeitände, die fich im Schoß 
der Erde in Braunfohle verwandelten, und die Glutausbrüche erfolgten 
nicht Ereis-, jondern jpaltförmig, jo daß der Berg nicht Kuppen-, jondern Tafel- 
form erhielt. Schwache Anſätze von Längsausbrüchen finden jich auch in un— 
mittelbarer Nähe des Alpfteins und bei Eltmannſee. 

In der ſpäteren Tertiärzeit erzeugte arofe Kälte mächtige Schnee- und 

Eismafjen, die bei nachher wieder jteigender Temperatur eine allgemeine 
Überfhwemmung, das Dilupium, zur Folge hatten, Erdſchichten löften 
jich ab, wurden vom Waſſer fortgeführt und an tieferen Stellen al3 ſegen— 

jpendende Ackerkrume angejchlemmt. So erklärt jich das Borkommten von bajal- 
fijcher Erde in den angrenzenden Gemarfungen des Meißners und von 

„Schotter des Thüringer Waldes im ganzen Werragelände. Syn der erften 
Beit des Diluviums mag auch der Durchbruch der Werra, die jich vorher ſeeartig 
im Ejchweger Beden ausbreitete und bier eine dDide Stiesichicht ablagerte, durch 
das Graumadengebirge bei Albungen erfolgt fein. 

Die in der geichichtlichen Zeit ftattgefundenen Anſchwemmungen bilden 
das Allupium. Necht in die Augen fallende Beifpiele desjelben find die 
Werdchen und der Hirtenrafen bei Ejchwege. Seine umgejtaltende Kraft 
zeigte das Wajjer u. a. in den Abſtürzen an der Pleſſe, am Höhenholz, im Stönigin- 
tale bet Rambach und am großen Leuchtberg. Auch vom Meißner hat es jchon 

ein gut Teil abgenagt. Wie es dem Erdinnern ununterbrochen Boden ent- 
führt, zeigt bejonders das Kalkwaſſer, das bei Nöhrda 3. B. jo falfhaltig ift, 

daß jich die Ufergräfer weiß überziehen und die Mühlräder fich ſtark mit 
Kalktuff bededen. 

Das Klima des Kreiſes iſtſehr verichieden. In dem geſchützten 

Werra- und Wehretal iſt es milde, dagegen auf den Höhen rauh (Ringgau). 

Darum beginnt im Werratale auch die Ernte 8—14 Tage früher als auf 
dem Ringgau. Der vorherrichende Wind iſt der Südweſtwind. Die Witterung 

wechſelt oft jehr jchnell. Die Gewitter, welche von Südweſten oder Weiten 

fommen, werden von dem hohen Meißner in der Regel geteilt, jo daf ein Teil 
nach dem Rinagau jich wendet, während der andere nach Dem Eichsfelde zieht. 

Schwer und von längerer Dauer jind dagegen die Wetter, welche von Dften 

fommen, weil ihnen der Meiner hindernd im Wege fteht. Zum Glüd jind dieſe 

ziemlich jelten. Im allgemeinen wird unjere Gegend von verheerenden Hagel 
wenig beimgejucht. Nur 1902 hat in einem Heineren Teil des Kreiſes (Al- 
bungen, Mobentode, Hitelrode) ein arges Hagelwetter die Getreide- und 



416 Der Kreis Ejchmege. 

Dbiternte vernichtet. Im milden, fruchtbaren Werratal gedeihen neben der 
Weinrebe (Fürſtenſtein) und dem Tabak alle Getreidearten und Hackfrüchte. 

Dem Obſtbau wendet man die größte Sorgfalt zu. Leider werden in den Tälern 
die Blüten oft durch Scharfe Nachtfröfte vernichtet. Eine bedeutende Kirjchen- 
zucht betreibt man in Wanfried und Hiterode. Schönen Hochmwald findet 
man am Meißner, Heldraftein und im Stölzingergebirge. Die meiften Berge 
dagegen find mit Eichenfchälwaldungen beitanden, welche den Gerbern in 

Eichwege die Eichenlohe Tiefern. Eine jehr reihe Flora haben der Meißner 

(Arnika) und die Kalkberge am rechten Werraufer (Orchideen, Enziane, Berg 
anemone, Salbei ufw.) aufzumeijen. 

An Bodenjchäsen find zu nennen: Braunkohlen (Meißner), Bajalt 
(Meißner, Alpitein, blaue Kuppe), Gips zu Dünge- und Bauzweden (Ober⸗ 
hone, Kröſſelberge), Kalk (Ringgau), Schwerjpat (Römerſchanze und gemahlen 

in der Höllenmühle im Höllental), Mergel (Netra), Sanditein (Altenburſchla, 

Motzenrode, Komberg u. v. a. Orten). 

Im Höllental befanden jich früher auch Bergmwerfe, in denen man Kupfererze 

gewann, welche in der Schmelzhütte, die an der Stelle ſich befand, wo jett das Förfter- 

haus fteht, verhüttet wurden. Im Jahre 1623 wurden die Shädte durh Tillyſche 

Coldaten verſchüttet. 1849 ließ man den Bergbau, weil er wenig Gewinn bradhte, 
ganz eingehen. 

Tie Bewohner des Kreiſes bejchäftigen Jich auf dem Lande vor 
wiegend mit Aderbau und Viehzucht, in der Stadt Eſchwege dagegen blühen 

Handel und Induſtrie. Tem MAderbau wendet man überall große Sorgfalt 

zu, am meinten in den Gemeinden, in welchen man die Grundjtüde zufammen- 

gelegt (verfoppelt) hat. Den beiten Ertrag liefern die Felder im Werra- und 

unteren Wchretal. Ste gehören zu den fruchtbariten im ganzen Hefjenlande. 

Dem Werte nach folgen dann das Zontra= und obere Wehretal, ſowie ein großer 

Teil des Meignervorlandes und einige Gemarken am Sidabhange des Ringgaus. 

In dritter Linie ſind zu nennen Die fchlechteren Yagen am Meißner, der größte 

Zeil des Ringgaus und die Talſohlen des Stölzinger Gebirges. Den geringften 

Ertrag liefern die höchſten Lagen des Ringgaus und des Stölzinger Gebirges. 

Neben der ungünftigen Bodenbeichaffenheit wirft hier auch das rauhe Klima 

nachteilig. Nach je mehreren Jahren läßt man hier das Aderland brach liegen 

und bejtelft Die Brache auf fandigem Boden vielfach mit Yupinen, welche al3 

Gründünger inngepflügt werden. Neben dem Stalldünger verwendet man 

in fait allen Zeilen des Kreiſes auch künſtlichen Dinger. Bejonder3 wichtig 

it der Tabaksbau, der im femer Gegend unſeres Regierung 

Bezirkes in ſolcher Ausdehnung betrieben wird. Wie aus einer hand- 

Ihriftlihen Chronif hervorgeht, wurde jchon im 17. Jahrhundert viel 

Zabaf nach Bremen, Hamburg, Kübed und Holland ausgeführt. Es werden 
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zwei Arten, der jpigblättrige, aus welhem man Zigarren macht, und der 
rundblättrige, der fich nur zu Pfeifentabaf und Zigaretten eignet, angebaut. 
Freilich geht der Tabaksbau, veranlaft durch das Sinfen der Tabafspreife, 
bon Jahr zu Jahr mehr zurüd. Während z.B. im Jahre 1894 von 1438 Pflanzern 
10417 qm mit Tabak bebaut wurden, die einen Ertrag von 231 845 kg 
lieferten, waren es 1904 nur noch 6880 qm, mit einem Grtrage von 133 673 kg 

und 723 Pflanzer. 
In den guten Lagen baut man auch Zuderrüben, die meiltens in der 

Zuderfabrif zu Niederhone zu Zucker verarbeitet werden. Daneben gedeihen, 
mie oben jchon bemerft, alle Getreidearten, Hadfrüchte und Futterkräuter. 
Der Grundbejiß ijt vorwiegend in den Händen der Bauern und Handwerker. 
Es beiteht im Kreije meiſtens die Sitte, daß ihn der Vater gleichmäßig unter 
feine Kinder teilt, wodurch große Bauerngüter, wie wir fie auf der Schwalm 
und in Oberhejjen haben, weniger vorfommen. Eine Nusnahme von Diejer 

Sitte machen die Orte im Amtsgerichtsbezirt Bifchhaufen und auf dem Ning- 
gau, in welchen das väterlihe Gut ungeteilt auf den ältejten Sohn übergeht. 

Der Großgrundbeſitz ift vertreten durch die fönigl. Domänen Bijch- 
haufen, Füritenftein, Germerode, Lautenbach, Netra, Niederhone, Vogels— 
burg und Wellingerode. Begüterte Nittergejchlechter find der Landgraf von 
Hefjen-Philippsthal-Barchfeld (Herleshaufen, Nejjelröden, Willershaufen, 
Yltefeld), v. Keudell (Schwebda), v. Eſchwege (Jeſtädt, Aue und Reichen— 
jachjen), v. Bohneburg (Wichmannshaujen, Datterpfeife, Harmuthshaufen), 
v. Baumbach (Hoheneiche), v. Buttlar (Markershaufen), v. Mildhling (Hohen- 
haus), dv. Eichel-Streiber (Wommen, Hiterode), v. Scharfenberg (Kalkhof 
b. Wanftied) und v. Gilſa (Völershaufen und Mönchhof). Derfindpieh- 
sucht wird, namentlich in den Amtsbezirken Ejchwege, Abterode und Wan- 
fried, große Sorgfalt zugewendet. In den Orten öftlich von Eſchwege it 
meiftenteil3 die rotbraune Frankenraſſe, in den öftlich gelegenen mehr die 
buntjchedige Simmenthaler Raſſe vertreten. Sehr jegensreich für die Vieh- 
zucht wirkt der landwirtichaftliche Kreisverein, welcher auf Viehausftellungen 
gute Leitungen mit Preifen bedenkt. Gute Erfolge hat diejer Verein auch, in 
der Jiegenzucdt durch Einführung der Schweizer Saanenziege errungen. 

Dagegen geht die Schafzucht wie überall jtetig zurüd. Die Pflege 
der Geflügelzuht und der Bienenzuct lafjen fich bejondere 

Vereine angelegen fein. Dem Objtbau, welcher für die Gemeinden eine 
wichtige Einnahmequelle bildet, wendet man überall viel Verjtändnis zu. 
Nach der PVieh- und Obftbaumzählung von 1900 waren im Kreiſe vor- 
handen: 

2286 Pferde, 4. Ejel, 14680 Stück Rindvieh, 16630 Schafe, 22110 Schweine, 
8518 Biegen, 81 624 Stüd Federvieh, 1930 Bienenftöde und 299 741 Obft- 
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bäume. Im Fahre 1840 dagegen wurden gehalten: 2400 Pferde, 10 760 Stüd 

Rindvieh, 33500 Schafe, 6000 Schweine und 3000 Ziegen. ? 

Über Induſtrie und Handel vergl. bei Stadt Eſchwege. | 
Der Kreis Eſchwege hat einen Flächeninhalt von 502 qkm oder 

91/, Quadratmeilen. Seine Einwohnerzahl beträgt nach der Zählung vom 

1. Dezember 1900 43 203. Bon diejen jind 40 849 evang., 1056 fathol., 138 

andere Chrijten, 1159 Juden und 1 mit jonjtigem Neligionsbefenntnis. Am 

1. Dezember 1905 zählte Der Kreis 44 649 Bewohner. Die Bevölkerung 
verteilt fich auf 3 Städte, 68 Dörfer und 23 Gutsbezirke. 

J | ' . ; - ’ m —* 
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Schwalbenthal am Meißner. (Phot. ©. Zellgmanı, Eſchwege.) 

a) Städte: 1. Eſchwege, 2. Waldfappel, 3. Wanfried. 

b) gandaemeinden: 1. Nbterode, 2. Alberode, 3. Albungen, 4. Al⸗ 

tenburſchla, 5. Archfeld, 6. Aue, 7. Bernsdorf, 8. Biichhaufen, 9, Breigbach, 

10. Burahofen, 11. Datterode, 12. Eltmannſee, 13. Eltmannshauſen, 14. Fran» 

fenhain, 15. Frankershauſen, 16. Frauenborn, 17. Frieda, 18. Friemen, 19. Ge⸗ 

hau, 20. Germerode, A1. Grandenborn, 22. Grebendorf, 23. Heldra, 24. Herles- 

haufen, 25. Heberode, 26. Hibeltode, 27, Hiterode, 28. Hoheneiche, 29. Holz- 

haufen, 30. Seftädt, 31. Kirchhosbach, 32. Langenhain, 33. Lüderbach, 34. Mäf- 

fel3dorf, 35. Marterähaufen, 36. Mitterode, 37. Mobentode, 38, Neſſelröden, 

39. Netra, 40. Neuerode, 41. Niddawitzhauſen, 42. Niederdünzebadh, 43. Nie» 
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derhone, 44. Oberdünzebach, 45. Oberhone, 46. Detmannshaufen, 47. Ram— 

bach, 48. Rechtebach, 49. Reichenjachien, 50. Nenda, 51. Rittmannshaufen, 

52. Nodebad), 53. Nöhrda, 54. Schemmern, 55. Schwebda, 56. Stadthosbadh, 

57. Thurnhosbach, 58. Unhaufen, 59. Vockerode, 60. Völkershauſen, 61. Wei- 

denhaujen, 62. Weißenborn, 63. Wellingerode, 64. Wichmannshaujen, 65. Wil 

fershaujen, 66. Wipperode, 67. Wolfterode, 68. Wommen. 

ec) Gutsbezirke: 1. Mlendorf (Oberf. Ant), 2. Altenfeld, 3. Aue, 

4. Biichhaufen, 5. Biſchhauſen (Oberf.), 6. Breitzbach, 7. Datterpfeife, 8. Friemen, 

9. Füritenitein, 10. Germerode, 11. Herleshaujen, 12. Hohenhaus, 13. Yauten- 

bach, 14. Marfershaufen, 15. Meißner (Oberf.), 16. Möndhhof, 17. Neſſel— 
röden, 18. Niederhone, 19. Reichenjachjen (Oberf.), 20. Schwalbenthal (Meif- 

ner), 21. Stölzingen (Oberf.), 22. Völfershaujen, 23. Vogelsburg, 24. Wan- 

fried (Oberf.), 25. Wellingerode, 26. Willershaufen. 

Eſchwege. (Pot. ©. Tellgmann, Eſchwege.) 

Eichiwege, die Hauptitadt des Kreiſes hat unter 

allen heſſiſchen Städten mit die jchönfte Lage. 

Sie liegt an der Werra 170 m iiber dem Meeres- 

jpiegel und beiteht aus der Altitadt, Der Neuftadt 

und der Vorjtadt Brüdenhaujen auf dem rechten 

Werraufer, Bon der Provinzialhauptitadt Caſſel 

it Eichweae 55 km entfernt. Die Stadt joll ihren 

Namen von den zahlreichen Eichen haben, welche 

früher überall an den Wegen jtanden. Auf dieje 

Ableitung des Namens Deutet auch Das ftädtiiche 

"Wappen von Eſchwege. Wappen, welches zwiſchen den beiden Türmen 

der ehemaligen Stiftöficche einen Ejchenziweig 
zeigt, hin, Die Stadt hat 11 836 Einwohner. 
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Bon den öffentliden Gebäuden find zu nennen: 1. Dad 

Schloß. Es beiteht aus einem Hauptgebäude und zwei Flügeln. Critere 
und der nördliche Flügel wurden 1386 durch Balthafar von Thüringen erbaut, 

während der füdliche Flügel (Papillon) 1581 von dem Landgrafen Morik, 
welcher hier auch jtarb, errichtet wurde. Da das Schloß im großen Stadi⸗ 
brande (1637) den kroatischen Befehlshabern als Wohnung diente, blieb & 

von dem Teuer verfchont, wurde aber arg verwüftet und feiner Gemälde be 
raubt. Nach dem Kriege baute man es wieder aus und errichtete auf dem 

Papillon einen Turm mit Uhr und zwei Gloden. Bei jedem Glocdenfchlag 
trat ein Finnitlihe8 Männchen Heraus und tutete auf einem Hom. Diefer 

„Zütemann” iſt zum Spignamen der Eſchweger geworden. Seit 1822 befinden 
ſich Uhr und Gloden auf dem Clausturm. Der Tütemann ift verſchwunden, 
aber der Spitzname geblieben. Nach dem Tode von Morig dem Gelehrten 

diente da3 Schloß den Landgrafen von Heffen-Rotenburg-Rheinfels zur Reſidenz 

und gegenwärtig als Wohnung für den Königl. Landrat und als Geſchäfts— 
räume de3 Landratsamtes, der Kreiskaſſe und der beiden Amtögerichte. Die 

Schloßfapelfe benutzte die fatholiihe Gemeinde als Gotteshaus bis zum 
Jahre 1905. 

2. Der Cyriakusturm auf dem Cyriakusberg bildet den Reſt der 

CHriafus- oder Stiftskirche. Der andere, am nördlichen Abhange des Berges 
jtehende Turm wurde 1250 bei der Belagerung der Stadt durch den Herzog 
von Braunſchweig abgebrochen, um die Steine zur Ausbefjerung der Stadt- 

mauer zu verwenden. Die Stiftskirche jelbjt wurde, da fie baufällig gemorden 
war, 1735 niedergelegt und aus ihren Stemen die Werrajchleufe gebaut. 

eben der Kirche ſtand das durch einen Kreuzgang mit ihr verbundene Nonnen- 

kloſter an der Stelle, wo jet das Bürgermädchenfchulgebäude fich befindet. 

Dieſes war eine Bildungs- und Verforgungsanftalt für unbemittelte Töchter 

des Adels. 16 Dörfer und viele Adelige waren ihm zinspflichtig. Die Abtiffin 

hatte das Necht, Zölle zu erheben und Münzen prägen zu laffen, ein Recht, 

das fpäter auf die Stadt überging. Ber der Emführung der Reformation 

(1527) wurde das Stift aufgelöit und jeine Räume zu einer Lateinſchule ver- 

wendet. 

3. Das Auguſtinerkloſter, begründet 1278, war aus Heinen An- 

fängen im Laufe der jahre zu größerem Reichtum gelangt. Auch diejes Klofter 

wurde 1527 aufgehoben und die 19 Mönche mit Getreide und Geld abgefunden. 
Der Prior, Joh. Spangenberg, erhielt die erſte Pfarrſtelle an der Neuftädter 

Kirche, und die Gebäude dienten von nun an al3 landgräflicher Renthof, welcher 
1637 abbrannte. Später wieder aufgebaut, Faufte jie die Stadt, und von diefer 

gingen jie in Privatbejig über. Bon der alten Stlojterfirche fteht jeßt nur noch 

ein Teil, welcher als Hofpitalsfapelle benutzt wird. 
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4. Die Altftädter Kirche zu St. Dionyjii, das ältejte Gottes- 
haus der Stadt. Unter dem Chor befindet fich eine Gruft, in welcher mehrere, 

im Schloffe verftorbene fürjtliche Perſonen beigejegt find. 1637 durch Teuer 
zeritört, wurde fie 1650 wieder aufgebaut. 

5. Die Neuftädter Kirche zu St. Catharinae, ein Meiiter- 
werk gotijcher Baukunſt. Crrichtet 1334, wurde jie 1340 zur Pfarrkirche er- 
hoben. Wenn jie auch 1637 von den Kroaten als Pferdeitall benußt wurde, 

jo blieb fie doch zum Glüd vom Feuer verfchont. Die prächtige Orgel ift 1839 
erbaut. 

6. Der 1455 errichtete Nifolaiturm gehörte zu der jchon im 16, Jahr- 
hundert zerfallenen Nikolaikirche. Bon der Galerie des Turmes, welcher jebt 
als Feuerturm dient, genießt man einen herrlichen Blid über die Stadt und 
nähere Umgebung. 

7. Das Siehenhaus, am rechten Werraufer gelegen, enthält 26 lam- 
mern, 2 Krankenſtuben und eine gemeinfame Wohnftube und ift für alte und 

ihmwache Leute bejtimmt. Es wurde 1233 vom Ejchweger Pfarrer Nabodo 
geftiftet. Die an der Kapelle angebrachte Inſchrift: Anno dm. m: CCCC, 
XXX. m, pon’e ö p lapis t. ria. f. p. w. iſt nad) Anficht des Herrn Superin- 
tendenten Wolff jo zu lejen: Anno domini millesimo quadringentesimo 

tricesimo martino pontifice est positus lapis tertia feria post walpurgim, d. h. 
Im Jahre des Herrn Eintaufendvierhundertdreifig unter Papſt Martin ift 
der Stein gelegt am dritten Tage nach Walpurgis (aljo am 4. Mai). 

Die Straßen der Stadt werden in qutem Zujtande erhalten und haben 
durch die Anlegung von Zementtrottorren jehr an Schönheit gewormen, Die 
Friedrich Wülhelmftraße und der Marftplab haben ſchöne Lindenalleen. Die 
wichtigiten Verkehrsſtraßen find: Forltgaffe, Am Stade, Engegafie, Markt- 
ſtraße und Marktplatz. Eſchwege ift reich an öffentlichen Plägen. Wir nennen: 
die Anlagen, der Nikolai-, Schloß-, Markt-, Hofpitals-, Altjtädter und Neu- 
ſtädter Kirchplab, der Plan und das große und Heine Werdchen an der Werra. 
Die Anlagen, herrlicher Platz mit Spazierwegen, Bäumen, Bierjträuchern 
und Ruhebänfen, dienten 1565 —1854 als Friedhof. Für ihre Pflege forgt 

der Berichönerungsverein. Am füdlichen Ausgang der Anlagen fteht das 
Hejjendenftmal, Auf hohem Sodel ruht ein mächtiger, aus bayriſchem 

Sandjtein gehauener Löwe. Das Denkmal wurde am 29. Oftober 1893 zum 
Gedächtnis der 5 hejjiichen Soldaten aus Ejchwege und Umgegend errichtet, 
melche ſich 1806 bi? 1807 an dem Aufjtande gegen die Franzofenherrichaft be- 

teiligt und deshalb auf dem großen Werdchen erjchoffen wurden. Ihre Gebeine 
ruhen unweit des Denfmals. Ein ſchöner Schmud des Marftplaßes ift die Ger- 
mania, ein Denkmal, welches den 8 Eſchweger Soldaten, die im Kriege 1870/71 

den Heldentod jtarben, zu Ehren errichtet wurde, ine Gedenktafel an einem 
Hehler, Sveſſiſche Landes- und Bollslunde Band I. 2. Teil 31 
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Wohnhauſe in der Brüdenftraße erinnert an den Dichter des Studentenliedes 
„O alte Burfchenherrlichkeit", Sanitätsrat Dr. Höfling, welcher in Diefem Haufe 
gervohnt hat und verjtorben iſt. Die neuen Stadtteile find Tanalifiert. Cine 

Hochdruckwaſſerleitung und ein Hilfswaſſerwerk mit Bumpftation forgen für 

gutes Trinkwaſſer. Tas 1892 neu angelegte Waſſerwerk hat 222 000 Mt. 
gefoitet, wovon jährlich 1%, getilgt wird. 

An Bildungsanftalten bejißt Eichwege: 1 Gymnaſium mit 

Realſchule, 1 Mädchen-Mitteljchule, 1 Stnaben- und 1 Mädchenbürgerjchule 

mit je 14 Klaſſen, 1 fatbol. und 1 israel. Schule, 1 gewerbliche Fortbildungs- 

ichule, 1 Handels-, 1 Ntochichule und 1 Kinderbewahranſtalt. 

Ein ſehr eigenartiges3 und uraltes Schulfelt iſt das Johannisfeſt, 

welches urſprünglich am Sonntage nach Johanni, jeit etwa 25 Jahren aber 

am 1. Sonntag im Juli, gefeiert wird. Am Sonnabendmorgen holen die 

Knaben am Schülerberg hei Grebendorf Maienbüfche, die zum Schmüden teils 

des Feſtplatzes und teils des Elternhaujes verwandt werden. Am Sonntagnad) 

mittag findet vom Cyriakusberg aus ein impofanter Feſtzug jtatt, in welchem 

Knaben- und Meädchenflafien, von ihren Lehrern geführt, abwechſeln. Auf 

dem Feſtplatze, Dem großen Werdchen, entwidelt ji) Sonntags und Montags 

das buntefte Treiben. Die Kinder beluftigen fich mit Tanzen. Das Felt wurzelt 

in einer altheidnijchen Frühlingsfeier. Der Maienzug it Die dDramatifche 

Darjtellung des einziehenden Frühlings. 

Die Stadt Eſchwege iſt der Zig folgender Bebörden: a)Königliche: 

Landratsamt, Kreisbauinſpektion, Nreisarzt, Nreistierarzt, Kreiskaſſe, Statafter- 

amt J., umfaſſend Die Orte im Amtsgerichtsbezirk Eichwege und Abterode 

und Nataſteramt II. mit den Orten in den Amtsgerichten Biſchhauſen, Netra 

und Wanfried, Gewerbeinſpektion (für die gewerblichen Betriebe in den Kreiſen 

Eſchwege, Homberg, Melfungen, Witzenhauſen Notenburg, Hersfeld und 

Schmalkalden), 2 Amtsgerichte, Eiſenbahnbau- und Betriebsinſpektion, Neben- 

werfitätte, Spezialkommiſſion, Steueramt I. Klaſſe. 

b)Kaiſerlhiche: Poſtamt I Klaſſe, Reichsbank-Nebenſtelle. ec) Kom- 

munalſtändiſche: Landesbauinſpektion, Landesrenterei. d) Kirch— 

liche: Superintendentur für die Klaſſen Eſchwege, Waldkappel und Allen— 

dorf a. W., Kreisrabbiner 

Eſchwege bat von jeher eine lebhafte Anduitric betrieben, weshalb 

man ibm auch den Namen: das „heiltiche Elberfeld” beigelegt hat. 

Nahrungs: und Genußmittel erzeugen: 1 Kunſtmühle, 1 Dörrobſt- und 

Musjabrif, 4 Bierbrauereien, 12 Zigarrenfabrifen, 1 Tabakſpinnerei. Be— 

Heidungsgegenjtände jtellen her: 10 Leder-, 3 Schub-, 2 Schäftefabriken, 

6 Tuch, 4 Baummwollwaren-Webereien und 1 Tsärberei. Den Wohnunge- 

jchuße dient 1Sprigenfabrif, Gegenſtände für den Haus- und Gejchäftsgebrauch 
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liefern: 1 Seifen», 1 Bürften-, 1 Wichſefabrik, 3 Peitſchenfabriken, 2 Roßhaar⸗ 
jpinnereien und 2 Zeimjiedereien. Die Geijtesbildung und den Verkehr fördern 
4 Buchdrudereien. 

Der jährliche Umfat in der Zigarrenfabrifation beträgt über 1!/, Million, 
in der Tertilinduftrie 3—4 Mill., in den Gerbereien 2—3 Mill., Mark. In den 

Bigarrenfabrifen find 800, in den Spinnereien und Webereien 700, in den 

Schuhfabriten und Schuhmacherwerkitätten 500, in den Gerbereien 250 

Arbeitskräfte tätig, wovon 2200 Arbeiter und 1200 Arbeiterinnen find. 

Neben der Induſtrie blüht auch der Handel. Außer zahlreichen Engros— 

geichäften in Tabak, Getreide, Kolonialwaren, Flanell, Anzugjtoffen ujw., 

gibt es über 100 Kleinhändler, deren jchön ausgejtattete Schaufenfter eine 
Bierde der Stadt bilden. In das Handelsregiiter jind 170 Firmen eingetragen. 

Bon den Handmwerken wird die Schuhmacherei am eifrigiten betrieben. 
Die Eſchweger Schuhmwaren jind weit über die Grenzen der Kreiſes hinaus 
berühmt, die Umgegend von Eajjel wird von Eſchweger Schuhmachern mit 

Scubzeug verjehen. Auch die Ejchweger Wurft- und Fleifchwaren, welche 
weit verfandt werden, erfreuen fich eines guten Rufes. Lebhafte Tätigkeit 
entfalten auch die Bauhandwerfe, in denen jedoch fajt nur Arbeiter aus der 

Stadt und Umgegend tätig find. Früher ftand die Tuchmacherei in hoher 
Blüte, Die mechaniſchen Webjtühle haben aber die Handmweberei faſt völlig 
verdrängt. Der Fortichritt in der Technif (Dampf) hat es mit ſich gebracht, 

daß von den 45 Gerbereien, welche die Stadt früher hatte, jet nur noch 10 vor- 

handen find; allein dieje, neuzeitlich eingerichtet, gerben bedeutend mehr ala 

die vielen früheren Heineren Gerbereien zujammen genommen. 

Eichwege ift Station der Treyja-Leinefelder (Berlin-Eoblenzer) Eijen- 
bahn und der Nebenbahn Ejchwege-Treffurt, deren Weiterführung nad) 
Eifenach jest in Ausführung üt. Die Bahn Ejchwege-Treffurt wurde am 1. Mai 
1902 dem öffentlichen Verkehr übergeben. Alle Perſonen- und Schnellzüge, 

welche in Niederhone halten, haben durch Lokalzüge Anfchluß von und nad 
Eſchwege. Durch die Stadt führt die Caſſel-Mühlhäuſer Landftraße. Auch die 
Werra, welche von Wanfried aus fchiffbar ift, war in früheren Kahren eine 
wichtige Berkehrsader. 

Geſchichtliches. Wann Eichwege gegründet wurde, ift unbefannt. Geſchicht— 
lich tritt eS zum erftenmal 973 auf und zwar als eine Belitung ber deutichen Kaiſer 

aus dem jähliihen Haufe. In diefem Fahre ſchenlte Dtto TI. feiner Gemahlin Theo- 
phano den Königsho fau Eichwege. Der Königshof, welcher ſchon früh verſchwunden 

ift, lag auf dem Eyriafusberg, da, wo jebt die Töchterfchule fich befindet. Nach dem Tode 

der Haijerwitwe Theophano fam Ejchwege in den Belih ihrer Tochter Sophie, der 
Abtiffin von Gandersheim. War Eſchwege bis dahin ein Heiner Ort, jo erlangte e3 eine 

größere Bedeutung, als auf dem Eyriakusberg ein Nonnenflofter errichlet wurde. 
Wer basjelbe gegründet hat, läßt fich nicht mit Beftimmtheit angeben, aber wahrſcheinlich 

31* 
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war es die Abtiſſin Sophie zu Gandersheim. Daß das kleine Eſchwege unter dem Schutze 

des Kloſters erſtarkte und ſich zu einem größeren Gemeinweſen entwickelte, deutet auch 

das ſtädtiſche Wappen an. As Sophie geſtorben war, fiel Eſchwege an Kaiſer Hein- 

rich II., den Frommen, deſſen Gemahlin Kunigunde das Klofter Kaufungen gründete. 

Nachdem aber mit Heinrich II. das ſächſiſche Königsgeichlecht ausgeftorben war, fam 

Eſchwege an die fränkiſchen Kaiſer. Heinrich III. Hielt fich wiederholt in Eſchwege auf; 

ebenso fein unglüdliher Sohn Heinrich IV. (1056— 1106). Als diefer Dtto von Nordheim, 

der ihm nad) dem Leben getrachtet Haben foll, da3 Herzogtum Bayern abnahm, 309 

legterer mit 3000 Söldnern nach Thüringen und verheerte die Kaifergüter. Er kam auch 

jengend und plündernd vor Eſchwege. Ta trat ihm Rüdiger (Ruder) von Bilftein, der 
($augraf der „Germarmark“, mit dem aufgebotenen Randvolte entgegen. Am öftlichen 

Fuße des großen Yeuchtberges kam esam2. September 1070 zwiſchen beiden zur blutigen 

Schlacht. Lebterer wurde geichlagen und verlor 300 jeiner Leute, während Dtto nur 
4 Tote und 2 Verwundete hatte. Darauf nahm Otto von Nordheim Eſchwege ein und 

richtete hier ein großes Blutbad an. Die Wieſe, wo das Treffen ftattfand, heißt Heute 

noch die triegd- oder Blutwieſe. Als Heinrich IV. 1073 vor ben Sadjien, 

welche die Harzburg zeritörten, fliehen mußte, eilte er, von einem Jäger geführt, durch 

die einfamen Pfade des Harzes und fam am vierten Tage nach Eichwege. Bon hier 

floh er über Hersfeld nah) Worms, wo er ein Heer jammelte und dann die Sacdjien 

1075 bei Hohenburg an der Unjtrut ſchlug. Bor jeinem Ende fchentte Heinrich feine 

Belißungen in Eihwege dem Chorherrnijtift in Speier; denn die Gtabt 
ſowohl als auch der Bilchof waren feine treueiten Anhänger. An Speier fand er aud 

jeine leßte Ruheitätte. Da aber wegen der großen Entfernung das Kapitel zu Speier 

von feinem Eichweger Gute wenig Nuten hatte, jo verfaufte es dasfelbe für 400 Mark 

reinen Silbers an den Erzbiihof Ziegfriedvon Mainz (1235). Unter der Gunft, 

welche die fränkiſchen Kater dem Heinen Eſchwege zumandten, entwidelte fich der Ort 

bald; Handel und Verkehr fingen, wie überall in Deutjchland, fo auch in Eſchwege an 

zu blühen, und jo wurde es im 12. Jahrbundert zur Ztadterboben und mit Ma ue en 

umgeben. Tie erite Ringmauer bier von dem Tore an der eriten Brüde am Mühlgraben 

hinauf zum neuen Tor (Poſt), von da wandte jte ſich ſüdlich nach dem Teichpförtchen 

Yermentor) bis zur Wallgaſſe, dann öftlich zum Heinen Gäßchen im Brühl und von hier 

iiber das Pommertor und den Nüden des Judenrains zum Brüdentor. 

Nachdem das blühende, kunſtſinnige Statiergeichlecht der Hohenftaufen ausgeftorben 

war, begann für Deutichland die „kaiſerloſe, die jchredliche Zeit“, die Zeit des Fauft- 

rechts. Die Ritter, tvelche früher das Hecht geichüst, Religion und Unschuld geehrt und 

Witwen und Watlen beichirmt hatten, ſanken zu Näubern herunter. Bon ihren mit 

Itarfen Mauern und tiefen Wallgräben umgebenen Felienburgen herab überfielen fie 
die Kaufleute auf den Straßen, nahmen ihnen die Waren ab und warfen fie, wenn ſich 

diejelben zur Wehr jeßten, in das finitere Burgverlied. Auch uniere Gegend wurde von 

drei Rittergeichlechtern unlicher gemacht; es waren die Nitter von Greifenſtein, von 

Treffurt auf dem Normannſtein und von Brandenfels. In diejer unrubigen, unjicheren 

Zeit famen Taufende von Randleuten und Jiedelten jich in der ſchützenden Stadt an. So 

war die Erweiterung der Stadt erforderlih. Der Wall im Süden (der Name „Wallgaſſe“ 
erinnert noch daran) wurde abgetragen und die Neuftadt angefügt. Die neuen Stadt- 

teile erhielten ebenfalld Mauern mit Wällen, Türmen und Toren. Zur größeren Sicher- 

heit legte man noch rings um die Stadt Wartenan, fo eine auf dem großen Leucht⸗ 

berg, die Shaumburger Warte zwiſchen Oberdünzebah und der blauen 

$tuppe, eine auf dem Gal gen und eine auf den Warteraſen bei Jeſtädt. Die 
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Wärter, welche fie bewohnten, Hatten die Pflicht, Herannahende Feinde der Stabt 
anzumelden. Am Tage gejchah dies Durch Auffteden von Fahnen und in der Nacht durch 

Schwenken von Leudjten. | 

Eſchwege, welches eine freie Reichsſtadt war, wurde von einem failerlihen Vogte 

regiert. Als aber 1247 der Landgraf von Thüringen und Heſſen, Heinrich Rafpe, der 

Gegentönig Friedrich II. finderlos geftorben war, benugten die Nachbarn Thüringens 

dieje günftige Gelegenheit, um ihr Gebiet zu vergrößern. Um dieſe Zeit beſetzte Otto 
von Braunſchweig, der Sohn Heinrichs des Löwen, die Gegend an der Werra. Er 309 

auch vor Eſchwege und belagerte e3. Die tapferen Bürger verteidigten Die Stadt helden- 

mütig. Sie bradhen fogar einen Turm und einen Zeil der Stiftskirche ab und beſſerten 

damit die ſchadhaft gewordene Stadtmauer aus.!) Aber Otto von Braunſchweig eroberte 

Eſchwege, und jo wurde es braunſchweigiſch; mit der Reichdunmittelbarfeit war e3 

vorbei (1250). 

Doc in braunfchweigischen Händen blieb es nicht lange. Nach dem Tode des ſchon 

genannten Heinrich) Rafpe brach der thüringifch-heifiiche Erbfolgefrieg aus. Er wurde 

von dem Markgrafen Heinrich dem Erlauchten von Meißen und Heinrich dem Kind von 

Brabant, dem Enfel der Heiligen Elifabeth, geführt. Ein guter Bundesgenofje von Hein- 

rich) dem Sind war ber Herzog Albert von Braunſchweig, ein Sohn von Otto, welcher 

Eſchwege erobert hatte. Albert wurde jedody von den Markgrafen von Meißen bei 

Wettin gefangen genommen. Er erlaufte feine Freiheit mit 8000 Mark Eilber und trat 

acht Pläbe an der Werra, darunter auch Eſchwege, an Heinrich den Erlaudyten ab. Co 

kam Eſchwege an Meißen. 

Bei Meißen ift Eſchwege faum ein Jahr geblieben. Im Frieden, der den thüringiſch— 

heſſiſchen Erbfolgetrieg jchloß, erhielt Heinridy da3 Kind von Helfen neben einer Kriegs— 

entichädigung von 7000 Mark Eilber die Landgrafichaft Helfen und die acht Orte an der 

Werra, wozu Eichtvege gehörte. So kam Eſchwege (1264) in den Belig Helfen. 

Nachdem Eihwege noch einmal eine Zeitlang zu Thüringen gehört hatte, fam e3 in den 

ungeftörten Belit Heſſens dadurch, dak Landgraf Ludwig von Heſſen Anna, die Tochter 

des Markgrafen Friedrich von Meißen, heiratete (1398). Für Eſchwege fam nun eine 

ruhige, glüdliche Zeit. Eine Anzahl neuer Gebäude wurde aufgeführt: die Neuftädter 

Kirche, die fürftlihe Mühle bei dem Schloſſe, der Nikolaikirchturm u. a. Die Altjtädter 

Kicche wurde ertveitert und verichönert. So konnte e3 nicht fehlen, daß Eſchwege unter 

den heiliihen Städten eine hervorragende Stellung einnahm. 

Wichtige Veränderungen bradjte die Einführung der Reform ation. Als 

Philipp der Großmütige, der begeiſterte Anhänger Luthers, die Reformation in Heſſen 

einführte, war man in Eſchwege der neuen Lehre ſofort zugetan. Die beiden Klöſter 

wurden 1527 aufgehoben und die Mönche und Nonnen mit Frucht und Geld abgefunden. 

In dem Nonnenkloſter auf dem Cyriakusberge brachte man eine lateiniſche Knabenſchule 

unter, und im Mönchskloſter legte man einen Renthof zur Aufbewahrung von Frucht⸗ 

gefällen an. Das Augujtinerflofter wurde dem Hofpial zu Et. Elifabeth überwie en. 

Der legte Prior desjelben, Johannes Spangenberg, erhielt die erſte Pfarritelle an der 

Neuftädter Kirche. 

Sm Sahre 1559 erbaute man mit großen Koften eine Wafferleitung. Bisher 

wurde Eſchwege von feiner Landſtraße berührt. Die alte Mühlhäufer Straße ging von 

Reichenlachjen an der blauen Kuppe vorbei nad) Oberdünzebach und dann durch den 

ı) Turm und Kirche wurden jpäter wieder aufgebaut. 
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Schlierbach. Deshalb wandten ſich Bürgermeifter und Rat an den Landgrafen Wil- 
helm IV. und baten um Berlegung derfelben über Eſchwege. Dies geichah auch. 

Landgraf Morik der Gelehrte, der Enkel Philipps, welcher öfters im Schloſſe zu 
Eſchwege fih aufhielt und darin ftarb, war der Stadt bejonderd gewogen, rief aber 
durch jeine Berbefferungspuntte in feinem Lande große Erbitterung Hervor. 

Er verlangte beim Abendmahl ftatt der Hoftie Brot; die 10 Gebote jollten nicht mehr 
nach der Yutheriichen Faltung, fondern fo, wie fie in der Bibel ftehen, gelehrt werben. 

Die Eſchweger, die jehr treue Yutheraner waren, wollten von diefen Neuerungen nichta 

wijlen: ebenjo widerjetten fich die Adligen und die Landbewohner an der Werra. In 

einer 1807 zu Eſchwege abgehaltenen Synode waren 22 Ratronatögeiftlide gegen 

die Nerbeilerungspuntte. Der heftigfte Gegner war der Pfarrer Schellenberger in 

Jeſtädt, an den der „Schellenberg‘, ein Wald bei Yeltädt, noch heute erinnert. Der 

Yandgraf feste lie deshalb ab. Ta aber die Pfarrer troßdem in ihren Gemeinden firdh- 

fihe Dandlungen verrichteten, wurden fie auf Befehl des Landgrafen im Turm am 

Dünzebacher Tor eingeiverrt. Darauf kam Morig felbft nad) Eſchwege und berief ben 

Stadtrat und die Bürgerichaft aufs Rathaus. In einer langen Rede legte er den Ber- 

jammelten die Gründe jener Reform dar und bat fie, die Verbeflerungen anzunehmen. 

Die Nede hatte zur Folge. dat die Bürger mit geringen Ausnahmen ji den Neuerungen 

fügten. Daraufhin ging der Yandaraf, nachdem er die gefangenen Geiſtlichen aus ber 

Daft entlajien hatte mit feiner Familie und ſeinem Hofe am Weihnachtsfeſte in ber 

Altitädter Kirche zum heiligen Abendmahl, an dem auch zahlreiche Bürger von Eſchwege 

teilnahmen. Damit war der Streit beigelegt. In den Ortichaften dagegen dauerte es 

länger, bis fich die Yeute mit den Neuerungen ausjöhnten. So war z. B. in Reichen⸗ 

jachien, Yangenbain, Wichmannsbawien und Otmannshauſen 1609, aljo zwei Jahre 

jpäter, no:b miemand zum Abendmahl gegangen. Bor feinem Tode hatte Landgraf 

Woris, welcher zweimal verheiratet war, Die Beſtimmung getroffen, daß fein Sohn 

und Nachfolger Wilhelm V. feinen Zttefbrudern den vierten Teil der Heſſen-Caſſelſchen 

Yande ahtreten ſolte. Teer Yandesteil hieß die Notenburger Quart. Zu 

Dieler gehörten auch Stadt md Amt Eſchwege. Als im Jahre 1834 der fette Landgraf 

Der Rotenburger Linie NMarb, kam Die Quart wieder an Seilen. 

Ter 360jährige Krieg z1618 1618), der die blühenditen Gefilde in Wülten ver- 

wandelte, hat von alten deutichen Yandern Bellen am meiſten beimgejucht. Die heſſiſchen 

Yandgralen haben von Anfang bis zu Ende des Mrieges treu zur proteltantiihen Sache 

gehalten. Aus dieſem Grunde und wegen jener Yage im Herzen Teutichlands hatte 

es don den feindlicben Scharen unſäglich viel zu leiden. Bon den heſſiſchen Städten 

aber hat wohl Leine mebr Tranglale ausgejtanden wie Eſchwege. Belagerung, Plünde- 

rung, Belt, Mordtaten, Brand wechleften miteinander ab. Noch heute find die Spuren, 

welche Der furchtbare Krieg hinterlaſſen, zu ſehen. Eſchwege war vor dem 3Ojährigen 

Kriege eine gewerbtätige, blühende Ztadt mit boben Mauern und ftattlichen Türmen 

umgeben und hatte 5 Nircben. Nach dem Kriege aber war es em Trümmerhaufen. 

Der Nirieg, der ſich in den eriten Jahren in Böhmen abivielte, lieh zunächſt Eſchwege 

unberührt. Das Jahr 1623 bradıte die erite Eingnartierumg unter Tilly!), der bald viele 

folgten. Tie übermütigen Befehlshaber ſchwelgten, Die Soldaten plimderten Dörfer 

und Städte. 1625 war Wallenftein in Eſchwege. Am Ichlimmijten erging es der Stadt 

in den Jahren 1632 und 1637. Im Juli des zuerſt genannten Jahres kam der kaiſer— 

liche General Pappenheim, plünderte und brandidyaßte die Ztadt um 20.000 Taler, 

1) An Tilly erinnert noch das Tillyhäuschen Hinter der weißen Sand. 
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für jene Zeit eine unerſchwingliche Summe. Da die Bürger das verlangte Gelb nicht 
hatten, brachten fie goldene und jilberne Geräte, Leder, Schuhe, Tuch, Leinen ufw. 
aufs Rathaus. Pappenheim nahm die Gegenftände an Gelbesitatt an; aber bie 20 000 
Taler waren damit noch lange nicht bezahlt.: BPappenheim zog ab und nahm den Bürger- 
meiſter und den Stadtichreiber als Geifeln mit. In ihrer Not wandten ich Die Bürger 
an die Zandgräfin Juliane zu Eafjel, welcher Eſchwege ald Morgengabe vermadıt worden 

war, und baten um Vorſchuß. Die edle Yandesmutter erhörte die Bitte ihrer unglüd- 
lichen Kinder und jchidte ihnen, da fie ebenfalls nicht jo viel bar Geld beſaß, Hleinodien, 

Berlen uw. ®eneral Bappenheim 409 von Eſchwege nad Wibenhaujen, wo ihm ber 
Landaraf Wilhelm entgegentrat, ihn jchlug und ihm mandes von bem Naube abnahm. 

Bon hier wandte er fich Über Heiligenstadt nach Thüringen. In Yangenjalza gelang es 
dem Bürgermeiiter und dem Stadtichreiber zu entfliehen. Pappenheim erhielt ben 
Befehl, gegen Guſtav Ndolf, der aus Schweden gelommen war, um feinen bedrängten 

beutichen Slaubensbrüdern Hilfe zu bringen, zu ziehen, Es fam zur Schlacht bei Yüben, 

in welcher beibe fielen. Dadurch brauchten die Eſchweger die rüdftändige Schuld nicht 

abzutragen. Die geliehenen Sleinodien wurden mit dem heißeſten Danke der fürft- 

liden Wohltäterin zurüdgejandt. 

Sp war Eſchwege diesmal gerettet; aber größeres Unglüd brachten die folgenden 
Jahre. Nach den Schlachten von Lützen und Nördlingen lag die proteftantiiche Sadıe 
wieder darnieder. Heilen wurde aufs neue von den kaiſerlichen Scharen überſchwemmt. 

1634 fam der fatjerlihe Feldmarichall Graf Götz ins Land, Er überfiel mehrmals die 

Stabt, plünderte, raubte und jchleppte mit fich, was er erhaichen fonnte. Wer ſich wider- 

jebte, wurde jümmerlich niedergemadt. Ein Eichweger Bürger namens Deder wurde 

mit einem Stein um ben Hals in die Werra verjentt, 1635 hatten die evangeliichen 
Stände Deutichlands mit dem Kaiſer den Prager Separatfrieden geichloffen. Nur 
Landgraf Wilhelm V, von Heſſen, dem die Gejchichte mit Recht den Namen der „Stand- 
hafte“ gegeben, konnte ſich micht entichliehen, die proteftantiihe Sache zu verlalien, 
Dadurch aber famen neue Bedrängnifle über das unglüdlihe Land, worunter nament- 

lich Eſchwege jehr zu leiden hatte. 

Das größte Unglüd brachte das Jahr 1637. Am Gründonnerstag verlieh das 
heſſiſche Anfanterie-Regiment, welches in Eſchwege lag, die Stadt. Da fam die Nadı- 

richt: „Die Generäle Götz und Iſolani mit den Kroaten kommen!“ Viele flohen bei 
ber Schredendnadricht in die dunklen Schluchten des Schlierbadhs, andere wandten 

jih nad Caſſel. Und fie kamen, dieje entmenichten Truppen des Kaijers, und fanden 

Eichwege fait menichenleer. Nur die Bewohner des Sierhenhaujes, des Hofpitals und 
wenige andere, die jich nicht von ihrem Herde trennen fonnten, waren zurüdgeblieben. 

Vierzehn Tage wurde geplündert, Frauen twurden mißhandelt, Yahme und Gebrechliche 

in ben Rauch gehängt. 28 Unglüdliche ftedte man in den Badofen, anderen jchnitt man 

bie Fußſohlen auf und ftreute Salz hinein. Selbft in den Kirchen wurden Leute, bie 

jich hierher geflüchtet, Hingemordet. Während diejer Zeit brach auch mehrmals Feuer 

aus, Es wurde aber von den Kroaten gelöjcht, weil fie glaubten, die Stadt würde fich 
für eine Summe ®eldes die Erhaltung erfaufen. Da dies jedoch nicht geſchah, geboten 
bie Generäle, die Stadt an mehreren Eden anzuiteden. In wenigen Tagen laq fie mit 
14 Dörfern der Umgegend in Schutt und Aſche. Nur 14 elende Hütten und 29 Scheunen 

in ber Nähe der Stadtmauer waren ftehen geblieben, Auch die Altftädter und die Nikolai» 

ficche waren in Flammen aufgegangen. Schon jollte auch bie Neuftädter Kirche nieder- 

gebrannt werden, da bat ein fatholiicher Priefter ben kaiſerlichen Befehlshaber, biejes 
Sebäude zu verichonen, da ja nun doch alle „Ketzer“ zum Eatholiichen Glauben 5 
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Caſſel gelommen war. Es wurden Kugeln gegofien und Pulver und Kanonen herbei- 

geichafft. Die Soldaten aus ben umliegenden Dörfern wurden in Eſchwege einquartiert 

und erhielten Löhnung, Brot und Munition. Auch die Ermahnung der heſſiſchen Landes⸗ 

regierung, von dem Vorhaben abzuftehen, blieb unbeachtet. Der Aufftand verbreitete 

jich über faft alle Gemeinden des Kreiſes. Die Aufftändifchen beichlojfen nun, nad 

Caſſel aufzubrehen, die Stadt zu erftürmen und die Franzofen von dort zu verjagen. 

Sie hofften dabei, daß auch an anderen Orten ihre Kameraden ſich erheben würden. 

Noch ehe diejer Plan zur Ausführung fam, erſchien aus Eaffel ein Abgejandter und er- 

flärte: „Werden nicht noch heute die Gewehre niedergelegt, jo wird Eſchwege in Schutt 

und Aiche fallen.” Um das angedrohte Verderben abzumenden, jammelte ſich eine An- 

zahl Bürger, drang in die Hauptmwache, nahm die Gewehre und nötigte die Soldaten 

zur Flucht. Durch dieſe energiihe Tat war der Aufitand, der im ganzen zehn Tage 

dauerte, gebämpft. Als ber Führer von U3lar Kunde davon erhielt, rettete er ſich ſchnell 

nad) dem Eichsfeld. Ein Eilbote wurde nad) Eafjel gefandt, um an höchſter Etelle zu 

melben, daß der Aufitand unterdrüdt jei. Die Bürger atmeten wieder frei auf und 

hofften, die Sache würde meiter feine üblen Folgen haben. Aber darin Hatten fie ſich 

bitter getäufcht. Am 4. Januar 1807 famen von Allendorf her 5000 Mann Franzofen 

mit Kanonen, Pechkränzen und Rulverwagen, welche auf den Marktplatz gebracht 

wurden. Neben den Kanonen ftanden die Kanoniere mit brennenden Qunten. Mit 

bangen Herzen betrachteten fich die Ejchtweger das Echauipiel. Die Eoldaten wurden 

bei ben Bürgern einquartiert und fehr zuvorfommend behandelt. Der franzöfiiche 

Anführer Barbot erhielt von der Stadt eine Doſe, mit Louisd’or gefüllt, als Geſchenk. 

Diejenigen heiliihen Eoldaten, deren er habhaft werden konnte (die meiften waren ent- 

flohen), ließ er binden und beim Abzug mitnehmen. Schumann, welder nah) Mühl- 

haujen zu feiner Schwefter geflüchtet war, wurde bort von ben Franzoſen ergriffen und 

in Caſſel eriholfen. Bald kam nach Eichwege ein zweiter Trupp Franzofen unter dem 

Oberſten Rabbee. Er ließ den Bürgermeifter und die Beamten der Stadt, jowie die 

Irtsporjtände von Contra, Netra, Biſchhauſen, Abterode, Germerode, Allendorf und 

Ranfried aufs Rathaus fommen und gab ihnen unter Androhung der Todesftrafe 

auf, diejenigen namhaft zu machen, die jich an dem Aufitande beteiligt hatten. Infolge— 

dejjen wurden am andern Morgen zahlreiche Bürger verhaftet und nad) Eafjel gebradjt. 

Bon hier fchleppte man fie nad) der Etadt Belancon in Frankreich. Hier haben bie Un- 

glücklichen 11 Monate unter gräßlichen Qualen (Brennelfeln aßen fie oft vor Hunger) 

zugebradht. Am eriten Weihnachtstage 1807 erhielten fie endlich die Freiheit. Groß 

tvar die Freude, al3 fie, die jchon Totgeglaubten, wieder zu den Ihrigen zurüdfehrten. 

Während man die Gefangenen nad) Belancon trangportierte,; hatte der fran- 

zöltiche Gouverneur Lagrange fünf brave Heilen aus Eſchwege und Umgegend in Eajjel 

zum Tode verurteilt. Das Todesurteil aber hatte man ihnen nicht befannt gegeben. 

Als man fie nach Eſchwege führte, lebten jie der frohen Hoffnung, daß fie die Freiheit 

erhalten würden. Aber ach, wie bitter wurden fie getäufht! Am 21. Februar 1807 

führte man fie in Begleitung von 50 Rarijer Gardiften nad) dem großen Werdchen. 

Erjt auf dieſem Wege fam ihnen die traurige Gewißheit, daß fie zu ihrer Richtitätte 

geführt würden. Aber jie zeigten, daß fie Hefjen waren, jie verzagten nit. Mit 

Mut gingen ſie in den Tod. Jedem Gefangenen ftanden 10 Garbiften gegenüber. Auf 

das Kommando: „Feuer!“ endigten fünf junge, brave, treue Heilen, die eines bejjeren 

Loſes wert waren. Tie Leichen jollten auf Anordnung der Franzofen auf dem Werdchen 
auch begraben werden. Auf Bitten des Bürgermeifters, der geltend machte, daß diefer 

Platz, als ftädtifcher Bleichplaß, ungeeignet wäre, geftattete der Kommandant, daß 
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Dipelrode zahlt 12 Entp. und har eine ehr aeichügte und maleriiche 

Vage. Mir Recht nennt man ſeine ——— die „Sentiche Schweiz“. Bis 

zum 1. April gehörte es Archlich zu bumsen, jest zu Jeſtädt. 

Am Fuße des Hohenſteins liegt das tleine Moßenrode (126.Cinm.). t 
Seine Bewohner jind arnı, aber fleigia und ſparſam. 

Geht man von Motzenrode den Bach entlang, io fommt man in 1 Stunde 
uw 

nach Jeitädt (555 Einw.) Tas Tat iit jehr fieblih. Cine ſteinerne Brüde 
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verbindet da3 Dorf mit dem gegenüberliegenden Niederhone. Jeſtädt Tiegt 

am rechten Werraufer, da, wo der Jeſtädter Bach mündet und hieß früher 

Geftede, d. h. Geſtade, wegen jeiner Lage 
Schon im Jahre 874 geichieht feiner Erwähnung. In Jeſtädt haben die Herren 

vonEſchwenge ein großes But, welches früher im Beſitze ber ausgeitorbenen Herren 
von Bonneburg-Hohenftein war. Der Edelhof wurde in der Mitte und die Kirche am 
Ende des 16. Jahrhunderts erbaut. Unter der Kirche befinden fich mehrere Gewölbe, 
in melden Yamilienglieder der Gutsherrſchaft beigejebt jind. Die letzte Beiſetzung 
geichah 1826. 

Im 30jährigen Kriege hat Jeſtädt, wie alle Orte an der Werra, viel gelitten. 
Bei dem Durchmariche Tillys 1623 und Wallenfteins 1625 wurde es, weil die Herren 

von Boyneburg-Hohenftein fih von diefen Schußbriefe gelauft, milde behandelt. Als 

aber 1637 die Kroaten famen, ftedten fie das Dorf, gleichwie die benachbarte Kreis— 
ftadt, in Brand, ſodaß 17 Häufer abbrannten. Viele der Bewohner flohen bei ihrer 
Ankunft auf das Eichsfeld. 1646 machten durchziehende Schweden und FFrangojen 

die Kirche zum Pferdeitall. Die Bänke und Kirchenſtühle verbrannten fie. Die Kirche 
war nadı dem jchredlichen Kriege jo vermüjtet, daß man von unten durch das Dadı 
jehen und die Sterne zählen fonnte, Wie jehr die Bevölferung durch den Krieg gelichtet 
war, geht daraus hervor, dab 1638 nur ein Kind und 1643 zwölf Rinder geboren wurden. 

Shmebda (825 Einw.), Pfarrei; Rittergut der Herren von Keudell. 
Die Herren von Keudell find ein altes Adelsgeſchlecht. Dies geht daraus hervor, 

dat der Ritter Keudell jein Gut von den Grafen zu Bilftein, welche im Anfang des 14. 

Sahrhunderts ausftarben, zu Lehen erhielt. Es gab früher zwei Linien: die Schwebdaer, 
welche noch heute blüht, und die Keudelſteiner, welche 1776 ausgeftorben ift. Beide 

hatten in Eichwege Burgſitze. Erftere bejafi den „Freihof“, welcher da ftand, wo jetzt 
die Synagoge ſich befindet. Der Burghof der letzteren jtand in dem Wernerichen Garten. 
Us Eichweger Burgmannen fommen urtundlih vor: Hermann von Keudell 
1330, Reinhard von Keudell 1372 und Hans von Keudell 1468. 
Die Herren von Keubell haben ſich vielfach um die Werragegendb verdient gemacht. 

So war 3. B. Neinhbardb von Keudell 1426 Landvogt an der Werra. Aber 
auch um den hefliihen Staat haben fie fih große Verdienfte erworben. Deshalb gab 
ihnen Sandgraf Philipp der Großmütige bei der Säfularifation 1527 die Güter, welche 

das Eicdyweger Enyriafusflofter zu Schwebda bejafı. 

Auf der linken Seite der Werra liegt das Dorf A u e (462 Einw.), Ritter- 
qut der Herren v. Eſchwege. ‚Die 200 Ader Ländereten, welche der Staat in 

der Gemarkung beſaß, hat die Gemeinde angefauft und vereinzelt, wobei fie 

12 000 ME, gewann. 
Vor dem Schlierbachswalde finden wir Nieder- und Ober- 

dünzebach (439 und 485 Einmw.), eriteres befannt wegen jeiner quten 

Rindpiehzucht, in letzterem wohnen viele Fabrifarbeiter, welche in Eſchwege 

beichäftigt find. | 
Unter der blauen Suppe befindet jich die Domäne Vogelsburg 

mit einer bedeutenden Branntweinbrennerei. 

Um Wejtabhang des Hunsrüds fiegt Langenhain (408 Einm.), 

ebenfalls Brennerei. 1637 haben die Kroaten das Dorf niedergebrannt. 

— — — 
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habendes Pfarrdorf im unteren Wehretal. Oberförfterei, Poſtamt, Darlehn: 
kaſſe, Bierbrauerei, Halteſtelle der Bebra-Göttinger und Berlin-Eoblenze 
Bahn, elektriſche Beleuchtungsanlage, Rittergut der Herren von —— 

Die von Eſchwege find ein altes edles Rittergeſchlecht, welches jept noch in Reichen- 
jachjen, Aue und Jeſtädt anfällig ift, früher aber auch in Eſchwege begütert war. Hier 
beſaßen fie drei Burglehen und mehrere Gerechtſame, fo u. a. ben Zoll auf ber Werra, 
ben Galzzoll auf dem Markte am Sonnabend, ben Zoll am legten Jahrmarfte auf 
einer Seite des Marktes, Außerdem hatten fie zahlreiche Güter in der Umgebung, bie 

im Laufe der Jahre teils an andere Adlige, teild an Kirchen und Möſter abgetreten 
wurden. Dem kurheſſiſchen Staate hat die Familie bis zu feiner Auflöfung 1866 eine 

Reihe bedeutender Männer geliefert. — Reichenſachſen foll von Sachſen, die Karl ber 
Grohe in jeinem Frantenreiche anjiedelte, gegründet worden jein, 

Reichenſachſen. v. Eſchwege'ſches Beſitztum— 

(Bhot. F. Bruns, Caſſel.) 

Im 30jährigen Kriege hat es viel ausgeſtanden. Die Kroaten zundeten 1635 

das Dorf an verſchiedenen Eden an, daß 80 Häufer, auch die Kirche, abbrannten. Was 

die Bewohner zu leiben hatten, erzählt uns Pfarrer Qudbolph, der während biejer 

traurigen Zeit hier Pfarrer war. Die Leute lebten in ben unruhigen Jahren im fteter 

Ungit und Gefahr, Die unmenſchlichen Soldaten nahmen ihnen ihre Habjeligleiten, 

Brot, Getreide, Futtervorräte und bas Vieh ab. Ahr nadtes Leben retteten fie nur 

durch die Flucht in die Schluchten der Berge. Hier haben fich die armen Menſchen Hütten 

gebaut, in welchen fie auch den Winter über wohnten. Der Pfarrer hat im Walde Ber- 
ſtunde gehalten, das Abendmahl geipendet, getauft ujmw. Als die Zeiten etwas rubiger 

wurden, haben fie ben ottesdienit wieder in ber Kirche verrichtet, aber die Gloden 

mwagten fie nicht zu läuten. Das Zeichen zum Gottesdienft wurde durch dreimaliges 

Anichlagen an die große Glode gegeben. Im Sommer 1638 war nur eine einzige Ruh 

im Dorfe, aber fein Schwein, kein Federvieh. Die Hauptitrafie des Dorfes, der Etem- 

| 
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weg, war von oben bis unten ein grüner Raſen, in dem Korn, Gerfte und Safer durd)- 

einander ftanden. Das Winterfeld konnten fie nicht beitellen. Infolge diejer Bedräng— 
nijje wanderten viele aus nach Bremen, Hamburg, ins Holfteinifche, Braunichweigiiche 
und in die Pfalz. Die Bevölkerung war jehr zuſammengeſchmolzen, jo daf 1643 nur 

12 Slinder geboren wurden. Die Not und Teuerung waren jo groß, daß mancher fein 
Haus ober feine Scheuer für einen Scheffel Korn verkaufte. Ein Acker war zu haben 

für einen Laib Brot, 

Am Vierbach im „Grunde“ treffen wir die beiden Orte Bernsdorf 
(119 Einw,) und Wipperode (223 Einw.). Die unterhalb Wipperode 

gelegene Brausmühle gehörte zu dem verſchwundenen Dorfe Brausdorf. 

Nicht weit von diefer Mühle iſt die Begräbnisftätte der Familie von Eſchwege. 

Sehen wir dem Laufe der Wehre entlang, jo fommen wirnah Nidda- 
witzhauſen (327 Einm.), wo ehemals die Diede dv. Fürſtenſtein begütert 
waren. Das Land, welches diejelben früher bejaßen, iſt jeit dem Aussterben der 
Familie (1807) ftaatlich 

Oberhalb des Dorfes joll die Heräfelder Probftei Petersberg im 11. Jahrhundert 
eine Hapelle erbaut haben, wodurd der Ort entitanden jein joll. Hieran erinnert jekt 
noch ber Peteräborn. In den Jahren 1635 und 1637 wurde Niddawitzhauſen von ben 

Kroaten verbrannt; 1643 ftanden erft wieder 19 Häufer. 

Eltmannshaujen hat 723 Einw., die 1819 erbaute Kirche liegt 
auf einem Berge. Viele Bewohner arbeiten als Pflafterer auswärts; zahl- 
reiche Bahnbeamte wohnen hier. Der Bach, welcher in der Nähe des Dorfes 
entjpringt und jchon nad) einer kurzen Strede eine Mühle treibt, friert aud) 
im ftrengjten Winter nicht zu. 

Bor langer Zeit wollten die Eltmannshäufer einmal, da der Weg nadı der Berg- 
firche ſehr beſchwerlich ift, eine Sirche ins Dorf bauen. Maurer und Zimmerleute waren 
viele Wochen fleifiig bei der Arbeit. An der Nacht famen die Wichtel immer wieber 
und trugen alle Steine und Balken auf den Berg. Da wurden es die Bauleute müde, 
ji) von ben Männlein ärgern zu lajjen, und jo blieb die Kirche, wo fie geftanden hatte. 

Eltmannshauſen gegenüber liegt Oberhone mit ftarlem Tabafs- 
bau, Gipsmühle. 628 Einw. 

Niederhone an der Wehre, Domäne, Branntweinbrennerei, 
Zuderfabrif, große, fruchtbare Gemarkung, jchöne 1896 erbaute Kirche. 

Das Dorf hat 1226 Einw. Es ift älter al Eſchwege und war früher der Mittel- 

punkt ber Honermark und der Sitz eines Erzpriefterd. Eehr gelitten hat es im 30jäh- 

rigen Kriege. 1637 ftedten die Kroaten, nachdem fie die Bewohner auf alle mögliche Art 
gequält, den Ort in Brand, welcher bis auf die Kirche, 19 Häufer und 1 Scheuer ein- 
geälchert wurde, 

Albungen, (29 Einw.), liegt am Tinten Werraufer, wo die Berka 
mündet. Station der Bebra-Göttinger Bahn, fruchtbares Feld, viel Tabaks— 

bau, Ziegelei. Am Ausgang des Höllentales liegt eine Spinnerei. Über der 
Werra erhebt jih der Fürſtenſtein. 
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Wanfried am rechten Werraufer hat 2367 Ein- 
wohner und joll jeinen Namen und feine Entftehung 
Winfried verdanken. Die Stadt hat eimereizende Lage 
und erfreut fich eines lebhaften Verkehrs. Sie ill 

Station der Nebenbahn Ejchwege-Treffurt, hat ein 
Poſtamt, eine große Düten- und Etifettenfabrif, eine 

Schmirgelpapier- und Bigarrenfabrif, eine Bier 
brauerei, Molferei, ein Sügewerf und Biegelei, 

DOberföriterei und Amtsgericht. Die prächtige Kirche 
Wappen von Wanfried. wurde 1889 erbaut. ‚ Über die Werra führt an Stelle 

der ehemaligen Fähre eine mafjive Brüde. 

Manfried. (Phot. O. Tellgmann, Eſchwege.) 

Wanfried gehörte urfprünglich zu Thüringen und kam 1306 an Helfen. Zandarai 

Morik lieh den Ort mit Mauern und Gräben umgeben, erhob ihn zur Stabt und ver- 

lieh ihm das Necht, jährlich vier Märkte abzuhalten. Er gewährte ber Stadt au 

bejondere Vergünftigungen für die Schiffahrt, jo daß der Heine Ort bald aufblühte. 

Als die Schiffahrt noch im Gange war, war Wanfried, von wo die Werra ſchifſfbar ift, 

ein Hauptitapelplab. Ein großer Teil des Eichöfeldes, des Kreiſes Mühlhaufen und 

bes Großherzogtums Sadhjen- Weimar bradte mit Wagen die zur Berjendung bes 

ftimmten Güter hierher, welche verladen wurden und zu Waller zum Teil bis nad 

Bremen gingen, 

Dicht bei Wanfried, an der Mühlhäufer Straße, liegt der Kalfhof, 
ein fchönes Beſitztum des Herm von Scharfenberg. 
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Frieda an der Mündung der Frieda in die Werra hat eine Wachstuch- 
fabrif und eine Spinnerei. Biele Bewohner find Fabrikarbeiter. 

Das Dorf war bis 1583 lurmainziſch und wurde in diejem Jahre gegen bie Orte: 

Bebendorf, Döringsdorf und die Hälfte von Stella, welche dem Eſchweger Eyriafus- 

kloſter gehörten, an Heſſen vertaäuſcht. 

Geht man von Wanfried die Werra aufwärts, jo gelangt man in einer 

15, Stunde nadı Bölfershaujen (330 Einmw.), Rittergut des Herrn von 

Silfa. 

Am rechten Werraufer liegt Altenburjichla (364 Einw.), ein 

wohlhabende Pfarrdorf. 

Ktalfhof bei Wanfried im Befib des Hammerherm Freiherrn v. Scharfenberg. 

(Phot. ©, Tellgmann, Eichwege.) 

Im Jahre 1636 hat das Dorf durch die firoaten unter General Götz jehr gelitten, 
bie Kirche wurde verwüſtet, die Kirchenbücher verbrannt, Agende und Bibel zerrijien 

und bie Mltartücher entwendet. 

Un der Grenze des Kreiſes Mühlhaufen, %, Stunde von Treffurt ent- 

femt, liegt Heldra (453 Einw.), überragt von dem impojanten Heldraitein. 

Zwiſchen Heldraftein und Graburg in einem tiefen Talkeſſel, der nur nach 
N. geöffnet ilt, liegt das Pfarrdorf N am bad) (302 Einm.), und zwijchen der 

Graburg und dem Schlierbahswad Weißenborn (688 Einw.). Im 30jäh- 

rigen Airieg (1640) haben die Schweden letzteres heimgejucht und u. a, Die 

Schule verbrannt. 
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Am nördlichen Abhange des Kombergs befinden ſich Aiberode (143 
Einw.) und Mönchhof (51 Einw.). Die Bewohner des wajjerarmen Alberode 
holen in regenarmen Sommern das Bafjer im Bierbad) unterhalb Germerode, 
Das Gut Mönchhof ging aus dem Dorfe Elberode hewor, deſſen Gehöfte 
bis auf einige das Moſter Germerode nach und nad) erwarb und anfangs 
durch Mönche, jpäter durch einen befonderen Haushofmeilter verwalten fieh, 

Der Helbrajftein. (Bhot. ©. Zellgmann, Eſchwege.) 

Nach Aufhebung des KMoſters wurde das Gut Dem biäherigen Haushofmeifter 
gegen einen jährlichen Zins von 100, ſpäter 130 Maltern Frucht in Exbleihe 

gegeben. Der jetzige Befiger, Herr Baron von und zu Gilfa zu Caffel, hat 
durch arokartige Neubauten den Hof weſentlich verjchönert. 

Am Nodebach, der zwiſchen Waldfappel und Bijchhaufen in die Wehre 

mündet, liegt das Dorf Nodeba cd (166 Einw.), in dejjen Kirche fich noch 
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eine Glode von dem eingegangenen Niederrodebach befinden joll. Der 

Totenhof des legteren iſt jet ein Schulgrundſtück. 
Vockerode (497 Einw.) am Fuße der Kalbe im jaftigen Wiejengrunde; 

früher waren hier viel Berg- und Fuhrleute. Unweit des Dorfes liegt der 

Heiligenberg, ein einzelner Kalkſteinhügel im Buntjandfteingebiet. 

Ebenfalls am Meißner fiegt Frankenhain (463 Einw.), Liför- und 
Schmelztiegelfabrif. 

Das Pfarrdorf Frankershauſen zählt 861 Einw. und hat ein 
Poſtamt mit PBrivatperfonenpoft nad Ulbungen. 5 Mühlen, Beitichenfabrif. 
Söraelitiiche Gemeinde. Auf vielen Stufen jteigt man empor zu der hod)- 
tragenden Kirche und dem Friedhof. Viele Bewohner ziehen als Haufierer 
in die Ferne, teils mit, teils ohne Fuhrwerk. Sie handeln mit Südfrüchten, 
Fiſchwaren, Bohnen, getrodnetem Obſt, Walnüffen, Beitjchen, Schmelztiegeln 
u. j. w. und find meijt wohlhabende Leute. 

Das Gafthaus „Burg“ war, wie dies auch aus dem Wappen am Eingang hervor- 

geht, früher Herrenhaus eines Gutes derer von Dörnberg, mwelche die Gerichtö- 
barkeit über 90 Häuſer hatten. Ein Teil des Gutes wurde in der weitfäliichen Zeit ver- 
äußert, weil bie Familie v. Dörnberg den Aufſtand im Jahre 1809 mit 50000 Talern büßen 
mußte, ber andere ging 1856 an eine Genofjenichaft von Bauern über, Ader und Wiejen 
wurden vereinzelt, die gegen 500 Ader großen Waldbungen, die teilweile bei Hilgers- 

haufen und Oberrieden liegen, in gemeinfamen Bejib genommen. Auf den allgemeinen 

Wohlitand hatte dies bäuerlihe Unternehmen ben günftigiten Einfluf. 
Die v. Dörnberg hatten manche Fehde mit den benachbarten Rittergeichlechtern, 

namentlich mit den Haniteinern. Um 1460 fam Werner von Hanftein einmal mit 60 

Neitern nad Franlershauſen und beichof; das Dörnbergſche Stammhaus mit einer 
Steinbüchie. 

Franlershauſen ift das ältefte Dorf „vor dem Meißner“. In der Nähe besjelben 
erbaute um 500 ein Frankenlönig eine Befeftigung gegen die Thüringer. Obwohl von 
derjelben nichts als altes Mauerwerk vorhanden ift, heißt ber Platz jest noch „die alte 
Stadt". — Ein Heft des ausgegangenen Ortes Oberndorf ift die Oberdorfer Mühle. 

Öftlich von Wolfterode (181 Einw.) erhebt fich der gewölbeartige 
Mühlitein, ein Kalkfelſen. 

Das Gut Schafhof entitand aus dem Dorfe Welfterode. Das Kloſter 
Germerode kaufte daſelbſt die Bauerngüter bis auf eins auf und trieb Schaf- 
zucht in größerem Maßſtabe. Bei Aufhebung des Kloſters wurde das Gut in 
Erbleihe gegeben, welche in diefem Jahrhundert abgelöft wurde. Im Höllen— 
tal Tiegt die Schmelzhütte, ein zur Oberförfterei Allendorf gehörendes 
Förſterhaus. Früher ftand dort ein Schmelzofen für Kupfererze, die man 

jeit dem 16. Jahrhundert in nahen Berawerlen gewann. Die erjten Unter 
nehmungen gingen bon einer Magdeburger Gewerkſchaft aus. Die Bergleute 
wohnten auf der Bergfreiheit in Mbterode. 1623 verichütteten Tillyſche Sol- 
daten die Schachte. 1849 gingen die ſtets gewirmlos geweſenen Bergwerke 

ganz ein. Bei dem Bilitein beitand im 16, Jahrhundert auch ein Schiefer- 
Hehler, Seſſiſche Lanbes unb Vollskunde. Band I. 2. Teit. 32 
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bergmwerf, auf welches Landgraf Philipp große Hoffnungen feßte. Auch bei Orfer 
rode und Higerode finden ſich Spuren von Kupferbergwerken. 

Da3 ganze finfe Ufer der Berka fteigt teil auf zu einer Hochebene, auf 
welcher Hikerode, Irferode und Kammerbadh liegen. Die höchiten Punfte 
derielben jind die halbe Mark zwiſchen Orferode und Sooden und der 

nördlicher gelegene Roßkopf. Auch der waldreiche Abhang nach der Werra 

(der „Hain“) it ſehr jteil. Dort jind für die Badegäſte in Sooden viel jchöne 

Spazierwege angelegt. Ein prächtiger Ausficht3punft zwiſchen Albungen und 

Kleinvach iſt Die Römerfchanze. 
2 war, 9 Einen Bad) gibt es auf der Hoch⸗ 

ebene nicht. Daher tritt im Som- 

| mer leicht Wajfermangel ein. Die 

Orferöder holten früher das 
Waſſer in dem nad) Kleinvach 
führenden Dohlögraben, jet er 

jreuen fie ji) einer vom Meißner 
her angelegten Wafferleitung. 

Hitzerode (39 Einm.) if 

bekannt durch feine ausgedehnten 
Kirſchen- und Beerenpflanzungen. 
Likörfabrik. 

Das vielbeſuchte Höllental 
(früher Hollenthal) wird durch 
ſteile, teils kahle, teils friſch bewal— 

dete Felswände ſo eingeengt, daß 

an einigen Stellen nur Raum für 
die Berka und die Straße übrig 

bleibt. Die höchſten Felſen ſind 

Der Bilſtein im Höllental. der Bilſtein und der berg, 
Phot. O. Tellamann, Eiſchwege.“ beide einander gegenüber, jener 

links, dieſer rechts. Am Fuße des 

Bilſteins liegt die Söllmühle, ſeit einigen Jahren ein Mahlwerk für 

Schweripat. Tiefer wird bei Dißerode und Orferode gegraben. 

Auf den Kegel des Biliteins erinnert ein etwa 9 m hohes und einige 

Meter breites Mauerſtück an die einſt hochragende Stammburg der Grafen von 

Biljtein. Dieſe gehörten zu den mächtigjten Grafengefchlechtern Heſſens. Ihr 

Gericht Bilſtein umfaßte das ganze heutige Amt Abterode, ferner Hilgershaufen, 

Dudenrode, Kammerbach und Orferode, ſowie Mbungen, Ober- und Nieder 

bone, Eltmannshaujen, Niddamighaufen, Wipperode und Bensdorf famt den 
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in den Gemarkungen diejer Orte liegenden Wüftungen. Einen Teil diejes 

Gebietes übertrugen fie jpäter nach und nad, teils durch Schenkungen, teils 
durch Verkauf, an das von ihnen gegründete Kloſter Germerode (Stlofter- 

freiheit Germerode, Rodebach, Alberode, Bernsdorf, Mönchhof, Wolfterode, 
Orferode, Kammerbach mit einigen jeßigen Wiüftungen). Über 50 adelige 
Geſchlechter in Hejjen und Thüringen waren ihnen dienjtbar. 

Auch übten jie das Amt eines Gaugrafen der Germarmark aus und mußten 
als jolche den Heerbann im Kriege anführen. 1070 am 2. September fämpfte 
Rüdiger von Biljtein bei Ejchwege gegen den Grafen Otto von Nordheim, 
der die Güter des Kaiſers Heinrich IV. in Thüringen vermwüjtete, wurde aber 

dermaßen geichlagen, daß 300 jeiner Yandleute auf dem Schlachtfelde blieben, 

während der Feind nur einen Toten und zwei Verwundete hatte. Sein gleich- 
namiger Sohn jtiftete das Klojter Germerode. Durch Schenkungen an dieſe 
ihre geliebte Anſtalt ſchmolz der Beſitz der Bilfteiner zufammen. Much verloren 
fie vieles im Kampfe gegen die Thüringer und Welfen. Zuletzt jahen fie ſich 
genötigt, Güter zu verkaufen, ja, ihre Burg teilmeife an die von Treffurt 
zu veräußern. Auch als Dombherren und Pröpſte juchten fie ftandesgemäße 
Verjorgung. So läht e3 fich erflären, daß fie in der faiferlofen, ſchrecklichen 
‚Zeit des Interregnums, wie jo viele Ritter, zum Naube ariffen. Rudolf von 

Habsburg jandte den Landarafen Albrecht von Thüringen als Vollſtrecker 
de3 Landfriedens. Derjelbe eroberte 1291 die Burg. 15 Jahre jpäter ſank, 
ziemlich verarmt, der legte Bilfteiner, Graf Otto, ins Grab. Die Burg fam 
num in den Bejit, der heffiichen Landarafen. 1343 meilte, jedenfalls bejuchs- 
weife, die Landgräfin Elifabeth einmal auf der Burg und unterzeichnete hier 
eine Urkunde, das Auguftinerflofter in Eſchwege betreffend. Die Landgrafen 

verpfändeten die Burg nach einander an verjchiedene Gefchlechter, z. B. an 
die von Treffurt und die Diede vom Fürſtenſtein. Höchſt baufällig ward fie 

159 abgebrochen. 

Abterode hat 860 Einw. Sehr jchöne, 1870 erbaute Kirche (Kenaiffance- 
ſtil). Pfarrei. Amtsgericht. Poſtamt III mit Fahrpoft nach Niederhone, 

Apothete und 2 Ärzte. Fremdenverkehr wegen der Nähe des Meißners und 
des Höllentals. Der Totenhof der israelitiichen Gemeinde wird auch von der 
Sudengemeinde Frankershauſen benußt. 

Am öftlichen Ausgang des Dorfes jteht auf einer Anhöhe die Nuine 
einer Kirche, welche zu einem Mönchsflofter, das in der Nähe (im jetigen 

Pfarrgarten) jtand, gehörte, Dasjelbe wurde 1077 durch den Benediktiner- 
Abt Ruthard von Fulda gegründet und führte den Namen Bropfitei. 

Die Probjtei war anfangs jehr reih. Sie erhielt jämtlihe Belibimgen, welche 

die Abtei Fulda in der Umgegend hatte. Mit den Grafen von Bilftein und dem Aloſter 
Germerode hatte jie mandıen Streit. Dies trug zum Nüdgang ber Propſtei bei. Schließ— 

33% 
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lich war fie fait unbewohnt und ftand unter ber Verwaltung des Ortspjarrers Im 15. 
Jahrhundert ging fie ein. Mit ihren Einkünften wurben angejehene, meift ablige Ber- 

ſonen belehnt. Bei der Einführung der Neformation verblieb dem damaligen Anbaber 

ber Propſtei, Rudolf Schent zu Schweinäberg, die Nußniefung ber Pfründe. Der 

felbe ermirkte bei dem Landarafen die Uberweiſung des ganzen Propfteivermögens 

an bie Slirche und Pfarrei zu Abterode. Daher beiteht die Bemarfung Abterode zu 
einem großen Teile aus Pfarrei» und Kirchenland. Die Pfarrei allein beſitzt über 
250 Acker. Die Pfarrer führten bis vor 100 Jahren den Titel „Propft und Piarrer". 

Für ihre reihen Einkünfte mußten fie bie Verpflichtung übernehmen, an jedem zweiten 
Feiertag in der Neuftädter Kirche zu Eichwege eine Wocenprebigt zu halten und ferner 
jährlich 20 Malter Korn an das Cyrialusſtift Dafelbit zu liefern. Die Lieferungen be- 

Abterode. Rechts Kirchenruine, im Hintergrund der Meifner mit Schwalbenthal. 

(Bbot. ©. Tellgmann, Eidimege.) 

ftehen bis auf den heutigen Tag, find aber unter dem Namen Schen! ide Stif— 
tung an bie Eſchweger Kirchenkaſſe übergegangen. Sie werden zur Beloldung von 
Kirchenbeamten und zu Stipendien für Theologen verwendet. — Die Propfteilirche 
fiel ber Gemeinde Abterode zu. Sie wurde nachher zu Yeihenpredigten und im Sommer 

an jedem zweiten Sonntag — abwechſelnd mit ber Pfarrkirche — zum Gottesdienſt 

benutzt. Zerſtörungen, welche eine (franzöſiſche?) Räuberbande 1800 in derſelben 

anrichtete, machten fie unbrauchbar. Der Turm wurde in der Mitte dieſes Jahrhunderts 
abgetragen. 

Der erite Propſt und Pfarrer war der Fabeldihterr Burkard Walbis 
(1544— 1556). Diejer entitammte einer jehr reichen Familie zu Allendorf a, W. unb 

war 1490 geboren. Zum ®eiftlihen bejtimmt, machte er als gläubiger Anhänger der 
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fatholijchen Kirche eine Reife nah Rom. Später ald Mönd in Riga, wurde er mit 

anderen Mönchen zu Kaiſer Karl V. und zum päpftlihen Gejandten nadı Nürnberg 
geſchickt, um Hilfe gegen die in Riga eindringende Reformation zu erbitten, Kurz nad 

jeiner Rücklehr trat er (1524) zur evangeliihen Lehre über. Seinen Lebensunterhalt 

erwarb er fich nun als „Zinngießer“. Er betrieb jein Geſchäft im großen und machte 

viele Reifen nach den berühmtejten Handelspläßen Deutſchlands. Durch ein Fajtnachts- 
ipiel „Der verlorene Sohn’, in bem er mutig für die neue Lehre eintrat, gelangte er 

zu hohem Anjehben, jo daß er in den Nat der Stadt gewählt wurde. Als er ſich fpäter 

an Beftrebungen beteiligte, Livland dem Orden der Schwertbrüder zu entreißen und 

zu einem weltlichen Herzogtum zu machen, warf ihn der Hochmeiſter des Ordens ins 

Gefängnis (1536), Hier vertrieb er fich die Zeit mit ber Überjegung der Pſalmen in 
deutiche Neime, Zwei feiner Brüder erwirften durch Empfehlungsbriefe des Landgrafen 

Philipp jeine Freilafiung. Nun wandte er fich nach feiner Heimat, In Wittenberg be— 

reitete er jih bei Luther und Melandithon auf das Amt eines evangeliichen Prieſters 
vor. Durd eine Neihe vaterländifcher Gedichte zur Zeit des Schmallaldiihen Krieges 
zog er bie weitere Aufmerkſamkeit des Landgrafen auf jih. Diejer übertrug ihm 1544 

die Stelle des Propſtes und Pfarrers zu Abterode. Nach einer gejegneten geiftlichen 

Wirlſamkeit ftarb er 1556. Einen bedeutenden Ruf hat er jich ald Dichter erworben. 
Sein Fabelwerk „Eſopus“ bejteht aus 400 Fabeln in 4 Bänden. In ben drei erften 
Bänden hat er befannte Fabeln in anjprehhende Verſe gekleidet, das vierte Buch ent» 
hält von ihm ſelbſt gedichtete Fabeln, Nächft Leſſing ift Waldis der hervorragendſte 

Fabeldichter Deutichlands. Auch ala Dichter von Hirchenliedern hat er ſich hervorgetan, 

Wie fait ganz Heilen, haben auch Abterode und die umliegenden Dörfer im drei— 

Bigjährigen Kriege viel gelitten. Schon 1623 wüteten hier die Tillyſchen Scharen. Da fie 
auf Schwalbenthal alle Alten zeritörten und im Höllenthal die Kupferbergwerte ver- 

ichütteten, muß angenommen werden, daß jie Die ganze Gegend übel zurichteten. Bon 
Hunger unb Elend geboren, brad) die Peſt aus, die nach Aufzeichnungen des Abteröder 
tirchenbuches im Jahre 1635 zu Abterode 105, zu Voderode 7 Perjonen dahintaffte. 
Kaum war die Peſt vorüber, jo erfolgte ein Einfall des kaijerlihen Generals Göß, der 
nad) feiner und Zambois’ Niederlage bei Hanau wutichnaubend ganz Heſſen von Süden 

nad Norben durchzog und durch das Schemmer- und Wehretal in ben Kreis Eſchwege 
einrüdte. Die Leute flüchteten in die Wälder des Meißners; bei dem Altarftein hielten 
fie in möglichiter Stille ihre Andachten. Wenn ſie ſich auch hier nicht jicher fühlten, 

ging bie Flucht weiter. Vom 8. April bis 10. Juni 1637 floh die ganze Gemeinde Ab- 
terodbe mit ihrem Pfarrer bis über Eajjel hinaus. Die unterwegs Geftorbenen liegen 

in Helſa und Eajjel begraben. Wer nicht fliehen wollte oder fonnte, wurde von ben 

Kroaten umgebradt. Einen Mann namens Kiftner aus Voderode fand man jpäter 

in feiner Wohnung als „Totengerippe“ vor. Zwei Jahre lang, 1637 und 1638, konnte 

feine Konfirmation ftattfinden. Manche Knaben und Jünglinge, die mitgeichleppt 

und in das feindliche Heer geitedt worden waren, fehrten erſt nach Beendigung bes 

Krieges wieder heim. 

Bon Abterode führt die Strafe in öftlicher Richtung nah Weiden— 
baujen (635 Einw.). Großes bürgerliche® Gut mit viel Weizen- und 
Zuderrübenbau, Weinhandlungen, Bierbrauerei. Roftagentur. In der Nähe 
it das mit Bäumen bepfanzte Katzenloh, die einitige Maljtätte des Gerichts 
Bilſtein. 

Auf dem nad) der Werra abfallenden Eſelskopf wohnte im Mittel— 
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alter die Adelsfamilie gleichen Namens, welche das erforderliche Waller durch 
Eſel vom „geſegneten Brunnen‘ aus heraufichaffen Tief. Dieſer aus dem 
stupferichiefer fonımende, vorzüglich Hare Brunnen quillt in der Gemarkung 

Wellingerode dicht an der durch das Werratal führenden Straße. Neben dem 
Brunnen werden blaue Ktalfiteine gebrochen. Wellingerode (228 Einw.) 
liegt am Fuß des Ibergs zwiihen Weidenhaujen und dem Höflental. 

Tas anjehnlihe Pfarrdorf Germerode (782 Einm.) iſt der Sitz der 

„eberförjterei Meißner” Die dortige Domäne ging aus einem 

Kloſtergute hervor. 
Tas Nloiter wurde um 1145 durch den Grafen Rüdiger (Ruder) II. von Bilfein 

gegründet und gehörte zu dem Urden der Rrämonftratenfer, jo genannt nach bem 
Hauptkloſter Prämonjtratum. Es Datte zwei Wohngebäude, eins für Chorherren 

(Mönche) und eins für Ehorfrauen (Nonnen). Jene trugen weißen Rod und weißen 

But, dieje weißen Rod und Mantel und jchwarzen Schleier. Indeſſen war bie Zahl 

der Mönche jchon von Anfang an gering. 

Tie oberite Leitung Stand dem Propfte zu. Tiefer bejorgte mit jeinen Ka— 

planen die prielterlichen Geichäfte und übte die Verwaltung und Gerichtsbarkeit aus. 

Er hatte feine eigenen Einkünfte und einen bejonderen Haushalt. An feinem Tiſche 

aßen ſämtliche männliche Kloſterinſaſſen. Die nächfte Vorgejegte der Ronnen und bie 

Leiterin des Hausiwejens war die Priorin, in ber Negel eine Adlige. Vie legte 
Priorin hie Mechtilde v. Keudell. Tie Oberaufſicht führte der Abt des Klofters Spie- 

tappel. 

Durch Biliteiniche und andere Schenfungen gelangte das Nlofter zu großen Reich⸗ 
tümern. Weit umber beſaß es Gebäude und Ländereien. Die jetige Domäne hatte 

1750 = 1148 Ader, darunter waren 419 Ader Wald. Andere größere Güter waren ber 

aus dem Urte Welfterode bervorgegangene Schafhof und der aus Elberode entitandene 

Möncbof. Einen beträchtlichen Hof batte das Kloſter auch zu Welsbach bei Langen- 

jalza. Nleinere Vorwerke in unſerem Kreiſe waren in Albungen, Niederhone, Ober 
bone und Niederdünzebach. Yepteres ſchenkte Landgraf Philipp der Stabt Eſchwege 

als Huteplatz. 

Aus 133 Orten, darunter fait Jäntlichen des Kreiſes Eſchwege, empfing das Klofter 

Tienfte und Abgaben. Auch erhielt es frühzeitig die hohe (peinliche) und niedere Ge- 

richtöbarfeit über die „Kloſterfreiheit“ Germerode (eine Straße, die ſich an die Klofter- 

gebäude auſchloß) und die Orte Rodebadh, Bernädorf, Alberode, Wolfterode, Orferode 

und Kammerbach. Richter war anfangs der Propſt oder ein Schultheiß. Später wurde 

die Berichtsbarkeit von dem Schöppenftuhl des Berichts Bilftein, den „Zwölfen auf 

dem Katzenloh“ ausgeübt; von diejem ging lie an das Amt Abterode über. Im Jahre 1837 

wurde das Nloftergericht aufgelöft, die Orte desjelben fielen den Gerichten Abterode, 

Eſchwege und Allendorf zu. 

Tie Folge des Reihtums war Zügellojigkeit innerhalb der Kloftermauern. Ver⸗ 

geblich verjuchte man wiederholt die Hebung der Höfterlihen Zucht. Noch Landgraf 

Philipp ftrebte 1520 eine folche an. Zieben Jahre jpäter hob er das Stlofter auf. Am 

28. Oktober 1527 ftellten die vorhandenen 30 Nonnen, nachdem fie Abfindungen er- 

halten hatten, Werzichtbriefe aus und zogen von dannen. Tas Vermögen nahm der 

Landgraf an Sich, die ſchuldigen Gefälle erhob ein landgräfliher Vogt. 1583 überwies 

Wilhelm IV. einen Teil der Güter an die von ihm geftiftete Pfarrwitwenkaſſe. Die 
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anderen Beligungen und Gefälle famen nachher an die Yandgrajen von Hellen-Roten- 
burg, nach deren Ausſterben (1834) jie von ber furfürftlihen Hofdomänenkammer 
durch einen Hofrentmeilter verwaltet wurden. In den 40er Jahren erfolgte die Ab- 

löfung der Dienfte und Abgaben mit dem zwanzigfachen Wertbetrag, größtenteils durch 

Darlehen bei der Landes-Kredittaſſe. Die jährlichen Abträge und Zinjen dieſer Dar- 
leben führen die Bezeichnung „Dienſtgeld“. 

Die Kirche zu Germerode ift die alte Klofterkfirche. Unter dem erhöhten Chor 

befand ſich früher die Grabjtätte des Bilfteiner Grafengeichlechtes, weiche jebt ölo- 
nomilhen Zwecken dient. Dem Chor gegenüber liegt das Nonnenchor, das nur vom 

Klofterhof aus zugänglich ift und nunmehr den Kirchenftand der Gutsbewohner bildet, 
Das Kirhmweihfeit feiern die Germeröder nicht, wie jonft allgemein üblich, 

im Herbſt, jondern im Mai. Woher fommt dies? In heidniſcher Zeit beging man ben 

1. Mai ald Hochzeitstag des oberften Gottes Wodan und ber Freia, in unjerer Gegend 

Frau Holle genannt. An dieſem Tage opferten die Hilgerähäujer Blumen im Hohlitein 
und das Bolt beluftigte ſich allgemein mit feftlihen Umzügen und Tänzen. Da die 
Kirche die heidniichen Feſte, die in Fleiſch und Blut des Volkes übergegangen waren, 
nicht leicht ausrotten Tonnte, lieh fie diefelben beitehen, gab ihnen aber eine chriftliche 

Bedeutung. So entitand aus dem Julfeſt Weihnachten, aus dem Dftarafeit Dftern, 
aus dem Baldurtag der Fohannistag, aus den Donartagen der grüne Donnerstag, 
Himmelfahrt und Fronleihnam ujw. Der Hollendienft wurde auf die heilige Walburg 
übertragen. Um in dieſer Beziehung etwas befonderes zu tun, gründete das Klofter 

Germerode ein Walpurgisftift, an welches die Hilgershäufer ihre Blumenfträuße all- 
jährlich abliefern mußten, Zudem mweihte man die Sllofterfirche der Jungfrau Maria 

und beftimmte den 1. Mai, den Hochzeitstag Wodans, ald Kirchweihfelt. So wird diejes 
heute noch im Mai begangen. Aber immer noch dauert — freilich unbewuht — die Ver- 
ehrung der Frau Holle im Hohlftein und am Meißner fort, und nocd immer behauptet 
Wodan in Germerode an feinem Hochzeitstage feinen Pla und zwar in Geftalt des 
„Säufers”, welcher im kirchlichen Feftzug der langen Reihe der Paare voraushiipft. 
Er trägt niedrige Straminichuhe, weiße Strümpfe, weite, unten zuſammengeſchnürte 
Hojen, ein enges Mieder, einen bis zu den Knien reichenden weißen Nod mit bunten 

Bändern und ein mit friihen Blumen aufgepußtes Barett. Die an jeinem Kleide be» 
feftigten, im Winde flatternden Tücher und Bänder fennzeichnen ihn als Quft- und 

Sturmesgott, während Blumenjhmud und der farbenprächtige Anzug ihn als Bräu- 
tigam erfennen laſſen. 

Die Stadt Waldfappel hat 1040 Einw. und liegt da, 
mo die Schemmer in die Wehre mündet, 31, Stunde 
von Ejchwege und 8 Stunden von Caſſel entfernt, Poſt— 
amt, Bahnjtation der Berlin-Coblenzer und Nusgangs- 
punft der Sefundärbahn Waldkappel-Caſſel, 2 Ärzte, 
Apothefe, 1 Zigarrenfabrif, 1 Kunſtmühle und einige 

feine ®erbereien. Die Bewohner ernähren ſich meiſtens 

vom Aderbau. Die Gemarkung ijt nach der ————— 
die größte im Kreiſe. Von den vandwa 9 

Bappen von Walblappel. Schuhmacher am zahlreichſten. dn 29 
Waldlappel verdanft jeine Entftehung einer im Wald — vermutlich 

Srauenberge, dem jehigen Totenhofe, angelegten Sapelle 

ve 
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nur Kappel, wie ihn bas Volt heute noch nennt. Zur Unteriheidung von dem 7 
Spießkappel wurde der Ort jpäter Waldlappel genannt. Ein furchtbarer Brand 
1534 den größten Teil der Stadt in Aſche, jo daß Landgraf Philipp ihr eine — 
Steuerfreiheit verwilligte. Sehr ſchlimm erging es den Bewohnern im 30jährigen 
Kriege. Am Harfreitage 1637 wurde die Stadt von den Kroaten verbrannt. Nur eine 

Scheuer blieb verſchont. Um Mittel zum Aufbau der Kirche, des Pfarr- und Nathaufes | 
zu befommen, wurden Sammelboten in ganz Deutſchland umhergeihidt. Ein neues | 
Brandunglüd erlebte die Stadt am 25. und 26, Oftober 1854. Von den 128 

häujern fielen 88 dem verheerenden Element zum Opfer. Die Obdachloſen fanden | i 
mitleidigen Bewohnern der umliegenden Dörfer ein Unterfommen. Sehr reichlich floſſen 
bie Gaben der Mildtätigleit. Auch der Hurfürft erfchien nad wenigen Tagen und über- 
mittelte eine reihe Spende. Beim Wiederaufbau im folgenden Frühjahr legte man 

Waldlappel. (PThot. ©, Tellgmann, Eſchwege.) 

einen neuen Plan mit breiteren und geraderen Strafen zugrunde. Zur Erinnerung 

an dieſes Unglüd findet alljährlih am 25. Oftober ein Gottesbienft ftatt. 

Biſchhauſen (877 Einw.), ein Pfarrdorf, zu beiden Seiten Der 
Wehre, hat ein Amtsgericht, eine Oberförfterei, Domäne, ein Poſtamt und iſt 

Station der Berlin-Coblenzer Eifenbahn. In der ehrwürdigen Kirche befinden 
ſich Grabdentmäler derer v. Boyneburg-Hohenitein. * 

Früher hieß der Ort Biſchofshauſen (Biscopeshuſen), was die Gründung 

durch einen hoben geiftlichen Winrdenträger vermuten läßt. Die Sage bezeichnet 

Lullus, den Schüler Winfrieds, der Hersfeld zu hoher Bedeutung brachte, ala 

Gründer. Eigentümer des Ortes waren anfangs die Grafen von Nordheim 

auf der Boyneburg. Graf Heinrich von Nordheim gab 1093 das Dorf dem 
Kloſter Bursfeld, welches dasjelbe beinahe 4 Jahrhunderte hindurch bejap. 
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1446 verkaufte es ſeine Biſchhäuſer Güter an die v. Boyneburg. Biſchhauſen 
wurde nun der Sitz einer beſonderen bohneburgiſchen Stammes ſowie die 
Gerichtsſtätte für alle umliegenden Güter. Im Dorfe entſtanden zwei Höfe, 
der Ober⸗ und der Junkerhof. 1660 wurde der Ober- und 1803 der Junkerhof 
an den Staat verfauft. Die Gebäude des Junkerhofes find in Benutzung der 
Domäne und des Amtsgerichts. In dem Bereich des niedergelegten Oberhofs 
itehen die Kirche und die Kantorei. 

DOtmannshaufen (251 Einw.) hat eine verfehrsreiche und frucht- 
bare Lage an der Mündung der Sontra in die Wehre und an der Kreuzung 
der Eajjel-Mühlhäufer, Otmannshaufen-ftreuzburger und Wißenhaufen-Be- 
braer Straße. Baditeinfabrif. 

Im Schemmertal liegen die Dörfer: Gehau, Schemmern, Burghofen 
und Friemen. 

Gehau, ein Heiner Ort von 112 Einw., hat weder Kirche noch Schule. 
Er iſt eingepfartt und eingejchult nach Schemmern. 

In Schemmern (44 Einmw.) ftehen die Kirche und eine Anzahl Wohn- 
bäufer „auf dem Berge”. Da dort fein Brunnen anzulegen it, haben 5 Berg- 
bemwohner auf gemeinjame Kojten einen Windmotor aufitellen lajfen, welcher 
jie mit Waffer verfieht. Der in der Taljohle gelegene Teil des Ortes ift mit 
Waſſer reich gefegnet. Bon dem Duellenreichtum fommt der Name Schemmern 
(früher Scamborn). Zum Kirchſpiel Schemmern, dem größten des Streijes, 
gehören 6 Dörfer mit 4 Kirchen. Wie alle Orte des Tales, wurde Schemmern 

1637 in Aſche gelegt. Auch 1703 brannte e3 größtenteils nieder. Das 1704 
neuerbaute Pfarrhaus foll ein Geſchenk des Landarafen Karl jein. Die Heine 
renitente Gemeinde bejitt eine eigene Kirche und Pfarrhaus. Der derzeitige 
renitente Pfarrer hat in jeinem Haufe ein Schülerpenjionat, 

Schemmern ift älter als Waldfappel, welches anfangs zum Kirchſpiel 
Schemmern gehörte. Es war in alter Zeit Mittelpunkt der Schemmermarf, 
die einen Teil der Germarmark bildete. Dann jchied fie aus dem Gauverband 

aus und fam an die Abtei Fulda, welche durch ihre Schirmbögte, die Grafen 

von Ziegenhain, die Gerichtsbarkeit ausüben lieh. 

Burahofen (278 Einw.), Station der Berlin-Coblenzer Bahn, hat 

jeinen Namen nach einer Bura, welche in der Nähe jtand. Sie war eine Zu— 
behör der Grafen von Nordheim, welche ihren Sit auf der Boyneburg hatten, 

und fam 1180 an die Hohenjtaufen. 
Friemen (171 Ein.) hieß früher Oberfriemen, zum Unterſchiede von 

dem eingegangenen Niederfriemen. Die Bewohner find fait alle Gutsarbeiter. 

Das dortige Rittergut, welches den größten Teil der Feldmark umfaßt, gehörte 
früher denen von Hundelshaufen. 

Ein befonderer Zweig diefer Familie in Friemen, welcher auch in Wald- 
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kappel begütert war, ſtarb 1562 aus. Die Waldkappeler Beſitzungen kamen 

an die Landgrafen, das Gut zu Friemen fiel an die Verwandten. 

In Friemen empfängt die Schemmer von links den auf dem Eisſsberg 
entjpringenden und durch Hehterode (209 Einw.) und Mäckelsdorf 

(938 Einw.) fliegenden Lahrbach. Heberode iſt eine der ärmften Gemeinden 

des Kreiſes. Die hochliegenden Felder haben nur dürftigen Sandboden. 
Rechtebac (138 Einw.) am gleihnamigen Bache. Der Ort hat feinen 

Namen von dem „rechten d. h. geraden Lauf des Baches im Gegenfaß zu 
der vielgewundenen Schemmer. 

An dem Ubache liegt das Pfarrdorf Mitterode (249 Einw.) und 
nicht weit davon die Domäne Wellingerode und das Gut Urlettich. 

In dem jchmalen, aber lieblichen Hosbadhtale Tiegen die Dörfer: Kirch, 
Stadt» und Turnhosbach. 

In Kirchhos bach (230 Einw.) wurde der 1888 zu Bad Bouremouth 

in England verſtorbene Dr. Peter Grieß geboren, ein bedeutender Ingenieur 

und Chemiker, deſſen Unterſuchungen für die Teerfarbſtoffinduſtrie epoche⸗ 

machend waren. Trotz ſeiner angeſtrengten Tätigkeit als Leiter einer großen 

engliſchen Brauerei ſchrieb er ſehr viele wiſſenſchaftliche Aufſätze. In Aner- 

kennung ſeiner Verdienſte ernannte ihn die Univerſität München zum Ehren⸗ 
doktor. 

Stadthosbach (115 Einw.) iſt, wie man dem Namen nad) vermuten 

fönnte, niemals eine Stadt aewefen. Die Bezeichnung rührt jedenfalls von 

einer heidniſchen Mal- oder Tpferftätte her. Thurnhosbach (111 Einw.) 

bieß früber Dörrenhosbach wegen jener hohen und trodenen Lage. Die 

ntitche Diefes Pfarrdorfes war urſprünglich das Grbbegräbnis derer von 

Bonneburg: <tettefeld. 

Weiter nach W.liegt auf der Waſſerſcheide zwiſchen Hosbach, Schemmer und 

Zontra das Dörfchen Eltmannjee (60 Einw.). Die I Wohnhäufer liegen 

im Halbkreis um einen feinen See, der als Pferdeſchwemme dient. Für Trinf- 

wajjer forgt ein Windebrunmen Das Dorf ift eingejchult und eingepfartt 
nah dem 1, Stunde entfernten Schemmern. 

In Wichmannshauſen (31 Einw.) an der Sontra ijt ein von 
Boyneburgſches Gut, weldhes ebenjo wie das Gut Tatterpfeife 

jeit dem Ausſterben der Wichmannshäuſer Linie an die Stettfelder Linie 
durch Kauf übergegangen it. 

Das in fruchtbarer Niederimg gelegene Hoheneiche (417 Einm.) 

erfreut jich günftiger Verkehrsverhältniſſe: 2 Landſtraßen (Stmannshaufen- 

Kreuzburg und Witzenhauſen-Bebra), Bahnhof der Bebra-Söttinger Bahn 
und Rojtamt mit Fahrpoſt nach Netra. Rittergut derer v. Baumbach, Molferei, 

Getreide- Silo. 
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An der Molkerei Hoheneiche, Genoffenichaft mit unbeſchränkter Haft- 
pflicht, find 10 Orte des Kreiſes Eſchwege und einige Orte des Kreiſes Witzen⸗ 

haufen beteiligt, die zufammen täglich etwa 2000 1 in die Molkerei liefern, 
wovon gegen 500 1 täglich mit dem Milchwagen nad) Eſchwege gebracht werden. 

Die übrige Milch wird zu Butter (täglich ca. 150 Pfd.) verarbeitet. 

Netra (685 Einmw.), der Si des Amtsgerichts, liegt an dem gleich— 

namigen Flüßchen und an der Leipziger Straße, Hat 1 Arzt, 1 Apotheke, 

1 Domäne, die gegenwärtig parzelfiert und an Ortseingeſeſſene verpachtet 

ift, 1 Ziegelei und Kalfbrennerei, Mergelgruben. 

Hier waren die Herrn von Netra anfällig, deren Befigungen an die von 

Boyneburg-Hohenftein übergingen. Als dieſes Gefchlecht 1792 ausſtarb, fielen 
fie an den Staat und bilden die heutige Domäne. Netra, das älteite Dorf des 

Ringgaus, war früher der Mittelpunft de3 Netergaues. Über dem Dorfe, 
auf dem rauenberge, jtand ehemals eine der hlg. Maria gemweihte Stirche. 

Um die Mitte des 17. Jahrhunderts wurde eine im Ziegentale entjpringende 

Duelle wegen ihrer Heilkraft viel beſucht. 

Weſtlich von Netra, im Netratale abwärts, liegen die Pfarrdörfer Röhrda 
und Datterode. 

Röhrda (564 Einw.), ein uraltes Dorf, war im Mittelalter der Sitz 
eines Erzprieſters. Das fich jet in Privathänden befindende Gut erwarb 
1803 der Staat von den Herren v. Boyneburg-Hohenftein. Im Dorfe liegen 

noch die Trümmer einer dem hlg. Martin gemweihten Kirche. 

Datterode (698 Einw.) hat eine ſehr maleriiche Lage am Fuße der 
Boyneburg. 

Der Pfarrer von Datterode hatte früher den Gottesdienit in der Kapelle 

auf der Boyneburg, die Kaifer Friedrich der Rotbart 1188 errichtete, zu Halten. 

Er bejaß die Sagd- und Tilchereigerechtfame, ſowie die freiwillige Gericht3- 

barkeit über alle der Pfarrei und Kirche zinspflichtigen Güter, Rechte, wie fie 

die Adligen hatten. Mit der Aufhebung der adligen Gerichte wurden auch diefe 

Rechte befeitigt. Auf Grund eines Vermächtniſſes, das urkundlich von einer 
Freifrau v. Boyneburg geb. Gräfin v. Wartendleben für die Armen der ehe- 

mals zins- und lehnpflichtigen boyneburgifchen Dörfer geitiftet ift, hält der 

Pfarrer von Datterode alljährlich am Himmelfahrtstag (bi3 1902 am Grün- 
donnerstag) auf der Burg einen Gottesdienft.ab. Am Schluffe desfelben er- 

halten die Armen eine Spende, beitehend in Brot und Sped. 

Zwiſchen dem Hunsrüd und der Graburg liegt die Domäne Lauten-— 

bach, welche 1803 der furhefliiche Staat von denen v. Bonyeburg Taufte, 

und zwiſchen Röhrda und der Bonneburg des Boyneburgihe Gut Har⸗ 

muthshauſen. 



— 

Huf der eeree ern ir mein mir des em Dorf Ritt- 
mannäbanier (IS Emm.) mi euer Sellieemerei 

Hin Der az betuder ah Ziderbad li Emm) des einge hufberiiche 
Dorf m Krziie Die Ae de ee m emem alsen, aber fee gut erhaltenen 

bemalten Zimmer, weites De Mbnakunr See vom Kreuze, bie 12 Apoitel 

Dieter Int ber Gemeinde ZU Icler auter der Bebmgung vermuht, bei bieielbe 
sersfinßter Mt. das über lemıer Aemmlemgrat errudtete Gexbterimel (Burzmibe) zu 
sutehalsen_ 

Sika von Piderbach heat der Gef Yltefeld (iS Eimm.), welcher dent 

Huine ber Brandenburg. (PBbot. 5. Bruns, Eaffel.) 

Landgrafen zu Herleshauſen gehört, und unter dem Brandenfels das Dorf 

Marlershaufen (87 Einm.), wo die Treujche von Buttlar anfällig jind. 
(Fin Glied des früher auf dem Ringgau jo mächtigen Rittergejchlechtes 

von Buttlar, ein Anspah-Bayreuther tammerherr, hat ſich 1722 durch ein 

edles Vermächtnis ein Dauerndes Denkmal gejeßt. Die Zinjen des zurzeit 

aus Uber 150000 DIE, beitehenden Stapıtal3 werden an die Armen der ehe 

mals Buttlarichen Orte (11 Dörfer und 6 Gutsbezirke) verteilt. Schon mande 
arme Witwen und Waren haben aus diejer Stiftung nambafte Unterftüßungen 

erhalten, Adminiftrator iſt der jeweilige Chef der von Buttlarihen Familie, 

Stiidlih von Brandenfels liegen Holzhauſen (127 Einw,) und das 

Gut Hohenhaus (48 Einm.), welches den Herren von Mildhling gehört. 
Seht man ben Bach, an welchem Holzhaufen liegt, entlang, fo kommt 
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man nad) dem Pfandorf N ejjelröden (367 Einw.). Am Breitzbach liegen 
Breigbad (166 Einw.) und Unhaujen (234 Einm.), an der Werra 
Rommen (277 Einw.) und Herleshaufen. 

Herleshaufen hat 1084 Einw. und ijt ein jchönes Dorf mit male- 
riſcher Lage im Werratal; gegenüber auf ſächſiſchem Boden liegt die Ruine 

Brandenburg Das Schloß Auguftenau, welches mit einem jchönen 
Parke umgeben, gehört dem Landgrafen von Hejjen-Bhilippsthal-Barch- 
feld, welcher in der Umgegend reich begütert ift. Herleshauſen ijt Station 
der Thüringer Bahn; Pfarrei, Arzt, Tierarzt, Apotheke, Pojtamt. 

Das Dorf ift jehr alt. Schon 1016 jchenkte es Kaiſer Heinrich IT. dem 
Stifte Kaufungen; diejes belehnte Mdlige Der Umgegend damit. So maren 
die Herren von Reckrod, welche auf der nahen Brandenburg wohnten, längere 
Zeit die Beſitzer des Dorfes. Einer derjelben, Georg von Nedrod, baute 1539 
das Schloß. Sein Neliefbild befindet fich in der Kirche. Nach feinem Tode 

(1558) gab Landgraf Philipp der Großmütige den Ort Anton von Werfabe 
als Belohnung für treue Dienjte, welche ihm diejer als Edelfnabe während 

jeiner Gefangenjchaft geleijtet hatte. Die von Werjabe erneuerten 1586 das 

Schloß und vergrößerten auch die mit Mauern, Gräben und Türmen befejtigte 

Kirche. In dem Kirchturme, welcher ehemal3 vielleicht ala Folterfammer 
diente, jteht jet noch eine Folter. Als das Gejchlecht von Werjabe 1678 er- 
lojch, wurde Herleshaufen an die Landgrafen von Hejjen-Philippsthal-Bardı- 
feld gegeben. 

Nördlich von Herleshaufen liegen die Dörfer Srauenborn (58 Einm.), 

Archfeld (219 Einw.) und Willershaufjen (229 Einw.). Lebteres, 
ein Pfarrdorf, hat eine jchöne, aus dem 15. Jahrhundert ftammende Kirche, 
welche 1895 erneuert worden ift. 

Da die Bewohner im 30 jährigen Kriege eine Anzahl Tillyſcher Meiter 
erichlugen, ließ Tilly den Ort in Brand fteden. Nichts blieb übrig, als die 
Mauern der Kirche. Die jebige Kirchenglode wurde aus den Überreſten der 

jechs beim Brande gejchmolzenen Gloden gegoſſen. 
Auf der Höhe des Ringgaues liegt Renda (342 Einw.) mit Pfarrei, 

Das Rittergut, welches früher die Treujche von Buttlar befaßen, ift jeßt im 

Beſitze des Herm von Milchling in Hohenhaus. Zwiſchen Nenda und der 
Boyneburg liegt das waſſerarme Grandenborn (553 Einw.). Die An- 
höhe zwiſchen Nenda und Netra heißt das Diberied. 

C. Eingegangene oder wüſte Ortſchaften im reife. 

Über 100 Anfiedelungen gingen mit der Zeit wieder ein. Viele Orte 
lagen zu hoch, rauhes Klima und Dürftiger Boden lohnten den Fleiß nicht. 
Auch hatten fie, nahe am Wald gelegen, jehr unter dem Wildfchaden zu Teiden. 
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So zogen die Bewohner davon, die wertlofen Gebäude ihrem Schidjal über 
lafjend. Dazu nötigte Die barbariſche Kriegführung bes Mittelalters, fich zu 
größeren Orten zufammenzufchliegen; denn diefe Tonnten dem rüdfichtälofen 
‚Berbrennen und Berwüften eher Widerftand entgegenſetzen als einzelne 
Höfe. So entitanden aus Höfen Dörfer, aus Heinen Gemarkungen große. 
Den beiten Schuß gegen die Greuel der Kriege boten Die ummauerten Stäbte, 
die ja gerade der Willkür des 13. und 14. Jahrhunderts ihre Entftehung ver- 
danken. Bejonders in den Städten Eſchwege und Walblappel ging eine große 
Anzahl Orte auf. 

Nach heutigen Amtsbezirken geordnet, find im Streife folgende Büftungen: 

1. Amt Eſchwege. 

1. Leichberg, 2. Hermsdorf und 3. Wolfersdorf am Hungrüd zwiſchen 
Langenhain und Oberdünzebach, 4. Staufenbühl bei der Heinen Suppe, 
5. Oberfchlierbadh, 6. Unterjchlierbadh, 7. Vornde bei der Vogelsburg, 8. Rimolb3- 
hain zwifchen NReichenfachfen und Langenhain nach Datterode hin, 9. Vierbach 
bei Reichenfachjen, 10. Trimberg zwiſchen Reichenfachjen und Otmannshauſen, 
11. Bermerdhaufen zwiſchen Oberhone, Vogelsburg und NReichenfachlen, 
12. Brausdorf bei Wipperode, 13. Wafjenhaujen zwiichen Niddawighaufen 
und Wipperode, 14. Strahlshaujen zwiſchen Niederhone und Albungen, 

1/, Stunde von lekterem, 15. Lengsdorf bei Fürftenftein, 16. Bettelsdorf und 
17. Dudenhaufen bei Syejtädt, 18. Dörnhain bei Neuerode auf der Gobert, 
19. Badesthal, 20. Erginsdorf, 21. Lichterode, 22. Neutilsdorf und 23. Rex⸗ 
rode bei Grebendorf, 24. Forſte bei Schwebda, 25. Dasberg am füdlichen Fuße 
des Greifenfteins, oberhalb Frieda und Schwebda, 26. Aicherode bei Aue, 
27. Kratindorf zwifchen Aue und Niederdünzebach. 

2. Amt Wanfried. 

1. Burgerode am Weg von Wanfried nad) dem Hülfensberg, 2. Elbrings⸗ 
haufen zwiſchen Wanfried und Döring3hof, 3. Geuberg öſtlich von Wanfried, 
4. Schrapferode zwiſchen Wanfried und Altenburjchla, 5. Helderbach bei Helbra, 

6. Wellingerode unter der Graburg zwilchen Weißenborn und Röhrda. 

3. Amt Netra. 

1. Hohenrod zwiſchen Weißenborn und Langenhain (vielleicht beim 
Forſthaus Hunsrüd), 2. Gelrod nordöftlih von Rambach, 3. Rettelbach 

und 4. Netterode bei Röhrda, 5. Diberied auf der Höhe zwiſchen Netra und 

Grandenborn, 6. Helmarshaufen zwiichen Datterode und der Boyneburg, 
7. Haſſelbach und 8. Rateshagen bei Datterode, 9. Gangesthal und 10. Almerode 

bei Standenborn, 11. Niedergrandenborn am Abhang nad) dem Ulfetal, 
12. Habichtötal, 13. Hochhaufen und 14. Beyerode füdlich von Grandenborn, 
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15. Schickenberg zwiſchen Grandenborn und Krauthauſen, 16. Wuffenbach 
bei Wommen, 17. Asbach, 18. Gundhard, 19. Hain und 20. Hattenhauſen 
bei Herleshauſen, 21. Alboldeshauſen (unbeſtimmt wo). 

4. Amt Biſchhauſen. 

1. Gertentaı und 2. Windorf bei der Boyneburg, 3. Ditterdrode und 
4. Wengerode bei Wichmannshaufen, 5. Welfderich&haujen auf der Grenze 

zwiihen Wichmannshaufen und Datterode, 6. Welferlingsborn zwifchen 

Wichmannshaufen und Hoheneiche, 7. und 8. Biichhaufen bei Bilchhaufen, 
9. Gliementhal und 10. Wellingerode bei Bifchhaufen, 11. Begetal, 12. Hei- 

genhaufen, 13. Dasbad), 14. Sonneborm, 15. Geilental, 16. Rudolph?- 

haufen und 17. Wolfstal zwiſchen Biſchhauſen und Waldfappel, 18. Kirch- 
berg zwiſchen Waldfappel, Biſchhauſen und Kirchhosbach, 19. Lerchenhos- 

bach und 20. Siegelbadh zwiſchen den beiden leßteren Orten, 21. Grubenho3- 

bad) zwiſchen Kirch- und Stadthosbach, 22. Frauenhosbach, 23. Were ober- 

halb Waldfappel, 24. Wedmannshaufen bei Waldfappel, 25. Wermitterode 

und 26. Niederrechtebach bei Nechtebady, 27. Niederfriemen bei Friemen, 

28. Felsrode und 29. Mühlenrode bei Heberode, 30. Meißner zwiſchen Har- 

muthſachſen, Haſſelbach und Rodebach, 31. Goldbach bei Burghofen, 32. Ubadh 

bei Mitterode, 33. und 34. Ober- und Niederetzgesbach, 35. Trockenſchemmern 

und 36. Friedrichsrode bei Schemmern, 37. Todenrode und 38. Wantode bei 

Mädelsdorf. 
5. Amt Abterode. 

1. Niederrodebach, 2. Schirrenhain, ‚3. Elfenhagen, 4. Brachbach, 5. Nap- 

pad, 6. Goldbach und 7. Eichenberg bei Germerode, 8. Eiberode an Stelle 
des Mönchhof, 9. Sibodenberg zwiichen Germerode und Berndorf am 

Vierbadhe, 10. Biehhaus bei Miberode, 11. Wankenrode zwiſchen Mönchhof 
und Alberode im Dibbadhe, 12. Helbolderode oder Helberode zwiſchen Alberode 

und Niddamighaufen, 13. Varsrode und Katzenbach zwiſchen Alberode und 

Wipperode, 14. Heiterode auch Hetterode am Bache zwiſchen Mönchhof 
und Weidenhaufen, 15. Kupferbach am gleichnamigen Bache unterhalb Ab» 

terode, 16. Berka im Höllental, 17. Ramshaufen über dem Biljtein, 18. Wolf- 
terode an Stelle des Schafhofs, 19. Katterbach und 20. Ziegenbacdh bei Wolfter- 
ode, 21. Oberndorf, 22. Alte Stadt und 23. Adolfsrod bei Frankershauſen, 

24. Borne zwiſchen Frankershauſen, Frankenhain und Kammerbad). 



13. Der Kreis Rotenburg. 

Bon August Holl in Bebra. 

554,36 qkm, 32 089 Einw., auf 1 qkm = 57,8 Einw. 

Der Kreis Rotenburg liegt im füdöftlichen Teile von Niederheflen auf 

beiden Seiten der Fulda. Der größere Teil iſt recht3 des Fluſſes gelegen. 

Cr hat feine größte Ausdehnung von Weiten nach Often und erreicht im öft- 
lichſten Punkte zwiſchen Oberfuhl und Berka nahezu die hier 205 m Spiegel- 

höhe zeigende Werra. Der Kreis wird feiner Länge nach vom 51. Breiten- 
grade durchzogen und durch diefen in zwei annähernd gleiche Teile zerlegt. 

As Grenzpunkt tritt im Nordoſten der Schidenberg hervor. Die 

Kreisgrenze zieht fih von hier Jjüdmwärts über den Südweſtrand des Ringgaues 

und über den Armsberg hinab ins Werratal. Unmittelbar vor den Fluife 

ih nach Weiten wendend, jpringt jte ſpäter nad) dem Süllingswald über, 

auf dejjen breitem Rücken fie etiva 4 km der Landſtraße zwiſchen Friedewald 
und Hönebach über das Nadelöhr folgt, fonft aber mehrmals ihre Richtung 

ändert, bi3 jie hinter dem Lämmerberg in das Fuldatal hinabfteigt. An der 

alten Nürnberger Straße bezeichnet zwiichen Blankenheim und Medlar ein 

Pfahl die Grenze der Kreiſe Rotenburg und Hersfeld, deren Weg von hier 

über den Weihenberg und bei dem Forſthaus Gerterode vorbei über den Rohr- 

bach nad) dem ſchön bewaldeten Bergrüden zwifchen dieſem Bache und dem 

Geistal hinführt bis zu dem Sebrannten Kopf bei Oberthalhaujen. Bon hier 
gelangen wir in nordweitlicher Richtung über den stlofteritein in das Homberger 

Bergland, in welchem der 510 m hohe Afchenberg fich als mächtiger Grenz— 

pfeiler erhebt. Die Nordgrenze geht in öftlicher Richtung zwiſchen Rengs— 

haufen und Niederbeisheim über die Beife und die zwiſchen Diejer und der 

Fulda befindlichen Gebirge, überjchreitet letztere unterhalb Niederellenbad) 

und wendet fich bald darauf nordwärts in das Bergland in dem Winfel zwifchen 

Bude und Fulda bi zu dem Rolfersberg bei Metzebach. Won hier aus folgt 
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jie dem nad Oſten ſich binziehenden Höhenweg, der die Wajjerjcheide bildet 

zwijchen der zur Pfiefe fliegenden Lande einerjeits und der Gude und Hajel 
anderjeits bis zu dem Stölzinger Gebirge und von da über den Südrand des 
Plateaus, welches das Keſſeltal der Sonter im Norden einjchließt. Diejen 

Bad, ſowie auch die ihr bald zufließende Ulfe und den zmwiichen ihr liegenden 
Pfaffenberg überjchreitend, gelangen wir an den Ausgangspunkt zurüd, 

Den Kreis Rotenburg umſchließen im Dften der Kreis Eſchwege und das 

Großherzogtum Sachſen-Weimar, im Süden der Kreis Hersfeld, im Weiten 
der Kreis Homberg und im Norden die Kreiſe Meljungen und Ejchwege. 

Die Verbindung der wichtigsten äußerſten Punkte — der Schidenberg, 
ferner die der Werra am nächiten fommende Stelle, der Gebrannte Kopf 
bei Oberthalhaufen und die nordweitlichite Stelle bei Lichtenhagen — durd) 
gerade Linien ergibt ein nach Oſten an Breite zunehmendes Rhomboid, 

Bodengejstalt. Das innerhalb der angegebenen Grenzen gelegene 

Gebiet des Kreifes Rotenburg umfaßt das etwa 20 qkm guoße Talder 
Fulda von Blankenheim bis Niederellenbach mit den über ihm nach allen 
Seiten auffteigendenGebirgen, die im Nordoften das Keſſel— 
tal an der oberen Sonter einjchließen und im Often in das Werra- 

tal übergehen, von dem nur ein Heiner Teil dem Kreiſe angehört. Rechts 

der Fulda jchließt die Streisgrenze den nördlichen Teil des Süllings— 
waldes in jich und umfaßt weiter nach Norden das Richelsdörfer 

Gebirge, den mweitlich hiervon gelegenen Bombadher Wald, den 

Südrand des Stölzginger®ebirgesum denAiheimer mit feinen 

Vorbergen. Das dem Kreife angehörige Berglandlinfsderfulda 
jtellt die nordöftlichen Ausläufer des Knüllgebirges dar. 

Bewäſſerung. DerHauptfluß des Kreifes Rotenburg, die Fulda, 
tritt in der Mitte der Südſeite in diefen ein, fließt anfangs nördlich und nad) 
der Aufnahme der Ulfe in nordweitlicher Richtung. Ihre Spiegelhöhe beträgt 

bei Blankenheim 190, bei Rotenburg 184 m. Ihre Talebene hat bei Breiten- 
bach, Bebra und Lispenhaufen mit etwa 2 km ihre größte Breite. Am engjten 
iſt je bei Notenburg. Die Talränder find von meiſt fanft anjteigenden Bergen 

gebildet, zwiſchen denen eine ganze Anzahl von Bächen zu der Fulda hinfließen. 

Bonrecdhts nimmt jie auf: die Ulfe, die der Hönebacher Höhe entipringt 

und durch viele Bächlein aus dem Süllingswald und dem Nichelädörfer Gebirge 

verjtärft wird, von denen der X bach der bedeutendite ift; fie mündet bei Der 
Ulfenmüble. Die Solz, in einem engen von hohen Aderhügeln einge» 

ſchloſſenen Wiejental aus dem NRichelsdörfer Gebirge und die Beber vom 

Bombacher Wald, deren Tal zum Teil fhöne Wälder einfaſſen, kommen ſich 
oberhalb Bebra auf 300 m nahe und ergiehen ſich nicht weit voneinander 

Hehbler, Heſſiſche Landes- und Vollskunde. Banb I. 2. Teil 33 
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Hof Michels gegenüber in die Fulda. Eine Halbe Stunde weiter 
abwärt3 mündet unterhalb Lispenhaufen die vom Stölzinger Gebirge kom⸗ 
mende Hafel, die 7 Mühlen, Sägewerke und Maſchinen treibt. Unterhalb 
Rotenburg empfängt die Fulda Braach gegenüber den Guttelsbach, 
welcher feine Duelle am Südfuße des Alheimers hat und ein enges Wald- 
wiejentälchen durchriefelt, und dann noch die Bude, die dem Höhenzug 

entjpringt, Der gegen die zum Kreiſe Meljungen gehörende „Lande“ Die Grenze 

bildet. — Non den Bächen Lin?s der Fulda innerhalb des Kreiſes gehören 

dieſem Die wichtigiten nur mit ihrem Luellgebiete an. EoderRohrbad, 

der jeinen Urſprung in der Nühe des Schlojjes Ludwigseck hat, ein von Wal- 

dungen eingefaßtes Tal in ſüdöſtlicher Richtung durchfließt, bei Gerterode 

durch Die ihm von links zufließenden Lingelbach und Ringbach veritärft und 

bei der Ludwigsaumühle im Kreiſe Dersfeld non der Fulda aufgenommen 

wird. Die oberbalb Licherode entſpringende Wichte, ſowie Die vom Ktlofter- 

ſtein kämmende Reiie, welche mehrere Mühlen treibt und bei Rengshauſen 

den Salzbach aufnimmt, achören in ihrem unterm Laufe dem Kreiſe 
Melſungen an. An Meineren Bächen. welche dem Gebirgslande zwiſchen 

Rohrbach und Fulda entauellen, nimmt legtere noch auf bei Breitenbad) 

den Yeimbac mit Yudersbac, oberhalb Rotenburg den Mün- 
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wirtichaftlichen Kenntniſſe werden auch dem oft mageren Boden ſelbſt bis 
zu den fandigen Bergen hinauf noch nennendwerte Erträge abgemwonnen. 

Auch die faft überall durchgeführte Zufammenlegung der Gemarfungen hat 

zur Hebung der Landwirtſchaft nicht unmejentlic beigetragen. Die Ernten 

fünnen durchweg als gute Mittelernten bezeichnet werden. Es werden fait 

alle Setreidearten angebaut. Borzüglicher Weizen gedeiht bejonders im 

Sontertal bei Berneburg und Sontra, bei Blanfenheim und Breitenbach 
an der Fulda, auch bei Erfshaufen und Ceifertähaufen an der Hafel. Auf- 

fallend ift die nahezu vollftändige Aufgabe des Flachsbaues, der noch vor 

wenigen Sahrzehnten mit der mit ihm zufammenhängenden Leinenindujtrie eine 

Hauptrolle ſpielte. In Bebra waren vor 60 Jahren 250 Acker mit Flachs an- 

gebaut, und heute gibt es jchon viele, Die das zarte Pflängchen der Frauen über- 

haupt nicht mehr fennen. — Die Sandfteingebirge tragen bejonders in ihren 

höheren Zeilen bis zu den höchften Spiten die jchönften weithin ausgedehnten 

Laub- und Nadelmälder, während die wenig vorhandenen Mujchelfalfhöhen, 

wenn fie nicht mit bejjerem Boden durchſetzt find, ſich für die Vegetation nicht 
jo günftig geftalten. Die Wälder liefern reichlich Bau-, Werf-, Gruben- und 

Brennholz. In den meilten Dörfern fennt man außer dem Holze fein Brenn- 

material. Im Fuldatal, vor allem an den nach Süden hin abjchüfjigen Rän— 

dern, herricht ein mildes Klima, das den Pflanzenwuchs mwejentlich fürdert. 

Hier gedeihen jchöne Gemüſe und gute Objtjorten. Am Weinberge bei Roten 

burg wurde in früheren Beiten fogar Wein zum Keltern angebaut. Am mil- 

deiten iſt e3 bei Lispenhaufen, wo wir alljährlich die erjten Kornhaufen er- 

bliden. Rauhere Winde als in Fuldatal wehen ſchon in dem um 40 bi3 50 m 

höheren Tale der Sonter, und noch weniger mild iſt es in den hochgelegenen 

Gemarfungen der Dörfer links der Fulda und bei Süß und Solz im Richels⸗ 
dörfer Gebirge, ſowie bei Danferode am Stölzinger Gebirge. — Das Innere 

der Berge enthält Eiſen-, Nidel-, Kupfer- und Kobalterze, ſowie Schwerjpat, 

Gips, Kalk- und Sanditeine, ferner Ton, Lehm und Sand. Eifenerze fommen 
bei Ellenbach und Rengshaufen vor. Schmwerfpat wird nod) in beträchtlicher 

Menge zutage gefördert auf der Zeche Münden bei Nenteröhaufen am Herz- 
berg bei Süß und im Trieſch bei Bauhaus, ebenfo links der Fulda bei Ober- 

ellenbach, während der allgemeinen Gejchäftsflaue zufolge die Nidelaus- 
beute bei Bauhaus, der Kupferbergbau bei Iba und Solz und die Geminnung 

von Kobalt und Schwerſpat bei Imshauſen und Braunhaufen faſt völlig ein- 
geitellt find. Gips findet ſich bei Oberellenbadh, ferner bei Erföhaufen (3. T. ge- 

Ichiefert, marienglasähnlich), Cornberg, Berneburg und Mönchhosbach. Bei 
legterem Orte find mächtige an 30 m hohe Gipsfelſen. Sandſteinbrüche find 

bei Cornberg, Braad) am Teufelöberg bei Rotenburg u. a. Orten. Kalfiteine 
werden an vielen Orten gebrochen, dienen gebrannt zu Bau- und Dünge- 

33* 
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— un 

Pierde Ejel Rindvieh Schafe Schweine Ziegen 
2566 2 | 14411 |11060 | 19989 | 5025 | 55821 | 2366 | 161967 

— — — — — 

Um das Jahr 1840 beſaß der Kreis Rotenburg (nach den Angaben in der 
„Beſchreibung des Kurfürſtentums Heſſen“ von Dr. G. Landau) 2500 Pferde, 
1850 Rinder, 33 000 Schafe, 5000 Schweine und 3300 Ziegen. Die Schweine— 
und auch die Rindviehzucht haben jich jomit erheblich geiteigert, während Die 

Schafzucht bedeutend zurüdgegangen ift. 

Größe des Kreiſes. Der Kreis Rotenburg umfaßt ein Gebiet 
von 554,36 qkm und hat nach der Bolfszählung vom 1. Dezember 1905 32 089 
Einwohner. In dem Kreiſe liegen 89 Ortſchaften: 2 Städte, 65 Landgemeinden 
und 22 Gutsbezirfe, nämlich: 

a) an Städten: Rotenburg und Sontra; 

b) an Landgemeinden: 1. Nömushaujen, 2. Atzelrode, 3. Baum- 
bach, 4. Bebra, 5. Beenhaufen, 6. Berneburg, 7. Blankenbach, 8. Blankenheim, 

9. Bojjerode, 10. Braach, 11. Braunhaufen, 12. Breitau, 13. Breitenbach, 
14. Danterode, 15. Dens, 16. Diemerode, 17. Erdpenhauſen, 18. Erkshaufen, 
19. Ersrode, 20. Gerterode, 21. Gilfershaufen, 22, Hainrode, 23. Haufen, 
24. Hergerwshaufen, 25. Henerode, 26. Hönebach, 27 Hornel, 28, Iba, 29. Ims— 
haufen, 30. Königswald, 31. Krauthauſen, 32. Licherode, 33. Lichtenhagen, 
34. Zindenau, 35. Lispenhaufen, 36. Lüdersdorf, 37. Machtlos, 38, Mönch— 
hosbadh, 39. Mündershaujen, 40. Naufis, 41. Nenterode, 42. Nentershaufen, 

43. Niederellenbach, 44. Niederqude, 45. Niederthalhaufen, 46. Oberellenbach, 
47, Obergude, 48. Oberjuhl, 49. Oberthalhaufen, 50, Rafdorf, 51, Rauten— 
haufen, 52. Rengshaufen, 53. Nichelsdorf, 54. Nodenfür, 55. Nonshaujen, 
56. Schwarzenhafel, 57. Seifertshaufen, 58. Solz, 59. Sterfelähaufen, 60. Suß, 
61. Ulfen, 62. Weihenborn, 63. Weißenhajel, 64. Weiterode, 65. Wölf- 

terode; 

e) an Gutsbezirfen: 1. Bellews-Gunfelrode, 2. Blankenheim, 

3. Borerode, 4. Cornberg, 5. Ellingerode, 6. Guttels, 7. Liebenz, 8, Ludwigs— 
cd, 9. Meblar, 10. Nichelsdorfer Hütte, 11. Solz-Trottenwald, 12. Tanmen- 

berg, 13. Wilded mit Forſtbezirk ba, 14. Wüſtefeld, 15. Oberförjterei Friede— 
wald, 16. Oberförjterei Ludwigseck (Ge). Waldung), 17. Oberförfterei Nenters- 

haufen, 18. Oberföriterei Rengshauſen, 19. Oberföriterei Rotenburg-Lüders- 
dorf, 20. Oberföriterei Rotenburg-Oſt, 21. Oberföriterei Rotenburg-Weſt, 

22, Oberföriterei Hersfeld-Meckbach. 
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Orte im Fuldagebiet. 

Die Stadt Rotenburg lieat an beiden Seiten der 
Fulda, fajt genau unter dem 51. Breitengrade an 
der alten Nürnberger Straße. Sie ift von jchönen 
Bergen umſchloſſen, die hier das Tal bis auf 500 m 
einengen und von denen bejonders der ſüdwärts 

zum Söberüd aufiteigende Weidenberg und der 

Emmanuelsberg prächtige Anlagen aufmweijen. Roten» 

burg, wozu auch die Domäne Schafhof mit dem Vor— 
werk Diderüd und die Forjthäufer Guttel3 und 

Stottenbach gehören, zäblt 3108 Einw. gegen 3645 

Wappen von Rotenburg. im Jahre 1842. Die innere Stadt mit ihren zum 

Teil engen Straßen und alten Gebäuden, ſowie die 

Notenburg a. F. (Phot. €. Bingel, Sertfelb.) 

noch teilweiie erhaltene Stadtmauer machen einen altertümlichen Eindruck, 

während die meilt in der Peripherie inmitten jchöner Gärten Tiegenden 
Villen und andere Neubauten ein neumodiiches Gepräge zeigen. Am linken 

Fuldaufer liegt die Altitadt, am rechten die Neuftadt. Beide find durch eine 

eijerne Brüde mit 3 Bogen miteinander verbunden, Die Altitadbt wurde im 

Anfang des 13. Jahrhunderts von den Landgrafen von Thüringen angelegt 

und 1290 von Seintich I. mit Mauern und Türmen befejtigt. In ihr liegt der 

Marktplab, von dem die Brüdengafje und die Breitenitraße — lebtere nach 
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zwei entgegengefegten Richtungen — ausgehen, und auf dem das ftreisfrieger- 
denfmal 1895 errichtet wurde. Es beiteht aus einem Obelisf aus Marmor, 

auf dejjen Spite ein die Flügel ausbreitender Adler auf einer Kugel jteht, 
und trägt die Anfchrift: „Dem Andenken der im Feldzuge 1870— 71 gebliebenen 

Söhne des ftreifes Rotenburg a. Fulda gewidmet.” Am Marftplate jind auch 
die Altitädter Kirche, die dem heiligen Jakob geweiht war, und das Rathaus, 

das nad) den daran jich findenden Zahlen 1597 und 1598 erbaut fein muß. 

Un ihm iſt außer dem heffischen auch das Wappen der Stadt — ein roter Berg 
mit einem Stleeblatt auf weißem Scilde — angebracht, jowie die Flur— 

injchrift: 
„Rotenbergf an der Fuld die Stadt 
Im Schild drey grüne Bletter hat. 

Der Berg ift rot, der Schild iſt weiß, 

Der grünt, wer erbar lebt mit fleiß.“ 

Rotenburg a. F. Schloß. (Phot. E. Bingel, Hersfeld.) 

Der Marktbrunnen mit einem mächtigen Baſſin wird auch nach Anlage 

der Wafjerleitung noch fortbenugt. Won der Brüdengafje gelangt man durch 

das Schloßtor nad) dem prachtvollen Schlofje, dem Wohnfite des Yandgrafen 
Chlodwig von Heljen-Philippsthal-Barchfeld. Es beiteht aus drei rechtwinklig 

zuſammenhängenden Flügeln, von denen die jeitlichen die größeren find, 

Der Eingang nad) dem inneren Schloßhof, über den man nach der offenen 

Seite hin in den Schlofgarten und Park gelangt, führt durch den mittleren 

Flügel. Das Schloß wurde vom Landarafen Wilhelm IV. 1570 und 1571 
mit einem Koſtenaufwande von 32 112 fl. gebaut und 1607 vom Landgrafen 

. Moris vollendet. Im Laufe der Zeit wurden verjchiedentlich Umbauten und 
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Beränderungen vorgenommen. In ihm find auch Kirche und Schule für die 
fleine fatholiiche Gemeinde der Stadt untergebracht. An anderen Gebäuden 

der Altitadt find zu erwähnen: die höhere Bürgerjchule, die Schüler bis zur 

Dberjefunda eines Gymnaſiums oder Realgymnaſiums vorbereitet und 
in deren Räumen auch die ſehenswerte Naturalienfammlung de3 früheren 

Sanitätsrate3 Dr. Eiſenach untergebradht ilt; das ſechsklaſſige 1902 erbaute 

Schulhaus, das Königl. Amtsgericht und das Hoſpital für alte Schwache Frauen. 
Sn dem Waiſenhaus find 12 Kinder aus der Stadt und den nächſten Dörfern 

untergebradht. Die mit Schnitereien verjehene Haustür der Domänenrenterei 

in der oberen Breitenjtraße trägt die Anichrift: „anno 1531“. Die Neuftadt 
wurde 1340 von Heinrich II. angelegt. Die wichtigjten Straßen in ihr find 

die Rindenjtraße, der Steinweg, der auf die Brüde einmündet, die Brodgaſſe 

und der Raſen. Die Ktirche heißt Stiftskirche, weil jie für das von Heinrich II. 

1352 gegründete Stollegiatjtift!) mit 1 Dechanten und 12 Chorherren be- 

jftimmt war. Sie war der heiligen Elifabeth geweiht. Ihr Bau, mit dem 1370 

begonnen wurde, ward erſt 1501 vollendet. Durch fpätere Reparaturen war fie 

jehr verunftaltet worden. Neuerdings wurde fie Schön hergerichtet und mit präch- 

tigen Fenſtern und einem guten Orgelwerk verjehen. Der Geiftliche diefer 

Kirche wird heute noch Dekan genannt. In der früheren fürftlichen Landvogtei 
findet fi) heute das Königl. Yandratsamt. Außer der fchon erwähnten jen- 

feit3 der Bahn liegenden Staatsdomäne Echafhof find noch einige größere 

Gutshöfe vorhanden. Der Bahnhof wurde 1848 angelegt. In feiner Nähe 
liegt das vor einigen Jahren gebaute Poſthaus. An einem Gajthaus des Stein- 

wegs hielt man: „Allein vf Got hof vnd vertravw vf Menjchenzpjagung richt 

bavw Got iſt allein der Glavben helt font ijt nicht viel Glavb in der Weld — 

Michel Scheid — anno domini 1595 C. 9". Ein anderes Haus derfelben Straße 
trägt die Inſchrift: „US man zählt taufendfünfhundert und funfzia funf 

da die Welt jo vntraw war, hab ich Sohn von Rabenbergf dies Haus gebamett.” 

Bon dem mit prächtigen Schnigereien verfehenen an der Fulda liegenden 

Fleiſchhutſchen Haufe führte in alter Zeit ein unterirdiicher Weg nach der 

Burg, von der noch Mauerreite auf dem über der Stadt liegenden Hausberge, 

auch Alter Turm genannt, zu jehen find. 

An Behörden weiſt die Kreisſtadt außer dem jchon genannten Landrat 

amt und dem Amtsgericht mit 3 Abteilungen noch auf 1 Spezialkommiſſion, 

die 3 Oberförſtereien Notenburg-Lüdersdorf, Notenburg-Oft und Rotenburg» 

Weſt, Die Kreiskaſſe, das Kataſteramt, die Yandesrenterei und die Domänen 

!) Tas Stift war anfangs in der Altjtadt, wurde aber nach vier Jahren in die Neu- 

ſtadt verlegt. 1560 nahm es die Reformation an. Die Einkünfte wurden nun zur Beiferung 

vo: Predigerbejoldungen bejtimmt. 
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renterei. In Eirchlicher Beziehung iſt Rotenburg der Sit eines Metropolitans. 
Der Handelsbetrieb der Stadt erjtreckt jich befonders auf Manufakturwaren, 
Getreide, Nolonial- und Eifenwaren. Ferner fommen in Betracht Wolle, 
Spielwaren, Furage, Stroh, Möbel und chemifche Fabrikate, auch Vieh, be- 
fonders Pferde. Auch mehrere Sparkafjen find vorhanden. An induftriellen 
Anlagen find bejonders zu erwähnen: Bigarrenfabrifen, Lohgerbereien, 
1 Dampfmüble, 1 Holzwollfabrif, 1 Lumpenſortiergeſchäft, 1 Lilörfabrif, die 

Buchdruderei und Färbereien. 
Als Heſſen 1387 von Mainz, Braunihweig und Thüringen feindlich überzogen 

wurde, fiel auch Rotenburg am 26. Nuguft in die Hände der Thüringer, Obgleich der 

Sanbaraf die Burg in der Nacht vom 14, Oktober 1388 wiedergewann, mißlang ihm 
doch die Eroberung der Stadt. Dieje blieb jieben Jahre hindurch in fremden Händen, 

bis fie 1394 wieder an Helen zurüdgeftellt wurde. Nachdem die Burg, auf welcher die 

Trott, vd. Baumbad u. a. Burgſitze hatten, wie eine Sage erzählt, durch eine unflätige 

gift der Bürger verwüſtet worden war, baute Landgraf Wilhelm II. 1470 eine neue 
in der Altitadt, an ber Stelle, wo jebt das Schloß fteht. Aber jchon im Oltober 1478 

warf ein Elender, aus Rachſucht über einen im Spiel verlorenen Albus, die Stadt jamt 
dem Schloſſe, in welchem damals des Erbauers Witwe wohnte, in Aſche. Nur notdürftig 

wurde das Schloß; wieder bergeitellt, bis es durch Wilhelm IV. prächtig erneuert ward. 
1607 gab Landgraf Morik feinen Kindern zweiter Ehe das Schloß; nebit einem Biertel 
von Heſſen, die jogen. Quart, doch ohne Zandeshoheit, und jo entjtand die Linie der 

Sandgrafen von Hejlen-Notenburg, die in ben 30er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
erlofh. Am 2. Mai 1627 wurbe die Stadt durch Kroaten geplündert und eingeälchert. 

1630 wurde ber faijerlihe General Tilly mit jeinen Truppen in der Gegend von Noten 

burg von ben Heilen geichlagen, wobei lebtere 24 000 Taler erbeuteten. Oberhalb 

auf ber linfen AFuldajeite lag ehemals das Dorf Breidingen. Die Stelle, an der im 
15. Sahrhundert noch die Kirche ftand, wird heute noch „wüſte Kirche‘ genannt. 

Ortſchaften rechts der Fulda, 

Sm Richelsdörfer Gebirge, ganz von bewaldeten Bergen eingejchlojjen, 

an einem der Ulfe in ihrem Quellgebiete von rechts zufließenden Bächlein 
fiegt das Dörfchen Mach tlo 3 mit 226 Einw. 

Über die Entjtehung desielben erzählt die Sage, daß einſt Landplader einen in 

der Nachbarſchaft wohnenden Adeligen gefangen nahmen, hierher in den Wald jchleiften 

und an einen Baum banden, um ihm ein Stüd Geldes abzuzwingen. Bor hinzuflommen- 
ben Bauern fiefen die Plader davon. Der Gefangene aber wurde auf jeinen Ruf: 

„Macht los, macht los!" befreit. Aus Dankbarkeit jchenkte er ein an der Stelle ge— 

fegenes Stüd Walb den Bauern, die diefen ausrodeten und ſich hier anfiedelten. 

Bon Machtlos und dem zugehörigen Forjthaufe führt in dem von jchönen 
Wäldern eingefahten Tälchen eine Straße hinab in das Ulfetal nad) der Eaijel- 

Eiſenacher Straße, an der von hier 2 km abwärts Ronshauſen liegt, 
das 1292 Einw. zählt und zu dem die Untermühle, die Ziebahsmühle, ein 
Forithaus und der am Süllingswald gelegene Fakdörfer Hof gehören. Das Dorf 
hat Poſtagentur, eine Ziegelei, Badjteinfabrif, 1 Kalkbrennerei und iſt Halte- 
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ſtelle der Eifenacher Balıı. Das Bahrzeichen von Ronähaufen, wo in alten 

werben müßte, ift ein großer Reinemer Pferbefopf auf der Kirchmauer. Srüher 
war dort ein fürfificher Meierhof, der 1572 verpfündet und Ipäter anberen 

fiberlafien wurde. 1636 wurde der Drt eingeäichert. Weiter abwärts, wo 
das Ulfeial in da3 Fuldatal übergeht, Kiegt da3 1291 Einw. zählende Weite⸗ 

rode mit der Obermühle und der an der Fulda hiegenden PBumpftation, 
weiche die Lolomotiven am Bahnhof Bebra mit Waſſer ſpeiſt. Die an ber 

Mündung der Ulfe liegende Ulfenmũhle gehört zu dem nahen Breitenbach. 
In Weiterode jelbft ift eine Sägemühle. Biele der Bewohner finden in Bebra 
bei der Bahn Arbeit und Verdienſt. Der neuerbaute liegt 
in unmittelbarer Nähe. Die auf einem Hügel Rehende Kirche wurde im 30jäh- 
tigen Kriege zerftört und 1650 wieder völlig aufgebaut. In dem zwiſchen 
Ronshaujen und Weiterode von dem Ulfetal nach dem Richelsdörfer Gebirge 
hinauffteigenden Zale des Ibaches gelangt man über die idylliſch gelegene 
Friedrichshũtte, an der Grund- und Schneidemühle ımd dem Yorfihaufe 
vorbei nach dem alten Bergborfe Zb a mit 709 Ein. Oberhalb des Ortes, 
der eine Bäderei und ein größeres Gut aufweilt, liegt die zugehörige Hamburger 
Mühle. Mit dem Rüdgang und der ſchließlich gänzlichen Einftellung des 
Bergbaues ging die Abnahme der Bevölferung Hand in Hand. 

An früheren Zeiten war Yba, das urfprünglid) nur ein Meierhof war, berühmt, 
nicht nur durch den Bergbau, fondern auch Durch die dem St. Jakobus geweihte Kirche, 
zu der gemwallfahrtet wurde. Ein aus der Kirche nad) dem Keller des Pfarrhaufes führen- 

der unterirdiicher Gang iſt noch ftellenmweije vorhanden. Um da3 Bergwerk hat fidh 

befonders Landgraf Philipp der Großmütige verdient gemacht, der in Iba neue Woh- 

nungen aufbauen und eine Burgfreiheit aufrichten ließ. Bis 16233 gab es reiche Ausbeute 

an Kupfer. Durch den 30jährigen Krieg wurde e3 gänzlich ruiniert. Später wurden 

die älteren Werfe wieder in Angriff genommen, und die Landesherrſchaft übernahm 

dad Bergwerk. Zur Zeit des Landgrafen Karl im Anfang des 18. Jahrhunderts kam 

e3 durch den regfamen und talentvollen Bergrat Zumpten zu hoher Blüte. Es wurde 

ein Kupferhammer bei Richelsdorf angelegt, und die jährliche Ausbeute belief ſich auf 

8000 Taler. Yın legten Jahrhundert gingen die Gruben zum großen Teil in Brivat- 

befit über, und wegen der allgemeinen Geichäftsflaue wurde fchließlich der Kupfer- 

und Stobaltbergbau gänzlich eingeftellt. Neuerdings werden aus dem über Iba liegenden 

Schacht Schnepfenbufch wieder Kupferichiefer und -erze zutage gefördert. Die auf der 

Kupferichmelzhütte Friebrichshütte vorhandenen Ofen und Borrihtungen find feit 
1897 ganz außer Betrieb. — Die in alter Zeit Iba zuftehende Braugerechtigleit wurbe ihm 

von Rotenburg ftreitig gemacht, da3 einmal fogar mit bewaffneter Mannſchaft aus- 

rüdte, um erfterem mit Gewalt das Handwerk zu legen. Der darüber entftandene Rechts⸗ 

prozeh wurde 1684 von dem Kaiſer Leopold zugunften ber Ibaer entihieden. Die 

Peſt wütete hier oft. Eine alte Chronik jagt: „Vorzeiten fraß hier die Beft viele Ein- 

twohner auf, infonderheit 1582 wiederum anno 1624 und dann anno 1630 thäte die 

Seuche großen Schaden und jchidte den größten Teil von Jung und Alt auf den Kirchhof !‘‘ 

Etwa 1%, km vom rechten Fuldaufer entfernt, da, wo die Täler der Solz 
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und der Beber in die hier fich ausbreitende Tzuldaebene übergehen und Die 

über ihnen liegenden Hügel ihre legten geringen Abjtufungen aufmweifen, 

liegt Be bra (1352: Bybera = Biberdorf), der größte Ort des Kreiſes Roten- 

burg, der al3 Eifenbahnknotenpunft weit und breit befannt ij. Seine Ein- 
wohnerzahl, die 1840 nur 1287 betrug, iſt befonders in den legten Jahrzehnten 

durch den Zuzug von Beamten und Bahnarbeitern auf 3317 angemwachlen, 

darunter find 2865 evangelifche, 299 Tatholifche, 44 andere Chrilten und 109 Ju⸗ 

den. Die älteren Teile des Dorfes, da3 in nordfüdlicher Richtung ausgedehnt 

ift, find meiltend nach der unteren Beber hin gelegen, über deren jteinerne 

Brüde die Hauptitraße (Cafjel-Eifenacher- oder alte Nürnberger Straße) führt. 

Un der hödhiten Stelle diefer Straße Tiegt als ſchönſtes der älteften Gebäude das 
1714 erbaute Dietzſche Haus, das zu dem früheren fog. Poſthof gehörte, mit 

prächtigen Schnitereien. Als Inſchriften an anderen älteren Gebäuden jeien 

erwähnt: „Wo der Her nicht giebt feine Gonſt fo arbeit jüter Man omſonſt“ und 

„Ad, Sott, wie geht3 doch immer zu, daß ich vor falichen Leuten hab feine Ruh, 
die mir nichts gönnen und nichts geben und mid) doch müſſen laſſen leben”. 

Die neueren Teile tragen ein durchaus ftädtifches Gepräge. An Straßen find 
zu nennen außer der ſchon angeführten Hauptitraße, die Bahnhofitraße, 

der Bidner, die Pfarrgafje, das Bilder, der Biten, an der Beber, Mühlitraße 

und alte Weiteröder Straße. Die Bezeichnung „Peterzell”, an der legteren 

gelegen, läßt wohl darauf fchließen, daß einjt hier, wo jetzt das Mafchinen- 

Haus für das eleftriiche Licht mit mächtigem Schornitein und die neuerbaute 

Ladehalle fich erheben, eine Einfiedlerwohnung geftanden haben mag. Der 

Lindenplatz ift die Stätte (Gerichtsſtuhl), an der früher Gericht gehalten wurde. 

Die auf dem Kirchpla ftehende evangeliiche Kirche muß wohl ſpäteſtens 
anfangs de3 14. Jahrhunderts errichtet worden fein. Was ihre Bauart an- 
belangt, jo zeigen Spitbogen und Kreuzgewölbe im Chor deutlich den gotischen 

Bauftil (1352 nahm der Vizeplebanus Johannes von Bybera Anteil an der 

Gründung der Stiftskirche in Rotenburg). Andere errvähnenswerte Gebäude 
find die an der Bahnhofitraße gelegene fatholifche Kirche, das treue 1902 erbaute 

evangeliiche Schulhaus, die Synagoge, das Poſtgebäude, die Apotheke, Hotel 

Schlüter, der Behrendtsſche Gutshof und das im Oſten jenfeit3 der Bahnbrüde 
liegende Bahnhofsgebäude. Der Bahnhof jelbft, der durch fein helles elef- 

triſches Licht nachts weithin ſich bemerkbar macht, hat feit jeiner Anlegung 

im Sahre 1848 verjchiedentlich weſentliche Erweiterungen erfahren. Auch 

gegenmärtig iſt eine joldhe im Gange, für die jeitens des Staates nahezu 

4 Millionen Mark ausgerorfen find. 

Der beitehende Srauenverein (Rotes Kreuz) läßt fich die Pflege der 

Kranken und Armen angelegen fein, wobei er neuerdings durch eine dienende 

Schweſter unterftügt wird. Die Sanitätsfolonne bildet Mitglieder aus, Die 
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jih im Kriegsfalle oder bei vorkommenden Unglüdsfällen zur Verfügung 
jtellen. Da das Wajjer der vorhandenen Brunnen bei der vorgenommenen 

Unterſuchung jich vielfach gejundheitsgefährlich erwies, find die Vorarbeiten 

für eine Wajferleitung zurzeit im Gange. An induftriellen, gewerblichen 

und anderen Geichäftsanlagen find zu erwähnen 1 Schwemmſteinfabrik, 

1 Zementwarengejhäft, Kolonial-, Eifen- und dergl. Warengejchäfte, 

Baugeichäfte, Manufalturwarengejchäfte, worunter auch ein Warenhaus, 
Bädereien, Mebgereien, 3 Mühlen, von denen 2 an der Beber und 

1 an der Solz liegen, einige Holzſägewerke und mehrere Sandgruben. 

Bebra iſt einer der wichtialten Eiſenbahnknotenpunkte des mittleren 

Deutichlandse. ES Freuzen jich hier die Bahnjtreden: 1. Gafjjel-Bebra, 
2. Eijenach-Bebra, 3. Göttingen-Bebra und 4. Franffurt-Bebra. Der Verkehr 

iit ein jehr lebhafter. Mllltäglich fahren an 380 Züge ein und au. Bei dem 

Bahnıhofsumbau ijt durch Herrichtung eines in der Richtung nach Weiterode 
liegenden und bis zum Lämmerberg jich ausdehnenden Rangierbahnhofes der 

Perſonenverkehr von dem Güterverfehr getrennt. In älteſten Zeiten diente 

dem Berfehr die alte Caſſeler Straße (Franzoſenſtraße), die fi) auf der Fulda- 

Werra⸗Waſſerſcheide herzog, bei Bebra aber herabführte ins Fuldatal und fich 

hier teilte. Der eine Arm ging weiter nach Berka und Eijfenach, der andere nach 

Hersfeld. Heute gehen von Bebra 5 Straßen aus: 1. und 2. die Gajjel-Eifenadher 

Straße, 2. und 3. die Nürnberger Straße. Beide find von Caſſel bi3 hierher 

eine Straße und teilen ſich bei der Röſeſchen Gaftwirtichaft, dem jogen. alten 

Chauſſeehaus, bei dem im früberen geiten ein Schlagbaum angebracht war 
und goll erhoben wurde. 4 die Bebra-Wichmannshäuſer Straße, welche 

die Nürnberger: mit der ſächſiſchen Hauptitraße verbindet, und 5. die Poſt— 

ſtraße nach Nenteröhaufen. 
Borzeiten hatten die Edlen von Reyne und die Edlen von Lauterbach allbier herr- 

lihe Güter und Zinien. 1407 und jpäter verfauften fie dem Stift zu Rotenburg hier- 

von einen großen Teil. Um das Jahr 1575 beſaßen auch die von Romrodt, von Berlepich 

und von Trott hier sreigüter. 1628 zählte Bebra 180 Wohnhäuſer, die hernach mehren: 

teil3 das Kriegsfeuer verzchrte. Am 13. Juni 1635 bezog General von Bönnighauien 

bei Bebra ein Lager, welches 14 Tage dauerte. 1636 mußte das Gotteshaus eine Zeit— 

lang den feindlichen Soldaten als Pferdeitall dienen. In den Tagen vom 16. bis 

zum 22. Auguſt 1762 fam ein auf dem Nüdzug befindliches, 10000 Mann ftarfes 

franzöjiiches Heer unter dem General de Gajtrie bier dur. Es war mit unzähligen 

Proviantwagen verjehen und verurjachte großes Elend. Die Franzojen vermüfteten 

nicht allein das Sommer- und Brachield, fondern fie drangen auch in die Scheunen ein 

und führten jämtlihes eu, jowie viel Kom und Weizen mit ſich fort. 1073 

lammelte Heinrich IV. bei Bebra ein Neichsheer, mit dem er gegen die Sadjen 

309. Friedrich Barbaroila, der von teinem Yieblingsaufenthaltsort Gelnhauſen oft 

nach der Boyneburg reifte, jehlug hierbei meiitens den fchon damals vorhandenen Weg 

über Bebra und Gornberg ein. Am 18. März 1871, bei der Rückkehr aus Frankreich, 

empfing Kaiſer Wilhelm I. außer den Zpißen der Provinzial: und Kreisbehörden am 
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biejigen Bahnhof den Bürgermeifter Hildebrand, den Pfarrer Thomas, den Arzt Dr. Neus- 
ihäfer und die Vertreterinnen des Frauenvereins, um ihnen für die jeinen verwundeten 
Soldaten in dem bier eingerichteten Etappenlazarett zuteil gewordene Pilege periön- 
fich zu danlen. 

An der Poſtſtraße nach Nentershaujen liegt im Solztale 4 km nordöftlich 
von Bebra Gilfershaufen (1278 und 1309: Gylvershufen), das mit 
den zugehörigen Bahnhäufern und der Obermühle 322 Einw. zählt. Unter 
itarfen Quellen, die jich hier vorfinden, ijt der „Kinderborn” die bedeutendite, 
Die Kirche gehörte früher dem Stifte St. Elifabeth zu Rotenburg, das jet 
noch hier Ländereien bejitt. Das Gotteshaus entjpricht, wenn auch in 
kleinerem Maßjitabe, in bezug auf Kreuzgewölbe, Spigbogen und Holzjchnigerei 
ganz dem in Bebra und mweijt allegoriiche und biblifche Bilder und bildliche 

Daritellungen der Evangeliiten, des Salvator mundi und des Apoftel3 Baulus 
auf. In alter Zeit war es al3 Wallfahrtsort berühmt. 1668 wurde der Turm, 
der früher bedeutend höher war, durch einen Blitzſtrahl bejchädigt. In der 

Gemarkung des Ortes find mehrere Kalkjteinbriche vorhanden. Das Kloſter 
Cornberg bejaß hier ein Lehngut, das es 1309 von Ludwig von Gylvershufen 
durch Kauf erworben hatte. Bis zur Reformation war Gilfershaujen ein Pfarr- 
dorf und wurde dann ein Filial von ba. 1624 wurden faft alle Einwohner 
durch eine Peſtillenz dDahingerafft. Die Tillyſche Armee hatte einit in der Nähe 
ihr Lager aufgeichlagen. Doch blieb das Dorf verjchont bis auf zwei Häufer, 
die abbrannten, In dem bei Gilfershaujen einmündenden nördlid) gerichteten 

Seitental der Solz liegt 2 km aufwärts das 246 Einw. zählende Braun- 
hbaujen. Die vor dem Dorfe über eine Brüde hinfahrende Eifenbahn geht 

durch einen Tunnel nach dem Bebertal bei Asmushauſen hinüber, während 
über den halben Forit ein alter Weg nach dem zum Sontertal geneigten Corn— 

berg fich hinzieht. Die höchite Stelle desjelben, Ausſpann genannt, hat ihren 
Namen daher, dab die in früheren Zeiten die Frachten befördernden Wagen 
bis hierhin Vorſpann bedurften. Die 1565 erbaute Kirche wurde im vorigen 
Jahre durch eine neue erſetzt. Das Dorf, in dejjen Gemarkung Schwerjpat 

und Kobalt ſich finden, hat eine Wajjerleitung. Auf einem Hügel über der 
alten Kirche, der noch jest Die „Burg“ heißt, ſtand eine Burg, Die vorzeiten 

zeritört wurde. Im Solztale liegt 2 km über Gilfershaufen von ſchön be- 
waldeten Höhen umgeben % m 8 ba u j en (1377: Meshauſen), das 145 Einw. 
hat. Uriprünglich fand jich bier nur ein Jagdhaus, in dem bei Jagden ein 

Imbiß verzehrt wurde. Hier bejiten die von Trott (Imshäuſer Linie), Deren 
gegenmwärtiger Majoratöherr der Oberpräjident der Provinz Brandenburg 
it, ein Schloß mit herrſchaftlichem Garten und ein größeres Gut, zu dem auch 
das in der Richtung nach Braunhaufen zwiſchen Qangehede und Hegeküppel 
befindliche Borwerk Boderod, auch die Tarınen genannt, gehört. Die Kirche, 

über die ehemals der Abt zu Hersfeld das ius patronatus hatte, gehörte ur- 
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iprünglich zu Iba, kam aber 1525 zur Pfarrei Solz. Imshauſen befitt eine 
Wafferleitung. Auf dem Schloffe ftarb 1583 Georg Ernſt, der legte Fürft zu 
Henneberg. An der Quelle der Solz befindet ſich das hochgelegene Dorf 

Sol; mit 501 Einw. 

Hier iſt das Stammhaus ber Trott, die Burg, die diefe jchon im 15. Jahrhundert 

bejaßen. Eine Hälfte des Dorfes ftand damals der Familie Bernede zu. Nach deren 
Erlöfchen kam diefelbe 1473 an Widelind von Hohenfel3, dann an Konrad von Wallen- 

ftein und endlich 1506 an die Trott, die 1692 die Hälfte ihrer Güter an die niederländifche 

Familie von Verſchuer abtraten. LXebteren gehörte das Schloß und ein größeres Gut. 

Das den Trotten zuftehende Gut führt ben Namen Schafhof. Die Kirche, die fehr alt 

ift, wurde von den Patronen, denen von Trott, öfters fauber und nett hergerichtet 

und reichlich bedacht. Bejonders wird in diefer Beziehung einer Barbara von Trott 

rühmend gedadht. Der vor einigen Jahren eingeftürzte Turm ift nicht wieder aufge- 

richtet worden. Der Glodenftuhl wurde mit den Gloden neben der Kirche aufgeftellt. 

Am Pfarrhauſe jtand die Wiege des Literaturhiftorifers Vilmar. Der in Solz befindlichen 

Dampfmolferei führen die Yandleute, auch aus den Nachbarorten, ihre Mil zu. Im 

30jährigen Kriege joll General Götz von Berlichingen einft hier geweſen fein. 1813 hatte 

ba3 Dorf von den viehiſch hauſenden Koſaken zu leiden. Zu Col; gehören die Untermühle 

und mehrere, teil3 Trottſche, teils VBerfchueriche Höfe, jo Botental und Gunkelrode über 

ba, von denen letzterer mit dem über Wilded liegenden Bellerd einen Gutsbezirk mit 

20 Einwohnern bildet, ferner Vormerfstriejch und Bauhaus im „Gebirge“ und Bore- 

rode. Die bei Imshauſen und in der Richtung nad Süß und Wilded gelegenen Wal- 

bungen, die größtenteils im Beſitze der von Trott find, führen den Namen Trottenwald, 

deſſen Grenzfcheide gegen den Staatswald 1539 und 1541 feftgelegt wurde. Als Ber- 
treter des Randgrafen Philipp war dabei der Landvogt an der Werra Rudolf von Echent 

anweſend. 

Im Bebertale, 5 km nördlid) von Bebra, liegt an ber, Wichmannshäufer 

Straße Aa mushaujen, das mit den beiden zugehörigen Mühlen und 

dem Bahnmärterhaufe 413 Einw. zählt. Den Namen leiten manche von 

Almanus, dem deutichen Herkules, einem Kriegsgotte, ab. Ob mit Nedit, 

mag dahin geftellt fein. Hier befaßen die Yandgrafen von Rotenburg ein Land— 

haus, da3 mit einem Gute im vorigen Sahrhundert eine Zeitlang denen von 

Biedenfeld gehörte. Tas Gut ift vor furzem aufgeteilt worden. Die Kirche, 
die ohne Turm iſt, wurde 1518 erbaut, und bi3 zum Jahre 1565 kamen aud) 

die Braunhäufer hierher zum Gottesdienſt. Asmushauſen mar ftet3 mit 

Braun- und Rautenhaufen ein Filial von Schwarzenhafel, bildet aber jebt mit 
diejen einen Pfarrbezirk für fich, der durch einen in Bebra wohnenden Hilfs 

pfarrer verwaltet wird. Weiter aufwärts an der Wichmannshäujer Straße 

liegt von bewaldeten Bergen umrahmt das 138 Einw. zählende Rauten- 

haufen. Genannte Straße führt von hier über die „Drei Linden” auf der 
anderen Seite nad) dem Sontertal hinab. Der recht3 unter der Straße an 

dem Ausgange des Tunnels herrlich gelegene Bahnhof Cornberg mit zwei 
Bahnhäufern, ſowie das Forſthaus Cornberg gehören zu Rautenhaufen. 
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Ein in der Nähe befindlicher, ausgemauerter Brunnen, ber aber verjhüttet ift, 

forwie einige vor längeren Jahren hier gemachte Funde laſſen darauf fchließen, daß 

hier die Stätte ift, an der einft das Kleine Klofter Bubenpacdh geftanden, dad Ende bes 

13. Zahrhundert3 unter der Regierung des Propfte3 Hartlibus weiter abwärts nad 

Cornberg verlegt wurde. Nach einer Urkunde aus dem Jahre 1230, in der das Klofter 
eine neue Pflanzung genannt wird, unteriwerfen ſich der Probſt Elebertus, ber fich hier 

noch Propit von Gottes Gnaden nennt, und die Priorin Adelheidis und der ganze Kon- 

vent der Sanftimonialen in Bubenbad, die biöher noch ganz frei und unabhängig 

waren, mit Leib und Gut dem Abte Ludwig und dem Konvente bes Hersfelder Stifts 

auf ewige Zeiten. Das Klojter Eornberg hatte anfangs in Bubenbach noch Belikungen, 

jo u. a. aud) einen Hof und ein Gut mit zwei Filchteichen und bezog alle Opfer Der bortigen 

Kirche und Kapelle. Die bid 1525 hier abgehaltenen Märkte wurden vom Landgrafen 

Philipp in die Stadt Sontra verlegt. Landgraf Heinrich I. von Heſſen mit feiner Ge- 

mahlin Mechtild ftiftete 1304 dem Klofter Cornberg das Dorf Rautenhaufen al3 ein 

Geelgeräte. Das Dorf war dem Slofter zu 1615 Handbdienften alljährlich verpflichtet. 

3 km unterhalb Bebra und ebenjo meit oberhalb Rotenburg liegt im 

Fuldatal an der in der Nähe mündenden Hajel Lispenhaufen, zu dem 

vier am Haſelbach gelegene Mühlen gehören und das 738 Einw. zählt. Die 

an der Südfeite des Ortes befindliche Halteftelle der Caſſeler Bahn vermittelt 

auch den Güterverfehr. In firchlicher Beziehung ift Lispenhauſen ſtets ein 
Filial des Rotenburger Stift3 gemejen, das hier auch Ländereien beißt. Die 

Kirche wurde Ende des 13. Sahrhundert3 gebaut. An induftriellen Anlagen 
find zu erwähnen die Falz- und Berblenditeinfabrif von Claeſſen mit einer 

Rofomobile, zwei Biegelmajchinen und einem Walzwerk, in der 20 Arbeiter 
beichäftigt find, ferner eine Feldbadjteinbrennerei und mehrere Sägemerfe. 

Bon Bedeutung ift auch der Gemüfebau, befonders finden fich hier größere 

Spargelfulturen. Bon größeren Gütern ift das des Fabrikbeſitzers Claeſſen 
zu nennen, deifen Pächter in der alten Burg wohnt, die das Stammhaus 

der einjt hier wohnenden Trotten war. Ihr Ahnnherr war „Hermann v. Trotte 

aus dem Soltzeſchen Stamm”. An der Dftfeite Der Burg iſt eine im Jahre 
1605 von Adam von Trotte erbaute Wendeljteintreppe. Bon dem Teiche, 

der einjt mohl das ganze Gebäude umfchloß, iſt nur noch ein Heiner Teil vor- 

handen. In alten Zeiten hatten die von Boyneburg hier ein Vorwerk, das 

jie 1514 dem Stift verfauften. Am 5. November 1592 hob der Abt und Fürft 

Joachim zu Hersfeld dem Adam von Trott zu Lispenhaufen einen Sohn per- 

jönlih auß der Taufe. Das in der Nähe gelegene Gehölz Quben- oder 

Lübental gehörte einjt den Edlen von Baumbach. An da3 frühere GStüd- 
radtſche Freigut erinnern noch Feldgrenziteine, die da3 Wappen dieſer Familie, 

ein Stüd eines Rades, tragen. Bon der durch Lispenhaufen gehenden Nürn- 

berger Straße zweigt fich hier eine im Hafeltal aufwärts gehende Straße ab, 
die zuerjt nach dem an einer Talenge gelegenen Schwarzenhafel (778: 

Hafaladya, 1312: Schwarzinhafela) führt, welches 342 Bewohner hat und ein 
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uralter Ort ift. Die jchöne geräumige Kirche erhebt fich auf einem nach Weiten 

über dem Dorfe liegenden Berge und wurde 1858 in romanifchem Stil erbaut. 

Die von einem Teiche umgebene Burg am oberen Ende des Dorfes nahe 

de3 Mühlgrabeng, eines Armes der Hafel, gehört ebenjo wie das Rittergut 

einem Herrn von Bodelſchwingh, der zugleich Patron der Pfarr- und LXehrer- 

ftelle ift. Das Gut iſt neuerdings größtenteild in andere Hände übergegangen. 

Die mächtige Linde auf dem Lindenplage, unter welcher vor 20 Jahren nod) 

eine alte Steinbanf fich befand, bezeichnet eine alte Dorfgerichtsftätte. Das 
dabei befindliche Spribenhaus, von dem das Halseifen längft verſchwunden, 

diente als Gefängnis. In der Gemarkung find eine Feldbadjteinbrennerei 

und mehrere Staltöfen gelegen. Kalkiteinbrüche finden fi) beſonders an der 

ojtwärts über dem Dorfe fich erhebenden Seeſe. Der oberhalb des Dorfes 

einem Nalffeljen entipringende Gofjenborn mag urjprünglih wohl Gottes: 

born geheißen haben. 
In der Beichreibung des Grabfeldes im fuldiihden Saalbud wird Schwarzenhajel 

unter dem Namen Haſalacha als Grenzort gegen das Ereynfeld Hin bezeichnet. 1312 

fegieren Ditmar von Breitenbach) und jeine Frau Hellinburgis die Hälfte ihrer Güter 

in Schwarzinhaſela, die fie von Hermann Scherzelint 1310 für 14 Mark Silbers ge- 

fauft haben, dem Klofter Cornberg als Seelgerät. Im 14. Jahrhundert hatten die von 

Holtzheim hier einen Burgfig und ein größeres Gut al3 Lehen vom Hersfelder Abt. 

Beide famen im 16. Jahrhundert an die Trotten Treffurtiicher Linie. 1633 entführte 
ein Bauernjunge aus einem anderen Dorfe den feindlichen Soldaten einige Pferde. 

Solhes mußte Schwarzenhajel entgelten. In ihrer Wut äfcherten die Kroaten das ganze 

Torf bis auf die Kirche ein. Zur weitfäliichen Zeit hatte der Ort, der dem Kanton Hers— 

feld zuerteilt war, eine franzöfiiche Beſatzung, die erit abzog, als die Koſaken anrüdten. 

Keßtere waren jehr gefürchtet und haben auch hier arg gebauft. Zum Glück war die 

Zeit ihres Bleibens nur kurz. 

1!, km weiter aufwärts im Hafeltale gelangt man nah Erfshaujen 

(1290: Erfershujen) mit 317 Einw., zu Dem die unterhalb des Dorfes liegende 

Unterſte Mühle und die oberhalb gelegene Weiße Mühle gehören. Die Kirche, 

die jehr alt iſt, ſank, wie eine Chronik berichtet, 1576 jieben Schuhe tief in die 

Erde, jo dag Eingang und Tür erhöht werden mußten. Tatſächlich liegt der 

Fußboden Derjelben bedeutend tiefer als der jie umgebende Erdboden. In 

der Steinmühle wurden die früher in der Nähe gebrochenen Gipsfteine ge- 

mahlen. Das Feld werit quten Weizenboden auf. Nach dem weitlich gelegenen 

Alheimer jteigen einige Tälchen, wie Brückenbach und Hattenbach hinan. 

Quer über den Kamm des Bombacher Waldes führt die von der Unterſten 

Mühle ſich abzweigende Adjutantenſtraße nach dem Schloß Rittershain hin— 

über. Henricus dictus de Hiltwarterode civis in Rotenberg und ſeine Frau 

Gertrudis ſchenken dem Kloſter Bubenbach 1290 zum Heil ihrer Seelen 

6Schillinge Gülte in villa Erkershusen, die ſie vom Ritter Heinrich von Roten— 

burg erkauft hatten. 
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Seifert3haufen (1312: Sybrechshuſen, 1700: Giefferthaufen) 
hat 348 Einw. und liegt 11, km nördlid) von Erkshauſen. Bon den hier nad) 
dem Haſeltal herabjintenden Seitentälchen iſt da3 des Etſchbaches, früher 

Niſchbach, das bedeutendfte, Durch welches in nordnordweſtlicher Richtung 
ein Weg führt, auf dem man weiter über den Wald nach dem dem reife 
Melfungen angehörenden Landefeld gelangt. In einem nad) Dften liegenden 
Wiefengrunde des Bombacher Waldes lag einjt ein Dorf, da3 im Bauernkriege 
1524 total zerjtört wurde, und das nad) dem einen Biöperoda, nach anderen 

Hilperode oder Hiltwarterode geheißen haben fol. Die Güter desſelben, 

die zum großen Teil Lehen des Cornberger Klofter3 waren, kamen an Seifert3- 

haufen, wo genanntes Kloſter ſchon 1312 begütert war. Geifertöhaufen ijt 

eine alte Pfarrei und hatte früher einen Gerichtsſtuhl. 1636 wurde das Dorf 

bi3 auf 10 Häufer von den Scharen de3 kaiſerlichen Generals Götz niederge- 
brannt. Auch die Kirche verbrannte mit. Die drei fchönen alten Gloden wurden 

von den Feinden eingejchmolzen. Der Gottesdienjt wurde in dem übrigen 

Kirchengemäuer verrichtet, bis 1654 die Kirche mit dem Turm wieder auf- 
gebaut ward. Der unter dem Alheimer liegende Stodentoder Wald gehörte 
ehemal3 den Junkern von Werda-Nöding und das Gehölze am Niſchbach 
den Edlen von Bilchofferode und von Eichwege. Der höchitgelegene Ort 

im Hafeltale ift da3 von wald- und wildreihen Höhen umgebene Heine Dorf 
Danterode mit 152 Einw. Die Kirche ijt Hein und alt und ein Filial 
von Geifertöhaufen. Am Orte ift ein größeres Gut. In alten Zeiten bejaßen 
die von Trott hier ein Freigut, ebenfo auch das Kloſter Cornberg. Unweit 

Danferode, in der Richtung nad Königswald, Tiegt eine Wüftung. An den 
eingegangenen Ort erinnert nur noch die Bezeichnung „Moſen“. Die über 

Danterode zu der auf der Waſſerſcheide liegenden Stölzinger Höhe anjteigende 

Straße geht auf der anderen Seite in das zum Eſchweger reife gehörende 
Schemmertal hinab. Das nördlichite Dorf im Gudetal, da3 wie die nädhlt- 

folgenden mit feinem Gebiet an den Kreis Melfungen ftößt, ft Obergupde, 

zu dem die Hajenmühle, früher ein Zehen der von Werda-Nöding, und ein 

Forſthaus gehören, und das 289 Einmw. zählt. Der Name Gude wird von Gott 
abgeleitet. Die Kirche ilt jehr alt. Der untere Teil des Gebäudes iſt fteinem, 
den oberen Teil hat man nad) der Zerjtörung in Kriegszeiten von Holz auf- 

geführt. Die Patrone der Kirche und Schule find die von Cornberg zu Nicheld- 

dorf. Der nach Dften liegende Stebelsbrunnen wird wegen feines überaus 

Trifchen und gefunden Waſſers gerühmt. Das adlige Gefchlecht derer von Ro— 
tenburg, die Amtleute zu Rotenburg waren, befaß früher hier Binsgefälle, 

die fpäter durch Kauf an das Stift famen. Der 11, km weiter abwärts im 

Gudetal gelegene Ort wird zum Unterfchied vom vorigen Niedergude 

genannt und hat 235 Einw. 
Hehler, Heſſiſche Landes- und Vollskunde. Band I. 2, Teil. 34 
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Sn dem in der Nähe gelegenen Stüdrottihen Grunde wird ein Platz Kirchhof 

genannt. Hier follen eine Kapelle und ein uraltes Heiligtum der römifchen Kirche ge- 
ftanden haben Bei den Gotteödienften fand fich eine große Menge Volls hier ein, 

was wohl die Gründung der beiden Dörfer verurfacht haben mag. Die Glode jener 

Kapelle ift nach Niedergude, das anfänglich nur ein Hof war, gekommen. Jener Hof 
ſcheint das pätere fürſtliche Lehngut geweſen zu jein. Die Stedmühle trug 1575 Fried⸗ 

rich von Werda⸗Nöding zu Lehen und war der Vogtei und vordem dem Kloſter zu Ger⸗ 
merode zinsbar. 

Das eine gute Viertelſtunde unterhalb Niedergude liegende Erdpen- 

hauſen (1700 Erdtbenhauſen) iſt mit ſeinen 132 Einw. eingepfarrt und 

eingeſchult in dem noch weiter abwärts im Gudetal ſich findenden Herger3- 

hauſen, das früher ein Filial von Braach war, jetzt aber zur Pfarrei Heine- 

bach, Kreis Melfungen, gehört und 191 Einw. zählt. Die zugehörigen Mühlen, 
Rote und Kleine Mühle, liegen weiter unten an der Gude. Die Kirche iſt Hein 

und alt. 1623 und 1635 litt der Ort durch den Krieg fehr und wurde zeritött. 

Am Guttelsbache ſüdlich unter dem Alheimer liegen der fiskaliſche Gutsbezirk 
Guttel3 mit Karpfen- und Forellenteichen. Das Forſthaus gleichen Namens 

iſt politifch Rotenburg eingemeindet. 

ce) Orte links der Fulda. 

Am oberen Rohrbad), zwiſchen bewaldeten Bergen, von denen befonders 

Bieh- und Hausberg hervortreten, liegt ettva 340 m über dem Meere das 198 
Einmw. zählende Beenhaujen (im fuldiichen Saalbuch: Bennaher marca 

in pago Hessen). An der Stelle der Kirche ſoll in alter Zeit daS Haus der Edlen 

von Beenhaujen gejtanden haben. Die unterhalb des Dorfes liegende Schneide- 

mühle findet ſich da, wo ein hinter dem Viehberg herabführendes Tälchen fich 

mit dem des Rohrbach vereinigt. Eine aufwärts gehende Straße führt unter 
fteil fich über ihr erhebenden Bergen hindurch nad) dem auf der anderen Geite 

zum Fuldatal geneigten Sterfelshaufen hinüber. Im Rohrbachtale folgt 

weiter unten Niedertalhbaufen mit 224 Einw., welches demnächſt 

durch eine Straße mit der Streishauptitadt verbunden werden foll. In der 

Nähe liegen die Riedejelichen Höfe Henerode und Trunsbach, von denen erjterer 

ein Forſthaus und Filchteiche aufweilt. Auf letzterem jtand in früherer Zeit 

eine Eiſenſchmelzhütte. Beide Höfe bilden mit Ludwigseck einen Gutsbezirk 

mit 39 Einw. Ludwigseech, ein Riedejeliches Schloß und Vorwerk, liegt 

in rauher Gebirgsgegend, von jtarfen Waldungen untgeben, auf dem Abel- 

jtein, einer jteil und hoch über der Straße von Beenhaufen nad) Sterfelshaufen 

gelegenen Bajaltfuppe. 
Das Schloß wurde um das Jahr 1418 von denen von Holzheim und von Röhren⸗ 

furt (Statt leßterer werden auch die von Wangenforth als Mitgründer — vermutlich 

dieſelben — genannt) zum Schuße der Umgegend gebaut. Landgraf Ludwig I., der 

Friedfertige, der Hejjen auch durch andere Schlöffer verfchönerte (Xudimwigsau a. d. Fulda 
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und Ludwigſtein a. d. Werra), unterftügte jie bei bem Bau, und ihm zu Ehren wurde 
es benannt, Nadı bem Ausſterben der v. Röhrenfurt fam deren Hälfte an die Niebefel, 
die jpäter auch die andere Hälfte von denen v. Holzheim erwarben. Bereits 1469 jind 

die Erbmarichalle Johann und George v. Riedejel Beliber ber Ludwigseck. 1636 wurbe 

das Schloß zerftört. Bon dem alten Gebäude ftehen im Hofe noch ein Heiner Turm mit 

einer fteinernen Wendeltreppe, woran die Jahreszahl 1593 fich findet. 1677 und 1608 
wurde das Schloß wieder hergeitellt, Nach feinem jpäteren Berfall wurbe ihm im 
porigen Jahrhundert jein jebiges Ausſehen gegeben. 

Um Fuße des Schloßhofes liegt das Vorwerk. Mit dem Schlofje war 
das „Gericht in dem Rohrbach” verbunden, zu dem jämtlihe Ortichaften 

in dem Rohrbachtale gehörten. An der Stelle der an der Miimdung des Hemen 

Trunsbaches gelegenen Mühle fand fich früher ein Eiſenhammer. Das 

Audmwigsed. (Phot. E. Bingel, Hersfeld.) 

an dem bei Niederthalhaufen mündenden Helmersbach 14, km weiter aufwärts 
liegende Dörfchen heißt zum Unterjchied von jenem Oberthalhaufen 
und zählt mit dem nahe an der Kreisgrenze gelegenen Hofe Emmerichsrode 

123 Einw. 3% km jübdöjtlih von Niederthalhaujen, da, wo dem Rohrbach 

Lingel- und Ringbach zufließen, liegt das 237 Einw. zählende Gerterode 

(1700: Gerttentoda), zu dem das auf der Grenze nad) dem Kreiſe Heröfeld 
liegende Forſthaus gehört. Die mit viel Heidefraut bededten Höhen in der 

Nähe bieten den Bienen reichlich Nahrung, jo daß deren Zucht hier, ſowie 

in den weiter abwärts liegenden, dem Hersfelder Kreiſe angehörigen Orten 

Tann und Rohrbach ventabel it. Der Grenzort an der Nürnberger Straße 
nach Süden hin ijt das am linken Fuldaufer liegende 4 km von Bebra ent- 

fernte Blanfenheim, welches aus dem Dorfe und dem Gutsbezirke 
beiteht. Die Einwohnerzahl beider beträgt zufammen 307. Die zum Guts— 

34* 
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bezirfe gehörigen Gebäude finden fich da, wo früher die alten Moftergebäude 
itanden, Die 1682 nebit einem Teil des Dorfes niederbrannten. 

Auch der weitliche Flügel der in Kreuzesform erbauten Kinhe brannte 
damals ab, während der übrige Teil erhalten blieb und im folgenden Jahre 
durch den Landgrafen Karl wieder in Stand gefegt wurde. Außer einer Eijen- 
bahnbrüde, die hier über die Fulda führt, wurde im vorigen Jahre auch eine 

Holzbrüde über den Fluß gebaut. 
Das bis zur Reformation bier be- 

ftandene Aungfrauenflofter war bem 
Abte zu Hersfeld umterkellt. Der 

Stifter und die Zeit der Stiftung find 
unbefannt. Nah einigen Hiftorilern 
it es 1227 entitanden, indem Abt 
Ludwig L von Hersjelb das Benebil- 
tinerinnenllofter von Owe (Aue a. b. 
Geis) nah Blankenheim verlegte, wo 

es auffälligerweiie Augquftinerjung- 
frauentlofter genannt wird. Im An 
fang bes 15. Jahrhunderts, wo bas 
Hoher 22 Nonnnen hatte, verbrannte 
es nebſt dem Ehore ber Hirdhe und 
allen Büchern und Kirchengeräten und 

wurde 1409 wieder hergeſtellt. Doch 
auch 1464 lag es wieber wüſt. Em 
Diplom des Papftes Innocenz VIIL 
aus dem Jahre 1489 (1493) tituliert 
Frau Mechthild, Landgräfin zu Heſſen 
(Gemahlin des Landgrafen Ludwig II., 

die ihren Witwenſitz in Rotenburg 
hatte und dort 1495 ftarb) Magistram 

conventus Monasterii in Blankenheim. 

Tür zur Mlofterfiche in Blantenheim. Im 16. Jahrhundert wurde bas Klofter 
Eher. E. Bingel, Hertjeld. von den Nonnen verlaflen. Anfangs 

blieb noch ein Propft, bis unter ber 

he ſſiſchen Berwaltung des Stifts Hersfeld auch dieſer bejeitigt wurde. 1602 fuhr Danb- 

araf Morig mit drei Sciifen von Rotenburg nad Hersfeld und übernachtete in 

Blantenheim. 1634 wurde das Dorf eingeälcher , da bier drei Kroaten von ben Bauern 

ermordet worden waren. An das Klofter erinnert auch noch das biejem einft gehörige, 
auf bem Walde Donsbach gelegene Jungfernholz. 

2 km abwärts nach Bebra hin liegt am linfen FudauferBreitenbad, 
ein jehr alter Ort, der mit Der Ulfenmühle und dem Hofe Mifchels 668 Einw. 
zählt. Die Nürnberger Straße überjchreitet hier die Fulda. An die Stelle der 
alten hölzernen Brüde, die wiederholt und zulegt im Dezember 1902 durch 
großen Eisgang zeritört worden iſt, tft eine eiſerne mit einem Bogen getreten. 

An der Kirche fteht von außen ein hoher fuppelfürmiger Turm, der feiner 

— 4 
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Struktur und dem Mauerwerk nach jehr alt it. Schöne Schnißereien und 
Inſchriften weiſt die 1682 erbaute Scheune des Gaſtwirts v. Hoff auf. Ader- 
bau und Viehzucht find bedeutend. Die Landleute find meiſtens wohlhabend. 

Biele der übrigen Bewohner finden in dem nahen Bebra reichlichen Verdienſt. 

In alten Zeiten fand jich Hier ein Caftrum, Burg oder Schloß. Wie die Hiftorie 

von ben Landgrafen von Thüringen berichtet, übergab 1287 Landgraf Albertus feinem 

von der Kune von Yjenburg erzielten Sohn Alberto die Schlöffer Tannenberg, Branden- 

berg, Brandenje 3, Wilded und Breitenbach jamt allen Bogteien. Später wurde da3 

Schloß Breitenbach nebft anderen Orten den Landgrafen zu Heſſen eingeräumt. Auch 

Lamertus Schaffnaburgenfis gedenk des Schloſſes Breitenbady und fchreibt von dem 

Streite zwiſchen dem Markgrafen Friedrich von Meißen und dem Markgrafen Walde- 

mar von Brandenburg um 1316, in dem erfterer unterlag und gefangen genommen 

wurde, worauf die Abte von Fulda und Hersfeld gemeinjam die Feten des Markgrafen 

Rotenburg und Breitenbach, zeritörten. Letztere Icheint nach Dem nicht wieder aufgebaut 

worden zu fein. Das adlige Geichledht v. Breitenbach oder von Hungerbadh zu Breiten- 

bach florierte früher in Heflen. 1396 überfiel einer derjelben nebft einem v. Holtfeld 

und einem dv. Mildling den Herzog von Bergen bei Wipperfurth und kam jamt diejen 

um. Ende Juli 1623 wurde bei Breitenbach, ebenjo wie bei Cornberg ein Tillyjches 

Eonvoy überfallen und teil3 niedergemadht, teild zu dem Eide gezwungen, nicht mehr 
für Oſterreich und gegen die protejtantiiche Religion zu dienen. Bor ber Eijenbahnzeit 

war Breitenbach der Ladeplatz für das vom Thüringer Wald fommende Tannenholz, 

das auf der Werra bis Berka geflößt und von da auf der jogen. Flößſtraße über Höre- 

bad an die Fulda gefahren wurde. Auch befand ich hier ein herrichaftliches Dielen- 

uſw. Magazin. 

1 km weſtlich von Breitenbady nad) dem aufjteigenden Bergrüden hin 

liegt in dem fchmalen Tälchen des Lüdersbaches Lüdersdorf (Lütels— 

dorf, 1700: Keudersdorf) mit 175 Einw. Über dem Dorfe, das eine Töpferei 
aufmeilt, liegen eine Mühle und ein Forſthaus. Das Kirchlein wird nicht zum 

Gottesdienit benugt. Diefen befuchen die Bewohner in dem nahen Breiten» 

bach, wohin auch die Kinder zur Schule gehen. 

In alten Zeiten beſaß das Klofter Heidau Hier verjchiedene Zinsgefälle an Korn 

und Hafer, die 1371 die Abtijiin Jutha dem Gtiftsicholafter zu Rotenburg, Heinrich 

von Gudensberg, und dem Stiftskuſtos Heinrich dv. Bodiger verfaufte. Die Einwohner 

hatten vorzeiten Jagddienſte zu verrichten und mußten den fürftlichen Hofitaat mit Trint- 

fraufen und nötigen Töpfen verfehen. Nachdem fie zünftig geworden, gab ein jeder an 
den H0f4 Albu3 und 4 Albus Topfgeld. Auf dem oberhalb des Dorfes im Walde gelegenen 

Dienftlande des Förſters bezeichnet ein einfaches hölzernes Kreuz die Stätte, an der 

einft die unter dem Blantenheimer Klofter ftehende Gertingerfirche ftand, die 1475 

die Landgräfin Mechthild und ihr Kaplan, der Presbyter Nikolaus Ziegler, aus 

Trümmern mit eigenen Mitteln wieder aufbauten. Die Kirche hatte drei Altäre 

und war von dem Erzbiihof von Mainz konſekriert. Auch etlihe Wohnhäuſer für geift- 

lihe Kranfe und für Fremde ftanden daneben. Das Fundament des Gotteshaujes 

foll ji unter der Adertrume noch genau feftftellen laſſen. 

Der über Miſchels und nördlich über Lüdersdorf liegende Hof Diderüd 
ijt ein Vorwerk der Domäne Schafhof in Rotenburg. In dem tief zwiſchen 
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hoben Bergen fich hinaufwindenden Tälchen des Münderöbaches liegen 
Mündershaujen, ein Filialort von dem mit ihm Durch eine Straße ver- 
bundenen Rotenburg, das mit der Adamdmühle und dem Forſthaus Wende- 
grund 122 Einw. zählt, und weiter hinauf At elrode mit 49 Bewohnern. 
In dem Gehölze, das bei Anlegung des Ortes ausgerodet wurde, follen jich 
viele Strähen- oder Abelnefter gefunden haben, movon das Dorf feinen Kamen 

erhielt. In dem Kirchlein wird alljährlich) nur einigemal Gottesdienft ver- 
richtet. Die Kinder gehen nad) dem 2 km entfernt liegenden Mündershauſen 
zur Schule, während die Toten nach Braach beerdigt werden. Bon den um 
den Wachholderkopf liegenden Höfen ift der Gutsbezirk Ellingerode Eigen⸗ 
tum des Herrn v. Mildhling-Schugbar auf Hohenhauß bei Neſſelröden, während 

der Gutsbezirk MWüftefeld, zu dem auch die Ländereien des eingegangenen 
Hofes Alteteich gehören, im Beige eines Kollmann find. Braach mit einem 
Forithaufe, 3 km unterhalb Rotenburg am linfen Fuldaufer gelegen, zählt 

4% Einw. Die auf dem mit einer Mauer umgebenen Kirchhofe jtehende Kirche 
ift einer an einem Steine zu leſenden Inſchrift zufolge 1143 zuerft erbaut. 
Der größere Hof mit Gut war vor 200 Jahren ein Freigut derer v. Baumbad). 

Die Gemarkung ist fruchtbar. Auch Obitbau und Bienenzudht find recht erw 
träglich. 

oanutuich hat das altheſſiſche Geſchlecht v. Vraach hier ſein Stammhaus und 

adligen Sitz gehabt. 1536, mit dem Abgange des letzten Parochus der römiſchen Kirche 
Johannes Mülich (1493— 1536), der neben ſich einen Kaplan hatte, wurde die Refor⸗ 

mation eingeführt. 1615, den 7. Auguſt wurden durch ein Feuer 53 Häuſer mit den zu⸗ 

gehörigen Stallungen und Scheunen zerftört. Auch in Kriegszeiten hat Braach viel 

erlitten. 

Eine halbe Stunde weiter abwärts liegt unter den nach Süden und Weiten 

auffteigenden bewaldeten Bergen im Suldatal Baumbacd mit 554 Einw., 

aus dem die altbejfiiche ‚samilie v. Baumbach jtammt. Die Kirche wurde 

in Siriegszeiten etlichemal abgebrannt. Der Schwertpat, der in der Gemarkung 

gebrochen wird, wird ungemahlen auf der Station Heinebach verladen und 

verjandt. In der Nähe des Bahnıhofs joll demnächſt eine Spatmühle angelegt 

werden. 
1368 bejißen Ludwig von Baumbah und Bernhard von Altenburg em Gut, 

das fie dem Stift au Rotenburg verfaufen. 1525 verlaufte das Stift das Vorwerk Scherk- 

Iingshof au Baumbah an Kunz Nuftheler für 300 Goldgulden. 1623 erlitt Baumbach 

durch Tillniche und 1625 durch Bönnighbäufiihe Soldaten große VBedrängnid. Aus der 

Kirche wurde von ihnen der Silberfelch, das Taufbeden und alle® andere Geräte 

geraubt. 

Der lebte Ort des Kreiſes im Fuldatal it Niederellenbac, das 
249 Einm. hat. Die aus dem NRohrbachtale herüberführende, von Sterfel3- 

haufen und Oberellenbach herablommende Straße überjchreitet nach Heine- 
bach führend mit einer fteinemen Brüde die Fulda, dann die Caſſeler Bahn 
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und mündet in dem zuleht genannten Orte in die alte Nürnberger Straße ein. 
Ein früher anftatt der Brüde über die Fulda führender Brüdenfteig wurde 
1595 durch eine ftarfe Wafjerflut zerjtört und war 1700 noch nicht wieder 
bergeitellt. Das 2 km weiter aufwärts an dem hier durch mehrere Quell» 
bäche entjtehenden Ellenbach liegende Oberellenbacd zählt mit der 
Niedmühle 431 Einw. Die Kirche, über die anfangs der Abt von Hersfeld, 
fpäter der Landesfürjt das ius patronatus ausübte, war St. Johanni ge= 
weiht. Der Chor hat ein ſtarkes Gemölbe. In Kriegszeiten wurde das Gottes- 
haus verwüſtet, jo daß die kleine übrig gebliebene Gemeinde den Gottesdienft 
in einem Privathaufe verrichtete. Den Kirchhof umfchließt eine jtarfe Mauer. 

Im Anfange des 16. Jahrhunderts florierte hier das ſchon 1480 im Betrieb 
befindliche Eijenberg- und Schmelzwerf (nach Landau Nupferberawerf). 
1624 hörte es auf. Heute wird durch die Firma Otto Minner aus Arnjtadt 

Bergbau auf Schwerjpat getrieben. In der Nähe erhebt jich der mit einem 
Teiche verfehene Wachholderberg. 2 km aufwärts an dem Oſterbach, der in 
jeinem Oberlauf bei Ludwigseck die Struth genannt wird, Tiegt das mit der 
Dfterbachsmühle 286 Einw. zählende Sterkelshauſen (1339: Star- 
falzhufin, 1700: Stördelshaufen), das ein Filialdorf von Braach iſt. Die Kirche 
wurde im Jahre 1674 fajt vollitändig neu aufgebaut. Auf einem Hügel er- 
hebt ſich das neue Schulhaus. Nach der Oſt- und Wejtjeite jind große Wälder, 
die nach dem Orte der Sterkelshäufer Forit genannt werden. 1339 jchenften 

Werner und Ludwig v. Leimbach dem Kloſter Cornberg einen Zins von einem 
Pfund heſſiſcher Denare von ihren Gütern in Starkalzhuſin ala Sühne wegen 
eines Mordes. Weſtlich von Sterkelshaufen, rings von Wäldern umgeben, 
an der in der Nähe entipringenden Wichte, liegt ald Grenzdorf gegen den 

Kreis Melfungen hin Lich er od e (1700: Zeucherode), deſſen Einwohnerzahl 
mit der Kohlsmühle und dem Forjthaus Mehlfaute 243 beträgt. Es ift ein 
Filtal von Wichte und gehörte, wie die folgenden Ortjchaften, früher zu dem 
Gerichte Nengshaufen. Zu erwähnen ift die Schreiner- und Imkergerät— 
werfitätte von Ehring. 

Über die Entjtehung des Namens geht die Sage: 642 bejiegte König Dagobert 
bei Dagobertshaujen die Slaven und Bandalen in einer biutigen Schladht. Die Flüctigen, 

bie er verfolgte, juchten ſich in ber damals finfteren Wüſte diejer Gegend zu verbergen. 

Ihr Verfolger fiel über fie her und vernichtete fie in Dlenge. Bei der Anlage bes Ortes 

fand man bie vielen Totengebeine und nannte diefen Licherode = Leichenrode. 

Ein nad Weiten über den 466 m hohen Waltersberg gehender Weg 
führt in etwa einer Stunde nach dem an der Beije 4 km von der Station Nieder- 

beisheim entfernt liegenden Rengshauſen (Megingozeshujen), zu Dem 
Schneide» und Bapiermühle gehören und das 558 Einw, zählt. In der hier 

befindlichen Rettungsanitalt der Fürjorgeerziehung, die vor 60 Jahren von 

Pfarrer Rauſch gegründet wurde, find 68 jchulpflichtige Knaben und im Er- 
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ziehungshaus 27 im Alter von 14 bis 21 Fahren untergebracht. Auch iſt hier 

der Sitz einer Oberförſterei. Sandfteinbrühe liefem Steine zu Bau- 
zweden. 

Die alten Heilen hatten an bieiem Orte ihre Renn- und Ringbahn, darin fie ihre 
Kriegs⸗ und ritterlihen Künfte trieben und ihre junge Rannichaft unterrichteten. In 

alten Zeiten iolfen die Edlen v. Rengshauſen und v. Schaufus die Gauerbichaft beſeſſen 

haben. Rengshauien war ber Hauptort eines Gericht, zu dem noch fünf Dörfer gehörten. 

Diejed Hericht fam nur nad) und nad), ber legte Teil erft 1500, in den Befit de3 Land⸗ 

grafen. Tie Gemeindeweinſchenke jener Zeit hatte außer der Alziſe von jedem Fuder 

Wein 4 (Hulden zu entrichten. Auch hatte das Torf eine Bierbraugeredhtigkeit und Ber- 

ihenfungsfreiheit. Als Spezialrecht beſaß e3 ferner die ihm von den Landgrafen Philipp 
und Wilhelm zugelicherte Befreiung von den Holzfuhren vom Süllinggwalde nad) dem 

Ealzwert in Allendorf. Tie alte Kirchhofsmauer war mit Schießicharten verfjehen, 

und nahe dem Pjarrgarten waren ÜÜberbleibjel einer alten Kapelle zu bemerten. Früher 
waren auch Eifenmwerfe hier, und noch gegen Ende des 16. Jahrhunderts lagen unter bem 

Borf zwei fogen. Waldichmieden, ſowie neben benjelben eine Schleifmühle. 

2 km nordwärts über Nengshaujen liegt in einem CSeitentälchen ber 

Beiſe dicht an der Grenze des Kreiſes Homberg der nordweitlichite Ort unferes 

Kreiſes, das 67 Einw. zählende Törfhen Lihtenhagen. Es iſt ring 

von Wald umgeben und gehört in bezug auf Schule und Kirche ebenfo wie 
das nach Südoſten liegende Heinjte Dorf des Streife? Haufen nebit Haufen- 

mühle mit jenen 44 Einw. zu Rengshauſen. 

Mt der im Beiſetal über Nenashaufen und Haujen aufwärts gehenden 

Strabe gelangt man nach dem ımter dem 496 m hohen Geisfopf liegenden 

Frorode (uocesrode, 1700: Orſchrode), das mit der Ippertsmühle 

252 mo. zahlt. In der Kirche, Die neuerdings ſchön hergerichtet ift, hatten 

in früheren Zeiten Die Niedejel ihr Erbbegräbnis. Ersrode, da3 zum Ried» 

eſelſchen Gericht gehörte, it ein uralter Ort. Das fuldifche Saalbuch be- 

zeichnet Suocesrode als Srenzfpige des alten Grannfeldes. Nach Südmelten 

uber Grorode, mit dieſem ganz von Wäldern ımd Bergen eingejchloffen, Tiegt 

JOS m hoch an der mi der Nähe entſpringenden Beiſe Hainrode mit 3 Einw. 

Es iſt der höchſtgelegene Ort des Kreiſes und ebenfo wie das jenfeit3 des 

Kloſterſteins in dem zur Efze geneigten Tälchen des DBreitenbache3 Tiegende 

Nauſis (neuer Sitz) Grenzort gegen den Kreis Homberg. Dieſes hat mit 

der faft 2 km weiter abwärts liegenden Nauſiſer Mühle 149 Einw. Seine 
Gemarkung iſt ringgum von Wald umgeben. Die Kirche findet ſich auf einem 
ziemlich hohen Berge. Nordwärts in der Richtung nach Rengshauſen liegt 
am Salzbach zwiſchen hoben bewaldeten Bergen Nenterode mit einer 
Mühle und 207 Einw. Die Korfthäufer Plattenholz — oſtwärts in der Richtung 
nach Haufen -—- und Släjerbach - ſüdwärts nach Nauſis bin gelegen — zählen 
zum Gutsbezirk Uberförfterei Rengsbanfen. 
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2. Orte im Werragebiet. 

Unter der Hönebacher Höhe am öftlichen Ausgange des 1 km langen 

Tunnels liegt an der Landesgrenze Hönebach (1700: Hainebadh), das 

586 Einw. hat und zu dem 3 Forſthäuſer gehören, von denen eins den Namen 

Eihhorit führt. Die oftwärts jich ausbreitende Werraebene bildete einjt einen 
großen See (Säulinggjee), an den die Namen von Ortichaften noch erinnern 

und der in dem Räden bei Cherjuhl und den Moorftellen bei Kleinenjee feine 

legten Reſte aufweiſt. Hönebad) ijt ein ſchmuckes Dorf mit gepflafterten Straßen 

und ift Station der Eifenacher Bahn. 

Den Namen de3 Dorfes bringt man in Verbindung mit einem benannten Hain 

und einem Gößen, der zur Zeit de3 Heidentums an diefer Ede des Süllingswaldes 

nahe bei dem Bache geitanden haben ſoll. Das Dorf Stand unter dem Gerichtsftuhl 

Wilded (oder Oberjuhl). Im 30jährigen Kriege twurde e3 faft gänzlich zeritört. An der 

Landesgrenze fteht an der Eajjel-Eifenacher Straße der Malftein, an dem früher da3 

Geleit zwiihen den Landgrafen von Heilen und den Herzögen von Sadhien-Weimar- 

Eiſenach an- und ausging. 

An der dem Richelsdörfer Gebirge entjpringenden Suhl liegt Raßdorf 

mit 108 Einmw., die die Kirche zu Boſſerode bejuchen, feit mehreren Jahren 

aber ein neugebautes Schulhaus und einen eigenen Lehrer haben. In der 

Nähe find Tongruben und im Dorfe felbjt eine Töpferei. Die Balzermühle 
fiegt unterhalb des Dorfes unmittelbar an der Grenze. Aufwärts nad) Wilded 

hin find die Ober- und die Untermühle gelegen. Schloß Wilded iſt Sik 

einer Oberföriterei, die mit den zugehörigen Forſthäuſern einen Gutsbezirk 

bildet, der 36 Einw. zählt. Früher war Wilded der Sommeraufenthalt der 

Zandgrafen von Hejjen-Rotenburg. ES hatte jchöne Gärten und meitläufige 

Anlagen, von denen noch Spuren vorhanden find wie die jogen. Affenallee, 

Teiche, Terraffen, ein Denkmal (eine aus Steinen errichtete hohe Säule) 
und dergl. mehr. 

Die alte Burg Wilded ſoll auf dem Talrüden links des Suhlbaches gejtanden haben 

und urjprünglich von einem hoch angejehenen und reich begüterten Gefchlechte v. Wild- 

ed bewohnt worden fein, das noch im 12. Jahrhundert florierte. Später find die Land⸗ 

erafen von Thüringen Beliter der Burg, von denen Landgraf Albert jie 1289 feinem 

Sohne Apig gab. Bon diefem fam jie ald Lehen an Albrecht von Brandenburg und 

die Gebrüder v. Hain. 1301 trat der Landgraf das Ihereigentumsredht an die Abtei 

Fulda ab. Sein Sohn, damit nicht zufrieden, fammelte ein Heer zur Wiedereroberung 

des Schloſſes. Da ftimmte ihn die Geburt eines Eohne3 fo friedlich, daß er jeine Truppen 

wieder entließ und auf Wildeck völlig verzichtete. 1310 zerftörte Der Abt zu Fulda, Hein- 

rih Graf v. Wildenow, die damaligen Raubneiter Ertall, Tungen, Helwartz, Schild- 

ed und Wilded und verjagte die Landplader. 1323 vom Biſchof von Würzburg erobert, 

wurde Wilded jpäter wieder an Fulda zurüdgeftellt. 1364 bi3 1406 find mit geringen 

Unterbreddungen die Trotten die Herren der Burg, von denen fie Landgraf Hermann 

mit allem Zubehör faufte. Später wurde das Schloß von Helfen wieder an die Trott 

verpfändet und verfiel im Anfang des 16. Kahrhunberts, jo daß ſchon 1540 die Trümmer 



538 Der Kreid Rotenburg. 

einer Räuberbande als Aufenthaltsort dienten. Das gegenwärtig vorhandene Jagdhaus 

wurde von dem Lanbdgrafen Ernft Leopold von Rotenburg gebaut. 

Über Wilded liegt die Ruine Blumenftein, von der ein Torbogen 

und der ausgemauerte Brunnen nebſt Mauerreiten noch vorhanden find. 

Die Zubehörungen des Schloſſes Wilded beitanden in den beiden Höfen 

Schildhof (früher Schildbach) und Almushof (Früher Alhelm3dorf), den Dörfern 

Hönebach und Oberfuhl und der Hälfte von Rakdorf. Oſtlich unter Blumen- 
ftein liegt der Gutsbezirt Libenz und am Rande des Gebirges nad) dem Werra— 

tal zu Bojjerode mit 529 Einw., das 1733 an Helfen fam nebit Süß, 
Stleinenfee (reis Hersfeld) und der Hälfte von Raßdorf. Boſſerode ijt ein 
Filial von Dankmarshauſen im Weimariichen. Viele der Bewohner, die früher 

zum Teil Töpfer waren, finden neuerdings lohnenden Berdienit in den Kali— 

werfen bei Berka. Die jchöne, alte Kirche zeigt an einer Wand den mit Heiligen- 

bildern verjehenen Altardedel einer früheren Zeit, an die aud) eine prächtige 

Figur erinnert. Ein vor wenigen Jahren verſchwundener Grabitein gab Kunde 
bon einen Kämpfer, der an den nordamerikaniſchen Freiheitsfriege teil- 

genommen hat. Weiter oftwärts liegt ebenfall3 an der weimariſchen Grenze 

in fruchtbarer ebener Gegend an der Eifenadher Bahn das zweitgrößte Dorf 
des Kreiſes Oberſuhl (1700: Obern-Saul) mit 1680 Einw. Der Name 

wird von dem Süllings- oder Säulingswald abgeleitet. Die Kirche wurde 

1254 erbaut, im 30jährıgen Kriege faſt vollitändig zerjtört und 1686 wieder 

volljtändig erneuert. Im Chor iſt an der Sidjeite ein jteinemer Totenkopf 

eingemauert, durch deſſen Mund in alter Zeit Die Römiſch-Katholiſchen das 

gebrauchte Taufwaſſers ausgeaojjen haben. Der jehr ftarfe, hohe, vieredige 

Turm iſt nach einer daran vorgefundenen Jahreszahl wohl 1119 zuerit erbaut. 

An Induſtrieen find zu nemmen eine Ziegelei und die Bachſteinbrennerei 

von Reuter und Körner. Zöpfereien find nicht mehr vorhanden. Dahingegen 

finden viele Unterhalt in den nahen Kaliwerken, im Baugewerbe, in der An- 

fertigung von Strohmatten und dergleichen. Andere ziehen al3 Haufierer 

umher. Luft und Liebe zu Muſik und Geſang haben die Bewohner mit den 

Ihüringern gemein. Schon 1700 wird ihnen nachgerühmt, daß fie ſich infonder- 

heit einer ſonutäglichen Inſtrumental- und Vokalmuſik in der Kirche befleißigten, 

in der ein „fein Orgelwerf mit 9 Regiſtern“ vorhanden war. 

Früher war Hier der Gerichtsftuhl des Wildeckſchen Gerichts, das in fchweren 

Fällen jid) in Rotenburg Rat holen mußte. Jetzt werden von Zeit zu Zeit befondere 

Gerichtstage in Oberſuhl abgehalten. Tie Pfarrei beſaß einſt ein Freigut und Die fleine 

Jagd. 11 Häufer waren jährlich an 2 Tagen dem Pfarrer zu Dienſten verpflichtet. 

Außer dem bereit3 erwähnten Almershof ift der nach Norden liegende Hof Schilöhof 

eingemeindet. Der jett entwäſſerte Räden bildet mit feinen auten Wieſen eine vor- 

züglihe Einnahmequelle für die Gemeinde. 

An dem unterhalb Oberjuhl der Suhl zuffiegenden Weihersbache gelangt 
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man aufmärtsgehend an mehreren Mühlen vorbei nah Richelsdorf 
mit 573 Einw., nach dem das von hier aufiteigende Gebirge jeinen Namen 

hat. Im Dorfe befindet fich ein größeres Rittergut. In Richelsdorf haben 
die Herren von Cornberg ihren Siß, deren Stammpvater Philipp Wilhelm, 
der legte Probſt des Kloſters Cornberg, gegen Abtretung diejes Klofters außer 

anderen Zugejtändiffen und Gerechtiamen von jeinem Vater, dem Landarafen 
Wilhelm IV., 1598 als rechtes Mannestehen da3 Dorf Nichelsdorf mit hohen 
und niederen Gerichten nebjt dem WBatronate dajelbit, ſowie in Ober- und 

Niederqude und in Qandefeld erhielt. Unter den Bewohnern jind 49 Israeliten. 
Eine größere Ktolonialwarenhandlung it vorhanden. Much Biehhandel wird 
getrieben. Zu NRichelsdorf gehören Nödings-, Roterains- und Pochmühle 

— legtere mit einem Sammelteich — und die Nichelsdörfer Hütte, die einen 

Gutsbezirk für jich bildet, mit 9 Einw. An Stelle der alten Kupferſchmelz— 
werfe jind jet die einer Aftiengejellichaft gehörenden Barytwerfe, Schmwer- 

jpat- und chemifche Fabrik getreten, in denen etwa 100 Arbeiter nebjt 2 Dampf- 
majchinen und 1 Wajjerwerf arbeiten. Bergbau wird zurzeit in geringer 
Ausdehnung nur noch auf Schwerjpat getrieben. 

Richelsdorf gehörte ehemals der Abtei Fulda. Dieje gab es 1277 dem Nonnens 
flojter St. Nikolaus zu Eiſenach, um innerhalb 12 Jahren auch hier ein Nonnentlofter 

einzurichten. Doc kam diejes micht auftande. NRichelsdorf wurde von der Abtei am die 

vd. Kolmatich gegeben, die es bis zu ihrem Ausfterben 1563 beſaßen. Später erhielten es, 
wie jhon oben angegeben, bie dv. Cornberg. 1635 wurde das Dorf und die Kirche von 
den Siroaten gänzlich zerftört. 

Höher im Gebirge, überall von Spuren des früheren Bergbaues umgeben, 
liegt da3 Pfarrdorf S ü $ mit 604 Einw. Die Gemarkung des Ortes enthält 
nur wenig Aderland. Zur Zeit der Blüte des Berabaues herrfchte hier und 
auf Hof Hohenjüh ein reges Treiben, und noch in der Mitte des vorigen Jahr— 

hundert wurden in Süß 2 Jahrmärkte abgehalten. An der über das „Ge— 

birge” nach Sol; hinführenden Straße liegt jenjeits der höchjten Stelle, von 
hertlihem Walde umgeben, in der Nähe des wieder in Betrieb befindlichen 

Kupferichachtes Schnepfenbujch, das zu Sol; gehörende Bauhaus mit 

einer Billa de3 Herrn Mar v. Trott und dem Eike der von Trottichen Ober- 
förjterei. Unmittelbar darunter findet fich ein Kunſtteich und weiter in der 

Richtung nad) Solz ein Forſthaus und der Hof Vorwerkstrieſch. Etwa 5 km 
nördlich von Richelsdorf liegt mit diefem durch eine Straße verbunden, an 
der in der Nähe entitehenden zur Sonter hinabfließenden Ulfe Blanten- 

bad, das 253 Einw. zählt, und in deſſen Gemarkung Walkiteinbrüche, 1 Kalk— 

ofen und 1 Ziegelei fich finden. 1 km weiter abwärts an der Ulfe und der in 

ihrem Tale nah Wichmannshaujen führenden Straße liegt unter dem nad) 

Dften aufjteigenden Armsberge Wölfterode mit 107 Einw., das zu dem 
Schulverbande Blankenheim gehört. Tiefer hinab gelangt man nach dem 

a 
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635 Einw. zählenden Ulfen (Olfena) zu dem die Blinde-, Rieth-, Untermühle, 
das Forſthaus Erdmannshain und die beiden Höfe Ober- und Unterhajen- 

garten gehören. Die jchöne geräumige Kirche erhebt ſich auf einem Hügel. 

Auf einem freien Plate über dem Dorfe befindet fich das einfache aber jchöne 
Kriegerdenkmal, das erite des Kreiſes. Auch hat fich hier die erſte freimillige 
Feuerwehr gebildet. Ob auf dem ſüdwärts fich erhebenden Dttilienberge 

einſt ein Kloſter gejtanden, it fraglich. Früher hatte der Ort ein Staatögut. 

Ton 1550—1600 beftand in, Ulfen eine Lateinjchule !). 2%, km unterhalb 
Ulfen fiegt etwa eine Stunde meit öftlich von Sontra entfernt idyllifch ſchön 

Breitau, das mit der zugehörigen Untermühle 428 Einw. hat. Der nord» 

öſtlichſte Ort des Kreiſes Rotenburg iſt das zwiſchen Pfaffenberg und Schide- 
berg an der Ulfe liegende Krauthauſen mit 170 Einw. Etwa 11% km 

hiervon in der Richtung nach Sontra finden wir das hochgelegene Weißen- 

borı, das 135 Einw. hat. Seit mehreren Jahren ift eine Schule vorhanden. 

In der Schmiede de3 Lehrichmiedemeifterd Diegel werden Perſonen im Huf. 

beſchlag ausgebildet und jtaatlich geprüft. 

An dem ſüdlichen Abhange eines rechts über dem 
Sontratale ſich erhebenden Hügels liegt die alte 

Berg- und Hänßelſtadt Sontra. Der Name wird 
von dem Flüßchen abgeleitet und lautet in alten 

Urkunden Seuntera, Suntra oder Sunthra. Der 
alte Name des Flüßchens Scuntira bedeutet nach 

Grimm Die Eilende, Schnelle. Die Stadt, durch 
Me Die Bebra Wichmannshäufer Straße führt und die 
um Weſten von der Bebra-Böttinger Bahn berührt 

wird, zablt 2004 Einw., unter denen 25 Katho- 

Nappen von Sontra. fen und 120 Juden sind. Die 1493 erbaute Kirche 
ſteht auf einem Felſen. Sie mar unprünglich dem 

henigen Georg geweiht und achorte Dem St. Cyriarſtifte in Eſchwege. Das 
am großen Marftplag ſtehende Rathaus wurde 1670 gebaut. Das fürſtliche 

14 erneuerte Schloß uber Der NRirche acbörte früber den Landgrafen von 

Beben, De cs zur Wohnung ıbres nz beſtimmt batten. Unter 

balb Der Netſtadt hegt das nette Schloß mit großem Park und Teich. ES mar 

ehemals ein — edicher ON} erzicuetier Suche 5 der v. Raumbad, welchen 

Diele — Dr ven vv. Buttlar erwarden. \cHt schön es Den Nommerzientat 
Wenze!. as UNI neuerbaute Dotpiiel war ichot 1400 rorbanden. Die ihm 

zugobor;ge Rirche wirrde Tod ım an. wert Ole ig ganz vernichtet. 

Unser den Straßen: a Medaurdnake die Bosebssfzage mit einer Brüde 

x N 3 r N ® * J su, — N b r 1 EnBW er even Nollspulmeiens, 
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über die Sonter, die an den Marktplab ſtoßende Niederitadt und die Herren» 
ſtraße, die Hintergaffe, der Steinweg und die Kirchgaſſe die wichtigften. Die 
beiden letzteren gehen von dem Stirchplage aus. Vor dem Obertor, ſüdweſtlich 

der Stadt, liegt auf einer Anhöhe die alte Maljtatt, der Gerichtspla der 

Gent Sontra, wo in grauer Vorzeit gedingt wurde. Früher hieß der Plab 
Dingjtuhl oder Dingjtühle, jet wird er Dinaftätte genannt. Die jteinemen 

Bänfe, auf denen einjt die Schöffen zu Gerichte jahen, find verſchwunden, 
aber noch grünen die uralten Linden, von denen vier ein Quadrat bilden. 

Die Stadt it jebt Sit eines Amtsgerichts und eines Metropolitans. Die 

Hauptbeichäftigung ihrer Bewohner ijt Aderbau und Viehzucht. Auch viele 

Sontra. (Phot. €. Bingel, Herdfelb.) 

Handwerker jind dort. Ebenjo jind Gerbereien, Kalkbrennereien, 1 Molkerei, 

1 Biegelhütte und 1 Lohmühle vorhanden. Die wichtigjten induftriellen An- 
lagen Sontras, das auch elektrische Beleuchtung befist, find: 1. die Krummhoffiche 

Spatmühle, die einige 40 Arbeiter bejchäftigt. Der Spat wird durch eine Klein— 

bahn vom Richelsdörfer Gebirge nach hier befördert; 2. die öftlich der Stadt 
liegende Gipsmühle mit 25 Arbeitern; 3. die oberhalb der Stadt auf dem 

jogen. Brüdenlande gelegene Thonjche Branntweinbrennerei und Hefenfabrif 

und 4. die über 50 Urbeiter bejchäftigende Zigarrenfabrif. Mit Ulfen iſt Sontra 

ebenjo wie mit Nentershauſen durch eine Fahrpoſt verbunden. Ein alter Ver- 

ein iſt der Schübenperein, dejjen filberne Schüßenfleinodien aus dem 16. Jahr— 

hundert ftammen. 
Urſprünglich beſtanden zwei Dörfer: Ober- und Unterfontra. Oberfontra lag gegen 
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Verneburg hin, da, two fich heute das VBrüdenland findet. Das jebige Eontra ift auf 

der Stätte erbaut, wo früher Unterjontra lag, dejjen einftige Burg von ben Bögten 

dv. Kontra bewohnt wurden. Die ältejten Urkunden, in denen ber Name Eontra vor- 
lommt, ftammen aus dem 13. Jahrhundert. Nach dem Ausfterben der Rögte im An- 

fang des 14. Jahrhunderts fam Contra wahricheinlich an Heſſen. 1368 wurden ihm von 

Heinrich II. die ſtädtiſchen Rechte verliehen. Bald nachher wurde die Neuftadt angelegt. 

1385 wurden Yurg und Stadt von Thüringen und Mainz erobert und erft 1433 wieder 

an Heſſen aurüdgegeben. Zurzeit der Bauerntriege hielt die Stadt treu zu Philipp 

dem WMroßmütigen, tvic aus einem noch aufbewahrten Briefe diefes Landgrafen her- 
vornebt. Im 3Ojährigen Kriege wurde Sontra ſowie die Umgegend arg mitgenommen 

durch Kinquartierungen und Kontributionen, und in der Chriſtnacht 1634 zündeten bie 

Kroaten bei ihrem Abauge die Stadt au, und nur wenige Häufer blieben von dem Ver— 

derben verſchont. Große Feuersbrünſte juchten auch die Stadt in den Jahren 1558, 

1x21 und ISO2 heim. Ebenjo hatte Sontra im 7jährigen Kriege und in der franzöſiſchen 

Jeit viel au leiden. 

Über Sontra zweigt jih von der Bebra-Nichmannshäufer Straße eine 

nach Süden int Dajeltal aufvärtsführende Straße ab, an der zunächſtHornel 

mit 14 Einw. liegt. In der Gemarkung dieſes Ortes finden ſich Kalkiteine 

und Gipẽ. Am 120 veſaß Das Kloſter Bubenbach 2 Manſen in Hornel, und 

jeit 1308 bezog Torndbera Sinjen aus der Mühle in Hornel. Weiter aufwärts 

im Haſeltal liegt Das 2 Einw. zahlende Weigenhatel (Riederhajel), 

gu Dem Die Roß- und Die Oberhaſeler Müble aebören. Letztere ift der Reit 
8 einſt Der gelegenen Dories Oberhaſel. Wis zum Jahre 1593 übten die 

, Raumbach drer Ne vere Gench:svarken aus. Klofter Bubenbach hatte im 
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Durch Anlage eines neuen Stollens wird demnächit das Werk eine bedeutende 

Erweiterung erfahren. Cine Kleinbahn befördert die Steine nah Sontra 
in die Spatmühle und an die Bahn. Zu Nentershaufen gehört außer der Loh— 

mühle die weiter unten an der Hafel liegende Neue Mühle. 

Schon im 14. Jahrhundert gehörte Nenteröhauien der Familie v. Baumbadı. 
In einer Fehde derer v. Baumbad) gegen die v. Bülzingsleben benußten letztere 1517 

die Abweſenheit erfterer und überfielen, nachdem jie in einem Hinterhalt den Muszug 
ber aus lauter Bergfnappen beftehenden männlichen Bevölkerung abgemwartet hatten, 

das verlaflene Dorf Nenteröhauien, plünderten und äfcherten Dasjelbe ein. Als hierauf 

die vd. Baumbadı heimkehrten und den verübten Frevel erfuhren, zogen diejelben mit 

ben erzürnten Bergfnappen fofort auf das Eichöfeld und verwüſteten rächend die Gegend, 

Burg Tannenberg. (Phot. F. Tellgmann, Eſchwege.) 

mo die von Bülzingsleben, ihre Feinde, wohnten (Dr. Earl Lorenz Collmann, Geſchichte 

ber alten Bergitabt Sontra). 1631 wurde Nentershaufen von den Kaiſerlichen geplündert. 
1698 und 1738 verlauften die dv. Baumbach 1?/,, von Nentershaufen und Tannen» 
berg an die Landesherrſchaft. 

Etwa eine Viertelſtunde ſüdöſtlich von Nentershaufen erhebt fich Die 

Burg Tannenberg !) auf der nordweitlihen Spite eines vom Richeldörfer 

Gebirasitode jich abzweigenden Bergrüdens. Sie gehörte nebſt dem Gerichte 

Tannenberg, das u. a. Nentershaufen umfahte, der Familie vd. Baumbach. 

Ein dreißig Fuß tiefer, breiter, in ben frelien gehauener Graben (Halögraben) mit faft 

J Nachſtehende Mitteilungen über die Burg Tannenberg hat Herr Obervpor- 

fteherpon Baumbacd eingeiandt. 
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ſenlrechten Wänden trennt die Burg vom übrigen Berg. Un dem zum Teil in Terrafien 
gehauenen ſüdlichen Berghang führte der Weg zur äußeren Ringmauer hinauf, die rings 
um bie Burg in weitem Umkreis aufgeführt den fogen. Zwinger umſchloß, in bem bie 
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Dre und andere Wirtſchaftenebaude ind befanden. Sie it jet grokienteils abgebroden, 

und aut an ber ditlichen Seite über Dem baligsraben noch in zoller Höbe erhalten. Aus 

(hrer Witte haringt bier ein auf einem febenwelalienen Städ relien rubender Halbrund⸗ 

nem berpon, im Amer tagen mut Scheekicbarten vercben Em meiterer Kunblum 
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ſtand früher ſüdlich davon in ber Ringmauer. Unter bem auf ihr ftehenden Torhaufe 
hin führte der Weg im Zwinger an einer 1539 erbauten, jept abgebrochenen Kapelle 
vorbei über eine Brüde durch ein hohes gotiiches Tor in die eigentliche Burg. Sie bildete 

mit ihren Gebäuden und den hohen, fie verbindenden Mauern ein völlig abgejchlojienes 
Ganze, das aus zwei Reihen Gebäuden und dem dazwiſchen liegenden ſchmalen Hofe 
beiteht. Bon dem erften Gebäude zur Linlen, einem turmartigen Bauwerk, ift nur noch 
ein Teil der ftarfen Aufenmauern erhalten, in einer Ede das Gehäus einer Wenbel- 

treppe zu ſehen, es hieß die alte KRemenade. Daran ftöht ein breiftödiges, majfives, 

bis zum Dache 11 m hohes Haus, der fogen. Marftall, 1546 erbaut. Vom Eingange 
rechts befindet fich auf den jtarfen Mauern eines alten Gebäudes ein Feines Haus aus 
Holzfachwerk, baneben ift von einem größeren maffiven Haufe nur noch der Unter- 
ftod vorhanden, mit Wappen und Inſchrift über ber Türe (A. V. B. W. 1545). Dann 

folgt das jiebenftödige Hauptgebäube, 18 m lang 10 m breit, in einer Urkunde von 1375 

bie neue Kemenade genannt, bejien bis zum Dachbalken 21 m hohe Mauern unten 1,75 m, 

unter bem Dache 1 m ftarf find. Es kennzeichnet ſich nad) feinen gotischen Einzelheiten, 
bie bejonders ein auf der öftlihen Außenſeite befindlicher Kapellenerfer zeigt, als ein 

Bautwerf bes 14. Jahrhunderts (vergl. E. Happel, Die Burgen im oberen Helen, ©. 90 bis 
100). Hieran ſtößt nördlid in rechtem Winkel ein dem Eingang gegenüberliegendes 

Gebäude des 17. Jahrhunderts aus Fachwerk, das die Stelle eines bis zur Erbe ab- 

getragenen alten Turmes einnimmt, in bejjen unterirdijch noch vorhandenem Teile 
bas Verließ jich befindet. Etwas tiefer als die Burg liegt an ber Südſeite auf eimer 

Terrajje ein verjchobenes PViered, ein Gebäudeunterftod mit Mauern von über 1 m 

Stärke, e3 war ber zur Verftärtung des Tannenbergs kurz vor-1393 gebaute jogen. 
Erbeftein, wie in einem vom Landgrafen Hermann in diefem Nahre mit dem größten 

Teile des benadhbarten Adels gegen die Baumbachs abgeſchloſſenen Bündnisvertrage 

gejagt wird, Unter ihm wie unter den Gebäuden der Burg befinden ji gewölbte Keller 

und Gänge nad) verjchiedenen Richtungen. 
Die Burg ift zu Anfang des 14. Jahrhunderts von Ritter Ludwig von Baumbad) 

erbaut worden. Nach einem von ihm und feinen Söhnen am 2. Oltober 1348 mit dem 
Sandgrafen Heinrich II. und deſſen Sohn Otto abgejchlojjenen Bertrage ftand fie, „das 
hus hu beme Thannberg‘‘, damals ſchon. Der Erbauer gehörte der zum heifiichen Uradel 
gehörigen Familie an, die ſich von ihrem urfprimglichen Befiße, bem am linfen Fulba- 

ufer unterhalb Rotenburg gelegenen Dorfe Baumbach benannte. Zwei feiner fieben 

Söhne wurden die Stammpäter ſämtlicher jebt noch vorhandenen Linien der Familie. 

Im Fahre 1360 belich der Abt von Hersfeld, dem die Lehnsherrſchaft über ben 

Zannenberg zuftand, auf Bitten der Söhne des Erbauers, die ihm das Pehn zurüdgaben, 

ben Zandgrafen Heinrich II. von Heſſen und feinen Sohn Otto mit der Burg und Zubehör, 
bieje gaben fie den von Baumbadı als Afterlehn zurüd mit dem Vorbehalt, daf den 
Sandgrafen jederzeit gegen jedermann außer den Baumbads jelbft die Burg offen 

ſtehen jollte. Dies alles hatte jeinen Grund in der Lage der Burg in ber Nähe der bei 
Bebra zulammentreffenden und nah Süden weiterführenden Heeritrafen aus Heilen 
und Thüringen, jie diente auch zum Schuße der landgräflihen Belibungen gegen die 

Übte von Hersfeld und Fulda. Die Bedeutung der über den Säulingswald führenden 
Strafe für ben Handel beitimmte die Stabt Erfurt zu einem lange Jahre hindurch be+ 
ftandenen Bertrage mit den Baumbachs, vermöge defjen dieſe den Bürgern von Erfurt 

und ihren Freunden ficheres Seleit durch den Säulingswald zu geben hatten, die Stabt 

ihnen dafür einen jährlichen Sold zahlte und die Mauern und Gebäude auf bem Tannen- 

| berg unterhalten mußte. Belagert wurde die Burg im Juli 1375 vom Landgrafen 

HSehler, veſſiſche Landes und Volkskunde. Band I. 2, Teil. 35 

— 
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Heinrich II. von Heilen und dem Abt von Fulda, jedoch nicht eingenommen. Die Erin- 

nerung baran hat fi in bem Namen der Orte erhalten, an benen bie Belagerer ihre 

Lager aufgeihlagen hatten, Buchenftein (Buconier d. j. Zulder) und Heflelers d. i. 
Helfenlager. 

Im Laufe ber Zeit breitete iich die „zamilie immer weiter aus, obwohl viele ihrer 

Mitglieder in den häufigen Kriegen und Fehden bes 15. und 16. Jahrhunderts ihr Leben 
verloren. Bon dem Leben bes Adels in Damaliger Zeit gibt bie von bem Pfarrer Lam- 

bert Kollmann in Rentershaufen, der 1597 dort ftarb, auf Grund von Erzählungen alter 

Baumbachs und fonftiger bejahrter Leute verfaßte Geſchichte des einen ber beiden Haupt- 

ftämme der Familie ein anjehnliches Bild. Tie Burg hatte nicht mehr Raum für die 

große Familie, das enge Zuſammenwohnen und die Benubung des gemeinjchaftlichen 

Befibes, insbefondere die Ausübung der Jagd in den ausgedehnten Raldungen, hatten 

manche Unzuträglichleiten zur Folge. Nachdem ſchon 1613 der Beſitzer von einem Bier 
teil Diejen feinen Vettern verfauft und andere Befigungen erworben hatte, wurden 

1698 und 1738 zufammen 13 Sechszehnteile des Gerichts Tannenberg an die Landgrajen 

von Heſſen verkauft, das Kaufgeld zum Erwerbe anderer Lehnsgüter verwendet, jo 

daß nur ?/,, im Beſitze der Linie zu Nentershaufen verblieben. Ein 1903 gegrünbdeter, 

fäntliche Linien umfaffender Familienverband hat die verjchiedenen Anteile an der 

Burg Tannenberg und ihrer nächſten Umgebung wieder erworben und trägt für beren 

Erhaltung und für Schuß vor weiterem Verfall Sorge. 

In einem linken Seitentälchen der Hafel, welches der unterhalb Weißen⸗ 

hafel einmündende Densbad) durchriejelt, liegen Mönchhosbach um 

Dens. Erfteres (im 13. Jahrhundert Frauenhosbadh, 1350: Monichehosbad)) 
zählt 125 Einw. und iſt ein ſchmuckes Dörflein mit mehreren größeren Bauern⸗ 

höfen. 
Der Name könnte zu der Annahme führen, dab früher hier ein Mönchsklofter 

geweſen ſei. Die Zage berichtet auch davon. Doch geſchichtlich it nichts erwiefen. Ver 

Ort ueborte dem Nlofter Cornberg, und wenn einjt wirklich Weönche hier wohnten, lo 

waren es nur Solche, Die zum Kloſter Kornberg gebörten, waren doc in dem dortigen 

Nonmentlofter anfangs auch Mönche untergebracht. Steinhosbach wird es genannt 

wegen dev über dem Dorfe auflteinenden an 30 m hoben Gipsfellen. Das alte aber 

ſchöne Kirchlein tft nach Olten bin auf einem Hügel gelegen. 

Das höher im Tale aufwarts liegende Dens (1296 Spaten3= Superior 

tens) bat 146 Einwohner, end. Baumbachjches Gut und einige größere Bauer 

hoſe. Die NRirche beati Martini wird bereits 1302 erwähnt. Das Cichmeger 

Eyriarſtijt beſaß vor Diejer Zeit bier Güter, Die 1296 Dem Cornberger Kloſter 

zuſtelen. Etwa + kın uber Sontra, da, wo Die bedeutenditen Der Die Sontet 

budenden Bache ſich verentaen, heat an dev Bebra Wichmannshäuſer Straße 
Das Pſarrdori Berneburg, su den der Hof Hubenthal und die Schwer 

wat und Schlackenmuhle gehoren, und das mit Dieien 391 Einw. zählt. Seit 
emiget: Zeit NE hier eme Dalteitelle Der Gottinger Babır eingerichtet. In 
der Gemnarkung ſind Kalfſteuibruche vorvander:. 

Mer een weſtlich uber Dem Dorie egende: Fetſenbrge! ſtanden früher Die 
Rirche HD cine Heme Rurg Vebtere var Der Stattits Der Jaritie v. Qerneburg, 

H N Dur n \ .. 
WORDEN AED Led Von gt inioytiie au WTPevere Date Nas Sem Qusiterben 
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der v. Berneburg fam die Burg 1431 an Edhard v. Röhrenfurt und Hermann Riedeſel, 

ipäter an die v. Biedenfeld und v. Hundel3haujen. 1385 wurde die Burg von den Thü⸗ 

ringern erobert, die Kirche aber, als die Burg längft in Trümmern lag, 1635 von ben 

Kaijerlihen geplündert und verbrannt. Die Gemeinde Hatte gewiſſe Privilegien und 

Freiheiten, welche die Abtifjin ihr von Zeit zu Zeit beftätigte, jo noch 1497. Dazu ge- 
hörte das Brauredht. Als Sontra fie nötigen wollte, ihr Bier dort zu nehmen, beſchwerten 

fi) die Berneburger bei der Abtiffin. Das Dorf ftand in befonderem Schuß und Schirm 

de3 Landgrafen von Helfen, welcher demjelben jeine Privilegien und Rechte beftätigte, 
und den Beamten zu Sontra darüber die nötigen Weifungen zugehen ließ. 

Die jebige Domäne Cornberg, die einen Gutsbezirk mit 49 Einw. 
bildet, war ehemals ein Benediktinernonnenflofter,; das unter dem Heräfelder 

Abte ftand und zuerſt an dem nicht mehr vorhandenen Orte Bubenbad) lag. 
Unter der Regierung des Propftes Hartlibus wurde e3 nad) Cornberg verlegt, 

welcher Ortäname in den Urkunden zuerjt 1296 erwähnt wird. Dad Gottes- 

Haus, mit Strebepfeilern erbaut, wurde der Himmelskönigin geweiht. 

Die Stloftergebäude mit der Kirche ftehen noch, wie fie vor nun länger 

al3 600 Jahren gebaut wurden. Der eigentliche Klofterbau zeigt Duadratform 

mit 4 Flügeln und in der Mitte einen offenen Platz. Der nördliche 

Flügel enthält die Kirche, von der heute nur nod) !/, beim Gottesdienst benubt 

wird. Nur eine Pforte im Siten führte in den feitgejchloffenen Bau von der 

Propſtei her. Diefe find die 3 nebeneinander ftehenden turmartigen Gebäude, 

die jebt dem Pächter al3 Wohnung dienen. Die jeige Gaftwirtichaft war das 

frühere Siechenhaus. 

Der Bahnhof Cornberg gehört zu Nautenhaufen. Bekannt find in der 
ganzen Umgegend die grauen Cornberger Sanpfteine, die ſich vorzüglicd) 

zu Bauzweden eignen. Auch Schwerjpat, Gips und Kupfer findet fi in un- 

mittelbarer Nähe. Auf dem Friedhof iſt das Grab des Grafen Pabendorf, 

der hier ermordet wurde. 
Nachdem das Klofter Cornberg von Hersfeld an Heſſen verpfändet worden war, 

wurde e3 ſpäter wieder zwischen beiden geteilt und 1580 und 1584 dem natürlichen Sohne 

de3 Landgrafen Wilhelm IV. gegeben. Er hieß Philipp Wilhelm, nahm den Namen von 

Cornberg an und war der lebte Propſt des Klofters, das er bis 1598 bejaß, worauf e3 

nach de3 Landgrafen Mori Tod an die rotenburgifche Linie gelangte, und nad) deren 

Erlöſchen im Mannesftamm der Landesherrichaft zufiel. Ein Lehnsbrief über das 

fogen. Salamannjche Eornberger Erbleihegut in Gilferdhaufen wurde noch 1842 von der 

Kurfürftlichen Hofbomänentammer ausgeftellt. Bon dem 1625/,, a 17/, Ruten großen 
Gut waren neben anderen Verpflichtungen alljährlich 6 Malter Kom und 6 Malter 

Hafer an das Hofrentamt Sontra zu entrichten. 

Ssenfeit3 eines Hügel am Hauptquellbadh der Gonter liegt im engen Tale 

das Pfarrdorf Rocke nſüß, das mit der Untermühle und dem im Bombadyer 

Walde unter dem Schwarzenftod gelegenen Schloß und Hof Rittershayn 
645 Einw. hat. Das herrlich gelegene Rittershayn gehört jegt wieder 

einem Herrn v. Biedenfeld, deſſen Vorfahren es fchon früher beſeſſen. Durch 

35* 
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Unter dem Ztölzinger Bebirge al Grenzon nad der Dreifreiſsede hin 
legt Königswald, das mit ieinen 360 Eimr. ein Filial von Rodenjük 
if, während von den weiter öftlih an einem anderen Luellbach der Sonter 
liegenden und den Kreis nad) Norden abichließenden Törfem TZiemerobde 

mit 32, Einw. zu dem Kircdipiel Turnhosbach und Henerode mit 291 Emm. 

zu Berneburg gehören. An der nördlichen Kreisgrenze liegt auch etwa 
3 km von Zontra entfernt der Gutsbezirk Hof Meplar mit 26b Eim. 



14. Kreis Herdfeld. 

Bon VAdert-Her3feld. 

501,02 qkm; 35 310 Einw., auf 1 qkm = 70,4 Ein. 

Allgemeiner Überblid. 

Der Kreis Hersfeld gehört zu denjenigen Kreiſen unjeres Regierungsbe— 
zirfes, welche fi) am meiteiten nach Often erjtreden. Seine Geſtalt bildet 

ein von Weiten nach Often ausgedehntes Rechted. Die Grenzen find im Norden 

der Kreis Rotenburg, im Welten die Kreiſe Homberg und Hiegenhain, im 

Süden das Großherzogtum Heffen und der Kreis Hünfeld, im Often das Groß- 
herzogtum Sacdjen-Weimar-Eifenah. Als Hauptfluß durchfließt die Fulda 

in der Richtung von Süden nad) Norden den Kreis. Die Gebirge recht3 Der- 

jelben kann man al3 Ausläufer der Rhön bezeichnen, während die Gebirge auf 

der linfen Seite der Fulda als Ausläufer des Stnüllgebirges gelten können. 

Der öftliche Teil des Kreifes dagegen wird von der Werra berührt. Zwiſchen 
Fulda und Werra breitet ſich eine ziemlich ausgedehnte Hochebene aus, welche 

mit einzelnen Bergzügen und vielen Bergfegeln befegt ift. Nach der Werra 
hin abichliegend bilden die Züge des Landeder- und Dreienberges (1621 m) 

die höchſten Erhebungen. Als Nebenflüffe von diejer Seite, aljo von rechts, 

empfängt die Fulda Die unterhalb der Stadt Hersfeld mündende Haun und eine 

furze Strede unterhalb dieſer Stelle die Solz, einen an Forellen reichen Bad), 

an dejjen rechtem Ufer fich der Gellenberg als Ausläufer des Seulingswaldes 

ausbreitet. Bon der Mündung der Solz aus bis nach der Haun wird das 

Fuldatal umlagert vom Obersberg, Petersberg und der Wipperöhainer Höhe. 

Über das Hauntal hinüber, zwiſchen diefem und dem Fuldatal, zieht als letzter 
Ausläufer der Rhön von Süden her der Sohannisberg bis in die Nähe der 

Stadt Hersfeld, alfo bis in den Winkel, welcher durch die Mündung der Haun 
in die Fulda gebildet wird. Von links empfängt die Fulda kurz nad) ihrem 
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Eintritt in den Kreis die Jojja, dann die in der Nähe des Fledens Niederaula 
mindende Aula und, ehe fie Hersfeld berührt, das fogen. wilde Waſſer, welches 

mit feinen mehreren Heinen Seitentälchen entjpringenden Zuflüffen die Hers⸗ 

felder Wafferleitung jpeift, weshalb dasjelbe bei trodenem Wetter faſt gar fein 

Waſſer in die Fulda abführtt. Da, wo die Fulda das Gebiet der Stadt Hers⸗ 
feld verläßt, mündet in diefelbe die bei dem Dorfe Raboldshaufen im Kreife 

Homberg einem Staltfelfen entjpringende Geis. Etwa 1!/, Stunde unterhalb 

der Geismündung fließt bei der Ludwigsaumühle die Rohrbach der Fulda 
zu. Zwiſchen legtgenanntem Nebenfluß der Fulda und der Geis wird das linke 

Tuldaufer umgeben vom Giegenberg und dem bis in die Nähe von Hersfeld 

ziehenden Wehneberg. Zwiſchen dieſen beiden Bergzügen etwas zurüdtretend, 

erhebt fich ala einzelner Bafaltfegel die Haufuppe. Am rechten Ufer der Geis, 

zwijchen dieſer und dem wilden Waſſer, zieht ebenfall3 bis in unmittelbare 

Nähe der Stadt Hersfeld der mit einer Ruine geſchmückte Frauenberg, welcher 
al8 direkter Ausläufer des Eifenberges, einer Fortſetzung des Knüllgebirges, 
angefehen werden kann. Dem Frauenberge gegenüber erhebt fich, nur durch 

dag enge Tälchen des wilden Wafjers gejchieden, der Tageberg, deſſen Ab- 
hänge nad) der Stadt hin mit Gärten und ſchönen Anlagen gejhmüdt find. 

Im Hintergrumde dieſes Berges ragt als einzehter Bajaltfegel die Stellers 

tuppe hervor. Weiter nach Südweſten erhebt jich nahe der Grenze des Kreifes 

Homberg der Liesberg zu einer Höhe von 1745 m. Das Iinfe Fuldaufer ift 

bis zur Aulamündung von waldreichen Höhenzügen begleitet. Das Gebiet 

zwiſchen Der Aula, ihren linfen Nebenflügchen Ibra und dem füdlichiten 

Nebenfluß der Fulda im Kreiſe Hersfeld, der Joſſa, wird von einer Hochebene 

ausgefüllt, welche ſich vom Nimberge im Nreife Siegenhain her hier 

ausbreitet. 

In geologiſcher Beziehung bietet Der Kreis Hersfeld nicht viel Bemerfens- 

wertes. Die vorberiichende Bodenart iſt Sandboden, der mit Lehm oder Ton 

untermiſcht, faſt überall im Kreiſe auftritt. Cine breite Kalkader zieht vom 

Knull ber bis nach der Werra, nur vom Fuldatal unterbrochen. Bafalt tritt nur 

in boberen Lagen auf, ſo in Form von Kegeln in Der Haukuppe in der Nähe 

Des Dorfes Heenes und Der Stellerskuppe unweit Des Dorfes Reckerode. Ber- 

wendung findet derſelbe faſt ausſchließlich als Material zur Straßenbeſchüttung 

der in der Nahe gelegenen Straßen. Guter brauchbarer Lehm tritt faſt nur 

in Vagern auf, welche baufia eine nicht unbeträchtlice Tiefe aufmeilen. Er 

finder VRerwendung in mehreren aroßen Badteinfabrifen. Merael findet jich in 

Vagern de dem Dorie Ausbach. Sandſteinbruche finden sich bei Hof Weilenborn, 

in der Nabe von Friedewald und den Dörfern Heimboldshauſen und Widder— 

bauen Ein Nalibergwerk pt ſeit einigen Jahren bei Heringen an der Werra 

in Betueb. 
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Eiſenhaltiges Mineralwaſſer, da3 zu Heilzwecken dient, enthält der in un- 
mittelbarer Nähe der Stadt Hersfeld im Sjahre 1904 wieder aufgefundene 
Zullusbrunnen. Das Klima im Streife Hersfeld dürfte al3 mittelmäßig be- 
zeichnet werden fünnen. Hauptjächlic haben die Talbemwohner unter den häu- 
figen und oft anhaltenden Nebeln zu leiden. Am zugigjten ift es wohl in Hers⸗ 
feld jelbit, weil Die Stadt gerade im Kreuzungspunkte von vier Tälern Tiegt. 

Der Pflanzenwuchs tft in den verſchiedenen Teilen des Kreiſes verjchieden, 
je nach Lage und Bodenbejchaffenheit. Während die Bewohner des Fulda- 
tale und des auögebreiteten Hochlandes zwischen Fulda und Werra dem Boden 

recht gute Erträge abgewinnen, vermögen die Yandleute in den engen Tälern 

und auf den Heinen Hochländern mit großer Mühe und Ausdauer nur geringe 

Emten zu erzielen. In den zuerjt genannten Gebieten gedeihen fajt alle 

Getreidearten und Gemüfe, während Objt in dieſen niederen Lagen, jeden- 

fall3 beeinflußt durch die häufigen Nebel, nicht befonders gedeihen will. In 

den höheren Lagen wirft die Objtbaumzucht weit beffere Erträge ab. Hier 
werden aber auch mit gutem Erfolg Kom, Hafer, Hülfenfrüchte, Kartoffeln 

und Gemüfe angebaut. Herrliche und ausgedehnte Forsten von Buchen- 

und Tannenbeftänden verbreiten fich über weite Flächen des Kreiſes, Tiefern 

lohnende Erträge und geben Gelegenheit zu jchönen und ausgedehnten Wan- 

derungen. Bon dem Holzreichtum der hiefigen Umgegend geben die ſtets auf 

dem Heröfelder Bahnhof aufgeftapelten Holzmaſſen den beiten Beweis. Der 

Wildſtand iſt immerhin noch al3 ein mittelmäßiger zu betrachten, obgleich er 

lange nicht mehr an den Reichtum früherer Zeiten heranreicht. DieBemwohner 

jind ein arbeitjamer, genügjamer, gutmütiger, im Zorn aber leicht zu Ge- 

walttätigfeiten neigender Menjchenichlag, der gern an den Sitten und Ge- 

bräuchen feiner engeren Heimat noch feſthält. Eine allgemeine Wohlhabenheit 

macht ſich nur in den beitgelegenen Gegenden geltend. Eine Auswanderung ift 

in beſchränktem Maße nur in den ärmjten Orten bemerkbar. Die im Umkreis 

einiger Stunden von Hersfeld anfälligen Landbemwohner finden in der in- 

duftriereichen Streisitadt leicht Iohnende Bejchäftigung. Die meijten Heröfelder 

Tabrifarbeiter jind Leute aus der Umgebung der Stadt. Abends und morgens 

find die von und nach Hersfeld führenden Straßen von diejen zur Stadt oder 
heimmärt3 gehenden Arbeitern jtark belebt. Ein Zuzug fremder Arbeiter 

ift falt nur in den landwirtfchaftlichen Betrieben bemerkbar. Während die 

Beihäftigung der Landbewohner meiſt in Aderbau und Viehzucht beiteht, 
hat Hersfeld felbjt eine reiche Induſtrie in Wolltuch-, Leder⸗, Mafchinen- und 
Geilerwarenfabrifation. 

Die Vieh- und Objtbaumzählung vom 1. Dez. 1900 hatte für den reis 
Hersfeld folgendes Ergebnis: 

2201 Pferde, 16 598 Rinder, 12 604 Schafe, 14 875 Schweine, 3308 Bie- 
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gen, 51676 Stüd Fedewieh, 2017 Bienenvöller und 131 014 Obftbäume. 
Um das Jahr 1840 beſaß der Kreis nach Angaben von Dr. &. Landau: 
1770 Pferde, 11 225 Rinder, 33 700 Schafe, 3724 Schweine und 2300 Bie- 
gen. Ein Vergleich hiermit ergibt, daß ſich der Beſtand ber Pferde um 481 Siüd, 
bes Rindviehes um 5373 Stüd, ber Schweine um 11 151 Stüd und ber Biegen 
um 1008 Stüd vergrößert, Dagegen der der Schafe um 21 096 Stüd verdingert 
bat. An gewerblichen und induftriellen Anlagen hat der Kreid nachfolgende 
Betriebe aufzumeifen: 

4 Tuchfabrilen, 1 Spinnerei, 4 Lederfabriten, 6 Brauereien, 3 Brennereien, 
1 Geilerwarenfabrit, 1 Holzſtoff⸗Fabrik, 4 Sägewerke, 2 Mafchinenfabriten, 
6 Biegeleien, 1 Metallgießerei und Dreherei, 1 Stalibergmert, 2 Bementiwaren- 
fabrifen, 1 Afphalt-, Dachpappen- und Teerproduktefabrik. 

Der Kreis Hersfeld umfaßt einen Flächenraum von 501,02 qkm und 
bat nad) der Bollszählung vom 1. Dez. 1906 35 310 Einwohner, welch letztere 
fi auf 1 Stadt, 82 Landgemeinden, 6 Gutsbezirke und 7 fiälalifche Ober⸗ 
förjtereien verteilen. 

8) Stadt: Hersfeld; 

b) Landgemeinden: Allendorf, Allmershauſen mit Hof Hähl⸗ 
ganz, Asbach, Aura, Ausbach, Beiershaujen, Bengendorf, Biedebach, Contode, 

Dünkelrode, Eitra, Friedewald, Friedlos, Frielingen, Gerödorf, Geröhaufen, 
Gethſemane, Gittersdorf, Goßmannsrode, Harnrode, Hattenbach, Hedders⸗ 
dorf, Heenes, Heimboldshauſen, Herfa, Heringen, Hillartshauſen, Hilmes, 

Hilperhauſen, Holzheim, Kalkobes, Kathus, Kemmerode, Kerſpenhauſen, 
Kirchheim, Kleba, Kleinenſee, Kohlhauſen, Kruſpis, Lampertsfeld, Zander 
hauſen, Vautenhauſen, Leimbach, Lengers, Malkomes, Meckhhach, Medlar, 

Mengshauſen, Mogfeld, Niederaula, Niederjoſſa, Obergeis, Oberhaun, Ober⸗ 
lenasfeld. Petersberg, Philippsthal, Ransbach, Reckerode, Reilos, Reimbolds⸗⸗ 

hauſen, Rohringshof mit Nippe, Rohrbach, Roßbach, Rotenſee, Rotter⸗ 

terode, Schenklengsfeld, Schenkſolz, Sieglos, Solms, Sorga, Stärklos 

Tann, Untergeis. Unterhaun, Unterneurode, Unterweiſenborn, Wehr 
hauſen, Widdershauſen. Willingshain, Wippershain, Wolfershauſen, 
Wüuutfeld. | 

eyGurtsbezirke: Biengartos, Eichhoi, Engelbach, Meiiebach, Oberrode, 
Wilbelmsboi. 

a) atefalıibe Oberforſtereren: Friedewald, He 
ringen, Hersield. Vautenhauſen. Mockdach. Nexerkerm, Wederuula, Wip⸗ 

persbain. 
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DOrtsbejhreibung. 

Die Kreishauptitadt Hersfeld, die alte ehrwür— 

dige Lullusitadt, hat 8670 Einw., und lieat in einem 

grogen anmutigen Talrund am linfen Ufer der 

Fulda, da, wo Haun umd Geistal auf das Fulda- 

tal jtoßen. Im Weiten lehnt jich die Stadt an den 

Frauen- und Tageberg an. Im Nordweiten jteigt 

der Wehneberg in nächjter Nähe empor. Im Süden, 

Dften und Nordoften wird Hersfeld in einiger 
Entfernung umlagert vom Johannisberg, Der 

Wippershainer Höhe, dem Weteröberg und dem 

Wappen von Hersſeld. Obersberg. Im Süden, Weiten und Norden ift Die 

Stadt von jchönen Gärten und mohlgepflegten 

Hersfeld. Marktplab und Evangelifche Kirche, 
(Phot. E. Bingel, Hereſeld.) 

Anlagen umgeben. Rings um diejelbe führt ein teilmeije mit jchattenjpendenden 

Bäumen bepflanzter Promenadenweg, welcher zwiſchen Frauen- und Johannis- 

tor durch herrliche Anlagen führt. Auf vier Hauptitraßen, welche durch die 

ehemaligen vier Stadttore führen, gelangt man in die Stadt, in deren Mitte 

die ebangeliſche Kirche ſich erhebt. Der Turm derjelben fällt dem Fremden 
ſchon aus der Ferne jeiner fehlenden Spige wegen auf. Diefe ging am 20, De- 

zember1762 durch einen zündenden Bligftrahl verloren. Damals wie jeßt fcheitert 

ihre Wiederheritellung in ihrer ehemaligen Form und Größe an dem nicht 

unbedeutenden Koitenpunfte. Die Kirche jelbit it im gotiichen Stil gehalten 

und in der Zeit von 1270—1323 erbaut worden. Die legte Nenovierung fand 
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in den Jahren 1900—1901 ftatt; zugleich wurde hierbei eine Heizungsanlage 
neu hergerichtet und die alte Orgel durch ein neues prächtige Werl erjeht. 
Wunderbar jchön ift dad Glodengeläute dieſes Gotteshauſes. Unmittelbar 
an die Kirche ſtößt das im Renaifjanceftil erbaute Rathaus mit dem vor dem- 
felben ftehenden Lullusbrunnen und Lullusdenkmal. Nach der Weinſtraße 

zu hängt noch heute die Sturmhaube bes Nitterd Eberhard von Engern, 
welcher in der Bitalisnacht 1378 bei Erfteigen der Stadtmauer fiel, als er 
mit den NRittern des Stemerbundes die Stadt überfallen wollte. Auch Das 
in den Anlagen ftehende Vitaliskreuz ift zur Erinnerung an dieſe Begebenbeit 
aufgeftellt._ Am Neumarkt befindet fich dem Kriegerdentmal gegenüber das 
Königlihe Gymnaſium, deifen heute größtenteild noch in Benutzung befind- 
lichen Gebäube da3 ehemalige Franziskanerkloſter bildeten. Doch find dieſelben 
gegenwärtig in einer jolchen ſchlechten Berfaffung, daß fie mohl ſchon in kurzer 
Beit einem bereits geplanten Neubau werden weichen müſſen. Nicht weit 
dom Gnmnafium fteht das 1836 bezogene, fehr geräumige ımd lange Zeit 
als eins der chönften Schulhäufer befannte Bürgerfchulgebäude. Am Johannis 
tor teht das Hofpital. Es wurde 1344 von der Abtei an die Stadt abgetreten. 

Die Hofpitallicche, welche die Mitte des Gebäudes einnimmt, wurde am 5. Ro- 
vember 1888 ein Raub der Flammen. Cie ift aber 1892 in ihrer alten Form 
und Größe neu vollendet ihrer Beitimmung wieder übergehen worben. 
Mit der Gefchichte der Stadt Hersfeld eng verfnüpft ift das Stift und innerhalb 
dejielben Die als Ruine noch verhandene ehemalige Stiftäfirche. Als Gebäude 

der neueren geit verdienen erwähnt zu werden: Die Kriegsjchule, die Poft, 
das Rahnhofsgebäude, Die katholiſche Kirche, Die Töchterſchule und die Syna⸗ 

none. Tie Hauptſtraßen Hersfelds ſind: Bahnhofsſtraße, Klausſtraße, Wein⸗ 

ſtaßke, Rreitenſtaße, von welcher aus die im Jahre 1905 dem Verkehr über 
aebene Naierittaße nach dem QYahnbof führt, firauenitrage, Jobannisftraße. In 
den legten I Nahren ut in Hersicld auch Die Trivatbauluit ſehr rege gemejen, 

jo daß um Div Stadt herum eine ganze Anzabl neuer Straßen entitanden if. 
Solche ud: Hamſtraße. uldaitraße, Lullusſtraße. Wiabertitrafe, Nachti⸗ 

gallenſtwatte. Mat Gottlieb Straße. Der größte ireie Flag Hersfelds iſt 
der auf Dir Seuen mut einer Toppelteibde von Linden bepflanzte Marktplatz, 
auf dent noch deute Die Nramımd U „aedalte en werden. An Die vierte Eeite 
detſelden ichlicht Ich, nur Dun erre füarze Süunerreibe von Demielben getremt, 
er Rnageplad ar. woldder ver : Namen ser dem dadüchen Major Lingg, 
a IN der Erwr: er —S TED, crrelten dur. Zrüchen Bahmn⸗ 

Riem it. nach Noto der ide: Zr Rusarmitalt weit hin- 
SE, im vorgen Jodee cn Irer War zeu enrüanden, Der mit 

Daumen. Ruennacden omem Zunzbrummen sim. aeichmüdt 

RR ENT NIN J. XR Women „Schillerplab“ 
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erhalten. Ein ähnlicher Platz, wenn auch bedeutend kleiner, befindet ſich noch 

vor dem Johamnistor, da, wo Johannisſtraße und Hainſtraße zuſammenſtoßen. 

Auch einige Denkmäler hat Hersfeld aufzuweiſen. Außerhalb der Stadt be— 
findet jich in den Anlagen das Bitalisfreuz, welches urfprünglich auf der äußeren 

Stadtmauer gejtanden hat, aljo an der Stelle, an welcher Eberhard von Engern 
in der Vitalisnacht (28. April) des Jahres 1378 fiel. 500 Jahre jpäter, aljo 
im Jahre 1878, wurde dem Kreuze ein Steinfodel untergejebt. Bor dem Rat— 
hauje wurde im ‘jahre 1866 
dem Gründer Hersfeld? 
zu Ehren das Lullus- 
denfmal errichtet. Das 

Striegerdenfmal auf dem 
freien Platze vor dem 

Gymnaſium ift den aus 
dem Kreiſe Hersfeld ſtam— 
menden ®efallenen des 
Feldzuges 1870 und 71 zu 

Ehren aufgejtellt worden. 

Auf einem freien Plaße 
rechts vom Eingang in das 

Stift, wo noch heute ein 
Doppelfreuz die ehemalige 
Grenze zwiſchen Stifts- 
und Stadtgemeinde be— 

zeichnet, erhebt jich das 

Linggdenkmal, enthüllt am 

8. November 18%. Das 
jelbe ſoll bei Kind und 
Kindeskindern die edle Tat 
des hochherzigen Kriegs— 
mannes jtets in Erinnerung Hersfeld, Linggbentmal. (Pot. €. Bingel, Gersjelb.) 

halten, welcher den Befehl 

Napoleons, die Stadt an vier Eden anzuzünden und auszuplündern, zu 

umgehen wußte und dadurch zum Erretter Hersfelds wurde. Auf der Worder- 

jeite des Sodel3 ftehen die Worte „Lingg von Linggenfeld”. Die Nüdjeite des 

Denkmals trägt die einfache Widmung ‚Die danfbare Stadt Hersfeld ihrem 

Erretter 1807—1896". 
In Hersfeld haben nachbenannte Behörden ihren Sig: 1 Landratsamt, 

1 Amtsgericht mit zwei Abteilungen, 1 Katafteramt, 1 Kreis- und Forſtkaſſe, 

1 SKönialihe und 1 Kommunalitändiiche Bauinſpektion, 1 Poſt-, Tele- 
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graphen- und Telephonamt, 1 Landwehrbezirtslommando mit Hauptmelbe- 
amt für Die Kreiſe Hersfeld, Rotenburg und Hünfeld, 3 Oberförftereien, 1 Spe- 
zialkommiſſion, 1 Unterfteueramt, 1 Kommunalftänbiiche Lanbesrenterei, 
1 Superintendentur für die Kreiſe Hersfeld und Notenburg, 1 katholiſche 
Kaplanei, 1 Landkrankenhaus, auch haben 1 Kreisarzt und 1 Sfreitierarzt 
hier ihren Sig. An Unterrichtsanftalten hat Hersfeld: 1 Königliche Kriegäfchule, 
1 Königliches Gymnaſium, 1 Privattöchterfchule, 1 Bürgerfchule, 1 Tatholifche 
und 1 israelitiſche Schule, 1 gewerbliche Fortbildungsſchule und 1 Handels- 
ſchule. Schon lange iſt Hersfeld als eine nicht unbedeutende Induſtrieſtadt 
Heſſens befannt. Obgleich fie nur zu den mittelgroßen Städten (1904: 8446 
Einw.) unſeres Regierungsbezirkes gehört, finden wir hier doch eine verhält- 
niamäßig ausgedehnte Induſtrie. Wie jchon in früheren Zeiten, fo nimmt 
auch noch heute die Tuch- und Lederinduftrie die erfte Stelle ein. Während 
früher die Herftellung des Tuches in vielen Heineren Hamdbetrieben erfolgte, 
it man jetzt faſt ausjchlieglich zum Fabrikbetriebe übergegangen. Den da- 
maligen Stleinbetrieben entfprechend diente denfelben eine Anzahl Lohn- 
färbereien, Lohnspinnereien und Lohnmwallmühlen, von denen die beiden 
legteren Betriebe, da fie von der Waſſerkraft abhängig waren, fi) in den be- 
nachbarten Mühlen und Ortfchaften befanden, 3.8. in Biengartesmühle, Klim⸗ 
me3mühle, Tarın, Gitterödorf, Untergeis, Unterhaun ujw. Seit Eröffnung. 
de3 eriten- Fabrikbetriebes ums Jahr 1830 hat der Fabrikbetrieb in der Tuch 
branche einen faum geahnten Aufſchwung genommen. Naturgemäß gingen 

die zahlreichen Kleinbetriebe ftetig zurüd, jo daß heute nur noch drei derfelben 

in Tätigkeit find. Die heute hier bejtehenden 5 größeren Tuchfabrifen haben 

Gejamtbetrieb, d. h. eigene Färbereien, Spinnereien, Webereien und Appre- 
turen. Über 1000 Arbeiter werden an 250 Webftühlen mit 16 000 Spindeln 
bejchäftigt. Als Betriebskraft dienen ausfchließlih Majchinen von zufammen 

1400 Pferdeitärken. Wie man aus den fortgejfegten Vergrößerungen dieſer 

5 Betriebe erjehen kann, jcheint der Höhepunkt der Entwicklung noch nicht 

erreicht zu jein. Die Gefamtproduftion des Jahres beträgt 36 000 bis 37 000 

Stück Ware, d.1.900000 bis 925000 m Feintuche, Budfkin, Militär- und Beamten- 

tuche. DieMehrzahl der gefertigten Stoffe bleibt im Inlande, vorwiegend Buchſ⸗ 
fins, Militär⸗ und Beamtentuche. Der Export erjtredt ich Hauptjächlich nach den 

ſtandinaviſchen Ländern, der Türkei, Rumänien, Stleinafien und Südamerila. 

Cine ähnliche Veränderung wie bei der Tuchfabrifation hat jich auch im Laufe 
der neueren Zeit in der Xederfabrifation vollzogen. Von den vielen Heineren 

Gerbereien jind nur einige Betriebe in Tätigfeit. Auch in diefer Branche ift 
man zum Fabrifbetriebe übergegangen hauptjächlich feit Einführung der jo- 

genannten Schnellgerberei. Zwei Lederfabrifen und eine Weißgerberei be- 

ſchäftigen ca. 130 Arbeiter und arbeiten mit Mafchinen von 140 Pferdeftärfen. 
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Zugleich mit den Fortjchritten im landwirtichaftlichen Mafchinenwejen 
und mit dem in unferer Stadt vertretenen Hauptinduftriegweigen, der Tertil- 
und 2ederinduftrie, entwickelte jich auch der Mafchinenbau in Anlehnung an 
dieſe Gewerbe. Neben den Heineren Schlojjereien und Schmieden entjtanden 
zwei Mafchinenfabriten, deren eine hauptfächlih den Anforderungen der 
heimatlichen Landwirtichaft Genüge leiftet, während die andere fich angelegen 
jein läßt, Mafchinenanlagen für die Tertil- und Lederinduftrie zu bauen, e3 
hierbei jedoch nicht beenden läßt, jondern auch für verwandte Branchen 

muſtergültige Anlagen jchafft, Die dem Namen Hersfeld auch auf dem Mafchinen- 
marfte einen guten lang gegeben haben. Es find dies hauptjächlich Ventila— 
tions» und Entjtaubungsanlagen, Trodenmajchinen und. Trodeneinrichtungen 

für die meiften Induſtriezweige. Die Fabriken find in den 70er Jahren ge- 
gründet und erfreuen jich gegenwärtig einer noch immer zunehmenden Ent- 

widlung. In denjelben find ca. 300 Arbeiter beichäftiat. Sie arbeiten mit 
ca. 40 Pferdefräften. Die gebauten Mafchinen gehen fajt nach allen Ländern 
Europas, nah Südamerifa und bis nach den Plantagen Javas. 

Eine Seilerfabrif (Aktiengefellichaft) bejchäftigt ca. 120 Arbeiter und ar- 
beitet mit Mafchinen von zujammen 550 Pferdeitärfen. Sie dürfte wohl 
die arößte und leijtungsfähigfte derartige Anlage in ganz Deutjchland fein. 
Außerdem hat Hersfeld noch folgende gewerbliche Anlagen mit Majchinen- 
betrieb: 

4 Brauereien mit-50 Arbeitern, 1 Baummollenzeugfabrif mit 50 U., 
1 Dachpappen- und Zementfabrit mit 30 A., 2 Ziegeleien mit 90 A. Mit 
Gasmotoren betrieben werden: 2 Buchdrudereien mit 30 A., 5 Schremereien 
mit 25 W., 1 Schlofjerei mit 7 U., 1 Betrieb für landwirtichaftliche Maſchinen 
mit5W. Mit Wallerkraft arbeiten 2 Mahl- und Schneidemühlen mit 10 Ar— 

beitern und 33 Pferdeitärfen. 
Geſchichtliches. Entſtehung Hersfelds. Ahre Entitehung verbantt die Stabt 

ber Einführung des Ehriftentums in Heilen. Die erſte Anregung zur Gründung Hersfelds 

it von Sturm, einem ®ehilfen des Bonifatius, ausgegangen. Derjelbe war von Friblar 

aus ausgejandt worden, um geeignete Orte zur Anlegung von Klöſtern auszumählen, 

Bei jeiner Wanderung durch die große buchoniihe Wildnis fam er mit jeinen Begleitern 

auch nach dem Serolfesfeld, wie die Gegend damals hie, wo jebt Hersfeld fteht. Eie 
fanden dieſen Plab zu einer Niederlaffung jehr geeignet, fällten Bäume, erbauten 

Hütten und weihten ihn unter Gebet und frommen Gejängen ein. Bonifatius hielt 

jedoch diejen Ort der nahewohnenden feindlichen Sadjen wegen nicht für ficher genug, 

weshalb ber Plan, hier ein Klofter zu errichten, wieder fallen aelajien werden mußte. 
Sie zogen deshalb damals weiter und gründeten nunmehr bas Moſter Fulda. Später 

bat dann Lullus den Plan des Sturm wieder aufgenommen und 769 auf dem Herol- 
fesfeld das Klofter Hersfeld erbaut. Die Sage erzählt, flüchtige Ehriftenhaufen, welche 
bon ben Sachen verfolgt worden jeien, hätten bei Lullus Schuß geſucht und gefunden, 

daburch jei die Gegend um das Kloſter herum jehr jchmell bevölkert worden. Karl der 

Grohe, welchen Lullus für jeine neue Gründung zu interejlieren mußte, bat der Abtei 

— 
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viele und reiche Güter gejchentt, wodurch diejelbe jehr fchnell zu Neichtum, Anſehen 

und Macht gelangte, Lullus ließ mit Karls des Großen Erlaubnis die Gebeine feines 
Lehrers und Freundes Wigbert vom Büraberg bei Fritzlar hierher bringen und in ber 

von ihm erbauten Kapelle beilegen, In diejer fand er jelbft nach feinem am 16, Dl- 
tober 786 erfolgten Tode feine Nuheftätte. 

Lullusfeſt. Nod heute wird in der Woche, in welche ber Todestag Lullus 
fällt, das Lullusfeit gefeiert. Montag Mittag 12 Uhr beginnt mit dem Anzünden be3 

Zullusfeuers die Lulluswoche. Auf der nach der Kirche zu gelegenen Ede des Marlt- 

plabes ift Schon im Laufe des Bormittags ein mächtiger Holzſtoß aufgeichichtet worden, 
von welchen mit bem Glodenjchlage 12 eine mächtige Feuerjäule -emporlodert. Eine 

zahlreiche Menjchenmenge hat 
ich hierzu eingefunden, um 
mit dem Auflobern des Feuers 
in die eriten „Brober Lolls"- 
Nufe, welche bier aus vielen 
fräftigen Kehlen gleichzeitig 
ertönen, eingujtimmen. Bon 
12—1 Uhr läntet vom alten 

Stiftsturm herab bie jo 
genannte Lullusglode bie 
Lulluswoche ein. Den Lul- 
lusruf (Brobder Polls) hört man 

nun die ganze Woche hindurch 
von Alten und Jungen zu je 
der Tages und Nachtzeit, 
leider auch manchmal in einer 
nicht mehr menjhenmwürdigen 
Weiſe. Bälle und onftige 
Vergnügungen werden in 
diejer Woche recht reichlich 
abgehalten, denn es ift das 

Lullusfeſt gleichzeitig auch bie 
Heräfelder Kirmeß. Auf dem 
Marttplage ſtehen Die ganze 

Hersfeld. Rathaus mit dem davorſtehenden Rohe bindurb Karufiells, 
Yullusbrumnen. (Ebet. E. Binzel, Hertſeld Würfelbuden, Schiefbuben, 

Buden mit Sehenämwürbig- 

teiten und bieten Abwecbielung in den Bergnüqgungen. SHauptiähli bericht in 
den Abendtunden bier ein recht bumtes Treiben. Das Lullusfener wirb nur bis zum 

Donnerstaan Abend 6 Uber unterbalten. Der „Bruder Polls’“Ruf iſt jogar ſchon in fernen 
Yindern aum Erlennungsseiben cbemaliger Hersfelber geworben. 

Stiftstirhbe, Yullus ſelbſt bat zu feiner Zeit wohl nur eine Kapelle errichten 
lallen, welche dadurch wichtig war, daß hie die Gebeine Wigberts und Wittes barg und 

in welche er IelbiR bei; zeicht wurde. Rom Abte Bruno wurde am 10. Juli 831 ber Grund» 

Rein au einer aröderen Kirche aclegt, welche SO vollendet war. Sie wurbe aber jchon 

08T ein Raub der Hier mmen we falls it der im eimiger Entfernung von ber Suft& 

tuine einzeln ebende Turm der legte Überrek Meier Wire. Er muß bei bem Brande 

nunr in ſeinem oberen Teile beikbadınt worden kein, Demum enthhneben if dieter Teil jpäteren 

J 
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Datums. Er birgt noch heute drei Bloden, von denen eine wohl bie ältefte Glode in 

ganz Deutichland fein dürfte, Die Lullusglode läutet noch heute jedes Jahr das Lullus— 

fett ein. Die Südſeite des Turmes ftürzte am 26. März 1895 zum größten Teil ein. 

Wenn aud mit großen Koften verfnüpft, hat man doch den Turm wieder hergeitellt 

um biejes alte Baumerf noch der Nachwelt zu erhalten. 1058 wurde durch ben Abt 

Meginher ber Grundftein zu einer neuen Kirche, ber Stiftsfirche, gelegt, deren jebige 

Ruine uns nur noch die Großartigkeit des herrlichen Baumerfes ahnen läßt. Am 17, Ot- 

tober 1144 wurde jie vom Erzbiſchof Heinrich von Mainz in Gegenwart Kaiſer Konrad ILL, 

vieler weltlicher und geiftlicher Fürften eingeweiht. Sie ift in dem damals herrichenden 

Rundbogenitil erbaut und bildet in ihrer Grundform ein nad Oſten gerichtetes Kreuz. 

Hersfeld. Stiftölirche. (Pnot. E. Bingel, Hersfeld.) 

Ihre ganze Länge beträgt 100,69 m. Davon fommen auf die Borhalle des Eingangs 

14,44 m, auf bas Yangjchiff 43,15 m, auf dad Querichiff 14,38 m und auf das Langchor 

28,77 m. Das Sangichiff hat eine Breite von 28,77 m und das Querſchiff eine ſolche 
von 57,54 m. Der noch qut erhaltene Turm rechts vom Eingang beißt der Katharinen- 

turm von ber in feinem Erdgeſchoß befindlihen Kapelle, welche der heiligen Katharina 

geweiht war. m dritten Stodwerf diejes Turmes ift ein noch heute aut erhaltenes 

auabratiiches Gemach, welches ehemals ald Harzer für die hieſigen Gymnaſiaſten ge- 
dient hat, wovon jebt noch deutlich zu lejende Inſchriften Heugnis geben, 3. B. „Fuit 

in Carcere, %. Grebe. %. ehr. E. Rübenlönig 1734, den 28, Juni’. 1760 hatten 

bie Franzoſen in ber Stiftäfirche und in den Stiftägebäuben I Million Nationen Heu, 
30 000 Säde Mehl und 50 000 Säde Hafer aufgeipeichert. Ws Dann am 19, Februar 1761 

der franzöfiihe Heerführer Broglio plötzlich Hersfeld verlaſſen mußte, befahl er, die 
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al3 Magazin benugten Räume in Brand zu ſezen. Am Morgen des 20. Februar war 
dies herrliche Gotteshaus nur nod) ein raudyender Trümmerhaufen. Ws im folgenden 
Fahre die Franzoſen Hersfeld wieder bejesten, wurden an den Mauern der ehemaligen 

Stiftskirche 30 Feldbadöfen errichtet. Das Baumaterial wurbe der Ruine entnommen, 
wobei jelbjt die Grabfteine nicht verjchont blieben. Zu einem Bau am Eichhof wurden 

im Jahre 1770 an 400 Wagen Steine der Ruine entnommen. Überhaupt betrachtete 
man längere Zeit hindurch die Hefte der ehemaligen Kirche ald einen bequemen Stein» 
bruch. Erft vom Jahre 1789 an dachte man daran, die Ruine der Nachwelt zu erhalten. 

An den zum Stift gehörigen anderen Gebäuden find gegenwärtig dad Landratsamt, 

mehrere Oberföritereien und bas 

Amtsgericht untergebradt. Durch 

Enticheid des Oberlandesgerichts 

in Ealjel vom Jahre 1885 wurde 
die Stiftäruine dem Staate ala 

Eigentum zugeſprochen. Sie 
fann jederzeit unter Führung 
bes Kreisboten am hieſigen 
Landratsamte beſichtigt werben. 

Bitalisktreuz. Zu ber 
Zeit, als Berthold von Böllers 

hauſen Abt in Hersfeld war, be- 

ftand ein feinbliches Berhältnis 

zwiſchen Stift und Stadt. Bert. 

hold verband fich mit den Rittern 
bes Sternerbundes. Dieie wollten 
in ber Nacht des 28. April (Bitafiz) 

1378 bie Stabt heimlich überfallen. 

Der Ritter Simon von Haune, 

Mitglied bes genannten Bundes 
hielt jedoch einen joldhen heimlichen 

Überfall mit jeiner Ritterebre mit 

verträglih und lieb amı Tage bes 

geplanten nädtlihen überjelle 
den Bürgern durch einen Frebbe- 

brief anftünden, daß er ihnen mit 

Hersfeld. Bitaliäfreug. (Whot. E. Bingel, Hertfel.) den verbündeten Riten nad 

Gut, Yeib und Peben eben meolle. 

Die Städter trafen alüdlicherweiie jofort -Borbereitungen zu dem beporfichenben 

Kampfe. Einige Ritter des Cternerbundes, melde ſchon am Tage beimlih 

in die Stadt gelangt waren und ſich im Stift verborgen hielten, murben enibedi 

und aläbald abaeurteilt. Am Abend wurden bie Tore und Wauern ber Eisbi 

qut beiept. In der Witte ber Naht famen endlih vom Finftertale ber bie Ritter Du3 

Sternerbundes und legten die Leitern an die Mauer, um in bie Stabi einzubringen, 

ohne zu abnen, daß die Städter eifrig Wache hielten. Die wachſamen Bürger jefien 
ihnen jo zu, daß hie die Flucht ergreifen mußten. Eberbarb von Engern, 

die Mauer eritiea, wurde von einem Bürger mit der Armbruft erichoffen. Der eieme 
Bolzen war durch die Sturmbaube hindurch tief in ben Kopf eingedrungen Die Dur 
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ald Magazin benugten Räume in Brand zu jeßen. Am Morgen bes 20. Februar war 
dies herrliche Gotteshaus nur noch ein rauchender Trümmerhaufen. Als im folgenden 

Jahre die Franzoſen Hersfeld wieder belebten, wurden an ben Mauern der ehemaligen 

Stiftsfirche 30 Feldbadöfen errichtet. Das Baumaterial wurde ber Nuine entnommen, 
wobei ſelbſt die Grabſteine nicht verichont blieben. Zu einem Bau am Eihhof wurden 

im Jahre 1770 an 400 Wagen Steine der Ruine entnommen, Überhaupt betrachtete 
man längere Zeit hindurch die Mefte der ehemaligen Kirche als einen bequemen Stein- 

bruch. Erft vom Jahre 1789 an dachte man daran, die Ruine der Nachwelt zu erhalten. 

In den zum Stift gehörigen anderen Gebäuden find gegenwärtig das Yandratsamt, 

mehrere DOberförftereien unb das 

Amtsgericht untergebradht. Durch 

Entſcheid des Oberlandesgerichts 
in Caſſel vom Jahre 1885 wurde 
die Stiftäruine dem Staate als 

Gigentum zugeſprochen. Sie 

farın jederzeit unter Führung 

des Sreisboten am  biefigen 
Landratsamte befichtigt werden. 

Bitalisfreuz. Zu ber 
Beit, alä Berthold von Böllers- 

hauien Abt in Hersfeld war, be- 

ſtand ein feinbliches Berhältnis 
zwiſchen Stift und Stadt. Bert- 

hold verband ſich mit den Rittern 

bes Sternerbundes,. Dieje wollten 

in ber Nacht des 28. Upril (Bitalis) 

1378 die Stabt heimlich überfallen. 

Der Nitter Simon von Haune, 
Mitglied des genannten Bundes, 
bieltjeboch einen ſolchen heimlichen 

Überfall mit feiner Nitterehre nicht 

verträglich und ließ am Tage des 

geplanten nächtlichen Überfalls 

den Bürgern durch einen Fehde— 
brief anfünden, dab er ihnen mit 

Hersfeld. Vitaliskreuz. (Phot. €. Bingel, Hersfeld.) den verbündeten Rittern nach 

Gut, Leib und Leben ſtehen wolle. 
Die Städter trafen glücklicherweiſe ſofort Vorbereitungen zu dem bevorſtehenden 

Kampfe. Einige Ritter des Sternerbundes, melde ſchon am Tage heimlich 

in die Stabt gelangt waren und ſich im Stift verborgen hielten, wurden entdedt 

und alsbald abgeurtelt.e Am Mbend wurden bie Tore und Mauern der Stabi 

qut beſetzt. In der Mitte der Nacht famen endlich vom Finftertale her die Ritter bed 

Sternerbundes und legten die Leitern an die Mauer, um in bie Stadt einzubringen, 

ohne zu ahnen, daß bie Stäbdter eifrig Wache hielten. Die wachſamen Bürger ſehlen 

ihnen jo zu, daf fie die Flucht ergreifen mußten. Eberhard von Engern, welcher zuerft 

die Mauer eritieg, murbe von einem Bürger mit der Armbruft erichoffen. Der eiferne 

Bolzen war durd) die Sturmhaube hindurch tief in den Kopf eingedrungen. Die durch⸗ 
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An die Leser! 

Der vorliegende Band der Seffifchen Landes: 

und Volfsfunde wird Ihnen zeigen, daß Heraus— 

geber und Verleger bejtrebt find, in dem Werk ein 
in feiner Art 

einzigartiges, allumfassendes Werk 

über unsere engere Heimat 

zu fchaffen. Sie glauben deshalb boffen zu dürfen, 
daß es in jedem beffifchen Haus einen Plag finden wird. 

Diefer Band |, bringt die Befchreibungen der 
einzelnen Rreife. Die zablreichen, oft mit vieler Mübe 

befchafften Abbildungen werden zugleich zeigen, wie 

ſchön und reih an denfwürdigen Bauten unfer Heſſen— 
land iſt. n 

Für dieſen Band waren noch vorgefeben folgende 
für eine wirklich eingehende Landesfunde nötigen Ab- 
bandlungen: 





An die Esser! 

Der vorliegende Band der zeſſiſchen Landes: 

und Volfsfunde wird Ihnen zeigen, daß Seraus: 

geber und Verleger beftrebt find, in dem Werf ein 
in feiner Art 

einzigartiges, allumfassendes Werk 
über unsere engere heimat 

zu fchaffen. Sie glauben deshalb boffen zu dürfen, 
daß es in jedem beffifchen Haus einen Play finden wird. 

Diefer Band |, bringt die Befchreibungen der 
einzelnen Rreife. Die zablreicyen, oft mit vieler Mühe 
befchafften Abbildungen werden zugleich zeigen, wie 

ſchön und reich an denkwürdigen Bauten unfer Jeffen: 

land ft. | 

Sür diefen Band waren noch vorgefeben folgende 
für eine wirflih eingebende Landesfunde nötigen Ab- 
bandlungen: 



Territoriale Entwicklung und kurze Befchichte 

Kurheſſens, von Dr. $r. Seelig, 

Bedeutung beifiicher Berg, Slur- und Ortsnamen 

von Dr. W. Lange, 
Die heſſiſchen Adelsgefchlechter, von Dr. Sr. Seelig, 

selfifiche Münzen, Orden, Wappen u. |. w., von 

Dr. Sr. Seelig, 
Befchreibung des zinterlands, von Profeſſor 

mM. I. Flach uf. w. 

Da der Band aber fchon fo ftarf geworden 

iſt und ſonſt zu unbandlich geworden wäre, fo baben 

wir diefe Abfchnitte für einen im Sommer 1907 

erfcheinenden 

— Band IT 
zurückgeftell. Wir boffen, daß auch er Die gleiche 

Aufnahme in ellen finden wird wie die übrigen 

Bände. 

Die Subifribenten auf das Werk der einzelnen 
Bände erhalten den Band wieder zu einem Vorzugs 

preife gegenüber Dem nach Erſcheinen eintretenden 

Ladenpreis. LBeftellungen darauf erbitten wir uns auf 

umſtehendem Verlangzettel bis J. März 1997. 

Hhochachtungsvoll 

N. G. Elwert’fche Verlagsbuchhandlung 
Marburg. 



Bücherzettel. 
Rann, wenn obne weitere Notizen, in offenem Briefumſchlag verfandt werden. 

Frankatur 3 Pr. 

Letzter Annabme:Lermin: I. Wärz 1997. 

linterzeichneter beitellt als Abonnement von der 

Y. G. Elwert'ſchen Verlagsbuchhandlung in Marburg 

wo Heſſiſche Landes⸗ und Volkskunde. 
Dus ebemalige Rurheſſen und das Zinterland am 

Ausgange des J9. Jahrhunderts. 

Herausgegeben von Carl Heßler. 

Dritter Band. 
Fartoniert zum Subjfriptionspreis. 

gebunden in Bunzleinen mit Rotichnitt zum Subffriptisnspreis. 

NB. Der fpätere Ladenpreis ift 15— 22°, böber! 

a) direft per Poſt 

b) dur die Buchhandlung von 

. 

BT Ports zu Laſten des Empfängers. EG 

Betram ift nachzunehmen - folgt nad KErbalt per Poft. 

Name und Adreſſe gefl. recht deutlich :, 

Me uaymintennv nrw gun IMS IYaı a usyyigq Bunypyar u 
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bohrte Sturmhaube wurde zum Gedächtnis an dieje Begebenheit an ber nad) der Wein- 
ftraße zu gelegenen Seite de3 Nathaujes aufgehängt. Die Stelle der Stadtmauer, an 
weicher Eberhard gefallen war, wurde durch ein Kreuz getennzeichnet, welches fpäter 
mit einem Sodel verjehen in ben Anlagen aufgeftellt wurbe. Der Abt Berthold war 
nad dem nahen Peteröberg geflohen, von wo aus er einen förmlichen Krieg gegen 
die Stadt führte. Die Bürger juchten ſich Dadurch zu rächen, daf fie die umliegenden 

Stiftsdörfer niederbrannten. Einer Sage nad) joll der Abt jpäter erblindet fein und auch 
jein Unrecht gegen die Stadt eingeſehen haben. Die lepten Tage feines Lebens joll er 
mit Bußübungen zugebracht haben, indem er in ärmliche leider gehüllt im Stifte 
umbergegangen jei. Er foll jedes Kind, das ihm auf der Strafe begegnete, mit den 
Worten angeredbet haben; „Bift bu ein Heräfelder Kind, jo vergib mir die Übeltat um 
Gottes Willen‘. 

Lingg. Ms im Jahre 1806 mit dem Einrüden der Franzoſen in Heſſen auch 
Deröfelb mit einer frangöfifchen Truppenabteilung belegt war, wurde ein feinbficher 
Soldat erſchoſſen. Infolge diejed Ereigniljes fam am 9. Januar 1807 der franzöſiſche 

General Barbot nach Hersfeld, um ein ftrenges Strafgericht über die Stadt ergehen 
zu lajien. Das Haus, aus welchem der verhängnisvolle Schuß abgegeben worden mar, 

wurde dem Erdboden gleihgemadjt. Darauf zog er mit feinen Truppen ab, um aber 
ichon am 26, Januar abermals zu erjcheinen und nochmals eine Strafe über bie Stadt 

zu verhängen. Ein Bürger mußte ala Sühnopfer fallen. Am 18, Februar erjchien 

Barbot zum drittennmal und verfündigte, daß auf Befehl Napoleons bie Stadt geplündert 

und alsdann an vier Eden angezündet werben jollte. Dem Oberftleutnant Lingg, der 
mit feinem babdijchen Jägerbataillon gerade als Bejatung in Hersfeld lag, wurde bie 
Ausführung des kaiferlichen Befehls übertragen. Dumpfe Trommelwirbel, untermijcht 
von dem Slageneichrei der fliehenden Bewohner, die nichts ihrer Habe retten durften, 

verfünbdeten den Beginn bes napoleoniihen Strafgerihts. Die Soldaten eilten auf 

ihren Sammelplatz, den jetigen Linggsplatz, um den Befehl zur Plünderung entgegen 
zu nehmen. Da trat Lingg vor die Reihen feiner Krieger. Nachdem er den Befehl 
Napoleons bekannt gegeben hatte, ftellte er ihnen in bewegten Worten die traurige Page 
der Stadt vor und jagte dann: „Soldaten, der Befehl zur Plünderung ift gegeben; 

wer Luſt hat zu plündern, trete aus jeinem Gliede vor. Aber es herrichte tieffte Stille, 
Klein Mann rührte jih. Eine zweite Aufforderung hatte feinen anderen Erfolg. Die 
Soldaten ftanden wie Mauern in Reihe und Glied; feiner wollte ſich an der Habe jeiner 
beutijchen Brüder vergreifen. Hersfeld blieb von ber Plünderung verihont. Aber aud) 

ben zweiten Teil des laiferlihen Befehls wußte Lingg jo auszuführen, daß ber Stadt 

fein Schaden daraus erftand. An vier Eden der Stadt wurden einzelftehende, mit Brenn- 
ftoffen reichlich angefüllte Gebäude in Brand geſteckt. Mächtige Feuerjäulen loderten 
zum Himmel empor, Barbot, welcher von ben nahen Höhen ben Beginn der Einäfcherung 
Hersfelds überwachte, verfündend, daß Napoleons Befehl ausgeführt war, worauf er 

weiter 309. Die entzünbeten Häuſer waren niedergebrannt, ohne die Gebäube der 

Stadt auch mur zu gefährden. Die geängftete Stadt war gerettet. Taujende von Herzen 

ichlugen in heißeſtem Dant für den edlen Lingg und jeine braven Krieger. Er aber lehnte 
jeden Dank und jede Belohnung mit den Worten ab: „Für die Erfüllung meiner Ehriften- 

pflicht nehme ich feinen Lohn an’. Der in fein Land wieder zurüdgelehrte Kurfürft 

Wilhelm I. ehrte Die hochherzige Tat dadurch, daß er Lingg das Großkreuz des heifiichen 

Löwenordens verlieh und-ihn unter dem Namen „Lingg von Linggenfeld‘ in den Adels— 

ftand erhob, Die hiejige Freimaurerloge jucht Das Andenken Linggs dadurd) wach zu halten, 
daß fie ſich „Lingg zur Brudertreu‘ nennt. Lingg ftarb am 21. Januar 1842 in Mannheim. 

SHehler, Seſſiſche Landes und Vollslkunde. Baub I. 2. Teit. 6 
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- Die nähere Umgebung von Hersfeld. 

Hersfeld hat eine fehr fchöne Umgebung. Den Hauptanziehungspunkt der- 
jelben bilden die unmittelbar an die Stadt angrenzenden jogen. Anlagen zwifchen 
Sohannistor und Yrauentor, in welche man außer von genannten beiden Toren 
auch vom Marktplatz durch dag Reue Zor eintreten kann. Altehrwurdige Bäume, 
ähnlich denen der SKaraue in Caſſel, jchön gepflegte Blumenbeete, An- 
pflanzungen von Bierfträuchern, mit faftigem Grün überzogene Nafenflächen, 
ein mit Schwänen belebter Teich, in deſſen Mitte eine aus einer Grotte her⸗ 
borfpringende Fontaine einen Träftigen Waſſerſtrahl emporfendet, bieten dem 
Auge erfreuliche Abwechjelung der mannigfachſten Raturjchönheiten. Dazuliegen 
biefe Anlagen warm und geſchützt. Nach der Stadt und der Kriegsſchule hin 
jind fie durch die teilweife noch recht gut erhaltene ehemalige Stadtmauer 
abgefichieben. Der Kriegsſchule gegenüber jteht in diefen Anlagen das an Eber⸗ 
hard von Engern erinnernde Vitaliskreuz, deſſen Seiten mit entfprechenden 

Inſchriften verfehen find. Bon demfelben aus gelangt man über „das wilbe 
Waſſer“ in das Finſtertal, durch welches ehemals die Ritter des Sterner⸗ 
bundes in der für die Stadt faſt verhängnispollen Vitalisnacht fich Heröfelb 
nahten. Heute ift e8 unter dem Namen „die Alpen” ein gern und oft aufge 
fuchter Ort für Spaziergänger. Die Seiten der breiten Schlucht find mit Bi 
men und Sträuchern bepflanzt und im oberen Teile aud) an einer Stelle 
durch einen aus Naturholz hergeftellten Übergang, der Teufelßbrüde, ver 
bunden. Auf teils fteil, teil3 allmählich aufmärt3 führenden, gut und fauber 
angelegten Wegen gelangt man auf den Tageberg. Hier jchließt ſich eine erft 

in neuerer Zeit entftandene Anlage an, die fogen. „Kleins⸗Ruhe“, von melcher 

aus man eine jehr jchöne Ausſicht auf die Stadt, da3 obere Fuldatal und 

die da3 Heröfelder Talrund umſchließenden Berge genießt. So gewahrt man 
in nordwejtliher Richtung auf dem ganz nahe gelegenen Tyrauenberge die 

Reſte einer ehemaligen Kapelle. Sie wurde um dad Jahr 1270 erbaut und 
diente wohl urfprünglich nur ala Friedhofskapelle. Ein [päterer Erweiterung 
bau, Klauje genannt, gewährte armen Frauen Obdad. Der Name laufe 
mag wohl zu der falſchen Anficht geführt haben, daß die jegige Ruine einft- 
mal3 ein Frauenkloſter gemejen fei. Am Fuße des Berges, der ſich biz in um 

mittelbare Nähe der Stadt Hinzieht, Tiegt der mit einer 1904 vollendeten 

Kapelle gejchmüdte ftädtifche Friedhof. Vom Wehneberg aus, der von Rorben 
her bi3 an die Stadt heranzieht und welcher auf feiner Höhe einige Gehöfte 
trägt, hat man einen ſchönen Blick in das Hauntal und obere Fuldatal big weit 
hinein in die Rhön. Der nahe Johannisberg, der Peteröberg, und die Wippen 

hainer Höhe find ebenfallz jchöne Ausfichtspunfte. Überhaupt bietet die nähere 
Umgebung Hersfeld mit ihren nahen Bergen und herrlichen Walbungen 
Naturgenüffe der mannigfachſten Art. Tank der fortgefegten Bemühungen 
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de3 hiefigen Touriftenvereins ift es ſelbſt dem Fremden leicht möglich, jich in 
einer ftundenmweiten Umgebung Hersfelds zurecht zu finden. Überall find 
Schilder und in den Wäldern Zeichen angebracht, mit deren Hilfe man leicht 
jein Wanderungsziel verfolgen kann. Weitere Ausflüge lajjen jich bequem 

mit teilmeifer Benubung der Bebra-Frankfurter Bahn unternehmen, Des- 
gleichen mit der neuen Nebenbahnlinie Hersfeld-Trenja, die zuerit im Fulda- 

tal aufwärts führt und dann bei Niederaula in das Aulatal einbiegt. Da, 
wo lettere Bahn Hersfeld verläßt, nahe der Mündung des wilden Waſſers 
in die Fulda, befindet jich das Gelände, auf dem das neue Heilbad Hersfeld 
entiteht. Das Waſſer diejes vor 2 Jahren wieder aufgefundenen Heilbrunnens 
wird fchon zu Anfang des 17. Jahrhunderts als überaus heilfräftig geichildert. 
Seine mit vieler Mühe und erheblichen Koften verfnüpfte Wiederauffindung 
wird Hersfeld hoffentlich recht bald in die Neihe der vielbefuchten Badeorte 
einreihen, zumal auch das jegige Waſſer ald vorzüglich heilfräftigq von jach- 

beritändiger Seite allgemein anerkannt worden iſt. 
Die Entftehung und Befanntwerbung des früheren Heilbrunnens fällt in die Zeit 

zwiſchen 1604— 1618. Er hieß „der gemalte Brummen‘, weil die Wände des Brunnen- 
haujes mit Malereien verjehen gemwejen jein jollen. Die ftädtifchen Akten von 1618 ab 
meilen in ben Ausgaben der Stadbtrechnungen SKoftenbeiträge zum Heilbrunnen auf, 

die jeboch fo gering find, daß es fich hierbei nur um Reparaturen am Brunnen gehanbelt 

haben Tann. Beim Brunnen war am fogenannten „Bettelbäumchen“ ein Opferftod 
angebracht, dejjen Eingänge ala Unterftüßungen für bie Armen und Kranken Verwendung 
fanden. Über die Einnahmen und Ausgaben aus diefem Opferftod gibt ein im Stabt- 
archiv vorhandenes „Regiſterlein“ einige Auskunft. Hiernach betrugen die Einnahmen 
in der Zeit ber Babejaifon vom 11. April bis 2. Auguft bes Jahres 1630 = „281 Taler 
17 Alb. 7 Heller”, ein Beweis, daß der Beſuch des Babes damals ein recht erheblicher 
gemwejen jein muß. Die Aufzeihnungen über die verteilten Unterftüßungen laſſen er- 

fennen, daß Leute aller Stände hier Heilung geſucht und gefunden haben, nicht allein 

aus der Nähe von Hersfeld, fondern auch aus „Fulda, Salzungen, Rottenburg, Heil- 

bronnen, Friklar, aus der Wetteraub”, jogar zweier Türfen geſchieht Erwähnung. 

Auch die Arten ber Krankheiten find aus diefem Negifterlein zu erſehen: „Lahme, Taube, 
Blinde, Krüppel, Verbrannte, Gebrochene, Geſchwollene“. Ebenjo finden ſich Angaben 
über Heilerfolge, wenn e3 in den Ausgaben heißt: „einem Weib jo Uf Krücken gangen 

Und Wieb gefundt worden‘, 

Vielfach find auch Geiftlihen auf ihren Wunſch Gelder aus dem DOpferftod zur 
Verteilung an ihre Armen übergeben worden. Ständige und regelmäßige Unterſtüt— 
zungen empfingen die „Armen beim opfer Stock“. Ein nicht unerheblicher Teil ber 

Einnahmen fand aud für Betrieb und Inſtandhaltung des Heilbrunnens Ber- 

wendung, ber unter dem Anbringen des Yuldamwaljers ſchon damals zu leiden hatte. 

Ein ftarler Zuzug von Kranken ift daraus zu erjehen, daß im Hojpital zur Kurzeit fait 
allnächtlich 70—80 Perjonen logiert haben. Merian jchreibt 1665 in jeiner Topographie 
Hassiae et regionum vicinarum (Seite 90): „Bei ber Stabt Hirjchfeld nahe an der Fulda 
beim Johannistor hat ſich auch vor wenig Jahren ein ftattliher Heylbronnen erzeigt, 

Davon jehr munbderliche Krankheiten gehenlet und ein großer Zulauf aus ganz Teutich- 

land geweſen“. Desgleihen jchreibt Johann Juſt Winlelmann 1697 in jeiner gründ— 

36* 
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fihen und wahrhaften Beichreibung des Fürſtentums Heſſen und Hersfeld: „Bey ber 

Stabt Hersfeld, nahe an der Fulda, vor dem Johans⸗Thor, hat ſich vor etlichen Jahren 

ein ftattlicher Heilbrunnen erzeigt und jehr viele wunderbare Krankheiten geheilet, Daher 

er gleich ein Magnet aus Teutichland die Mangelhaften zu fich gezogen, ift aber bald 

mit feiner Kraft verſchwunden“. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts war jchon die Heil- 

fraft des Brunnens entſchwunden, da die Fulda bereits ihr Waffer jehr kräftig mit bem 

der Heilquelle gemifcht hatte. In der Stadtrechnung vom Jahre 1667 finden fich bereits 

die lebten Ausgaben für Kleinere Reparaturen am Brunnenhaus. Gelegentlich einer 

Ausgabe für Uferbauten an der Fulda (1673) geichieht bes Brunnens nochmal3 Er- 

wähnung, indem gejagt wird, daß die Uferausbefferung neben dem Sauerbrunnen 

ftattgefunden hat. Im Jahre 1727 hat man dann endlich an eine gründlidhe Reparatur 

des Brunnens gedacht, doch fcheint diejelbe nicht von Erfolg gewefen zu fein. Über 

100 Xahre lang ift bann in ben’ Akten der Stadt der Brunnen gar nicht mehr erwähnt. 

Seitens der ftädtifhen Behörden wurden im Jahre 1842 für Bohrungen zur Auffindung 

der Quelle 100 Taler bemilligt. Die Arbeiten begannen am 14. Juni desjelben Jahres 
und wurden von einem Bergmanne des kurfürftlihen Bergamtes zu Richelsdorf aus 

geführt. Die Bohrungen wurden dDurdhichnittlich nur 20 Fuß tief gemacht. Im ganzen 
wurden vom 14. Juni bis 24. August 28 Bohrungen ausgeführt, alle jedoch ohne jeglichen 

nennenswerten Erfolg. Im Yahre 1857 wurde die Angelegenheit abermals in Anregung 

gebracht, weil man in der Nähe vom Johanniswerd, aljo in der Gegend des ehemaligen 

Heilbrunneng, eine Quelle in die Fulda fich ergießen gejehen haben wollte, von welcher 

man annahm, daß es die Heilquelle jei. Als aber Sadjverftändige mit der Unterfuchung 

beginnen wollten, wurde die Quelle nicht wieder gefunden. Kurze Zeit darauf wurde 

eine andere von Ende der Kindenallee der Fulda zufließende Quelle, welche eine Tem- 

peratur von 12" zeigte, während die Fulda damals 19° Hatte, abgedämmt: dies Waffer 

zeigte einen nicht unbedeutenden Gifengehalt. Doc) die Auffindung der Quelle mußte 

an der mangelhaften Umſicht und Yeitung der mit den Arbeiten betrauten Perſonen 

Schiifbruch leiden. Hierauf wurde von der ftädtiichen Behörde der Beſchluß gefaßt, 
weitere Verſuche einzuftellen. Durch einen Beſchluß der furfürftlichen Regierung wurde 

die Stadt bedeutet, „ daß bei der Erfolglojigfeit der Itattgehabten techniichen Ermitte- 

ungen der angeregte Gegenſtand vorerjt auf jich zu beruhen habe.“ Faſt 50 Jahre hat 

die Sache dann auch wirklich geruht, bis man fie im April 1901 doch wieder, und, wie 

die Gegenwart zeigt, mit bejjerem Erfolg in Angriff genommen hat. Nach gründficher 

Sichtung des über den Gegenjtand vorhandenen Aktenmaterials und nach neuen geo- 

logiihen Studien in der Nähe von Hersfeld, konnte die Wahrjcheinlichteit vom Vor— 

handenjein von Säuerlingen feltgejtellt werden. Als dann die üblichen Formalitäten, 

Rerhandlungen mit der Stadt uſw. erledigt tvaren, erfolgte am 27. März 1903 die Grün- 

dung der Brunmengefellichaft mit einem Grundkapital von 48 000 Mark. Außer der 

Stadt Hersfeld beteiligten jich noch 25 hielige Bürger bei der Gründung der Brunnen— 

geſellſchaft. Am 9. Mai wurde mit Mufitellung des Bohrturmes begonnen und jchon 

zu Anfang Juli war die vorgeichene Bohrtiefe von 300 m erreicht. Bei Fortſetzung 

der Bohrung erreichte man endlich bei 405,8 m Tiefe den attendolomit, in welchen 

Zechitein noch 14,2 m tief eingebohrt wurde, jo daß die geſamte Tiefe der Bohrung 

420 m beträgt. Am 7. September wurde mit dem Abbruch des Bohrturmes begonnen. 

Die gelamten Noften der Bohrung betrugen ca. 37 000 Mark. Tas Ergebnis war glüd- 

licherweiſe ein günjtiges. 

So bat nun Hersfeld Jemen Heilbrunnen wieder und wird Derjelbe ſein 

Wajjer zum Segen der Menjchheit wieder fließen lajien. Unter jachfundiger 
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Leitung der Brunnengeſellſchaft, die ihr Grundfapital bereits im Februar 
diejes Jahres auf 500 000 ME. erhöht hat, wird jich Die Sache gedeihlich weiter 
entwideln, jo da Hersfeld gar bald in die Neihe der Badeorte wird einrüden 

fünnen. Zum Andenfen an Lullus, den Gründer und eriten Wohltäter Hers- 
felds, hat man die Heilquelle „Lullusbrunnen“ genannt, Die Gejellichaft 
hat ein großes an den Brunnen anjchließendes Gebäude angefauft, um auf 
demijelben die für ein Bad nötigen Gelände und Anlagen herzurichten. Bruns» 
nenbaus, Wandelhallen, Badhaus und eine Anzahl Badezellen gehen augen- 
blidlich ihrer Vollendung entgegen. Auch ein großer Plan des angrenzenden 
Tageberges ijt bereits von der Brunnengeſellſchaft erworben, wo das Kurhaus, 

umgeben von jchönen Anlagen, in Kürze erjtehen wird. Über die Güte des 
Waſſers vom Lullusbrunnen jchreibt eine in der Mlineralwaljer-Brance 
hervorragende Firma: „Nachdem das Eiſen aus dem Waſſer jachgemäß be— 

jeitigt iſt, tritt der charakteriſtiſche Bitterwaſſergeſchmack rein hervor, und glauben 
wir jagen zu können, daß in Deutjchland ein jo mildes und angenehmes Bitter- 
waſſer nicht zu finden ift, auch die böhmiſchen Bitterwajjer werden durch 

den ausgeglichenen Gejchmad des Hersfelder Waſſers übertroffen.” Die Be 
teiligung an der Abgabe von Lullusbrunnen ift jeit Eröffnung des Brunnens 

eine anhaltend rege. 

Auch der Verſand nach ausmärts ijt fortwährend im Steigen begriffen. 

So wurden im Januar d. %. 1905 1868 Flaſchen nach auswärts verjchidt, 
Neuerdings geht das Waſſer jogar jchon ins Ausland. Won der außerordent- 
lichen Beteiligung an der Trinfkur liefern Tage, an denen über 600 und 700 
sBerjonen getrumfen haben, wohl den beiten Beweis. Das Waſſer des Lullus- 
brunnens zeigt lindernde und heilende Wirkung gegen Krankheiten „des Magens, 

des Magendarms, der Leber, der Nieren, der Harnorgane, gegen Gicht, Zuder- 

franfheit, Fettleibigkeit, jorwie durch Gicht hervorgerufene Erfranfungen der 

Atmungswege.“ Das Wajjer weiſt als Hauptbejtandteile Brom und Lithium 
auf und wird zur Erhöhung des Wohlgejchmades vom Eijen befreit und mit 

etwas Kohlenſäure verjeßt. So fteht denn zu erhoffen, daß der neue Lullus- 

brummen in feiner heilungbringenden Kraft nicht hinter der alten vielgerühmten 
Heilquelle zurüdbleiben wird. Die Eröffnung des Bades fand am 26. Mai 1906 
jtatt. 

Ungefähr eine halbe Stunde im Fuldatal aufwärts liegt die Domäne 

Eichhof mit einer größeren Brennerei und Hefefabrif. Neben der jonjtigen 

Landwirtſchaft wird heute hier hauptjächlich Pferdezucht betrieben, Eichhof 

war ehemals Nefidenz der Abte von Hersfeld und hieß „Schloß zu den Eichen.” 

Am Sahre 1328 von dem Abte Ludwig von Mansbach erbauf, wurde e3 jpäter 
von bem Abte Berthold von Völkershauſen mit Mauern und Wallgräben umgeben. 

Nach der Übergabe der Abtei an Heſſen benugten es die heſſiſchen Fürften einige Zeit 
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als Luſthaus. Es befand ſich hier eine vollſtändige Sammlung von Bruſtbildern der 
Übte Hersfelds. Noch heute heißt das Zimmer, in welchem einft Luther wohnte, als er 
1521 vom Reichstag zu Worms zurüdtehrte, das Qutherzimmer. Luther joll ji) damals 
ſechs Tage in Hersfeld aufgehalten und auch am fünften Tage hierjelbft geprebigt haben. 

Neben der Domäne Eichhof liegt die Eihhöfer Mühle, in welcher bei 
großer Waſſerkraft der Fulda Mehl- und Schneidemüllerei betrieben wird. Im 

Hinterarunde des Eichhof3, über das Fuldatal hinüber, jteigt der Johannis- 
berg auf, deſſen höchiter Punkt die Rejte der vom Abte Arnold im Jahre 1016 
erbauten Probſtei trägt. An Gebäuden iſt nur noch das ehemalige Bruder- 
haus erhalten, welches heute al3 Schafftall und Heuboden der Domäne Bien- 
gartes dient. Die am Fuße des Kohannisberges liegende eben genannte 

Domäne Biengartes bildete ehemals ein Vorwerk zum Kloſter Johannis- 
berg und war eins der Kloſtergüter der Abtei Hersfeld. Wahrjcheinlich ift es 

unter Heinrih von Bin- 
garten angelegt worden. 

Nach einer anderen Anjicht 
joll es feinen Namen daher 
haben, daß hierderBienen- 
garten der Abte von Hers- 
feld war. Dicht neben Der 
Domäne liegt die Biengar- 
tejer Mühle, welche lange 

Zeit al3 eine ber eriten 
Mühlen hiefiger Gegend 
galt; heute wird in der» 

jelben Mefjingwarenfabri- 
Eichhof bei Heröfeld. (Phot. E. Bingel, Hersfetb.) fation betrieben. 

Etwa eine halbe Stunde 
öftlich von Hersfeld liegt recht3 der Fulda an dem Berge gleichen Namens 
das Dorf Betersberg, 161 Einw. 

Auch hier befand ſich ehemals eine zum Stifte Hersfeld gehörige Probſtei. Im 
Jahre 1001 zu Ehren des Apoftel3 Petrus vom Abte Bernhard erbaut, wurde fie 1312 

zum großen Teil zerſtört. Sie fam 1622 nad) dem Tobe bes letten katholiſchen Probſtes 

an Hejjen, um 1641 in die Hände der Landgrafen Hejlen-Rotenburg überzugehen. 
1693 fiel jie jedoch wieder an Heſſen-Caſſel zurüd, 1331 war eine zweite Kirche auf 
dem Peteräberge der Probftei einverleibt worden. Es ift dies die jeht noch vorhandene 

Piarrfirche, deren Erneuerung im Jahre 1755 ftattfand. Als im Jahre 1800 das alte 

Kloſterwerl niederbrannte, richtete man die neuen ®ebäude, welche jeßt die Domäne 
Wilhelmshof bilden, etwas vom alten Pla niedriger gelegen, wieber auf. 

Südweſtlich von Petersberg liegt der Hof Kienbach und noch dahinter 

das Gehöft Bolmarsburg(VBolmarsbirk). Zwiſchen Tageberg und Frauen— 
berg, dem engen Tälchen des wilden Waſſers folgend, gelangt man von Hersfeld 
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in einer halben Stunde zu dem Rittergut Meifebacd), welches in früheren 
Zeiten aud) zu den Kloftergütern der Abtei Hersfeld gehörte. Auf dem Wehne- 

berg liegt der aus mehreren Anweſen beitehende Hof Wehneberg. 
Im Geistal aufwärt3 gehend gelangt man an der Krimm⸗Mühle vorbei zu dem 

Dorfe Kalkobes, 406 Einm., jedenfall3 nad) den früher hier vorhandenen 

Kaltöfen jo benannt. Den legten Häufern des Dorfes gegenüber liegt die 
Kupfermühle, welche an da3 ums Jahr 1600 am Eifenberg betriebene 
Cijen-, Kupfer- und Alaunbergwerk erinnert, in melcher aber jet neben 

Schneidemüllerei noch Weißgerberei betrieben wird. Eine Heine Strede bevor 
man im Geistal aufwärt3 zu dee Glimmesmühle gelangt, zweigt jich 
ein ſchmales Seitentäldden ab, an dejjen Ende dad Dorf Heenes, 301 

Einw. liegt. 

Die weitere Umgebung Her3feld3. 

Im Geistal aufwärts folgen noch die Dörfer Allmershauſen mit 
Hof Hählganz, 164 Einw.,, Oitter3dorf, 295 Einw, Unter- 

geis, 308 Einw., Obergei3, 556 Einw., mit Erzebad in einem 

Geitentäldhen und Aua, 133 Einw. Lebteres liegt nahe an der Grenze des 

Kreifes Homberg. In Aua war 1097 vom Abte Friedrich ein Klofter für Bene- 
diftinermonnen erbaut worden. Dasjelbe wurde im Jahre 1218 vom Abte 

Ludwig nad) Blankenheim a. d. Fulda verlegt. Etwa eine Stunde unterhalb 
Hersfelds, da, mo das Tälchen der Rohrbach auf das Fuldatal ftößt, liegt das 

Dorf Friedlo3, 658 Einw. Gerade an der Mündung der Rohrbach in 
die Fulda liegt die Yudwigsaumühle. Verfolgen wir nod) weiter das 

Tal der Fulda, jo gelangen wir zu dem auf dem rechten Fuldaufer gelegenen 
Dorfe Medlar, 488 Einmw., einer Halteitelle der Bebra-Frankfurter Eijen- 
bahn. Rechts in einem Seitentälchen liegt Me dba d)., 562 Einw. Im Tale 
der Rohrbach liegen aufwärts die Dörfer Reilos, 183 Einm., hier find 

Trümmer eines ehemaligen Scloffes, Rohrbach, 345 Einm, Tann, 
306 Einw. und in einem engen Seitentälcyen, ganz vom Walde umgeben, 
Biedebach, 158 Einw. 

Berfolgen wir das Fuldatal von Hersfeld aus aufwärts, jo kommen mir 
am Eichhof und der Eichmühle vorbei nad) dem Dorfe Asbach, 701 Einw. 

Hier ijt eine Bierbrauerei. Asbach gegenüber auf dem rechten Fuldaufer liegt 

das Dörfchen Kohlhauſen, 199 Einw. Weiter aufwärts auf demfelben 
Tuldaufer folgt da3 Gehöft Roßbach, 18 Einm., dann das Dorf Kers— 
penhaufen, 369 Einw. Bon Asbach aus, der Straße auf dem linken 

Fuldaufer folgend, gelangt man in 20 Muiuten nad dem Dorfe Beiers- 
haujen, 147 Einw., und dann nad) dem Fleden Riederaula, 1073 Einw., 

nahe der Mündung der Aula in die Fulda. Hierfelbft ift ein Amtsgericht, eine 
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Oberförfterei ufm. Nieberaula gegenüber liegt auf dem rechten Fuldaufer 
Mengshaufen, 328 Einw., und etwas unterhalb dieſes Ortes ber 5 0 f 
Engelbach. In dem Gelände recht? der Fulda, entlang der Grenze nad) 
dem Streife Hünfeld, liegen die Dörfer Solms, 144 Einw.,, Stärklos, 
179 Einw., Kruspis, 149 Einw., Holzheim, 235 Einw., und Hilper- 
haufen, 101 Einw. Holzheim hat eine ziemlich hohe Lage. Dafelbft find 
Trümmer eines ehemaligen Schloffes, auf welchem zu Anfang des 15. Jahr⸗ 
hundert3 eine Familie von Ramrod anfäffig war. Eine Linie derſelben be- 
wohnte früher den Hoch oben am Walde liegenden Hof Heijenftein. 

Stärklos, ehemals Starkolfis genannt, Tiegt in einem hohen Talleſſel 
an der füböftlichen Abdachung des Heijeniteing. 

Bon denen von Schlik fam ed im Jahre 1294 an die Johanniter zu Grebenau. 
Nachdem es vermwüftet worden mar, wurde e3 von den Zohannitern an die Yamilie von 

Ramrod verkauft. Diefe bauten e3 wieder auf, legten einen Burgſitz darin an und be- 

wohnten e3 noch im 17. Jahrhundert. 

Kruspis liegt in einer hohen Talfchlucht, welche von bewaldeten 
Bergen umſchloſſen wird. An der alten Kirche, welche 1817 emeuert wurbe, 
war cin Meines Nonnenklofter, deſſen noch im 16. Sahrhundert Erwähnung 
geichieht. Da, wo die Fulda im Süden in den Kreis Hersfeld eintritt, Tiegt 

auf der linken Seite derjelben nahe der Joſſemündung Niederjoffa, 
498 Einw. 

Betreten wir nun von Niederaufa aus das Nulatal, jo führt uns eine ſchöne 
Straße immer der Aula entlang nach dem Dorfe Kleba, 19 Einw. Weiter 
aufwärts folgt Nirhbbeim, 549 Einw. Daſelbſt ijt ein Stammſitz der alt- 

heſſiſchen Adelsfamilie v. Baumbach, die hier und weiter oberhalb der Aula in 

Frielingen größeren Güterbejiß, hbauptjächlich große und ſchöne Waldungen, hat. 

Frielingen, 334 Einw., hatte ein jchönes, maſſives Schloß, welches 1685 er- 

baut, aber 1785 wieder abgebrochen wurde. Zwiſchen Kirchheim und Frielingen 

liegt an der Aula Heddersdorfmtdofschmidtäberg, 188 Einw. 
Hierſelbſt iſt eine arößere Ziegelei und Tonmarenfabrif. Nahe der Grenze 

nach dem Kreiſe giegenbain liegt an der Aula Gersdorf, 208 Einm. 

Nürdlich hiervon nach der Weſtgrenze des Kreiſes zu liegt Willinashain, 

249 Einw. Oberhalb Nirchbeim mündet ein Seitental, Das Jich in jeinem oberen 

Teile wieder in drei Neinere Tälchen teilt. An Ende derielben liegen Rotter- 

terode mtdofPBeiersgraben, 17 Eimm,, Goßmannstode, 

146 Einw., nd Nederode, 220 Einw. An emem rechten Seitentälchen 

der Aula, welcher bei Kirchheim mündet und von Der Ibra durchfloſſen wird, 

liegen die Urtichaften Sersbaujen, 18 Einw.Reimboldshauſen, 

Dem, und Kemmerode, Alm. Nordöſtlich von legterem Orte 
liegt Allendorf, 170 Einw. In der Nähe von Niederaula ſtößt non rechts 

ber noch ein Seitentälchen auf das Aulatal, in deiten mittlerem Ieile$atren- 
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bach, 421 Einw, liegt. Hier jtand eine uralte, mit jtarfen Mauern umgebene, 

mit hohen Türmen bemwehrte hersfeldifche Burg, welche von der Familie 

von Hattenbach bewohnt wurde. ebt befindet jich dort das Schloßgut 

Hattenbach. 
Geht man bon Hersfeld aus im Hauntal aufwärts, jo gelangt man zu dem 

auf beiden Seiten der Haun gelegenen Dorfe Unterhaun, 565 Einw. 

Der Hinter dem Dorfe am linken Haunufer aufiteigende Kreuzberg trägt 
noch die Überreite einer ehemaligen Kapelle. In einem bei Unterhaun aus- 

miündenden GSeitentälchen lieat das Dorf Notenjee mit Scherbachsmühle, 

388 Ein. Weiter folgt aladann im Hauntal aufwärts das Dorſ Oberhaun, 

Kirchheim. (Phot. E. Bingel, Hersfeld.) 

333 Einw., zur Hauptjache auf dem linken Haunufer; auf dem rechten liegen 

nur einzelne Häufer, darunter die ehemalige Bapiermühle, in der jebt Mehl— 

und Schneidemüllerei betrieben wird. Alsdann folgt das Dorf Siealos, 

219 Einw., dajelbjt Anfänge einer mechanischen Tuchweberei. Nicht weit 

von der Grenze zum Kreiſe Hünfeld liegt Eitra, 233 Einw., wo eine Woll- 

jpinnerei und Kunſtwollreißerei jich befindet. Die Fabrik beichäftigt ca. 120 

Arbeiter. 

Bon Hersfeld gelangt man am Dorfe Petersberg und der Domäne Wil- 

heimshof vorbei im Tale der Sol; nach dem an der Strafe nach Vacha ſich 

lang binztehenden Dorfe Soraa, 649 Einw. Im Solztale abwärts Tiegen 

nahe bei Sorga die Solzer Höfe und das Nitterqut Oberode, meld) 
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legteres ehemals zu den Sloftergütern des Hersfelder Stiftes gehörte. An 
ber rechten Seite des Solztales liegt am Rande des Gellenberges, dem legten 

Ausläufer des Seuling3maldes, das Dorf Kathus, 453 Einw. In der Nähe 
liegt die Breigbahsmühle und das Gut Hermannshof, ehe 
mals Rote Mühle genannt. Im Tale der Solz aufwärts folgen dann Die Orte 
Mallomes,19Einmw, Schentjolz, 46 Einw., ud Schenflengs- 

feld, 937 Einw. Letzteres iſt Marktfleden und der Sit eines Amtsgerichtes. 

Ums Jahr 1670 hatte der Ort einen Gejundbrunnen, welcher aber bald wieder 

feine Kraft verlor. Im 12. und 13. Yahrhundert waren hier die Herren bon 
Lengsfeld anfällig. Von zwei ehemaligen Kapellen find nur noch jpärliche 

Schenklengsfeld. (Pbot. E. Bingel, Hersfeld.) 

Meite vorhanden. Etwas weiter öjtlich aqelangt man zu dem Dorfe Ober- 

lenasfeld, 19 Einw, in deilen Nähe am Südoftabbange des Landeder 

Berges jich Die alte Burg Yanded erhob, von der jedoch mur noch Mauerreite 

übrig geblieben ſind. Sie gehörte ehemals zur Abtei Hersfeld. Jhr Berjall 

begann erſt im 17. Jabrbundert. Südlich von Schenflengsfeld hegt ım Sols 

tale Unterweijenborn, 118 Einw. Link der Solz Ttegen von Süben 

nach Norden folgende Ortichaften: RNanderäbaujen, 13 Emo, Eorti> 

tode, 150 Einw,, Wüijtjeld, 222 Einw., Wıppershbain, 38 Ein, 
{ 5 “ ar u ie Di ar a Tan a Er y j ; und Dünklelrode, ® Einm. WRippersbain verdankt jeınen Namen Dem 

—* 41; ' — har Ih h$rti} 7 ai ' y A T r big. Wigbert und hieß früher Wigbertshain. Südlich vom Landeder 
* % 

— 9 Ta -_ 08 Ms * N 1 - * £ = et Wehbrsbaujen, 18 Einw, mit den Höfen Talbaujen, Lab 
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hbaujen und Rimmerode, öltllihb Nansbad, 559 Einw., Aus— 

bach, 450 Einw., und Gethfemane, 143 Einw., nördli Hillarts- 
haufen, 130 Einw., und weſtlich Motzfeld, 259 Einw, Hilmes, 

253 Einmw., und das kleine Qampertsfeld, 27 Emm. 

Gethjemane verdankt jeine Entjtehung den ihres Glaubens wegen ver— 
triebenen Franzoſen, welchen. Landgraf Carl 1699 jein Land öffnete, Sie 
befamen eine an das Amt Friedewald anftogende Waldhöhe, Götzmann ge- 
nannt, angewiefen. Hier bauten fie ſich an und gaben der Anfiedelung den 

bibliichen Namen Gethjemane.. Am Nordmweitende des Dreienberges liegt 
der Marftfleden Friedemald, 1007 Einw., mit Amtsgericht, Oberförfterei 

Friedewald. Schloßruimen. (Phot. E. Bingel, Hersfeld.) 

und Foritlaffe. Im ſüdöſtlichen Teile des Ortes liegen die Trümmer des ehe- 

mal3 berühmten Schlojfes. Es hatte die Geitalt eines regelmäßigen Viereds, 

deſſen Eden mächtige Rundtürme bildeten. An dasjelbe jchlof fich der Okono— 

miehof an. 
Seit dem 14. Jahrhundert war es im Bejibe der Landgrafen von Heſſen. Fand» 

graf Heinrich lieh das alte Schloß abbredhen und von 1477—1481 das jest nod) in feinen 

Trümmern vorhandene aufbauen. Nunmehr diente ed den Landgrafen während ber 

Beit der Jagden im Seulingswalde al3 Lieblingsaufenthalt. Hier wurde auch am 5. Of» 

tober 1551 zwiſchen Frankreich, Brandenburg, Sachſen und Heſſen das Bündnis ge» 

ichlofjen, durch melches die Befreiung des Landgrafen Philipp aus der Gefangenichaft 

bes Kailer und der Friede zu Ballau bewirkt wurden. Biel gelitten hat Friedewald 

jowohl im 30jährigen als auch im Tjährigen Keiege. Am 6. Auguſt 1762 wurde Das 

Schloß duch den franzöliichen General Grafen Stainville zeritört. In ber Strafe nad) 
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Hönebad) jteht ein Stein mit einem engen Durchgange, das ‚„Nabelöhr‘‘ genannt, welcher 

die Jahreszahl 1561 trägt. Hier joll früher eine mächtige durchbrochene Eiche geitanden 

haben, welche „Nadelöhr“ hieß. An ihre Stelle ift Dann der jeßige Stein geſetzt worden. 

Er dient nody heute zum Ullen der Befucher des Ortes, indem man diejelben durdı- 
friechen läßt.') 

In der Nähe der alten Strafe nad) Friedewald liegt die Gießlingstirche, 

der Überreit des ausgegangenen Ortes „Geuſſendorf“. Eine große Anzahl ausgegangener 
Orte bedeckt meift die Gegend um Friedewald, deren Untergang das Voll jogar auf 

ben Hunnentönig Attila zurüdführt. Es ift aber wahrſcheinlich, daß dieſe Gegend mehr 
al3 einmal ihre Gejtalt verändert hat. Angebaut, verheert, wieder bevölkert, verlor jie 

im 14. und 15. Jahrhundert Durch Krieg, Peſt, Vergrößerung neuerer Orte und andere 
Urjachen die meiſten Ortichaften, deren Wüſtungen noch heute hier gezeigt werben können, 

Am Weſtabhange des Dreienberges liegt der Hof Weifenborn 

Friedewald. Schloßhof mit Amtsgericht. (Phot. E. Bingel, Seräfelb.) 

mit großem Sandjteinbruche, und an jeinem Oftabhange Laurenbaujsen, 

211 Einw.; jüdöftlich hiervon Unterneurode, 98 Einw. Nördlich im 
Gebirge liegt Herfa, 225 Einw., im oberen Tale der Herfa, welche zur Werra 

fließt, und weiter öftih-Bengendorf, 90 Einm. 

Nicht weit vom Eintritt der Werra in den Kreis Hersfeld liegt Philipps- 
thal mit dem nahe gelegenen Hof Thalhaufen, 852 Einw. 

Dicht an der Werra, am Fuße des Jalobsberges, der ehemals mit einer Kapelle 
geihmüdt war, wurde im 12. Zahrhundert ein Benebdiktiner-Nonnenklofter gebaut, 
welches der Abtei Hersfeld unterftellt war. Infolge der Reformation mußte es bon ben 
Nonnen verlajjen werben. 1648 an Helen gelommen, jchentte es Landgraf Earl 1686 
jeinem Bruder, dem Landgrafen Philipp. Diefer wandelte die Mloftergebäubde in einen 

1) Sıehe Band II, ©. 100 u. j. 
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Fürfteniib um und nannte denjelben Philippsthal. Er jelbit wurde der Stammvater 

ber Linie Hellen-Philippsthal, welche noch heute dort ihren Stammjik hat. Die jeden— 

falls jchon im 12. Jahrhundert erbaute Kirche ift mit dem Schlojie verbunden, neben 

welchem fich ein freundlicher Yuftgarten ausbreitet. 

Weiter aufwärts am linken Ufer der Werra folgen die Röhrings— 

böfemtNippe, 153 Enw, unddannHeimboldshaufjen, dB Einw. 

Bon hier aus gelangt man über die Werrabrüde nad) dem auf der rechten Seite 
der Werra gelegenen Harnrode, 9 Einw. Auf derjelben Seite der Werra 

Gießlingskirche. (Phot. E. Bingel, Herdfeld.) 

folgen dann noch: Lengers, 342 Einw,, Heringen, 1461 Einmw., und 

2eimbad, 145 Einw. Heringen iſt Marftfleden, hat eine bedeutende 

Feldgemarkung, fruchtbaren Boden und ein gutes Klima. Während des 30jäh- 

rigen Krieges brannte die Kirche teilweile und das Pfarrhaus ganz nieder. 

Ehemal3 war der Ort Sitz des Adelsgejchlechtes von Heringen. Bonifatius 
joll auch die Gegend Durch jeine Gegenwart geweiht haben. Biele Sagen 

leben im Munde des Volkes hierüber, desaleichen über die einjtigen Burgen 

der Eich- und Homsfuppe. Won lebterer aus kann man das fruchtbare Werra- 

tal weit überfchauen. Seit dem Jahre 1900 iſt bei Heringen das Staliberamwerf 

„Wintershall“ im Betrieb, wodurd die ganze Gegend in letter Yeit einen 
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ziemlichen Aufſchwung genommen hat. Nuch mit neuen Bahnlinien ijt Die 

Gegend in neuerer Zeit verfehen worden. 

Am Tinten Werraufer biegt Wölfershaufjen, 348 Einw,, und da, 

wo die Werra den Kreis Heröfeld verläßt, Widdershaufen, 709 Einw. 

Nordweſtlich hiervon im nördlichiten Zipfel des Kreiſes Hersfeld liegt Kleinen- 
jee, 333 Einwohner. 

Philippsthal, (Thot. E. Bingel, Hersfeld.) 

Literatur, 
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15. Der Kreis Hünfeld. 

Bon Hauptlehrer Web er-Hünfeld 

YUllgemeiner Überblid. 

Der Kreis Hünfeld liegt in der Borderrhön, faſt ganz im Flußgebiet der 

Haun, nur ein Fleiner Teil im Weiten gehört zum Flußgebiet der Fulda und 

ein Heiner öftlicher Teil zum Ulftergebiet. Der Kreis grenzt im Norden an den 

Kreis Heröfeld, im Often an das Großherzogtum Sachſen⸗Weimar, im Süden 
an den Kreis Fulda,und im Weiten an dad Großherzogtum Heſſen. Er bildet 

ein längliches Biered; die größere Ausdehnung ift von Süden nad) Norden, 

die Kleinere von Welten nad) Often. Bon Süden nad) Norden durchzieht das 
Hauntal der Länge nad) den Kreis und trennt dadurd) die in denfelben be- 

findlihen Borhöhen der Rhön in zwei Hauptverzmweigungen. Der Gebirg- 

rücken auf der wejtlichen Seite, welcher von den Höhen bei Fulda mit der Hoch— 

fläche des Schildamwaldes herübertritt, jcheidet die Fulda und die Haun und 

reicht bis in den Kreis Hersfeld hinein. Er bildet eine meijt janft abfallende, 

nur don Schwachen Talrinnen durchfurcht Sandfteinmaffe, deren 

Höhen ſich teils abrunden, teil in größeren Flächen fich ausdehnen. Nur ein- 
zelne wenige Kuppen beleben die fahlen, einfachen Formen und zwar nur da, 

wo der Bafalt die Sandjteindede durchbrochen hat, wie die Oberfelder 

Kuppe, der Kirſchberg zwiſchen Hünfeld und Sargenzeill, vieRothen- 
firher Kuppe und der Burgberg bei Wehrda. Lebensvoller und 

malerifcher ift e8 dagegen ve ht 3 der Haun. Anfänglich herrſchen zwar auch 
hier noch zum Teil ähnliche Verhältniffe; denn von der Haun an erhebt fich 
der Boden mit fanften Wölbungen, über denen nur einzelne Kuppen empor- 

fteigen, im Süden die Roßkuppe (475,8 m), ein bewaldeter Bafaltrüden, 

im N. der hoch und ſpitz bi3 zu 527,2 m aufiteigende Stoppeläberg 

mit den Trümmern der Burg von Hauned. Aber nach O. hin wird es anders, 
und zahlreiche, zum Zeil fich aneinander reihende, zum Teil vereinzelte Ba- 
faltfegel eröffnen eine friſche Gebirgslandſchaft voll grüner Gründe. Vom 
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Borberge (Kreis Gersfeld) im SO. zieht fich eine meiſt gejchloffene Kette von 
Bajalthöhen bis zum Lichtberge (683,3 m) bei Leibolz hin. Diefe Bergreihe 
beginnt im 8. mit den Höchfterbergen, auf deren ſüdlichem Teile ſich Der 548,6 m 

hohe Ulmenftein erhebt, ein wilder und großartiger Bafaltiteinfelfen. Er 
bat die Geftalt eines langen, altdeutſchen Daches und befteht aus 4-7 Tantigen 
Säulen, Deren Trümmer die Abhänge bededen, fo dab der ganze Berg wie 
ein großer Steinhaufen ausfieht. Oben ftehen noch größere Baſaltfelſen 
aufrecht; ein beliebter Ausflugsort für Touriften. 

Nördlich von den Höchiterbergen zieht fich die Suhl Hin, ein breiter, 
bemwaldeter Bergrüden. Nordöftlich davon im Tale, dicht an dem Dorfe Hajel- 
jtein befindet fich der kühn aufiteigende, glodenförmige, 481 m hohe Hafel- 

ftein mit einer Ruine. Weiter nördlich erheben fich neun bewaldete VBerg- 
tegel, im Volksmunde das „heſſiſche Kegelſpiel“ genannt: 1. der Hübel- 
berg (480,2 m), füblich von der Leipziger Heerjtraße, hat auch Phonolith 

von bräunlichgelber Farbe in Schichten und Tafeln, die fich ungefähr unter 10° 
gegen N. neigen; 2.derMor3berg(464,8m);3.derStallberg(550 m), 

beide bafaltig; 4. der Apfel3berg (431,4 m), nördlich von Stirchhafel, 
ſehr fteil, mit jäulenförmigen und körnigen Bafaltjteinen; 5. der BWiffel2- 
berg (576,6 m), zwilchen Kirchhaſel und Malges, hat auf der Nordfeite eine 
ichöne bafaltige Felsterraſſe; 6. der Rüdersberg (523,8 m), öftlich vom 
Wiſſelsberg: 7. der Licht berg (583,3 m), nördlich vom Rückersberg, bafaltig; 
8. der Kleienberg (621,6 m) bei Großentaft, hat Phonolith; 9. der Soi 8- 

berg (627,1 m), hat Kalk mit Verſteinerungen und Ammonshörnern, 

auf der Kuppe Balalt. 

Sitlich von diefen Bergen, nahe an der weimarijchen Grenze, liegt der 
Gehülfenberg (452 m), Wallfahrtsort mit Jchöner Kirche; ſüdöſtlich da⸗ 
von der Dachberg; auf demjelben fommen Bajalt und Phonolith zufammen 

vor, mit hübſchen Tuffen. Nördlich von Leibolz, wo die Waſſerſcheide zwiſchen 
Fulda und Werra herabzieht, jchließt ſich das Gebirge, und es breitet fich bis 
hin an Fürſteneck die ganze 5km lange Hochebene de3 Wittfeldes aus. Auf der 
Nordgrenze lagern dann noch über Mölf der Ringberg mit feinem flachen 
Gipfel, und mehr gegen O. der ſchon genannte Soisberg. 

Eine Menge von Gewäſſern befruchten das Land: aber nur wenige 

haben einige Bedeutung: die meijten jind nur Meine Bäche. 
Die Haun durdfliegt den Kreis in der Richtung von S. nah N. Tas 

ganze Hauntal bildet einen jchönen Wieſengrund, der fich zwiichen Hünfeld 

und Burghaun zu einer großen Fläche erweitert und den herrlichſten Wiefen- 

wachs liefert. Auf der rechten Seite nimmt jie zwiihen Nüders und Nüſt 

die Dammesbach, bei Nüft die Nü ft und unterhalb Hünfeld die Hajel 

auf. Vie Nüſt fommt von den Abhängen des großen und Meinen Gruben» 
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baud, nimmt bei Rimmel3 links die Neffe, recht die aus dem engen, von 

Kuppen umgipfelten Afchenbacdhstale fommende Aſchenbach auf. Hier 

tritt fie aus dem engen Waldgebirge in das malerische Tal unterm Ulmenftein 

ein und jchlängelt ji) in dem Wiejental al3 fanfte Borde an der Nordfeite 

des Dammerdbacher Forſtes herab, wo fie auf der rechten Seite die Molz- 

bach aufnimmt. An der Heröfelder Grenze nimmt die Haune dann noch die 

bei Malges entfpringende Eitra (mit der Solze) auf. 

Die Goldbach im O. geht in die Ulfter, und die Rombad) im W. in 

die Fulda. 

Der Bafattboden iſt im Freife vorherrfchend; außerdem kommen 

auch mächtige Kalklager vor, bejonders in der Nähe von Hünfeld auf beiden 

Geiten der Haune. ImTale unter dem Ulmenſtein, beiMadenzell, findet ſich aud) 

Mergel. Die Wafferfcheide zwiſchen Haune und Fulda befteht meiftens 
aus Sandftein. In der Nähe von Burghaun find größere Xehm- 

ſchichten. Eine ſalz- und eifenhaltige Duelle unterhalb Rothentirchen auf 

der rechten Seite der Haune läßt auf Salz und Eifen innerhalb des Höhen- 

zuge3 bei Ober- und Unterjtoppel jchließen. 

Die Stadt Hünfeld liegt 280 m über dem Meerezipiegel. Der höchſte 

Punkt des Streijes, der Soisberg, liegt 627,1 m, der niedrigjte, unterhalb 

Neufichen, 225 m über dem Meere. 

Da gegen 8. und SO. hin das Rhöngebirge vorgelagert ift, jo ift da3 Klima 

im allgemeinen etwas rau). Namentlich hat die Vegetation im Yrühjahre 

oft unter harter Nachtfröſten zu leiden, jo daß die Sommerfrüchte oft jehr 

jpät ausgeftellt werden fünnen und infolgedeffen auch jpät reifen, und von 

den Obftjorten nur Diejenigen, welche nicht zu früh blühen, hier gedeihen. 

Die Höhenzüge und Berge auf der rechten Seite der Haune find größten 

teil3 mit Schönen Raubmwaldungen, meilt Buchen, bejett, in den 

Niederungen jüdlich von Eiterfeld und Steinbad) dagegen, ſowie auf dem Höhen- 
zuge links von der Haun, befinden fic große Kiefernbeſtände. 

Das Mineralreich liefert nicht viel Ausbeute. Bei Hünfeld und 
Gargenzell find einige Kalffteinbrüce und bei Rudolfshan Sand- 
fteinbrüde. Bajaltjteine zum Pflaftern und zum Straßenbau werden 

am Kirſchberg und am Schenkelsberg bei Hünfeld und am Ulmenftein gebrochen. 

Größere Lehmgruben jind bei Burghaun, und eineMergelgrube 
befindet ſich bei Madenzell. 

Die Bewohner des Kreiſes nähren jich meiftens von der Qandmirt- 
Ihaft In Rasdorf und Umgegend, fowie im Eiterfelder Amt wird viel 

Weizen und Gerſte gezogen; in den übrigen Ortfchaften hauptfächlich Roggen, 
außerdem alle übrigen Arten von Getreide. Der Flachöbau ift jehr zurüdge- 

gangen, nur hier und da fteht man noch ein Feld mit Flachs beftellt. Die Bieh- 

Heßler, Heſſiſche Kandes- und Volkskunde. Band I. 2. Teil. 37 
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sucht, beſonders die Rindviehzucht, fteht im Kreis in hoher Blüte, nament- 

lid in den fruchtbaren Tälern der Nüſt und Aſchenbach und im Haunegrunde. 

Ter Beſtand an Bieh und Thitbäumen war im Jahre 1900 folgender: 

Teder- Bienen- Obſt⸗ 

vieh Röde bäume 
Pferde ‚Ge Maultiere Rind⸗ Schafe Schweine Ziegen 

u. Mauleſel vieh | chafe Sch Sieg 

1957 — — 16 319 8661 13 052 3112 46 983 1906 133 157 

Dieinduftrielle Zätigfeit ift gering. Sin Hünfeld ift eine Reinen- 
fabrif, welche eine Anzahl von Arbeitern bejchäftigt, außerdem find noch 

Handmwebereien in Rimmeß, Hünhan, Burghaun, Großenmoor und 

Langenſchwarz. Größere Ziegeleien jind in Hünfeld, Buchenau und Burghaun. 
Im Sommer ziehen ganze Scharen von Arbeitern in die Induſtriegegenden 
Weftfalens und der ARheinprovinz, um dort al3 Maurer und Handlanger zu 

arbeiten, die Tsrauen und Kinder bejorgen die Yandwirtichaft zu Haufe. Wenn 

auch gerade fein großer Wohlitand unter der Bevölferung herricht, fo ift Doch 
aud feine Not vorhanden, denn die fleifigen und jparfamen Arbeiter ſchicken 

viel Geld nach Haufe, während ihre Angehörigen aus der Landwirtichaft 

fo ziemlich ihren Lebensunterhalt herausfchlagen, jo daß es vielen möglich ift, 

jährlich noch ein hübſches Sümmchen auf die Sparfafje zu bringen. 

Der reis hat eine Größe von 446,83 qkm und zählt 23 489 Einwohner, 

die Sich auf I Stadt, 76 Landgemeinden und 9 GutSbezirfe verteilen. Der 

Konfeſſion nach ſind 6982 evangelifch, 15 674 Fatholifch, 830 Juden, 3 anderen 
Bekenntniſſes. 

a) Sadt: 1. Hünfeld; 

b)Xandgemeinden:1. Arzell, 2. Begenrod, 3. Bodes, 4. Buchenau, 

9. Burghaun, 6. Dammersbach, 7. Dittlofrod, 8. Eiterfeld, 9. Erdmanntode, 

10. Fiſchbach, 11. Gieſenhain, 12. Glaam, 13. Gotthards, 14. Großenbad, 

15. Großenmoor, 16. Sroßentaft, 17. Gruben a. B. (Amt Burahaun), 18. Gru⸗ 

ben a. 9. (Amt Hünfeld), 19. Grüſſelbach, 20. Hajeljtein, 21. Hechelmanns— 

ficchen, 22. Hermammsjpiegel, 23. Hofaſchenbach, 24. Hünhan, 25. Kirchhajel, 

26. Körnbach, 27. Langenſchwarz, 28. Leibolz, 29. Leimbach, 30. Madenzell, 

31. NR 32. Malges, 33. Mansbach, 34. Mauers, 35. Meiſenbach, 36. Men— 

gers, 37. Michelsrombach, 38. Mittelaſchenbach, 39. Molzbach, 40. Morles, 

41. —“ 42, Neukirchen, 43. Nüſt, 44. Oberaſchenbach, 45. Oberbreiß- 

bach, 46. Oberfeld, 47. Obemüft, 48. Oberrombad), 49. Oberjtoppel, 50. Ober- 

ufhauſen, SL. Oberweißenborn, 52. Odenſachſen, 53. Nasdorf, 54. Nedrod, 

99. Rhina, 56. Rimmels, 57. Roßbach, 58. Nothentirchen, 59. Rudolphshan, 

60. Müders, 61. Saraenzell, 62. Schlegenrod, 63. Schlogau, 64. Schwarz— 
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bach, 65. Sebelbach, 66. Silges, 67. Soisdorf, 68. Soislieden, 69. Steinbach, 
70. Zreifchfeld, 71. Unterbernhards, 72. Unterjtoppel, 73. Unterufhaufen, 
74. Wehrda, 75. Weblos, 76. Wölf. 

e) Gutsbezirke: 1. Oberförjterei Burghaun, 2. Oberförjterei Fulda, 
3. Oberförfterei Macdenzell, 4. Oberförfterei Tiergarten, 5. Wehrda v. Stein, 
6. Hohenwerda, 7. Fürjtened, 8. Manndbach-Unterhaus, 9. Obermannsbach. 

DOrtsbejhreibung. 

Hünfeld liegt auf der rechten Seite der Haune auf 
einer Anhöhe und hat 1979 Einwohner. Auf dem 
höchiten Punkte liegt die katholische Kirche, ein altes 
in gotischem Stil gehaltenes Gebäude aus dem An— 
fange des 16. Jahrhunderts. Im Fahre 1734 wurde 
diejelbe der damaligen Richtung entiprechend reſtau— 

tiert (Nenaiffance). 1898 wurde das Innere wieder 
in urfprünglichem Stil hergejtellt; die hierbei blof- 
gelegten Dedengemälde wurden wieder aufgefriicht 

Wappen von Hünfeld. und ergänzt, die Wände mit funftvollen Gemälden 
berjehen, die zum gotiſchen Stil nicht pajjenden Altäre 

entfernt und an deren Stelle prachtvolle gotiſche Altäre errichtet. Bei dieſer 

Reſtauration entdecdte man im füdlichen Seitenjchiff die Zahl 1517. 

Die größte Zierde der Stadt it das im Jahre 1889 erbaute neue Nathaus 
mit Säulenportal in gotijchem Stil. 

Andere bemerkenswerte Gebäude jind: das Kreisgebäude, die am jüdlichen 
Ende der Stadt gelegene Zuderfabrif (jebt nicht mehr im Betrieb), im Oſten 
der Stadt das im Jahre 1896 begonnene Dblaten-Klofter St. Bonifatius 
mit jchöner romanijcher Kirche, das im Jahre 1901 erbaute Joſephsheim 
(Erziehungsanftalt für Kinder aus der Diafpora) und im Innern der Stadt 

die evangelifche Kirche. 

Hünfeld hat eine lange Hauptitraße und Kleine, unregelmäßige Neben- 

ftraßen, die ſich an erjtere anfchliefen. Im Mittelalter war die Stadt mit 

einer teilweife noch jet erhaltenen Mauer umgeben; außerhalb derjelben 

yiegen im Süden der Fuldaer Berg und im Norden das Niedertor. 

Hünfeld iſt Sit eines Landratsamts, Amtögerichts, eines Königlichen 

Steueramt3, einer Königlichen Nenterei (Kreiskaſſe), einer Landesrenterei 

und eines Kaiſerlichen Poſtamts. Bon Firchlichen Behörden ijt dajelbit ein fa- 
tholisches Pfarramt, verbunden mit dem Dekanat Hünfeld, und ein evangelische 
Pfarramt. Außer einer fathol., evang. und israel. Vollsſchule befinden fich 

hier eine Biſchöfliche Lateinfchule, eine höhere Privat-Mädchenjchule und 
37* 
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eine Bräparandenfchule, deren Zöglinge fich verpflichten müſſen, Lehrerſtellen 
in den Oſtmarken anzımehmen. 

Bon Fabriken befinden jich in Hünfeld 1 Papierfabrit, 1 Leinenwaren⸗ 
fabrif, 1 Branntweindeitillation und zwei Hunftmühlen. Vor dem Bau der 

Eifenbahn war Hünfeld als Kreuzungspunkt der Leipziger und Eafjeler Straße 
ein wichtiger Verkehrsort für Fracht- und Perjonenverfehr; jet ift es immer 
noch für den Verkehr und Abjat der Weber und Leinenfabrifanten, durch 
den Verjand von Grubenholz und Getreide eine wichtige Station der Franf— 

furt-Göttinger Eifenbahn. Eine zweite Eifenbahn, welche Hünfeld über Bacha 
mit Gerjtungen verbindet, wurde im Frühjahr 1905 begonnen. 

Geihichtlihes. Der Name Hünfeld ftammt vom Fluſſe Haune, vormals 
Dun. Karl der Große jchenkte im Jahre 782 ben Mönden von Fulda das Felb der 

Hünfeld. (Phot. €. Bingel, Hersfeld.) 

Dun (campus Hunae), Die fleifigen Mönche gründeten bierjelbit tleine Niederlaffungen, 

Bellen genannt. Es waren dies: Huniofeld (Hünfeld), drei Hajel (Hafelaba, das heutige 

Kirchhaſel, Halelftein und das jetzt nicht mehr vorhandene Lenderähajel), Rosbach (Oro 

bad), Huniohan (Hünhan). Wie überall, jo jiedelten jich auch bier in ber Nähe der 

Klojterzellen die zum Chriſtentum Bekehrten an und bildeten jo ben Grundfiod zu 

blühenden Gemeinden, von denen Hünfeld die bedeutendfte wurde. Zu dem Mlofter 

Hünfeld gehörten jchon im Jahre 815 die Dörfer Hünhan, Rosbach, Kirchhafel, Halel- 

jtein und Vendershajel. Das neben dem Kloſter Hünfeld entitandene Dorf erhielt im 

9. Jahrhundert Schulzen (seulteti) und Marktgerechtigleit und wurde durch eine Burg 
befeitigt, die noch 1274 ala bie alte Burg Hünfeld bezeichnet wird. Nachdem das Klofter 

in ein dem heiligen Streuz gewibmetes Ehorherrenftift verwandelt worden war, und Hün» 

feld auch bejeitigte Häuſer beſaß, wurde es zu einer Stabt erhoben und 1310 vom Kailer 
mit dem Stadtrecht von Gelnhauſen aus beanadiat. Als 1359 zwiſchen Heſſen und bem 

Abte von Fulda ſich eine Fehde erhob, eroberte Otto der Schütz, der Sohn des Landgrafen, 

unter anderen auch Hünfeld, indem er dasſelbe in der Nacıt des 25, November mittels 
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Sturmleitern erftieg. Aber bald erichien ein fuldaischer Heerhaufen vor Hünfeld und 
warf die hejiiiche Beſatzung fiegreich hinaus. Im Jahre 1368 wurde die Stabt mit bem 

dazu gehörigen Amte an die von Haune, dann an den fulbaifchen Konvent und 1394 

an bie von Buchenau verpfändet. Am Jahre 1427 famen beide unter gleichem Titel 

an Heſſen und Mainz, und erft nach Jahren an das Stift Fulda zurüd. Als Landgraf 
Philipp von Heilen 1525 gegen die aufrührerijchen Bauern 309, welche bei Fulda lagerten, 
wurbe auch Hünfeld bejekt und 1526 nochmals von den Heſſen erobert, weil das Stift 

Fulda den mit dem Landgrafen geichlofienen Vertrag nicht hielt. Im Jahre 1803 wurde 

bas Stift aufgehoben und feine Gebäude wurden verfauft. Die ehemalige Stiftskirche 

wurbe lange Zeit als Scheune benilkt; jpäter wurde fie bis auf das Chor, welches jeht 

noch einen Teil der neureftaurierten evangelijchen Kirche bildet, niedergeriljen. Am 

29. Oftober 1888 zerftörte ein großer Brand zwei Drittel der ganzen Stadt; nur der 
fübliche Teil, der Fuldaer Berg bis zur katholifchen Kirche und der baran ftoßenden 

Strafenjeite bis zum Großenbacher Tor und der nördliche Teil, von der evangeliſchen 

Hünfeld. St. Bonifatiusfirhe und Miſſionshaus der 

P.P. Oblaten. 

Kirche abwärts mit dem Niedertore, blieben übrig. Der Aufbau hat die Stabt in mo- 
bernem Gewande recht anjehnlich wieder erftehen laſſen. 

Rüders, jüdlich von Hünfeld, am linken Ufer der Haune, mit Wiefen- 
hof und den Leimbachshöfen 299 Enw. Dammersbad, im Tale der 

Dammersbach, mitten in dem nach ihm benannten Fort, mit Forſthaus 

239 Einw. Gruben. H. (Amt Hünfeld), im Nüftgrund unterm großen 

und Heinen Grubenhaud in 12 vereinzelten, teils eigen benannten Höfen, 
wie Höhenhauch, Grobenhauch, 68 Einw. Unterbernhard3, 54 Einm. 

Mahle rts (Ahlhards), mit den Höfen Hausarmen und Dörnbachshof 

89 Einw. Obernüjt, auf dem Wege nad) Tarın und Hilders, mit dem Weiler 

Borberg in hoher Lage mit jchöner Ausficht auf dem Abhange des Borberges, 
dem Weiler Wallings an der Nüjt und den Höfen Niüjterrafen 226 Einm. 

Gotthards, mit dem aus einem Edelhofe entitandenen Weiler Kermes 

282 Einw. Schmwarzbad, im Gebirge zwilchen der Nüft und Neffe, 
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Piarrei, mit dem Förſterhaus am Zandberzg und Rodergrund 377 Emm. 

Im Tale der Aihenbad liegen: Cberaihenbad, SEim. Mittel- 

aihenbad, im engen von Kuppen umgipielten Aichenbachtale, mit dem 

Lörnhof 247 Einw. Hofaihenbad, auf einer Anhöhe über der Aichen- 
bach, Tiarrei von 6 Törfern, mit der Viethsmühle, den Höfen Meinterod, 

Lentiih-, Zämges und Kirſchhof 266 Einw. Unterhalb Hofaichenbach im 
Tale der Nüit liegen: Morles, Mündung der Ajchenbad in die Nũſt, 281 Ein- 
wohner; Rimmels, Mündung der Neſſe ın die Nüit, bedeutender Lein- 

wandhandel, 142 Einw.; Silges, 220 Einw. 

Madenzelt, in der Offnung des breiten Riefengrundes der Molz- 
bad) 615 zur Nüft, mit ichöner Pfarrkirche und der nahen Kapelle Weißen⸗ 

brunn, jowie einem alten Schloß, mit Oberförſterei (Gutsbezirt) 427 Einw. 
Geſchichtliches. Der erite Anbau geihah durch die Errichtung eines Heinen Klofters, 

Mattenzelle genannt, welches ſchon 824 vorhanden war. An der Stelle dieſes Kloſters 

erhob fich ipäter eine fefte Burg, welche der Ztammiig eines gleichnamigen Geichlechtes 

war, das man ichon im 12. Jahrhundert findet, und aus dem Berthold von 1270—1274 

Abt von Fulda war. In der Mitte des 13. Jahrhunderts wurde die Burg vom Stifte ſtärker 

befeftigt, und als ihre Bewohner zu rauben begannen, 1280 von dem Abte erobert. Nadh- 

dem die von Madenzell gegen Ende des 13. Jahrhunderts erloichen waren, fam bie Burg 

andie von Schenkwald und von Bimbadı, jpäter auch zum Zeil an die von Schlitz, gen. von 

Görz, und Die von Buchenau, welche ihre Rechte daran dem Stifte von Fulda verlaujten 

(1415—1423). Jm Jahre 1420 hatten aud) die von Merlau einen Teil erworben, doch gegen 

Ende des 15. Jahrhunderts begannen die Äbte von Fulda die einzelnen Teile der Burg an 

fich zu löfen und brachten dadurch nach und nach das Ganze wieder in den Belik des Stiftes 

zurüd. Dieſes geihah namentlich mit dem Anteil der von Schenkwald im Jahre 1512. 

Tas Schloß, von welchem nur nod) ein Teil erhalten iſt, rührt aus verichiedenen Zeiten 

her. Bis zum Jahre 1866 diente es als Nentereiwohnung, von da an als Dienſtwohnung 

Des föniglichen Oberförſters. Die frühere Kirche ſtand im Schloßhofe, wo noch einzelne, 

zu neueren Sebäuden benußte Reſte ichtbar find. Die jekige Ntirche, weldhe im Dorfe 

liegt, wurde von 1737--1744 gebaut. — Als 1632 am Abend des 25. Juni fünf Kom— 

pagnien heſſiſche Reiter auf Hünfeld zogen, un dort Nachtquartier zu nehmen, veriperrten 

ihnen in einem Wäldchen bei Weadenzell (die Hard) an 800 fuldiiche Bauern den Weg: 

aber die Reiter umringten das Wäldchen und hieben an 500 Bauern nieder; viele, die 

lich auf die Bäume geflüchtet Hatten, wurden heruntergeichojjen. 

Molzbach, tm Tale der Molzbach, unter den Höchjterbergen, 177 Einw. 

Nünſt, im Musgange der Wit im Haungrunde, 241 Einw. Kirchhaſel, 

im Tale der Hajel, am Wiſſelsberg, Pfarrei, eine der beiten Ottjchaften im 

Kreiſe mit eigener, faſt genügender Waldung und fruchtbarer Flur, mit den 

Weiler Neuwirthshaus und dem entfernt am Stallberg Tiegenden 

Stendorf 515 Einw. 
Geſchichtliches. Im Jahre 1291 wurde in Kirchhaſel ein Schwarm Fuldaer 

Ritter, die Mörder des Abtes Berthons von Leibolz, überfallen und in der Kirche, 

wohin fie ſich geflüchtet hatten, niedergemacht bis auf 2 (dem Rade aufgeſparten) 

Herren von Ebersberg. Ber Neuwirthshaus war am 4. Nut 1866 em Zuſammenſtoß 

zwiſchen Den Bayern und Preußen. 
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Hajeljtein, herrlich Tiegendes Pfarrdörfchen am Fuße des jchönen, 

ichroffen Felſenkegels herabgelagert, der noch einige Nejte der alten Burg 

Haſelſtein zeigt, 248 Einw. 

Geſchichtliches. Die Burg war jchon im 11. Jahrhundert vorhanden. Im Fahre 
1113 wurde diejelbe der Abtei Fulda entrilfen und erft 1119 mit den Waffen wieder ge— 

wonnen und hierauf ſtark befeftigt. Kurz nachher findet man jie in dem Befite eines 

Edelgeichlechtes gleihen Namens. Als diejes aber die Abtei befehdete, zog der Abt 

Marquard 1156 gegen die Burg, eroberte diejelbe und bejeßte fie mit getreuen Mannen, 

Nachdem die von Hajelftein in der eriten Hälfte des 14. Jahrhunderts ausgeftorben 

waren, wurde bie Burg’ meiſt an Adlige verpfändet, namentlich an die von Buchenau, 

welche jie über ein Jahrhundert bewohnten. Als dieje aber die Hälfte der Burg 1465 

an ben Zandgrafen Heinrich II. von Heilen veriebten, löſte das Stift bad Ganze wieder 

Hajeljtein. (Bbot. E. Hehler.) 

an ih. Seitbem wurde die Burg nur noch von fuldiihen Amtleuten bewohnt und zer 

fiel endlich im 17. Jahrhundert. Jetzt find nur noch wenige Mauerrefte auf der Heinen 

Burgftätte übrig. Das noch erhaltene Gebäude am Fuße des Berges, frühere Amts- 

wohnung, ift jeßt Förfterwohnung. 

Großenbach, weſtlich von Hafeljtein, an der Hajel, Pfarrkirche, 
Kapelle öftlich auf einer Anhöhe, 48 Einw. Hünhan, am Iimfen Ufer der 

Haune in dem großen Wiefentale unterhalb Hünfeld, ſchöne gotische Kirche, 

221 Enw. Gruben, öftlich von Hünhan, mit der Hahnenmühle 101 Einw. 

Roßbach, öſtlich von Gruben, ſchöne gotische Kirche; mit der Jägersmühle 

363 Einw. Burahbaun, Dorf und Gutsbezirk unterhalb Hünhan am linken 

Ufer der Haune, Marktfleden mit Amtsgericht und Oberförfterei (Gutsbezirk), 

einer evangelischen und einer großen fatholischen Kirche und einer Synagoge; 
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Molkerei, Ningofen; zählt mit der Haufen-, Stüß- und Vodenmühle (Reft 
eine3 Dorfes) und den Mahlertshöfen 1252 Einw. 

Geſchichtliches. Am Jahre 1093 wurde hier die erfte Kirche eingeweiht. Yır 
der Stelle der jetzigen latholiſchen Kirche erhob jich ehemals die feite Stammburg 
ber mächtigen von Haune. Schon 1278 wurde biejelbe durch Abt Marquard von Fulda 

erobert, aber ihren Befibern wieder zurüdgeftellt. Ein Jahrhundert jpäter bauten bieje 
auf dem hoben Stoppeläberge die Burg Hauned. Schon damals waren fie in viele 
Fehden veriwidelt, die jpäter ſich noch mehrten, als jie in ein zügellofes Raubleben 
verfielen. Bergeblich war ein Zug des Landgrafen von Thüringen und der Städte 
Erfurt und Mühlhaujen gegen Burghaun (1432), denn obgleich dieſe, burch Berräterei 
gefördert, jchon in die Burg gedrungen waren, jo wurden fie doch wieder zurüdgemworfen 

und genötigt, die Belagerung aufzugeben. Beſſer glüdte e3 dagegen dem Grafen von 

Henneberg, welcher am 21. Januar 1442 mit einem großen Heereshaufen vor ber Burg 

Burghaum. (Phot. E. Bingel, Serdfelb.) 

erſchien und nach heißem Kampfe dieſelbe am 24. Januar im Sturme nahm. Da bie 

Fehde nur dem unruhigen Reinhard von Haune galt, jo wurde auch nur beifen Anteil 

an ber Burg und ben Zubehörungen von den Siegern in Beſitz genommen und einige 

Fahre hindurch bejett gehalten; Reinhard jelbft aber wurde in ein Gefängnis geworfen, 

in welchem er bis zu jeinem Tode verblieb. Auch die Übte von Fulda hatten 1422 ein 

Achtel an Burghaun Durch Kauf, gewonnen, während ein Viertel 1419 an Eberhard von 

Wallenſtein und 1473 von diejfem an Ridelind von Romrod gelommen war, Im Sabre 
1480 famen jämtliche Bejiger überein, das Dorf, welches auch ſchon früher Häufig ala 

Stadt bezeichnet wird, durd; Aufnahme von 20 Bürgern zu vergrößern und das Ganze 

mit einer Ringmauer zu umgeben. Im Fahre 1490 erwarb Fulda auch das Romrodſche 
Viertel, wovon jedoch die Hälfte 1507 wieder von ben von Haune zurüdgelauft wurbe, 
während Fulda jhon 1500 noch ein anderes Sechitel erhalten hatte. Diejer Beſitz betrug 
jpäter ein Drittel, und als 1627 der Mannesjftamm der von Haune erloſch, fam bas 

übrige an eine von Haunſche Erbtochter, die Gattin eine Schent zu Schmweinäberg. 
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Dieſe kam nun 1630 mit dem Abt von Fulda dahin überein, daß beide ihre Anteile zu— 
fammenlegten und zwei gleiche Hälften daraus bildeten. Erſt 1680 erwarb das Stift 

auch die Schentiche Hälfte, brach jpäter die alte Burg ab und erbaute an deren Etelle 

die latholiſche Kirche, neben der 1728 ſich auch eine evangeliiche erhob. Burghaun wirb 
in das Vorderdorf und in die jogenannte Stadt eingeteilt. Die letztere erjtand erit durch 

Übereinkunft von 1480 und hatte ein Tor, Mauern (die teilweife noch erhalten find), 
beligt aber von einer Stadt nichts mehr als ben Namen, denn fie hat feine ftäbtijche 
Verfaſſung und gehörte gleich den Dörfern an die Cent; nur einige Borrechte, nament- 

lid; Marktgerechtſame (die jie jedoch erſt 1702 erhielt), freie Verfügung über ihr Bürger- 

gut und die Braugerechtigfeit zeichneten fie aus vor dem mit ihr verbundenen Dorfe. 

Rothenkirchen, unterhalb Burahaun, am Linken Ufer der Haune, 
evangelifche Stirche, Synagoge, Handmwebereien; rechts der Haume auf einer 

Anhöhe Totenhof mit einem alten Kicchlein (an dem jenjeits der Haune 

Neukirchen, Kreis Hünfeld. (Phot. €. Bingel, Hersfeld.) 

liegenden Salzberae befindet fich eine Salzquelle) mit der Unterreinmühle 

556 Einw. 

Geſchichtliches. Schon 1451 erwarb Helen von den von Buchenau ein Biertel 

an Rothenkirchen. 

Rhina, auf dem Iinfen Ufer der Haune, dem Stoppelberge gegen- 

über, mit evangelifcher Kirche; über die Hälfte der Einwohner find Juden, 
welche meiſt Pferdehandel treiben; mit Ahlertshof 586 Einw. Neukirchen, 

am rechten Ufer der Haune, am noröweitlichen Abhange des Stoppelöäberges, 

Station der Frrankfurt-Göttinger Eifenbahn, einige jüdiiche Handeläfeute, 

Leinwandhandel, 3 Märkte; evangeliiche Pfarrkirche, 450 Einw. 

Geſchichtliches. Neukirchen bildete mit fünf anderen, mweiter an der Haune 

hinab liegenden Dörfern ein eigenes, dem Stifte Fulda zuftehendes Gericht. Im Kahre 

1308 wurde dieſes an die von Trümbach verichrieben und blieb jeitdbem im beinahe un«- 

unterbrodhenen Belibe derjelben bis 1592. Hierauf fam es 1597 an die von der Tann, 

zuerit ala Bfandichaft, 1608 aber als Lehen, welche es bis 1710 bejahen und bann dem 

Stifte Fulda wieder verfauften. Auch die von Haune bejaßen einen Teil des Gerichts, 
welcher an bie von Buchenau und 1692, 1705 und 1712 käuflich an die von Boineburg 
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fam, von benen e3 1791 die von Warnsdorf erbten. Schon 1450 war das Dorf Neu- 

firchen unter heſſiſchen Schuß getreten. 

Mauers, 76 Einw., Müſenbach, mit der Kehlamühle 80 Einw., 
und Meifenbach, 78 Einw., liegen nahe beifammen auf beiden Geiten 

der Haune. Odenſachſen, 162 Einw, Hermannsſpiegel, auf 

dem linken Ufer der Haune, nahe an der Herzfelder Grenze, mit Dem Hofe 

Siegmwinden, 41Einw. Auf dem Höhenzuge links von der Haune liegt Sargen- 

zell, weitlid) von Hünfeld, mit den Neunhardshöfen 244 Einw.,Rudolph3- 

han, weſtlich von Sargenzell, auf der Wafjerjcheide zwischen Haune und Fulda, 

mit den Herbertshöfen 184 Einw. Oberfeld, im Anfang des Grundes 

der Rombach, 113 Einw, Oberrombad, an der Rombach, 130 Einm., 

Michelsrombach, ander Rombach, grenzt an das Schlitzer Land (Heſſen— 

Darmitadt), katholiſche Pfarrkirche, Revierförſterwohnung, nur wenige wohl— 

habende Bauern, die männlichen Einwohner gehen in der wärmeren Jahres— 

zeit meiltens al3 Maurer und Handlanger in andere Gegenden; die Frauen 

und Kinder fuchen im Sommer hauptjächlich Berdienft im Pflüden von Heidel- 

beeren, wovon ganze Wagenladungen voll aus dem Dorfe abgeholt werden; 

mit Hafenberg, Unter und Mittelmühle 551 Einw. Ein alter Weg zwiſchen 

Fulda und Hersfeld über den Höhenzug zwiſchen Fulda und Haune tritt hier 

aus langer Waldeinfamfeit wieder in belebtere Gegenden. Schon im 8. Yahr- 

hundert war der Ort (Ruhenbach) vorhanden. Schlogau, evangelijche 

Kirche, Branntweinbrennerei, 321 Einw. Im 12. Jahrhundert von Abt Mar- 

quard v. Fulda erbaut und mit einer Stapelle veriehen (Slabesau). Großen- 

moor, in der Nähe ein Torfmoor, in welchem Torf gejtochen wird, mit 

Kleinmoor und der Oberrainmühle (Nejt des Dorfes Rain) 261 Einw., 

Hechelmannskirchen (Hechelmich, ehemals Huchenheim), mit Köhlers— 

moor 147 Einmw.,, Langenſchwarz, urſprünglich Schwarz genannt, 

alabwärt3 am Brucharaben; evangeliiche Kirche, altes Schlößchen mit der 

katholiſchen Kirche; Webereien, vorzüglich Bildzeug; viele handeltreibende 

Juden. In der Gegend wird viel Flachs gebaut; der Talboden ijt moorig, 

mit der Albert3-, Sippels- und Gebertmühle, 663 Einw. 
Geſchichtliches. Das Schlößchen fam von den von Buchenau taujchweije an die 

von Guttenberg und dann fäuflich an das Stift Fulda, welches 1677 die von Langen» 

Schwarz damit belehnte, nach deren Ausjterben es 1793 wieder zurüdfiel. 

Wehrda, Kirchdorf an einem feinen Seitenbadhe links der Haune, 
mit 3 Sahrmärkten; viele handeltreibende Juden, mit den Gutsbezirfen v. 

Trimbahımdv. Stein, 573 Emm. 
Geſchichtliches. Im Dorje jtand chemals eine fuldiiche Burg, welche nebft 

dem Gerichte Neukirchen 1310 an die von Trümbach gegeben twurde. Seitdem er- 

warben auch die von Buchenau, von Buttlar, von Yiederbach u. a. Anteile, bi! in 

neuerer Zeit jih das Ganze wieder in den Händen der von Trümbach vereinigte. Im 

Jahre 1746 kamen die Beliger von Wehrda, die von Trümbach und Meifenbug, mit 
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dem Stifte Fulda in Streit, der, durch Religionshaß genährt, zu den größten Erzeilen 
führte. Am 24. Mai rüdten drei Kompagnien Fuldaer Landesausſchuß nebft 300 be- 
maffneten Bauern mit Fahnen, Trommeln und Pfeifen in Wehrda ein, um ben Stod 

bes Halseijens, das Zeichen der hohen Gerichtsbarkeit, hinweg zu nehmen. Aber dicht 

geichart und mit Miftgabelu ufv. bewaffnet, ftanden bie Wehrdaer um den verhäng- 
nisvollen Stod. Obgleich die Fuldaer mehrmals durchzubrechen verjuchten, wurden jie 
doch jedesmal wieder zurüdgeworfen. Da befahlen die Fuldaer Beamten zu feuern, 
und zwei Wehrbaer janten tot nieder und vierzehn wurden verwundet. Anfangs flüchteten 
die Wehrdaer, bann richteten fie aber ihre Feuergewehre gegen die Fuldaer und vertrieben 
fie. Aber jhon nad) drei Tagen erjchienen die Fuldaer wieder, bemädtigten fich des 
Halseijens, fingen zwölf Weiber und zwangen fie, den Stod ausjugraben und nad 

Rhina zu tragen. Heilen nahm zwar die Wehrdaer in jeinen Schuß, diefer wurde aber 

durch das Reichsfammergericht wieder aufgehoben und es entipann fich ein langer Pro— 

seh. 1806 ftellten jidh die von Trümbach unter heifiiche Hoheit und auc das Ktönigreid) 

Beitfalen nahm jofort von den Gerichten Bejis. Als 1810 Fulda an dad Grofherzog- 
tum Frankfurt fam, machte auch diejes Anipruch darauf. Nach 1813 wurden jene Ge- 
richte von den Großmächten ausdrüdlich als altheſſiſches Beitbtum anerkannt und mit 

bem Kurſtaate verbunden. 

Schletenrod, 79 Einw, Weplos, 135 Einw. Auf der Anhöhe 
rechts über dem Haunetale, öſtlich von Burghaun liegt der Weiler Claus- 
marbacd (gehört zu Steinbach), Steinbach, Pfarrkirche, mit der Ober-, 
Mittel- und Untermühle, 871 Einw., Oberjtoppel, am ſüdöſtlichen Ab— 

hange des Stoppeläberges, 124 Einw., Unterftoppel, maleriihe Lage 
am ſüdweſtlichen Abhange des Stoppelberges, 128 Einw, Körnbad, 
öftlich von Oberftoppel, 181 Einw., Bebenrod, 101 Einw,, Dittlofrod, 

jüdöftlih von Körnbach, 164 Einw., Leimbach, an der Hlünfeld-Eiter- 
felder Straße, 255 Einw., Malges, am Nordabhange des Wiſſelsberges, 

165 Einw., Eiterfeld, an der Eitra, 4 Märkte, Boft, Sit des Amtsgerichts 

und des katholiſchen Dekanats, große Pfarrficche, Molkerei, mit dem Schlofje 

(Domäne, Gutsbezirk) Füritened und der Fauſtmühle 588 Einw. 
Geſchichtliches. Schon 846 erwarb das Stift Fulda diejen Ort, in welchem 

man jpäter ein Schlöhchen findet, das im 14. Jahrhundert den von Wiejenfeld gehörte, 

von benen es an bie von Buchenau, dann teilmweife auch an die von Baumbach und end» 

ich durch Kauf 1504 an die von Haune fam. Nördlich von Eiterfeld lteat das Schlof; 
Fürftened. Dasjelbe liegt auf einer Bajalttuppe eines niedrigen, von Norden 

gegen Süden aufiteigenden Feldrüdens, welcher die Hochebene des Wittfeldes begrenzt. 

Es wurde im Anfang des 14. Kahrhunderts von der Abtei Fulda erbaut und meiit an 
Ablige verpfändet, namentlich an die von Buchenau, welche es bis gegen 1440 bejahen. 
Im Kahre 1463 machten die Grafen von Henneberg einen vergeblihen Verſuch, das 

Schloß zu überrumpeln. Später fam es an die von Steinau, genannt von Steinrüd, 

und die von Boineburg, und 1509 an die von Baumbach, von denen es wieder die von 

Buchenau erhielten, welchen e3 1522 vom Stifte wieder abgefauft wurde. Das gegen- 
wärt ge Schloß iſt im Anfange des 18. Jahrhunderts erbaut. Nur die Ringmauer iſt alt. 

Wölf, mit der Stetenmühle, 335 Einw., Nedrod, 116 Einw, beide 

Dörfer liegen am Abhange des Schloiberges Fürftened. Jenſeits auf der 
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waflerarmen Hochebene liegt Mengers, % Em. mit dem Beiler 
Brandes. Dahinter liegt Budenan, im womantichen engen Balbtale 
an der Eiter, großer Abelhof (der v. Scheuf), evangeliiche Kirche, auch viele 
fathofifche Eimvolmer und Juben, mit den 2 Bernharbämühlen 415 Ginw. 

Beiden. 

Melsgeſchlechter, bes ſich Ichon frühe in viele Stämme zerteilte und auf allen Burgen 
der Umgegend Uinfipe Katie, z3. ®. Zürfiened, Zriebeweib, Rotenburg, Lanbed, Wübed, 

Zu den intereffenteften Gliedern gehörten namentlich die Brüder Hermann (1370 bis 
1406) unb Eberharb (13661411) und beren Better Gottichelt, weicher ben Beinamen 
„bie alte Gans” führte. Eie Randen in fortwährenden Fehden: 1378 Fehde gegen Herd» 
feld; 1380 gegen den Abt von Fulda, worauf fie dann Witregenten bed Zulbser Etiftes 
wurben; 1385 verfuchten fie Rotenburg zu überrumpeln und halfen baun Gafjel belagern 

Schloß Fürſteneck. (Phot. E. Bingel, Hersfeld.) 

und Jmmenhaujen zerftören. 1393 ftritten fie in heſſiſchem Intereſſe gegen bie von 

Baumbach, hatten 1395 einen Arieg mit ben Grafen von Henneberg und 1397—1400 

mit Heſſen ufm. Bon 1417—1438 war Albredht von Buchenau Abt zu Hersfeld, er if 

Durch feine Härte und Defpotie berüchtigt. Hermann wurde 1419 Stellvertreter bes 
Abtes von Fulda, nötigte aber ſchon 1420 den Abt zu völliger Entjagung, infolgebeflen 

1427 ein für die Abtei höchft verderblicher Krieg entftand. Im Jahre 1440 wurbe er 

endlich Abt und ftarb als ſolcher 1449. Im Jahre 1467 entipann fich ein Streit zwifchen 
denen von Buchenau, indem ein Teil derfelben den Ritter Simon von Wallenftein ver- 

hindern wollte, ben ihm in feiner mütterlihen Exrbichaft zugefallenen Teil am Schlofie 

Buchenau in Beſitz zunehmen. Vergeblich belagerte Dieje Durch Die Truppen verfchiebener 
Fürſten verftärkte Partei im Spätherbft 1467 die Burg, denn der Anzug bes Landgrafen 

Ludwig von Heſſen nötigte fie zu einem jchnellen Rüdzuge. Im Jahre 1635 wurde 

das Schloß Buchenau verbrannt. Erſt 1815 ftarb der legte von Buchenau. Doc fon 

früher war Buchenau zu einzelnen Teilen teild Durch Verkauf, teild durch Vererbung 

in andere Hände gelommen unb ift jet unter drei Befiger geteilt, nämlich die von Schent 

zu Schweindberg drei Adhtel, Die von Warnsdorf mit dem Staate ein Achtel und ber 
Staat vier Achtel. 
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Urzell, im Eiterarumd,. oberhalb Buchenau, mit der Steinbrüdenz, 

Stirichen-, Haufen- und Nattenmühle 217 Einw., Bodes, an der Eitra, 
unterhalb Buchenau, 186 Einw. In einem Seitentale Fiſchbach, mit 
der Steinmühle 107 Einw., Giejenhain, 59 Einw.,, und Erdmann» 

rode, 29 Einw., Oberweißenborn, am ®ittfelde, im Anfange des 

Sebelgrundes, 115 Einw., Leibol z, am Lichtbera, 328 Einm., eine in der 
Geſchichte Fuldas ausgezeichnete Familie hatte hier ihren Stammſitz, Großen— 
taft, ftattlihe Lage im. Taftgrunde (Ulitergebiet) unterm Kleienberge, 

fatholifche Kirche, mit der Zahnmühle 778 Einw. Nahe unterhalb am Hell- 
berge Treiſchfeld, 159 Einw., Rasdorf, ander Goldbach, alte gotiſche 

Pfarrficche, Lyzeumsrenterei, in der Nähe die Wallfahrtskirche der 14 Not- 

helfer auf dem ®ehülfenberge, mit der Born- und Hakenmühle 924 Einw. 

Bucdenau. (Phot. €. Bingel, Hersfeld.) 

Geſchichtliches. Rasdorf gehört au den älteſten Belibungen des Stiftes 

Fulda, welches darin ein Dem heiligen Johannes und der heiligen Cäcilia gewidmetes 

Mönchskloſter errichtet hatte, das bereits 815 vorhanden war. Schon unter Abt Rha— 

banus Maurus war die Kirche verfallen und wurde von demſelben wieder hergeftellt 

und reich mit Heiligtümern und goldenen und jilbernen Geräten beichentt, welche er 

zu Rom erhalten hatte und im Jahre 838 in einem prächtigen Sarlophage hinter dem 

Hodaltar aufitellte. Später wurde das Klofter in ein Kollegiatitift mit 10 Domherren 

verwandelt und bejtand als jolches bis 1803, wo es aufgehoben wurde. Die jchöne 

Stiftslirche dient jest noch ald Pfarrkirche, jeitbem die höher gelegene, dem heiligen 

Michael geweihte alte Pfarrkirche im Laufe der 20er Jahre bes 19. Kahrhunderts ab- 

gebrochen worden iſt. — Im Bauernkriege wurde Nasdorf 1525 von den Heilen erobert, 

und auf dem Rüdzuge der Franzoſen, nach der Schlacht bei Leipzig, griff der Attaman 

Graf von Platow hier die franzöfiihe Hauptkolonne ar und bradte jie zwar in Ver— 

mwirrung, war aber zu ſchwach, fie aufhalten zu können und zog jich deshalb zurüd. Die 

Wallfahrtälapelle auf dem Gehülfenberge wurde im Sahre 1675 erbaut. Schon im 
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16. Jahrhundert Tag eine ähnliche Kapelle auf dem ſüdlich von Hasborf auffteigenden 

Hügel, welche auch Gehülfenberg genannt wurde. Der jebige Gehülfenberg führte 
früher den Namen Kreienberg. 

Setelbad, ſüdlich von Rasdorf, mit der Ziegelhütte 176 Einw., 
Grüfjelbad, 210 Einm., unterhalb Rasdorf an der Goldbach, mit der 
GStendorfsmühle (NReft eines Dorfes) 223 Einw., Soi3dorf, im anmutigen 
Wiefentale unter dem Soisberge, mit der Rad⸗ Bud und Tauſchmühle 
35 Einw,Unterufbhaufen, mitder Marks und Deihmühle 147 Einw., 
Dberufbaufen, Tatholihde Pfarrkirche, 610 Einwm., Sois⸗ 
lieden, am ſüdlichen Abhange des Goiöberges, 27 Einw, Mansbach, 
auf der Oſtſeite des Soisberges, unter der fog. Grasburg, unfern der Uliter, 

Stammfit der gleichnamigen Familie mit 2 großen Adelögütern derjelben, 
und einem der Herm von Geyſo, evangelische Pfarrkirche. Ein außerhalb 
des Dorfes auf mwaldiger Anhöhe liegender Totenhof enthält das Erbbegräbnis 
der v. Geyſo, während das der von Mansbach fic an der Dorflirche befindet. 
Mit dem % Stunde entfernten Bauernhof Grifjelborn 709 Einm., viele jübifche 
Handeläleute. 

Geſchichtliched. Die Familie von Mansbach beſaß hier eine fette Burg, 
welche zwar ſchon im 13. Jahrhundert wegen Räuberei von dem Stifte Fulba zerftört, 
ipäter aber wieder hergeftellt wurde. Im Jahre 1364 erwarben die von Mansbad) von 

Fulda die Gerichtöbarkeit über die Dörfer Mansbach und Oberbreitzbach und verfchrieben 
1444 bie Öffnung der Burg an Heſſen. Im Jahre 1652 verkauften fie die Hälfte aller 
ihrer Beſitzungen an den heiliichen Generalleutnant Johann Geije, deſſen Nachkommen, 
bie von Geyſo, noch jest ihren Ani zu Mansbach Haben. Der nördlicher Tiegende 

Hof Schwarzengrund (zu Oberbreigbach gehörig) wurde früher von einer Linie der 

von Mansbach bewohnt, ift aber jept in andere Hände übergegangen. 

Dberbreigbad, unterm Schmwärzeläberg, mit den Höfen Gras 
gruben (in einer tiefen Waldfchlucht an der Grasburg) und Schmarzengrund 

119 Einw., Glaam, zeritreut in einem fchmalen Tälchen, 81 Einw. 

C. Eingegangene oder wüſte Ortfchaften. 

Oberhalb Madenzell, auf der linken Seite der Nüft, erhebt fich eine be 
waldete, nur von der Oftfeite fteile Höhe die Kling genannt, auf deren Gipfel 

noch die Wälle einer ehemaligen Burg vorhanden find. Über die Zeit ber 

Zerjtörung derfelben ijt nicht3 befannt. Der Kling gegenüber, auf der rechten 

Seite der Nüft, fteht eine alte Kapelle, der Reit des ehemaligen Dorfes 
Weißenbrunn (oder Weikenbom). Bon dem Dorfe felbft weiß man 
nur wenig, auch nicht die Zeit, wann e3 eingegangen ift. Urkundlich findet es 

fich, foweit bekannt, nur einmal im Jahre 1416, da die Freiherrn von Schlik 
ihre Güter zu Weißenbom an das Stift Fulda verfauften. Die Kapelle ift 
mit einem Kirchhofe umgeben, welcher jett noch der Totenhof der Gemeinde 
Mackenzell if. Ein in der Kirchhofsmauer eingefegter Stein trägt die Jahres- 
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zahl 1618, und in die Glode des Kirchturms ift die Zahl 1465 eingegraben. — 

Auf dem Schenfelsberge, 1%, Stunde nördlih von Hünfeld, jtand 

früher die Burg der v. Schentwald, welche die Schirmvogtei über das Stift 
Hünfeld bejagen. Aber auch Graf Berthold v. Henneberg hatte einen 

Teil davon erworben, welchen er im Jahre 1300 dem Stifte Fulda verkaufte. 
Nicht lange nachher jcheint die Burg zerjtört worden zu fein. Die von Schent- 
wald, welche jpäter Teile der Schlöjjer zu Madenzell, zu Bimbach ufw. an fich 
brachten, jtarben im Jahre 1511 aus. Der legte war Simon, der bon feinem 

Neffen, den von Bibra, beerbt wurde, welcher die ganze Exbichaft 1512 dem 

Ruine der Burg Hauned. (Phot. €. Bingel, Herdfeld.) 

Stifte Fulda verfaufte. — Zwiſchen Neumirthshaus und Hajelftein lag das Dorf 
2endershajel. — Auf dem nahen Morsberg jtand im Anfang des 

13. Sahrhunderts die Burg der v. Morsberg, welche aber jchon frühzeitig 

zeritört wurde und jet beinahe jpurlos verſchwunden iſt. — Die Oberrain- 

mühble bei Großenmoor foll der Reſt des Dorfes Rain und die Vocken— 
mühle unterhalb Burghaun der Reſt eines ehemaligen Dorfes fein. Auf 

dem Stoppelsberg jind die Nuinen der Burg Hauned. Die Umfaſſungs— 

mauer, die Seitenwände des Schlojjes, ein Teil des Turmes und die Fleller 

find noch erhalten. Die Burg wurde im 14. Sahrhundert von den v. Haune 

erbaut umd im 15. Jahrhundert zeritört. 



16. Der Kreis Gersfeld. 

Bon Ludwig Kung in Theobaldshof. 

357,51 qkm; 21359 Einw.; auf 1 qkm = 59,7 Einw. 

Allgemeiner Überblid. 

Der früher zu Bayern achörige, im Jahre 1866 an die preußiiche Krone 
abgetretene Kreis Gersfeld liegt im Südojten der Provinz Hejjen-Nafjau. 

Er beiteht aus den beiden Amtsaerichten Wenhers und Hilders, grenzt öſtlich 

an Da? Großherzogtum Sacien-Weimar-Eiienah und an da3 Königreich 
Ranern, ſüdlich an Banent, weſtlich an Die Kreiſe Fulda und Hünfeld, nörb- 

ib an das Großherzogtum Zuchien Weimar Eiſenach. Bon Süden nach Norden 

werd Der reis Gersiſeld vom Rhöngebirge durchzogen, welches man in Die 

Sohe und NWorderrhor etntelt. Unabſehbare Retben barattticher und phone 

kerser Dome und RKegel. unter denen ſich die Mleburg, ISaverfippe, Pferd— 

topf und Dalherdakuppe beſonders auszeichnen, erbeber iich ſteil aus dem Hügel⸗ 
lande. weiber von Der Haune. Fulda und ler durchichninen wird. De 

Ka enponnat an der Hemen Waierkuppe: eve 5 km ſüdöſtlich von bier 
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ganzen Ausdehnung vom Thüringer Wald bis zum Speffart, von den Bergen 
des Knüll bis nach Unterfranken hin unterteuft wird von mächtigen Schichten 
der Dya3 oder Salzformation. Diefe Bohrungen haben ergeben, daß in einer 
Tiefe von 300 m beginnend bi3 450 m abwärts vier große Steinfalzlager vor- 
handen find, von denen da3 oberite einer aufliegenden Kalifchicht zwar entbehrt, 

die drei unteren aber eine ſolche von verjchiedener Mächtigkeit beſitzen. 

Als oberite Schicht findet man an vielen Stellen in der Rhön das ſogen. Röth, 
einen tonig fandigen Boden von nicht geringer Fruchtbarkeit. Dann folgen 

3. B. am rechten Ulfterufer bei Tann dide Muſchelkalkbänke, abmechjelnd mit 

talfigen Mergellagern und obenauf Plattenfalte. 

Geit einigen Jahren ijt feitgeitellt worden, daß dieſes Material, welches 

eine große Gleichförmigfeit feiner chemischen Zufammenfegung bejigt, ſich in 
herborragendem Grade zur Portlandzementfabrifation eignet. Ganz befonders 

ift Dies bei Tann, in nächiter Nähe des Bahnhofes der Fall, und man hofft, 

daß dort über furz oder lang eine Fabrikation des fo viel begehrten Produktes 

ins Reben treten wird. 

Steigen wir in der geologischen Formationsreihe höher, fo liegt über den 
genannten Bildungen der Trias (Buntfandftein, Mufchelfalf) eine weite Kluft, 

Denn weder der Jura noch die Kreide find in der Rhön vertreten. Auch von 

den vielgegliederten tertiären Ablagerungen finden ſich nur die jüngeren, 
das Dligozän und Miozän vor; dieje aber, befonders das letztere, find als junges 

Braunfohlengebirge ſtark entwidelt. Es gewährt den Geologen ein ganz 
bejonderes Vergnügen, die Unterfchiede der älteren Braunftohlenformation, 

die ſich bei Sieblos an der Waſſerkuppe findet, und der jüngeren Braunfohlen- 
ablagerung, wie wir fie bei Theobaldshof finden, fejtzuftellen. Die Kohle jelbit 

iſt ein oft mit Gips durchtränktes, Holziges Material (Lignit). Die Ablagerungen 

find vielleicht zu geringfügig, um abgebaut zu werden. Sämtliche genannten 

Schichten — von der Dyas bi3 zum Tertiär — wurden in einer Beitepoche, die 

wir wohl alö die interglaziale (zwifchen zwei Eiszeiten fiegende) bezeichnen 
fönnen, von PBhonolithen und Bafalten durchbrochen, die teils gangförmig, 

jedenfalls feurig flüffig austraten, teil3 aus raterförmigen Öffnungen hervor⸗ 
brachen. Ihre Lava bildete vielfad) eine ausgedehnte flächenartige Bedeckung 
der älteren Formationen (auch der Braunkohle)... Durch jpätere Zerflüftung 

und zujammenjchiebende Wirkung eiszeitlicher Gletſcher haben fie Die broden- 
förmige Geftalt und die haldenförmige Anordnung gewonnen, die fich Durch 

die Größe der Blöde deutlich von den ähnlichen Gteinrüden unterſcheidet, 

welche der Rhönbewohner zur Verbefjerung feiner Üder angelegt hat. Nuß- 
bare Metalle treten in der Rhön nur nefterweife auf. Kalkfreier Ton zu Dach— 

ziegeln wird in Neuswarts bei Tann gewonnen. Lehm zu Baditeinen findet fi) 

Hehler, Heſſiſche Landes- und Vollstunde. Band I. 2. Teit. 38 
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in mächtigen Lagern vor. Der in verjchiedenen Steinbrüchen zutage geförderte 

rote und weiße Sanditein ift ein gutes Baumaterial. 
Ehemals bildete die Rhön einen großen Teil der Buchonia, jener faſt un- 

durchdringlichen, buchenreihen Waldwildnis, welche ein Schreden der Kauf— 

leute war. Bon diefem großartigen Waldreichtum hat jich verhältnismäßig 

wenig erhalten. Der Hochwald beiteht hauptſächlich aus Buchen, gemifcht 
mit Ahorn, Birken und Ulmen. Bon Nadelholz; finden ſich Stiefern und 

Fichten in recht guten Beltänden, während man Eichen weniger antrifft. 

- Die Zahl der in der Rhön beobachteten wildwachfenden Phanerogamen 

beträgt 948 Arten, die der Gefäßftyptogamen 36 und die der Laubmooſe 

380 Arten. Mit einigen Anklängen an die alpine Moosflora tragen lektere 

einer ausgeprägt nordiichen Charakter. | | 

Der höchſte Berg im Streife Gersfeld ift die Waſſerkuppe (950 m). Die 

Höhenlage der Ortichaften ſchwankt zwiſchen 350 m und 700 m. 

Die höchitgelegenen Orte find Kippelbach und Dalherda. 

Die Höhenlage des Kreiſes bedingt im allgemeinen ein rauhes 

Klima. 
Der erite Schnee fällt im Oftober, zuweilen aber aud) jchon im September, und 
jeine legten Spuren kann man noch im Juni in den Bergichluchten erbliden. 

Dagegen iſt es in den Tälern und geſchützten Orten nidht fo ftreng, nament- 

lich im Tale von Gersfeld und im Ulftergrund. Eigenartig ſchön iſt der Herbit 

in der Rhön, und nicht umſonſt zieht er immer wieder die Landſchaftsmaler 

hierher. 

Franken, Thüringer und Chatten bildeten Die urſprüngliche Bevöl— 

ferung der Rhön. Nach der Groberung durch Karl den Großen jiedelten jich 

auch Sachſen bier au. Dörfer, wie Wüſtenſachſen und Kleinſaſſen, erinnern 

noch an jene frühen Niederlaffungen. Die heutigen Ahönbewohner, ein fräf- 

tiger Menſchenſchlag, erfreuen Jich feiner überaroßen Wohlhabenheit. Fleiß, 

Genügſamkeit, Ehrlichkeit, Höflichkeit, Gaſtfreundſchaft und Heimatsliebe ſind 

ihre moraliſchen Vorzüge. Wie der Schweizer, ſo klebt auch der Rhöner feſt an 

ſeiner Scholle. Wenn auch der beſſere Verdienſt viele Bewohner des Kreiſes 

Gersfeld im Frühjahr jeden Jahres nach den Induſtrieſtädten der Provinz 

Weſtfalen lockt, jo kehren Doch alle zur Kirchweih (Kirmes) im Herbſte in Die 

heimatlichen Berge zurüd, um den Sparpfennig mut den Ihrigen zu verzehren. 

Die Hauptnahrungsquellen jind neben Waldarbeit, Yeineweberet, 

Herjtellung von Holzjchnigereien, Holzichuben und Beitichenftöden, der Ader- 

bau und die Viehzucht. 
Infolge der gänzfichen Abgeſchloſſenheit des Kreiſes vom Weltverkehr 

lag bisher die Induſtrie ſehr darnieder. Es iſt jedoch zu erwarten, daß durch die 

boeiden Rhönbahnen Fulda-Gersfeld und Fulda-Tann die Induſtrie neu be— 
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lebt wird. Billige Nohmaterialien und tüchtige Arbeitskräfte jind die vorhan- 
denen günftigen Vorbedingungen zur Anlage von Fabriken, welche für die 

wirtjchaftliche Entwicklung des Kreifes die größte Bedeutung hätten. 
Dem Ncderbau, der in den gejchüsten Talgründen recht qute Erträge 

liefert, treten in den höher gelegenen Orten die Witterumgsperhältniffe nach- 

teilig entgegen. Der Wiejenbau tt jehr beträchtlich und wird die reichliche 

Bededung der Flußtäler mit fruchtbarem Alluviallehm der Wieſenkultur 

in nußbringenditer Weife dienjtbar gemacht. Die Nindviehzucht ift befonders 

im Gersfelder Bezirk und im Uljterarumd vortrefflich zu nennen. Während 

Die weit über die Grenzen der Provinz Hejjen-Najjau befannte Gersfelder 
Rindviehzuchtgenoſſenſchaft nur „Simmentaler Neinzucht” treibt, ift man im 
Tanner Bezirk bejtrebt, reine „Franken“ zu züchten. Unmeit der Fuldaquelle 
und auf der Strut bei Tarın find Jungpiehmeiden eingerichtet worden. Die 
Erfolge der Hutemeltorationen bei Hilders, Lahrbach, Theobaldshof, Neus- 

warts uſw. find jehr erfreulich; die meliorierten Flächen liefern ein fräuter- 

reiches, tippiges Gras. Berühmt find die jich durch ihre feine Wolle auszeich- 
nenden Nhönjchafe, auch Schwarzföpfe genannt. Die auf den Huten (Berg- 
wiejen) und an den Bergabhängen weidenden Vieh- und Schafherden machen 

als lebendige Staffage einen integrierenden Beltandteil eines Rhönland— 

ichaftsbildes aus. Dem Objtbau wird in den gejchügtliegenden Orten ganz 

bejondere Sorgfalt zugewandt. Nach der legten Bieh- und Objtbaumzählung 
waren im Kreis Geröfeld vorhanden: 

zu u 52835 | = 2 * * F * E 
SE EI EEE IE ER ZEILE 
IS SsEsSs®F3| 2 | 5 2 | el 2 | 2 | 2 |2|& 
2818 — 58 | 8 u | 8 ce 2 5 ey & 3888 va 8 e|5|10Q 

35790 | 3390 | 3641 | 755 — 16 702 4023 | 7248 | 2634 25851 1239| 79.440 

Der Kreis hat eine Größe von 357,51 qkm und zählt 21 359 Bewohner, 

die fich auf 2 Städte, 52 Landgemeinden, 1 Gutsbezirf und 3 foritfisfalische 

Gutsbezirke verteilen. 

a) Städte: 1. Geröfeld, 2. Tann. 

b)Zandgemeinden:1.Abtsroda, 2. Nltenfeld, 3, Altenhof, 4. Batten, 
5. Brand, 6. Dalherda, 7. Danzwieſen, 8. Dietges, 9. Dörmbach, 10. Eberö- 
bera, 11. Eckweisbach, 12. Gadenhof, 13. Günthers, 14. Gichenbach, 15. Habel, 

16. Hettenhaufen, 17. Hilders, 18. Hundsbach, 19. Kippelbach, M. Stleinjafjen, 

21. Lahrbach, 22. Liebhards, 23. Lütter, 24, Maiersbach, 25. Melperts, 26. Mo3- 

bach, 27. Neuſchwambach, 28. Neuswarts, 29. Obernhaufen, 30, Boppenhaufen, 
31. Rengersfeld, 32. Reulbach, 33. Ried, 34. Rodenbach), 35. Nodholz, 36. Noms 

38* 
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mers, 37. Ruppsrot, 38. Sandberg, 39. Schadhen, 40. Schlitzenhauſen, 
41. Schmalnau, 42. Seiferts, 43. Simmeröhaufen, 44. Steinwand, 45. Gtell- 
berg, 46. Thaiden, 47. Thalau, 48. Theobald3hof, 49. Wendershaufen, 50. Wey⸗ 

her, 51. Widers, 52. Wüſtenſachſen. 
c) Gutsbezirk: Friedrichshof. 

d) Forſtfiskaliſche Gutsbezirke: 1. Batten, 2. Schmalnau, 

3. Poppenhauſen. 

B. Ortsbeſchreibung. 

— Die Kreishauptſtadt Gersfeld hat 1421 Einwohner 

ZA - und liegt im Mittelpunft des Rhöngebirges auf beiden 
I Seiten der Fulda in einem von allen Seiten durch 

hohe Berge eingefchlojfenen Talkeſſel, der nur nad) 

Weiten geöffnet if. Wegen feiner hohen aber ge- 

ihüßten Lage (482 m) und jeiner reinen Gebirgsluft 

iſt Gersfeld namentlich) im Sommer ein gefunder und 

angenehmer, von Touriften und Sommerfriichlern 

jehr bejuchter Aufenthaltsort. Gersfeld ift Si des 

Kgl. Landratsamtes und einer fgl. und gräflichen Ober- 

Wappen von Gersfeld. fürjterei, hat faubere breite Straßen, einen hübjchen 
Marktplag und eine evangeliiche und eine Fatholifche 

Kirche. Im Welten der Stadt, inmitten von Parkanlagen erhebt ſich das 
ftattlihe, in den Jahren 1607—1700 erbaute Schloß de3 Grafen von 

Frohberg Montjoye, welches in neueſter geit in den Befiß de3 Herrn von 

Waldthauſen übergegangen iſt. Außer einem Gleftrizitätsiverk, welches auch 

die Stadt mit elektriſchem Lichte verjieht, hat Gersfeld eine Molkerei, ein 

Sägewerk, eine Bierbrauerei, eine Ziegelei und einen Steinbrud. 

Die Hauptnahrungsquelle der Bewohner jind Mderbau und Viehzucht. 

Bejonders die Viehzucht (Simmentaler Raſſe) wird in Gersfeld rationell 
betrieben und wird der Gersfelder Bezirk nicht mit Unrecht das „Heſſiſche 

Simmental” genannt. Gersfeld iſt Endjtation der Rhönbahn Fulda-Gerzfeld. 

Geſchichtliches. Der frühere Name des Städtchens, das nad den älteſten 

Nachrichten Schon 1219 ein größeres Torf var, lautete Geroldisfeld.. Nach einer Urkunde 

gewährte Kaiſer Karl IV. 1359 dem Abte Heinrich VII. zu Fulda das Recht, das Dorf 

Gersfeld in eine Stadt zu verivandeln. Bon diefem Rechte wurde jedoch fein Gebraud) 

gemacht, denn erft jeit 1866 wird Bersfeld als Etadtgemeinde betrachtet, während es 

vorher längere Zeit al3 Marktfleden benannt wurde. Seinen Urſprung verdanft Gers— 

feld den Edlen von Schneeberg, die außer einer Burg ein Rittergut hier bejaßen, da3 
1405 in den Beliß das Herren von Steinau überging, die es 1428 an die Herren von 

Eberöberg verfauften. In der Reformationszeit führten die Herren von Eberöberg in 

ihrer Belikung das lutherifche Bekenntnis ein, das ſich auch im Gersfelder Bezirk erhalten 

hat. Die Herrſchaft Gersfeld blieb bi3 1785 im Bejit der Familie von Ebersberg, big 
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jte infolge ber Verehelihung der Freiin Marie Luife von Ebersberg mit dem frangö- 

jiihen Emigranten Johann Wilhelm von Montjoge-Woffray an diejen überging, der 

jeinen Namen in Frohberg verbeuticte. 

Bon Geröfeld führt eine jchöne Straße nad) dem zwijchen den jchönjten 

Nhönbergen im tiefeingejchnittenen Lüttertale gelegenen Marktflecken op = 

penhaujen mit 780 Einwohnern, welche außer Landwirtichaft ſich mit 

Leineweberei und Holzichnigerei bejchäftigen. Der Roppenhäufer Stein trägt 
eine Flreuzigungsgruppe und eine Kapelle. Die Stationshäuschen find in 

den bielfach zerflüfteten Bhonolithfelfen eingehauen. In Boppenhaujen hatten 

die Herren von Ebersberg und Steinau eine im Jahre 1327 erbaute Burg, 

Gersfeld. (Berlag von F. J. Reinhardt, Fulda.) 

die 1470 von Abt Reinhard von Fulda und Graf Heinrich von Thüringen 

erobert wurde. 

Die dem malerischen Wiejental der Lütter folgende Straße verbindet 

Boppenhaujfen mit dem Marftfleden Wenhers, welcher mit den Höfen 

Nitterhof, Salzrinnenhof, Mathesberghof, Bedenmühle, Hedenhof, Schaf- 
jtein, Heufelderhof, Wenherhof, Tannenhof und Forithaus 1002 Einw, hat. 

Weyhers iſt Sit eines Amtsgerichts. Das Schloß; zu Wenhers war im Jahre 

1278 im Befit der Familie von Schenfwald, Später ließ jich die Familie 

von Ebersberg hier nieder. 1402 wurde das Schloß dem Stift Würzburg 

wegen einer Schuldforderung als Lehen gegeben, 1779 an das Stift Fulda 

veräußert umd bon dieſem 1816 an Bahern abgetreten. 
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Zum Amtsgericht Weyhers gehören außer der Stadt Gersfeld und dem 
Marktfleden Boppenhaufen folgende Landgemeinden: 

Abtsroda mit den Weilern Sieblos und Tränfhof (370 Einw.). 

Altenfeld mit den Höfen Badtrog, Dreichenhof, Etcheshof, Gänz- 
graben, Hohegeis, Lahngraben, Schalmei (125 Einmw.). 

Altenhof mit den Höfen Knieshecke oder Sibylienhof und Biegel- 
hütte (166 Einw.). 

Dalherda mit dem Hof Schafheg und Bebeld- und SKüppelhaus 
(691 Einm.), welche fich vielfach mit Holzichnigerei und Anfertigung hölzerner 

Küchengeräte beichäftigen. 

Ebersberg, beitehend aus den Weilern und Höfen Altenmühle, 

Mtenmühl-, Böhmer-, Ober-, Unter- und Mittel-Danielshof, Feuerfteinmühle, 
im Graben, auf der Haid, Hauental, Haufeller, Hausberg, Hettenpaulshof, 

Huhnrain, Keinſchwashof, Leimbachsmühle, Leimbachshof, Oberlütter, Ober- 
tod, Oberwehl, Richtershof, Röderhaid, Rödersbach, Schafhof, Schulhaus, 
Schwenzechaus, Steinbrüde, Ober=-, Unter- und Mittel-Tannenhof, Unterbien- 

hof, Unterwehlgraben, Unterwehl, Wehlgraben, Wiegerih, Johannesmühle, 

Neumart, Schwashof, Uinter-Ebersberg (515 Einm.). 
Gackenhof mit den Höfen Bienhof, Bolltain, Hejfenmühle, Huhn- 

mübhle, Kuppe, Neufeld, Neumwart, Nabenneft, Storchshof, Unteraltenweyher, 

Unterhuhnrain, Steinbruch (293 Einw.). 

Giechenbach, beitehend aus Alchenhütte, Giechenbachshof, Giechen- 

bahsmühle, Graben, Hauf, Haderswaldshof, Ilmesberg, Langenrot, Melmen— 

äder, Pulvermühle, Ruh, Schügenhof, giegelhütte (336 Einw.). 

Hettenhaufen, Marttfleden (786 Einw.). 

Kippelbach (162 Einw.). 

Lütt er mit dem Weiler Memlos und den Höfen Klugenhof, Rigels- 
hof, Strehlhof (444 Einw.). 

Maiersbach mit den Höfen Bodenhof, Diesgraben, Dörrentain, 

Holenbrunn, Maienjtein, Eichenrain, Neufeld, Nendelmühle, Wachtküppel, 
Weiler, Dörrenhof und Comberg (388 Einm.). 

Mosbach mit den Höfen Barnjtein, Kümmelhof (236 Einw.). 
Dbernhaujen mit dem Hof Gänsgraben (122 Einm.). 

Rengersfeld mit dem Kalbenhof und dem Weiler Töpfenmühle 
(155 Einm.). 

Ried mit dem Gehöfte Doktorhaus (252 Einw.). 

Rodenbach mit dem Weiler Sparbrod und den Einzelhöfen Tammel- 

hof und Drefjelhof (245 Einmw.). 

Rodholz mit den Höfen Yamleiden, Gudai, Güntersberg, Heden- 
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höfchen, Kohlſtöcken, Lahmenhof, Oberaltenweyher und dem Weiler Schwarz- 
erden (204 Einw.). 

Nommers mit den Höfen Glashütte, Teufelsäder, Graben und 

Weiler Ziegelhütte (139 Einw.). 

Sandberg mit dem Hofe Feldbach (174 Einm.). 

Schaden mit den Höfen und Weilern Brembach, Bienloch, Dreier- 
hof, Fazienhof, Sommerberg, Hüntelshäuptchen, Kohlgraben, Ober-, Mittel- 

und Unterhof, Veitenhof (385 Einw.). 

Schmalnau mit den Weiler Gößenlocd und Straße und den Höfen 
Obermittbach, Untermittbach und Steinfüppel (666 Einm.). 

Schmalnau, foritfisfaliicher Gutsbezirk. 

- Steinwand, beitehend aus den Höfen, Weilern und- Mühlen Bild⸗ 

ſtein, Dürrenmühle, Eichenhof, Eichenwinden, Erlenhof, Eſelsbrunn, Feuerloch, 

Grabenhöſchen, Grashof, Hausfürſt, Heckenhof, Heckenmühle, Heiligenhof, 
Heimenhof, Hohenſteg, Hugofluß, Hugograben, Kalkofen, Klübershof, Are 

merzloch, Maulhof, Mittelberg, Oberreichenwinden, Ottersbach, Pfaffenhof, 
Pielhof, Rauſchenbach, Remerz, Remerzhof, Reppich, Schopfersbach, Stein— 
hecken, Steinwand, Teufelſtein, Untermittelberg, Ziegelhof (575 Einw.). 

Stellberg, beſtehend aus Ober-, Mittel- und Unter-Stellberg 

(229 Einmw.). 

Thalau mit den Weilern Frauenholz und Hühnerfropf (436 Einm.). 

Die nachfolgenden Gemeinden bilden den Amtsgerichtöbezirf Hilders. 

Der Marktflecken Hild ers mit den Weilern Sandenhof ımd Rommers— 
rain umd dem Julier- und Struthof hat 1173 Einwohner und iſt Sitz des 
Amtsgerichts und einer Oberförfterei. Hilders liegt am rechten Ufer der Ulſter 
auf beiden Seiten der Poſtſtraße Tann-Wüſtenſachſen und iſt Bahnjtation der 

Rhönbahn Fulda-Tann. Auf einer Anhöhe erhebt jich die von einem Friedhof 

umgebene katholische Kirche, die unter dem Fürſtbiſchof Franz Ludwig von Er- 
thal 1793 erbaut und unter feinem Nachfolger Georg Karl von Fechenbach 

vollendet wurde. 

Hilders beiaß eine der ältejten Glocken, die leider verbrannt ift. Sie ſtammte 

aus dem Jahre 901 und trug die Inſchrift: „Da gos mich H. C. in ere jant 

annae‘ und war vor dem PBapite Johann XTII. geweiht und „Sancte Anna” 
getauft worden. 

Der protejtantiichen Gemeinde wurde 1895 ein ſchönes Gotteshaus er- 

richtet. 

Die Bewohner von Hilders bejchäftigen fich mit Landwirtichaft, Leine- 

weberei und Kabrifation von BZementwaren (Biegeln, Krippen, Grab- 
jteine ujw.). 
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Geſchichtſũhes. Tem Namen nad if Hilders jehr alten Urſprungs. Jäger 
leitet den Namen Hilders von dem Könige Ehilderih ab. Schon im 8. Jahrhundert 

wird Hilder: al3 Warttileden genannt. „Früher „„zuldaiich‘‘, dann „Tanniſch“ kam 
Hilders 1342 an da3 Hochitift Rürzburg. Wit dem Wechiel der Herrichaft trat auch eın 

folcher bei der Religion ein. Tie Reformation jand unter den Jreiberren von der Taum 

Eingang in Hilders. 1590 führte jedoch Biichof Julius die alte Lehre wieder ein. Eine 
darauf bezüglicdye Jnichrift auf einem Gedenküein von der alten Kirche mit ter Jahres 

zahl 1614 und mit dem Rappen des Erzbiſchofs lautet: 

Biihor Julius aus Vater treum 
Die Kirche und Schule bauet neu 

Pflanzt ein die alt Religion 

Dazu hilft ihm ſein Unterthan uſw. 

Derartige Gedenktafeln ind auch über den Vortalen der Kirchen zu Lahrboch und 

Simmershauſen angebracht. 

Batten, mit Findlos und dem jontfisfaliichen Gutsbezirk (309 Einw.). 

Brand (222 Einw.). 

Tanzmwieien mit den Höfen Delzen, Hinterefelibrunn. Vorder⸗ 

eſelsbrunn, Hintenitellberq, Ochenbach, TYorderitellbera, Grabenhof (115 Einw.). 
Dietaes (166 Einm.). 

Dörmbach mit Harbach und Langenberg (175 Einm.). 

Edmweisbadh mit den Höfen Aumühle, Gründcheshof. Mauerjchell, 
Biegelhof (HS Einm.). 

sriedrihshor, Gutsbezirk mir Schweidbof und Struthof (30 Einw.). 
Günthers (288 (mm). 

Habe (Fri den Wetter: a warenbont, Esbachsgraben, Neuftädtgeg, 
( 

Sunrdssah mir der \Seienz Tiorad, Herdaturm, Kleinfiſchbach 

Kieıntrallien mit dem Schadau und dem Schaderberasbor (39 Einm.). 
vzsrbetr mer dem Brauertsboi (432 Bm... 
— mit Weilern Steindach und Oberbembhards und dem 

Keſſe!bor 12765 mm. 

Menzertst (199 Fam), 
I 

—F KM» 3 — 
va 

Texibmambahmirden Weilern Aura, Unchwambach, Ober- und 
Untee ersbach 245 Er. 

a ...-. . = gas °e Tr 24 282 8282 .. Vexzmarrizs mi den Weller Meerswinden (252 enm.). 
.. £ s„.... v,,. .. .. ven. 26, or. ” . 

N Ü [I ! 2 vr Ing: — Am Ur’er"or md Der Walduꝛ:be 4s8 Enw.). 

2, 2 — 

immershauſe 633 Enmwo. 

Tann, ein kleines, read ches Ryönitadtchenn mit 173 Enwohnern liegt 
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auf der rechten Seite der Ulſter am Fuße des 730 m hohen Engelsberges. 

Eine jchöne, neue futherifche Kirche im frühgotifchen Stile bildet mit ihrem 
weit über die Häufer der Stadt hinausragenden Turme ein Wahrzeichen der 

Gegend. Im Innern der Kirche imponieren bejonders die in Fünjtleriicher 
Glasmalerei ausgeführten Bilder von Chriftus, Luther, Eberhard nv. d. 

Tann, einem Freunde Luthers, Petrus und Paulus. Im Süden der Stadt führt 
durch ein altertüümliches Tor mit zwei Türmen eine die Stadt von N. nad) 8. 
durchichneidende Hauptitraße auf den Marftplab, dejjen jchönfte Zierde das 

neben dem bemerkenswerten Stadtbrunnen im fahre 1900 errichtete Bronze» 

itandbild des berühmten General Ludwig von der Tann ift. Dasjelbe trägt 

auf der Rückſeite folgende Inſchrift: „Dem jiegreichen Führer des Königl. 

Bahrifchen I. Armeekorps im Kriege 1870/71, gewidmet von Der Königl. 

Bagriichen Armee, von feinen Verehrern und der Stadt Tann.“ 

Tann. (Bhot. H. rauf, Fulda.) 

Tann war im Mittelalter von einer Mauer umaeben, deren Überreite 

noch heute an manchen Stellen fichtbar find, Im Weiten der Stadt liegen 

die im Kaſernenſtil an Stelle der alten Burg „Than“ im 17. Kahrhundert 

erbauten, mit Parkanlagen umgebenen drei Schlöfier, das gelbe, tote und 

blaue Schloß. Das eritere ift der Stammſitz des erwähnten bayrischen Generals 

Ludwig Freiherr von der Tann» Rathfambaufen, der jich 1849 bei Dippel 

als Chef des Generalitabs der bayriſch-kurheſſiſchen Divifion und 1870/71 ala 

Kommandeur des I. Bayriſchen Armeeforps bejonders bei Orleans auszeichnete. 

Am 12. Mai 1879 wurde der füdöftliche Teil der Stadt, S6 Wohnhäufer 
mit 240 Nebengebäuden, durch ein großes Feuer eingeäjchert. Auch ift damals 

die alte Kirche mit ihren Sehenswürdigkeiten in der Bildhauerfunff und Holz- 

malerei, mit dem Grabe der Stammmbäter der Freiherren von der Tann ein 
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Naub der verheerenden Flammen geworden. Nördlich von der Stadt erhebt 
jich auf dem Friedhofe, an dejjen Eingang zwei prachtvolle Linden jtehen, 
die Nifolaificche, in welcher ein merfwürdiges, von dem Freiheren Melchior 
Anard v. d. Tann errichtetes Epitaphium zu ſehen ilt. 

Tann iſt Endjtation der Nhönbahn Fulda-Tarın, Der Bahnhof iſt von Der 

Stadt etwa 5 Minuten entfemt. Nordweitlich vom Bahnhof liegt die zur 

Stadtgemeinde Tann gehörige Hajenmühle. Die Bejchäftigung der Bewohner 

beiteht hauptiächlih in Aderbau und Viehzucht, welche fich, nachdem Die 

‚sreihertlih von der Tannſchen 
Güter teil verfauft, teils ver— 
pachtet worden find, fehr gehoben 

haben. Nach Eröffnung der Nhön- 

bahn Fulda-Tarın hat fich wi 
hafter Vieh- und Holzhandel ent⸗ 
widelt. Die früher in Tann 
blühende Leineninduftrie (es gab 
zu Anfang des borigen Yahr- 
hundert3 nicht weniger als 86 
Woll-⸗, Leinen- und Barchent- 
weber) liegt gänzlich Darmiebder, 

Seit neuejter Zeit hat Tann 
eine Zigarrenfabrif, eine Möbel- 
fabrif und ein größeres Eleftri- 
zitätswerf, das auch die Stadt 
mit elektriſchem Lichte berfieht. 

Außer einer vierklajjigen evan- 

geliichen und einer einflafjigen 

israelitiſchen Volksſchule hat Tann 

Tann. Obertor. (Phot. C. Heßler), eine Lateinſchule, die jogen. Se— 

lefta, und eine von zwei barm- 
herzigen Schwejtern in dem bon der Witwe des Generals Ludwig vb. D. 

Tann gegründeten „Annaftift" geleitete Stleinfinderbemwahranftalt. Zur Barochie 

Tann gehören die benachbarten Dörfer Wendershaufen, Neuſchwambach, 

Hundsbach, Günthers, Schlikenhaufen, Theobaldshof und der Weiler Meeres- 
winden. Die Seelſorge für die evangeliſchen Kirchengemeinden Tann, 

Hilders, Habel und Neusmwarts wird von den drei in Tann wohnenden Geift- 

lichen ausgeübt, Die Angelegenheiten des sreiherrlid von der Tannichen 
Fideifommifjes, zu welchen 1180 ha Wald gehören, verwalten ein Freiherr 
{ich von der Tannjcher Oberförfter und ein Nentenvermalter. 
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Die Umgebung von Tann bietet eine größere Anzahl hübſcher Spazier— 
gänge. Die beliebtejten Ausflugspunkte jind Die Ludwigsruhe, das Heufeld, der 

Habeljtein, der Haſenwald, das Geriet (mit jchönen Anlagen), die Stanzel 

bei Theobaldshof und die Engelsberger Kuppe. Die Schönheit der Umgebung 

und der billige, angenehme und geſunde Aufenthalt verfehlen ihre Zugkraft 

nicht und machen Tann zu einem gern bejuchten Rhönorte. 
Geſchichtliches. Tann hat jeinen Namen von der alten Stammburg „Than’, 

urfundlich auch Atropolis genannt, die wie ihre Beſitzer in den früheften Zeiten befannt 

war. Schon im Jahre 968 erjcheint ein Ernſt von der Tann auf dem Turnier zu Merſe— 

burg. Gleich anderen NRittern waren auch die Tanns zur Zeit des Fauſtrechts berüchtigt 

Schloß in Tann. Rechts die lutherifche Kirche. (Phot. €. Heßler.) 

und gefürdtet und machten den Fuldaer Fürſt-Abten, deren Bajallen ſie waren, 

jehr viel zu ichaffen. Dieje Feindſchaft erreichte zur Zeit der Neformation ihren Höhe- 

punft. Treotz failerlicher Erefution und troß der Segenvorftellung ber Fuldaer Abte 

und Würzburger Biſchöfe wurde die Neformation eingeführt und zwar durch Eberhard 

bon der Tann, einen Freund Yuthers, welcher mit diefem, mit Melanchthon und Juſtus 

Yonas dem Kollegium zu Marburg im Jahre 1529 beimohnte. 1534 berief Eberhard 

von der Tann jowohl nach Tann als auch in die benachbarten Dörfer Prediger und 

Lehrer der Nugsburgiichen Konfellion. Obwohl Eberhard von der Tann und die übrigen 

Ganerben von ber Tann der lutheriichen Lehre aus Überzeugung anhingen, jo war 

ihnen die Reformation doch ein mwilllommenes Mittel, jich von der jogenannten Land— 

ſäſſerei der Fulbaer Abte, die nicht nur in bürgerlihen Dingen die ®erichtäbarleit, 

jondern auch bad merum imperium, den Blutbann gegen fie ausübten, zu befreien. 
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Gegen dieje geiftliche Herrichaft agitierte Eberhard von der Tarın 1555 auf dem Reichs— 

tage zu Augsburg, zog fich aber burch feine Forderung, der Kammerrichter dürfe keine 

geiftlihe Perfon fein, einen berben Verweis des Kaiſers Ferdinand zu und fein Herr, 

der Kurfürft von Sachſen, befam die Weifung, in Zukunft keine fo unrubigen Köpfe 
mehr zum Reichdtage zu ſchicken. Die Abte Balthafar und Johann Bernhard waren 

jedoch beitrebt, mit aller Macht die eingeführte Reformation wieder auszurotten. Xeb- 
terer ließ, als fich die Herren von der Tann weigerten, zu der 1609 gegründeten Liga 

beizufteuern, Tarın unter dem Befehl des Oberſt Gradius mit Einquartierung belegen 

und fpäter mit 700 Soldaten die evangeliihen Kirdhen- und Schuldiener der Stadt 

Tann vertreiben. Troß der vielen Drangfale blieb Tarın dem evangeliihen Glauben 

treu und auf eine von den Herren von der Tann beim Kaiſer Ferdinand eingereichte 
Beſchwerde erlieh diejer den Beicheid, daß der Abt die angefangene Gegenreformation 

nicht weiter fortſetzen follte. Zufolge dieſes Erlaſſes wurde der katholiſche Geiſtliche ab- 

berufen und Tann blieb mit den damals zu feinem Herrihhaftsgerichte gehörigen Ort⸗ 

ihaften bei dem evangeliihen Belenntnis, um das e3 jo ritterlich gekämpft hatte. 

Im Sahre 1541 wurde Tann von Kaijer Karl V. mit dem Stadtrechte belehnt. 
Durd die Rheinbundalte (1806) fam Tann unter die Souveränität des Großherzog⸗ 
tums Würzburg, 1814 an die Krone von Bayern und wurde 1820 Siß eined Batrimo- 
nialgerichtes, dann eines Treiherrli von der Tannichen Herrichaftsgerichted. Später 

bem Landgerichte Hilders einverleibt, gehört Tarın nad) den Ereigniffen von 1866 zum 

Amtsgericht Hilbers. 

Thaiden (314 Einw.). 

Theobald3h o fmitden Reilem Knottenhof und Dietgeshof (321 Ein- 
wohner). 

Wendershauſen (418 Einm.). 

Wickers (314 Einw.). 

Wüſtenſachſen mit Ritterhof, Salzrinnenhof, Mathesbergerhof, 

Beckenmühle, Heckenhof, Schafſtein, Heufelderhof, Weyherhof, Tannenhof 
und Forſthaus (1002 Einw.). Da Wüſtenſachſen in einem Talwinkel liegt, 

über dem ſich der Horizont äußerſt enge zuſammenzieht, war die Gegend ſchon 

zu Karls des Großen Zeiten als eine Wüſte angeſehen, die von den hierher ver— 

pflanzten Sachſen urbar gemacht und bewohnt wurde, daher der Name Wüften- 
ſachſen. 

Wüſtungen ſind im Kreiſe Gersfeld wenig vorhanden. Am roten Moor 

ſoll das Dorf Poppenrode geſtanden haben. Die in jener Gegend verbreitete 

Sage, nach welcher dieſes Dorf im Moor verſunken ſein ſoll, entbehrt jeden 

geſchichtlichen Haltes. Man hat am roten Moor zwar Spuren von Mauerwerk 

gefunden. Dieſelben rühren jedoch von dem im 30jährigen Kriege von den 

Schweden zerſtörten Dorfe Moor her, das in alten Verzeichniſſen als eine 

zum Kapitel Geiſa gehörige Pfarrei aufgeführt wird und 1576 noch 16 Nach— 

barn gehabt haben ſoll. 

Daß dieſe Gegend von den Schweden heimgeſucht worden iſt, beweiſen 

die Schwedenſchanzen bei Gersfeld. Die im Sechseck gebauten, noch heute 
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erkennbaren Schanzen und Gräben wurden von den Schweden nad der für 

die Evangelischen jo unglüdlichen Schlacht von Nördlingen 1634 angeleat. 

Auch der Untergang des Friedrichsdorfes auf dem Engelberg bei Tann 
mird auf die jene Gegend im 30jährigen Kriege plündernd dDurchziehenden 

Schmwedentruppen zurüdgeführt. Eine an jener Stelle jtehende Linde wird 
noch heute al3 Dorflinde bezeichnet. Nach den in der Nähe der Dorflinde 
vorgefundenen Gerätichaften zu urteilen, haben fich die Bewohner des Fried- 
richsdorfes mit Weißgerberei bejchäftigt. 

In den früheren Yahrhunderten ging e3 in der Rhön nicht immer ftill 

Die Eberdburg. (Pot. K. Mollenhauer, Fulda.) 

zu, denn blutige Fehden tobten zwiſchen den Burgherren und dem Kriegsvolk 

der Abte. Dazwiſchen blühte das Raubritterweſen. 

Verſchiedene Burgruinen im Kreiſe Gersfeld zeugen davon, daß hier 

ritterliches Leben gewaltet hat. So erheben ſich aus einem bewaldeten Berg— 

fegel in der Nähe von PBoppenhaujen die Doppeltürme der Ebersburg. 

Düftere Kapitel voll Blut und Rachſucht bilden die Geichichte der Herren von 

Eberäberg, welche im ganzen Mittelalter die Gegend beherrichten und durch Macht 

und Reihtum unter dem buchoniichen Abel hervorragten. Wie die meilten anderen 

Mitter des Buckhenlanbes betrieben auch jie an den vorüberziehenden Kaufleuten und 

Wanderern Räuberei und Wegelagerung. Um dieſem Treiben Einhalt zu hun, zogen 
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die fampfgeübten Fuldaer Abte gegen bie Ritter und erflürmten ihre Burgen. Der 

Hauptanführer der Raubritter, Hermann von Ebersberg, wurde, nahdem man ihn 

in Bilchofsheim gefangen genommen batte, duch den Abt Bertho II. von Leibhol;, 

der auch Abt Fingerhut hieß, weil er fo Hein war, zum Tode verurteilt und durch Her- 

mann Küchenmeifter hingerichtet. Durch dieſes ftrenge Gericht zum größten Haſſe ent- 

flammt, verjammelten fich die Ritter auf der großen Waflerluppe und verihworen ich, 

den Abt zu ermorden. Noch heute Heißt der Berg im Volksmunde auch Spielberg, weil 

die Ritter Damals auf demſelben loften oder fpielten, twer die Verſchwörer führen jollte. 

Tas Los traf Gyſo von Steinau, unter deifen Führung der Abt, als er gerade in der 

St. Jakobskapelle die Meſſe las, mit 26 Dolchſtichen getötet wurde. Tie von den getreuen 

Mannen des Biſchofs verfolgten Ritter verichanzten fich auf ihrer Flucht in der Kirche 

zu Kirchhaiel. Dieſelbe wurde jedoch erftürmt und e3 entipann fich ein fchredlicher 

Kampf, in dem die meilten Ritter getötet wurden. Zwei Brüber von Ebersberg nahm 

man gefangen und brachte jie nach Frankfurt, woſelbſt das von Kaifer Ferdinand au 

geiprochene Todesurteil vollitredt wurde. Die im Jahre 1271 geichleifte Ebersburg 

bauten die Herren von Ebersberg 1395 wieder auf, nadhdem ſich der jüngere Bruder 

mit den damaligen Abte wieder ausgejöhnt hatte. In der Neformationzzeit führten 

die Eberäberger in ihrer Befißung die Iutherifche Lehre ein, die fih auch im Geräfelder 

Bezirk erhalten hat. 

Wie die Herren von (Ebersberg, jo waren auch die Herren von Eberftein ein an- 

geiehenes Adelsgeſchlecht. Ihre Stammburg lag auf den Tannenfels bei Brand. Die— 

jelbe ift bi3 auf die Spur eines Wallgrabens gänzlich verschwunden. Hier war die Grenze 

zwilchen der Herrichaft Tann und dem Stifte Fulda. Nach der urtundlichen Gefch hie 
des reichäritterlichen Geſchlechts Eberitein heißt es: „1454 wurde die Wüftung Brande 

halp“ als Zubehör zum Schlojie Auersberg dem Freiherrn Hans von der Tann ver- 

pfändet. Es gehörte alſo die cine Hälfte der Mark Brand den Herrn von der Tann, 

die andere Hälfte dem Stifte Fulda, und feit jener Zeit führte der die Ruine Eberjtein 

tragende Berg im Boltsmunde den Namen „Tann Fuldailcher Küppel“ oder „Tann— 

Fölſch“, woraus durch Nichtverjftändnis der dortigen Vollsmundart ſeitens der Karto- 

graphen der Name „Tannenjfels“ entſtanden tt. 

Unweit Hilders ragt auf einem Vorſprunge Des dichtbewaldeten Auers— 

berges die rötlich ſchimmernde Ruine der in Form eines Sechsecks gebauten 

Yuersburg bewor In dem hohen Mauerwerk mit den Reiten eines 

Turmes befinden jich mach Oſten und Süden Auslugöffnungen, 1876 wurde 

das baufällige Mauerwerk auf Staatsfoften repariert und ein Türmchen 

nit Altane angebracht, von welcher man eine prächtige Ausſicht in den Ulſter— 

und Eckweisbacher Grund genießt. 

In früheiter Zeit gebörte die Auersburg den reichbegüterten Herren von Wit 

bardishufen. 1325 hatte ſie Graf Bertbold Henmeberg im Beliß. Später war die Burg 

würzburgiſcher Amtsſitz, der im 17. Jahrhundert nach Hilders verlegt wurde, worauf 

Die Burg zerfiel. Der Sage nad joll die legte Burgfrau, die troß Warnung ihres Kutſchers 

im TZeufelsnamen durch Die augetchwollene liter fahren wollte, in den Fluten ertrunfen 

jein, während ſich der gottesfürchtige Kutſcher retten konnte. 

Huch aufder Niljeburg (von Nils = Rieſe), die im Volksmunde „Zotenlade“ 

md „Heufuder“ genannt wird, hat eine feſte Burg gejtanden. Wo diejelbe aber lag, 

weiß man nicht genau, weil jegliche Spur von ihr verschwunden ift. Wegen der Räube— 

reien ihrer Belißer wurde die Milfeburg 1119 von dem MAbte Erloff durch eine lanamwierige 
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Belagerung und durch gänzliches Aushungern der Burgbewohner erobert. Auf der 
höchſten Kuppe fteht jet ein Kreuz, umgeben von den Bildfäulen der Maria und des 

Kohannes. Einige Echritte unter dem Kreuz tft die dem heiligen Gangolf gemeihte Ka- 

pelle, nach welcher der Berg auch Gangolfäberg genannt wird, errichtet worden. In 

ihrer eigenartigen Geftalt findet die Miiſſeburg in ganz Deutſchland nicht ihresgleichen. 

Bei klarem Wetter hat man von ihr aus einen unbejchreiblich Schönen Rundblid. Seit 

“ Eröffnung der Rhönbahn Fulda⸗Tann, welche den Wilfeburgtunnel in etwa 5 Minuten 

durchfährt, ift die Milfeburg das Biel vieler Touriften. Dieſelben werden nad) dem etwas 

beichwerlihen Auf- und Abitieg in den: Milfeburghotel unweit des Bahnhofs bei mäßigen 

Preiſen vorzüglich bewirtet. 



17. Der Kreis Fulda. 

on Dr. philos. Fritz Seeling. 

613,79 qkm mit 5891 Einwohnern; aufl qkm = % Einwohner. 

Bon 1816 bis 1866 gehörte der Kreis Fulda ein halbes Jahrhundert 
lang zum Kurfürftentum Heſſen und lag, begrenzt von dem Großherzogtum 

Heffen im Weiten und dem Königreich Bayern im Dften (nebft dem $reile 
Hünfeld), ala ſchmales Verbindungsglied zwifchen den altheffiichen Gebieten 
bi3 hinunter nad) Hersfeld im Norden und der jeit 1736 heffifchen Provinz 
Hanau im Süden. 

Zur Provinz Fulda aber rechnete man in Kurheſſen, neben den beiden, 
bi3 1802 (bezw. 1816) altfuldiihen Streifen Fulda und Hünfeld, noch den 

reis Hersfeld, der ja von 769 bis 1648 als Abtei für ſich beitanden Hatte, 
zwiichen der Landgrafſchaft Hefjen und der Fürftabtei Fulda, und endlich 

anhangsweiſe den Kreis oder Die Herrichaft Schmalfalden, die als Erflave 

auf den Thüringer Walde erit 1583 durch die Henneberger Erbfchaft dem 
Haufe Heſſen-Caſſel zufiel. 

Diefe beiden Gebiete aber jollten gleichfam Erſatz gewähren für die Zeile 
der 744 bi3 1802 beftandenen Fürſtabtei — 1752 Bistum — Fulda, meldye 

die Stürme der Napoleonifchen Kriege von 1806 bis 1815 davon losgeriſſen 

hatten, bejonders für das jetzt großh. heijiihe Amt Herbfteinim Vogels 

berg, das jogenannte (fatholiihe) Oberamt im großherzoglich Tächfifchen 
Kreije Eiſenach (um das altfuldiihe Geija herum), die bis 1866 königlich 

bayriichen Zeile des heutigen preußiichen Kreiſes Gersfeld, dann den langen 
Streifen in der füdlihen Rhön über Brüdenau bis füdlich des Mainz 
zum Schloffe Saaled, ob dem altfuldiichen Hammelburg, die bis heute 

noch bayrifch geblieben find, und ferner Die ehemals fuldifchen Teile des Kreifes 

Schlüchtern, ſüdlich des Landrüdens, meiſt bei Salmünfter, Sannerz, Hinter- 
ſteinau ufw., um von der ehemaligen fuldiihen Probjtei Holzkirchen ın 

Unterfranfen und von dem herrlichen altfuldiichen Schloſſe Johannis⸗ 
berg im Rheingau ganz zu gejchiveigen. 
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Die beiden reife Fulda und Hünfeld bilden alfo feit 1816 den kurheffifchen 
Neft des bis 1802 fouderänen Bistums und der reichdummittelbaren Fürft- 
abtei Fulda, welche aber bis 1806 der Dranier als weltliher Fürſt fäkulari- 
fiert hatte und die dann in den folgenden neun Jahren um qut ein Drittel 
ihres Befites gejchmälert wurde, wie oben im einzelnen gezeigt ift. 

Gleichſam als Erſatz hat man dafür die Kreife Hersfeld und Schmalkalden 
nun der neuen kurheſſiſchen Provinz Fulda mit dem Titel eines Großherzog- 
tum3 angegliedert, die jedoch beide ſeit Reformation und Gegenreformation 
in Konfeifion, Kulturentwidiung und äußerer Gejchichte ihre getrennten 
Wege gegangen waren: Fulda im engiten Anfchluß an das dem alten Befennt- 
nis treue Kaiferhaus Ofterreich; Hersfeld und Schmalfalden dagegen ala 
niederheſſiſch oder thüringifch mit dem Corpus Evangelicorum und fpäter, feit 

Friedrich dem Großen, mit Preußen. 

Das ihm gebliebene, altfuldiiche Zmweidrittel aber jchied Kurheſſen mitten 
durch eine von Weiten nach Often regelmäßig laufende Linie, als Nordgrenze 
des Kreiſes Fulda, in die beiden Kreiſe Hünfeld und Fulda, ohne daß eine 

andere natürliche Grenze vorlag, als daß gerade das Qiuellengebiet der Nüſt 
jebt noch nach Hünfeld gerechnet wurde. 

Die Siüdgrenze des Kreiſes Fulda dagegen ift eine uralte Waſſer- Stlimas, 
Volls- und Konfeſſionsſcheide zwiſchen Alt-Fulda und dem ſchon früh und 
jtreng evangeliihen Hanau, das erſt 1736 hejjen-cafjeliich wurde, die exit 
dem „Landrüden” zwijchen Vogelsberg und Rhön folgt, dann aber in diejes 

Gebirge mit den Schwarzen Bergen nad Norden vorjpringt. 

Dieje Grenze blieb auch jo im Jahre 1866, ala Preußen außer Kurheſſen 
im neuen Negierungsbezirfe Cafjel jih noch darmſtädtiſche und bayrifche 
Gebiete, vor allem den neuen Kreis Gersfeld, annektierte; nur wurde die 
bayrijche Grenze im Oſten, eben durch Angliederung des bisher bayrifchen 
Streifes Gersfeld, weit auf die Rhön hinaufgeichoben, alfo daß der Kreis Fulda 
jegt nirgendwo im Oſten bayriiches Gebiet berührt; freilich in der Süd— 
ojtede, zwiichen Döllbach und Motten, beim Gerjchbera, nur noch 1 km, durch 

Schlüchterner und Gersfelder Gebiet getrennt, von diefer Grenze abliegt. 

Heute berührt alfo der Kgl. preußische reis Fulda nur im Weiten in der 

großherzoalich heſſiſchen Provinz Oberhejien (Kreis Lauterbach) außerpreu- 

ßiſches Gebiet und iſt jonjt von den drei preußischen Kreiſen Hünfeld im Norden, 
Gersfeld im Oſten und Schlüchtern im Süden politifch begrenzt. 

Natürlich betrachtet liegt der Kreis Fulda zwiſchen den Vorbergen des 

Bogelöberges im Dften und den Nusläufern der Rhön im Weſten, ſich janft 

abdachend von dem Bergriegel des Landrüdens im Süden, bis zu einer im 
Sidzad, nördlich von Marbach durch die Wälder gezogenen, ziemlich will— 

Hefhler, Heſſiſche Landes» und Vollskunde. Band I. 2, Teil. 39 
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fürlichen Grenzlinie gegen den Kreis Dünfeld, die weitlich von ber Roßkuppe 

die Haun überſchreitet. 

Das Fliede-t) und dann das Fuldatal bis zur großherzoglich heſſiſchen 
Landesgrenze fcheidet jo ziemlid) daS Gebiet der Rhön von dem des Vogels 
berges ab, wobei man etwa bis zur Waſſerſcheide des Giejelforftes einerjeits 

und bis zur „fchönen?) Fulda” andererjeits, ein drittes Gebiet als Worberge 

de3 Landrüdens herausnehmen fann. 
1.Die Borberge des Landrückens, derim Südwelten des Kreifes Fulda 

bei Weidenau 486 m hoch ijt, am Einjchnitt des Diftelrajfen3aber (1 km 

jüdweitlih der Fulder Höfe, aber fon im Kreife. Schlüchtern befindlich) 
bi3 373 m gefallen ift, und in der Südoftede am Fulder Wäldchen wieder 
526 m, ja in einer Höhe nördlidy vom Sparhof 578 m erreicht, find meiftens 

bewaldet, jo daß die Höhen jich nur wenig aus der Umgebung für Das Auge 

fichtbar heworheben. | 
Rechts der Fliede und links der „Ichönen” Fulda verzeichnen wir den 

Rippberg (485 m) bei Hattenhofen, den Allmusfüppel bei Büchenberg (495 m) 
und die Höhe zwijchen Veitſteinbach und Eichenried (mit 510 m). 

Links der Fliede wäre zu nennen der Heiligenberg (404 m) bei Magdlos, 
der Arzwald (515 m) ſüdlich von Kaupen, der Höllberg (504 m) bei Brandlos, 

der Schäferraim (457 m) zwijchen Giefel und Neuhof, und der Himmelsberg 
(484 m), wejtlicd von Gieſel. 

2. Die Vorberge des Vogdlsberges zwifchen der heſſiſchen Grenze 

und dem Fuldatal eimerfeits und emer Grenzlinie Durch den Giejeler Forft 

andererjeitsjimd: Derdatnmbera bei Blandenau (364 m), der Atzmann— 

tein ber Großenlüder (408 ın), während Die Höhen des Giejeler Forftes, 

etwa 11, km fiidfich von Kleinheiligenkreuz 446 m erreichen und in der unteren 

Vemel mur 422 m hoch find. Ter Söderberg weitlid von Salzjchlirf iſt 
337 m bodh, der Gelberg 36 m ımd der Sengersberg im Nord: 

weiten gar 492 m, liegt aber ſchon, werm auch nur büchſenſchußweit, jenjeits 

der aroßberzoglich heſſiſchen Grenze. 

Weiter folgt der Törmberg mit 48m md der Schippberg rechts 

des Ireßhofes mit 375 m: dann Der früher weithin fichtbare Baum auf 

dem Schulzenberg, Der ſeit Ende des 19. Jahrhunderts neben ſich eine Kapelle 

trägt, er jtand mit ſeinen Wurzeln 370 m hoch, und der bewaldete Sain- 
berg daneben erhebt jich bis zu 416 m. 

Endlih darf man den beliebten Ausfichtspunft der „Nu3fpann“, 

) Wohl, bis auf Umitellung des Vokals, gleichbedeutend mit Felda und Fulda = 
aqua terrestris. 

?) Kommt, genau wie bei der „jchönen” Eder, unfern Erntebrüd, vom alt- 
deutfhen Worte „scamo“ (d. h. ſchnell) her. 
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jüdmejtlich von Siegel, nicht hier vergejjen, der mır 315 m hoc) iſt, aber eine 
wirklich herrliche Fernficht auf das Fuldatal, die Stadt Fulda jelbit umd die 

fernen Rhönberge darbietet, jo daß jelbit Goethe, zuerit ala junger Student 

auf der Reife von Frankfurt nad) Leipzig, und dann noch oft in jenem Leben, 

jtet3 geblendet hier jtehen blieb. Freilich wirft der Dom von Fulda gerade 

bon hier weniger als jonjt mit jeiner der Peterskirche in Nom nachgebildeten 

ftuppel. 

Der Dom zu Fulda, (Phot. #. Mollenhauer, Fulda.) 

3. Die Vorberge der Rhön fallen nad) dem Fuldatal ziemlich 
jteill ab und erheben jich zu jenen malerischen Kuppen, die in dem Frauen-, 

Peters- und Florenberge der näheren Umgegend von Fulda, beſetzt mit je 
einer Kirche oder Kapelle, ihren jo charakterijtiichen Vordergrund verleihen, 

weil jie relativ jteil oft iiber 100m hoch aus dem umgebenden Gelände jich ab- 

heben. Der Frauenberg ilt 331m hoch und wird noch durch den Kal— 

varienberg dahinter überhöht; der Klorenberg iſt 385 m hoch, während 

39** 
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der Nöhlingswald unter ihm nur 344 m am höchiten Punkte mißt, und der 

Petersberg (über dem chemals „Brauhaus” genannten Dorfe) 401 m 
bat, indes der bewaldete Raufhenberg dit daneben bis zu 471 m 
anjteigt und noch einen ehemals befejtigten, bejteigbaren Wartturm trägt, 

der ım „dicken“ Turm 350 m (nad) anderen oben 370 m!) und im Edelsturm, 

302 m, nordöftlich von Kämmerzell, feine Ergänzung als die Stadt Fulda inr 
Mittelalter jchirmende Feuerwache findet. Der ausgedehnte Grenzwald gegen 
den Kreis Hünfeld aber hieß ehemals der „Zunderhart”, welcher in derffüjter- 
tuppe 436 m Höhe erreicht, beim Mühlberg 438 und nur 419 m am 

Schloß Bieberftein mit Langenbieber. (Phot. 8. Mollenhauer, Fulda.) 

Niedkopf, während die Roßkuppe mit 476 m bereits etwas jenjeits Der 

Grenze des Kreiſes Fulda liegt, wohin fie aber überall herüberichaut. 

Ebenjo liegen die Höhen, welche überall an der Grenze nad) dem Kreiſe 

Hersfeld jichtbar werden, bereits in dieſem ſeit 1866 erit preußiichen Sereife, 
jo die hochragende Milfeburg (833 m) und die Steinwand (647 m). 

Wir haben aljo hier nur zu nennen einige der befannteften Borberge 

der jogenannten „Euppenreichen Rhön”, eben jomweit jie noch im Kreiſe Fulda 

liegen: bor allem das weithin fichtbare Schloß Bieberjtein, das noch 
von der dahinterliegenden Hejjenliede (577m) etwas überragt wird; 
dann den Wadberg mit der dDarunterliegenden Fohlenweide und auf der 
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Kreisgrenze den Stellberg (506m), den Margarethen» oder 
Kalvarienberg bei Mararetbenhaun (480 m), den Alſchberg (502 m) 
bei Friefenhaufen und den Steinhaud (468m) hinter Schloß Abdolfsed. 
Endlich liegen noch im reife Fulda die Künzgeller Tannen, unfern 
Keulos, jowie das Wijjelsroder Köpfhen und noch ähnliche 
Ausfichtöpunfte, von denen man auf das unvergleichliche Gebirgslinien-Bano- 

rama der Rhön eine herrliche Fernficht genießt, obwohl jie alle relativ 

gar nicht hoch find. 

Über alle dieje einst dicht bewaldeten Berghöhen gebot, ſeit der Mitte 

des 8, Jahrhunderts ſchon, der Abt von Fulda, deſſen viele Lehen und Bejit- 
tümer außerdem von Friesland bis nach Nom arg zeritreut lagen, ehe am 

Ende des Mittelalters eine Arrondierung ftattfand. Erft in der Gegenrefor- 

mationszeit ift dann durch Verträge und Kriege die Fürſtabtei Fulda terri- 
torial fo abgerundet worden, wie jie (jeit 1752 als Bistum) bis 1802 bejtanden 
bat, von Geija bis Salzichlirf nud von Michaffenburg bis an die Hersfelder 

Grenze, abgejehen von den Probjteien Herbftein am Mogelsberg, 
dem weinberühmten Johannisberg im Rheingau, Holzkirchen 

in Unterftanfen u.a. m. Es ijt daher wohl angebracht, die Geſchichte 

des Kloſters und der jpäteren Fürftabtei von 744 bis 1802, wenn aud nur 
im Fluge, bier vorweazunehmen, da jie ja auch für den Kreis Hünfeld und 
viele Teile der Streife Gersfeld und Schlüchtern ebenjo Geltung hat. 

Bonifatius (Winfried, geboren um 677 in England) der Heilige, hatte nad) 
einer kürzeren Miffionstätigleit in Friesland fih den Heijjen, Mainfranken, Thü— 
ringern und Bayern zugewenbet und wollte al$ Primas Germaniae (jpäter erſter Erz— 

biſchof von Mainz) ſich einen ruhigen Platz ſuchen für beichauliche Stunden der Erholung 
mitten in jeinem WArbeitögebiete, wo er jich mal ausruhen fonnte und dereinſt begraben 
jein wollte, Sein Lieblingsihüler Sturmi, ein abeliger Bayer, fand nach längerem 

Suden in der „Bochonia“ am 12. März 744 den Plab „Eih = loha“ für das Kloſter 
Fulda in einem damals unbemwohnten Waldgebiete, wo fich zwei große Rennwege 
ſchnitten. Die Shenfung Bippins gab ihm jo ziemlid; den größten Teil bes 

heutigen Kreiſes Fulda zu eigen, und gar bald wuchs durch fromme Schentungen dies 

Heine Mlofter gewaltig an, bejonders als der Heilige jelbit nad feinem Märtyrertode 
(5. VI. 754 ober 755) in ber Krypta bes jpäteren Domes ruhte und dann hierher eine 

ununterbrodene Wallfahrt zum „Apoitel der Deutjchen“ begann; „Nullius dioeeeseos‘‘, 

d.h. dbireftunter Rom ,.jollte jein Lieblingsllofter jtehen. Ein fleißiges Roden 

der Waldwildnis begann durch die Jünger des heiligen Benebiktus, wovon noch heute 
bie vielen Dörfer auf zell endigend bei Fulda Zeugnis ablegen, und im lofter zählte 

man jchon in 9. Jahrhundert gegen 470 Mönche. 
Unter Hraban (850) erreichte die Klofterjchule ihren Höhepunkt für 

die deutſche Bildung, welcher dann von Fulda nach St. Gallen jich verichob. 

Seit 968 war der Abt von Fulda Primas aller Benediftinerflöfter nördlich 

ber Alpen und verlangte den Borfit z. B. vor bem Biſchof in Hildesheim, einmal jogar 
in biutiger Fehde in der Kirche. 1365 erhob man diefen mächtigen Fürftabt zum Erz 
fanzler der römiſchen Kaiſerin und endlich 1752 zum Biichof, freilicdy unter Beibehaltung 
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der alten monachalen Verfaſſung. Der Höfterlihe Geift der älteren Zeit war jeboch 
mächtig geſunken, je mehr Land und Lehnsleute an Fulda famen, 

Als Wiederherfteller bejferer Zuftände und tapferer Borfämpfer altfuldiiher 
Vorrechte gilt Abt Heinrich V. (von Weilnau F 1313) und nad) der in ber ganzen Fürft- 
abtei eingedrungenen Reformation der Konvertit, Fürftabt Balthajar (von Dernbadh), 
ber von feinen eigenen Ständen vertrieben, endlich doch mit Hilfe der Jeſuiten vor 
feinem Tode (1606) die Gegenreformation gewaltſam durchführte; ebenfo, wie 1623—32, 
fein Nachfolger Johann Bernhard von Schent zu Schweinäberg; fie beide ſind die Wieber- 
heriteller fatholiichen Lebens im Stift und Gebiete der Abtei Fulda, bie jonft, wie Hers- 
feld reformiert und an Hejlen-Eajjel gefallen wäre. Das heutige Bild von Fulda aber 
geht auf Fürftabt Adalbert 1. (von Schleifras 1700—14) zurüd, der in feiner Baumut 
vom alten Fulda fait feinen Stein auf bem andern gelajien hat. Im fiebenjährigen 
Kriege ftand die Abtei natürlich zu Öfterreih und wurde von Freund und Feind, fait 
ebenjo wie im Dreißigjährigen Kriege, völlig ausgeplünbdert. 

Die Wunden bes Landes juchte mit Erfolg der „aufgeflärte" Biichof und Fürſtabt 
Heinrich VIII. (von Bibra 175988) zu heilen und die rüdftändige Bevöllerung materiell 
unb geiftig au heben; doch jagte er felbit: „ch werde der lebte regierende Bilhof 
fein." Und jo kam es auch; fein Nachfolger Adalbert III. (von Harftall) wid Ende 1802 
der Gewalt und ftarb 1814 als jälularifierter Bijchof von Fulda, ohne weltlihe Macht, 
beren Träger von 1802 — 1814 fünfmal gewechjelt hatte, Oraniſch, franzöſiſch, frankfurtiſch, 
öfterreichiich und preußiſch war das Fürftentum (jeit 1810 Großherzogtum) Fulba gewejen, 

bis es 1816 endlich, ftatt der altheſſiſchen Grafichaft Nieder-Habenellnbogen am Rbein 
bei &t. Goar und anderer Gebiete, an Kurheſſen fam, arg verkleinert, bis auf die zwei 
(katholiichen) Kreife Fulda und Hünfeld, die dann 1866 wieder preußiſch geworden find. 
Bon 1814—28 war dazu Sedisvalany auf dem Bilchofituhle, bis Papſt und Kurfürft 
jich einigten, Als Suffragan der Oberrheinifchen Kirchenprovinz hatten den neuen 
Biichofsfis von Fulda dann inne; Kohann Adam Nieger (1828—30), Johann Bernhard 
Pfaff (bis 1848), Ehriftoph Florentius Mött (bis 1873) und dann nad dem fogenannten 
Kulturlampf Dr. Georg Kopp (1881—1887), jebt Fürftbiichof in Breslau und Har- 

binal, Dr. Joſeph Weyland (+ 1894), Dr. Georg Janatius Komp (} 1898) und Dr, Wbal- 
bert Endert (F 1906). Ein neuer Bilchof ift noch nicht ermählt. 

Alljährlich im Sommer verfammeln ſich am Grabe des heiligen Bonifatius bie 
Biihöfe Preußens und vom Oberrhein, und 1905 hat man ben 1150. Todestag biejes 
Märtyrers feftlich begangen, wobei ber rechte Turm des Domes in feinem oberften Zeil 

durch ein Feuerwerk ein Raub der Flammen wurde. In den Titel Fürft (bezw. Grofr 

herzog) von Fulda teilen fich jeit 1866 die Landgrafen von Hefjen-Eaffel und die Könige 
von Preußen. V 

Die Gewäſſer des Kreiſes Fulda find hauptſächlich die des Duell- 
gebietes der Haune, welche dann in ihrem weiteren Laufe den Kreis Hün- 
feld ausfüllt, ferner, die $lied e mit ihren Zuflüßchen, dann die Giefel, 
weiter die Lüder nebſt Zubehör, ſowie endlich die Bäche zur Fulda felbit, 
welche bei Obernhaufen, oben an der Wafferfuppe im Kreife Gersfeld ent- 
jpringt und erjt furz vor dem Dorfe Rönshaufen den Kreis Fulda ſelbſt betritt, 

aber bereits bei Welders und Eichenzell eine ziemlich breite Aue mit Wieſen 
und Überfhwemmungsgebieten bildet, ehe fie nach Überwindung des trennen- 
den Landriegel3 bei Löſchenrod fich ſowohl mit der „ichönen Fulda” ala auch 
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der Fliede vereinigt und von Ziegel an, nach der Neumühle bei Bronnzell 
eine vecht jtattliche Flußbreite zeigt, um jich vor Fulda dann in mehrere 
Gräben und Kanäle neben dem eigentlichen Frlußbette der Fulda zu zerteilen. 

Jedoch iſt ſüdlich und nordweitlich von der Stadt Fulda ſelbſt das obere 
Fuldatal jchon recht breit und anjehnlih, da feine Rinne ja die male- 
riſchen Borberge und Hügel der Rhön abfondert, wie wir bereits jahen, von 

denen des Wogeläberges. 

Deshalb fließt auch unterhalb der Stadt Fulda der gleichnamige Fluß 

in vielfachen Windungen, Bogen und Krümmungen in einem breiten Wiejental 
dahin über Horas, Kämmerzell und Gläferzell, um bald hinter Lüdermünd 
das preußiiche Gebiet eben im Norden des Kreiſes Fulda zu verlajjen und 

in das großberzogliche Oberheſſen, jpeziell das fogenannte „Schliger Land“ 

Petersberg bei Fulda. (Phot. 8. Mollenhaner, Fulda.) 

einzutreten, furz bor Hemmen. Wuffallend ijt, wie wenig und wie kleine 

Bäche der Fulda von der rechten Seite im Kreiſe Fulda von Rönshauſen 
bis Lüdermünd zufließen; wir nennen, nun flußaufwärts gehend, das Gerlofer 

Waller, den Horaſerbach, die Krebbach, die Steinbach, die Engelheims und das 
Eichenzeller Waffer, im Hellarund. Das erklärt ſich aber Daraus, daß der Ab— 
fluß in den Rhönvorbergen falt nur nad) Often Hin zur Haume ftattfindet, 

deren oberes Flußgebiet die ganze Nordoftede unſeres Kreifes ausfüllt. 
Die Haume entjpringt auf dem Haunborn öftlich von Dietershaufen 

und durchfließt dieſes Dorf jelbit, wendet fich nach Norden bei Dirlos, nimnıt 
bei Margretenhaun die Wanne und öftlich von Wieſen die Bieber auf, fließt 

dann eine Strede nach Weiten bi3 Steinau und Steinhaus, wo fie ſich wieder 

nad Norden dreht, um bald den Kreis Fulda an feiner nörblichiten Ede zu 

verlaſſen; den Kreis Hünfeld durchfließt fie völlig, um endlich im Süden ber 



616 Der Kreis Fulda. 

Stadt Hersfeld in die Fulda zu münden. Überall ſtrömen Heinere Bäche 
recht3 und links zur Haune hinzu, aber erft der Zufluß Durch Die Bieber 
verdoppelt jie; dieſe entjpringt zwar im reife Gersfeld, betritt aber ſchon 
recht anfehnlich beim Schlofje Bieberftein den Kreis Fulda, um über Langen: 

bieber, Niederbieber und Wiejen in breitem Tale dahinzufließen, von links 
durch den Goldbady und von recht3 durch den Treisbach vergrößert. 

Am Weihershof läuft noch die Nüße, welche dur) den „Nafjen Grund“ 
fließt, um fich jenjeit3 der Kreisgrenze mit der Nüſt, die erſt [päter in Die Haune 
fällt, zu vereinigen. 

Die ſogenannte „ſchöne“ Fulda entipringt unfern der Grenze, 

tritt nahe von Döllbah in den reis Fulda ein und durchfließt ihn in recht 

breitem Tale, bis fie unter Rothemann in die Fliede fällt, welche felbit bald 

darauf in die Fulda bei Ziegel einmündet. 

Die Fliede entjteht hoch oben, am Landrüden, aus mehreren Waſſern, 
die bei dem Dorfe Flieden ſich vereinigen, um den großen Wiefengrund bei 

Neuhof gar viewerfhlungen zu bewäljern Won recht3 empfängt fie den 

Steinbadh, Eſchbach, Kalbach und Rebbach, von links das Magdlofer Waſſer 
und die Kemnetebach. Nach der Vereinigung der anfehnlihen Waffermenge 
der Fliede bei Ziegel mit der „ſchönen“ Fulda und furz darauf mit der eigent- 

lihen Fulda, erhält lebtere von links nur noch ganz Heine Zuflüffe, wie den 

Gieſelbach, die Knes- und Heimbach, bis dann die Lüder wieder mehr 

Waſſer der Fulda zuführt. Dem der ganze Oſten des Kreiſes Fulda wird haupt- 

Jächlich von ihr bewäſſert, Die noch im großberzoalichen Cherhejjen entjpringt, 

bei dem Dorfe Blankenau in den reis Fulda eintritt und dort bald die Joſſe 
von Süden her in ſich aufnimmt, ebenſo wie Die Heine Lüder und danı die 

falte Lüder, hoch aus dem Gieſeler Forſt: bei Großenlüder wendet fie fich 

plötzlich nach Weſten, nimmt bei Oberbimbach Die Bimbach auf und mündet 

über Lütterz in Die Fulda bei Yidermind. Tas Torf Mües im äußerjten 

Weſten des Kreiſes endlich Liegt im Tal der Altefell, welde bei Bad Salz- 
jchlirf jich mit der Rauterbach vereiniat und jeitdem auch Schliß genannt wird, 

um bald wieder aus unferem Kreiſe in das heſſen-darmſtädtiſche Gebiet über— 

zutreten. 

Ynftehenden Gewäſſern war früber der Kreis Yulda, nament- 

ch im Amt Neuhof, viel reicher, weil man bier öfters große Karpfenteiche 

in Wiefenflächen umgewandelt hat; doch finden fich überall, felbft hoch in Die 

Waldbachtäler zerjtreut, heute noch Heinere Teiche und Weiher, die mit Fiſchen 
aut bevölkert find. 

Was die Bodenart des Kreiſes Fulda aubetrifft, jo herrſcht, abge— 
jeden von den angeſchwemmten Lehmerden der Alußtäler, durchweg der 

Buntjandjtein und Keuper vor, Durch die im Neften der Vogelsbera, im Dften 
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die Rhön und im Süden der Landrüden mit ihren Bafalten durch- 

gebrochen find. 

Der verwitterte Buntjandftein gibt dann je nach der Zerſetzung eine 
bejiere oder fchlechtere Aderfrume ab, je nachdem er mit Keuper oder Lette 
gemiſcht erſcheint; vorzüglich eignet fich diefer Boden in jchlechteren Lagen 
zur Waldwirtfchaft, die darum auch faſt die Hälfte des Bodens einnimmt. 

Dazu fommen noch die klimatiſchen Unterjchiede Hinzu, welche je nach 
der rauheren Lage den Boden unergiebiger gejtalten. 

Der ganze Kreis Fulda dient der Land- und Foritwirtichaft mit alleiniger 
Ausnahme der Stadt Fulda, in der ſich, namentlich in allerlebter Zeit, über- 
raſchend jchnell eine Fräftige Induſtrie zu entwideln begonnen hat. Außerdem 
wird im Süden des Kreiſes, um Neuhof herum, jeit wenigen Fahren energiſch 
auf Kali gebohrt und folches bereits zutage gefördert. 

Die einjt überall im Kreiſe Fulda verbreitete Haus-Weberei kann micht 

mehr mit dem Fabrifbetrieb konkurrieren umd iſt fajt ausgejtorben. An Mineral- 

waſſern hat man jegt nur noch die eine Quelle bei Großenlüder und die be- 
rühmte Sol- und Lithiumgquelle zu Salzihlirf. Braunfohlen werben nur 
am Himmelsberg im Gieſeler Forſt gefördert, und jeit 1901 erſt bfüht im 

Amtsbezirk Neuhof die Kali-Induſtrie auf, 

Sand- und Bafaltjteinbrüche find zu Bronnzell, Haimbach, Hauswurz, 
Horas, Margretenhaun, Nüders, Schweben, Steinau, Unterbimbach und 

Wiſſelsrod; Dampfziegeleien und Kalfbrennereien an berichiedenen Orten; 
in Welfer3 bejteht noch eine Spinnerei mit Wafjerfraft, Molfereien 

ind in Bronnzell, Bödels, Hainzell und Neubof; Bierbrauereien in 

Großenlüder, Löſchenrod und Kleinlüder, eine Zellulojefabrit ift in Kohl— 
haus und eine Leimfabrif in Dipperz; Blehmwaren werden in 
Flieden fabriziert, eine Branntweinbrennerei ilt in Kobammis- 

berg, eine Reim-Bleicherei in Rothemann und Handelsmühlen be- 
finden fich nur noch in Ellers, Gläferzell und Ziegel. Dagegen ift die igarren- 
fabrif in Neuftadt mur- eine Filiale von Gelnhaufen. Um jo erfreulicher ift 
der industrielle Aufſchwung der Stadt Fulda ſelbſt gegenüber der geringen 
Blüte des Handels und Gewerbes jonft im Kreiſe, jeit dem lebten Jahrzehnt 
des vorigen ahrhunderts. Eine bedeutende Dampfmolkerei (mit 

Filialen in Lauterbach und Gersfeld), Tonwarenfabrifen, eine Emaillefabrif, 

Filzfabriken, eine Gummimarenfabrif, Eifengießereien, Leinenfabrifen, mehrere 

Woll- und Kammgarnſpinnereien, Plüfchjabrifen, Schubftoffabriten, eine 
Ktorkfabrit, Eifenhandlungen, Dampfziegeleien, Möbelfabriten mit Dan 
betrieb uſw. zählt die Stadt Fulda, z. T. mit recht großen Nrbeiteritänm 

in ihren Mauern, die fich immer mehr vergrößern, folange ihnen immert 
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billige Arbeitskräfte aus der näheren oder weiteren Umgegenb von Fulda 
durch die Eifenbahn oder zu Fuß zugeführt werden können. 

Wenn auch der Kreis Fulda ſelbſt nicht ſoviel Vieh Hält, wie Die um⸗ 
hiegenden Gebiete, bejonders überall im oberhefftihen Vogelsberg und in 
der Rhön der Kreis Geröfeld, fo haben die in Fulda mehrmald im Jahre ftatt- 
findenden Viehmärkte doch ihre große Bedeutung für Landivirtichaft und Handel. 

Die Vieh- und Obitbaumzählung des Jahres 1900 ergab folgendes Refultat: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Federvieh Bienenftöde Obſtbäume 

2750 26 335 5678 19 359 2903 57 659 2588 136 756 

om Jahre 1875: 

Ä , | 
Pferde Eſei und Rinde“ Schafe Säweine Biegen , deber- ı Bienen, Obſt 

Mauleſel vieh | | vieh | ſtöcke bäume 

isss — m Ill WE —- mm — 

Mithin, wie überall in Preußen, eine dreifache Abnahme der Schafe und eine 
ebenfo große Zunahme der Schweine! 

Die Zahl der Branntweinbremmereien it, wie überall in Heſſen, fehr 
zurüdgegangen. 

Abgeſehen von der Stadt Fulda, in der ſich feit 1803 (bezw. 1816 in Kur— 
hefien) eine eigene, evangelifche Gemeinde befindet, ijt der ganze Streis Fulda 

fatholiich, Jo daß auf dem Lande nur hier und da einzelte evangehfche Fa- 

milten, meiſt Beanıte, in der Diafpora leben. 

Der Streis Fulda 1jt 613,8 ykm (= 11,16 Du.-Weilen) groß und zählt nach 

der Volkszählung vom 1. Dezember 1905: 58991 Bewohner in nur einer Stadt, 

114 Landgemeinden und 12 Gutsbezirfen; aljo daß in der Bevölkerungs— 

dichtigkeit auf den Quadratkilometer je 96,1 Einwohner entfallen; rechnet 

man aber die Stadt Fulda ab, nur je 64 Menjchen. 

Die Ortichaften des Kreiſes ſind: 

a) Die eine Stadt Fulda (aber mit über 20000 Einwohnern); 

b) vie Landgemeinden: 1. Allmus, 2. Alınendorf, 3. Armenhof, 

4. Bernhards, 5. Besges, 6. Blankenau, 7. Böckels, 8. Brandlos, 9. Bronn— 

zell, 10. Buchentod, 11. Büchenberg, 12. Daffen, 13. Dietershan, 14. Dieters- 

haufen, 15. Dipperz, 16. Dirlos, 17. Döllbach, 18. Dörmbach, 19. Dorfborn, 
20. Edelzell, 21. Eichenau, 22. Eichenried, 23. Eichenzell, 24. Eller3, 25. Elters, 

26. Engelhelms, 27. Finkenhain, 28. Slieden, 29. Friefenhaufen, 30. Gersrod, 

31. Giefel, 32. Gläferzell, 33. Großenlüder, 34. Haimbach, 35. Hainzell, 36. 
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Harmerz, 37, Hattenhof, 38. Hauswurz, 39. Höf und Haid, 40. Hofbieber, 
41. Horas, 42, Hofjenfeld, 43. Sitergiefel, 44. Johannesberg, 45. Joſſa, 46. 
Kämmerzell, 47. Kauppen, 48. Sterzell, 49. Keulos, 50. Kleinlüder, 51. Kohl- 
arund, 52. Kohlhaus, 53. Künzell, 54. Yangenbieber, 55. Lehnerz, 56. Löſchen⸗ 
tod, 57. Lüdermünd, 58. Lütterz, 59. Maberzell, 60 Magdlos, 61. Malfes, 
62. Marbach, 63. Margretenhaun, 64. Melters, 65. Melzdorf, 66. Mittel- 
falbach, 67. Mittelrode, 68. Mies, 69. Neuenberg, 70. Neujtadt, 71. Nieder- 
bieber, 72, Niederfalbach, 73. Niedertode, 74. Niejig, 75. Oberbimbach, 76. 

Dberrode, 77. Opperz, 78. Petersberg, 79. Pfaffenrod, 80. Pilgerzell, 81. 

Boppentod, 82. Reinhards, 83. Ner, 54. Nödges, 85. Rödergrund-Egelmes, 

8. Rönshaufen, 87. Rommerz, 88, Rothemann, 89. Rückers, 90. Salzjchlirf, 
9. Schlegenhaufen, 92, Schweben, 93. Sidels, 9. Steens, 9. Steinau, 
%. Steinhaus, 97. Stödels, 98. Stord, 99. Tiefengruben, 100, Treisbadh, 
101. Uffhaujen, 102. Unterbimbach, 103. Beitjteinbach, 104. Weidenau, 105. 
Welfers, 106. Wiefen, 107. Wijfels, 108. Wiſſelsrod, 109. Wittges, 110. Wol- 
ferts, 111. Zell, 112. Biegel, 113. Zillbach, 114 Zirkenbach; 

c) Gutsbezirfe: 1. Moolph3ed, 2. Bieberftein, 3. Blanfenau, 4. 
Fulda (Oberföriterei), 5. Giejel (D.-7.), 6. Großenlüder (O-F.), 7. Maden- 

zell (O⸗F.), 8. Neuhof (D.-F:), 9. Niederfalbad) 
(D.-7.), 10. Tiergarten (D.-F.), 11. Weyhershof, 
12. Ziehers. Bon ihnen wird Blanfenau ein- 
gehen. 

Die Kreisſtadt Fulda ift nicht nur die wahr- 
baft ideale Mitte des nach ihr benannten Kreiſes, 
jondern der ganzen Diözejfe Fulda (bis Brüdenau 
und Geifa hin, heute noch über die Landesgrenzen 

hinaus!), ja man fann ruhig jagen, des ganzen 

| fatholifchen Kurheſſens, eine Stadt von jelten 

Rappen von Fulda. maßgebender Bedeutung, von ihrer Grün- 
dung an bis zur Gegenwart; in Mittel- 

europa von altersher geehrt, dDiesfeit3 der Alpen als Grabjtätte des „Apoſtels der 

Deutſchen“. Etwas poetifch-überschwenalichjchreibt 1840darüberder Landestopo- 
graph, Hauptmann Ferdinand Pfiſter: „Gleich wie das Herz die erite 

Bildung einer leiblihen Frucht ift, jo war das Kloſter Fulda mit feiner 
Kirche der Keim der Stadt und des fuldifchen Staates", Beginnen mir 
nun mit diefer Domfircdhe zu Fulda, deren heutiges Bild jchon 

Seite 611 gebracht ift; fie wird heute noch im Volksmunde als „Stift“, 
d. h. Kirche des ehemaligen Benediktiner-Stiftes, oder auch „ver Dom” ab- 
gekürzt bezeichnet. Fürſtabt Adalbert I. (v. Schleifrai 1700—1714) benutzte 

die namentlich von feinem Vorgänger Placidus (v. Drofte) nach dem Elend 
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des 30 jährigen Krieges wieder aufgeipeicherten Gelder zu einem- völligen 

Neu-Aufbau des alten Hauptbaumwerfes in Fulda, obwohl der aus dem Mittel- 
alter heritammende Dom keineswegs baufällig war. Nur die Türme blieben 
als innerer runder lern der beiden, nun vieredigen Türme ftehen, aber 
der Chor ziwischen den Türmen wurde von Dften nach dem Weiten verlegt, 

was man befanntlich fait nie bei wirklich alten Kirchen findet. Hier im Weſten 
liegt jegt unter dem Hauptaltar umd dem bis 1802 für den Benediftiner 
„Konvent“ beſtimmten neuen Chor die Krypta mit der Gruft des heiligen 

Bonifatius in foitbarem Marmorjarge, allwo alljährlich der preußiiche Epı- 

Bonifatius-Gruft der Domlirche zu Fulda, 

(Bhot. J. Wollenhauer, Aulba.) 

jfopat fich zu verfammeln pflegt. Doch jtammt die innere Neuausftattung, 

namentlich mit den herrlichen Glasfenjtern erit aus.dem Ende des 19. Rahr- 

hundert, fie zeit die Beifeßung des heiligen Bonifatius Durch Lull und Sturmi, 

jowie den Tod der heiliaen Loba, der Lieblingsnichte des Bonifatius, "Zehn 

Jahre lang hat der aus Bamberg nad) Fulda berufene Meifter Diengen- 

hofer, deilen Bauart für Fulda jeitdem vorbildlich blieb, gebraucht, um 

diefe lichtvolle, in den Ornamenten oft wmweltlich-heitere Nachahmung der 

Peterskirche zuftande zu bringen, welche im ihrer gelungenen Mrt erſt neuer 

dings wieder zu Anfehen gelangt iſt, da ja der neue Dom in Berlin wejentlich 

auf Motive vom Fulder Dom nachweislich zurüdzuführen ift. Fünf, ja jieben 
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Umbauten der um 750 errichteten, erjten Kirche ın Fulda hat man. bisher 

angenommen; aber das ilt falich. Wor dem Neubau von 1704—1714 hat es 

nur zwei Gruftfichen in Fulda gegeben, welche freilich durch Brand, 
Einſturz und andere Unfälle mehrmals bejchädigt, aber jtet3 in der zweiten, 

jogenannten mittelalterlihen Form, die bis 1700 bejtand, wie fie z. B. noch 

Merian ung zeigt, wiederum errichtet find. Unmittelbar hinter dem Dom, der 
Ende des Jahrhunderts auch ein neues Ölodengeläute erhielt, liegt die Wohnung 
des Dompfarrer3 und daran anjchliegend, im ehemaligen Benediktiner-Kon— 

vente, das biihöflihe Briejterjeminar, aus dem der fatholifche Klerus 

Kurheſſens und Nafjaus hervorgeht. In der Bonifatius-Dftav (anfangs Jumi 

Fulda. St. Michaelöfirche. (Berlag von F. 9. Reinhardt, Fulda.) 

jeden jahres) wird der Dom und der große Domplak nie leer von Wallfahrern 

aus allen Orten der Diözeje. Hier am Dome befindet jich auch Die Höhen- 

marke für Fulda mit 256 m ü. M. angebracht. Die Einwohnerzahl iſt infolge 

verichiedener Umftände um 1900 herum gemaltig aeitiegen; betrug fie doch 

1812 nur 7500 und 1840 nicht ganz 9500, 10 mar ſie auf fait 

17000 geftiegen und im Dezember 1905 betrug fie 20420, von denen qut zwei 

Drittel der katholischen Konfeſſion angehörten. 

Die Stadtpfarrfirche ilt unter Heinrich VIII. (vb. Bibra) neu- 

gebaut worden (1770—81) im Zopfitl, wobei nur der nördliche Turm von 1466 

als Reitder altgotischen Kirche übrig blieb. Bon dem Turm hat man einen quten 

Ülberblid über die Stadt und auf das unvergleichlich Schöne Nhönpanorama. 
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Die Feine, gotiiche Severtifirche iſt dann Deshalb zu erwähnen, 

weil jie allein bei der Neformation fatholijch geblieben war; aber die Gegen- 
reformation änderte dies bald gründlichit um, nach dem Grundſatze „„eujus 

reglo, ejus et religio“, 

Erſt 1803 durfte eine evangeliihe Gemeinde ſich bilden, welcher der 

Erbprinz von Oramien das bisherige „Oratorrum Marianum“ der Jeſuiten 

als Kirche übergab, bis 1894/96 ein ftattlicher Neubau im gotiſchen Stil ſich 
erhob mit Beihilfe des Guſtav-Adolf-Vereins. Die alte Kirche ging Durch 

Fulda. Ghot. A. Mollenbauer, Aulda.) 

lauf in den Beſitz des Gymnaſiums über, in das fie völlig eingebaut war, 

und iſt jetzt wieder fatholiich geworden, 

Alle diefe und die vielen anderen Kirchen und Ntapellen der Stadt über 

ragt aber an Funsthiftorifcher Bedeutung De Mihaelsfirhe, melde 

heute als Hausfapelle des jeweiligen Biſchoſs, mit deſſen Palaſt fie verbunden 

iit, dient. Es ift Die ältejte Slirche Fuldas, ja (von Trier und Machen abgejehen) 

überhaupt diesjeit3 der Alpen. Denn die nun rings eingebaute Rotunde und 

die Krypta darunter, im Farolingiichen Stile, jtammen aus den Kahren 820 

bis 822, wurde im 11. Jahrhundert mit Lang- und Querichiff jowie Türmen 

verfehen und 1855 durch Profeſſor Lange glücklich vejtauriert, In den unter 
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irdischen Zellen haben einige Mönche als Neclufi gelebt neben einer Säule, 
die Das Ganze trägt, „wie Chrijtus die üicche”... Ob ein geheimer Gang 
bon hier, two jeit dem 16. Jahrhundert die Propſtei Michelöberg bis 1802 be- 

jtand, nach Dem Frauenberg, Der zuerit „Bilchofsberg” hieß, gina, muß dahin— 

gejtellt bleiben, Jedenfalls hat dort oben Bonifatius ſelbſt zuerit fein Zelt auf- 
geichlagen, um die Mlofterbauten im Tale zu überwachen; 330 m ü.M. Endlich 
jeit 1623 bejteht hier (abgejehen von der Unterbrechung während des „Rultur- 
fampfes") ein Franziskanerkloſter, dejjen Kirche 1766 im Baroditil neu cr- 

Fulda. Bonifatiusdentmal. 

richtet ist. Bom Hlofter Frauenberg aus, namentlich aus den Fenjtern des Fürjten- 
faales und auch von dem dahinter liegenden Kalvarienberg aus, genießt man 

ein fchönes Rhönpanorama und den beiten Blid auf die Stadt Fulda mit 

ihrer Domfuppel und den vielen Kirch- und anderen Türmen. 

Geht man vom Frauenberg durch die ftädtifchen Anlagen zurüd, fo fieht 

man an der Leipziger Straße eine neue Vorſtadt mit den Kaſernengebäuden 

des jeit 1898 hier gamifonierenden 2. kurheſſiſchen Feld-Artillerie-Regiments 
Nr. 47 umd betritt dann durch das Paulustor wieder die älteren Stadtteile. 
Diefes jtand früher in der Gegend der Hauptwache, wurde aber 1771 hierher 
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gejegt und hat allein fich zu erhalten vermocht, während die anderen Etabttore 
alle entfernt find, 

Es umschließt auch ein eigenartiges Stadtbild, welches vurch Neubauten 
nicht geſtört werden kann, nämlich rechts den Michelsberg mit dem Dom in 
der Tiefe und links das jetzt ſtädtiſche Schloß mit ſeinem großartigen Park und 
dem an die ſehenswerte Orangerie (von 1700) angebouten großen Feit- 

faalbau von 1900. 

Das ehemals fürjtäbtliche, dann bifchöflihe SchloF hat alle die welt— 
tihen Herricher ſeit 1802 in fich gejehen, die Fulda nacheinander befeifen 
haben, und iſt Ende des 19. Jahrhunderts aus landgräflich heſſiſchem Befit 
in den der Stadt übergegangen, die jebt zum Teil ihre ſtädtiſchen Sitzungs- 

und Gejchäftszimmer darin hat, zum Teil aber es als Wohnungen vermietet. 

Paulustor in Fulda. (Pbot, €, Heßler.) 

Dem Schlojje gegenüber erhebt fich feıt 1842 da8 Bronzeftandbild 

des heiligen Bontfattus, wie er als Apoftel den Deutſchen das Kreuz in die 

germanischen Urwälder hineinträgt und zugleich die Lehren des Evangeliums 

(„Verbum Domini manet in aeternum“.) 1903 hat man nachträglich noch die 

vier Reliefs von Henſchel am Sodel des Denkmals angebracht. Rechts 

binter dieſem jchönen Standbild Liegt da3 freiadlige Stift Wallenftein, 
welches bis 1830 in Homberg jich befand, bis von ben Erben des Tebten, 

1814 geitorbenen Biſchofs Adalbert III. (v.Haritall) dies Gebäude erworben 

wurde. In der ehemaligen Hauptwache (noch bis 1866 und länger im Ge— 

brauche!) befindet fich jet eine Sommer-Wirtjchaft, die dem Stift Wallen- 

ſtein gu eigen ijt, während die Dechanei-Gebäube (1702 /4) wieder von Geilt- 

lichen bewohnt werden. Bis in die Ser Jahre des vorigen Kahrhunderts 
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waren die Damen des Stifts Wallenjtein der Mittelpunkt des gejelligen Lebens 
in Fulda, haben aber durch Zins» und andere Berlufte ihre Gaftlichkeit im 
großen Stil eingeftellt und widmen ſich mehr der Wohltätigfeit. 

Hinter dem Dome, dem Priejter-Seminare gegenüber, wo der Weg 
zur „Hinterburg” abbiegt, liegt die 1771 von Heintich VIII. (von Bibra) neu 
errichtete und erbaute Qandesbibliothef, die dem hefiischen ommunalver- 
bande in Cajjel gehört; fie hat 82 000 Bände meift neueren Datums, außer 
den drei heiligen Büchern des Bonifatius und einigen jchönen Handjchriften 
aus dem Kloſter Weingarten. Der jhöne große Bibliothefjaal ift jehenswert. 
Außerdem aber haben das Priejterfeminar, das Kloſter Frauenberg, das 

Könial. Gymnaſium, das Lehrerfeminar und die ſtädtiſche Echule nod) daneben 

Fulda. Schloß. (Phot. 8. Mollenhauer, rulba.) 

ihre Kachbibliothefen. Dagegen ift die alte (Benediktiner-) Klojter-Bibliothet 
in den Wirren des dreißigjährigen Krieges ſpurlos von Köln aus, wohin 
fie geflüchtet mar, verfchwunden, um 1630, nachdem jchon die Väter des 

Cojtniger Konzil arge Lüden in ihre Handfchriften gebracht hatten. Das 
it von allen Verluften, die Fulda in 11%, Sahrhunderten getroffen Hat, der 
allergrößte geweſen. Das berühmte Fulder Archiv aber befindet fich feit 
1881 in dem Königl. Staat3-Achiv zu Marburg, wo jet die aus Fulda ftam- 
menden Sarolinger Urkunden zu allgemeiner Anficht ausliegen. Endlich hat 
die Univerjität Fulda nur ein halbes Jahrhundert lang ein wenig rühmliches 

Dajein geführt, bis der Dranier 1805 fie aufhob und dafür das Gymnafium 
gründete, Unter Kurheſſen von 1816—66 lag Fulda zwar etwas abfeit3 vom 

Verkehr, zumal die große Franffurt-Leipziger Heeritraße immer mehr verödete 

Heßler, Seſſiſche Landes⸗ und Vollskunde. Band I. 2. Teil. 40 
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und die Eifenbahnen zu allerlebt erſt bis hierher vordrangen; doch war Fulda 
ſeit 1821 der Sik einer der vier Kreis-Regierungen Kurheſſens geworben und 

hatte das Dbergericht, welches 1879 nad) Hanau, wohl infolge der regierungs- 
feindlichen Haltung Fuldas im Kulturfampfe, verlegt worden iſt. Jetzt tagt 

in Fulda nur eine Straffamm er neben den drei Königl. Amtsgerichten. 
Aus fich ſelbſt Hat dann Fulda ſich namentlich jeit der Mitte der Mer Jahre 
des vorigen Kahrhunderts entwidelt, zumal es ein nad) fünf Seiten ausjtrah- 

lender Eifenbahnfnotenpunft wurde, dem eine große Eijenbahnmwerfitätte 
erhöhte Bedeutung verliehen hat. Neben dem alten Fulda ıjt eine moderne 
Stadt rings herum entitanden, die Ende des Jahrhunderts endlid) nad) 20 
Sahren militärlofer Zeit wieder eine Garnijon erhielt. 

Stift Wallenftein in Fulda, 

(Verlag von F. J. Neinharbt, Frulba.) 

Am meilten bat fich Fulda villenähnlich vor dem Paulustor und indujftriell 

mit Urbeiterwohnungen von Fulda nach Kohlhaus hin ausgedehnt; der be- 

merfenswertejte Stadtteil aber erhebt fich in der Bahnbofsgegend, mo jeit 
1904 ſich auf dem Staiferplaß neben dem Gymnaſium ein Denkmal für Kaiſer 
Friedrich (f 1888) erhebt, der jtet3 für Fulda und feine große geſchichtliche 

Vergangenheit reges Intereſſe befundete. 

Auch die Stadt Fulda verdankt in Tegter Linie, wie alles hier weit 
und breit, ihr Entitehben dem Kloster im Quellzuflußgebiete der Fulda, 

welches, wie befannt, auf Geheiß des heiligen Bonifatius am 12. März 744 

deſſen Schüler Sturmi begründete: auch fie ift nach Dem nebenfließenden 

Fluß „Fuld—aha”, d.h. volles, oder nad) Anderen erdiges Waller, benannt. 

Schon ſehr frühe entitanden Hütten von Handwerlern und Hörigen auberhalb 
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bes nur von Benediltinern bepölferten Kloſterbezirles, die bald einen borfähnlichen 
Charalter annahmen und deren ältefter Teil die heute noch mit getrennter Armen- 

verwaltung beftehende, jogenannte „Öinterburg” jein joll. Wann die jpätere Stabt- 
pfarrkirche inmitten des Dorfes entitand, jteht nicht feſt, aber erft gegen 1160 erlangte 

Fulda ftädtiiche Rechte und auch kurz vorher erft eigene Mauern außerhalb des „jeit- 

ummallten Stifts“, 

Weltlihe Schirmherren der Stadt waren die Grafen von Ziegenhain, bie aber 
als Untervögte zumeift die Herren von Buchen (Buchenau) einjesten, worauf das alte 

Stadtwappen (noch 1643 in Merians Topographie zu jehen), nämlid ein j. Nabe im 

jilbernen Felde, hinweilt: Denn bas neue Wappen (ij. o.) iſt fein „redendes“ mehr: 

es vereint das Fuldaer Abtölreug mit dem Wappen des bald aufgehobenen Simplizius- 
Ordens (3 Lilien im roten Felde). Auch Fulda hat, wie andere Bijchofsitädte, das Ge— 
lüſte gehabt, jelbftändig zu werben, und die Aufftänbe von 1330 bis 1332 jollten bies 

besweden, ſchlugen aber gänzlich fehl, und 1344 löfte der Fürftabt die gefährliche Schutz- 

herrichaft der Grafen von Ziegenhain ab. Nun war Fulda der Fürftabtei treu gehorchende 

Stadt, in deren Mitte das Schloß jich wie eine Veſte erhob und Gelüfte eines jeden 
Aufftandes unterjagte. 1427 am 10, Auguft half der Landgraf von Hejjen ber vom 
Erzbiſchof in Mainz ftart bedrängten Stadt burdy feinen Sieg auf dem vor Fulda 
gelegenen Münfterfelde, und 1525 befreite Landgraf Philipp den von jeinen eigenen 
Bauern beinahe tepojfedierten Abt durch Erjtürmung des frrauenberges bei Fulda 
und energijches Erftiden des „Bauernfrieges". Erſt jeit 1570, bezw. 1600, gehen Heilen 
und Fulda ihren eigenen, meift feindlihen Weg, denn die fait ganz zur neuen Lehre 
übergetretene Stabt Fulda wurbe dauernd durch die Begenreformation wieder gut— 
fatholiich, woran die Beſetzungen durch die Heilen von 1631 Bis 1634 wenig änderte, 
obwohl Landaraf Wilhelm V. jich bereits „Herrin Buchen“ benannt und evangeliſche Pfarrer 
dorthin entjandte. Die Schlacht von Nördlingen aber entfernte die Hejjen. Doch litt 
die Stabt bis 1648 nod) unſäglich Durch die vielen Durchmärſche fait aller Bölfer Mittel» 
und Wefteuropas. Ebenſo hat Fulba im fiebenjährigen Kriege, mo wieder ein Gefecht 
bei diejer Stadt ftattfand, von Freund und Feind gleichviel erduldet, umd jehr jchlimm 
war die napoleonijche Zeit, eben weil Fulda an der großen, auferordentlidy belebten 
Heerftrafe von Frankfurt nach Leipzig gelegen war. 

Die Jahre 1830 und 1848 erregten Fulda viel weniger als z. B. Hanau und Eafjel, 
doch bradyte dad Zujammentreffen bei Bronnzell (8. XI. 1850), faft ganz an ben Toren 

der Stabt, große Gefahr für diefe, auch Bedrückung durdy bie „Straf-Bayern“. Ebenjo 
entitand 1866 viel Unruhe durch das Hin- und Herrüden der jübdeutfhen Bunbestruppen 

gegen die preufiiche Main-Armee. In 1870/71 war nur ein großes Lazarett im Schloſſe 

zu Fulda, und jeitdem ‚haben jich nur wenig Ereigniſſe von höherer als lofaler Be- 
deutung in der Stadt Fulda abgeipielt. 

Den übrigen Kreis Zulda teilen mir ein 1. in die nähere und 2. in bie 
weitere Umgebung der Stadt, 3. die Ecke bei Bieberftein, 4. das Amt Großen- 

Lüder und 5. das Amt Neuhof (ir. Fulda). 

1. Die nähere Umgebung von Fulda hat, abgejehen vom jogen. „Bade- 

Garten” im Süden und dem prächtigen Schlofgarten, die ftädtifchen Anlagen 
am Paulustore, die fich bis Horas und über den Frauenberg bis zum Kal— 

barienberg hin ausdehnen, 
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hätte führen können, mobei aber zum Glüd nur das Blut mehrerer öfterceichifcher 

Jäger und eines preußifchen „Schimmel3“, des vielverjpotteten, geflojjen iſt. 

Von Bronnzell, das einen beliebten Ausflugsort (Jägerhaus) für Fulda 
bejigt, gelangt man in einer halben Srunde zum Schloſſe Adolphseck, 
das einen eigenen Gutsbezirk mit 34 Bewohnern bildet, einft die Sommer- 

refidenz des Fürft-Bifchof3 neben Bieberjtein. Nach den Stürmen der na- 

poleonischen Zeit von dem Kurfürſten Wilhelm II. (1825) wieder hergeiteilt, 
gehört es jeit 1874 der (ehemals jogen. Rumpenheimer) jetigen Hauptlinie 

des Caſſeler Landarafenhaufes und dient als Sommeraufenthalt der Land— 
aräfin-Mutter Anna, geb. Prinzeß von Preußen, die 1901 fonvertierte. In 

dem weiten, ummauerten und eingeheaten Parke wird zahlreiches Rotwild 

Horas mit Blid auf Fulda. 

gehalten, und man genießt in derNähe auch hier bei den jogen. „Küngzeller"- 

Tannen eimen herrlichen Blid auf das langgeftredte Rhön-Panorama. 

Damit wollen mir die nähere Umgebung von Fulda verlaffen und uns 

der weiteren zumenden, die etwa 8 km im Umkreiſe des Domes umfaßt und 

bis in den füdweftlichen Zipfel des Giefeler Forjtes fich bis 15 km weit erſtreckt. 

2. Entfernt man fich weiter über das Weichbild der Stadt Fulda, fo tritt 

überall, jo weit menigjtens die alte Schenfung Pippins an das Kloſter reicht, 
eine große Teilung des Grundbejiges ein, jo da, abgejehen von den Domänen, 

nur Sleinbetriebe in der Landwirtfchaft vorgefunden werden. Weſtlich bon 

Horasliegt die Domäne M aberzellindem gleichnamigen Dorfe (536 Einw.), 
das wie jo viele im Kreiſe Fulda auf »zell endigt und daran erinnert, daß bie 



630 Der Kreis Fulda, 

Benediktinermönche es waren, die, in Zellen zerjtreut, den Urwald rodeten. 
Hoch auf der Wafjericheide zwijchen Lüder und Fulda liegt der dem Fürſten 

Solms gehörige Träbhof und an der heiliichen Grenze Fulda aufwärts 
Lüdermünd (176 Einm.), dann fämmerzell (360 Einw.) mit der 

Nochusfapelle und Gläjerzell (106 Einm.). 

Nördlich von Fulda, in dem Waldkomplex der Schilda, liegen Dieters- 
bahn (196 Einw.) und an der Leipziger Landitrafe Marbac (524 Einw.) 

und Bernhard (138 Einw.). 

Dftlich von der Stadt Fulda verfolgen wir da3 Tal der oberen Haune 

Schloß Adolphseck. (Phot. 8. Mollenhauer, Fulda.) 

bi3 zu den Dörfern Dirlos (310 Einw,), Wiffelsrod (103 Einw.), Wiſſels (148 
Einw.), Bödel3 (98 Einmw.), Rer (85 Einmw.) und vor allen Dingen Wiargreten- 

haun (148 Einw,), deſſen Kalvarienberg weithin die Blide auf fich zieht. 

Auf der Hochfläche zwiſchen hier und der Leipziger Straße liegen noch 

Stödel3 (116 Einw.), Melzdorf (110 Einm.), AlImendorf (208 

Einw.), Steinau (345 Einw.) und Steinhaus (2% Einm.), bon deren 

einjtigen Nitterfigen mächtiger Gejchlechter faum nod) Grundmauern übrig 

geblieben jind. 

Um den $lorenberg herum, defjen hochgelegene Kirche und Schule 

fiir die Umgegend meithin den Mittelpunkt bilden, fiegen Eihenzell 
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(736 Einw.), Engelhelms (287 Einw.), Künzell (893 Einw.), Pilger 
zell (579 Eim.), Melters (mur 51 Einw.), Welfers (327 Einw.) und 

Rönshaufen (236 Einw.). Tiberall fiegen auch fehon hier entfernt von den 
gefchloffenen Dörfern Mühlen und Einzelhöfe, und dies um jo mehr, je näher 
man an die Rhön fommt. 

Wejtlih von Fulda ragen der Haimberg und Schulgenberg empor, 
neben denen die Dörfer Haimbad) (119 Einw.), Nodges (50 Einm.), 
Besges (60 Einwe), Oberrode mit der Vemelsruhe (190 Einmw.) - 

und Mittelrode (117 Einmw.) fich befinden, Über die Homungsbrüde zu 
Fulda dagegen führt vorbei an dem fogen. „Bröbel” nach Weſten die Straße 

über Sidel3 (106 Einw.), Niederrode (73 Einw.) und Reinhard: (33 Einm.) 
durch den großen Giejeler Forit, dem ehemaligen Reichswald „Yunderhart”, 
der meilenmeit auch heute noch ohne größere gejchloffene Wohnfige ift, nach 
Iſtergieſel (151 Einw.) und der bisherigen Oberförfterei im Dorfe 
Siejel (608 Einw.), da3 man auch, feiner alten Toninduftrie wegen, 
„ZLöppengiejel” benennt. 

Mitten im Walde liegt die Förfterei Siebert3, das Braunfohlenberg- 
werk um Himmelsberg und der uralte jet verlajfene Wallfahrtsort Klein» 
heiligenfreuz, dejjen von Adalbert von Schleifraf gegen 1700 erbaute 

Kirche heute im Privatbejig ſich befindet. 
Südlich von Fulda liegen am Nande des Giejeler Forites die Dörfer 

Zirtenbad (159 Einw.), Zell (156 Einw.) mit der Hajelhede 
und dem JagdihlößhenXonnenrod, Harmerz (468 Einw.), Ziegel 
mit Sulzhof (60 Einm.), Kerzell mit dem Nüchtershof und Weimes— 
mühle (338 Einw.) und auf der legten Landzunge, zwiſchen Fulda und Fliede, 
Löſchenrod /221 Eimm.). 

Alle die genannten Dörfer find bis ins 8. Jahrhundert zurüdzuführen und 
lagen jchon in der erſten Schentung Pippins an das Kloſter Fulda inbegriffen, 
die im großen Ganzen 10 Kilometer in der Runde um das Kloſter Fulda um— 

faßte, vom Himmelsberg im Weiten bis zu den Haunehöhen im Dften, von 
der Schilda im Norden bis zum Zujammenfluffeder Fliede und Fulda im Süden. 

3. Die Ede bei Bieberjtein, ſowie füblih bei Dipperz umd 

Dietershaufen im äußerſten Often des Kreiſes Fulda kann nur allein 
betrachtet werden, da hier jchon der beraige Charakter der Rhön eintritt und 

die majjenhaft vorfommenden Einzelmühlen und arg zerjtreuten Höfe dieſem 

Gebiete ihr eigenes Gepräge verleihen. 
Hier hertſcht ſchon, gehoben durch die bis 1866 hier anſtoßende bayrifche 

Grenze des heutigen preußifchen Kreifes Gersfeld, mehr Wiejenbau, Vieh» 
zucht und freieres, ſüddeutſches Weſen, das gar oft zu Jagdfrevel und Rauferei 

ausartet. 



ar Ze Sei Zalbe. 

Cum u SS: m hack ua Dei Sie Biceberktein, eu Eu 
best, über das Beeberial. exızor, Denen Dual Selber: mem Schleijeui, e 
uchtere maßrtse Gehänhichleiten een groien eei 

Nase. gesade, diente es dem bichölliben Zar zus zur Eeurmeerjriihe, m 
Sau Kartöig Rs ıı Die Jabte 1>6* und iumb rebeur Krer. bi eo: 1854 5 
Baubıwreaus der Balıı ulda-Geriel jah, km Der m Puinssbeig zu 
Mm je Boracicalt Des Lamerziehumpbenmi ;z Yeulimiıs (in (ie) 
God kber dem Pitieburgrunned fiegt das zuiame Gerrmsbichiben Steen 

(mit 33 Gm), danu Elters (35 Emm.) Sittges (SI der Guli 

besirle Berbersbotl29Ermı.,, die Tonvelremeube Egelmes-Röber 
grund (19) Gimv.,, die 3 I. friser zum Kress Tümfele gehörte, Gef 
bieber 44, inm.,, Yarzens:cher (319Emm.), Riederbieber 2 
Emm, Allmus (91 Einmm.,, Traisbach (14 Emn) mb Wiefe 
(139 Einw.. . 

Um Tioverz mit 12 Einzefböter 15,9 Sur.) und Tietershanujfe 
mit 35 Höfen ulm. (2 ran.) zrursteren ch num an der jog. „Eupen 
teiden” Ahon mehrere Hemember, deren veriktedene Gehöfte oft ger wei 
geritreut liegen, geſchloſſen ı eisen zur zoh striefenbaufen MM 
Einw.) und Bolferis 14, Erm.n. . 

TZörmbac dagegen ker nutr 9 Ginw., sählt aber 8 einzelne Si 
und ebenjo iit es mit Zatten (1 m. ‚ und tohblgrund (9 Ernma) ul 

beinndrts mit Her Semerk: Terrterharr (4 Enw.), Das nicht wenige: 

alz aht Zirnelanıer lants Ser idoneerderae umfaßt, die gar weit zer: 
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4. Zu: (mt SGroßenluder mit dem gegen 1A) mächtig emporblüben- 

den Bade Zalzichlirt und der eben jest erit aufaelöiten Staatsdomäne 

Hlanfenau, der Kachtolgerin des 1265 gegründeten Ziſterzienſer Nonnen 

kloſter;, iit ein langer, ſchmaler Ztreiten lanas der Weſtgrenze unjeres Kreiſes, 

Der re.hjt maldreich und auch voller Einzelböfe it. 

' Großenlüder(ll664Einw.) hat 1905 ein evangelijches Kirchlein erhalten 

und iſt Zip einer fathofijchen Techanei mit Pfarrſitz, die in die älteiten Zeiten 

der Abtei Fulda zuriicreicht und dem Kapitel zujtand. Die berühmte Adels 

familie dv. Lüder ging in den heſſiſchen Hofdienjt und ift jegt erlojhen. Ihr 

Herrenfip dient heute als Oberförſterei. Man geht von Großenlüder nach 

der Stadt Fulda 214 Stunden über die Törfer Oberbimbad (591 Einm.) 

und Unterbimbach (361 Einw.), von denen nördlih Kütterz (98 Einw.), 

fthdlic) davon Malles (88 Ein.) mit den Elbrichshof fich befinden. 

Schon fehr Hoch im Vogelsberg fiegen Joſſa abwärts die Dörfer Brand” 

— u pr ar tn EEE En ——— — 
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103 (134 Einw.), Bfaffenrod (104 Einw,), Yojja (375 Einw.), Pop— 

penrod (76 Einw.), Hofenfeld (680 Einmw.), dam Schletzen— 
haufen (277 Einw.), Gersrod (58 Einw.), Hainzell (674 Einm.), 

Klein-Lüder (612 Einm.) und das jchon erwähnte Blanfenau 
mit 464 Einw. Ein bußfertiger Naubritter von Blanfenwalt gründete das 
Nonnenklofter in tiefiter Waldeinjamfeit, das im Bauernfriege zeritört, zu— 

legt 1579 ganz ausgejtorben war. Ein Fulder Domfapitular verwaltete e3 

jeitdem, und 1802 wurde es fäfularifiert, aber 1906 find die der der ehe- 

maligen Domänen an die Bauern verkauft worden, und nur das feine Spital 
und 2 Jahrmärkte erinnern nod an das ehemalige Ziſterzienſer Nonnenkloſter 

und jeine einftige Bedeutung. 

Blankenau. (Phot. ®. Molenhaner, Fulda.) 

Über Uffhaujen (282 Einw.), Mü es (672Einw.) und Eihenau 
(170 Einmw.) gelangt man endlich nad Bad Salzſchlirf, das nach dem 
Brande von 1896 ein ganz neues Ausjehen erhielt, in dem jchönen Tale der 

Altfell, zu der die Lauter Hinzutritt, um von da an den Namen „Schlig" 
zu fragen. Noch 1840 hatte es 1095 Bewohner, umd jegt bereits 1386, die dem 

Zuwachs nach meift von den Badegäjten leben. 

Denn die lithiumhaltigen Quellen gewinnen immer mehr als Heilmittel 
gegen Gicht großen, man kann jagen europäifchen und überjeeiichen Auf, 

und da die Zahl der auffallend guten Erfolge fich von Jahr zu Jahr mehtrt, 

fo fteigt dementfprechend auch die Zahl der Befucher, die im Sommer 1906 

bereits 10 000 überſtieg, zumal man bedenkt, daß nur wirflich Kranke dieſes 

bis vor furzem noch ganz einfache Bad aufjuchten. Eine uralte Saline bejtand 

hier, doch wurde fie in den 30er Jahren von der kurheſſiſchen Regierung (mit 
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Nüdficht auf Nauheim!) aufgehoben, und an ihrer Stelle das Eolbab er 
richtet, daS wegen jeines jtarfen Gehalts an Lithium durch zwei Menjchen- 
alter jo rajch zugenommen hat. 

Hier im Amt Großenlüder zwiſchen Salzichlirf und der, Stadt Fulda 
ſelbſt und ſüdlich davon im Gieſeler Forſt iſt aber uralter Kulturboden, der 

uns weit über die Zeit des heiligen Bonifatius und ſeiner Kloſtergründung 
(744) zurüdführt. Denn überall finden wir Hünengräber und Häuptling 
Grabhügel majjenhaft zerftreut, aljo daß hier eine uralte Hulturftätte Der Gtein- 

und Bronzezeit geblüht haben muß, welche die Wogen der Völkerwanderung 
hinwegſpülte, oder daß hier eine uralte Wanderſtraße durchführt, an der 
die Borbeiziehenden ihre Edelinge feierlichjt bejtatteten. 

Bad Salzichlirf. (Phot. H. Grün.) 

‚serner hat auch im Flußtal der Fulda bei der Stadt Fulda jelbjt lange 

vor Bonifatius Zeiten eine PBfahldorfanjiedlung beitanden, Deren wertvolle 

Ausgrabungen jeit Ende des 19, Jahrhunderts im Fuldaer Stadt-Mujeum auf 

bewahrt werden. Doc) find die Forichungen darüber, ebenjo über Die Himenarab- 

hügel im Amte Großenlüder, noch nicht zu einem endgültigen Abſchluß gelangt. 

5. Am Höllberg (404 m) im Süden des Amtes Großenlüder, verläßt man 

füdlih von Brandlos diejes Amt und betritt dad Amt Neuhof in der 

Gemarkung Hausmurz Das Amt Neuhof hatte bi3 1848 no ad= 

minijtrative Bedeutung und ijt eine fleine Welt für fich, etwa 10 km füblich 

der eigentlichen Schenkung Pippins für das Kloſter Fulda; e8 ijt die nördliche 
Abdachung des Landrüdens zwiſchen Vogelöberg und Rhön bis nad) 

Kerzell hin, Fliede abwärts. 
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Der Name Neuhof aber haftet jet nur an dem im Schlojje befindlichen 
Amtsgericht, der Oberföriterei und der Bahnftation; denn die drei Dörfer 
Eller3 (801 Einw.), Neuftadt (522 Einw.) ud Opperz (663 Ein.) 
haben getrennte Bürgermeijter, Gemarkungen und Bejteuerung trotz aller 

Einigungsverfuche bewahrt. Zujammen würden fie einen beachtenöwerten 

Flecken von gegen 2000 Einw. abgeben. 

Um 1250 befejtigte man das jchon lange vorhandene Schloß, als deſſen 

Lehnsleute die von Küchenmeiſter herborragen, von neuem ftarf, um die 
großen Straßen überdenLandrüden, von Frankfurt und von Würz- 

burg über Gemünden her, beim Eintritt in fuldiiches Land jperren zu können. 

Von vier Seiten mit Wafjer, das aus einem daran liegenden großen Fiſch— 

meiher gejpeijt wurde, umgeben, hat es manchem Anſturm getroßt, jah dann 

im Jahre 1574 die Abjegung feines Fürſtabtes Balthafar (von Dembad), 

der über ein Menjchenalter im Eril blieb, zuletzt aber mit Hilfe des Kaiſers 

und der Jeſuiten in Fulda die Gegenreformation doch dDurchführte. Zu Neuhof 

gehören noch die Höfe Kahlberg und Engelsburg. An der alten, jebt verlafjenen 

Frankfurter Heerjtraße liegen, unterhalb der 369 m hohen „Stride” die Höfe 
Raeschen und Bielandshöfe; an der neuen Straße Dorfborn (220 Ein.) 
und Tiefengruben (121 Einw.), wo man um 1900 zuerſt erfolgreich auf 

Kali bohrte. 

ftlich von Neuhof kommt man über Hattenhof (478 Einw.), am 
Rippherg (485 m hoch) gelegen, nad) Rothbemann (424 Ein.) und dann 

im Gebirge aufwärts nach Döllbacd (158 Einw.), Zillbad (78 Einw.) 

und Büchenberg (369 Einw.). : 

Süpdöftlich dagegen gelangt man über Nieder-Kalbach (554 Einw.) 
nah Mittel-Kalbach (830 Einw.), Eichenried (147 Einm.) und 

Veitjteinbah (331 Einm.). 
Weſtlich von Neuhof führt der Kemnetebad uns über Rommerz (640 

Einw.) nah Hauswurz (563 Einw.) und Weidenau (312 Einw.), bon 
wo uns ein Richtweg über Buchenrod (211 Einmw.) nad) Rommerz zurüd 
bringen kann. 

Südlich von Neuhof aber liegt Flieden, das urfundlid, bis in das 

8. Kahrhundert zurüdbelegt ift, als Mittelpunft diefer rauhen Abhänge des 
Landrückens mit jeinen zwei noch heute jehr bejuchten Märkten. Nicht weniger 
als 14 Höfe und Mühlen gehören noch zu Flieden. 

Weftlich von Flieden liegen noch die Dörfer Rüders (818 Einmw.) und 
Schmeben (336 Einw.), während nach Nordweſten eine merfliche Anzahl 

bon Höfen zu den Gemeinden „Höfund Haid“ neben Magdlos vereinigt iſt; 

leßteres hat, ebenſo wie Stord (173 Einw.), mur je drei Höfe mit 501 Einm., 

während Höf und Haid (328 Einw.) nicht weniger al3 11 mehr oder weniger 
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große Höfe und Einzeljiedlungen zerjtreut um fich liegen hat. Die „Fuldiſchen“ 
Höfe galten einjt als die Südgrenze der eigentlichen Fuldiſchen Mark und grenz- 
ten an die alte „Razzaho“ = Mark, an die noch die Höfe Kautz und Kabenberg 
erinnern. 

Überall auf diefer Wafjer- und Völkerſcheide bi nach Ober-Kalbach 
(im heutigen Schlüchtern) ftehen die alten Grenzfteine mit den Fulder und 

Hanauer Wappen. Bei Mittel-Kalbad) fand im Jahre 1800 ein mit dem 

Rüdzug der Franzoſen endigendes Gefecht des Mainzer Landſturms unter 

Flieden. (Phot. 8. Mollenhauer, Fulda.) 

Albini ftatt; und unfern des Dorfes liegt der „Deutſchen“, ein Tannenfüppel, 

das viele Hünengräber aus germanticher oder noch älterer Urzeit birgt. 

Schön iſt auch der Blid von dem fogenannten „Taufjtein“ hoch an der 
Fuldiſchen Grenze beim Sparhof, der hinunter reicht bis zur Hauptjtadt des 
Fuldiſchen Landes, die jich auch gar jchön bei den Höhen am Hof Gerings 

haud über Hattenhof dem Beichauer darbietet. 



18. Der Kreis Schlüchtern. 

Bon Garl Hepler. 

462,69 qkm, 29600 Einw. Auf 1 qkm etwa 64 Bew. 

. Sn dem lieblichen Tale der Kinzig, das links von den Vorhöhen des Speffart 
und rechts von Ausläufern des Vogelöberges gebildet wird, liegen Diejenigen 
drei Kreife, welche vormals die furhefliiche Provinz Hanau umfaßten, nämlid) 

Shlüdhtern, Gelnhauſen und Hanau. Der Landrüden, welcher 
die Brüde zwifchen der Rhön und dem Vogelsberge bildet und da3 Gebiet 

des Rheins von dem der Wejer jcheidet, trennt aud) die Kreife Fulda und Schlüch⸗ 

tern. Aber er ift nicht nur die Scheide der zwei Stromgebiete und der beiden 

Kreije, fondern auch zweier Landes und Volksnaturen. Gleichen die Be— 

wohner de3 Landrüdens an Charakter und in Sitte und Braud) noch mehr 
dem erniten Fuldaer, jo führt die Kinzig von den rauhen und unfrudhtbaren 

Höhen allmählicd) hinab zu der fonnigen und gejegneten Mainebene und zu 

dem heiteren, bemweglicheren und froheren Leben des Hanauer Landes. 

Die Grenzen des Kreiſes Schlüchtern bilden nad) Nordoften der Kreis 
Fulda, na Südoften das Königreih Bayern, nad) Südweſten der Kreis 
Gelnhaufen und nad) Nordweſten die darmftädtiihe Provinz Oberheſſen. 
Der Kreis Hat im allgemeinen die Geſtalt eined unregelmäßigen Viereckes, 

deſſen breitefte Seite dem Königreihe Bayern und deſſen ſchmalſte Geite 
der Provinz Oberheſſen zugefehrt it; während diefe beiden Außenfeiten 
einen Bogen nad) Südoften befchreiben, find die beiden Snnenfeiten nach Süd- 
weiten ausgebuchtet. 

In Beziehung auf jene Bodengejtalt ift der Kreis Schlüchtern 
bon den drei Kreifen des Kinzigtales mit landfchaftlichen Schönheiten wohl 
am reichiten ausgejtattet. Sein Gebiet gehört dem Bogeläberge, dem 

2andrüden, der Rhön und dem Speffart an. 
1. Zum Vogelsberg gehören: 1. Die Abhänge am rechten Ufer der unteren 
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wilden Salza, von deren Höhen der Münfterberg (348 m) weſtlich von 

Salmünfter zu nennen ift, und 2. die zwifchen den Baralleltälern der Salza 
und des Steinebachs zur Sinzig fich ſenkende breitgelagerte Hochfläche, die 
ſich jcharf aus dem Tale emporhebt, dann aber mehr allmählich anfteigt und 
durch den Ulmbach in zwei ungleich große Abfchnitte gefchieben wird. In dem 
größeren weitlichen Teile bilden die bemerkenswerteſten Höhen derStolzen- 
berg (271 m) bei Soden, der Streufling3ftopf(317 m), der Soder 
Wald, der Mühlberg, dad Lange Loh und weiter nordwärts der 
Katzenſtein (377 m) und der Kirchberg (364 m). Sin dem kleineren 
öftlichen Teile erheben fich von Süden nach Norden der 376 m hohe Bein- 
berg, der Hohenftein (414 m), der Bölzberg (422 m), die Kaupe 
(483 m) und der UBenftein füdlic von Reinhards. Auch die letzterem 
gegenüberliegenden Höhen am linfen Ufer des oberen Steinebach bilden 

einen Teil des Vogelsberges. 

2. Der Landrüden umfchließt den Kreis auf feiner Nordfeite. Seine 
hbewortagendften Erhebungen find von Weiten nach Oſten der Elm, der 
Hain(3%4Am)der®ildpeStein,derBühl(4ilm)die®allrother 
Höhe (465 m) und öftlich der Eifenbahn der Dallftraucd) (441 m), das 
Breitefeld (473 m), die Huttener Höhe (5ll m), daß Fulder 
Wäldchen (526 m) und der Sparhofer Küppel (578 m) in der 
Nähe des Sparhofes. Im Süden des Hauptzuges erheben ich von Elm aus 
nordweſtlich der fteil anfteigende Weinberg (331 m), nad Often der 

Kohlmwald (451 m), nach Süden der Giebel (327 m) und füdmweltlich von 

Schlüchtern breitet fi) in dem Winkel zwiſchen Kinzig und Steinebach der 
388 m hohe Ohl aus. Durch den Diftelrafen, einen tiefen Einjchnitt 

des Landrückens, zieht die Frankfurt-Bebraer Bahn, ſowie bie Frankfurter 
und Nürnberger oder Würzburger Heeritraße. 

3. Den Nordoften de3 Kreiſes erfüllen die jüdmeitlichen Ausläufer der 

Rhön, wie die Hard (466 m) nordöjtlich von Uttrichshaufen und meiter nad) 

Süden der Grenze entlang der Ahnberg (535 m), die Große Haube 
(658 m), die Kleine Haube (592 m), der Große Seifig (569 m) 

und weiter weftlich von hier der fteil anjteigende breitgelagete Shwarzen- 
berg mit dem 595 m hohen rauenberg }), der Hohe Rain (590 m), 

der Lenzgersberg und der 561 m hohe Breitfirft, welcher von 

der Rhön und dem Landrücken zum Speſſart hinüberführt. Zu den bedeutendften 

Randerhebungen und Ausläufern diejes Plateau gehören der Große 

Nidus (556 m), der Kleine Nidus (492 m), der Senfeberg, der 

Zangeberg,dieAltenburg über Ramholz (447 m), der Kindsberg 

1) Auf diefem der Taufftein; darüber fiehe unten Torf Heubad. 
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(426 m) und der 470 m hohe ſteile Stedeläberg mit den Ruinen der 
Stedeläburg. An dem Winfel zwifchen der Sinn und der Schmalen 
Sinn find zu erwähnen der Sandberg (31 m), öjtlich von Oberzell, 
der Haag (584 m), der 570 ın hohe jteille Stoppelsberg,derBurg- 
berg von Schwarzenfel3 (493 m) und der Ejcheberg (518 m). 

4. Das Bergland im Süden der oberen Kinzig bis zur Sinn und Joſſa 
hin bildet den nordöftlichen Teil des Spejjart und ijt größtenteil3 mit Laub— 
wald bededt. Etwa durch die Mitte des Berglandes zieht in nordöftlicher Richtung 
der Hauptrüden desjelben, der ich nach der Kinzig und Sinn allmählich ver- 
zweigt und jenft und nach beiden Seiten verjchiedene Bäche entjendet. Die 

herborragenditen Höhen find a) im Hauptzuge von Südweſten nach Nordoiten: 

der Shnepfenfopf (483 m), der Eijenfopf (459 m), der Rohr- 

bera (458 m) und der Dalleder (490 m); b) der Sinzig entlang: die 

Große Kuppe (410 m) ımd die Kleine Kuppe (367 m) jübmärts 
von Salmünjter, ver Rauenberg (367 m), der Langenberg, der 

Bellingerberg (335 m) öftlich von Steinau, der Kluhn bei Herolz 
und der Qangeberg (439 m); c) nach der Joſſa und Sinn zu: derHain- 
bera (469 m), der tablenberg (416 m), der Zünderswald 
{426 m), derBuchberg (3% m), dergrauenberg(4i2m), die Shüöne- 
hbaide (420 m) und die Steinfirjte (491 m). 

Bis auf einige Feine, dem Nordrande des Landrüdens entquellende 
Bäche, wie das Schmidtmwajjer, welches oberhalb Haubach entjpringt 
und dann vereint mit dem Mottener Wafjer zur Fulda geht, gehören alle 

Gemäjjer des flreifes dem Aheingebiet an. Die wichtigite Wafferader iſt 
die Kinzig, welche den Kreis etwa in jener Mitte durchzieht und vom Vogels- 
berg, dem Landrücden und aus dem Gebiete des Speſſart eine Reihe von Bächen 
empfängt. Der öftlihe Teil des Kreiſes wird von der Sinn entwäjjert, die 
den Kreis von Südoften auf eine furze Strede durchfließt. — Die Kinzig 
hat ihre Hauptquelle im Kinzigbrunnen über Sterbfrit; bald verjtärft durch 
das Waſſervon Weiperz ımd den Ramholzer Bach, fließt fie 

zwijchen Erlen in wejtlicher Richtung nach Schlüchtern, wo fie ven Elmbach 
mitdem Shwarzbach aufnimmt und ihre Hauptrichtung nach Südweften 

einjchlägt. Aus dem Vogelsberge empfängt fie bei Steinau den Steinebad, 
weiter abwärts den U Im bach und in der Nähe von Salmünjter die reißende 

Salza. hr Tal ift hier im allgemeinen eng und von hohen Bergen be- 
grenzt; erſt bei Salmünſter erweitert fich dasjelbe zu einer anfehnlichen Wieſen— 

fläche. — Die Breite Sinn fommt vom Kreuzberge und durchfließt 
nur einen Heinen Teil de3 Kreiſes in einer Länge von etwa 5 km; fie empfängt 
von rechts die Schmale Sinn, melde ebenfall3 der Rhön enteilt, 

ferner unterhalb Ultengronau die Gronau und bei Kolja die Joſſa, welche 
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auch den Kreis nur auf eine kurze Strede in einem nad) Norden gerichteten 

Bogen durchzieht. 
Was die Bodenarten anbelangt, jo wird der größere Teil des Kreifes 

durch Buntſandſtein gebildet, und zwar findet ſich derjelbe hauptjäch- 

ih in dem Gebiete des Speſſart; doc wird auch das rechte Ufer der Kinzig 

noch größtenteil3 von Sandfteinhöhen begleitet. Nächit dem Sandſtein ift 

Baſalt die verbreitetite Gefteinsart, pelcher dem Vogelsberge, dem Land- 

rüden, der Rhön und in einzelnen Kuppen in dem mittleren und nördlichen 

Teile de3 öftlichen Berglandes auch dem Speſſart angehört. In dritter Linie 
it ver Mufchelfalf zu nennen, der an der Südfeite des Landrüdeng, 

im Tale des Steinebachs, jüdlich der oberen Kinzig und ferner in dem Winfel 

zwiſchen der Schmalen und Breiten Sinn vorkommt. Außerdem ijt noch Mergel 

zu erwähnen, der vielfach den Sanditein überlagert. 

Auf den großen klimatiſchen Unterichied der Süd- und Nordjeite des 

Landrückens iſt oben bereit3 hingewiejen worden. Während die Witterung auf 
der Nordjeite desjelben nur den Anbau von Kartoffeln und Sommergetreide 

geitattet, läßt fie auf der Südfeite jogar Obſt- und NRebenpflanzungen zu, 

die mit dem Abjtieg im Kinzigtale auch immer mehr gedeihen. Doch aud) in 

den feitlichen Gebirgen des Sinzig und Sinntales wird mit zunehmender 

Höhe der Aderbau bejchwerlicher und weniger lohnend; umfomehr wendet man 

ſich daher hier der Viehzucht zu, die auch reichliche Erträge liefert. Aderbau, 

Viehzucht und Obitbau jind daher die Hauptbefchäftigungen der Bewohner 
de3 Streifes. Obwohl manche Familienväter in den Dörfern des Landrückens 

und der Nhön zur Ermtezeit in der Mainebene lohnenden Erwerb ſuchen, 

fommen andererjeit3 auch auswärtige Arbeiter in den Kreis, jo N waren im 

Jahre 1904 10 Ruſſen hier bejchäftiat. 

Die $nduftrie iſt hier im allgemeinen wenig entwickelt. H ol at waren, 

wie Mulden, Schaufeln, Löffel uſw. werden in Oberzell angefertigt, Holze 

ſchuhe in Weicherebach, Kötzen und Schanzen zu Uttrihshaufen. Dampf- 

molfereien jind in Schlüchtern und Sterbfritz; Schlüchtern hat außer- 

dem eme Gummiwarenfabrif, zwei Ceifenfiedereien und 

eine,S pinnereimit Tuchfabrik. Eine Spinnerei befindet ſich aud) ın 

Salmünſter. Dach- und Bauziegeljteine fertigen die Ton» und 

Hiegelwerfe zu Sannerz und Sterbfritz an. 
An Bodenſchätzen liefert der Kreis Braunfohlen bei Elm 

und Hutten, Ton bei Sannerz, Weiperz, Sterbiriß, Marjoß und Gteinau, 

Bau- und Streujand bei Hohenzell, Kalkſtein bei Bellings, 

Steinau und Wallroth; Bajaltbrüde find bei Kerbersdorf, Nomsthal, 

Stemau, Schlüchtern, Niederzell, Hohenzell, Oberfalbah und Herolz und 

Sandfteinbrüde bei Kojia, Marjoß und Altengronau. Von Mineral 
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wajjern jind die Salzquellen de3 Kleinen Badeortes Soden zu 
erwähnen. 

Die Vieh- und Objtbaumzählung vom 1. Dez. 1900 hatte 
folgendes Ergebnis: Es waren vorhanden: 

| Ig Maultiere | Rind- zeber⸗ Bienen- Obſt- erde er © P meine: n 
# In. Mauleſel vieh chafe Schwei Bene \ vieh 5; Röde bäume 

1008| — 1wel Teer \r 11660 2847 41778 1320 | 204146 
Um das Jahr 1840 zählte der Kreis bagegen: 

1077 °—| — 15024 |16000 ı 8800 | 210 | — — | — 

Wie bereits hervorgehoben, laffen die Bewohner de3 Kinzigtales 
ſchon mehr den Charakter der Bevölkerung des Hanauer Landes erkennen; 

diejenigen de3 Rhöngebietes und des Landrückens find dagegen ein Fräftiger 

Menichenichlag, der mit feinem rauhen Charakter aud) feine alten Sitten und 

Bräuche fich bewahrt hat. Der Religion nad) gehören etwa 34 zum evan— 

geliihen und Y, zum fatholijchen Bekenntnis, und zwar findet fich letzteres 

überwiegend in den Städtchen Salmüniter und Soden und in den Ortichaften 
des Vogelsberges zwiſchen der Salza und dem Steinebad), ferner in den Dörfern 

de3 Stinzigtales oberhalb Schlüchtern, wie in Herolz, Sannerz und Weiperz, 

und dann etwa bei der Hälfte der Bermohner von Züntersbach und littrich$- 

haufen. Außerdem wohnen in dem Streife etwa 1200 Yuden. 

Der Kreis Schlüchtern hat eine & rö Be von 462,69 qkm (8,40 Duadrat- 
meilen) und hatte nach der Volkszählung vom 1. Dez. 1900 28093 und nad 
derjenigen vom 1. Dez. 1905 29599 Bewohner und zwar in 4 Städten, 
42 Randgemeinden und 9 Gutsbezirken. Bon den 46 269 ha Bodenfläche 
des Kreiſes entfallen auf Aderland etwa 15350 ha, auf Wiejen 9403 ha 
und auf Wald 18130 ha. 

Die Ortſchaften des Kreiſes find: 

a) Städte: 1. Schlüchtern, 2. Salmünjter, 3. Soden, 4. Steinau. 

b)Randgemeinden:1. Ahl, 2. Ahlersbach, 3. Altengronau, 4. Bel- 

lings, 5. Breitenbach, 6. Breuningd, 7. Edardroth, 8. Elm, 9. Gundhelm, 
10. Herolz, 11. Heubach, 12. Hinterjteinau, 13. Hohenzell, 14. Hutten, 15. Yoffa, 

16. Kerbersdorf, 17. Klofterhöfe, 18. Kreſſenbach, 19. Marborn, 20, Marjoß, 
21. Mottgers, 22. Neuengronau, 23. Neuftall, 24. Niederzell, 25. Oberfalbach, 
26. Oberzell, 27. Reinhards, 28. Romsthal, 29. Sannerz, 30. Sarrod, 31. 

Schwarzenfels, 32. Seidenroth, 33. Sterbfrik, 34. Ürzell, 35. Ulmbach, 36. Utt- 
rihshaufen, 37. VBollmerz, 38. Wahlert, 39. Wallroth, 40. Weichersbadh, 

41. Weiperz, 42. Züntersbach; 

Heßler, Heififhe Landes und Volkskunde. Band I. 2. Teil. 41 
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auch den Kreis nur auf eine kurze Strede in einem na) Rorben gerichteten 
Bogen durchzieht. 

Was bie Bodenarten anbelangt, jo wird der größere Teil des Kreiſes 
duch Buntjandftein gebildet, und zwar findet fi) derjelbe hauptſäch⸗ 
lich in dem Gebiete des Speſſart; doch wird auch das rechte Ufer der Kinzig 
noch größtenteil3 von Sanditeinhöhen begleitet. Nächſt dem Sanbftein ift 
Bafalt die verbreitetite Gefteinsart, ppelcher dem Bogelöberge, Dem Land» 
rüden, der Rhön und in einzelnen Kuppen in dem mittleren und nörblichen 
Teile des öjtlichen Berglandes auch dem Speſſart angehört. In dritter Linie 
ift der Muſchelkalk zu nennen, der an der Sübdfeite des Landridens, 
im Tale des Steinebady3, füdlich der oberen Kinzig und ferner in dem Wintel 
zwifchen der Schmalen und Breiten Sinn vorlommt. Außerdem ift noch Mergel 
zu erwähnen, der vielfach den Sandjtein überlagert. 

Auf den großen klimatiſchen Unterjchied der Süd- und Nordfeite des 
Landrückens iſt oben bereit3 hingewiejen worden. Während die Witterung auf 
der Nordfeite desjelben nur den Arıbau von Kartoffeln und Sommergetreibe 
geftattet, läßt fie auf der Südfeite jogar Obſt- und NRebenpflanzungen zu, 
die mit dem Abjtieg im Kinzigtale auch immer mehr gedeihen. Doch auch in 
den feitlihen Gebirgen de3 Kinzig- und Sinntales wird mit zunehmender 

Höhe der Aderbau bejchiwerlicher und weniger lohnend; umſomehr wendet man 
fich daher hier der Viehzucht zu, die auch reichliche Erträge Tiefer. Aderbau, 

Viehzucht und Objtbau find daher die Hauptbefchäftigungen der Bewohner 
des Kreiſes. Obwohl manche Familienväter in den Dörfern des Landrückens 
und der Rhön zur Ermtezeit in der Mainebene Iohnenden Erwerb fuchen, 
fonımen andererjfeits auch auswärtige Arbeiter in den Kreis, ſo w waren im 

Jahre 1904 10 Ruſſen hier beſchäftigt. 

Die In duſt rie iſt hier im allgemeinen wenig entwickelt. H o [; z w aren, 

wie Mulden, Schaufeln, Löffel uſw. werden in Oberzell angefertigt, Holz- 

ſchuhe in Weicher2bach, Kößen und Schanzen zu Uttrichöhaufen. Dampf- 
molkereien jind in Schlüchtern und Sterbfriß; Schlüchtern Hat außer- 

dem eine Gummiwarenfabrik, zmei Seifenfiedereien und 

eine SpinnereimtTIuchfabrif. Eine Spinnerei befindet fi) auch in 
Salmünjter. Dach- und Bauziegeljteine fertigen die Ton- umd 
Biegelwerfe zu Sannerz und Sterbfritz an. 

An Bodenjhäpßen liefert der Kre3 Braunfohlen bei Elm 
und Hutten, Ton bei Sannerz, Weiperz, Sterbirit, Marjoß und Steinau, 

Bau- und Streujand bei Hohenzell, Kalfftein bei Bellingz, 
Steinau und Wallroth; Bajaltbrüce find bei Kerbersdorf, Romsthal, 
Steinau, Schlüchtern, Niederzell, Hobenzell, Oberkalbach und Herolz und 
Sandfteinbrüce bei Joſſa, Marjoß und Altengronau. Bon Minerak 
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wafjern jind Die Salzquellen des kleinen Badeortes Soden zu 
erwähnen. 

Die Vieh- und Obſtbaumzählung vom 1. Dez. 1900 hatte 
folgendes Ergebnis: Es waren vorhanden: 

—————————— FRE TRETEN — 

Pferde Eſel Weultiere Rind- Schafe Sswene ‚Biegen Feder- |Bienen-| Obft- 
iu. .Mauleſel | vieh | vieh ſtöcke bäume 

13008 — 16402 7. 1887 1 11660 | 2847 Far! 1329 | 204.146 
Um das Jahr 1840 zählte.der Kreiß dagegen: 

1077 —i — 15024 |16000 | 8800 2100 — — — 

Wie bereits hervorgehoben, laſſen die Bewohner des Kinzigtales 

ſchon mehr den Charakter der Bevölkerung des Hanauer Landes erkennen; 

diejenigen des Rhöngebietes und des Landrückens ſind dagegen ein kräftiger 

Menſchenſchlag, der mit ſeinem rauhen Charakter auch ſeine alten Sitten und 

Bräuche ſich bewahrt hat. Der Religion nad) gehören etwa 34 zum evan— 

geliſchen und 14 zum katholiſchen Bekenntnis, und zwar findet ſich letzteres 

überwiegend in den Städtchen Salmünſter und Soden und in den Ortſchaften 

des Vogelsberges zwiſchen der Salza und dem Steinebach, ferner in den Dörfern 

des Kinzigtales oberhalb Schlüchtern, wie in Herolz, Sannerz und Weiperz, 
und dann etwa bei der Hälfte der Bewohner von Züntersbach und Uttrichs— 

haufen. Außerdem wohnen in dem Kreiſe etwa 1200 Juden. 

Der Kreis Schlüchtern hat eine & rö Be von 462,69 qkm (8,40 Duadrat- 

meilen) und hatte nach der Volkszählung vom 1. Dez. 1900 28093 und nad 
derjenigen vom 1. Dez. 1905 29599 Bewohner und zwar in 4 Städten, 
42 Randgemeinden und 9 Gutöbezirfen. Bon den 46 269 ha Bodenfläche 

des Kreiſes entfallen auf Aderland etwa 15350 ha, auf Wiejen 9403 ha 

und auf Wald 18130 ha. 

Die Ortſchaften des Kreiſes find: 

a) Städte: 1. Schlüchtern, 2. Salmünjter, 3. Soden, 4. Steinau. 

b)Randgemeinden:1. Ahl, 2. Ahlersbach, 3. Altengronau, 4. Bel- 
lings, 5. Breitenbadh, 6. Breunings, 7. Edardroth, 8. Elm, 9. Gundhelm, 

10. Herolz, 11. Heubach, 12. Hinterfteinau, 13. Hohenzell, 14. Hutten, 15. Joſſa, 
16. Kerbersdorf, 17. Klofterhöfe, 18. Krejienbady, 19. Marborn, 20. Marjoß, 
21. Mottgers, 22. Neuengronau, 23. Neuftall, 24. Niederzell, 25. Oberfalbach, 

26. Dberzell, 27. Reinhards, 28. NRomsthal, 29. Sannerz, 30. Sarrod, 31. 

Schmwarzenfel3, 32. Seidentoth, 33. Sterbfritz, 34. Ürzell, 35. Ulmbach, 36. Utt- 
tihshaufen, 37. Wollmerz, 38. Wahlert, 39. Wallroth, 40. Weichersbach, 
41. Weiperz, 42. Züntersbach; 

Heßler, Heififhe Landes- und Vollskunde. Band I. 2. Zeit. 41 
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) Gutsbezirke: 1. Hundsrüch 2. Lindenberg, 3. Marjoß, 4. Nieder- 
kalbach (Oberförfterei), 5. Oberzell (Oberf.), 6. Salmünfter (Oberf.), 7. Steinau 
(Ober), 8. Sterbfrih (Oberf.), 9. Ramholz. 

a) Orte im Rinzigtale. 

" Die Kreisftadt Schlüchtern liegt in einem weiten 

Keſſeltale an Der oberen Sinzig und zivar da, mo das 
Flüßchen feine Hauptrihtung nach Südweſten ein- 
ſchlägt. Einen befonders ſchönen Anblid gewährt fie 
mit ihrer Umgebung, wenn man von dem öden Land⸗ 
rüden zu ihr hinabfteigt. Die Stadt zählt gegenwärtig 
etrva 3000 Einwohner und hat ein Amtsgericht, ein 

Lehrerſeminar und ein Hofpital. Die Hauptnahrungs⸗ 
quelle ihrer Bewohner iſt die Landwirtichaft. An in- 

Wappen von Schlüchtern. Dultriellen Unternehmungen find zu nennen eine 
Gummiwarenfabrik, zwei Seifenjiedereien und eine 

Spinnerei mit Tuchfabril. Der Handel wird gefördert durch 22 Märkte, wo⸗ 
runter 16 Viehmärkte find. Zur Stadt gehört die Richtfcheider Mühle. Nord⸗ 
weitlich von Schlüchtern befindet ſich an der öftlichen Abdachung des Ohl- 
berges eine Eriftalfflare Duelle, vom Volke Mattje genannt, von Lotichius 
unter dem Haffischen Namen „Acisbrunnen“ 1) bejungen. 

Aus Schlüchtern ſtammt einer der bedeutendjten lyriſchen Dichter Deutjch- 

lands, nämli Peter Lotichius (Rob), genannt der Zweite. Derfelbe 
wurde am 2. Nov. 1528 zu Schlüchtern geboren und war ein Neffe des lebten 

Abtes des dortigen Klofters. Unter der Leitung feines vortrefflichen Oheims 
Peter Lotichius erzogen, ftudierte er jpäter zu Marburg und Wittenberg, 

wo er die Magifterwürde empfing, durchzog dann Frankreich und Stalien 
und wurde zu Padua Doktor der Arzneitunde. In Bologna erhielt er einen 

Gifttranf, an deifen Folgen er am 1.Nov. 1560 (al3 Profefjor) in Heidelberg 

ſtarb. (Siehe Bd. II. ©. 639.) 

Geſchichtliches. Schon frühe, vielleicht jchon im 8. Jahrhundert, entftand 
hier ein Benediktiner Mönch3llofter, das wegen feiner einfamen, von weiten Wald- 
höhen umfchloffenen Lage Solitaria (monasterium solitariense) genannt wurde, welcher 

Name ſich ſpäter in Sluthere und dann in Schlüchtern umgewandelt hat. Karl ber 

Große joll das Klofter dem Bistum Würzburg unterftellt haben, und als es fpäter in 

andere Hände fam, wurde e3 demfelben von Otto III. 993 von neuem unterworfen. 

Bereit3 im 12. Jahrhundert gehörten dem Klofter über 20 Kirchen. Aber fein Glanz 
erlofch bald wieder, und ſchon im 13. Jahrhundert Hatte es den größten Teil feines 

1) Acis, ein Fluß in Eizilien, nad) der Fabel ein ſchöner Hirte und Liebhaber 

der Galatea. 
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FBejities wieder verloren. Dazu famen innere Streitigkeiten, die bis zu Tätlichfeiten 
lich fteigerten, jo daß das Kloſter 1446 von neuem eingeweiht werden mußte, worauf 

= - 

es ſich 1457 der Schußherrichaft des Grafen von Hanau unterwarf. Die älteſten Schuß» 

herren des Klofters waren die Grafen von Grumbach. Später wurde die Schubherr- 
ichaft aeteilt; eine Hälfte fam 1243 durch Erbichaft an die Grafen von Niened, und bie 
andere gab Würzburg um Diejelbe Zeit an bie Herren von Trimperg,. Später erwarben 

bie Herren von Hanau beide Hälften, die erjte 1316, die andere 1377, nachdem jie ſchon 

drei Jahre vorher die alte St. Lorenzfapelle nebjt dem dazu gehörigen Hauſe an ſich 

gebracht hatten. Damit war Schlüchtern ganz an Hanau geflommen. 

Das bei dem Klofter entjtandene Dorf, das durch breite Waſſergräben geſchützt 

war, erhielt 1500 ftädtiiche Gerechtiame. Am Rahre 1543 wurde durch den Abt Peter 

otich!) mit Hilfe der Grafen von Hanau in Schlüchtern die Reformation eingeführt, 

obwohl das Stift Würzburg beftig dagegen proteftierte. Aus den Kloftergütern ftiftete 

Schlüchtern. (Phot. Hof. Freund, Schlüchtern.) 

Yotich eine gelehrte Schule, an weldyer er — bei fortdauernder Höfterlicher Verfaſſung — 

einen Teil der Mönche als Lehrer künftiger Geiftlicher gebrauchte, während ber andere 

ſich unmittelbar dem Dienite der evangeliichen Kirche widmete. Im Jahre 1609 wurbe 

ſchließlich auch die Höfterliche Einrichtung gänzlich aufgehoben. Während des 30 jährigen 

Sirieges ſetzte fih Würzburg wieder in Beſitz von Schlüchtern, boch faın dasjelbe 1656 

durch einen Bergleid an Hanau zurüd. Am 29, Juni 1646 wurbe Schlüchtern gänzlid) 

geplündert, und erſt im September fehrten die geflüchteten Bewohner in ihre ver- 

wüjteten Wohnungen zurüd. Neue Drangjale brachte der Stadt der 7 jährige Frieg 

und mweiter im Jahre 1813 der Rückzug der franzöfischen Armee nad der Schlacht bei 

Leipzig, wobei das Städtchen wieder geplündert und an mehreren Orten angezündet 

wurde, In der Nadıt vom 28. zum 29, Dftober übernadhtete Napoleon in bein 

1) War Abt des lofterö von 1534—1567. 

—X 
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Klofter, während 50—60 000 Mann das Städtchen umlagerten. Im Jahre 1829 wandelte 

man bie alte lateiniiche Schule in ein Progymnaſium um; 1836 wurden die Mlofter- 

gebäude nebit der Kloſterkirche, Die im Tjährigen Kriege verwüftet worben und jeitdem 

leergeftanden hatte, völlig umgebaut und in ein Xehrerjeminar für die Provinzen Hanau 

und Oberheſſen verwandelt; nur die 1354 erbaute ftädtiiche Kapelle blieb erhalten. 

Etwa 2 km oberhalb Schlüchtern liegt Herolz (ehemals Heroldes); 

dasjelbe zählt 555 meiſt Fatholifche Bewohner und hat eine Tuchfabrif. Zum 

Drte gehören die Heg- und Niedmühle, 
Im 13, Sahrhundert wohnte bier ein eigenes Geſchlecht, welches das Gericht 

Herolz von Fulda zu Lehen trug. Zur Sicherung der Stiftägrenzen erbaute der Abt 
von Fulda hier 1277 eine Burg. Später (1328 und 1339) fam das Gericht in ben Beſiß 

bes Hlofterd Neuenberg bei Fulda, von welchem dasjelbe meift an die von Hutten zu 

Stedelberg verpfändet wurde. In der Mitte des 16, Jahrhunderts erwarb der Abt von 
Fulda die Pfandſchaft, worauf das Mlofter demielben alle feine Nedte an bem 

Gerichte abtrat. 

Schlüchtern. Lehrerfeminar. (Phot, Hoh. Freund, Schlüchtern.) 

Abwärts von Schlüchtern liegen im Süinzigtale: Niederzell, Steinau, 

Ahl, Salmünjter und Soden. 

Niederzell am linken Ufer der Kinzig hat 330 Einw. (1855: 377). 

Dazu: die Nofen- und Städtermühle. In Niederzell iſt Peter Lotichtus, der 
le&te Abt des Kloſters zu Schlüchtern, im Dez. 1501 geboren (fiehe Schlüchtern). 

Die Gemeinde ift nach Schlüchtern eingepfarrt, doch findet in dem Betjale 

des Schulhaufes alle 6-8 Wochen beſtimmungsgemäß Bfarrgottesdienit 

jtatt. Die biejige einflaffige Schule diente bis 1900 dem Lehrerjemmar zu 

Schlüchtern als Übungsfchule. — Über den Namen des Dorfes jagt Arnd 
in feiner „Sejchichte der Provinz Hanau”: Wenn auch jene Gegend (um 

890 im Bezirk des Kloſters Fulda) nicht ganz unbemwohnt war, wie dies aus 

den in ihr gefundenen germanifchen Gräbern hervorgeht, fo erichien fie doc) 

noch als eine vollſtändig unangebaute Wildnis, welche durch die Moſtermönche, 
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- die überall jelbjt Hand anleaten, ihre erſte Kultur erhielt. Ihre über diejelbe 
| 23 
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zeritreuten Wohnungen erhielten den Namen „Zellen“, woher noch viele 

der dortigen Dörfer ihre Namen herleiten, und auch bis in unfere Provinz 

ſcheinen ſie jich ausgebreitet und den Dörfern Oberzell, Hohenzell und Nieder- 
zell ihre Namen gegeben zu haben, wenn nicht etwa die beiden legteren ihren 

Urprung dem Klojter Schlüchtern verdanken. 

Das Städtchen Steinau liegt am linken Ufer der Kinzig an der Frank— 
furt-Leipziger Straße (Steinau a. d. Strafe). Es hat etiva 2180 Einw., 
welche jich hauptjächli mit Aderbau und Viehzucht bejchäftigen, und 
iſt Siß eines Amtsgerichts, einer Oberförfterei und einesSteueramtes 1. Klaſſe. 

Steinau ilt der Jugendwohnort der Brüder Grimm, mo jie ihre erſten Mär- 

chen jammelten (jiehe Bd. IL) 2 Von den Gebäuden der Stadt ſind be— 

Steinau. (Phot. A. Merz in Steinau.) 
(Aus Ernſt Zimmermann, „Hanau, Stadt und Land") 

merfenswert 1. das Schloß, 2. das Rathaus, 3. das 

Amtshaus, 4. die Katharinenfirche, 5. die Reinhards- 
fiche, 6. die Totenfirche, 7, da3 Grimmbaus, 8, die 

Renterei, 9. die Poſt und 10. das Kreiskrankenhaus. 

Das Schlof erhebt jich auf dem höchiten Runfte 

der Stadt und ift von einem 30—74 Fuß breiten 

Wallgraben, dem jogenannten Hirſchgraben umgeben, 
der wiederum bon einer 20—24 Fuß hohen Mauer 

in einem unregelmäßigen Fünfed umjchlojjen wird. 

Rappen von Steinau. Es wurde im fahre 1290 von dem Grafen Ulrich I. 

von Hanau erbaut, doch find von dem urjprünglichen 

Bau nurnoch geringe Mauerrejte vorhanden; vollftändig umgebaut wurde & in 

') Ralob Grimm, geb. am 4. Januar 1785, geſt. am 20. September 1863 zu Berlin; 

Wilhelm Grimm, geb. am 24. Februar 1786, geft. am 16. Dezember 1859 zu Berlin, 
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ben Jahren 1528 und 1556. Die®ebäude find in ipätgetiichem Stil aus Sandftein 

aufgeführt und größtenteils mit gefuppelten Borhangsbogenfenftern, ſowie mit 
Spibbogen- oder Stidhbogentüren verjehen. Im Junem des Schloßhofes erhebt 

fih an der Sübmweitjeite des öftlihen slügelbaues der im Mauerwerk etwa 
110 Fuß hohe Schloßturm mit einem an der Hofjeite vorgebauten rumden 
Treppenturm. Über dem Erker im Schloßhofe ift ein jchön in Stein — 

gehauenes gräflich hanauiſches Wappen eingejeßt, Deffen fpätgotifche Um- 
rahmung bie Jahreszahl 1479 trägt. Die Räume des Schloßes werden gegen- 

— 

— 

Straße in Steinau mit dem Wohnhaus der Brüder Grimm, 17811798 
(Haus mit dem hoben ®iebel). 

Mach einer photographiichen Aufnahme von Ernit 3. Bimmermann, 1899 in: „Ganau, Stabi uns Land”) 

wärtig größtenteils von jtädtiichen Beamten bewohnt. Der öftlihe Edbau 

bient als Gefängnis; in einem weitlichen Flügelbau befindet jich das Steneramt. 

— Das Rathaus iſt 1561 in jpätgotischen Kormen aus Sanbiten erbaut 

worden. Den Saal hat man 1840 ın 4 Schuliäle abgeteilt; außerdem werben 

jest noch zwei weiter Näume zu Schuljälen umgebaut. Das Amtshaus 

Itammt aus dem jahre 1562. Die Katharinenkirche it eine jpät- 

gotiſche zweiſchiffige Hallenkirche und ift nach Inſchriften 1481 und 1511 er 

baut worden. Die Reinhardskirche, früher die Iutheriiche, it im 
Jahre 1724 durch den Grafen Johann Reinhard erbaut worden, Die 1690 
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errichtete Totenkfirdhe auf dem Friedhofe hat ein Grabmal des Amt- 
mannes Rudolf von Welsberg, des Stifters eines anjehnlichen Armenver- 
mächtniffjes. Das Grimmhaus fteht in der Brüdenftraße und trägt 
eine Gedenktafel. — Neben der Katharinenkirche und dem Nathaufe Tiegt 
der „Kumpen“, ein großer, mit Linden bepflanzter Platz, welcher vordem 

als Friedhof diente, Hier und auf der angrenzenden Hauptitraße werden die 
4 Jahrmärkte abgehalten, von denen der fogen. „Katharinenmarft” der be— 

deutendjte iſt. Inmitten des Platzes jteht das Kriegerdenkmal fin 1870—71. 
Un induftriellen Unternehmungen der Stadt Steinau 

iind zu ewwähnen 1 Wagenbaufabrit und Holzhandlung, 1 Zonofen- 

— — 
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Schloß zu Steinau. 
Nach einer Zeichnung von Ernft I. Yimmermann in: „Hanau, Stadt und Sand", 

fabrik und Dampfziegelei, 1 Diamantichleiferei,, 1 Zigarrenfabrif, 1 Kiſten— 
fabrif, 1 Holzbiegerei und Holzwollenfabrif, 3 Kunftmühlen, 2 Kalkwerke, 
1 großes Bafaltiwerf und 1 Buchdruderei. 

Zu Steinau gehören: das Filcherhaus, der Krughof, die Papiermühle 
und der Thalbof. 

Nordmweitlich von Steinau liegt das Staatögut Hundsrüd (1144 Hundis- 

rugfe), da3 vormals ein (Grenz-)Dorf war, 46 Einw. 
Geſchichtliches. Der Name Steinau wird zuerit um das Jahr 900 in einem 

Gütertaufch des Grafen Stephan von ber Sal; mit dem Kloſter Fulda erwähnt. Danad) 

gehörte Steinau zu der Marl Salzaha (Salahof gegenüber Soden), in regione Wetar- 

eiba (Wetter(g)au Sirchlich gehörte Steinau zu dem Kloſter Salmünfter, das unter 
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Mainz Stand. Am Jahre 909 taufchte der Erzbiichof von Mainz Maſſenheim a. Rh. 

gegen Salmünjter an Fulda aus, und jo fam audy Steinau zum Teil an Fulda, verblieb 

aber in geiftlicher Hinficht unter Mainz. Am Jahre 1273 erwarben die Herren von Hanau 
das Dorf Steinau zu fuldiichem Zehen. Graf Ulrich I. erbaute dajelbit eine Burg und 
verwandelte ben Ort in eine Stabt, die 1290 vom Kaiſer ſtädtiſche Gerechtſame erhielt. 

Bon der alten Stadtmauer find nur noch geringe Nefte übrig. Vor dem Judentore im 

Sübdoften der Stadt lag vordbem ein von Juden bewohnter Anbau. Im Weften der 
Stadt befanden ſich einft einige Wohnungen, welche das Niederdorf (1432 auch Niddern 
Marborn) genannt wurde. Won eingegangenen Orten find weiter zu nennen Saßhen 

Sachſenkolonie) in der Nähe des Gafthofes „Zum Grünen Baum’ und Neudendorf 

(Neudorf), ungefähr jehs Bauernhöfe etwa ?/, Stunden füdöftlih von Steinau. 

A hl, ebenfalls auf der linfen Seite der Kinzig am Abhang eines Spejjart- 

borberges gelegen, hat etwa 250 Einw. Dazu die Wehrmutermühle. 

Salmünfter. (Phot. Mar Halm, Gelnhaufen.) 

Ä Das Städtchen Salmünjter liegt gleichfalls am 
EM % linfen Ufer der Kinzig in einem breiten, fruchtbaren 

' Tale, hat etwa 1430 meift katholische Bewohner und 
it Sib eines Amtsgerichtd. Die Stadt hat mehrere 
alte Bırrafiße. Ihre Bewohner bejchäftigen fich über— 

wiegend mit Objt- und Feldbau. Zu Salmünfter ge 

hören die Tuchfabrif, die Ruckmühle und Häuferdid. 
Geſchichtliches. Salmüniter hieß ehebem Salchen— 

münſter, welcher Name waährſcheinlich durch bie alten 
Salzquellen entſtanden iſt. Der Ort gehörte meiſt der 

Mappen von Salmünſter. Abtei Fulda und hat ein hohes Alter, denn bie bortige 

Kirche wurde bereit 885 eingeweiht. Im Fahre 1319 

wurde hier ein Chorherrenftift errichtet; 1320 wurde Salmünfter zur Stabt erhoben 

und 1344 durch Mauern und Tore befeftigt. Im Jahre 1370 fam bie Stabt an bie von 

Hutten. Infolge der Verbindung biejer Familie mit franz von Sidingen mwurbe bie 

Stadt in deilen Fehde mit Philipp dem Grofmütigen 1522 von heifiihen Truppen 

—— 

Fi 
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robert, 1526 aber wieder zurüdgegeben. Im Hahre 1540 wurde eine Hälfte der Stadt 

Sin das Erzitift Mainz verpfändet, das jchließlich vier Fünftel beſaß, die es dann 1734 

Em Fulda zurüdgab, das 1742 auch das leßte Fünftel von den von Hutten erwarb. Das 

Shorherrenftift war eingegangen, und ber größte Teil der Bewohner hatte fich dem 

SBroteſtantismus zugewandt; durch eine egenreformation wurden biejelben jedoch 

später zum Katholizismus wieder zurüdgeführt; bas verfallene Kloſter räumte man 

1665 dem Franzisfanerorden ein und beiteht noch heute. 

Das 14, km nördlich von Salmünjter am linken Ufer 
der Salza und am Südabhange des Stolzenberges ge- 
legene Städtchen Soden führt hinüber in das Gebiet des 

Bogelöberges. Soden hat nur gegen 1130 Einw,; zu ihm 
gehören die Saline Salz mit etwa 150 Bewohnern und 

die Hohmühle. Innerhalb des Städtchens liegt ein 

ehemals huttiiches Schloß. 
Geihichtlihes. Als im Jahre 900 die Abtei Fulda 

das Gebiet der Salja erwarb, war Soden ein zu einem 

Wappen von Soden. Hofe herabgefunfenes Dorf; doch waren feine Quellen jchon 

damals in Gebraudh. Fulda erbaute bie Burg Stolzenberg, 

— — 

Bad Soden. (Phot. Job. Freund, Schlüchtern.) 

die 1252 nad) einer Zerſtörung erneuert wurde. Das unterhalb der Burg entſtandene 

Dorf wurde 1296 zu einer Stadt erhoben, deren Name Stolzental jedoch bald wieder 

durch die alte Benennung Soden verdrängt wurde. Im Fahre 1370 wurden Burg und 

Stadt an die von Hutten verpfändet, von benen eine Linie bier ihren Hauptfik hatte. 

Wie Salmüniter, jo wurde auch Soden 1522 von den heſſiſchen Truppen erobert, Später 

fam es zu vier Fünftel an das Erzitift Mainz, 1742 aber an die Abtei Fulda zurüd, 

Ws Luther vom Neichstage zu Worms zurüdfehrte, überna chtete er auf der Stolgenburg 
bei jeinem Freunde, dem Ritter Frowin von Hutten. Die Burg ift im 16. Jahrhundert 
verfallen. 

b) Orte im Gebiet des Vogelsberges. 

Im Tale der Salza liegen von Süden nad) Norden die Orte Wahlert, 

Romsthal, Edardroth, Kerbersdorf, Nabenftein und Nebsdorf. 
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Dorfe kein Handwerker befindet. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
hatte das Dorf neben 5 Bauern nur eine arme Bevölkerung. Letztere kam jedoch 
größtenteils durch Arbeiten in dem induftriereichen Wejtfalen zu einigem Ver— 
mögen, wodurd; jie in den Stand gejeßt wurde, jich in ihrer Heimat, an der ſie 
mit großer Liebe hängt, Grund und Boden zu erwerben. — Der Sage nad) ift 
Reinhard: von einem Grafen Reinhard gegründet worden. Einft wurde das 
Dorf von einem ſchweren Wolkenbruch heimgejucht; derjelbe richtete im Orte 
große Verheerungen an, gab aber dem Tälchen durch Anſchwemmung quter 

Erde jeine heutige Fruchtbarfeit, weshalb Diejes Ereignis noch alljährlich 

am 24. uni gefeiert wird. 

e) Orte im Gebiet des Landrüdend und der Rhön. 

Am Nordabhange des weltlichen Landrüdens Tiegt Wallroth mit 
etwa 570 Einwohnern. Der Boden beiteht hier größtenteil3 aus Bajalt; 
doch finden fich daneben auch Bajalttuff, Kalt und Sandftein. Nach Süden 
liegt das 448 m hohe Plateau des Hirzfeldes und nad) Südojten die 465 m 
hohe Wallrother Höhe. Wallroth beiteht aus 4 Teilen: dem Mühldorf, Unter- 
dorf, Oberdorf und dem Saurafen; dazu gehören ferner die Hermes- und 
Annekätchensmühle. Die Kirche wurde 1717 erbaut und trägt ein Hanauer 
Wappen mit der Jahreszahl 1718. Am Jahre 1873 wurde Wallcoth mit einem 
Kriegerdentmal gejchmüdt. Seine Bewohner find ein Mifchvolf aus Hermun- 
duren, Slaven, Chatten und Franken; fie gelten als hartköpfig und wenig 
geichliffen und laſſen in Beziehung auf Sittlichkeit, Neinlichkeit und Mäßig— 
feit manches zu wünschen übrig. Etwa ein Viertel der männlichen Bevölkerung 
jucht in Wejtfalen Beichäftigung, daher wird die Feldarbeit meift von den 
rauen und Kindern bejorgt. Die Männer tragen topfdedelartige, flache, 

runde Hüte und furze Jaden, die meijt aus jelbjt gefponnenem und gemwebten 

Tuce und Leinen angefertigt find. Alte Frauen tragen noch Käppchen. 

Breitenbad, etwa 3 km ſüdlich von Walfroth, zählt über 560 Einw. 

Auf dem Diſtelraſen liegen zu beiden Seiten der Frankffurt-Bebraer 

Bahn mehrere Höfe, welche vormals Eigentum des Benediktinerflofters zu 
Schlüchtern waren und jeßt Die Gemeinde Klo jterhö fe mit etwa 250 Einw. 
bilden. Dieje Höfe heißen: Diltelrafen, Drajenberg, Gomfris, Raith und 
Nöhrigs. Gomfrig ift der größte der Höfe und hat 65 Einw. Hier befindet ich 
die Schule, die 1837 gegründet wurde, In firchlicher Beziehung gehört die 

Gemeinde zu Schlüchtern. Drajenberg liegt 444 m hoch auf einer fleinen 
fruchtbaren Hochfläche des Drajenberges. Auf dem Raithhofe ijt eine Rettungs- 

anjtalt für verwahrlojte evangeliihe Anaben, die gegenwärtig 70 Böglinge 

zählt. 
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Kloſter, während 50—60 000 Mann das Städtchen umlagerten. Im Jahre 1829 wandelte 

man die alte fateiniihe Schule in ein Progymnafium um; 1836 wurden die Moſter— 

gebäude nebjt der Kloſterkirche, die im Tjährigen Kriege verwüjtet worden und jeitbem 

leergeitanden hatte, völlig umgebaut und in ein Lehrerſeminar für die Provinzen Hanau 

und Oberheilen verwandelt; nur die 1354 erbaute ftädtiiche Kapelle blieb erhalten. 

Etwa 2 km oberhalb Schlüchtern liegt Herolz (ehemals Herofdes); 

dasjelbe zählt 555 meiſt Fatholiiche Bewohner und hat eine Tuchfabrif, Zum 

Orte gehören die Heg- und Riedmühle. 
Im 13. Jahrhundert wohnte bier ein eigenes Geſchlecht, welches das Gericht 

Herolz von Fulda zu Leben trug. Zur Sicherung der Stiftögrenzen erbaute der Abt 
von Fulda hier 1277 eine Burg. Später (1328 und 1339) famı das Gericht in den Beſitz 

bes Koſters Neuenberg bei Fulda, von welchem basjelbe meift an die von Hutten zu 

Stedelberg verpfänbet wurde. In der Mitte des 16, Jahrhunderts erwarb der Abt von 

Fulda die Piandichaft, worauf das Mlofter demielben alle jeine Rechte an dem 

Gerichte abtrat. 

Schlüchtern. Pehrerjeminar, (Phot, Joh. Freund, Schlüchtern.) 

Abwärts von Schlüchtern liegen im Sinzigtale: Niederzell, Steinau, 
hl, Salmünfter und Soden. 

Niederzellam Iinfen Ufer der Kinzig hat 330 Einw. (18565: 377). 

Dazu: die Rofen- und Städtermühle. In Niederzell ift Peter Lotichius, der 
fette Abt des Kloſters zu Schlüchtern, im Dez. 1501 geboren (fiehe Schlüchtern). 

Die Gemeinde ift nach Schlüchtern eingepfarrt, doch findet in dem Betjale 
des Schulhauſes alle 6-8 Wochen beſtimmungsgemäß Bfarrgottesdienit 

ftatt. Die hiefige einklaffige Schule diente bis 1900 dem Lehrerjeminar zu 

Schlüchtern als Übungsjchule. — Über den Namen de3 Dorfes jagt Arnd 
in feiner „Gejchichte der Provinz Hanau”: Wenn auch jene Gegend (um 
890 im Bezirk des Alofters Fulda) nicht ganz unbewohnt war, wie dies aus 

den in ihr gefundenen germanifchen Gräbern hervorgeht, jo erichien ſie Doch 

noch al3 eine volljtändig unangebaute Wildnis, welche durch die Moſtermönche, 
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die überall jelbit Hand anlegten, ihre erſte Kultur erhielt. Ihre über diejelbe 
zerftveuten Wohnungen erhielten den Namen „Zellen“, woher noch viele 

der dortigen Dörfer ihre Namen herleiten, und auch bis in unfere Provinz 
jcheinen jie jich ausgebreitet und den Dörfern Oberzell, Hohenzell und Nieder- 

zell ihre Namen gegeben zu haben, wenn nicht etwa die beiden leßteren ihren 

Urprung dem Kloſter Schlüchtern verdanfen. 

Das Städtchen Steinau liegt am linken Ufer der Kinzig an der Frank— 
jurt-Leipziger Straße (Steinau a. d. Straße). Es hat etwa 2180 Einm,, 

welche jich hauptjächlih mit Aderbau und Viehzucht beichäftigen, und 

it Sib eines Amtsgerichts, einer Oberförfterei und eines Steueramtes 1. Mlaſſe. 

Steinau ijt Der Jugendwohnort dev Brüder Grimm, wo jie ihre erſten Mär- 

chen jammelten (iehe Bd. I.) 9* Von den Gebäuden der Stadt ſind be— 

Steinau. (Phot. 8. Merz in Steinau.) 
(Aus Ernſt Zimmermann, „Hanau, Stadt und Land“.) 

merfenswert 1. das Schloß, 2. daS Nathaus, 3. das 

Amtshaus, 4. die Katharinenfirche, 5. die Reinhards- 

firhe, 6. die Totenfirche, 7, das Grimmhaus, 8. die 

Nenterei, 9. die Poſt und 10. das Streisfranfenhaus. 

Das Schloß erhebt jich auf dem höchiten Punkte 
der Stadt und ift von einem 30—74 Fuß breiten 

Ballgraben, dem jogenannten Hirichgraben umgeben, 

der wiederum von einer 20—24 Fuß hohen Mauer 

in einem unregelmäßigen Fünfeck umſchloſſen wird. 

Wappen von Steinau. Es wurde im fahre 1290 von dem Grafen Ulrich L 

von Hanau erbaut, doch jind von dem urſprünglichen 

Bau nurnoch geringe Mauerrejte vorhanden; vollftändig umgebaut wurde es ın 

') Jakob Grimm, geb. am 4. Januar 1785, geit. am 20, September 1863 zu Berker, 

Wilhelm Grimm, geb. am 24. Februar 1786, get. am 16. Dezember 1859 zu Bein. 
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den Jahren 1528 und 1556. Die Gebäude find in ſpätgotiſchem Stilaus Sandjtein 
aufgeführt und größtenteils mit gefuppelten VBorhangsbogenfenftern, ſowie mit 
Spisbogen- oder Stichbogentüren verjehen. Im Innern des Schloßhofes erhebt 

jih an der Südweſtſeite des öftlichen Flügelbaues der im Mauerwerk etwa 

110 Fuß hohe Schlofturm mit einem an der Hoffeite vorgebauten runden 

Treppenturm. Über dem Erfer im Scloßhofe ift ein ſchön in Stein au“ 
gehauenes gräflich hanauisches Wappen eingejeßt, deſſen jpätgotifche Um— 

tahmung die Jahreszahl 1479 trägt. Die Räume des Schlofes werden gegen— 

ns 

ui 4 

Straße in Steinau mit dem Wohnhaus der Brüder Grimm, 1781—1798 
(Haus mit bem hohen G@iebel). 

(Nach einer photographifihen Aufnahme von Ernit A. Simmermann, 1899 in: „Hanau, Eiabt und Yand”.) 

wärtig größtenteils von jtädtiichen Beamten bewohnt. Ber öftlihe Edbau 

dient al3 Gefängnis; in einem weſtlichen Flügelbau befindet jich Das Steneramt. 

— Das Rathaus ift 1561 in jpätgotifhen Formen aus Sanditein erbaut 

worden. Den Saal hat man 1840 in 4 Schuljäle abgeteilt; außerdem werden 

jet noch zwei weiter Räume zu Schulfälen umgebaut. Das Amtshaus 

tammt aus dem Jahre 1562. Die Katharinenkirche iſt eime jpät- 

gotische zweiſchiffige Hallenfirche und iſt nach Snjchriften 1481 und 1511 er 

baut worden. Die Reinhardskirche, früher die Iutheriiche, it im 
Jahre 1724 durch den Grafen Johann Reinhard erbaut worden, Die 1620 
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ber Stedelburg herab, Da, wo der Berg nod) jest die alte Burg genannt wird, 

ſtand vorzeiten die ältefte Burg. Schon im 12, Jahrhundert wurde Diejelbe von dem 
angejehenen Geſchlechte der von Hutten bervohnt, Später lam fie an das Bistum 

Würzburg, bas jie 1274 an Reinhard, Herrn von Hanau, verfaufte. Kurz darauf wurde 
die Burg von Feinden erobert und dann infolge einer Klage Reinhards 1276 auf Befehl 

bes Kaiſers zerftört. Nachdem die Trümmer über ein Jahrhundert gerubt, baute Ulrich 

von Hutten 1388 an ber gegenwärtigen Stelle eine neue Burg und madte dieſelbe 
zu würgburgiihem Lehen. Als Ulrich Nachlommen 1422 erlojchen, fam Stedelberg an 
bie noch lebenden drei huttiſchen Stämme, die das Schloß 1452 zu einem Ganerben- 
ſchloß machten, indem fie noch 32 Mitbeſitzer annahmen, deren Rechte jeboch nur darin 
bejtanden, daß fie dasjelbe in ihren Fehden gebrauchen konnten, wofür jeder derielben 
minbejtens 100 fl. zahlen mußte. Mit dieſer Einrichtung waren edoch Hanau und Würz- 
burg nicht einverftanden, und als die von Hutten die Lehnrechte Würzburgs nicht mehr 
anerfennen wollten, griff diejes zu ben Waffen und eroberte 1455 nad; 12tägiger Be- 
lagerung die Burg. Nacd einem Jahre wurde den Ganerben jedoch die Burg zurüd- 

gegeben, welches Verhältnis fich erſt 1495 auflöfte. Danadı wurde bie Burg von ber 

Gronauer Linie der von Hutten bewohnt, und Ulrich von Hutten erneuerte 1509 den 
größten Teil der Gebäude. Der Sohn diejes Ulrich ift der berühmte Ulrihvon 

Hutten, ber unter den Vorkämpfern der Reformation eine ber erſten Stellen ein» 
nimmt. Ulrich wurde 1488 auf ber Stedelburg geboren. Bon jeinen Eltern für den 

geiftlihen Stand bejtimmt, entjloh er jedoch 1504 den engen Klojtermauern in Fulda, 
hielt fich kurze Zeit in Erfurt und Köln (1505) auf und lieh fich dann in Frankfurt a. O. 

nieder, wo er Magiiter der freien Künfte wurde. Bon einer heimtüdiihen Krankheit 

befallen, wanderte er fiehend durch Norbdeutichland. Am Jahre 1511 reifte er nach 
Pavia und Bologna, um die Nechte zu ftudieren und damit feinen Vater zu verjöhnen, 

Nach Deutichland zurüdgelehrt, vernahm er die Nachricht von der Ermordung jeines 

Vetters Johann von Hutten durch ben Herzog Ulrih von Württemberg, und mit der 
ganzen Kraft jeiner Beredjamfeit trat er gegen den fürftlihen Mörder und bie Duntel- 
männer in die Schranfen. Nach einer abermaligen Reife nach Bologna und weiter nad) 
Rom im Jahre 1515 wurde er 1517 von dem Kaiſer Marimilian zum Ritter geichlagen 
und mit dem poetijchen Zorbeer gekrönt. Im folgenden Jahre trat er in mainzijche 
Dienite und begleitete den Kurfürſten auf den Reichstag nach Augsburg, wo er in be- 
geifterter Rede die deutichen Fürften zu einem Feldzug gegen die Türfen anfeuerte, 
aber zugleich auch aufs heftigfte gegen ben Bapft auftrat. Im Jahre 1519 zog er mit 

dem jchwäbijchen Bunde gegen ben Herzog Ulrich von Württemberg, bei welcher Gelegen- 

heit er Franz von Sidingen fennen lernte, mit dem er ein enges Freundichaftsverhältnis 

ihloß. Nach Beendigung des Krieges legte er auf der Stedelburg eine Druderei an. 

Im Berein mit Luther trat er alädann nicht nur in lateinischer, jondern auch in beutjcher 

Sprache immer unerjchrodener gegen den Papſt auf, jo daß man in Nom ſchließlich 
jeine Auslieferung verlangte. Eine Zeitlang fand Ulrich Schuß bei Franz von Eidingen, 
dann aber führte er ein unftetes Leben, bis er endlich auf der Inſel Ufenau im Büricher 

See am 31, August 1523 ftarb. Der lebte Bewohner ber Stedeiburg war Philipp Daniel 

von Hutten, der die Burg noch kurz vor feinem Tode zufammenftürzen jah. Mit deſſen 
Sohn erlojch 1704 der ftedelbergiihe Stamm. Die Burg fam mit dem Gerichte der 
Umgegend an bie Freiherren von Laudas, Degenfeld, Iſenburg und feit 1894 an Hugo 
Freiherrn von Stumm, ber bort neben dem alten Schlöhihen einen großen prächtigen 

Schloßneubau aufführte. 

Sannerz (ehem. Sanderates), 1%, km füdmeftlih vom WII 
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hat nahezu 470 Einw. Dazu: die Schlag- und Untermühle In Sannerz 
ift eine Tonwaren⸗ und Biegelfteinfabrif, welche mit dem Bahnhofe Sterbfrig 
durch eine Drahtjeilbahn verbunden ift. Am norbmweitlichen Ende des Dorfes 
hatte die Familie v. Hutten zu Stedelberg eine Burg erbaut, in welchem 
der lebte diefed Stammes 1704 verichied. Das Schloß kam alsdann an die 
Abtei Yulda, die 1735 eine Probftei darin errichtete, welche bi3 zur Aufhebung 

des Stiftd Fulda beitand. Jetzt ift Dort eine Tatholiiche Beſſerungsanſtalt. 
Sterbfrit (ehemals Sternfriedeshaufen, auch Sterefrides genannt) 

liegt an den Quellen der Kinzig, da, wo die Ausläufer der Rhön und des 

Speſſart fich miteinander vereinigen. Während andere Orte in der Einwohner- 
zahl zurüdgegangen find, hat ſich Sterbfritz gehoben und befigt jegt nahezu 
1210 Einw. Es verdankt dies namentlich dem Bau der Elm-Gemündener 
Bahn und der Ziegelei und Tonwarenfabrik. In Sterbfrig war einft ein 
Fuldiſcher Lehnhof, den die Familie von Sterpherideo bewohnte, Die 1562 
ausitarb. Später wurde der Lehnhof in eine Domäne umgewandelt; die 
Gemeinde Sterbfrig Taufte diefelbe 1835 an und gab die einzelnen Grund⸗ 
ftüde an arme Ort3einmohner. Zu Sterbfrig gehört die Klingemühle: 

d) Ortfhaften im Tale der Schmalen Sinn. 

Im Tale der Schmalen Sinn liegen von Süden nad) Norden Mott- 
gers, Weichersbach und Oberzell. 

Hat man auf der Elm-Gemündener Bahn gen Süden fahrend den falt 
2 km langen Sterbfriger Tunnel verlaffen, dann zeigt ſich den Blicken das ro— 
mantifche Tal der Schmalen Sinn. Unterhalb der Bahn liegt hier maleriſch 
an den Berg gelehnt inmitten präcdhtiger Obftgärten das 585 Einw. zählende 

Dorf Mottgers (ehemals Ottefares). Etwas unterhalb des Ortes befindet 

jich die Hainmühle und oberhalb desjelben eine Häufergruppe, in welcher Der 

Staat von 1731—1870 ein Blaufarbenmerf unterhielt; jet it darin der Sitz 
zweier Oberförftereien. Inmitten des Dorfes fteht auf einer Anhöhe Die mweit- 

hin fihtbare Kirche mit ihrem fpißen Turme, der die Jahreszahl 1422 trägt, 

Doch Scheint die Kirche jelbjt ein viel höheres Alter zu haben. Eine halbe 

Stunde von Mottger3 hat der Sage nach das Dorf Kuhlheden ( Kunheden) 
geftanden. In Mottgers werden zwei Märkte abgehalten. 

Weihersbac hat über 700 Einw.; zu ihm gehören: die Bienmühle, 
Ehehelle, Geisberg, die Hopfen», Neuen- und Papiermühle. Im 30jährigen 
Kriege ſank das Dorf bi auf zwei Familien herab. Die ehemals beim Dorfe 
gelegenen großen Weiher find ausgetrochtet. 

Dberzellhat 865 Einmw.; 1623 zählte das Dorf nur 9 Familien. Da- 
zu gehören: Alte Rainsmühle, A3pen, Ebert3hof, Schneidemühle, Zeil und die 
Biegelbütte. | 
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Etwa 11, km ojtmärts von Mottgers liegt an der Südjeite eines Dunkeln 

Doleritfelfens, Hopfenberg (493 m) genannt, das Dorf Shwarzenfels 

mit 560 evangeliichen Einw. Schwarzenfels iſt Sit eines Amtögerichts. Nen- 

terei, Arzt und Apotheke hat es wegen feiner hohen Lage abjeits der Bahn ein- 

gebüßt. Eine Domäne wurde 1877 von der Gemeinde angefauft und vereinzelt. 

Zum Orte gehören der Grieshof und der Güntershof. Ein Teil der Tage- 

Löhner jucht feinen Erwerb in den Ziegeleien zu Sterbfrig und Sannerz, während 

die ärmere weibliche Jugend ſich größtenteils ins „Unterland” vermietet 

und verheiratet. 

Ehemalige Blaufarbenfabrit Schwarzenfeld bei Mottgerd — jebige Ober- 

förjterei Mottgerd — mit Burgruinen Schwarzenjel3 im Hintergrund. 

(Phot. E. freund, Schwarzenfeli,) 

Der ſüdweſtliche Vorſprung des Hopfenberges ijt gekrönt mit den Trüm- 

mern der Bura Schwarzenfela und dem geräumigen Vorhofe mit dem dazu 

gehörigen Vorwerke. An der Südjeite des Vorhofes liegt das maſſive Gerichts— 

gebäude, das ehemals als Marftall diente, und in deſſen weſtlichen Teile Die 

Kirche fich befindet. Ein mit Skulpturen reich verziertes Portal, das die Jahres— 

zahl 1621, jomwie das hanauische und yſenburgiſche Wappen trägt, verbindet 

den Vorhof mit dem eigentlichen Schloßhofe. Won der Burg jelbit jtehen noch 

die Umfaſſungsmauern, Reſte falt jümtlicher Buragebäude, wohlerhaltene 

Gewölbe und der Durch feine anjehnliche Höhe und feinen Umfang ſich aus— 

zeichnende ‘Bergfried. 
behbler, Selliihe Landes- und Bollsftunde Band I. 2, Teif. 2 
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Mainz ftand, Am Jahre 909 taufchte der Erzbiichof von Mainz Maffenbeim a. RE. 
gegen Salmünfter an Fulda aus, und jo fam auch Steinau zum Teil an Fulda, verblich 
aber in geiftlicher Hinficht unter Mainz. Im Jahre 1273 erwarben die Herren von Hanau 
bad Dorf Steinau zu fuldiichem Lehen. Graf Ulrich I. erbaute dajelbft eine Burg und 
verwandelte ben Ort in eine Stadt, bie 1290 vom Kaifer ftädtifche Gerechtſame erhielt. 
Bon ber alten Stadtmauer find nur noch geringe Nefte übrig. Vor bem Jubentore im 
Süboften der Stabt lag vordem ein von Juden bewohnter Anbau. Am Weiten der 
Stabt befanden jich einft einige Wohnungen, welche das Nieberborf (1432 au Nidbern 
Marborn) genannt wurde. Bon eingegangenen Orten find weiter zu nennen Saßhen 

(Sachſenkolonie) in der Nähe bes Bafthofes „Zum Grünen Baum” und Meuvenborf 
(Neudorf), ungefähr jehs Bauernhöfe etwa */, Stunden ſüdöſtlich von Steinau. 

Ahl, ebenfalls auf der linken Seite der Kinzig am Abhang eines Speflart- 
borberges gelegen, hat etwa 250 Einw. Dazu die Wehrmutermühle. 

Salmünfter. (Phot. Mar Holm, Gelnhaufen.) 

Das Städtchen Salmünfter Tiegt gleichfalls am 
linken Ufer der Kinzig in einem breiten, fruchtbaren 
Tale, hat etwa 1430 meift fatholifche Bewohner umd 
it Sit eines Amtsgerichts. Die Stadt hat mehrere 

alte Burafite. Ihre Bewohner bejchäftigen jich über- 
wiegend mit Obft- und Feldbau. Zu Salmünjter ge- 
hören die Tuchfabrif, die Rudmühle und Häuferbid. 

Geſchichtliches. Salmünfter hieß ehebem Salden- 

münfter, welcher Name wahricheinfih dur die alten 

Salzquellen entitanden if. Der Ort gehörte meift ber 
Wappen von Salmünfter. Abtei Fulda und hat ein hohes Alter, denn bie borlige 

Kirche wurde bereitö 885 eingemeiht. Am Sabre 1319 

wurbe hier ein Chorherrenftift errichtet; 1320 wurde Salmünfter zur Stabi erhoben 

und 1344 dur Mauern und Tore befeltigt. Im Nahre 1370 kam bie Stabi an Die von 

Hutten. Infolge der Berbindung dieſer Familie mit Franz von Eidingen wurbe bie 

Stabt in deſſen Fehde mit Philipp dem Großmütigen 1522 von heffiihen Truppen 
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In dem norböftlichen Winkel des Kreiſes liegen die Dörfer Heubach, 
Dberkalbady und Uttrichshauſen. 

Heubach liegt in der Nähe der Wafjerjcheide des Rhein- und Wejer- 
gebietes in einem nad) Norden geöffneten weiten Tale, das von dem jogen, 

Schmidtwafjer durchfloffen wird. Die Zahl feiner Einwohner beträgt nahezu 
700. Die dortige Kirche ijt im Jahre 1754 erbaut worden. Zu Heubad) 
gehört die Pertersmühle und der Sparhof, Im Süden des Ortes jteht eine 
uralte mächtige, nad) dem Urteile von Forſtmännern etwa 3000 Jahre alte 
Eiche, in deren hohlem Stamm 12 Mann bequem ftehen können. — Heubach 
joll feinen Namen von dem vielen Heu erhalten haben, das in diefem Tale 
geerntet wird. Das jetzige Dorf ift erft nach dem 30 jährigen Kriege entjtanden; 
der urjprimgliche Ort lag nordweftlich von dieſem, führte den Namen Nenndorf 
und wurde im 30jährigen Kriege zerftört. Auf dem Plateau des Schmwarzen- 
berges befindet jich auf einem mächtigen Bafaltfeljen eine muldenfürmige 
Vertiefung, in welcher der Sage nach während des 30jährigen Krieges Die 
Kinder des zerjtörten Ortes Nenndorf und der Umgegend getauft worden fein 
jollen. Bon diefem Steine aus, Taufitein genannt, genießt man eine prächtige 

Auzficht auf die Rhön, den Vogelsberg und den Taunus. 

Dberfalbach nordweftlich von Heubad) an der Quelle des Kalbachs 

hat etwa 695 Einw. Nördlich von Heubach liegt am Schmidtwaſſer, weiterhin 
Dellau genannt, Uttrichshauſen mit etwa 680 Einmw., von denen etwas 
mebr als die Hälfte evangelijch, der andere Teil katholisch iſt. Zu Uttrichshaufen 

gehört Ahnbera, Börnberg und die Erlinasmühle. 
Uttrihshaufen wurde ſchon im 8. Jahrhundert von bem Stift Fulda erworben, 

das hier eine Burg erbaute, die meift verpfändet wurde. Seit dem 15. Jahrhundert 
bejaßen diejelbe die von Ebersberg, genannt von Weihers, im 16, und 17. Jahrhundert 
die von Thüngen, von der Tann und von Hutten, im 18. Jahrhundert die von Mansbach, 
Scleifras u. a. Im Jahre 1813 wurde die Burg an Private verfauft, und an ihrer Stelle 
haben fih Bewohner des Ortes angejiedelt. Eine zweite Burg wurde in bemielben 

Hahre von der katholiihen Gemeinde angelauft, die an Stelle der Burg eine Kirche, 
eine Schule, ein Pfarrhaus und eine Lehrerwohnung errichten lieh. 

e) Ortjhaften im Gebiete des Spejjart. 

In dem öftlichen Teile diejes Berglandes finden wir die Orte: Weiperz, 

Breunings, Neuengronau, Nltengronau, Joſſa und Marjoß. 

Veiperz liegt am nordöftlihen Abhange des Spejjart und hat etwa 

395, meilt fatholifche Einw. Bis dor wenigen ‘Jahren waren viele derſelben 

Nagelichmiede; jett gehen jedoch die jüngeren Leute meiſt ald Maurer nach 

Weitfalen. In der Gemarkung von Weiperz finden fich Ton- und Stiejelfand- 
lager zur Verwendung zu Lohr a. M., in chemifchen Fabriken (Staßfurt), 

als Schamottemörtel zu den Hochöfen und in den Biegeleien vorn Sterbfritz 
43% 
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und Sannerz. Die Bewohner von Weiperz waren von 1545 bi3 1603 evangelifch; 
bon einem Jeſuiten wurden fie jedoch wieder zum Fatholifchen Glauben zurüd- 
geführt. Im Jahre 1899 wurde in Weiperz ein ſchönes Kirchlein im gotifchen 

Stil erbaut. Etwa eine halbe Stunde von hier liegt das fogen. Ratzerod, 
eine große Wiefenfläche mit Reiten von alten Gebäuden. 

Breunings hat etwa 250 evangelifche Einw. Dazu gehört der 

Röckhof. 
Neuengronau hat gegen 435 evangeliſche Einw., welche ſich mit 

Aderbau und Viehzucht und Kleingewerbe bejchäftigen. Der Ort ijt rings 

von Bergen und Wäldern eingejchlojfen. Oberhalb des Dorfes entipringt in 

einem Wiefentälchen der Lederhoſenbach, der troß feiner geringen Wajjer- 

menge vermöge feines ſtarken Gefälles zwei oberichlächtige Mühlen treibt. 
Nach furzem Laufe verbindet er ſich mit dem Wefternbache; die vereinigten 
Bäche führen nun den Namen Gronau, die in der Nähe von Nltengronau 
ih in die Sinn ergießt. Zu Neuengronau gehören der Dietershof und Die 

Hutzelmühle. 
Altengronau, etwas unterhalb der Vereinigung der Breiten und 

Schmalen Sinn, zählt etwa 980 evangeliſche Einw. und hat eine Marmor- 
und Sranitjchleiferei. Die neuerbaute protejtantifche Kirche wurde am 23. No- 
vember 1904 eingeweiht. Zu Altengronau gehören: Aspen, Dittenbrunn, 

Ede, Srauberg, die Hütte und das Schloß. Der Hof Dittenbrunn hieß vor- 

mals Totenbrunn. 

Altengronau wurde ehemals Burggronau genannt. Südöftlich von hier lag eine 

von zwei Wallergräben umgebene Burg, zu der ein befonderes Gericht gehörte. Im 

14. Jahrhundert hatte diejelbe mehrere Beliger, unter denen ſich audh ein Stamm 

der von Hutten befand. Won diejen wurden Burg und Gericht 1358 und 1379 an die 

Herren von Hanau verfauft, die jedoch jchon wenige Wochen darauf beides wieder an 

die von Hutten zurüdgaben, zuerit als Pfand, 1478 aber als Lehen. Durch Armut ge- 

zwungen, verfaufte der huttiihe Stamm Gronau 1648 an Hellen, doch lag die Burg 

damals ſchon in Trümmern. An ihrer Stelle Stehen jeßt Bauernhöfe und andere Wohn— 

ftätten, an die das Vorwerk vereinzelt worden ift. In Altengronau befindet jich noch 

ein ehemals Huttifcher Burgfiß, der längere Zeit als Amtsgefängnis diente, dann ls 

Fruchtipeicher benußt wurde. Auch auf dem nordiärts gelegenen Frauenberge joll 

eine Burg geftanden haben, deren Stelle noch jebt die „„ Burg‘ genannt wird. Im Jahre 

1766 wurde in Mltengronau eine herrichaftlihde Blashütte für weißes und grünes 

Cpiegelglas angelegt, doc wurde diejelbe ums Jahr 1816 wieder abgetragen. 

Joſſa an der Mündung der Kolja hat 515 Einw. 

Marjoß (ehemals Merjazzaba, Marienjoſſa genannt), etwa 7 km 

bon hier der Joſſa aufwärts, zählt 635 Einm. und hat eine Oberförſterei und 

Tonofenfabrif. 

In dem weſtlichen Teile des Speſſart-Berglandes finden wir die Otte: 

GSeidentoth, Bellings, Hohenzell und Ahlersbad). 
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Seidenroth hat 277 evangeliihe Einmw. und Tiegt 3 km füdlich von 
Steinau in einer muldenförmigen Taljenfung, Höllental genannt. Seidentoth 
ilt feit 1340 befannt und hieß ehemals Sybotenrode. Am Weſtende des Dorfes 
befand ſich eine Burg, von der jet noch Reite zu fehen find. 

Bellings hat 368 Einw. 
Hohenzell hat über 407 Einw. Dazu gehört die Kögenmühle und 

der Wildentifch. 

Ahlersbacd hat 125 Einw. Dazu die Biegelhütte. 

Literatur. 

Landau, Beichreibung des Kurfürftentums Heilen. 
Pfiſter, Landeskunde von Kurheffen. 

Beiträge lieferten: 

Herr Leutnant von Brandenfels in Neu⸗Ulm. 
„ Bfarrer Ehringhaus in Mottgers. 

„ Nehrer Altvater in Heubadı). 

„ „ Bed in Elm. 

„ „ Buch in Weiperz. 
„ n Edeling in Neuengronau. 

„ n Flemming in Nieverzell. 

„ „ Hreund in Schwarzenfel3. 
n n Friſchkorn in Seidenroth. 
n n Knöll in Zünterdbad). 

„ „ Schaumburg in Klofterhöfe. 

w n Schüler in Sterbfrig. 

un Schütz in Wallroth. 

nn Stüd in Steinau. 



19. Ber Kreis Gelnhaufen. 

Bon Pfarrer Hufnagel, Birftein. 

644,74 ha, 46 203 Einw.; auf 1 qkm = 68 Einm. 

Allgemeiner Überblid. 

Der Kreis Gelnhaufen, der größte unter den reifen des Regierungs- 
bezirks Cafjel, trägt einen durchweg gebirgigen Charalter. Diefe Tatfache, ver- 
bunden mit der Beobachtung, daß zahlreiche Berge mehr oder weniger be- 
waldet find und dazu von Kleinen, lieblichen Tälern unterbrochen werden, macht 
den Kreis zugleich zu einem der freundlichjten und anmutigiten unfereg Hefjen- 
landes. Wer fchon einmal das enge Ktinzigtal mit den links und rechts oft 
ſchroff auffteigenden Vorbergen des Bogelsbergs und Speſſarts fennen gelernt, 
wer in der Mitte dieſes Tales das rebenbefränzte, an jteilem Bergesrand 
malerijch angelehnte Städtchen Gelnhauſen mit jeinen ftattlihen Türmen 
und hochragenden Häujern geſchaut bat, wird diefem Urteil wohl zuftimmen 

und das freundliche Bild, das ſich ihn an diefer Stelle dargeboten hat, dauermd 
in jeinem Gedächtnis bewahren. 

Der streis Gelnhauſen bildet weder in gejchichtlicher, noch in geographiſcher 
und geologiſcher Hinjicht ein von Natur gejchlojjenes Ganze. Die Borberge 
bon zwei voneimander imabhängigen deutjchen Wüttelgebirgen teilen den Kreis 

in zwei große Hälften, deren Bevölferung in bezug auf ihren Charakter und 
ihre Exiſtenzbedingungen weſentliche Unterſchiede aufweiſt. Noch viel mehr 
aber wird eine Unterſuchung der geſchichtlichen Verhältnijje des Kreiſes Geln- 

Haufen das einheitliche Band zerreigen, das die Kreiseingeſeſſenen äußerlich 
verbindet. Nimmt man etwa eine Karte aus dem Jahre 1800 vor, fo wird ſich 
finden, daß auf dieſem verhältnismäßig doc fleinen Territorium damals die 
Grenzen von nicht weniger als 6 ehemaligen deutſchen Stleinftaaten zufammen- 
jtiegen. So wird aber auch dem, der längere Zeit innerhalb des Kreiſes wohnt, 
die offenfundige Tatſache nicht entgehen, daß die durch eine jahrhundertelange 
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Spezialgejchichte der Bewohnerſchaft jener Gegenden anerzogene Eigenart 
bis zum heutigen Tage noch nicht überwunden ift. Nur dem Gejchid erprobter 

Bermaltungsbeamten ift es bisher gelungen, die bei jeder Gelegenheit wieder 
herbortretenden Gegenjäße zum Belten der Gejamtbevölferung auszugleichen. 

Einer Legende möchten wir bei diefer Gelegenheit entgegentreten, Die 
jich nicht nur in der landläufigen Unterhaltung, jondern auch im geographijchen 
Schulunterricht feſtgewurzelt hat, der Legende von der hiftorisch gewordenen 
Armut der Bewohnerſchaft de3 Wogelsberges und des Spefjarts. Für Die 

Anteile dieſer Gebirge im Kreis Gelnhauſen trifft dies abjolut nicht zu. Cs 
herricht weder Reichtum noch Armut, jondern ein mäßiger Wohlſtand, der 
allerdings erjt im jchweren Kampfe mit ungünjtigen Flimatifchen und geo— 
logiſchen VBerhältniffen, unterjtügt durch eine weiſe Fürjorgetätigfeit wohl— 
gelinnter und fozialdenfender VBerwaltungsorgane, von einer arbeitfamen, 
nüchternen und zufriedenen Bevölkerung erworben worden iſt. 

Was jchliehlich die Verfehröverhältniffe diefer gewöhnlich als „Hinter⸗ 
fand“ bezeichneten Gegend anlangt, jo jtehen diejfelben, ohne zuviel zu jagen, 
auf der Höhe der Zeit. Gute und mwohlgepflegte Landitragen verbinden die 

Gemeinden der Kreife miteinander. Nicht weniger als jechs Eifenbahnen, 
2 Hauptlinien und 4 Nebenbahnen, durchziehen den Kreis. Von dejjen 78 Ort» 
ichaften liegen mindeſtens 60 an der Bahn oder doch in geringerer Entfernung 
born derjelben, während der Reit kaum größere Entfernungen als 1—2 Stunden 

von der nächiten Bahnftation aufzumweilen hat. Faſt jämtlihe Dörfer find 
an da3 Telephonneß angejchlojjen, von dem überall ein reger Gebrauch ge- 
macht wird. 

Wir mußten diefe allgemeinen Bermerfungen vorausichiden, um meit- 
verbreitete irrtümliche Anfchauunger *) über unfere Gegend zurüdzumeifen, 
Anjchauungen, über deren traditionelle Fortpflanzung wir uns nicht zu wundern 

brauchen, wenn jelbit ein Riehl in feinem Haffischen Buche: „Land und Leute”, 
unjere Gebirgsgegend „dem Land der armen Leute”, „dem Land ohne Ge- 
ſchichte“, einreiht. Die weitere Daritellung wird zu etwas anderen Reſul— 

taten fommen. 

A. Die Bodengeitalt Des freijes Gelnhaujen. 

a)lage und die geſchichtlicheEntwicklung des Krei— 
je3. Der Kreis Gelnhaufen liegt in dem füdlichen Teil des Regierungsbezirks 

1) Roch in biejen Tagen finde ich in dem Grundriß ber Erbfumde von U. Hummel, 

Seite 54, neueſte Auflage vom Fahre 1905, über den Vogeläberg die folgende Angabe: 

„sm nördlichen Gebietsteile liegen die unergiebigen Berghöhen des Vogelsberges, 

auf dem Hungerjahre nicht jelten find." Hungerjahre gibt es hier joviel und jo» 

wenig als in anderen Gebietsteilen aud). 
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Der öftliche Teil des Landrüdens zeigt eine dDichtere Beſiedelung als der 
weitliche. Einer der wichtigsten Orte ift hier zunäcdhlt da Dorf Elm, das eine 
halbe Stunde nördlich von Schlüchtern in einem Talkeſſel an der Vereinigung 
des Elm- und Schwarzbadhe3 liegt. Elm hat 1060 Einmw. und beiteht aus drei 

Teilen, dem Ober- und Unterdorf und der Leinenkaute; dazu gehören 5 Höfe: 

der Habertshof, Schoppenhof, die Brandenfteiner Mühle, Neuberg und 
Henes und ferner ein Braunfohlenbergwerf. Auf dem Lindenplage vor dem 

Schulhaufe fteht das Kriegerdenkmal für 1870/71, das am 10. Aug. 1873 ent- 
hüllt wurde. !) Elm3 Bewohner beichäftigen ſich namentlich mit Aderbau und 

Viehzucht; unter den Zweigen des Handwerks, die faft fämtlich hier vertreten 
find, verdient die Stuhlmacherei bejonders erwähnt zu werden, denn e3 werden 

hier jährlich an 2000 Stühle angefertigt. Da Schulhaus und Pfarrhaus den 

Berhältnifjen nicht mehr entfprechen und genügen, werden beide in den nächſten 

Jahren durch neue Gebäude erjegt werden. Etwa 20 Minuten oberhalb des 

Dorfes liegt der Bahnhof, ein Knotenpunkt der Tranffurt-Bebraer und Elm- 

Gemündener Eifenbahn. 

Der Name Elm wird zum eriten Male im 8. Jahrhundert erwähnt und 

zivar in der Form von Elma, neben der (1671) aud) Elmaha auftritt. Mit Aug 
nahme zweier Bauerngüter gehörte Elm urjprünglic) dem Kloſter Schlüchtern 

und mit diefem dem Bistum Würzburg an. Seine Gejchichte iſt daher mit der- 

jenigen Schlüchtern eng verfmüpft. 

Eine Viertelſtunde ſüdöſtlich von Elm liegen die Ruine und das Vor— 

werk Brandenitern?) 
Im 13. Jahrhundert befand ſich dieſe Burg im Beſitze eines eigenen Ge— 

ſchlechtes, das ſich nach dem Schloſſe von Brandenſtein nannte. Angeblich kam ſchon 

im 10. Jahrhundert Moritz von Brandenſtein vom Schloß Brandenſtein bei Schlüchtern 

nach Thüringen, two er von Graf Wilhelm von Arnshaugf mit Appung belehnt wurde. 

Wie verschiedene Urkunden aus den Jahren 1278, 1299 und 1303 bejagen, begab ſich 

der im Schloß Brandenitein zurüdgebliebene Zweig unter Würzburgiiche Lehens— 

oberhoheit. Nach dem Ausiterben des Seichlechts im Nahre 1307 fiel die Burg an den 

Vehnsherrn, den Bilchof von Würzburg, zurüd, welcher fie dem Grafen Ludwig dem 

Jüngeren von NRiened gab, der ſie wiederum feinem Schwefterfohne Ulrih II., Herrn 

von Hanau, verfaufte (1316). Als die Burg baufällig geworden, verfchrieb fie Ulrichs 
gleihnamiger Enfel dem Kloſter Schlüchtern, das diejelbe von neuem aufbaute und 1398 

zu ein Viertel, 1410 aber ganz an Hanau zurüdgab. Während die Grafen von Hanau 

das eine Viertel für Jich behielten, verpfändeten jie die anderen Teile an die von Thüngen 

zu Neußenberg und 1424 an die von Eberftein, welche wiederum bedeutende Neubauten 

vornahmen und 1527 die ganze Burg mit den Pörfern Elm, Hutten, Gundhelm und 

1) Die Feitrede hielt der damalige Seminardireftor Sander in Schlüdtern, der 

ehemalige Feldprediger der 22. Diviſion. 

2) Die geihichtlihen Mitteilungen über das Schloß Brandenftein verdankt der 

Verfaſſer namentlih Herrn Leutnant Alerander von Brandenftein in Neu-Ulnt. 
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Oberkalbach, welche als ein eigenes Untergericht zum Schlofje geichlagen wurden, zu 

Zehen erhielten. 

Im Kahre 1429 erwarb Mangold I. von Eberitein Schloß Branbdenitein, auf 

dem ein hanautiches Gericht eingeführt wurde. Mangold II. von Eberftein führte von 

1516—1522 eine berühmte Fehde gegen die Reichsſtadt Nürnberg, während mwelder 

Brandenftein als Gefängnis für die als Geileln genommenen Nürnberger Kaufleute 
diente, bi3 1522 Graf Georg LI. von Wertheim vom Sailer den Auftrag erhielt, den 

Friedensftörer Eberftein zu fangen. Das Schloß wurde belagert, und es ſtammt 

aus diejer Zeit ein interejlantes Landknechtslied auf dem Schloſſe: Graf Wertheim und 

Eberitein. Nachdem das Schloß in Brand geſchoſſen, wurde es eingenommen, dod) war 

es Mangold von Eberftein gelungen, nach feinem Schloſſe Zeitloß zu entlommen. Im 

Jahre 1540 erloſch Mangolds Linie durch den Tod Georg des Küngeren zum Brandenitein, 

Schloß Brandenftein. (Phot. €. Freund, Schwarzenfels.) 

und die Eberjteinichen Belikungen gingen an die Familien von Roſenbach, die Frei- 

herren von Guttenberg und von Spaeth über, 

Im Jahre 1719 verkauften die Grafen von Hanau Brandenftein für 100 000 ft. 

an die Yandgrafen von Hellen-Eafjel. Am Jahre 1876 wurbe die Domäne Branden- 

jtein vom Staate an eine Sejellichaft von Juden in Schlüchtern verkauft, von der fie 

dann vereinzelt wurde. Die Baulichfeiten des Vorwerles wurden im Jahre 1878 vom 

Grafen Heinrich zu Stolberg- Wernigerode käuflich erworben. 

Im Hahre 1887 kam Brandenftein in ben Belit des damaligen Hauptmanns 

von Scheffer, der 1895 das Schloß an den Württembergiichen General der Infanterie 

von Brandenitein verlaufte, wodurd die Heine Burg mwieber in den Belit der Familie 

gelommen ift, der jie den Namen gegeben hat. 

Die bis zu 2 Meter diden Mauern des Schlojfes haben nach dem alten intereilanten 

Kirchenbuch der Gemeinde Elm während des 30jährigen Srieges den Bewohnern des 

nahen Dorfes mit ihrer Habe Schub und Zuflucht gewährt. Die ältefte bis jetzt auf- 
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der Kinzig. Wohl weiſen die an dem Rande des Freigerichts ſich hinziehenden 
Bergkuppen kaum größere Erhebungen als 371m auf, werben aber bereits im 
Gericht Altenhaflau von dem 456 m hohen Hufeifen überholt. In dem dam 
ſich anfchließenden Biebergrund halten fich die Berge in ben Burgberg bei 
Bieber mit 446 m und dem Glasberg füdlich von Lüel mit 470 m ungefähr 
auf derfelben Höhe, während in bem benachbarten Orber Reißig Der anfehnliche 
Horftberg bereitö 540m erreicht. Werden die erwähnten Berge noch Dem ge» 
graphiſch ala „Hinterſpeſſart“ bezeichneten Gebiete zugerechnet, fo treten wir 
in dem ſüdlich von Orb gelegenen Lohrhaupter Gericht in den eigentlichen 
Hochſpeſſart ein, deſſen höchſter Punkt auf preußiicher Seite, der Haurain 
an der bayrifchen Grenze mit 563 m, neben dem im Vogelsberg gelegenen 
Berg bei Völzberg (570m) die höchfte Erhebung des Kreiſes Gelnhaufen ift. ı) 

Diefen Gebirgägegenden entitrömt eine Anzahl größerer oder Heiner 
Bäche, die ihrer Mehrzahl nach der Kinzig zufließen. Es find dies zunächſt 
auf der rechten Seite: 1. der Salzbad) oder die Salz, welche etwas ober- 
halb Völzberg bei dem heffiichen Dorfe Hartmannshain entipringt. Sie durch⸗ 
fließt die drei preußiſchen Dörfer Völzberg, Lichentoth und Radmühl, bildet 
eine längere Strede die öftliche Kreisgrenze nach dem Kreiſe Schlüchtern 
zu und fließt Dann Durch das Gebiet des Kreiſes Schlüchtern big zu ihrer Mündung 
bei Salmünfter. 2. Die Bracht. Sie entiteht bei Hartmannzhain im Groß- 

herzogtum Helfen als fogen. Hundsbadh, fließt alsddann an den zum $reife 
Gelnhaufen gehörigen Dörfern Kirchbracht und Bösgeſäß vorüber, bilbet 
eine längere Strede die weltliche Grenze des Kreiſes Gelnhaufen nach Heffen- 
Darmjtadt zu und tritt bei Helfersdorf wieder in den Kreis Gelnhaufen ein. 
Sie bildet von da ab das anmutige und gewerbsreiche Brachttal. Zwiſchen 
Helljtein und Schlierbad) nimmt jie den Neichenbadh auf, der feinerjeit3 wieder 

furz vor feiner Mündung durch den Sotzbach und weiter oberhalb durch den 
bei Birftein zufließenden Riedbach verftärft worden ift. Unmeit des Bahnhofs 

Wächtersbach mündet die Bracht in die Kinzig. 3. Die Grindau oder der 
Grindaubad) geht aus dem Weiher am Weiherhof bei Wittgenborn hervor, 
durchfließt zunäcdhit das Gebiet des Kreiſes Gelnhaujen, durchſchneidet alsdann 

nach kurzem Laufe durch das Großherzogtum Hejjen zum zmweitenmal unfern 

Kreis bei Niedergrindau und mündet bei Yangenjelbold im Kreis Hanau in 
die Kinzig. 4. Der Seemenbach, der allerdings nur eine furze Gtrede 
bei dem Dorfe Wolferborn den Kreis Gelnhaufen berührt, im übrigen aber 

durch das Großherzogtum Heljen fließt. Die Zuflüffe der Stinzig von der linken 

Ceite oder dem Spejfartgebiete jind folgende: 1.der Orbbach. Er entipringt 

1) Tie höchite Erhebung im Spejlart auf bayrijcher Seite, ber Geieräberg, mißt 
600 Weter. 
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unweit der Stadt Orb im Orber Reißig, durchfließt dieſe und eilt durch das 

DOrbbachtal feiner Mündung zwifchen Wächteröbach und Wirtheim zu. 2. Die 
Bieber. Sie fließt aus 2 Quellbächen, welche oberhalb des Dorfes Bieber 
entipringen, bei Bieber zujammen, nimmt auf ihrem rajchen Laufe durch den 

lteblichen Biebergrund links den Lützelbach, rechts den Kaſſelbach auf und 
mündet bei Wirtheim in die Kinzig. Die übrigen Zuflüffe der Kinzig find 
faum bemerkenswert. Dagegen finden wir in unjerem Spejjartgebiet noch 

zwei bedeutendere Bäche, die nicht der Sinzig zugeben: 1. die Lohr, welche 
bei Lohrhaupten entipringt, in der Nähe von Kempfenbrunn den Flörsbach 

aufnimmt und nach längerem Lauf durch bayrıiches Gebiet bei der Stadt 

Lohr in den Main mündet. 2. Die Joſſa. Ihre Quelle liegt bei Lettgenbrunn 
im Orber Reißig. Im Kreiſe Gelnhaufen bildet fie den wieſenreichen Joß— 
arund. Bei Kolja fließt fie in die Sinn, nachdem jie zwiſchen Mernes und Mar- 
joß aus dem Kreiſe Gelnhaujen in den Kreis Schlüchtern eingetreten ift. 

ec) Die geologijhen Verhältniſſe des Kreiſes Gelnhaufen 
werden durch den regelmäßigen Wechjel von Berg- und Hügelland mit den 

das Gebirge durchichneidenden Fluß- und Bachtälern charafterifiert. Die 
Täler jind durchweg Erofionstäler, die im Gebiete des Buntjandjteins tief 
eingejchnitten find, während fie in der Bafaltregion meiſt hoch liegen und eine 

flache, muldenförmige Geftalt haben. Zu dem Bafaltgebiete gehört in eriter 

Linie der in dem Neichenbadher Gericht gelegene Teil des jüdlichen Vogels— 
berges. An dem Aufbau des Vogelöbergausläufers, der gemeinhin als der 

BüdingerWald bezeichnet wird, beteiligt jich als unterfte Schicht der 
Zechſtein bei Gelnhaufen, während als Die vorbherrichende Gejteinsart 
hier der Buntjandjtein und zwar in den drei Stufen des unteren, mitt- 
leren umd oberen Buntjandjteins vertreten ift.!) Der von dem oberen 

Vogelsberg in diejes Gebiet hineinragende Bajalt verbreitet fich in ſtrom— 
artigen Deden, die durch dazwiſchen fiegende Tertiärjchichten voneinander 

geichieden jind, befonders über die nördlichen Teile des Büdinger Waldes, 
Bon größerer Bedeutung für diefes Gebiet find auch die im Bereiche der 
Tertiärablagerungen hewortretenden Tonjchichten, von denen im folgenden 

Abjchnitt Näheres noch mitgeteilt wird. Auch Muſchelkalk ift an einer Stelle 
berfreten und zwar die tiefiten Lagen des unteren Wellenfall3 am jogen. 

Kalkrain zwiſchen Wächtersbach und Wittgenborm. Diluviale Bildungen 
iind hier im allgemeinen jelten. 

Etwas anders liegen die Berhältniffe im Spejjartgebiete auf der linken 
Seite der Kinzig. Hier tritt, wie an vielen anderen Stellen des Speifart, 
jo befonders bei Bieber das Friftallinifche Urgebirge zutage. Das in demfelben 

!) Berol, die Erläuterungen der geologiihen Speziallarte von Preußen. 
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lagernde Geſtein, Der Gneis, ift auch im Altenhaßlauer Gericht und im Freigericht 
ftart vertreten. Dem kriſtalliniſchen Grundgebirge an- und aufgelagert er 

jcheint in denfelben Gegenden das Notliegende, über dem in dem Speffart- 
gebiete erjt der Zechitein beginnt. Der Zechſtein umfchließt Hier ein der Yor- 
mation des Speſſart eigentümliche3 Gejtein, die Kupferletten, Deffen ver 
ihiedenen Arten die Erzführung gemeinfam ift. Ein uralter Bergbau auf 
Kupfer, Silber, Kobalt und Brauneifenjteine hat ſich infolgedeffen Hier ent- 
widelt, wovon noch weiter unten die Rebe fein wird. Jetzt erft beginnt bie 
Lagerung des Sandfteind, von dem auf der Speffartfeite vorwiegend nur 
der untere Buntfandftein vorkommt, während der mittlere Buntfandftein 

fich auf die nördlichen Teile unſeres Gebietes befchräntt und der obere Bunt- 
jandftein gar nicht vorhanden ift. An mehreren Stellen durchbricht der Baſalt 
injelartig den vorherrſchenden Sanditein, bejonders in dem Orber Reißig. 
Bum Tertiär werden die Sand-, Ton- und Schotterablagerungen gerechnet, 
die bei Altenhaßlau unter dem Diluvium hervortreten. Sand», Ton- und 
Schotterablagerungen diluvialen Alters weifen hin und wieder die Täler ber 
Bäche des befchriebenen Gebietes auf. Was fchlieklich Die äußere Formation 
der Berge anlangt, fo ift der Vogelsberg von dem Spefjart wejentlich ver 
ichieden. Hier erfcheint ung die Bergkuppe als das Charalteriftifche, während 
drüben im Vogelöberg langgeftredte Bergrüden mit vereinzelten Erhebungen 

dem Auge weniger Abwechflung bieten. Zwei Solquellen, die eine bei Geln- 
haufen, die andere in Bad Orb, entitrömen diefem Gebiet. 

B. Die Frucdtbarleit und die Gaben de3 Kreiſes. Ver— 

fehr2- und Bepvölferungöverhältnijfe. 

Der Kreis Gelnhauſen hat zum Teil recht gefegnete Yandftriche. Diejelben 

beichränfen fich allerdings vormehmlich auf die Täler. Das Kinzigtal, das Tyrei- 

gericht, die Gerichte Altenhaßlau, Meerholz und Grindau zeichnen fich in 

befonderen Maße durch ihre ruchtbarfeit aus. Der vorherrihende LXehm- 

boden, ſowie da3 außerordentlich milde Klima wirken in gleiher Weife an 

den hier erzielten günftigen Ernteergebniffen mit. Aber auch das 

Brachttal, das NReichenbacher Gericht und der Joßgrund mweilen noch recht 
annehmbare Emten auf. Allerdings hat hier die Landwirtichaft ſchon mit 

erheblichen Schwierigkeiten zu rechnen, die ſich hauptjächlich aus dem mit dem 

Auffteigen der Berge immer rauher werdenden Klima und aus dem befonders 

im Vogelsberg vorherrichenden ſchweren, kalten Bafaltlehm ergeben. Etwas 

geringer find die Ernterejultate im Gebiete des Büdinger Waldes, de Orber 

Reißigs und des Lohrhaupter Gericht. Doch darf dabei bemerkt werden, 

daß auch hier im Büdinger Wald die Fruchtbarkeit mit dem Nuffteigen nad) 
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Norden, wo der Sanditein von einer teilweife verwitterten Bajaltdede über- 
lagert ijt, bedeutend zunimmt. Das unfruchtbarite Gebiet des Kreiſes Geln- 
haujen iſt der jogen. Biebergrund, dejjen geringe Ergiebigkeit ebenjomohl 

durch ungünstige klimatiſche al3 geologische Einflüffe bedingt wird. Der Unter- 
ſchied in der Vegetation zwijchen dem flinzigtal und den hochgelegenen Berg— 

gegenden mag wohl jtellenmweije 14 Tage bis 4 Wochen betragen. Was den 
Anbau von Kulturpflanzen anlangt, jo finden jich durchweg Roggen, Gerite, 
Hafer, Hülfenfrüchte, Kartoffeln, Hadfrüchte, Flache, Hanf und Raps ziem- 
lich in allen Yandjchaften. Dagegen ift die Anpflanzung von Weizen auf die 
Täler bejchränft. Das jchließt aber nicht aus, daß auch in dem hochgelegenen 
Neichenbacher Gericht die Weizenkultur in manchen Dörfern auf einer Stufe 
jteht, die hinter den gejegneten Gefilden des Tales nicht zurücdbleibt. Wir 

fönnten zum Beweiſe hierfür aus der Jahresrechnung eines Bogelöberger 
Darlehnskaſſenvereins Zahlen mitteilen, deren Höhe manchen ungünjtigen 

Beurteiler des Vogelsberges in jeiner vorgefaßten Meinung etwas irre machen 
würde. Much im Joßgrund wird Weizen angebaut, Eine Feldbeitellungs- 
jtatıftif aus dem legten Jahrzehnt fteht uns nicht zur Berfügung. Die lebte 

aus dem Sabre 1860 weiſt folgende Zahlen auf: E3 waren im reife Geln- 
haufen beitellt mit Roggen 10 756 Eajjeler Ader, mit Weizen 5549, mit Gerite 

9127, mit Hafer 7058. ?) 
Neuere Mitteilungen über den Anteil des Uderlandes an der Gejamtfläche 

des Kreiſes, jowie über die Ernteergebnifje an Weizen, Noggen, Gerite, Hafer 
und Kartoffeln im Durchſchnitt Der Jahre 1899 bis 1903 gibt ung der ſtatiſtiſche 

Atlas für den preußifchen Staat vom Jahre 1905. Darnach kommt auf je ein 

Heltar Land im Kreiſe Gelnhaufen ein Weizenertrag von 1800—2100 kg, 
ein Ertrag an Roggen von 15001700 kg, an Gerjte von 1500—1800 kg, 
an Hafer von 1600-1900 kg, an Kartoffeln von 13 000—14 000 kg. Der 
mwejtlich angrenzende Kreis Hanau, der in landwirtichaftliher Hinjicht mit 
zu den gejegnetiten Landitrichen unſeres Baterlandes gehört, weit nicht viel 

höhere Zahlen auf: Weizen 21— 2500 kg, Roggen 2000 2300 kg, Gerſte 2100 bis 

2500 kg, Hafer 2200— 2600 kg, Kartoffeln 16 000 kg. In dem öjtlich gelegenen 

Kreiſe Schlüchtern find die Ernteergebniffe ähnliche wie in unjerem Bezirk, 
nur in bezug auf Weizen und Gerite geringer. Dagegen ſteht in bezug auf 
die Verteilung von Ader- und Gartenland der Kreis Gelnhaufen mit 20—30 ha 
auf 100 ha der Gejamtfläche an dritter und letzter Stelle, während der Kreis 
Schlüchtern jchon 30—40 ha, der Kreis Hanau fogar 50—60 ha aufmweilt. — 

Auch derWeinbau hat, begünftigt von dem milden Klima, im Kreiſe Gelnhauſen 
eine Stätte gefunden. Bis hoch hinauf in die Gebirasgegenden finden fid) 

1) Meb, Statiftiiche Beichreibung des Negierumgäbezirts Caſſel. 
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Der Wieſenkultur wurde jchon frühzeitig befonders in den Ge— 
birgsgegenden große Aufmerkjamteit gewidmet. Das Reichenbacher Gericht 
und der Joßgrund ftehen hier mit an eriter Stelle. Im lebten Jahrzehnt hat 
dazu die Staatöregierung außerordentlihe Mittel zur Verfügung geſtellt, 

um auf dem im Vogelsberg und Spejjart noch zahlreich vorhandenen Weide- 
und Odland umfajjende Melioriationen vornehmen zu laffen. Den Gemeinde- 
fajjen find daraus beträchtliche Mehreinnahmen erwachjen, die noch zunehmen 

werden, wenn erjt einmal die ebenfalls mit ftaatlicher Hilfe aefchaffenen Objt- 
baumanlagen ihre Früchte bringen werden. 

Den hauptjächlichiten Reichtum des Kreiſes bilden die großen Wald- 
bejtände. Bei einer Geſamtfläche von 64 474 ha fommen nicht weniger 
als 33 961 ha auf den Wald, während nur 23 116 ha landwirtſchaftlich genußt 
werden. 7387 ha find Ode- und Weideland. Bon diefen Waldbejtänden ent- 
fallen wiederum — nach einer jtatijtiichen Aufftellung vom Jahre 1867 — 
39 111,06 Caſſeler Ader auf die Standesherrichaften, 24 214,96 auf den Staat 

26 455,67 auf die Gemeinden, 379,42 auf private Befiter. Zu den großen 
Waldbeſitzern gehört in eriter Linie die Stadt Orb, die Dorfgemeinde Lohr- 
haupten und da3 jogen. Altenhaßlauer Gericht, das einen gemeinjchaftlichen 

Gerichtswald beſitzt. Auch die Gemeinden des Grindauer Gerichts, des Meer- 
holzer- und des reigerichts, ebenjo die Stadt Gelnhaufen haben ihre Ge— 
meindewaldungen. Dagegen find die Dorfgemarkungen des Büdinger Waldes 

und des Neichenbacher Gerichts durchweg arm an Gemeindemwaldungen, 
da bier die ijenburgifchen Standesherrichaften dominieren. 

Die Verwaltung diejer großen Waldfomplere liegt in der Hand von 
5 jtaatlichen und 4 jtandesherrlichen Oberförftern.!) Es find überall prächtige 
Baumbejtände, die teilweije mujterhaft gepflegt find. Eichen, Buchen, Birken, 
Aſpen, Erlen, Fichten, liefern und Lärchen jind in allen Landſchaften vertreten. 

Der Verfauf des Holzes bildet im Vogelsberg und Spejfart einen 
twichtigen Handelsartifel. Das Fällen und die Abfuhr desjelben bietet vielen 
Dorfbewohnern Iohnenden Erwerb. Soweit das Holz nicht an Ort und Stelle 
bon ber einheimijchen Bevölkerung für ihren eigenen Bedarf verbraucht wird, 

geht e3 in die Hände ausmwärtiger Holzhändler über, die nicht nur bedeutende 

Transporte an Brennholz, jondern auch an Bau- und Grubenholz, an Hopfen- 
und Bohnenjtangen, an Telegraphenjtangen, Eifenbahnfchwellen, Wein- 

bergspfählen uſw. nach den benachbarten Induſtrieorten ausführen. In neuerer 
Beit laffen größere Holagejchäfte vielfach das Material durch hierher gefandte 

Es kommen noch dazu 2 ftaatliche Forftichußbezirte, welche von je einem 
Dberförfter aus dem Kreis Hanau (Oberförfterei Wolfgang) und dem Kreis Schlüch— 
tern (DOberförfterei Salmünfter) verwaltet werben. 

— 
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Arbeiter an Ort und Stelle verarbeiten. Die Heritellung der Holzkohle in 
zahlreichen Meilern hat fich in den Speflartwäldern aus alter Zeit in unfere 
Tage fortgepflanzt. Im Bogeläberg ift dieſer Induſtriezweig im legten Jahr⸗ 
zehnt wieder neu eingeführt worden. 

Die waldreichen Diftrikte des Kreifes Gelnhaufen hegen einen ſtarken 
Wildbeftand. Die Jagdgründe des Vogelsberges und des Speſſart, 
die einſtens fchon ein Friedrich) Barbarofja mit Vorliebe auffuchte, werben 
heute noch von Sagdliebhabern hochgeichäßt, und den Gemeinden fließen aus 
den Sagdverpadhtungen von Sahr zu Jahr immer anjehnlichere Einnahmen 
zu. Außer Hafen und Neben, die ſich überall finden, mweijen die Reviere des 
Speſſarts und auch des Büdinger Waldes prächtige Eremplare bes Sel⸗ 
hirfche3 früher auch des Wildfchweines auf. Die Jagd auf Auerhahn und 
Faſanen ift bejonders im Spefjart beliebt. 

Die in dem reife Gelnhaufen zahlreich vorhandenen Bodenſchähze 
gaben jchon vor Sahrhunderten Veranlaffung zur Entjtehung induftrieller 

Werke. Bereit3 in grauer Vorzeit fand man Eifenfteine bei Kirchbracht 
im-Qogelöberg, bei der Schächtelburg im Brachttal und im Biebergrund. 
Die Erze wurden zuerft in Waldjchmieden, fpäter in den Hüttenmwerfen zu 
Neuenfchmidten und Bieber verarbeitet. Doch bejchränkt fich die Schürfung 
keineswegs auf Eifenerze, jelbit Gold und Silber, Kupfer, Blei und Kobalt 
brachte man aus den Bergwerken bei Bieber hervor. Am Anfang des 17. Jahr⸗ 

hundert3 ließ Graf Wolfgang Ernſt I. von Sfenburg-Biritein Gold und Silber 

bei Hailer im Meerholzer Gericht araben und aus dem gewonnenen Metall 

iſenburgiſche Münzen prägen, wie aus dem Bieberer Silber von den Grafen 

von Hanau hanauische Taler hergeftellt wurden. Alle diefe Betriebe gingen 

jedoch bald wieder ein. Nur das Eiſenbergwerk bei Bieber iſt heute noch im 

Gange. Es werden aber die dort gefundenen Erze nicht mehr an Ort und 

Stelle verivertet, jondern mit der Bahn zur weiteren Verarbeitung nach weſt⸗ 
fälichen Hüttenwerken verfrachtet. Ein fleinerer Eiſenhammer befindet fich 
heute noch in Oberndorf im Joßgrunde. 

Wie die Eifeninduftrie zurüdgegangen ift, fo hat fich anderfeitSdie Stein» 
induftrie im Laufe der lekten Jahrzehnte gehoben. In dem bafaltreichen 

Vogelsberg gibt es Stellen, wo jeder Bauer auf jeinem Grundjtüd einen 
Heinen Steinbruch eröffnen kann, und es tatjächlich bei vorhandenem Bedarf 

auch tut. Trotzdem hat man erjt por wenigen Jahren in dem balaltreichen 

Neichenbacher Gericht angefangen, in der Nähe von Birftein zwei größere 

Bafaltfteinbrüce mit Majchinenbetrieb anzulegen. Ein bedeutendes 
Baſaltwerk befindet fich im Gebiete des Büdinger Waldes auf dem fogen. 
Eichellopf bei Breitenborm. Der jchon längere Zeit beftehende Steinbruch 
ift vor mehreren Jahren von der befannten Firma Roufelle in Hanau über- 
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nommen worden, die die Ausbeutung desjelben in großem Maßſtabe betreibt. 

Einen größeren Bajaltfteinbruch hat auch das Speffartgebiet bei dem Dorfe 
Vilbach im Orber Reifig an der Nuine Beilftein aufzumeifen. Entjprechend 
der geologischen Formation des Kreiſes Gelnhauſen überwiegen die Sand- 
teinbrücde, Bei einer Fahrt durch das Kinzigtal leuchten uns jchon 
bon weiten die großen Buntjandjteinbrüche an den Bergen bei Gelnhaujen 
und Meerholz entgegen, denen auf der linfen Stinzigjeite andere bei Höchſt 

und Wirtheim, auf der rechten Seite bei Lieblos und Haig folgen. Auch das 
Brachttal hat mehrere Sandjteinbrüche, jo zwei bei Neuenjchmitten, aus deren 
Material Mühliteine beraejtellt werden; ferner iſt ein Sandjteinbruch bei 
Drb zu erwähnen. Doch würde e3 zu weit führen, hier alle die Heinen und 
fleinjten Brüche aufzuzählen. Am Ende des Neichenbachtales bei dem Dorfe 
Hellſtein bemerken wir das Auftreten von weißem Sand und Duarzit, 

der hauptfächlich für indujtrielle Zmede mit der Bahn mweitergeführt wird. 

Eine bejondere Bedeutung für Die indujtrielle Entwidlung mander Teile 
des Kreiſes Gelnhaujen haben die an verjchiedenen Orten vorfommenden 

Tongruben erlangt. Die bei dem Dorfe Schlierbady im Brachttal ge- 

fundene Tonerde gab vor vielen Jahrzehnten die Veranlafjung zur Entjtehung 
der heute noch blühenden Schlierbacher Steingutfabrif, während die bei dem 

Dorfe Wittgenborn im Gebiete des Büdinger Waldes liegenden Tongruben 
die Entwidlung einer bejcheidenen Töpferinduftrie in diefem Dorfe begünitigten. 

Das Vorkommen eines quten Lehmbodens bei den Dörfern Birftein 
im Wogelsberg und Neuenhaßlau im Meerholzer Gericht hat in den lebten 

‚sahren die Errichtung von zwei aroßen Baditeinfabriten mit Majchinen- 
betrieb hervorgerufen. Kleinere Badjtein- und Ziegelfabriken finden ſich an 
vielen anderen Orten des Kreiſes. Bei dem Dorfe Hailer im Meerholzer 
Gericht iſt ein Kalkwerk in der Entwidlung begriffen; auch im Frei— 
gericht, bei Somborn und Horbach, wird Kalk gegraben. Starfe Braun- 
tohlenlagaer birat das Gebiet des Büdinger Waldes bei Streitberg 
und Wittgenborn, ebenjo die Gemarfungen von Unterjoßbady und Udenbain 
links der Bracht. Schürfungsverjuche wurden ſchon mehrfach gemacht, aber 

aus beitimmten Gründen immer wieder aufgegeben. 

Werfen wir jchließlich im Anſchluß an diefe Aufzählung einen Blid auf 
den Stand der übrigen Yndujtrie im Kreiſe Gelnhaufen, jo fommen mir 

zu dem Mejultate, daß dieſelbe bis jest jich in bejcheidenen Grenzen hält. 

Der Kreis Gelnhaujen iſt immer noch ein vorwiegend landwirtichaftlicher 

Bezirk. In den Städten und Amtsorten macht der Handwerferjtand und der 

Stand der Heineren Gejchäftsleute einen jtarfen Prozentjat der Geſamt— 

bevölferung aus, in den Dörfern überwiegt die bäuerlicdde Bevöllerung. 

Induſtriell ſtark durchſetzt iſt das Freigericht mit jeiner blühenden Tabaf- 

Heßler, Heſſiſche Landes- und Vollstunde. Band I. 2. Teil 42 
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indujftrie, der Biebergrund mit dem alten Eijenbergwert und 

das Brachttal mit der Schon erwähnten Schlierbadher Steingutfabrif. 
Hin und wieder fucht ein Zeil der überfhüffigen Bevölkerung aus allen Land— 

Ihaften Arbeit in den benachbarten Induſtrieſtädten Hanau, Frankfurt und 

Offenbach. Auch in diefer Hinficht jtehen die Bewohner des Freigericht3 an 
eriter Stelle. Von den 3 Städten des Kreiſes hat Orb mit feinen vielen Zigarren- 

fabrifen die meiſten industriellen Etabliſſements. In früheren Zeiten gab 

der Reihtum an Holz Veranlajfung zur Anlage zahlreicher Heiner Glas- 

bläjereien in den Wäldern de3 Vogelsberg und Speſſarts. Die lebte 

diefer Glasfabrifen, die in Breitenbom im Büdinger Wald ihren Sitz hatte, 
wurde im Laufe des zuleßt vergangenen Jahrzehnts nad) Büdingen verlegt. 

Mancherlei Nebenermerb wird von der landwirtichaftlichen Bevölferung 

betrieben, fomweit ihr Aderbau und Viehzucht nicht den ausreichenden Lebens— 

unterhalt gewährt. Im Vogelöberg und Spefjart finden vielfach Feine Bauern 

und Tagelöhner in den ausgedehnten Waldungen Gelegenheit, als Wald- 

arbeiter während der Wintermonate Verdienft zu fuchen. Das Sammeln 

und Berfaufen von Heidelbeeren bildet einen lohnenden Erwerbszweig 

in vielen Speifartorten, bejonder3 in den Dörfern Staffel und Wirtheim, von 

denen die Rede im Wolfe geht, daß je reicher die Heidelbeerernte, um fo aus» 

gelafjener die Kirchweih gefeiert werde. Im Orber Reißig ſpielt außer den 

Heidelbeeren auch noch die Tannenzapfenernte eine Rolle. Der Ott 

Kaſſel führt wegen der dort Stark betriebenen Bejenbindereiden Namen 

„Belenfajiel”. Das Dorf Kempfenbrunn hat eme Speztalität in der von man- 

chen Ortseinwohnern betriebenen Haſenhaarſchneiderei. In neuerer 

Zeit erſchloſſen fich die Bewohner des Dorfes Lohrhaupten eine recht bedeutende 

Einnahmequelle Durch den genoſſenſchaftlichen Verkauf von Eiern, von Zucht— 

und Majthühnern. Sm Neichenbacher Gericht ım Wogelsberg hat man an 

einzelnen Orten mit der Einrichtung Heiner, auf einen oder 2 Orte beſchränkten 

Sammelmolferetien begonnen und qute Erfahrungen damit gemacht. 

Im allgemeinen herrſcht im Kreiſe Gelnhaufen, wie wir das bereits 

oben angedeutet haben, ein mäßiger Wohlſtand der Bevölkerung, dejjen Tat— 

Jädhlidyfeit Durch Die geringen Fälle vorlommender Wuswanderung 

betätigt wird. Im Sabre 1900 waren es 5 Perionen, die ausmwanderten, 

1902 nur 3, 1903 im ganzen 9, 1904 2, 19059 4. Die Gründe diefer Aus— 

wanderung lagen jedoch keineswegs in fozialen Notitänden. Zum Bergleiche 

müßte man die Hohen Ziffern früherer Jahrhunderte heranziehen fünnen, bei 

denen 03 jich oftmals um die Auswanderung halber Dörfer handelte. So wan— 

derten um das Jahr 1760 aus den Dörfern Spielberg, Streitberg und Helfers- 

dorf an 100 Familien nach Amerika aus, und alle landesherrlihen Verordnun— 

gen vermochten nicht dem Auswanderungsfieber zu ſteuern. 
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Einen gewijjen Einblid in die Wermögenäöverhältnijfje der 
= Streisbevölferung gewähren uns die Mitteilungen des Kreisausſchuſſes über 

= das Gejamtjteuerjoll, Es betrug die Veranlagung zur Staatseinfommenfteuer 
im Sabre 1903 106 479 Mk. Im Fahre 1896 waren es nur 76 029 ME,, mas 

immerhin auf eine gewijje Steigerung des Mllgemeineinfommens jchliefen 
läßt. Troßdem ift von einem Vorhandenjein bejonders großer Vermögen 
nicht die Rede. So hatten im Jahre 1903 unter 16 938 Berjonen, die zur Ein- 

kommenſteuer eingeſchätzt wurden, nur 332 ein Einkommen von mehral33000 Mt. 
Zur Gewerbejteuer waren 563 Perſonen mit 15 124 ME,, zur Betriebsiteuer 
291 mit 3925 ME., zur Ergänzungsiteuer 2222 mit 29 359,80 ME. herange- 
zogen. Die Grundfteuer betrug 80 339,33 ME., die Gebäudeſteuer 31 583,50 ME. 

Für die Kreditbedürfnifje und die Anlage überflüffig daliegen- 
der Gelder ift gut geforgt. Nußer der Kreis-Spar- und Leihkaſſe, welche dem 

Bedürfnis aller Kreiseingeſeſſenen dient, erijtiert noch eine befondere Bezirf3- 
jparkajje für den ehemaligen Bezirf Orb. Dazu fommen 6 Vorſchußkaſſen 
nach dem Syſtem von Schulze-Delisich an den Amtsorten des Kreiſes, jchließ- 
fich 21 Raiffeifenjche Darlehnskafjen, deren VBerwaltungsbezirt 2 Städte umd 
44 Yandgemeinden umfaßt. Der Bezirk der Darlehnskajjen fällt für die Negel 

mit den jeweiligen Grenzen der Kirchſpiele zufammen, in deren Mutterge- 

meinde der Sit der Verwaltung jich befindet. Die Reiffeiſenkaſſen haben 
jich dank des einträchtigen Zufammenarbeitens von Pfarrern und Lehrern 
um die Hebung der ländlichen Verhältniffe im Kreife Gelnhaufen außerordent- 
liche Verdienjte erworben. Nicht nur, daß durch diefelben die Kreditbejchaffung 
und die Anlage von SKapitalien an Ort und Stelle wejentlich erleichtert 
wurde, mehr noch trugen fie dazu bei, den Landwirten den Bezug billiger 
und quter Saatfrucht, von Futter- und Düngemitteln, von landwirtichaftlichen 

Geräten und jonjtigen Gebrauchsgegenjtänden zu ermöglichen. Hand in Hand 
mit diefen Vorteilen gingen in den Verfammlungen Belehrungen über den 

Nutzen und die Anwendung derjelben, auf welchem Gebiete insbejondere 
die Lehrerſchaft der landwirjchaftlichen Schule zu Gelnhaufen in der intenfivften 
Weije wirkten. 

Zur allgemeinen Hebung des Wohlftandes im Kreife Gelnhaufen haben 

nicht zum mweniajten die außerordentlich günftigen Berfehrsperhält- 

nifje beigetragen. Schon in alten Zeiten fchnitten zwei befannte Handels- 

wege unſer Gebiet, der fogen. Frankenweg oder die Reffenitraße den Norden, 

die Birkenhainer Straße den Süden, Daneben ging frühzeitig eine Straße 

durch; das Kinzigtal, die fpäterhin zu der vielbenubten Frankfurt » Zeip- 

ziger Heeritraße ausgejtaltet wurde. Der Ausbau derjelben begann im Jahre 

1766. Die legten noch unausgebauten Teile bei Rothenbergen, LieF 

Roth wurden im Jahre 1808 auf Befehl des franzöfifchen General 
ES 
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mann verollitändigt, der Reft bei Wirtheim und Aufenau zwifchen den Jahren 
1810 und 1812. Die Zeit nach den TFreiheitäfriegen brachte fchließlich die - 
Umgeftaltung der Berbindungswege zwiſchen den einzelnen Dörfern zu 
Chaufjfeen. Sie begann mit dem Jahre 1820. Mit dem Sahre 1850 waren 
faft alle Wege mit Steinbahnen verfehen. Die Gejamtlänge aller Landwege 
beträgt augenblidlich 267 487 km. Bo ftämt er befinden fich in Gelnhausen, 
Meerholz, Bieber, Wächtesbach, Orb, Schlierbadh und Birften, Tele- 
phonftationen faftan allen Orten. Die zahlreich im Kreiſe vorhandenen 
Eifenbahnen führen wir hier nach ihrer Entftehungszeit an: 1. Die Frant- 
furt-Bebraer Eifenbahn wurde zwijchen den Jahren 1866 und 1868 erbaut, 2. die 
Gelnhauſen⸗Gießener Bahn am Anfang der 70er Jahre, 3. die Gelnhaufen- 
Bieberer Bahn mit 21 km Länge in den 8Der Sahren, 4. die Wächtersbach⸗ 
Biriteiner Kleinbahn mit 12,26 km Länge im Jahre 1898, 5. die Kleinbahn 
Wächterbach-Bad Orb mit 7 km Länge im Jahre 101, 6. die Gelnhaufen- 
Freigerichter Bahn im Jahre 1904. Der Kreis Gelnhaufen fteht mit feinem 
verzweigten Bahnnege mit an eriter Stelle in unjerem Regierungsbezirk. 
Mit Recht konnte der Herr NRegierungspräfident bei der Eröffnungsfeier der 
Freigerichter Bahn jagen, der Streis Gelnhaufen fei ein Eiſenbahnkreis. „Wenn 

einer zu ihm kommen würde und wijjen mwollte, wie man eine Kleinbahn 
baut und betreibt, dann würde er ihm jagen: „Sehen Sie in den Kreis Geln- 

haufen und fehen fie jich’3 dort an.” (Han. Anz. v. 17. Oft. 1904). Der Haupt- 
verdienjt an dieſem Werfe gebührt dem früheren Landrat des Kreiſes Herm 

von Baumbach, der jest al3 Minilterialrat im Verkehrsminiſterium tätiq ift. 

Nicht minder aber haben jeither auf diefem Gebiete wie überhaupt auf dem 

Gebiete der Ländlichen Wohlfahrtspflege der frühere Landrat Frei— 
herr von Niedejel und der jeige Landrat von Gröning mit großem Segen 

gewirkt. 

Es erübrigt noch, einen Blid auf die Bepölferungdöverhält- 
niſſe des Kreiſes zu werfen. 

Der Kreis Gelnhaufen hat eine Größe von 644,74 qkm. Die Zahl 
der Kreisbewohner betrug im Jahre 1905 insgejamt 46 203 gegenüber 

40 740 im Jahre 1870. Die Zunahme der Bevölkerung hat mithin nicht Die 

rapiden Fortichritte gemacht wie in den imdujtriellen Gegenden unferes 

Baterlandes. Der Entvölferung, die Durch den Dreißigjährigen Krieg herbei- 

geführt worden war, folgte bis zum Jahre 1700 eine Periode des Anwachſens. 
Auf diefer Höhe blieben die meilten Orte bis in die eriten Syahre nad) der Be- 

endigung der TFreiheitöfriege Stehen. Von da an bemerken wir, beſonders feit 

dem Jahre 1820, eine Vermehrung faft um das Toppelte bei der Stadt Geln- 
haufen, den Ortjchaften des Tsreigericht3 und dem Gericht Grindau, ein lang- 

james Anwachſen bei den Orten des Meerholzer Gerichts, des Gerichts Alten- 
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haflau und des Brachttales, ein Stehenbleiben bei der Stadt Orb, dem Bezirk 
Orb, dem Lohrhaupter Gericht, dem Biebergrund, dem Büdinger Wald 
und dem WReichenbacher Gericht. Lebtere Tatjache hat ihren Grund darin, 
daß dieſe Landſchaften nach und nach, aber fajt unbemerfbar, ihre überſchüſſige 
Bevöfferung an die Induſtrieſtädte des Maingaus abgegeben haben und 
noch abgeben. Im übrigen ift der Kreis Gelnhaufen von der durch die Frei— 
zügigfeit und den Induſtrialismus heworgerufenen modernen Völkerwanderung 
wenig berührt worden. Die alteingejejfene Bevölkerung ijt nur felten mit 
neuzugezogenen Elementen durchſetzt. Hin und wieder jehen jich wohl größere 

Güter genötigt, auswärtige, landwirtſchaftliche Hilfsfräfte heranzuziehen, 
jogen. Sachjengänger, Doch ift deren Zahl aering und findet nur ganz aus— 
nahmsweiſe eine Anfiedelung derjelben im Kreiſe jtatt. 

Die fonfejjionellen Verhältnisse find nad) den Land- 
ſchaften verjchieden. Etwa 2 Teile gehören dem evangeliichen Befenntnis, 
1 Teil der fatholijchen Kirche an. Der Bezirf Orb umd das Freigericht find 
unter dem Einfluß von Kurmainz katholisch geblieben. Im Biebergrund und 
in Aufenau ift die Einwohnerſchaft fonfejfionell gemiſcht. In den übrigen 

Landichaften wohnt eine überwiegend evangeliiche Bevölkerung. — Ihrer 
Abftammung nach gehören die Streiseingejejfenen dem Frankenvolke 

an, Eine Anfiedelung von Slapen hat bejonders im Gericht Reichenbach 
ſchon jehr frühzeitig durch das Kloſter Fulda, dem diejes Gebiet gehörte, 

jtattgefunden. Der dreißigjährige Krieg dezimierte jtark die Bevölkerung des 

ftinzigtals und des Bezirkes Orb, wodurch diejelbe vielfach mit Angehörigen 
anderer Bolksitämme vermijcht wurde. In den zum Vogelsberg gehörenden 

Zeilen des Kreiſes erhielt jich, einzelne Ausnahmen abgerechnet, die eingejejfene 
Bevölkerung auch durch die Stürme des Dreißigjährigen Krieges, weshalb 
wir wohl nicht mit Unrecht annehmen dürfen, daß in einem Teile der Be- 
wohnerjchaft diefer Gegend noch flavifches Blut vorhanden iſt. — Was jchließ- 
ih den Charafter der Bevölkerung anlangt, jo beitehen in den einzelnen 

Landichaften jo mwejentliche Berjchiedenheiten, daf wir wohl von einem Ge— 
jamturteil abjtehen können. Die Bewohner der ehemaligen jtandesberrichaft- 

lichen Bezirke unterjcheiden fich auffallend von denen des Spejjartgebietes. 
Nirgends tritt dieſer Gegenſatz ftärfer hervor al3 in dem unmittelbar neben- 
einanderliegenden Meerholzer Gericht und dem Freigericht. Überhaupt 

it auch heute noch der Einfluß der ijenburaifhen Standesherren 

in ihren ehemaligen Gebieten ein dominierender, und iſt die Bevölkerung 

nicht nur Durch hiltorifche, fondern auch foziale Beziehungen noch eng mit den 
ehemals regierenden Häufern verfnüpft. E83 war deshalb eine weile Anord- 

nung des Staates, daß er bei der Mediatifierung dieſer Kleinſtaaten die alten 

Gerichtsbezirke Birftein und Wächtersbah in ihrem alten Umfange belief; 
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nur in der ehemaligen Grafſchaft Yſenburg-Meerholz nahm man eine Ber- 

änderung der Gerichtögrenzen vor. 

DieEntftehungszeit der einzelnen Ortſchaften läßt 

ſich Taum feititellen. Yon den Tälern aus pflanzte fich, wie überall, die An— 

jiedelung weiter nad) den Höhen der Berge. Intereſſant dürfte aber Dabei 

die Erwähnung der Tatſache fein, daß der in den Urkunden zuerft genannte 

Ort des Kreiſes das Schon ziemlich hoch im Vogelsberg gelegene Dorf Unter- 
reichenbach it (ca. 750 n. Chr. G.). Bor dem Jahre 1000 nennen die Ur— 

funden die Orte Bernbach im Freigericht, Burgjoß, Kaſſel, Hellftein, Höchit, 

Horbach, Kirchbracht, Neufes. Bis zum Jahre 1400 finden wir auch die noch 

übrigen Orte de3 Kreifes erwähnt. Yu den jüngjten Anfiedelungen gehören 

die Dörfer Breitenborn im Büdinger Wald (ca. 1600), Waldensberg in Bü- 

dinger Wald (1699) und Mosborn bei Bieber (1767). 

Der Kreis Gelnhaufen Hat 3 Städte, 72 Yandgemeinden und 13 Gute 

bezirke. 

a) Städte: 1. Gelnhauſen, 2. Orb, 3. Wächtersbach. 

b) Landgemeinden: 1. Msberg, 2. Mtenhaßlau, 3. Altenmittlau, 

4. Aufenau, 5. Bernbadh, 6. Bieber, 7. Birftein, 8. Bösgeſäß, 9. Breiten- 

born mit übel, 10. Breitenborm bei Wächtersbah, 11. Burgjoß, 

12. Eidengefäß, 13. Fiſchborn, 14. Flörsbach, 15. Gaſſen mit Büchelbadh, 

16. Geislitz, 17. Gettenbach, 18. Gondsroth, 19. Großenhaufen, 20. Hailer, 
—32 

21. Haitz, 22. Helfersdorf, 23. Hellſtein, 24. Heſſeldorf, 25. Hettersroth, 26. 

Höchſt, 27. Horbach, 28. Kaſſel, 29. Katholiſch-Willenroth, 30. Kempfenbrunn, 

31. Kirchbracht, 32. Lanzingen, 33. Leiſenwald, 34. Lettgenbrunn mit Vill— 

bach, 35. Lichenroth, 36. Lieblos, 37. Lohrhaupten, 38. Lützelhauſen, 39. Maus— 

winkel, 40. Meerholz, 41. Mernes, 42. Mosborn, 43. Neudorf, M. Neuen- 

haßlau, 45. Neuenſchmidten, 46. Neuſes, 47. Nieder-Grindau, 48. Nieder— 

Mittlau, 49. Oberndorf, 50. Oberreichenbach, 51. Oberſotzbach, 52. Pfaffen— 

hauſen, 53. Radmühl, 54. Röhrig, 55. Roßbach, 56. Roth, 57. Rothenbergen, 

58. Schlierbach, 59. Somborn, 60. Spielberg, 61. Streitberg, 62. Udenhain, 

63. Unterreichenbach, 64. Unterſotzbach, 65. Völzberg, 66. Waldensberg, 

67. Weilers, 68. Wettges, 69. Wirtheim, 70. Wittgenborn, 71. Wolferborn, 

72. Wüſtwillenroth. 

c) Gutsbezirke: 1. Bieber (Oberförſterei), 2. Burgjoß (Oberf.), 

3. Flörsbach (Oberf.), 4. Gettenbach (Schloß), 5. Hüttelngeſäß, 6. Kaltenborn, 

7. Kaſſel (Oberf.), 8. Salmünfter (Oberf.), 9. Trages, 10. Udenhain, 11. Wäch- 

tersbah (Schloß), 12. Weiherhof, 13. Wolfgang (Iherf.). 

d) Die Zahl der Wohnftätten beträgt 7775. 
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C, Ortsbejdhreibung. 

Borbemerfungen Das fJinzigtal mit der Stadt 
Gelnhaujen. Die Sinzig tritt etwas oberhalb der Dörfer Aufenau 

und Neudorf in den reis Gelnhaufen ein. Rechts und links fommen 
die Vorberge des Spejjart und des Vogelsbergs nahe aneinander, be- 
jonder® nahe bei dem Dorfe Wirtheim. Erſt hinter Gelnhaujfen wird 
das feither enge Tal allmählich breiter und mündet ſchließlich in die große 
Mainebene ein. Die Sinzig fließt zwifchen den Dörfern Neuenhaflau und 
Rothenbergen aus dem Kreis heraus. Bewaldete Höhen, freundliche Dörfer 
und Städte verjchönen und beleben das landichaftlihe Bild. Die Berge zu 
beiden Seiten des Tales erreichen eine dDurchichnittliche Höhe von 250 m und 
darüber. Die Gegend ift bei milden, jonnigen Klima und bei gutem Aderboden 
von bejonderer Fruchtbarkeit. Die Franffurt-Bebraer Eiſenbahn, ebenjo wie die 
Frankfurt⸗Leipziger Heerſtraße durchzieht in ihrer ganzen Länge das Tal. Eine 
reiche Gejchichte macht das Kinzigtal interejjant, wiewohl uns gejchichtliche Tat- 

jachen aus der ältejten Zeit fehlen. Der Aufenthalt der Römer in diefem 
Teile des Kinziggebietes iſt in den lebten Jahrzehnten von den Fachleuten 
mit der größten Bejtimmtheit beftritten worden. Doch kann vielleicht die Zeit 
fommen, in der man wieder anderer Anjicht fein wird und erfennt, daß die 

älteren Gejchichtsforiher mit ihrer Annahme eines Spefjart, Kinzigtal und 
Vogelsberg durchichneidenden Borwalles doch nicht jo ganz unrecht hatten. 
Das Jahr 850 bringt die erjte gejchichtliche Urkunde von dem Vorhandenjein 
eines Dorfes in der Slinzigebene, des Dorfes Bernbad) im reigericht. 976 hören 
wir von der Erijtenz der Dörfer Wirtheim, Höchſt und Kaſſel. Viel fpäter, 
ca. 1109, tritt der Hauptort des Slinzigtales, Gelnhaufen, in die Gefchichte ein. 
Aber bald wird Gemhaufen und mit ihm da3 Kinzigtal eine Stätte deutjcher 
Katferherrlichkeit. Kaiſer Friedrich Barbarojja weilte hier oft und gem als 
Gaſt. Die damals noch jchiffbare Kinzig wurde viel befahren, die Jagdgründe 
des Büdinger Waldes und des Spejjart wurden von dem Kaifer und feinem 
Gefolge durchſtreift und Die das Kinzigtal dDurchziehende Heeritraße wurde bon 
des Kaiſers Truppen viel benußt. Das währte bis zum Ende des Mittelalters. 
Faſt alle deutjchen Kaiſer jchenkten dem Sinzigtal die Ehre ihres Beſuchs. 
Dann wurde es eine Zeitlang jtill. Aber der dreißigjährige Krieg brachte wieder 

Unruhe in das ftille Tal, worüber in dem Anfange des Romanes: „Simpli- 

ziſſimus“ viel des Intereſſanten zu lefen iſt. Auch die nachfolgenden Kriege, 
bejonders aber die napoleonifchen Feldzüge am Anfang des vorigen Jahrhun— 

dert, führten jtürmijche und gefahrvolle Zeiten für die Bewohner des Kinzig- 
tales herauf, bis jie jchließlich nach geendigtem Streit wieder in Nuhe den 

Werfen des Friedens nachgehen fonnten. 
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Die Landſchaften rechts der Kinzig. 

a) Die Stadt Gelnhauſen. Da, wo das 
Kinzigtal den engen Gebirgspaß zwiſchen Wogels- 
berg und Speſſart verläßt und ſich zu einer an— 

ſehnlichen Ebene erweitert, liegt die Stadt Geln- 
hauſen. Maleriſch iſt die terraſſenförmig aufgebaute 
Stadt an den Fuß des ſteilen Dietrichsberges an- 

gelehnt, während Die Ufer der Kinzig ihre jüdliche 

Seite begrenzen, Eine Heine Vorjtadt, Ziegelhaus 
genannt, jchließt ji am aegenüberliegenden Ufer 

der Sinzig an, während auf der öftlichen Seite der 

Stadt, auf einer von zwei Slinzigarmen gebildeten 
Wappen von Selnhaufen. Inſel, die jogen. Burggemeinde liegt, ein früher 

Selnhaujen von ber Yiegelbrüde. (bot. Mar Halm, Gelnhauſen. 

jelbjtändiger, aber jebt in die Stadt eingemeindeter Gemeindebezirk. 

Im Weiten it jeit etwa 4 Sahrzehnten ein meuer und amjehnlicher 

Stadtteil entitanden, der im Jahre 1860 mit der präcdtigen Billa Des 

Konſuls Schöffer feinen Anfang nahm und heute eine Neihe freimdlicher 

Landhäufer umfaßt. ES iſt das jogen. Billenviertel vor dem Röthertor, Die 
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Verbindung zwiichen der eigentlichen Stadt und der Vorſtadt Ziegelhaus 
wird Durch eine im Jahre 1864 erbaute Brücde hergeitellt, die jogen. Ziegel- 
brücde, während zur Burg zwei fleinere Brücken führen. 

Die Stadt Gelnhaufen hat nach der Zählung vom 1. Dezember 1905 
eine Bevölferung von 4800 Perſonen. Damit erreicht fie allerdings noch nicht 

die Höhe, die fie vor dem dreißigjährigen Kriege und in ihrer Blütezeit im 
Mittelalter hatte, da ihre Einwohnerzahl 10—12 000 betragen haben joll. 
Immerhin bedeutet jie aber ein jtarfes Anwachſen gegenüber der geringen 

Bevölkerung von 2552 Seelen, die Gelnhaufen nach den friegerijchen Ereig- 

Nomanisches Rathaus in Gelnhaufen vor der Freilegung. 

niffen am Anfang des vorigen Jahrhunderts hatte. Die Stadt Gelnhaufen 

bejitt zwei größere Pläge in dem Hauptitadtteil, den jogen. Obermarft 
und den Untermarft, an denen oder in deren Nähe die hervorragenditen 
Baumerfe der Stadt liegen. Die Straßen der Stadt find mwohlgepflegt und 
mit Steinpflafter verjehen. Bon den bedeutenditen Straßen erwähnen mir 

die Langgaſſe, die jogen. „Zeil" Gelnhaufens, in der jich viele größere 
Geichäfte befinden. Manche der übrigen Gaſſen erinnern durch ihren 
frummen und gemwundenen Lauf noch jehr an das Mittelalter. Da die 

Stadt an einen Berg angelehnt ift, jo it die Steigumg der Strafen hin und 
wieder eine recht bedeutende, nicht immer zur Freude der Fremden und der 

bon Auswärts zugezogenen Bewohner. 
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Arbeiter an Ort und Stelle verarbeiten. Die Herftellung der Holztohle in 
zahlreichen Meilern hat fich in den Spefjartwäldern aus alter Beit in unfere 
Tage fortgepflanzt. Im Vogelsberg ift dDiefer Induſtriezweig im lebten Jahr⸗ 
zehnt wieder neu eingeführt worden. 

Die waldreichen Diftritte des Kreiſes Gelnhaufen hegen einen ſtarken 
Wildbeftand. Die Jagdgründe des Vogelsberges und des Speflart, 
die einſtens fchon ein Friedrich Barbaroſſa mit Vorliebe auffuchte, werden 
heute noch von Jagdliebhabern hochgeichägt, und den Gemeinden fließen aus 
den Sjagdverpachtungen von Jahr zu Jahr immer anfehnlichere Einnahmen 
zu. Außer Hafen und Neben, die fich überall finden, weiſen Die Reviere des 

Speffartö und auch des Büdinger Waldes prächtige Eremplare des Edel- 
hirſches früher auch des Wildfchweined auf. Die Jagd auf Auerhahn und 
Faſanen ift befonders im Spefjart beliebt. 

Die in dem Kreiſe Gelnhaufen zahlreich vorhandenen Bodenjhäße 
gaben ſchon vor Sahrhunderten Beranlafjung zur Entjtehung induftrieller 

Werke. Bereit3 in grauer Vorzeit fand man Eifenfteine bei Kirchbradht 
im) Vogelsberg, bei der Schächtelburg im Brachttal und im Biebergrund. 
Die Erze wurden zuerst in Waldſchmieden, fpäter in den Hüttenwerfen zu 
Neuenſchmidten und Bieber verarbeitet. Doch beſchränkt ſich die Schürfung 
keineswegs auf Eifenerze, ſelbſt Gold und Silber, Kupfer, Blei und Kobalt 
brachte man aus den Bergmwerfen bei Bieber hervor. Am Anfang des 17. Jahr⸗ 
hundert3 ließ Graf Wolfgang Ernft I. von Sfenburg-Birftein Gold und Silber 

bei Hailer im Meerholzer Gericht graben und aus dem gewonnenen Metall 
iſenburgiſche Münzen prägen, mie aus dem Bieberer Silber von den Grafen 
von Hanau hanauifche Taler hergeitellt wurden. Alle diefe Betriebe gingen 

jedoch bald wieder ein. Nur das Eiſenbergwerk bei Bieber iſt heute noch im 

Gange. Es werden aber die dort gefundenen Erze nicht mehr an Ort und 

Stelle verwertet, fondern mit der Bahn zur weiteren Verarbeitung nach weſt⸗ 
fäliichen Hüttenwerken verfrachtet. Ein Fleinerer Eifenhammer befindet fich 

heute noch in Obemdorf im Joßgrunde. 
Wie die Eifeninduftrie zurüdgenangen ift, fo hat fich anderfeit3die Stein- 

induftrie im Laufe der lebten Sahrzehnte gehoben. In dem bafaltreichen 
Bogelöberg gibt es Stellen, wo jeder Bauer auf feinem Grundftüd einen 
Heinen Steinbruch eröffnen Tann, und e3 tatfächlich bei vorhandenem Bedarf 
aud) tut. Trotzdem hat man erjt vor wenigen Sahren in dem baſaltreichen 

Reichenbacher Gericht angefangen, in der Nähe von Birftein zwei größere 
Bafaltfteinbrücde mit Mafchinenbetrieb anzulegen. Ein bedeutendes 
Baſaltwerk befindet fich im Gebiete des Büdinger Waldes auf dem fogen. 
Eichelfopf bei Breitenbom. Der fchon längere Zeit beitehende Steinbruch 
ift vor mehreren Jahren von ber belannten Firma Roufelle in Hanau über⸗ 
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ten die die Ausbeutung desjelben in großem Maßſtabe betreibt. 
Einen größeren Bafaltjteinbruch hat auch das Spejjartgebiet bei dem Dorfe 
Vilbach im Orber Reifig an der Ruine Beilftein aufzumeifen. Entjprechend 
der geologijchen Formation des Kreiſes Gelnhaufen überwiegen die Sand- 
teinbrüce. Bei einer Fahrt durch das Kinzigtal leuchten uns jchon 
bon weitem die großen Buntjandfteinbrüche an den Bergen bei Gelnhaufen 
und Meerholz entgegen, denen auf der linken Slinzigjeite andere bei Höchſt 
und Wirtheim, auf der rechten Seite bei Lieblo3 und Hait folgen. Auch das 

Brachttal hat mehrere Sandfteinbrüche, jo zwei bei Neuenjchmitten, aus deren 
Material Miühliteine hergejtellt werden; femer ift ein Sandjteinbruch bei 
Drb zu erwähnen, Doch würde es zu weit führen, hier alle die Heinen und 
fleinjten Brüche aufzuzählen. Am Ende des Neichenbachtales bei dem Dorfe 

Hellitein bemerfen wir dad Auftreten von weißem Sand und Quarzit, 

der hauptjächlich für indujtrielle Zwede mit der Bahn weitergeführt wird. 

Eine befondere Bedeutung für die indujtrielle Entwicklung mander Teile 
des Kreiſes Gelnhaujen haben die an verjchiedenen Orten vorkommenden 

TZongruben erdangt. Die bei dem Dorfe Schlierbach im Brachttal ge- 
fundene Tonerde gab vor vielen Jahrzehnten die Beranlafjjung zur Entjtehung 

der heute noch blühenden Schlierbacher Steingutfabrif, während die bei dem 

Dorfe Wittgenborn im Gebiete des Büdinger Waldes liegenden Tongruben 
die Entwidlung einer bejcheidenen Töpferinduftrie in dieſem Dorfe begünitigten. 

Das Borfommen eines guten Lehmbodens bei den Dörfern Biritein 
im VBogelöberg und Neuenhaflau im Meerholzer Gericht hat in den legten 
Jahren die Errichtung bon zwei großen Bachſteinfabriken mit Majchinen- 
betrieb hervorgerufen. Kleinere Backſtein- und Ziegelfabriten finden fich an 

vielen anderen Orten des Kreiſes. Bei dem Dorfe Haller im Meerholzer 
Gericht ift ein Kalkwerk in der Entwidlung begriffen; auch im Frei— 
gericht, bei Somborn und Horbach, wird Kalk gegraben, Starfe Braun- 

foblenlager birgt das Gebiet des Büdinger Waldes bei Streitbera 
und Wittgenborn, ebenjo die Gemarfungen von Unterfoßbady und Udenhain 

links der Bracht. Schürfungsverjuche wurden jchon mehrfach gemacht, aber 
aus bejtimmten Gründen immer wieder aufgegeben. 

Werfen wir jchließlih im Anjchluß an diefe Aufzählung einen Blid auf 
den Stand der übrigen Indujtrie im Kreiſe Gelnhaujen, jo fommen wir 
zu dem Nejultate, daß diejelbe bis jegt jich in bejcheidenen Grenzen hält. 

Der Kreis Gelnhaufen ift immer noch ein vorwiegend landrirtichaftlicher 

Bezirk. In den Städten und Amtsorten macht der Handmwerkeritand und der 

Stand der Heineren Gefchäftsleute einen jtarfen Prozentfab der Gejamt- 

bevölferung aus, in den Dörfern überwiegt die bäuerliche Bevölkerung. 

Induſtriell ſtark durchſetzt iſt das Freigericht mit jeiner blühenden Tabaf- 
Heßler, Seifiihe Landes- und Vollskunde. Banb I. 2, Teil. +43 
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induftrie, der Biebergrund mit dem alten ECijenbergwerf und 

das Brachttal mit der jchon erwähnten Schlierbaher Steingutfabrik. 
Hin und wieder judht ein Teil der überjchüfjigen Bevöfferung aus allen Land— 

ſchaften Arbeit in den benachbarten Induſtrieſtädten Hanau, Frankfurt und 
Offenbach. Auch in diefer Hinjicht jtehen die Bewohner des Ysreigericht3 an 
eriter Stelle. Bon den 3 Städten des Kreifes hat Orb mit jeinen vielen Zigarren- 
fabrifen die meiſten induftriellen Etabliſſements. In früheren Zeiten aab 
der Reichtum an Holz Beranlajjung zur Anlage zahlreicher Heiner GIlas- 

bläjereien in den Wäldern des Vogelsberg: und Speſſarts. Die Iegte 
diefer Glasfabrifen, die in Breitenbom im Büdinger Wald ihren Sig hatte, 
wurde im Laufe des zulegt vergangenen Jahrzehnts nach Büdingen verlegt. 

Mancherlei Nebenermerb wird von der landwirtichaftlichen Bevölkerung 

betrieben, joweit ihr Aderbau und Viehzucht nicht Den ausreichenden Lebens 

unterhalt gewährt. Im Vogelsberg und Speſſart finden vielfach Heine Bauern 

und Tagelöhner in den ausgedehnten Waldungen Gelegenheit, als WaIld- 

arbeiter während der Wintermonate Verdienit zu juhen. Das Sammeln 

und Verkaufen von Heidelbeeren bildet einen lohnenden Erwerbszweig 

in vielen Spejjartorten, bejonders in den Dörfern Kaſſel und Wirtheim, von 

denen die Rede im Volke geht, daß je reicher Die Heidelbeerernte, um jo aus— 

gelafjener die Kirchweih gefeiert merde. Im Orber Reißig jpielt außer den 

Heidelbeeren auch noch die Tannenzapfenernte eine Rolle. Der Ort 

Kaſſel Führt wegen der dort itark betriebenen Bejenbindereiden Namen 
„Beſenkaſſel“. Das Dorf tempfenbrunn hat eine Spezialität in der von man- 

hen Ortseinwohnern betriebenen Dajenbaarjchneiderei. In neuerer 

Zeit erichlojjen jich Die Bermohner des Dorfes Lohrhaupten eine recht bedeutende 

Einnahmequelle durch den genoſſenſchaftlichen Verkauf von Eiern, von Zuct- 

und Majthühnern. Im Reichenbacher Gericht im Vogelsberg hat man an 

einzelnen Orten mit der Einrichtung Fleiner, auf einen oder 2 Orte bejchränften 

Sammelmolfereien begonnen und qute Erfahrungen damit gemacht. 

Im allgemeinen herriht im Kreiſe Gelnhauſen, wie wir das bereits 
oben angedeutet haben, ein mäßiger Wohlitand der Bevölferung, dejjen Tat- 

lächlichfeit durch die geringen Fälle vorfommender Nuswanderung 

bejtätigt wird. Im jahre 1900 waren es 5 Perjonen, die auswanderten, 

1902 nur 3, 1903 im ganzen 9, 1904 2, 1905 4. Die Gründe diefer Aus— 

wanderung lagen jedod) feineswegs in joztalen Notitänden. Zum Bergleiche 

müßte man die hohen Ziffern früherer Jahrhunderte heranziehen fünnen, bei 

denen e3 ſich oftmals um die Nuswanderung halber Dörfer handelte. So wan— 

derten um das Jahr 1760 aus den Dörfern Spielberg, Streitberg und Helfers- 
dorf an 100 Familien nach Amerika aus, und alle landesherrlihen Verordnun— 

gen vermochten nicht dem Yuswanderungsfieber zu jteuern. 
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Einen gewiljen Eimblid in die Bermögensverhältnijje der 
Kreisbevölferung gewähren uns die Mitteilungen des Kreisausſchuſſes über 
da3 Gejamtjteuerjoll. Es betrug die Veranlagung zur Staatzeinfommenfteuer 
im Jahre 1903 106 479 Mi. Im Fahre 1896 waren e3 nur 76 029 ME., mas 
immerhin auf eine gewiſſe Steigerung des Allgemeineinfommens jchließen 
läßt. Troßdem it von einem Vorhandenſein bejonders großer Vermögen 
nicht die Rede. So hatten im Fahre 1903 unter 16 938 Berjonen, die zur Ein- 
kommenſteuer eingejchäßt wurden, nur 332 ein Einkommen von mehral33000 Mt. 
Zur Gemerbefteuer waren 563 Berjonen mit 15 124 ME., zur Betriebsjteuer 
291 mit 3925 ME, zur Eraänzungsiteuer 2222 mit 29 359,80 ME. herange- 
zogen. Die Grunditeuer betrug 80 339,33 ME., Die Gebäudefteuer 31 583,50 ME. 

Für die Kreditbedürfnijfe und die Anlage überflüffig daliegen- 
der Gelder ift qut gejorgt. Außer der Kreis-Spar- und Leihfafje, welche dem 
Bedürfnis aller Kreiseingeſeſſenen dient, eriftiert noch eine bejondere Bezirks— 
ſparkaſſe für den ehemaligen Bezirk Orb. Dazu fommen 6 Vorſchußkaſſen 

nad) dem Syſtem von Schulze-Deligich an den Amtsorten des Kreiſes, jchließ- 
ih 21 Raiffeifenfche Darlehnsfafjen, deren Verwaltungsbezirt 2 Städte und 
44 Landgemeinden umfaßt. Der Bezirk der Darlehnstafjen fällt für Die Regel 
mit den jeweiligen Grenzen der flirchipiele zufammen, in deren Mlutterge- 

meinde der Sit der Verwaltung jich befindet. Die Reiffeiſenkaſſen haben 
fi dank des einträchtigen Zufammenarbeitens von Pfarrern umd Lehrern 
um die Hebung der ländlichen Verhältniſſe im reife Gelnhaufen außerordent- 
liche Verdienſte errvorben. Nicht nur, daß durch diefelben die Kreditbeſchaffung 
und die Anlage von Kapitalien an Ort und Stelle wejentlich erleichtert 
wurde, mehr noch trugen fie dazu bei, den Landwirten den Bezug billiger 
und guter Saatfrucht, von Futter» und Düngemitteln, von landwirtjchaftlichen 
Geräten und ſonſtigen Gebrauchsgegenftänden zu ermöglichen. Hand in Hand 
mit diejen Vorteilen gingen in den Berfammlungen Belehrungen über den 
Nutzen und die Anwendung derjelben, auf welchem Gebiete insbeſondere 

die Lehrerichaft der landwirichaftlichen Schule zu Gelnhaufen in der intenfivjten 

Weife wirkten. 
Bur allgemeinen Hebung de3 Wohljtandes im Kreiſe Gelnhaufen haben 

nicht zum menigjten die außerordentlich günftigen Berfehrsperhält- 
niſſe beigetragen. Schon in alten Zeiten fchnitten zwei befannte Handels» 

wege unjer Gebiet, der jogen. Frankenweg oder die Reffenitraße den Norden, 
die Birfenhainer Straße den Süden. Daneben ging frühzeitig eine Strafe 

durch das Kinzigtal, die jpäterhin zu der vielbenugten Frankfurt = Xeip- 

ziger Heeritraße ausgejtaltet wurde. Der Ausbau derjelben begann im Jahre 

1766. Die legten noch unausgebauten Teile bei NRothenbergen, Lieblos und 

Roth wurden im Jahre 1808 auf Befehl des franzöfiichen Generals Steller- 

43* 
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mann verwollitändigt, der Reit bei Rirtheim und Aujenau zwijchen den Jahren 

1810 und 1812. Die Zeit nad den ;yreiheitäftiegen brachte ſchließlich die 

Umgeftaltung der Berbindungswege zwüchen den einzelnen Törfen zu 
Chaufjeen. Ste begann mit dem Jahre 1890. Wit dem Jahre 1850 waren 
faft alle Bege mit Steinbahnen veriehen. Tie Gejamtlänge aller Landwege 

beträgt augenblidlich 267 487 km. Poſtämt er befinden jich in Gelnhauſen, 

Meerholz, Bieber, Wächtersbach, Orb, Schlierbah und Birſtein, Tele— 
phonſtationen faſt an allen Orten. Die zahlreich im Kreile vorhandenen 

Cijenbahnen führen wir hier nach ihrer Entſtehungszeit an: 1. Die Frank⸗ 

furt-Bebraer Eijenbahn wurde zwiſchen den Jahren 1866 und 1868 erbaut, 2. die 

Gelnhaujen-Bießener Bahn am Anfang der 70er jahre, 3. die Gelnhaujen- 
Bieberer Bahn mit 21 km Länge in den Ser Jahren, 4. die Wächtersbach- 

Birfteiner Kleinbahn mit 12,26 km Länge im Jahre 1898, 5. die Kleinbahn 

Wächtersbach⸗Bad Trb mit 7 km Länge im Jahre 1W1, 6. die Gelnhaujen- 
Freigerichter Bahn im Jahre 1904. Der Kreis Gelnhauien jteht mit jeinem 

verzweigten Bahnnege mit an eriter Stelle in unjerem Regierungsbezirf. 

Mit Recht fonnte der Herr Regierungsprälident bei der Eröffnungsfeier der 

Freigerichter Bahn jagen, der Kreis Gelnhauſen jei ein Eiſenbahnkreis. ‚Wenn 

einer zu ihm fommen würde und mwijjen wollte, wie man eine Kleinbahn 

baut und betreibt, dann würde er ihm jagen: „Gehen Eie in den Kreis Geln- 

haufen und jehen jie jich’s Dort an.” (Han. Anz. v. 17. CH. 1900. Der Haupt- 

verdienjt an dieſem Werke gebührt dem früheren Landrat Des Kreiſes Herm 

von Baumbac, der jegt als Minifterialrat im Verkehrsminiſterium tätig it. 

Nicht minder aber haben Seither auf dieſem Gebiete wie überhaupt auf Dem 

(Hebiete der ländlichen NSohlfahrtspflege Der frühere Landrat Frei— 

herr von Riedeſel und der jeßige Landrat von Gröning mit großem Segen 

gewirkt. 

Es erübrigt noch, einen Bhid auf Die Bevölferung3verhält- 

niſſe des Kreiſes zu werfen. 

Der Kreis Gelnhauſen hat eine Größe von 644,74 qkm. Tie Zahl 

deritreisbewohner betrug ım Jahre 1905 insgeſamt 46 203 gegenüber 

40 740 im Jahre 1570. Die Zunahme der Bevölkerung hat mithin nicht die 

rapiden Fortichritte gemacht wie in den induſtriellen Gegenden unferes 

Baterlandes. Der Entvölkerung, die Durch den dreigtajährigen Strieg herbei- 

geführt worden war, folgte bis zum Jahre 1700 eine ‘Periode des Anwachſens. 

Auf diefer Höhe blieben die meisten Orte bis in Die eriten Jahre nach der Be- 

endigung der Freiheitsftiege Stehen. Von da an bemerken wir, befonders feit 

dem Jahre 1820, eine Vermehrung falt um das Doppelte bei der Stadt Geln— 

haufen, den Ortſchaften des ‚Sreigericht3 und dem Geriht Grindau, ein lang— 

james Anwachſen bei den Orten des Meerholzer Gerichts, des Gericht? Alten— 
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haflau und des Brachttales, ein Stehenbleiben bei der Stadt Orb, dem Bezirk 
Orb, dem Lohrhaupter Gericht, dem Biebergrund, dem Büdinger Wald 
und dem Neichenbacher Gericht. Lebtere Tatjache hat ihren Grund darin, 
daß dieje Landfchaften nach und nach, aber faſt unbemerfbar, ihre überichüffige 
Bevölferung an die Amduftrieftädte des Maingaus abgegeben haben und 
noch abgeben. Im übrigen ijt der Kreis Gelnhaufen von der durch die Frei— 
zügigfeit und den Induſtrialismus hervorgerufenen modernen Bölkerwanderung 
wenig berührt worden. Die alteingejejlene Bevölkerung iſt nur felten mit 
neuzugezogenen Glementen durchjegt. Hin und wieder jehen ſich wohl größere 
Güter genötigt, auswärtige, landwirtichaftliche Hilfsfräfte heranzuziehen, 
fogen. Sachjengänger, doc) iſt deren Zahl gering umd findet nur ganz aus— 
nahmsweije eine Anjiedelung derjelben im Kreiſe ſtatt. 

Die fonfejfionellen Berhältnijfe find nad den Land- 
ichaften verjchieden. Etwa 2 Teile gehören dem evangeliichen Bekenntnis, 
1 Zeil der fatholifchen Kirche an. Der Bezirt Orb und das FFreigericht find 

unter dem Einfluß von Kurmainz fatholisch geblieben. Im Biebergrund und 
in Aufenau ift die Einwohnerſchaft konfeſſionell gemiſcht. In den übrigen 

Landjchaften wohnt eine überwiegend evangeliiche Bevölkerung. — Ihrer 
Abftammung nach gehören die Streiseingejeflenen dem Franfenvolfe 

an. Eine Anfiedelung von Slaven hat befonders im Gericht Reichenbach 
ihon jehr frühzeitig durch das Kloſter Fulda, dem dieſes Gebiet gehörte, 

ftattgefunden. Der dreißigjährige Krieg dezimierte jtarf die Bevölferung des 
Kinzigtals und des Bezirkes Orb, wodurch diejelbe vielfach mit Angehörigen 

anderer Volksſtämme vermijcht wurde. In den zum Vogelsberg gehörenden 

Teilen des Kreiſes erhielt jich, einzelne Ausnahmen abgerechnet, die eingejejfene 
Bevölferung auch durch die Stürme des Dreißigjährigen Krieges, weshalb 
wir wohl nicht mit Unrecht annehmen dürfen, daß in einem Teile der Be- 
wohnerſchaft diefer Gegend noch ſlaviſches Blut vorhanden iſt. — Was jchlieh- 

ih den Charakter der Bevölkerung anlangt, jo beitehen in den einzelnen 

Landichaften jo wejentliche Verjchiedenheiten, da wir wohl von einem Ge— 
jamturteil abjtehen können. Die Bewohner der ehemaligen ftandesherrichaft- 

lichen Bezirke unterjcheiden jich auffallend von denen des Spejjartgebietes. 
Nirgends tritt diefer Gegenſatz jtärfer hervor al3 in dem unmittelbar neben- 

einanderliegenden Meerholzer Gericht und dem Freigericht. Überhaupt 
iſt auch heute noch der Einfluß der ifenburgijhen Standesherren 

in ihren ehemaligen Gebieten ein dDominierender, und ijt die Bevölkerung 

nicht nur Durch hiſtoriſche, ſondern auch joziale Beziehungen noch eng mit den 

ehemals regierenden Häujern verfnüpft. Es war deshalb eine weiſe Anord- 

nung des Staates, daß er bei der Mediatijierung diejer Kleinſtaaten die alten 

Serichtsbezirte Birjtein und Wächtersbah in ihrem alten Umfange beließ; 
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nur in der ehemaligen Grafſchaft Yienburg-Meerhol; nahm man eine Ber- 
änderung der Gerichtögrenzen vor. 

Die Entftehungszeit der einzelnen Ortſchaften läßt 
ſich faum feititellen. Yon den Tälern aus pflanzte fich, wie überall, die An— 

jiedelung weiter nach den Höhen der Berge. Intereſſant dürfte aber dabei 

die Erwähnung der Tatſache fein, daß der in den Urkunden zuerjt genannte 

Ort des Kreiſes das ſchon ziemlich hoch im Vogelsberg gelegene Dorf Unter- 
reichenbadh ift (ca. 750 n. Chr. ©.). Bor dem Sahre 1000 nennen die Ur- 
funden die Orte Bernbach im Freigericht, Burgjoß, Kafjel, Hellftein, Höchit, 

Horbach, Kirchbracht, Neufes. Bis zum Jahre 1400 finden wir auch die noch 

übrigen Orte de3 Kreifes erwähnt. Yu den jüngjten Anjiedelungen gehören 

die Dörfer Breitenborn im Büdinger Wald (ca. 1600), Waldensberg im Bü— 
dinger Wald (1699) und Mosborn bei Bieber (1767). 

Der Kreis Gelnhaufen hat 3 Städte, 72 Landgemeinden und 13 Guts- 

bezirfe. 

a) Städte: 1. Gelnhaufen, 2. Orb, 3. Wächtersbad). 

b) Landgemeinden: 1. Alsberg, 2. Altenhaßlau, 3. Altenmittlau, 

4. Aufenau, 5. Bernbad), 6. Bieber, 7. Birftein, 8. Bösſsgeſäß, 9. Breiten- 
born mit Lützel, 10. Breitenborn bei Wächtersbah, 11. Burgjoß, 
12. Eidengefäß, 13. Fiſchborn, 14. Flörsbach, 15. Gajjen mit Büchelbach, 

16. Geislitz, 17. Gettenbach, 18. Gondsroth, 19. Großenhauſen, 20. Hailer, 

21. Haiß, 22. Helfersdorf, 23. Helljtein, 24. Hejjeldorf, 25. Hettersroth, 26. 

Höchſt, 27. Horbach, 28. Ntajjel, 29. Katholiſch-Willenroth, 30. Nempfenbrunn, 

31. stichbradt, 32. Lanzingen, 33. Leiſenwald, 34. Lettgenbrunn mit Rill- 

bach, 35. Lichenroth, 36. Lieblos, 37. Lohrhaupten, 38. Lützelhauſen, 39. Maus— 

winfel, 40. Meerholz, 41. Mernes, 42. Mosborn, 43. Neudorf, 4. Neuen 

haßlau, 45. Neuenſchmidten, 46. Neufes, 47. Nlieder-Grindau, 48. Nieder- 

Mittlau, 49. Oberndorf, 50. Oberreichenbach, 51. Oberſotzbach, 52. Pfaffen— 
haufen, 53. Nadmühl, 54. Röhrig, 55. Roßbach, 56. Noth, 57. Nothenbergen, 

58. Schlierbady, 59. Somborn, 60. Spielberg, 61. Streitberg, 62. Udenhain, 

63. Unterreihenbad, 64. Unterſotzbach, 66. Völzberg, 66. Waldensberg, 

67. Weilers, 68. Wettges, 69. Wirtheim, 70. Wittgenborn, 71. Wolferborn, 
72. Wüſtwillenroth. 

c) Gutsbezirke: 1. Bieber (Therföriterei), 2. Burgjoß (Oberf.), 

3. Tlörsbad) (Oberf.), 4. Gettenbach (Schloß), 5. Hüttelngeſäß, 6. Kaltenborn, 

7. Kaſſel (Oberf.), 8. Salmünjter (Oberf.), 9. Trages, 10. Udenhain, 11. Wäch- 

tersbach (Schloß), 12. Weiherhof, 13. Wolfgang (Oberf.). 

d) Die Zahl der Wohnjtätten beträgt 7775. 
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C, Ortsbejhreibung. 

Borbemerfungen Das finzigtal mit Der Gtadt 
Gelnhauſen. Die Kinzig tritt etwas oberhalb der Dörfer Mufenau 
und Neudorf in den Kreis Gelnhaujen ein. Rechts und links fommen 
die Vorberge des Spefjart und des Vogelsbergs nahe aneinander, be- 
jonder3 nahe bei dem Dorfe Wirtheim. Erjt hinter Gelnhaufen wird 
das jeither enge Tal allmählich breiter und mündet jchließlich in die große 
Mainebene ein. Die Sinzig fließt zwiichen den Dörfern Neuenhaklau und 
Rothenbergen aus dem Kreis heraus. Bemaldete Höhen, freundliche Dörfer 
und Städte verfchönen und beleben da3 landichaftlihe Bild. Die Berge zu 
beiden Seiten des Tales erreichen eine dDurchichnittliche Höhe von 250 m und 
darüber. Die Gegend ift bei milden, fonnigen Klima und bei gutem Aderboden 
von bejonderer Fruchtbarkeit. Die Frankfurt-Bebraer Eifenbahn, ebenjo wie die 
Frankfurt⸗Leipziger Heerſtraße durchzieht in ihrer ganzen Länge das Tal. Eine 
reiche Gejchichte macht das Kinzigtal interejjant, wiewohl uns gejchichtliche Tat- 
jachen aus der ältejten Zeit fehlen. Der Aufenthalt der Römer in diefem 
Teile des Stinziggebietes it in den lebten Jahrzehnten von den Fachleuten 
mit der größten Bejtimmtheit beftritten worden. Doch kann vielleicht die Zeit 
fommen, in der man wieder anderer Anjicht ſein wird und erkennt, daß die 

älteren Gejchichtsforjcher mit ihrer Annahme eines Spejjart, Kinzigtal und 
Vogelsberg durchichneidenden Vorwalles doch nicht jo ganz unrecht hatten. 
Das Jahr 850 bringt Die erſte gejchichtliche Urkunde von dem Vorhandenſein 
eines Dorfes in der Kinzigebene, des Dorfes Bernbad) im Freigericht. 976 hören 
wir von der Eriftenz der Dörfer Wirtheim, Höchjt und Kaſſel. Viel fpäter, 
ca. 1109, tritt der Hauptort des Küinzigtales, Gelnhaufen, in die Gefchichte ein. 
Aber bald wird Gelnhaufen und mit ihm das Kinzigtal eine Stätte deutjcher 
Ktatjerherrlichkeit. Kaiſer Friedrich Barbarofja weilte hier oft und gern als 
Salt. Die damals noch Ichiffbare Kinzig wurde viel befahren, die Kagdgründe 

des Büdinger Waldes und des Spejjart wurden von dem Kaiſer und feinem 
Gefolge durchſtreift und die das Kinzigtal dDurchziehende Heerftraße wurde von 
des Kaiſers Truppen viel benußt. Das währte bis zum Ende des Mittelalters. 
Faſt alle deutichen Kaifer jchenkten dem Kinzigtal die Ehre ihres Beſuchs. 
Dann wurde es eine Zeitlang ſtill. Aber der dreißigjährige Krieg brachte wieder 

Unruhe in das jtille Tal, worüber in dem Anfange des Romanes: „Simpli— 

ziſſimus“ viel des Anterejjanten zu leſen ilt. Much die nachfolgenden Kriege, 

bejonders aber die napoleonifchen Feldzüge am Anfang des vorigen Jahrhun— 

dert3, führten jtürmijche und gefahrvolle Zeiten für Die Bewohner des flinzig- 

tale herauf, bis jie jchließlich nach geendigtem Streit wieder in Ruhe den 
Werfen des Friedens nachgehen konnten. 
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Die Landſchaften rechts der Finzig. 

a) Die Stadt Gelnhaufen. Da, mo das 
Kinzigtal den engen Gebirgspaß zwiſchen Vogels— 
berg und Spejjart verläßt und fih zu einer an- 

jehnlichen Ebene erweitert, fiegt die Stadt Geln- 
baujen. Maleriſch iſt die terraffenförmig aufgebaute 

Stadt an den Fuß des jteilen Dietrichöberges an- 

gelehnt, während die Ufer der Kinzig ihre ſüdliche 

Seite begrenzen, Eine fleine Vorſtadt, Ziegelhaus 
genannt, jehließt jich am gegenüberliegenden Ufer 

der Kinzig an, während auf der öftlicden Seite Der 

Stadt, auf einer von zwei Kinzigarmen gebildeten 
Wappen von Gelnhauſen. Inſel, die jogen. Buragemeinde liegt, ein früher 

Gelnhauſen von der Ziegelbrüde. (Phot. Mar Halın, Gelnhanjen.) 

jelbjtändiger, aber jet in die Stadt eingemeindeter Gemeindebezirk. 

Im Weiten it ſeit etwa 4 Jahrzehnten ein neuer und anjehnlicher 

Stadtteil entitanden, der im Jahre 1860 mit der prächtigen Billa Des 
Konſuls Schöffer feinen Anfang nahm und heute eine Neihe freumdlicher 

Landhäuſer umfaßt. Es ılt das jogen, Billenviertel vor dem Nöthertor. Die 
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Verbindung zwijchen der eigentlichen Stadt und der Borjtadt Ziegelhaus 
wird durch eine im Jahre 1864 erbaute Brüde hergeftellt, die jogen. Ziegel— 
brücke, während zur Burg zwei Hleinere Brüden führen. 

Die Stadt Gelnhaufen hat nach der Zählung vom 1. Dezember 1905 
eine Bevölkerung von 4800 Berjonen. Damit erreicht fie allerdings noch nicht 
die Höhe, die fie vor dem Dreißigjährigen Kriege und in ihrer Blütezeit im 
Mittelalter hatte, da ihre Einwohnerzahl 10—12 000 betragen haben joll. 
Immerhin bedeutet jie aber ein jtarfes Anmwachjen gegenüber der geringen 

Bevölkerung von 2552 Seelen, die Gelnhaufen nach den friegerijchen Ereig- 

Nomanisches Rathaus in Gelnhaufen vor der Freilegung. 

nijjen am Anfang des vorigen Jahrhunderts hatte. Die Stadt Gelnhaufen 

befißt zwei größere Pläge in dem Hauptitadtteil, den jogen. Obermarft 
und den Intermarft, an denen oder in deren Nähe die hervorragenditen 

Baumerfe der Stadt liegen. Die Straßen der Stadt jind wohlgepflegt und 
mit Steinpflafter verjehen. Won den bedeutenditen Straßen erwähnen wir 

die Langaajfe, die jogen. „Zeil" Gelnhaufens, in der fich viele größere 
Geſchäfte befinden. Manche der übrigen Gafjen erinnern durch ihren 
frummen und gewundenen Lauf noch jehr an das Mittelalter. Da die 

Stadt an einen Berg angelehnt it, fo ift Die Steigung der Straßen hin und 

wieder eine recht bedeutende, micht immer zur Freude der Fremden und der 

bon Auswärts zugezogenen Bewohner. 
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mit dem 1906 neuerbauten reisperwaltungsgebäude. Die 
Krone aller Gebäude, das Wahrzeichen der Stadt, bildet die Marien- 

fire, Die zugleich eins der jchönften und erhabenjten Baumerfe 
unjeres Heſſenlandes darſtellt. Der „Gelnhäufer jchiefe Turm” war 
zu jeiner Zeit jedem Schulfinde unferer Heimat und weit Darüber 

Gelnhauſen. Marienkirche. 

(Ehot. U. Bidell für %. Bidel, Gelnhauſen, N. G. Elwert, Marburg.) 

hinaus befannt. Die Marienfirche liegt in der Nähe des Untermarfts, 

wird aber leider nach dieſer Seite zu durch eine gejchlofiene Häufer- 

front verdedt. Eine furze Baubejchreibung entnehmen wir dem Werke 

des beiten Kenners unjerer heſſiſchen Stirchenbauten, des Dr. Bidell (}), der 

in jeinen „Bau=- und Kunſtdenkmälern des Kreiſes Gelnhaufen” über die 

Marienkficche folgendes jchreibt: „In ihrem heutigen Bejtande ijt die Kirche 

mit kurzen Worten zu bezeichnen als eine Bafilifa mit Streuzichiff, polygon 
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geichlojjenen Haupt- und halbrunden Rebenchören am Querſchiff. Die Schiffe 
jind flach gededt, die Ehorpartie aber iſt durchgängig gemölbt. Bor der Beh 

feite erhebt ſich ein ſtarker quadratiicher Turm mit Rhombendach, über der 
Vierung ein achtjeitiger Turm mit einem achtjeitigen Nuppelgewölbe, welches 
von 2 jchlanfen Türmen flankiert wird, die jich über den Nebenapfiden bis zur 
Höhe des mittleren erheben. Die 3 Chortürme haben jchlanfe Yeltbächer 
über den Giebeln der Achtedjeiten ımd auch da3 Dach der Dx 

iſt zeltartig über ihren Giebeln erhöht. Während die Schiffe und der Wejttunm 
in einfachen Formen gehalten find, jteigert fich mit der lebhaften Gruppieruma 

der Dftpartie auch der Reichtum ihrer Gliederung und ihres plaftiichen Schmudes 

in einem Grade, daf der Bauı zu den glänzenditen Leijtungen des von rheimiichen 

Welnhaujen. Blid auf ben alten jchiefen Kirchturm der 

Marienfirdie. Im PBorbergrund die Burg. 

(Ehot. Mar Halm, Welnhauien.) 

Vorbildern beeinflußten Überganasitils gerechnet werden muß.” Mus ber 

Baugejchichte der Kirche mögen hier noch folgende Angaben aus dem Were 
Dr. Bidells folgen. 

Es beitanb bereits vor der Witte bes 12. Jahrhunderts eine Heine einjchiffige, 

turmloje Dorflirche. Am Ende des 12. Jahrhunderts fand aller Wahricheinlichleit nad 

eine Erweiterung ber alten Stirche zu einer Balilita ſtatt. Im Anfang des 13, Jahr⸗ 

hunderts vollzog ſich abermals ein Umbau mit einer Erhöhung der Schifſe bis zu ihrer 

gegenwärtigen Höhe. Um das Jahr 1220 endlidy wurde jie zu dem Umfang unb der 
reihen Glieberung ausgeitattet, die ihr heute noch eigentümlich it. Der Baumeijter 

war Heinrich Vingerhut, wahricheinlich ein rheiniſcher Meifter. Diejer hat, wie Dr. Bidet 

ſchreiht, ben Bau bis etwa zum Jahre 1232 mit einer jo reihen Gruppierung und Giie- 

berung ber Maſſen vollendet, daß er ala ein Hauptwerk des beutichen Übergangsitils 
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einen Weltruf gewann. Nach dem 30jährigen Kriege geſchah für die Kirche wenig, 

jo daf fie immer mehr ihrem Verfall entgegenging. Nach langen Borverhandlungen, 

die bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts zurüdreichten, wurde im November bes 

Jahres 1876 mit ber Reftaurierung der Kirche begonnen. Am 24. Auguſt 1879 fonnte 

Settner in der Marienliche zu Gelnhauien. 

(Nadı Bidell, Baus und Nunftbentinüler des Meg..Ber. Caſſel, Band I, 

Kreis Gelnhauſen, N. G. Eliwert.) 
- 

jie wieder eingeweiht werben. Die Gejamtreparatur erforderte einen Geldaufwand 

von 127 000 Marf. 

Außer dieſer Kirche bejaß die Stadt Gelnhaufen in ihrer Blütezeit noch 

eine Reihe Heiner Gotteshäujer, von denen wir vie Beteräfirdhe, eine 
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Balilita, am Obermarkt, erwähnen, 1228 jchon vorhanden, jegt eine 

Tabaffabrit, ferner die 1233 urfundlih genannte Hojpitalfirdhe, 

die Gotbertusfapelle (ca. 1260), jest Baumagazin. Die Kirche 
des Franziskanerkloſters (ca 1250) am Obermarkt machte im 

Jahre 1826 einem Schulneubau Pla, während die ehemalige Micha— 

el3fapelle unddie Kapelle zumheiligen Kreuz heute 

gar Feine Überreſte mehr aufmweifen. Alle dieſe Gottesdienftftätten 
find inihrer großen Zahl und in der reichen Geitaltung ihres Baues 
ein Beweis für die Größe der Stadt im Mittelalter. Nicht weniger zeugen 

davon auch noch die vorhandenen Reſte der mittelalterlichen Befeftigung: 

gewaltige Feſtungsmauern, tiefe Wallgräben und majjive, mit hohen Türmen 

verjehene Stadttore. Von diefen ftehen noch das ſogen. Ziegelhäufer Tor, 

das Schifftor und das Holztor, während das Haiter Tor, das Röthertor und das 

Sülgentor aus Zmwedmäßigkeitsrüdjichten ganz oder teilweiſe ım vorigen 

Jahrhundert abgeriffen wurden. Trei alte Feſtungstürme jind ebenfalls 

nochvorhanden: der hohe Turm oder Buttenturm, der Herenturm, urjprünglich 

Tragenjtein, und der obere Turm, auch Halbmond genannt. Unter den Denk— 

mälern der neueren Zeit nennen wir in erſter Linie das bejcheidene Denk⸗ 

mal des Erfinders des Telephons, Philipp Reiß.) Es hat jeinen Standort 

auf dem Untermarkt gefunden, während eine Gedenktafel an jeinem Geburtö- 

haufe gegenüber der Sternapothefe angebracht worden iſt. Seinem hochver- 

dienten Ehrenbürger Konrad Heinrich Schöffer hat die Stadt Gelnhaufen 

ein Denkmal auf dem Thermarft errichtet, in deſſen Nähe ſich auch das ſehens— 

werte Atriegerdenfinal, eine gute Nachbildung Der Naucichen Viktoria, 

befindet. 

Gelnhauſen iſt Sitz verihiedener Behörden: KLandratsanıt, 

Landes-Bauamt, Streisbauinjpeftion, Poſtamt I, Landesrenterei, Metro- 

politanat, Amtsgericht, Ntatajteramt, Meldeamt, Steueramt I, Kreisarzt. 

Mehrere Ärzte und 2 Apotheken find am Orte. Zu dem Amtsgerichtsbezirf 
gehören außer der Stadt noch die Gemeinden des chemaligen Gericht 

Altenhaßlau und des Grindauer Gerichts. Die Stadt hat zwei evangelijche 

und eure fatholiiche Pfarrei.) Tas Schulweſen iſt gut entwidelt, Mittel- 

ſchule mit fremdjprachlichem Unterricht, Bürgerſchule, Fortbildungsſchule und 

Kleinkinderſchule beitchen ſchon länger, eine Lateinjchule iſt im Jahre 1902 

hinzugefommen. Für die Kreiſe Gelnbaufen, Hanau, Schlühtern und 

Schmalfalden wurde vor mehr al3 einem Jahrzehnt eine landwirtichaftliche 

Winterichule begründet, die ihren Sig im Gelnhauſen bat. 

1) Reiß wurde am 7. Nanuar 1834 zu Gelnhauſen geboren. 

?) Die katholiiche stirhe wurde im Jahre 1839 erbaut. Pfarrhaus und Schule 

befinden jich in dem ehemaligen Irdenshaufe der deutfchen Herren. 
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Die tädtijhe Verwaltung bemüht fich, die Stadt auf die 
Höhe der Zeit zu bringen. Gelnhauſen bejitt elektriſche Beleuchtung, 

Wafferleitung mit Hausanjchluß, ſtädtiſche Badeanitalt und Stanalifation. 
Ein ftädtiiches Krankenhaus, freundliche jtädtiiche Parkanlagen, ein großes 
Schlachthaus vewolljtändigen das Gejamtbild eines wohlentwickelten 

jtäbtifchen Gemeinweſens. Zwei Wochenmärfte und jährlich 12 Vieh— 
märfte werden viel bejucht, während Die aus alter Zeit ſtammenden 

Krammärkte, wie überall, dem Nbjterben nahe find. Der jtädtiichen Ver— 
waltung wird ihre Wohlfahrtspflege wejentlich erleichtert durch die Ein- 
fünfte des Gemeindevermögens, an dejjen Spige ein anjehnlicher Wald- 
bejit von 380 ha jteht. Bon dem 570 ha großen landwirtichaftlich genußten 
Grundbeſitz der Gelnhäufer Gemarkung entfallen nicht weniger als 106 ha 
auf Gärten und Weinberge, Die in der Stadt betriebene Obftfultur iſt mufter- 
haft, bejonders in den weithin befannten Objtbaumanlagen der Billa Schöffer. 
Der trinfbare Gelnhäufer Wein ift bereits erwähnt. Der Beförderung der Obit- 
fultur widmen ich zwei regſame Vereine, der Gartenbauverein und der Obit- 

und Weinbauverein. Die intenfiv betriebene Landwirtichaft ift jedoch nur für 

einen feinen Teil der Bemwohnerjchaft Nebenerwerb. Die Mehrzahl der Ein- 
mohner jind Gejchäftsleute allerart. Bädereien, Mebgereien, Gaftwirtichaften 
nähren ihre Befiger reichlich. Große Gejchäfte aller Branchen gewähren die Mög— 
lichkeit, alles an Ort und Stelle zu faufen, mas auch ein verwöhnter Gejchmad 
verlangt. Die Fabriken find verhältnismäßig nicht zahlreich. An erfter Stelle 
jteht die „Bereinigte Berlin-Frankffurter Gummivarenfabrif“, ferner eine 
Fabrik für „elektriſche Glühlampen und Akkumulatoren“. Eine größere Zigarren- 
fabrif befindet fich in der alten Peterskirche. Kleinere Fabriken ftellen Stempel, 
Sıegellad und Kaffeejurrogate her. Eine bedeutende Kunſtmühle hat ven Mehl- 
handel der ganzen Umgegend in ihrer Hand, Eine renommierte Orgelbau- 
anjtalt verjieht die Kirchen des Hanauer Landes mit quten Orgelwerfen. Eine 
große Holzhandlung, mehrere Sägemwerfe, Steinbrüche, eine Bierbrauerei 
bejchliegen die Reihe der gewerblichen Etabliffements. Seit dem Yahre 1868 
it Gelnhaujen Station der Frankfurt-Bebraer Eifenbahn, von der hier die 
Selnhaufen-&iegener Linie und die Freigerichter Kleinbahn abzmweigen. 
Der im Stile der übrigen alten Bauwerke der Stadt gebaute Bahnhof Tiegt 

am Ende der Vorſtadt Ziegelhaus. 

Die Burg Gelnhausen bildete bi3 vor etwa einem Jahrzehnt einen 
eigenen Gemeindebezirk, der auch feine eigne Schule beſaß. Im fahre 1835 be- 

trug die Bevölkerung der Burg noch 352 Einw, die teilmeife in recht ärmlichen 

Hütten mohnten. Nach und nach ging diefe Zahl jedoch immer mehr zurüd. Unter 
anderem Grundbejit befanden fich hier die Burggüter des Gremp von Freuden- 

jtein und des Herm von Forftmeifter. Die Trümmer der Burg geben uns 
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troß ihres Zerfalls ein immerhin noch recht anfchauliches Bild ihrer einjtigen 
Größe und ihres reichen Glanzes. Eine mächtige Ringmauer umgibt den Burg- 
hof. Eine weite Einfahrtshalle führt in denjelben. Über den Kreuzgewölben 
der Eingangshalle liegt die Burgfapelle, von der allerdings nur noch Der 
Fußboden erhalten iſt. Von dem eigentlichen Kaiferpalaft fällt uns haupt- 
jächlich der Reit einer Faſſade in das Auge mit einer größeren Anzahl Eleiner 

Säulen Die feinen Arbeiten und die Verzierungen an denfelben lajjen uns 

Kaiſerpfalz in Gelnhaujen, weſtliche Seite des Palas. 

(Nadı 2. Bidell, Belnhaujen, Marburg, N. G. Eimert.) 

einen Einblid tun in das hohe Kunftveritändnis der Erbauer der Burg. Die 

weitere Gejchichte der Burg hängt ziemlich eng mit der Gejchichte der Stadt zu- 

jammen, die wir ım folgenden in den wmejentlichiten Punkten zujammen- 
jaljend Daritellen. 

Geſchichtliches. Die älteſte Geſchichte Gelnhauſens ift in ein unburdbdring- 

libes Duntel gebült. Man nimmt an, daß um bas Jahr 1100 im Aufttage des 

Kaiſers ein Gaugrafengeſchlecht in Gelnhauſen refidierte, bas fih nad feinem in dem 
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benachbarten Dorfe Selbold gelegenen Erbgute auch die Grafen von Selbold nannte. 

Sie bewohnten eine auf der Hinziginfel gelegene Burg, während in der Nähe berfelben 
eine ältere Anfiedelung, das Dorf Godebrechtshauſen, jich befand. Bon den Grafen 
zu Selnhaufen werden u. a. im Jahre 1108 ein Diether, im Jahre 1133 ein Dietrich 
genannt. Da diejes Geſchlecht nach dem Jahre 1151 nicht mehr vorlommt, jo nimmt 
man weiter an, daß die Herren von Büdingen, nad dieſen die Herten von Nienburg, 

Trimberg und Brauned ihre Erben im Burggrafenamte von Gelnhaujen und in ber 
Ausübung der königlichen Gerichtsbarkeit gemejen find. Mit dem Negierungsantritt 

Sailer Friedrichs J. genannt Barbarofja, gewinnt die Burg und das Dorf an ber 
Kinzig größere Bedeutung. Kaiſer Friedrih wählt die Burg ald Aufenthaltsort für 
feine von ihm bejonders beliebten Jagdzüge in den benadhbarten Bübinger Wald und 
in den Spefjart. Er läht die jchon beftehende Burg zu dem Umfang und der Größe 

erweitern, die wir heute noch aus den Trümmern bderjelben erfennen, und er erhebt 
zugleich das dabei liegende Dorf unter Erweiterung ber beftehenden Anjiedlung zu einer 
Stadt. Hier jeht num die Vollsſage ein und behauptet, Kaiſer Friedrich habe in Geln- 
haufen eine Jugendgeliebte, Gela mit Namen, gefunden, und er habe, von heifier Liebe 
zu berjelben entflammt, der neugegründbeten Stabt ben Namen Belahaujen gegeben.') 

Dies bie Darftellung der älteften Ereigniffe nach der „‚Geichichte der Stadt Gelnhaufen” 
von Pfarrer Junghans. Etwas andere Angaben über die ältefte Geſchichte Gelnhauſens 

entnehmen wir den Erläuterungen zu ben „Bau- und Kunſtdenkmälern des Kreiſes Geln- 
haufen‘ von Dr. Bidell und Dr, Grotefend. Sie leiten mit Arnold die Entftehung des 

Ortänamens von dem Perſonennamen Geilo ab.?) Nach ihren weiteren Angaben kaufte 
im Jahre 1158 das Stift Mainz die Burg Gelnhaufen von ihren jeitherigen Beſitzern, 
den dortigen Gaugrafen, von denen nicht lange darauf bie eine Hälfte der Burg an den 

Kaijer überging. Später lam auch nod die andere Hälfte zu dem laiſerlichen Beſitze 
hinzu. Über einen Neubau oder Ausbau der beftehenden Burg durch den Kaiſer Fried— 
rich I. wollen Bidell und Grotefend nichts gefunden haben. Cie verlegen vielmehr 
die Umgeftaltung berielben mit aller Wahrjcheinlichkeit in die Regierungszeit jeines 
Nachfolgers, des Kaiſers Heinrich VI. (1190—1197). Unjere Aufgabe wird es num nicht 
jein, hier nähere Erörterungen über die Richtigkeit obiger Angaben anzuftellen, Mögen 
bie Anfihten an mandyen Punkten auseinandergehen, jo bleibt es immerhin eine uns 
beftrittene Tatjache, in der alle Geichichtsjchreiber übereinftimmen, daß Kaiſer Friedrich I. 
im Jahre 1170 Gelnhauſen zur Stadt erhob und ihren Einwohnern eine Anzahl 
Privilegien gab, ala deren wichtigſte wir bier die Bejtimmung anführen: „l. Die Geln- 

1) Auch über die Entitehung des Wappens der Stadt Gelnhauſen berichtet Die 

Volksſage manderlei. Aunghans erzählt dann folgendes: „Als der Kater der Stadt 
das Privilegium als freie Neichsftadt erteilt hatte, da jeien bie Bürger zum Kaiſer ge» 

gangen und hätten um ein Wappen gebeten, der Sailer aber hatte gerade mit jeiner 

Gattin im Fenſter geitanden. Als jie ihre Bitte angebracht hätten, habe der Sailer 

gejagt: „Nehmt, was ihr jehet‘, und infolge hiervon hätten fie dad Bild des Kaiſers 

und der Kaijerin in das Stadtwappen aufgenommen. Mit diefem Wappen hat die Stabt 
bis zu ihrer Einverleibung in den Kurftaat gejiegelt. Neuerdings hat die preufiiche Ne- 
gierung ber Stadt auf ihr Anfuchen erlaubt, das alte Siegel wieder anzunehmen.’ 

2) %. 2. Kreuter in jeinem „Führer durch die Stadt Gelnhauſen“ erwähnt 
noch, daß einige glauben, den Namen Gelnhauſen von dem Adjektiv „geil" (üppig, 

fruchtbarer Boden) ableiten zu jollen, während andere dieſen Wortteil in der jpäte- 

Sehler, Seifiidhr Landes- und Vollslunde. Banb I. 2. Teil +44 
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fchen zum Opfer fielen. 1420 plünbderten bie Herren von Reiffenberg und Kronberg 
die Stadt und führten alles Vieh weg. — Bon befonderer Bedeutung war bie Verpfän- 
dung der Stabt im Jahre 1349. Sie geſchah durd) Kaiſer Karl IV., der damals jeine 
Rechte in der Stadt an die Grafen Günther von Schwarzburg und bie Grafen bon 

Hohenftein abtrat, Bis zum Jahre 1432 bfieben diefe die gemeinfhaftlihen Inhaber 
der Neichöpfandfchaft. Alsdann verfaufte der Graf von Hohenftein jeinen Anteil für 
2500 Gulden an den Grafen von Schwarzburg, während auch diefer ſchon drei Jahre 
fpäter das gefamte Pfand an die Grafen Neinharb von Hanau und ben Herzog Ludwig 
bon der Pfalz abtrat. Hanau bezahlte 7000, der Pfalzaraf 1000 Gulden. 1736 ging 
diejed Hanauer Necht mit den übrigen hanauijchen Gebietsteilen durch Erbichaft an 
Hellen-Eajfel über. — Der 30jährige Krieg führte Gelnhaufen an ben Rand des Verber- 

bens. Die Lage der Stadt an einer vielbenubten Verkehrsſtraße brachte ihr viele Be— 
drängniffe durch feindliche Truppenmafjen. Schon 1621 hatten bie Spanier Gelnhaufen 
eingenommen. 1632 beſuchte König Guftan Adolf mit feiner Gemahlin Stabt 
und Burg. Aber erft 1634 nad) der Schlacht bei Nördlingen begann die eigentliche 
Schredenszeit für die Stadt. Einem Überfall durch den ligiftifchen Feldmarſchall Philipp 
von Manäfeld folgte die Einnahme durch den kaiferlichen Oberiten Breda. Am 20. Mai 
1635 fand wiederum ein heftiges Gefecht innerhalb ber Mauern von Gelnhauſen jtatt, 
wobei der Oberft Burgädorf aus Hanau mit 600 Musfetieren und einer Reiterabteilung 
ben fatrferlichen Oberften Hafenbein überfiel. Auf diefe Epijode bezieht fich die Schilderung 
des befannten Romans „Stmpliziffimus”, in der ber Häglihe Zuftand von Gelnhaufen 

in folgender Weile befchrieben wird: „Die Tore der Stadt find mit Mift verrammelt, 

die Häufer menjcdenleer, die Stadt mit den zum Teil bis auf3 Hemd entfleideten Leich— 

namen ber Gefallenen bededt”, Nad Beendigung des Krieges zählte die Stabt nur 
noch 540 Einwohner. — Der Tjährige Krieg bradıte Gelnhaufen zahlreihe Truppen- 

durchmärſche, beſonders franzöfiiher Abteilungen. — Durd den Reichödeputationd- 
hbauptichluß, der die Yandfarte des deutſchen Reiches jo außerordentlich veränderte, 
wurde im Jahre 1803 die Selbitändigfeit der Stadt aufgehoben und die pollitändige Ein- 
verleibunginden Aurftaatvolljogen. Ein ſchwacher Verfuch ber Bürgerjchaft, ich diejerPeu- 

ordnung der Dinge mit Waffengemwalt zu widerjeben, fonnte infolge des Eingreifens einer 
heifiihen Truppenabteilung nicht auflommen. Die heifiiche Beſitznahme bauerte vorerit 
allerdings nur bis zum Jahre 1807. Nach ber Vertreibung des Kurfürſten fam Gelnhauſen 
zum Großherzogtum Frankfurt, und wieder zogen ſchwere Zeiten für die Stadt herauf. 

1812 paffierten franzöfiihe Truppen Gelnhaufen, mit ihnen Napoleon. Bor 
und nad) der Schlacht bei Leipzig ſah man ihn wieder. Heftige Gefechte entipannen ſich 

im Berlaufe der Netirade in der Umgebung der Stadt, am 28. Oltober 1813 zwiſchen 

einer Abteilung Kojalen und einem Detahement Franzofen, welche vorher bort ge- 
plündert hatten, am 29. Oktober zwiſchen einer Kompagnie öfterreichifcher Jäger und 
8000 Franzoſen. Dann erit folgte ber Durchmarſch des Hauptlontingents der Franzoſen. 
Junghans jchreibt darüber: „Nach dem Abzug der Franzoſen bot die Stadt ein trauriges 

Bild. TÜiberall lagen die Leihen von Frangoien herum. Ihre Peichname verbreiteten, 
obgleich fie jofort entfernt und beerdigt wurden, unter den zurüdgelehrten Einwohnern 

ben Typhus, ber in den folgenden Monaten eine Menge Opfer forderte. Den fliehenden 
Franzoſen folgte die Armee der Verbündeten auf dem Fuße, mit ihnen die Kaifer von 
Oſterreich, Nufland und ber König von Preußen. Damals war e3 auch, ald Mar von 

Schentendorf ald Leutnant durch Gelnhaufen fam und dort bei einem Beſuche ber 

Burg, begeiftert Durch die gefchichtlihen Erinnerungen, angeregt wurde zu ber fchönen 

Dichtung: „Zu Gelnhaufen an ber Mauer.” Die weiteren Schidjale der Stadt bis zur 
44* 



Hin Ter kreis Welnhuuien. 

Kensez later T+ zu3 Ser Torsersehewer Ursteitredumy meer — Beim us 

semertgrirer m ver Beth Ser Sur. Rute Brgazgmusucı Yıcz nec 

Elael II. 2m 1%. drszer law. — Art arier vereyns IlL mer ze do 

27 zum: Main yunter Sr2 Fur 222 Bor: 2 — Sem 3er 2 122 an wo or. 
wo ..# un wu. „use „mo 

— bu ⸗ BE | =.» »-.n 3 = 3. mw’ wur. [7 > ren [7 - =... sr . m un == u 

2* 22 irn wuhamanlbueu un u. GC .u . nn am xı2.% lm — v — — — = 27 

ui — 
.-.. m. “ nn of N woe yo [5 — —⸗ — 2 
V 2 un 222277, 22222 "In, ms. ——. „27? 2.27 #2 LIE nr. 

FL . > - - . - —— 
te | ee „eo Br u din! a 4. m bin uud um nos nn en > m. . -.. 
„ti. IN TIIE Los .m- mu inne ve LO 20 „Lk... „um — 1 ck — „Lo. up An m nn” 

own r un .— * 32 = — ... p— |. 1 2 SS ı. ..— pi nun v— — — 225 ” #3 - - aan ° * 
„zu... ZL - “ 1. 5 „= „m. zu i -» imma „UL. HCCCC.C.. T u — 

—2 

.. — .. um em. N . uw. mn un ® _. > nen am. v a 22 * 

— une en win m ln un nr m -.u.. ET — Te Zr a nal un „Kz: br 

Mora m ca TI, Paz) ” - eu u... wa m 2 —— mu] n8 Sow0 8 1 U r80 5 =--- . m Bam 3 — * ir 

. D Pe u a .. DE 2) „runs w PM, L- - ar 2' ⸗ 22 on ——— wen a a — hm „ni... ke ” 

in = =. - ". - -. = Dr } Ss 
13 m —— — — fm m min" w nn N oRı ._ - ’ ww,’ — — * ” u. m “un m —. L Se y er 

— — en ee u — — oe -. -—. 0 -—o |, rn. mo. - | -. oe ln nn. — — — mau 

- - - . - - . - - . - m 
1 nt me n.. ..- -» = a! -.—.———_—. 3— — 2 Dr en me — am nm... mn: dm v— mg 

er Hr — — — — || u. 1 „um n0. mu nnn Le — un ne Ta u— I. —2 <Le. 

m .. -_ .. =... - - ie y” — N —. a ..- .-.0m nn SEE 2 sc — 2 —— m... Se ve Eu -— 1m . 

— 22 3 u - nm...» m: um. m .- - m... . — u. nu I u, ı___.w? — —— —— — —⸗ 2 u u Van 

.. — = u aan an = samen. 1. -—. 2— Zu... « — 1 non — — num nz 
PB - = u. ln nn - nm. _ - „nn ——n [ae - „—& — — .- - La —— 

„uno. = 2 Wem u... — — — Es m. X ame in u» - - m 0 m 
* . B - I - - - 5 

. m. — | - m um a -.. u... — —2 —— m 2 un. tt — u. m = nn “ mm won m -= 

[7 - - — = er L } “ Be —— — 
— — 2 er m. - ‚nn. nn. — in mar. a0 ww toren . ne ." - — — —— — 

m u... - . .um nn 27 - . _ - man .» — — *6 22 ___ [IE _— .-.'1 2... Ser 

PN w—.—. Be 22* ee | m 1 .. 2 — 2* m mu. un « = zn. us, — — —— 

PIE - un u 1 ou — | a: u... - . — — — 22 —— — —— — in ng — — 
u . 

Sum “ur and an —— ne - . om wen nt u — · — vun ——— en EB gun ED — 
Zu u 5 — u [nn m. — no. -. „u... | — som we mw nnv. $ rn nn en en — 

u ou .- wenn nm — mn wu 0.0. - . u... - 0.1.0 m, .——— | 1a Tr eu 1 —.yr° 

—_o un lu. - - — un m — un oe nu. Lem | — — u u 

vom um D— —3 5 — ⸗— u im 2 .... — 8 — 8 — “ - sn x vn en >= —2 

nn — u om u — — u. — "un. - m _ — — — — De — — — Un "m 

- <A . “ = = -- a - I“ » 
- un» m... - 2* 2 ·2 - u» .. ıI--- — — 

— 2 uw 2 -.. D - — - er 7 u mn m -"'". — m u nen 

m = - = - - D 

_“ Per ..- wo .. in - - ." “m - um . - 2228 Di - — no. .._— .-. 

. 3 . =... - — — — — 2 2 22 - a —— —— — 

-. 2 Sue nn] .. - - - 7 . - = 2 —— no. m, 

= wm. — - .u—_—n - - - -. - . Ran — — m - - Le - . m. 

- [3 - > - - n “- “ - - m “ m. .= L = - " .— - - un u [rn ® nn. 

- “ - - - - — - - - nm wm " 

rn nn . Pi —W - = - — —2— = — — — — m. 
— u nn .—un 

- = 
Pr - ” .- - = - - oo.“ = — — | — u mm tn 

- br .” .—_ m -. - — - -. m an od. — —— nn. nn em ur . _ — - - - — |. n- ou — — wm 

- nn. - _ - - - .. — =. n- 0 — — —X “on 

- m — — Ta m - — — — nn u m— abe ur 

> - 0 - . ..- - - . . a) - . 0. nn um . 

2 222 -.. —X .. m. — [um — m. 00m 

—228 = - - - - a) ” = . u Un. -— — .. [3 — — 

m -. - - - um — 22 — 8 m. m m... 

on D - - -u . - - - u - = m nm nm m m ——— R - - - - - - une ... — — - 

— - 
- - - = — —F - = - au - -- — = ”R, m m. m — — = u un vun 

-. - — ” - Bud * * — m u. * - — —22 

= - - - - - . - - . - - - .. — — = 
- - - - - m - - e - . -—, .——— - - - - — m in 

nu - - = - - - -.- “ nm. ie — — — —— — 
“_ - - - - .“ D% - - - - - - — — PO no. Sun 

- a- - = - - - - - .. =. ma -_. -.. - 2 
. — m ..n - - - - - - - - - - — - . -.. “_ rue 

B m. 

vn » .. - eo. ” - “.o - .. - — = Dr — * 
. - —R * - — ” — mm — 

-..- - -n - “ u “ : — ” ” u. - .. — — 
— En - Se - - u „ı n® ne We nn a 

— . m u 

LS — 

— -_ .- - ->_ 7 - — Cu = — — — — 
. - - - - m. nm nu. — 

— 2 — = - -- . . - x — —— X 2 
* 8 -.- - — R - - - - zo. .. ..—n. 

a 5 — — u 

x rn — - 

. u m - D . . -. . - mr . - N -. . — Em. Bm — — — 

— ⸗— —E ... — — " _ - — ” -—. -.—. | — L . —.n.n 

_— - - - - - - » m — ou... Fin = . u un _ . 

= - - ” . _ R _ < \ us > n „ — >= - m. 



Der Kreis Gelnhaufen. 693 

Berge erheben fich auf dem Hochplateau, in der Nähe der Kinzig der Schnepfen- 
fopf (314 m) und der Aspenhainer Kopf (242 m), bei Wächtersbach die höchite 
Erhebung die „Vier Fichten” (411 m), bei Breitenborn der „Vorderſte Vogels— 
fopf” (403 m) und der „Hammelsberg“ (402 m), bei Wittgenborn der Stohlers- 
berg (396 m) und im äußeriten Norden der Herzberg (400 m). Der Buntjand- 
Itein it die vorherrichende Gefteinsart, wird aber beſonders in dem nördlichen 

Zeile des Büdinger Waldes von einer ftarfen Bajaltichicht überlagert. Hier 
herricht auch größere Fruchtbarkeit al3 in den mittleren und jüdlichen Teilen 

des Büdinger Waldes, weshalb in den dort liegenden Dörfern die landivirt- 

ichaftliche Bevölkerung ſtärker vertreten iſt. 
Die Geihichte des Büdinger Waldes ift Jahrhundertelang eng mit der Ge— 

ichichte der Stadt Gelnhauſen verbunden. Bon der Burq Gelnhaufen aus unternahmen 

die deutfchen Kaifer, an ihrer Spike Friedrich I. von Hohenftaufen, ihre Jagdzüge in ben 
angrenzenden Reichöforft des Büdinger Waldes. Die Verwaltung des Neichöforftes 
lag in der Hand eines faiferlihen Oberforjtmeifters, unter dem wieder ein erblicher 

Forſtmeiſter und zwölf Förfter ftanden, die an verjchiedenen Orten bes Büdinger Waldes 

ihren Wohnfig hatten. Des Reiches Oberforjtmeifter waren die Erbburggrafen in Geln- 

haufen. Bielleicht mag ſchon das Gelnhäufer Örafengeichlecht und deren etwaige Erben, di 
Herren von Büdingen, das Oberforftmeifteramt inmegehabt haben. | ‚ Sicher iſt, daß un 
die Mitte des 13. Jahrhunderts die vier büdingiſchen Erben, die Herren von Trimberg, 
von Breuberg, von Hohenlohe-Braunek und von Iſenburg im Beſitze des — 

aldes als eines faiferlihen Lehens waren, und daß im Jahre 1371 die ganze H 
ſchaft Durch Kauf und Erbſchaft in den alleinigen Befit des Haufes Senkung’ aclangtl. . 

Aus den Förfterfiken, in deren Nähe fogenannte Waldleute angefiedelt wurden, habe 
jich aller Wahrjcheinlichkeit nad) die im Gebiete des Büdinger Waldes liegenden Dörfer 
gebildet. ihre Entitehung ift weit jüngeren Datums als die der anderen Dörfer des 

Kreifes. Mancherlei Berechtigungen im Büdinger Walde ftehen ben Ortöbürgern dieſer 
Dörfer no heute zu. Die Waldbefiber haben ihnen nah altem Herlommen 

Holzdeputate von 2—10 Metern jährlich abzugeben. Die Höhe des Holzquantums 

richtet fidy nad) ber Größe der Familie und des Viehbeſtandes. Während früher jeder 

DOrtsbürger jein Yosholz direft aus dem Walde bezog, wird jeht ein Gejamtbetrag von 

den Waldinhabern an jede Gemeinde abgegeben, durch die alsdann die Verteilung an 

die einzelnen Ortöbürger erfolgt. 

Wir beginnen bei der Ortsbejchreibung mit der Stadt 
Wächtersbach. Am nordöftlihen Ende des Büdinger 

Waldes gelegen, wird fie bereits zum Kinzigtal gerechnet, 

wie fie auch anderjeit3 noch mit dem von hier aufwärts 
jteigenden Brachttal in einiger Verbindung fteht. Ein 

fleiner Bad, der jogen. Wächtersbach, durchfließt Das 

Städtchen. Necht3 und links erheben ſich anjehnliche, 
bewaldete Berge, die Nüdjeite wird in einiger Ent- 

| fernung bon der Stadt durch einen Höhenzug gejchlojjen, 

Wappen während die vordere Seite nach der Kinzig zu in eine 
von Wächtersbach. etwa 1 km breite Ebene übergeht, die auf dem anderen 
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Kinzigufer von den PVorbergen des Spefjart begrenzt wird. Die Ent- 
fernung bon der Sinzig beträgt etwa 10 Minuten. Wächtersbach hat 
1211 Einwohner. infolge der Lage der Stadt an der Franffurt-Bebraer 
Eifenbahn, von der zwei Kleinbahnen, die Wächter3bach-Drber und die Wächter 
badj-Birjteiner Bahn, abzmweigen, herricht hier ein reger Berfehr. Ein Teil 
der Bewohner betreibt die Yandwirtichaft. Die Mehrzahl gehört den gemwerbe- 
treibenden Ständen an. Das Handwerk hat fein gutes Ausftommen. Mans» 
cherlei Gejchäftshäufer bieten Gelegenheit zum Kaufe aller Zebensbedürfniffe. 

In früherer Zeit jtand hier die Gerberei in Blüte. In neuerer Zeit ift eine 
anjehnliche Induſtrie hinzugekommen, jeit etwa 10 Sahren eine Barfett- 

fabrif, jeit 1904 eine Startonnagefabrif. Wächtersbadh ift Sig verjchiedener 

Wächterdbad). (Phot. Mar Halm, Belnhaufen.) 

Zints iſt bad Schloß fiditbar. 

Behörden. Zu dem Bezirk des Königl. Amtsgericht gehören die Dörfer 

des Brachttales. Hejleldorf, Weilers, Schlierbadh, Neuenjchmidten, Udenhain, 
Hellitein, ferner die Orte des Büdinger Waldes Breitenborn, Waldensberg, 

Wolferborn, Helfersdorf, Leiſenwald, Streitberg, Spielberg und Wiltgenborn, 

Außerdem befindet ſich in Wächtersbadh ein Katafteramt und ein Poſtamt, 

Arzt und Apothefe. Bon den beiden Pfarrern des Ortes ijt der eine zugleich 

Neftor der 1703 begründeten Lateinjchule, Die Stadt Wächtersbadh it Die 

Rejidenz des Füriten zu Mjenburg-Büdingen-Wächtersbah. Das altertiim- 

liche, von einem jchönen Bart umgebene Schloß jeßt jich zufammen aus dem 

Hauptbau, dem Prinzenbau und dem Wirtichaftshof. Mit dem Pachthof 

ijt eine fürjtliche Bierbrauerei verbunden. Der gejamte finjtlihe Grundbeſitz 
bildet einen eigenen Gutsbezirk mit 200 ha Acker- und Wiejenland und 1510 ha 

Wald. 
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Geſchichtliches. Die erite Erwähnung bes Ortes Wächtersbach findet ſich 
in einer Urkunde des Kloſters Selbold vom Jahre 1236, Am den verſchiedenen 

Abichriften dieſer Urkunden heißt der Ortsname bald Weichirsbach, Weichtersbad) 

und Wechtersbach. Es hat danad) die Erklärung viel für fich, weldhe den Namen 

von Weiher und Bad) ableitet. Bon diejem Weiher war auch die alte Burg Wächters— 
bach umgeben, die 1324 zum erften Male erwähnt wird. In ben älteſten Zeiten faijer- 

liches Eigentum, diente jie dem Schuge und ber Verwaltung des Büdinger Waldes, 

Hier hatte einer der 12 Förfter jeinen Wohnſitz. Hier mußte ein weiber Brade an jeibener 

Schnur für die Jagdzüge des Haijers in Bereitichaft gehalten werben. Im Jahre 1324 

waren bie Herren Gottfried von Brauned, Konrad von Trimberg und Quther von Jien- 
burg Inhaber des Burglehens, Nach und nad) gelangten bie einzelnen Teile ber Burg 

in den Beſitz her Sienburger, bis fie 1458 die alleinigen Beliber wurden. Mehrere Mit- 

Kirche in Wächtersbad). 

(Phot. ©. Bidell, filr bie Bau- und Kunſtdentmäler bed Heg.-Bes. Eaffel I. 

Kreis Gelnbaufen, NR. G. Eiwert, Marburg.) 

glieder diejes Geichlechtes haben während und nad) der Reformationdzeit dajelbit ıhren 

Wohnſitz. Vom Jahre 1685 an wird Wächtersbadh die Reſidenz der Linie Vienburg- 

Büdingen-Wäctersbah. Der Ausbau und die Erweiterung der Burg begann im 

16. Yahrhundert, wurde in ber Zeit des 3Ojährigen Krieges fortgeiebt und im Jahre 1816 

vollendet. — Der Ort Wächtersbach erhielt im Jahre 1404 von Johann von Dienburg 

verichiebene Privilegien. Das Dorf wurde befeftigt und mit Toren verjehen. Im 

Jahre 1500 wurde Wächtersbach zur Stabt erhoben und mit Mauern umgeben. In 

firhliher Hinficht war ehedem Wächtersbach ein Frilial des benachbarten Aufenau. 

Erit im Jahre 1435 wurde es eine befondere Pfarrei, nachdem e3 jchon 1354 eine eigene 
Kapelle erhalten hatte. — Der 30jährine Krieg brachte der Stadt ähnliche Schidjale 

wie der Nachbargemeinde Gelnhaufen. Der Herzog Bernhard von Weimar vertrieb 

auf einem Zuge in das Kinzigtal im Jahre 1635 die Kroaten aus Wächtersbach, welche 

aber bald darauf wieber erfchienen. Unter Führung des faijerlihen Oberiten Breda 

eroberten jie am 16. Januar 1636 bie Stadt und madıten alle Einwohner nieder, Der 
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Tiährige Krieg, ebenfo die napoleonifhen Kriege am Anfange des 19. Jahrhunderts 
verliefen für Wächtersbach, das in der Nähe der Yrankfurt-Leipziger Heerftraße lag, 

ähnlich den anderen Orten des Kinzigtaled. Zahlreiche Truppendurchmärſche ſchädigten 

bie Bevölferung. Im Jahre 1806 war die Grafichaft Yſenburg-Wächtersbach mebiati- 

fiert und dem zum NRheinbund gehörigen jouveränen Fürften von Sjenburg-Birftein 
unterftellt worden, bis auch deſſen Gebiet durch den Wiener Kongreb eingezogen und 

1816 Kurheifen, bezw. Hefjen-Darmftadt einverleibt wurde. — Der Stifter ber Wächters- 
bacher Linie ift der Graf Ferdinand Marimilian I. (geft. 1703), betannt al3 der Begründer 

bes Emigrantenborfe3 Waldensberg. Bemerkenswert ift auch Graf Adolf (geft. 1859), 

der Begründer der großen Schlierbadher Steingutfabrif und Graf Yerdinand Mari- 

milian (geft. 1903), ber von dem Aurfürften von Helfen in den erbliden Fürftenftand 

erhoben wurde. Er war mit einer Tochter des legten Kurfürften von Hejjen verheiratet. 

Bon der Stadt Wächtersbacdh aus führen zwei Wege in nördlicher Richtung, 
der eine in da3 Brachttal, der andere in Das zun Bereich des Büdinger 

Waldes gehörige ehemalige Gericht Spielberg. Beide Landichaften machen 

mit der Stadt Wächterdbach den ftandesherrlichen Bezirk NMfenburg-Wächters- 

bad) aud. Wir beginnen bei der Ortöbefchreibung mit dem Hauptort des 

zulegt genannten Gebietes, dem Dorfe Spielberg. Es liegt auf der Höhe 

des Büdinger Waldes, auf dem fogen. Spielberg. Der Ort hat 526 meiſt 

Landwirtichaft treibende Einwohner. Eine geringe Anzahl geht in die benach- 

barte Schlierbadher Fabrik. Bemerkenswert dürfte noch fein, daß hier nicht 
weniger al3 5 Dreijchmajchinenbejiger vorhanden find, die ihre Mafchinen 
während des Herbites weit und breit arbeiten laffen. Spielberg ift heute noch 

die Muttergemeinde eines die 5 Dörfer Spielberg, Wittgenborn, Leiſenwald, 

Streitberg und Helfersdorf umfalfenden Ntirchipiels. Ehemals war es auch 

Gericht3ort eines die erwähnten Orte nebjt Schlierbach umfaſſenden Gericht3- 

bezirks. 

Die erſte Erwähnung des Ortes findet ſich in einer Urkunde vom Jahre 1365. 

Eine Burg, die als iſenburgiſcher Witwenſitz diente, wird im Jahre 1552 genannt. In 

den Stürmen des 30jährigen Krieges brannte fie mit 46 Häuſern des Dorfes ab. Eine 

$tapelle, dem St. Jakobus geweiht, foll noch im Jahre 1500 zur Pfarrei Hitzkirchen ge⸗ 

hört haben. 1598 hatte das Dorf bereits einen reformierten Pfarrec, der damals ſeines 

Glaubens wegen vertrieben wurde. 1727 wurde die heute noch beftehende Kirche 

gebaut. Das alte Serichtshaus dient jebt als Schule. In der Nähe von Spielberg be- 

fand fih nach Zandau ehemals ein Sejundbrummen, der „gute Born‘ genannt. 

Etwa 1, Stunde jüdlich von dem stirchipielort liegt das Dorf Witt- 
genborn mit einer eigenen Kirche, die 1777 erbaut wurde und längere 

geit nach Wächtersbach eingepfartt war. Tas Torf, dejjen Entjtehung jeden«- 

fall3 jüngeren Datums it, hat 676 Einw., unter Denen ſich nur 5 jelbftändige 

Landwirte befinden. Etwa die Hälfte der Männer geht in die benachbarte 

Schlierbadher Fabrik. Ungefähr 20 Haushaltungen betreiben eine jchon mehr- 

fach erwähnte Hausindujtrie, Die Herjtellung des fogen. „irdenen Geſchirrs“. 

Hauptjfächlich werden hier Blumentöpfe fabriziert, die durch Haufierer an 
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die Gärtnereien der benachbarten Städte verkauft werden. — In der Nähe 
bejitt der Fürſt zu Wienburg-Wächtersbach einen großen Filchweiher, an den 
ſich ein fürftliches Jagdhaus, ein ehemaliger Bachthof, der jogen. „Weiherhof“ 

und eine Ziegelei anjchließen. Die Gebäude ſtammen teilweije aus dem 17. Jahr- 
bundert. — Von Spielberg aus 4, Stunde nördlid) fommen wir zu dem Kleinen 

Dorfe Streitberg mit 270 Einwohnern, die bis auf wenige Handwerker 
und Fabrifarbeiter Landwirtichaft treiben. 1377 wird er als Stritberg er- 
wähnt. Streitberq hat eine eigene Schule. — In einiger Entfernung, nörd- 
lih von Streitberg, nahe der heſſiſchen Grenze und unweit der Bracht, Tiegt 
das nur 146 Bewohner zählende Dorf Helfersdorf, das ebenfalls eine 

eigene Schule bejißt. Die Landwirtichaft bildet den einzigen Erwerbszweig der 
Bevölkerung. — Das legte Dorf des Kirchipiels Spielberg it Yeifenmwald, 
etwa %, Stunde weitlich von Streitberg gelegen. Das Dorf hat 432 Einwohner. 
Neben einer vorwiegend bäuerlichen Bevölkerung finden wir hier eine Hleinere 

Anzahl Gruben» und Steinbruchsarbeiter. Die Grubenarbeiter gehen nach 
der benachbarten Steinfohlengrube „Hedwig“ bei dem Dorfe Rinderbiegen 
unmeit der hejjiichen Stadt Büdingen. — Ein zweites Kirchſpiel im Gebiete 
des Büdinger Waldes dehnt jich weſtlich von dem ehemaligen Spielberger 

Gerichte aus, das Kirchipil Waldensberg. Es umfaßt die beiden Dörfer 
Waldensberg und Breitenborn. Von beiden ijt bemerkenswert, daß fie zu den 

jüngſten Dorfanjiedelungen des Kreiſes Gelnhaufen gehören. 

Das nördlich nelegene Waldbenäberg wurde im Jahre 1699 von vertriebenen 

Waldenfern aus Piemont gegründet. Auf Beranlafjung des holländiihen Geſandten 
in frankfurt gewährte ihnen der menjchenfreundliche Graf Ferdinand Marimilian T, 
von Menburg-Wächtersbach gaftfreie Aufnahme in feinem Lande. Er ftellte ihnen 

einen großen Landlompler zur Verfügung, auf dem fie ihre Dorf erbauen konnten, 

Es waren 35 Familien, bie von dieſem Gnabenafte Gebraud madjten. Die Bemohner 
bes neuen Dorfes erhielten manche Vorrechte, u. a. das Recht der freien Pfarrwähl!) 
und bie eigene niebere Gerichtöbarfeit. Der Ort hat heute 356 Einwohner. 

Früher bejchäftigte jich die Bevölkerung hauptjächlich mit Strumpfmweberei 

und Hanfhecheln, welch legterer Berufszweig fie vielfach in die Dörfer des 
Maingaues führte, wo fie unter dem Namen „Waldensberger Wollkämmerer“ 
weit und breit gejucht waren. Heute fuchen und finden viele Arbeit und Ver— 

dienst in den benachbarten Breitenborner Steinbrüchen, ebenfo in den Fabriken 

der größeren Städte. Auch als gute Mujifanten, die bei den Dorffirchweihen 
des Hanauer Ober- und Unterlandes aufzujpielen pflegen, find die Waldens- 

berger befannt. Die Yandwirtichaft bildet nur bei einem Teile der Bevölferuma 

den Hauptnahrungszmeig.— Das zweite, ſüdlich gelegene Dorf diejes Kirchſpiels, 

Breitenborn, bejist eine eigene ilialfirche, die 1856 erbaut wurde. 

1) Diejes Recht befiben fie heute noch. 
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Die Entftehung des Torfes fällt in das Jahr 1605. Urjprünglich ein Förfterfig, 

wurde bier jpäter eine Glashütte errihtet. Im Jahre 1682 wurde das Etabliffement 

bereits al3 eine „Glasfabrik“ bezeichnet, die im Auftrage de3 Grafen von Yjenburg- 
Wächtersbach betrieben wurde. Sie Hand während des 17. und 18. Jahrhunderts in 

Blüte. Noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts beichäftigte fie etiva 60 Arbeiter, 
die hauptjächlich weißes und grünes Hohlglas herftellten. Am Anfang des legten Jahr⸗ 

zehnts des vorigen Jahrhunderts erfolgte die Zerlegung der Fabrik nad) Büdingen. 

Der Ort hat heute 512 Einw. Die Zahl derjelben iſt jeit dem Jahre 1835 
wo fie 652 betrug, erheblich gejunfen. An dem jogen. Eichellopf bei Breiten- 

born befindet jich ein Bajaltbruch, der in den legten Sahren bedeutend ver- 

größert worden iſt. Dadurch iſt der infolge des Eingehens der Glasfabrik 

geijchädigten Bevölkerung wieder mehr Gelegenheit zu Arbeit und Verdienſt 
geboten. Der Ort liegt im Tale des Grindaubadhes in waldreicher Gegend. — 

Noch ein drittes Kirchjpiel im Bereiche des zum Kreiſe Gelnhaufen gehörigen 

Teiles des Büdinger Waldes iſt bier zu nennen, das Kirchſpiel Wolfer- 
born Das Torf Wolferborn zählt zu den vom Berlehr am meiteften 

abgelegenen Ortſchaften unjeres Kreiſes. In einem jchmalen Landzipfel zieht 

jich feine Gemarkung jtark in das bejjiiche Gebiet hinein. Der Seemenbad 

durch chneidet das Dorf am öjtlihen Ende, der Quellbach des jogen. Wartborn 

am weitlihen Ende. Nur der oberhalb des Wartbom gelegene Dorfteil wird 

dem Büdinger Wald zugerechnet. Wolferborm hat 646 Einwohner, die ihrer 

Mehrzahl nach Landwirte, teilweiſe auch Steinbrucharbeiter find. 
Um das Jahr 1836 hatten bier die Herrnhuter das Dandichuhhäleln aus Wollgarn 

eingeführt, eine Arbeit, die lange Jahre hindurch vielen Einwohnern einen Neben- 

erwerb bot. Gin fürſtliches Hofgut bejindet jich in Wolferborn. — Kirchlich war der Ort 

ehedem ein Filial von Hitzkirchen und erhielt erſt nach der Reformationszeit einen eigenen 

Pfarrer. Die Nirhe wurde 1712 erneuert und erhielt 1834 einen neuen Turm. Zu 
dem Kirchipiel gehören Heute noch die heiliihen Törfer Bindjachjen und Michelau. — 

Das Dorf Wolferborn, das ſchon 1276 erwähnt wird und mithin zu den älteften Orten 

de3 Büdinger Waldes gehört, war chedem Zip eines Heinen Gerichts, deſſen Gerichts- 

ftätte vor der Kirche Daielbit lag. Ursprünglich Reichsbeliß, von der Burg Gelnhaufen 

aus verwaltet, fam es durch Pfandſchaft ion 1398 an das Haus Iſenburg. Zu dem 

Gerichtsbezirk gehörten die jeßt heſſiſchen Dörfer Hitzkirchen, Kefenroth, Bindfachfen, 

Rinderbiegen und Michelau. 

Au3gegangene Dörfer jind in dem Bereich des Büdinger Waldes 

nicht zu erwähnen, nur einige Höfe. Zwiſchen Breitenborn und Spielberg lag bis etwa 

um das Jahr 1740 der herrichaftlihe Dof Schreibershütte. Die dazu gehörigen 

Ländereien wurden damals ala Wald angelegt. Schon 1377 murde ein Hayner 

Ho bei Wächtersbach erwähnt. Er achörte den Herren von Forſtmeiſter. Im 30 jährigen 

Krieg brannte er ab. Nach dem Kriege faufte ihn das Haus Nienburg-Räcdtersbadh 

an und baute die Gutshäujer wieder auf. Zeit dem vorigen Jahrhundert hat man 

die Grundftüde mit dem Wächtersbacher Hofgute vereinigt, nachdem die Gutsgebäude 

abgebrochen wurden. Landau erwähnt einen zweiten ausgegangenen Pachthof bei 

Waͤchtersbach. Er lag 20 Minuten Jüdweitlich der Stadt. Man joll noch die Refte der 

Keller fehen. Der Hof wird in einer Urkunde vom Jahre 1361 aß „Schaſhofby 
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Wechtersbad in der Myedebach“ bezeichnet. An der Mitte des 18. Jahrhunderts 
wurden die Gebäude desjelben abgebroden. Simon nennt ihn Mittelbadhhof. 

c) Das Bradttal. Zu der Standesherrihaft Wienburg-Wächtersbach, 
ebenjo zu dem Amtsgerichtsbezirk gleichen Namens gehört weiterhin das fogen. 
Brachttal. Es umfaßt die Dörfer Hejjeldorf, Weilers, Schlierbadh, Neuen- 
jchmidten und Udenhain. Das gefamte Gebiet wird von der Bracht durchfloſſen 
und auf der rechten Seite von dem Büdinger Wald, auf der linfen Seite von 

dem Höhenzug des Hegmwald, des Rotzenhain und Reizenberg eingejchlojjen. 
Das Tal ift außerordentlich anmutig. Freundliche Dörfer liegen am Fuße 
ichönbemwaldeter Berge, umgeben von guten Wiejen und ergiebigen Acker— 
feldern. Freilich ijt der Landbeſitz zu gering, um der gejamten Bevölkerung 
den notwendigen Lebensunterhalt zu gewähren. Eine anfehnliche Industrie 
hat ich hier infolgedejjen ſchon feit alten Zeiten entwidelt. Die Landitrafe 

Wächtersbach-Birftein, feit 1898 auch die Wächtersbach-Birfteiner Kleinbahn 
durchzieht das Gebiet. 

Der Stadt Wächtersbach zunächſt, etwa 15 Minuten von derjelben ent- 
fernt, liegt das Heine Dorf Hefjeldorf, links von der Bracht begrenzt, 
recht3 an einen Abhang des Büdinger Waldes angelehnt. Die Landjtraße 
Wächtersbach-Birſtein führt Durch das Dorf. Der Ort hat 294 Einw. Ein Teil 
der Bevölkerung geht in die Fabriken von Schlierbady und Wächtersbach. 
Hejjeldorf hat mit dem benachbarten Dorfe Weiler eine gemeinfame Schule, 
Beide Orte jind nach Wächtersbach eingepfarrt. Gejchichtlich ift wenig bemer- 
kenswert. Auf der andern Seite der Bracht, Hefjeldorf gegenüber, liegt das 
Heine Dorf Weilers (19 Einm.). & ijt feit 1898 Station der Wächtersbach- 
Birjteiner Kleinbahn. Die Zahl der Bewohner beträgt 192, die teil3 Land— 
wirte, teils Fabrifarbeiter find. Sn einer Urkunde vom Fahre 1354 wird das 

Dorf Wilers genannt. E3 befand ſich damals im Befit des Herrn von Trim- 
berg. 1449 verfauften es die Faulhaber von Wächtersbach an den Grafen 
Diether von Iſenburg. — Weiter aufwärts im Brachttale gelangt man mit 
der Bahn in etwa 10 Minuten nach Dem betriebfamen Fabrikorte Schlier- 

bach. Das Dorf hat heute 960 Einw., während e3 im Jahre 1820 nur 248 Seelen 
zählte. Schlierbadh ift ein freundlicher Ort, ausgezeichnet ebenſowohl durch 

jeine anmutige Lage im Brachttale, al3 auch durch die ſchmucken Arbeiter- 

und Beamtenwohnungen, die im Laufe der lebten Jahrzehnte dajelbjt ge- 
baut worden find. Die ſchon erwähnte Schlierbacher Steinqutfabrif wurde 
im Jahre 1832 durch den Grafen von Menburg-Wächtersbach begründet. 

Sie gehört heute zu den bedeutendften und mwohleingerichtetiten auf diefem 
Gebiete. Die Fabrik verarbeitet zwei Arten von Steinqut, das gewöhnliche 

Steingut, aus welchem alle Gebrauchs- und Luxusgegenſtände verfertiat 

werden, und das Hartiteingut, aus dem man bejonders Krüge heritellt. Es 
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werben heute etwa SV Arbeiter in der Fabrik beichäftigt. Im Jahre 1896 zahlte 

jte an Arbeitslöbnen und Gebältern 4610 Mark. Die Fabrik ift Durch ihre 
muiterhaften Wohlfahrtseinrichtungen in iozialinterejjierten Streifen weit- 

hin befannt. Rentionstaiien für Die Arbeiter vom 60. Lebensjahre an, Witwen- 
und Waiſenkaſſen, Krankenkaſſen, prächtige von der Fabrik erbaute Arbeiter 

wohnungen, vorteilbafte Nomumbezüge, Fabrikſpar- und Vorſchußkaſſe, 

furze Arbeitszeit, — alle? von dem wabnikbeiiger, dem Fürſten zu Yſenburg— 
Wächtersbach aufs reichite dotiert, — machten die Lage der Arbeiter zu einer 
recht angenehmen und boten ihnen eine geſicherte Exriſtenz. Trotzdem kam 
e3 im Jahre 1904 zu einem arogen Ausitand, der zum Nachteil der Arbeiter 
ausfiel. Die Mehrzahl denelben ut jept wieder in die Trabrif aufgenommen 
worden, die Ausgeichloitenen begründeten eine Produktivgenoſſenſchaft, 
die von ausmärtigen Kapitaliſten unterſtützt murde, jeßt aber wieder ein- 

gegangen it. Tie alte Fabrik hat jich in den mehr als 70 Jahren ihres 
Beitehens als außerordentlich ſegensreich für Die Bevölferung des Bracht⸗ 
tales erwiejen. Ein Heiner Zeil Der Berölferung des Dorfes Schlier- 

bady betreibt die Landwirtſchaft. Mancherlei Geſchäftshäuſer beftehen 
am Itt. — Ter Name Sclierbah fommt zuerſt in emer Urkunde vom 

Jahre 1276 vor. Cine Napelle wird 1460 envähnt. Im Dreißigjährigen 
Kriege brannte ein großer Zeil des Torfes ab. Zeit dem Jahre 1895 bildet 
Schlierbach eine eigne Pfarrei, nachdem es bis dahin Filial der benachbarten 
Pfarrei Hellitein geweien war. — In engen Beztebungen zu Schlierbach 

ſteht das nur wenige Minuten im Brachttal etwas weiter oberhalb gelegene 
Torf Neuenſchmidten. Nanaaeittedt sicht es ſich auf beiden Zeiten 

der Bracht ihn. Tas Tort zahlt 34Einwohner. Zoweit Diejelben nicht Land— 

wirte jind, bejuchen ſie Die Schlierbacher Fabrik. Ein Teil findet Bejchäftiaung 

auf Dem benachbarten Hammer. Dieſes Etabliſſement iſt heute ein anjehnliches 
Sägewerk im Beige Des Fürſten zu Wächtersbach. Mit dem Sägewerk hat 

man eine große Möbelichreineret verbunden, in welcher Yurusmöbel, Wajch- 

tiihe und Rücheneinrichtungen bergeitellt werden, die Die Schlierbacher 
Fabrik mit ihren Stemauterzeuanmen ausitattet. Cbemals war der Hammer 

eine Giienhütte, die emen Hocojen und mehrere Eiſenhammer umfaßte. 

1726 begründet, befand jich das Werk zuerit im Beitge Des Grafen zu Jienburg- 

Biritein, von dem es an die Herren von Lilienſtern, weiter an die Firma Bus 

derus und jchlieglich an das Haus Wächtersbach überging. Bevor das Etablifje- 
ment im jahre 1726 errichtet wurde, erfolate Die Verarbeitung des in jener Ge- 

gend gefundenen Eiſens etwas weiter oberhalb im Brachttale, bei der jo- 

genannten Schäctelburg. Tie erite Erwähnung derdortigen Eijenjteingruben 

findet fich in einer Urfunde vom Jahre 13%. Ein Häuſerkomplex ift noch heute 

dort vorhanden. — Durch einen ichmalen Bergrüden wird das Brachttal 
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von dem Tale des Neichenbaches getrennt. An dem Ende diejes Tales, etwa 

5 Minuten von Neuenjchmidten entfernt, liegt das Dorf Hellitein. Hell— 
jtein ijt Station der Wächtersbach-Birſteiner Kleinbahn. Das Dorf wird durch 

den Reichenbad) in zwei Hälften gejchnitten. Syn geringer Entfernung von dem 

Orte, am jogen. Sandkopfe, wird ein guter Quarzjand gegraben, der in aus— 
mwärtigen Fabriken zur Verarbeitung fommt. Während des Mittelalters 

(1390) befand fich hier eine Waldjchmiede, in der der Schmied jelbit das Eifen 
jchmolz und dann verarbeitete. Der Ort hat 413 Einwohner. Ein Teil betreibt 
die Landmwirtjchaft. Viele gehen in die Schlierbadher Fabrif. Hellſtein iſt 

Mittelpunkt eines die Dörfer Hellftein, Neuenjchmidten und Udenhain um- 
fafjenden Kirchſpiels. Hellitein wurde jedoch exit jpäter Pfarrſitz. Vorher 
wohnte der Pfarrer in dem jebigen Filtaldorf Üdenhain. — Udenhain 
liegt etwa °/, Stunde öftlich von Hellitein. Eine jtarf aufjteigende Straße 
führt von Hellftein nach dem in einem Taljattel aufgebauten Dorfe hinauf. 
Die alte, in ihren Hauptbeftandteilen aus früherer Zeit qut erhaltene Kirche 
liegt freundlich auf einer Anhöhe, die das Dorf überragt. Die Einwohnerzahl 

beträgt 655 Seelen. Die Bewohner find zu einem großen Teile Fabrifarbeiter. 

Ein großes Pachtgut, dem Fürften zu Menburg-Wächtersbach gehörig, be— 
findet ji) am Nusgange des Dorfes. 

Nachdem jchon 1364 ein Pfarrer hier genannt wurde, blieb Ubenhain Pfarrort 
bis zum Jahre 1759, wo die Verlegung des Pfarrjibes nach Hellftein erfolgte. Das 

große Pfarrgut mit 200 Morgen wird gemeinichaftlid mit dem fürftlihen Pachtgut 

verwaltet. Udenhain war im Mittelalter Sib eines bem Reiche gehörigen Berichts, 
deifen Gerichtäftätte fi) an der großen Linde neben der Kirche befand. Die Gerichts- 
barfeit wurde am Anfang des 14. Jahrhunderts von dem Neih an die Grafen von 
Reilnau und 1333 an die Trimberger verpfändet, von benen fie ſchon 1335 an bie Herren 
von Iſenburg überging. 

Der Gerichtöbezirt umfahte anfänglih die Mehrzahl der Orte des Bracdhttales 
und bes Bübdinger Waldes, jpäter wurde dad Gericht Spielberg davon abgetrennt. 

NHusgegangene Dörfer find im Bracttale nicht vorhanden. 

d) Da3 Reihenbaher®ericht oder Der Amtöbezirf Bir- 

ſt ein. Im Süden an das Brachttal jich anjchliegend, im Weiten von der Bradht, 
im Oſtenvon dem Salzbach begrenzt, im Norden in den Bergzügen des Vogels— 
berge3 meiterverlaufend, dehnt fich das ſogen. Reichenbacher Gericht aus. 
Heuterjal® Amtsgerichtsbezirt Birjtein bezeichnet, umfaßt die Landſchaft den 
Amtsmnt Birjtein, das jüdlich gelegene Kirchſpiel Unterreichen— 

bach und da3 nördlich gelegene Kirchſpiel Kirhbradht. Das Neichen- 

badyer Gericht gehört bereit3 dem eigentlichen Wogelsberggebiet an. Flach— 
muldige Täler, dazwiſchen Ianggejtredte Höhenrücken charafterijieren das 

äußere Anſehen diefer in ihren wejentlichen Teilen dem Bajaltgebiet ange- 

hörigen Landſchaft. BZablreiche Wälder, bejonderd Buchenwald, im Beſitze 
des Fürſten von Sfenburg-Birftein, ergiebige, wohlkultivierte Wiejen und 
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durchaus nicht unfruchtbare Aderfelder vervollitändigen das Tandfchaftliche 

Bild diefer Gegend, die von einer hauptſächlich Landwirtichaft treibenden 

Bevölkerung bewohnt wird. Die Bergeshöhen fteigen von Süden nach Norden, 
beginnend mit dem Bornberg bei Sotbad) (331 m), dem Apfelberg bei Unter 

reichenbad) (418 m), dem Hoheberg bei DOberreichenbady (454 m), dem Ab- 

berg zwiſchen Fiſchborn und Wüjtwillenroth (471 m), dem Naufchberg 
bei Lichenroth (476 m) bi3 zu der Höhe bei Völzberg (570 m). Die 
höchite Erhebung des Vogelsberges beträgt bekanntlich 772 m, welche der 

im Gebiete des Großherzogtums Heſſen liegende Taufitein erreicht. Außer 

der Bracht und dem Salzbach erfolgt die Bewäſſerung der Gegend noch durch 

einige Heine Bäche, al3 deren anjehnlichite wir hier den Reichenbach, den Ried» 
bad) und Sotzbach anführen. 

Das Reichenbadyer Gericht in jeinner heutigen Ausdehnung bildete jchon in alten 

Beiten einen einheitlichen Gerichtäbezirt!), deſſen Mittelpunkt zuerft da3 Dorf Unter- 

reihenbadh, [päter Birftein war. Die erite Erwähnung dieſes Gericht? geichieht in einer 
Urkunde vom Jahre 1279, und zivar wird es in Verbindung mit der Burg Birſtein 
genannt. Der Lehensherr ift Damals da3 Kloſter Fulda, von dem Burg und Geridt 

an verjchiedene, in jener Gegend anjälfige Nittergeichlechter zu Lehen gegeben wurde. 

Zuerſt mögen e3 wohl die Herren von Büdingen geweten fein. 1279 jinden wir bie Herren 
von Iſenburg als Lchensteilhaber, bis ich im Jahre 1438 dad Haus Iſenburg burd 

Kauf der ihm noch nicht zujtehenden Anteile in den alleinigen Belib der Burg umb bes 

Gerichts febte, womit e3 auch im Jahre 1441 von dem Abte von Fulda belehnt wird. 

Die Gerichtsitätte befand fih am nördlichen Ausgange des Dorfes Unterreichenbach. 
Näheres darüber folgt in der Ortsbeſchreibung. Mit der Einführung der Gelehrtengerichte 

im 16. Jahrhundert wurden die meiſten Funktionen des Unterreichenbadher Volksgerichts 
auf das Hofaeriht zu Birſtein übertragen, während dem Gericht in Unterreichenbad 

nur die Kompetenzen eines Feld-Rügegerichts verblieben. 

Wir beginnen bei der Ortsbejchreibung mit dem Hauptort des Gerichts, 

Birltein Birftein it Nefidenz des Fürsten zu Sfenburg-Birftein 
und Sit eines Amtsgerichts, das die Dörfer Birftein, Unter und Oberfoßbad, 

Katholiſch-Willenroth, Unter und Oberreichenbach, Fiſchborn, Hettersroth, 

Radmühl, Wüſtwillenroth, Wettges, Lichenroth, Völzberg, Kirchbracht, Maus- 

winkel und Bösgeſäß umfaßt. Eine fürſtliche Kammerdirektion nebſt Forſt— 

amt, Bauamt, Arzt und Apotheke, Poſt und Bahnhof befinden ſich am Orte. 
Birſtein iſt Endſtation der Wächtersbach-Birſteiner Kleinbahn, die von hier 

aus beſonders große Quantitäten an Bau- und Brennholz aus den fürftlichen 

Wäldern verfrachtet. Ein Baſaltwerk liegt in unmittelbarer Nähe des Bahn— 

hofs, eine größere Dampfziegelei am nördlichen Ausgang des Dorfes, ein 

Sägewerk etwa 15, Stunde von Birſtein entfernt im Walde an der Straße 

1) Eine ausführlihe „Geſchichte des Amtsgerichtsbezirks Birftein‘ wurde von 

dem Verfaſſer diefeg Abfchnittes im Fahrgang 1898 des „Hanauer Anzeigers“ ver- 
öffentlicht. 
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nach Neuenjchmidten. Im Orte ſelbſt befindet ich eine Sigarrenfabrift), dem 

Bahnhof gegenüber ein Lagerhaus der Kaiffeifenvereine des Vogelsbergs. 
Birjtein hat 1121 Einwohner. Ein reger Gejchäftsverkehr herrſcht am Orte. 

Eine Reihe von Gejchäften allerart bietet den Bewohnern diejes Teiles des 

Bogqelsberges Gelegenheit, die Einkäufe aller Yebensbedürfniffe hier zu voll- 

ziehen. Eine Wajjerleitung veriorgt die Bewohner mit qutem Trinkwaſſer. 

Die Hauptitraßen jind mit Trottoir verjehen. Dazu fommt noch Das 

Beitehen einer Vorſchußkaſſe mit bedeutendem Umſatz, ferner eines 
rührigen Verſchönerungsvereins, — alles Beweiſe genug, daß es „da 

oben im Wogelöberg” doch nicht jo ganz an aller Kultur fehlt. Birſtein 

befitt eine evangeliiche Kirche, eine Fatholiihe Kapelle, eine Synagoge, 

Birftein. Schloß von Süden. 

(Aufnahme von 2, Biden für die Baus und Kumjtbentmäler bes Neg.-Bez. Tafel I: Areis Welnhaufen, 

N. &, Eiwert, Marburg.) 

eine evangelijche, eine katholiſche und eine istaelitiiche Volksjchule. Eine im 

Sabre 1691 von dem Grafen Wilhelm Morig von Iſenburg-Birſtein ge- 

jtiftete Lateinſchule bejteht noch heute. Im Jahre 1818 wurde von der Fürftin 

Charlotte von Iſenburg eine weibliche Induſtrieſchule begründet, die jahr- 

zehntelang mit großem Segen gewirkt hat. Die Lage des Ortes Birftein 
bietet Tandjchaftlihe Schönheiten. 

Das auf teilen, ſchön bemalbeten Balaltfelfen jich erbebende fürftliche 

Schloß wird im Jahre 1279 zum erften Male erwähnt. Ein Umbau des Sclofies 

fand im Fahre 1527 ftatt. Die Erneuerung bes Hauptbaues zu feiner heutigen 

Geitalt erfolgte in ben Jahren 1764 und 1765. Im inneren Schlofhof jind noch bie 

1) Jetzt eingegangen. 
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Nefte der alten Burg erhalten. Ein anfehnlicher Part umgibt dad Schloß auf zwei 

Seiten. Auf einem von dem Scloßberg fortlaufenden Höhenrüden, der ſfüdlich 

von dem Reichenbach, weſtlich von dem Niedbady begrenzt wird, Tiegt ber ſo— 

genannte Oberberger Urtsteil, auf dem fi) hauptfähli Beamtenwohnungen und 

Geſchäftshäuſer befinden. Das große Amtsgerichtsgebäude wurde im Jahre 1903 

erbaut. Die evangelifche Kirche wurde im Jahre 1701 zu ihrem jegigen Umfange er- 

mweitert, nachdem fie vorher eine Kapelle geweſen war, die im Jahre 1488 zuerft erwähnt 

wird. Jahrhunderte Hindurd) diente fie als Erbbegräbnis der verftorbenen Mitglieder 
de3 Haufes Kienburg-Birftein. Die teilweife fünftlerifch ausgeführten Grabdenkmäler 
derfelben jind jekt an den Geitenwänden der Kirche aufgeftellt und gereichen ihr zur 

Zierde. Neben der Kirche befindet jich eine am Anfang des vorigen Jahrhunderts 

angelegte Gruft für die evangeliihen Mitglieder des Haufes Iſenburg, während bie 
Beifegung der verjtorbenen katholiſchen Mitglieder dieſes Haufes in einer neben ber 

fatholifchen Kapelle gelegenen Familiengruft erfolgt. Der gegenwärtige Fürſt Yranz 

Joſeph gehört dem katholiſchen Belenntnig an. — Der zweite Ortsteil, der fogenannte 
Unterberg, liegt teild im Tale des Riedbachs, teild an den Abhange des Berges gleichen 

Namens. 

Im Anschluß daran bringen wir einige Notizen über die Gejchichte des Haufes 

JIfenburg.!) Das Geſchlecht der Herren von Ifenburg gehört zu den älteften 

deutſchen Abdelsgejchlechtern. Bereit3 im Jahre 919 wird ein Graf Rembold in rhei- 

nifhen Urkunden erwähnt, in dem man einen Stammvater des Haufes Jjenburg erfennen 

will. Ein Graf Rembold mit dem Zunamen „von Iſenburg“ nennt uns beftimmt eine 

mittelcheinifhe Urkunde aus den Fahre 1093. Sein Schloß, die Burg Iſenburg, lag 

zwei Stunden von dem Rhein entfernt, an dem Zufammenfluß des Sayn- und Sfer- 

baches bei Neumied. In die Geſchichte unferer engeren Heimat treten die Iſenburger 

aber erft um das Jahr 1250 ein. Bier waren jeither die Herren von Büdingen das ein- 

flußreichſte Dynaſtengeſchlecht geweſen, das wahricheinlih im Bejite des Erbburg- 

grafenamtes zu Gelnhauſen und des Büdinger Waldes als eines faiferlihen Lehens 

ji) befand. Als das Setchlecht der Derren von Büdingen um das Jahr 1250 ausftarb, 
erjcheint ein Herr Yudwig von Iſenburg-Grenſau als Miterbe der Büdingifchen Hintere 

lajlenichaft. Durch Kauf und Erbjchaft aelangten die Herren von Sienburg Schließlich 

in den Mleinbefig dietes Gebietes, das jich im Laufe der Jahrhunderte zu einer anjehn- 

lichen Grafichaft des Reiches erweiterte. Als im Jahre 1601 der Graf Wolfgang Ernft I. 

fämtliche Teile der Grafichaft Iſenburg in feiner Hand vereinigte, gehörten zu Derjelben 

das Gebiet der heutigen preußiichen Amtsgerichtsbez'rke Meerholz, Wächtersbadh, 

Birftein und Langenjelbold, ferner Stadt und Gericht Büdingen, bie Stadt Offenbach 

und die Dörfer der fogenannten Dreieich im Großherzogtum Helfen. Nach dent Tobe 

diefe3 Grafen Wolfgang Ernit im Jahre 1633 twurde fein Land unter jeine Söhne geteilt. 

Eine Reihe von unerquidliben gamilienjtreitigfeiten war die Folge davon. Erft mit 

einer in den Jahren 1684/85 vollzogenen Landesteilung traten ruhigere Verhältniſſe 

ein. Die ganze Graſſchaft wurde in einen Büdinger- und einen Offenbady- Birfteiner 

Anteil geichieden. Dies dauerte bis zum Jahre 1687, in dem eine abermalige Teilung 

des Büdinger Landesteiles ftattfand. Es entitanden damals die heute noch eriftierendben 

nräflihen Linien Yſenburg-Meerholz, Wfenburg-Rächtersbad und Yſenburg⸗Bü⸗ 

Dingen, zu dem als vierte und leßte die gräfliche Linie Yjenburg-Marienborn Hinzulam, 

1) Die Birfteiner Linie des Haufes Iſenburg hat die vorftehende Schreibweiſe 

gewählt, während die anderen Linien die Schreibung Nienburg vorziehen. 
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die aber 1725 jchon wieder ausftarb. Dagegen blieb die Grajichaft Jienburg-Birftein- 
Offenbach ungeteilt, abgefehen von einer vorübergehenden Trennung in die Pinien 

Birftein und Offenbach zwiſchen den Jahren 1687—1718. Der damals regierende 

Graf Wolfgangs&rnft II., in deſſen Hand 1718 die beiden Landesteile Birftein und 

Offenbach 1718 mieder vereinigt wurden, wurde im Jahre 1744 von dem Kaiſer in den 
Reichsfürſtenſtand erhoben.‘) Ernahm mit feinen Nachſolgern eine angejehene Stel» 
lung unter den Reihsftänden Mitteldeutichlands ein. Dies veranlafte Napoleon I., bei 
der Gründung des Nheinbundes im Jahre 1806 ben damaligen Fürften Karl I. von Iſen— 
burg- Birftein.al3 Mitglied des Bundes zuauziehen. Die Gebiete der Grafen von Yſen— 
burg-Büdingen, Meerhol; und Wächtersbach wurden mebiatifiert und ein einziges 
Fürſtentum Iſenburg unter der Regierung des Fürften Karl errichtet. Fürſt Karl erhielt 
die Rechte eines fouveränen Fürſten, fein Sand wurde als „Staat" bezeichnet. Das 

gejamte Fürftentum umfaßte damals etwa 14 Duatratmeilen mit ungefähr 45 000 Ein- 

wohnern, was heute einer Einwohnerzahl von 100 000 entipricht. Die Stadt Offenbadı 

wurde die Hauptftadbt des Landes mit dem Eike der Landesregierung, Birftein blieb 
die Nefidenz des Fürften. Als nach der Schlacht bei Leipzig Napoleons Herrichaft in 
Trümmer janf, mußte Fürft Karl den Anſchluß an Napoleon mit dem Berlufte jeines 
Landes bezahlen. Das Fürjtentum Iſenburg wurde zunächft dem Generalgouvernement 
im Großherzogtum Frankfurt unterftellt, fchließlich aber durch Vertrag vom 30. Juni 1816 

zur Hälfte dem Großherzogtum Heilen, zur anderen Hälfte dem Kurfürftentum Heilen 

übergeben. Kurheſſen erhielt dabei die Amter Langenfelbold, Meerholz, Wächtersbadh 
und Birftein, während dem Großherzogtum Hefjen die Amter Büdingen und Offenbad 
äufielen. Dem Fürſten verblieben in jeiner Standesherrſchaft unter anderen Rechten 

die niedere Gerichtäbarleit, die Polizei, die Ernennung der Gemeindevorjteher, bie 
Aufjicht über das Kirchen- und Schulweſen. Durch das Geſetz vom 19. November 1849 
gina er aber auch diejer Vorrechte verluftig. Won den jetzt noch beftehenden Borrechten 
bes Fürſten mögen hier noch u. a. erwähnt jein: Ebenbürtigfeit und hoher Adel, erb- 
lihe Mitgliedichaft im preußiichen Herrenhaus und in ber erften Sammer des Groß— 
herzogtums Helfen, privilegierter Gerichtäftand, Befreiung von der Militärpflicht, 
das flirhenpatronat in Preußen und Heſſen, das Schulpatronat in Helfen, das Recht 
der Erridhtung eigener Verwaltungsbehörden und der Berleihung der herfümmlichen 

Brädifate an die Beamten, — Eine Reihe hoher Militärs und politifch hervorragender 
Perjöntichkeiten ift aus dem Haufe Iſenburg hervorgegangen. Um das Jahr 1450 
wurde ein Diether von Iſenburg Erzbiichof von Mainz. Seine Kämpfe mit dem 
Kurfüriten Friedrich von der Pfalz und dem Grafen Adolf von Naſſau, in denen er jelbft 

als jtreitbarer Held mitfocht, find aus der deutſchen Geſchichte befannt. Er begründete 

die Univerjität Mainz und hielt audy dort im Jahre 1480 ein glänzendes Turnier ab, 
bei Dem die Träger berühmter deutſcher Gejchlechter auftraten. In der Beit des breifig- 

jährigen Krieges fteht der Graf Wolfgang Heinrich von Iſenburg-Birſtein als General 
im Dienfte des Königs Guſtav Adolf. Guſtav Adolf ift mehrfach jein Gaft im Schloffe 
zu Offenbach und hebt auch jein Kind dajelbit aus der Taufe. Im Amterefje der evan- 

1) Mit dem jüngeren Bruder diejes Grafen, dem Grafen Wilhelm Morit II,, hatte 

jih im Sahre 1711 eine apanagierte Linie Yſenburg und Büdingen zu Philippseich 

abgezweigt. Die Herrichaft derjelben gruppierte fid um das Schloß Philippseich in der 

Nähe von Offenbach, umfahte aber nicht die hohe Obrigfeit, die Kriminaljuſtiz und die 

Verwaltung der Kirchen- und Schulangelegenheiten, weiche von der Hauptlinie Jenbung- 
Birftein ausgeübt wurde. Die Linie PRhilippseich befteht noch heute. 

Sehler, Selfiide Landes und Vollskunde. Band I. 2. Teif. 45 
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neliichen Sache kämpft Wolfgang Heinrich) bei Leipzig und Nördlingen mit. Aus ber 
Zeit des 7 jährigen Krieges ift ber Prinz Johann Kafimir von Jienburg- Birftein 
in der heſſiſchen Geſchichte befannt. Er focht als heifencafielifcher General in ber 
Schlacht bei Sandershaufen und fiel in der Schlacht bei Bergen am 13. April 1759. 
Johann Kaſimir, geb. am 9. Dezember 1715, war ein Sohn des Wolfgang 
Ernft I., des erſten Fürften von Fienburg-Birftein. Der fouveräne Fürft Karl I. 
(geb. 1766, geit. 1820) kämpfte als frangöfiicher General im ſpaniſchen Feld— 
zuge. Fürſt Karl II. (geb. 1838, geit. 1899) trat im Jahre 1861 zur fatholiichen 
Kirche über, Er war feit dem Jahre 1866 mit der Erzherzogin Marie Luiſe von Öfterreich, 
einer Tochter des Großherzogs von Toskana verheiratet. Er iſt bejonbers in der ultur- 
fampfzeit als Politifer hervorgetreten und hat jich als Verfaſſer zahlreicher politijcher 
Schriften einen Namen gemadıt. 

Die Geſchichte des Dorfes Birftein hängt eng mit ben Schidjalen 

des hier rejidierenden Fürftenhaujes zufammen, Die Entftehung des Dorfes ging jeden» 
falls parallel mit der Entwidlung und Nusgeftaltung der Burg. Schon 1372 wurben 
Ortöbewohner von Birftein erwähnt, 1488 befindet jich eine Kapelle im Orte, 1524 
wird Birftein als ein Fleden bezeichnet. Im 30jährigen Kriege mußten die Bewohner 
mehrfach flüchten, 1643 plünderten und vermüfteten jchwediiche Truppen Schloß, 
Kirche und Dorf. Im Tjährigen Striege hatte die Bevölkerung viel unter franzöfiichen 
Einquartierungen zu leiden, ebenio 1796. Während der Kriegswirren am Anfange 
des vorigen Nahrhunderts blieb jedoch Birftein von feindlihen Verationen fait voll- 
jtändig verſchont, wohl mit eine Folge des Anſchluſſes des Landesherrn an die fran- 
zöfiiche Partei, 

Der Name Birftein wird in den älteften Urkunden Birjenftein genannt. Man 
leitet ihn wohl mit Recht von dem Worte birsen = pürjchen, jagen ab. Danach ift Bir- 
jtein in alten Zeiten ein Ort geweien, an dem der Jäger Raft hielt nach den Beichwerden 
der Jagd. Es mag wohl auch die Burg dajelbft zuerft ein Jagbſchloß geweſen ein. 
Dr. Bidell leitet den Namen von birs, einem in der Schweiz vorfommenden Bachnamen 

ab. Etwa eine halbe Stunde von Birftein, in der Nähe des Sägewerles, finden ich 
die Überreite einer zerfallenen Unftedlung, weldhe im Bollamunde das Neuhäuier 
Schlößchen genannt wird. Ein großer Steinwall im Walde gegenüber dem Schloß 

beißt das „wilde Weibsbild‘ und mag wohl ehemals eine Opferftätte der Göttin Freya 
gervefen jein. 

Ungefähr 1, Stunde öſtlich von Birjtein liegt das 416 Einw. zählende 
Dorf Unterreihenbad, das in den Urkunden zuerit erwähnte Dorf 
des Kreiſes Gelnhaujfen. 

Die Bewohner treiben Landwirtſchaft. Eine Heine Genofjenjchafts- 
molkerei arbeitet jeit dem Jahre 1899 mit gutem Erfolge zum Beten der Be- 
völferung. Unweit des Dorfes, in dem jogen. Forjtbezirk Aurora, lag bis zum 
Jahre 1900 das fürftliche Jagdſchloß Aurora, ein Komplex von etwa 6—7 ein» 

zelnen Häujern, in denen die fürjtliche Familie ihren Sommeraufenthalt 
zu nehmen pflegte. 

Unterreichenbach wird ſchon um das Jahr 750 von den fränliihen Hönigen Bipin 
und Karlmann dem Slofter Fulda geichentt. 810 ift hier bereits eine Kirche, beren 
Pfarriprengel recht ausgedehnt ijt und das Gebiet bes heutigen Amtsgerichtäbezirts 
Pirftein umfaßte. Das 1388 zuerjt erwähnte Landgericht zu Reichenbach halte jene 
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Gerichtsjtätte am nördliben Ausgange des Dorfes an dem Wege nah Oberreichen— 

bad. Der mit vier alten mächtigen Linden geihmüdte Pla ift heute noch zu jehen 

und durch einen dazwiſchenliegenden Stein gelennzeichnet. Die alte Kirche wurbe 

im Jahre 1749 abgebrochen und an deren Stelle im Jahre 1750 die heute noch be— 
ftehende Kirche erbaut, ein mädtiger Bau im Saalftil, wohl eine der größten Kirchen 
in der beneraldiözeje Hanau. Mit ihren ausgedehnten Dachflächhen überragt jie bie 

Heinen Häuſer des Dorfes. 

Zu dem Kirchſpiel Unterreichenbach gehören weiter die Dörfer Unter- 

und Oberjogbach, Oberreichenbach, Radmühl, Fiſchborn, Hettersroth, Die 
beiden Dörfer Inter- ud Oberjotbad, etwa ®/, Stunden jüdfich von 
der Muttergemeinde, bilden eine YFilialgemeinde mit gemeinjamer Kirche 

in Unterſotzbach. Die beiden Dörfer werden von dem Sotzbach durch— 
floffen. Unterjoßbad hat 350 Einw. mit Landwirtſchaft treibender 
Bevölferung. Doch jucht eine größere Anzahl in den Testen Jahrzehnten 
Arbeit in der benachbarten Schlierbacher Fabrik und den Steinbrüchen der 

Umgegend. Oberjoßbad, faum mehr als 5 Minuten von Unterjoßbach 

entfernt, hat 365 Einw., der Mehrzahl nach wohljituierte Yandleute. Sottes- 
bach wird bereits in einer Urkunde vom Jahr 810 erwähnt. Die Filialfapelle 
it jchon 1488 vorhanden. Etwa eine halbe Stunde weiter gelangen wir zu 

dem jüdlichiten Ort des Amtsgerichtsbezirks Birjtein, dem Dorfe Katholiſch— 

Willenroth mit 235 Einw. Infolge jeiner Zugehörigfeit zum Kurfürſten— 
tum Mainz, von dem es erit 1709 an das Haus Iſenburg fam, blieben die Be- 

mwohner fatholiih. Yu dem Orte gehört der Schönhof, ein ehemals 
fürjtliches Pachtgut, im Galztale die Hilpertsmühle und em großer 

Baſaltſteinbruch. Nördlich von Unterreichenbacdh gelangt man zu dem 

Dorfe Oberreihenbad, am Fuße des Hohbergs und in unmittelbarer 
Nähe der Quelle des Reichenbachs. Der Ort bat 216 Landwirtichaft treibende 

Einwohner. Etwa ?/, Stunden norböjtlich führt uns die Landftraße nad) dem 

Dorfe Radmühl, das durch den Salzbach in zwei Hälften geteilt wind, 
in einen preußijchen und einen bejiiichen Teil. Die beiden Ortshälften haben 
vollitändig getrennte Gemeindeverwaltungen, eiane Schulen und gehören 

auch verſchiedenen Kirchjpielen an, das eine zu Unterreichenbach, das andere 

zu Freienſteinau. Ehedem ſtand Preußiſch-Radmühl unter fenburgijcher Juris- 
diktion, Helliich-Nadmühl unter der Gerichtsbarkeit der Herren von Riedeſel. 
Das zum Kreis Gelnhaufen gehörige Radmühl hat nur 198 Einm., durchweg 

Landwirte. Eine Heine Genojjenjchaftsmolferei und eine Sägemühle jind am 

Orte. Etwa 1% Stunde nordweitlich ven Unterreichenbach liegt der auch 
weiteren reifen befannte Ort Fijhborn Die dem Orte zunächit ge- 

legenen Grundjtüde befinden jich zu einem großen Teile im Bejige der Stadt 

Frankfurt, die jie am Anfange der 70 er Jahre für ihre Wafjerverjorgung 
anfaufte. Nicht weniger al3 139 Einzelquellen werden hier in einem großen 

45* 
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Refervoir gejammelt, in Röhren nad) dem Hauptreferboir am A3penhainer 

Kopf bei Wirtheim im Kinzigtale übergeführt, dort mit den Spejlartquellen 
vereinigt und nad) Frankfurt geleitet. Die jehenswerten Anlagen der Frank— 

furter Quellwafjerleitung werden von Fremden viel beſucht. Fiſchborn Hat 

446 Einw., meilt Landwirte. Am nördlichen Ausgang des Dorfes vor dem 

Friedhofe jteht eine prächtige alte Dorflinde von gewaltiger Ausdehnung. 

Fiſchborn befigt feit kurzem eine kleine Genofjenjchaftämolferei. Der 
legte Ort des Kirchſpiels Unterreihenbad, da3 Dorf Hettersroth 

hat in kirchlicher Hinficht eine Eigentümlichkeit, die ſich ſonſt jo leicht nicht wieder 

findet. 20 Minuten von dem heſſiſchen Pfarrdorfe Higfirchen entfernt, ?/, Stun- 

den von Birftein, ift es Doch nad dem faſt 11, Stunden abgelegenen Unterreichen- 

bach eingepfartt. Der Kirchweg führt die Bewohner von Hettersroth direkt 

an der Kirche von Birftein vorüber, und doch find bisher alle behördlichen 

Verſuche einer Parocdhialveränderung fehlgejchlagen. Die Macht des alten 

Rechts und Herfommens ift oft jtärfer al der gute Wille ftaatlicher und 

firhlicher Behörden. Hettersroth hat 349 Einwohner, von denen ein Teil 

induftrieller Beichäftigung in dem benachbarten Schlierbadh nachgeht. Che 

dem befand ſich hier eine Braunfohlengrube. Ein alljährlich hier ftattfinden- 

der großer Kram- und Viehmarft trägt den Charakter eines Volksfeſtes für 

die weite Umgegend. Mit der Gemeinde Hettersroth find die ſogen. Höfe ver- 

bunden, ein weftlich gelegener Komplex von etwa 8 Häujern. Mehrere Häufer 

de3 Dorfes grenzen dicht an das heiliihe Dorf Higfirchen und find von den 

eriten Häuſern dieſer Gemeinde nur durch die dazwiſchenliegende Bracht ge- 

trennt. — Ein ausgegangenes Dorf Herhenrode lag ehedent in einiger 

Entfernung von Radmühl an dem Salzbache. Es wird zuerit in einer Urfunde 

vom Sahre 1384 erwähnt. Vielleicht haben fich die Bewohner in Radmühl 

angejiedelt. Ein zweites ausgegangenes Dorf Sersbad in der Nähe 

von Unterreichenbacd ward 1402 zerſtört. 

Das zweite, den Norden de3 Neichenbacher Gericht3 ausfüllende Kirch— 
jpiel it nirhbradt Es umfaßt die Dörfer Bösgefäß, Mauswinfel, 

Lichenroth, Wüjtwillenroth, Wettges, Völzberg und das dicht bei Kirchbracht 

gelegene heiliiche Dorf Snhaufen. Noch im Jahre 1488 gehörte die St. Niflas- 

fapelle zu Nirchbracht dem Kirchſpiel Unterreichenbach an, und erjt nad) der 

Neformationszeit begamı die Begründung einer felbjtändigen Pfarrei. Kirch - 

bracht, in einem anmutigen, rings von Bergen eingejchloffenen Tale ge- 

legen, in unmittelbarer Nähe der Bracht, Hat 268 Einwohner, die wie alle 

Kirchſpieleingeſeſſenen bäuerlichen Standes find. Schon im Jahre 929 werden 

in einer Urkunde Grundbejiger in stirchbracht erwähnt, die ihre Güter dajelbft 
an das Kloſter Fulda Schenken. Die Umgebung des Dorfes ift reich an guten 

Quellen, Die augenblielich von der Stadt Frankfurt angefauft werden. Das 
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Pfarrhaus hat eine von dem Dorfe abgelegene Lage und wurde am Anfange 
des vorigen Jahrhunderts von der berüchtigten Schinderhannesbande über- 
fallen und geplündert. Nur 5 Minuten von Kicchbracht lehnt ſich an einen 

Heinen Bach da3 265 Einwohner zählende Dorf Mausmwinktelan, Mit 
demjelben ijt der 5 Minuten entfernte fürftlihe Pachthof Entenfang 
verbunden, ehemals der Sitz eines fürſtlichen Oberförſters. Ein aus- 
gegangenes Dorf Dietrihshain oder au Dietershain beitand 
noch nach einem ompetenzverzeichnis der Reichenbacher Pfarrei im fahre 1488. 
Seit warn e3 verichwunden ijt, läßt ſich nicht feititellen. Jedenfalls haben 
jich die Bewohner in dem benachbarten Mauswinfel angejiedelt. Der in jener 
Gegend liegende, jogen. „alte Keller“, eine jagenummobene Trümmerſtätte, 
joll ehedem eine Burg geweſen jein. Im Süden des Kirchſpiels, ungefähr 
1, Stunde von Kirchbracht, gelangen wir wieder zu einem zwei Staatäver- 
bänden angehörigen Orte. Es it das Dorf Bösgejäß, deſſen preußijcher 

Anteil nur 51 Einwohner hat, während der hefjiiche Dorfteil etwas größer ift. 
Beide DOrtshälften haben ihre eignen Gemeindeverwaltungen. Hier be- 
findet ſich auch eim fürſtlicher Pachthof und eine Kleinere Ziegelei. — Die 

erwähnten Dörfer umfajfen das jogen. untere Kirchſpiel Kirchbracht 
während in dem oberen Kirchſpiel das Dorf Lichenroth der Hauptort 
it, Lihenroth mit 503 Einwohnern an dem Salzhbach gelegen, 
beißt eine eigene freundliche und geräumige Kirche, Die nach einem 
Brande im Jahre 1732 neu aufgebaut wurde. Bon 1730—1742 hatte 

Lichenroth einen bejonderen Pfarrer, wird aber ſeitdem immer von Kirch— 
bracht aus verjehen. Das Dorf wird jchon in einer Urkunde vom Sabre 1241 

genannt. 1388 gehören feine Bewohner dem Landgerichte Unterreichenbach 
an. 1489 geht da3 Dorf von den jeitherigen Beſitzern, den Mörle genannt 
Behem, an die Herren von Vjenburg über. 

Die ziemlich jtarf am Orte vertretene israelitiiche Bevölkerung treibt 
einen anjehnlichen Handel und beſitzt eine eigene Synagoge und Schule. Die 
noch folgenden Ortſchaften find nach Lichenroth eingepfarrt, zuerſt das ſüdlich 

gelegene Dorf Wüftmwillenroth mit 183 Einwohnern und einem Heinen 

Sägemerf, dann das noch weiter jüdlich gelegene Dörfchen Wettge3 mit 120 
Einwohnern und jchließlich das am weitesten nördlich gelegene Dorf des Kreiſes 
Gelnhaujen, Wölzberg mit 155 verhältnismäßig wohlfituierten Einwohnern. 
Der Ort liegt an der Salzbach. In der Nähe des Dorfes Wüſtwillenroth 
fiegt ein Steinwall, ds Wildfraubaus genannt, von dem man annimmt, 
e3 jei eine altgermanijche Opferjtätte gemwejen. Unweit des Dorfes Wüjtwillen- 

roth und Wettges befinden fich auch die Refte eines alten Erdaufwurfs, 

in dem man früher einen römijchen Grenzmwall zu erfennen glaubte. 

e) Da3 Grindauer Gericht Auf der wejtlichen Seite dei 
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ein Zeitgenoſſe, bildete des Pfarrers Studierſtube ein Arſenal von allerhand 

Waffen. Auch ein Beitrag zur Landeskunde. (So war des Pfarrers Leben 
in alter Zeit — nicht nur auf der Bergkirche. Von ihren Pfarrkindern ge— 

ärgert, mit kärglichem Gehalte dotiert und dazu noch der Zielpunkt des bei 
dem Pfarrer alle Schätze dieſer Erde vermutenden räuberiſchen Geſindels, — 
das war das ſogen. idylliſche und beſchauliche Landpfarrerleben, das die Dichter 
ſo viel beſungen haben. Und da ſchreibt man noch Bücher darüber, daß die 

Pfarrer jener Zeit kein Intereſſe für das ſoziale Ringen anderer Stände übrig 
gehabt hätten.) — An den Kirchberg angelehnt, 5 Minuten von der Bergkirche, 
liegt das Dorf Niedergrindau, das jeinen Namen von dem vorbeifließen- 
den Grindaubach hat. Man leitet den Namen von grint, grand = Sand, 
jandiges Wafjer ab. Das Dorf hat 653 meiſt Landwirtſchaft treibende Ein- 
mwohner. Ehedem foll e3 an einer anderen Stelle gelegen haben. Nach der 

geritörung der Anfiedelung im 30 jährigen Kriege hätten die Bewohner 
des alten Dorfes an diefer Stätte ihre neuen Wohnungen aufgejchlagen 

(val. den Schluß diejes Abfchnittes). Eine Badjteinbrennerei it am Orte. — 

Südlich von Niedergrindau, dem reife Hanau zunächit gelegen, dehnt jich am 
Fuße einesroten Bergesder Ort Nothenbergen aus, Die Franffurt-Leipziger 

Strafe durchzieht den 692 Einwohner zählenden, durch feinen blühenden 
Obſtbau ausgezeichneten Ort, der jchon im einer Urkunde vom Fahre 1264 
erwähnt wird.) — In öftlicher Richtung, unweit der Sinzig, nächſt der Stadt 
Gelnhaufen, zieht fich an der Gelnhauſen Gießener Bahn das Dorf Noth 

hin, ein anfehnlicher Ort mit 761 Einwohnern. Eine Zigartenfabrif, ein größerer 
Steinbruch, dazu die Fabriken des benachbarten Gelnhaufen bieten manchem 
Ortsbewohner Gelegenheit zu induftrieller Bejchäftiqung, wie anderjeits 
die Yandmwirtichaft für viele lohnend ift. Der Ort wird 1173 zuerſt erwähnt.?) 
— Ebenfalls an der Gelnhauſen-Gießener Bahn liegt das große Dorf Lieb- 
los. Es hat 1026 Einwohner, teilweife Landwirte, teilmweije Fabrifarbeiter. 

Sandjteinbrüche, Badjteinbrennereien und ein gräfliches Hofgut find am Otte. 
Lieblos wurde im 30jährigen Kriege vollitändig zeritört. Im Jahre 1745 
hatte — nach Landau — die faiferliche Armee bier ihr Lager. 1813 bei der 

franzöfiichen Netirade wurde das Dorf hart mitgenommen. In dem 3. Jahr— 

zehnt des vorigen Kahrhumderts wohnten in Lieblos zahlreiche Angehörige 

der in der Wetterau meitverbreiteten Inſpirantenſekten. Ihre Anmejenheit 

gab Lieblos längere Zeit den Charakter eines regen Induſtriedorfes. Nach 

1) Bor der Schlaht bei Hanau hielt ſich Napoleon I. am 29. Oktober 1813 

mehrere Stunden in einem Gafthaufe in Nothbenbergen auf umd foll dort feine 

weiteren DOperationspläne entworfen haben. 

2) Das Dorf Roth bejibt einige intereilante Fachwerlbauten. (Siehe Streuter 

Seite 48.) 
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Landau wurden hier hauptſächlich Strumpfiwaren und Müben verfertigt. 
In den 3 Fabriken beichäftigte man ca. 400 Arbeiter. Die Waren jchidte man 

nad) Holland und Amerika. Im Jahre 1842 wanderten die Mitglieder dieſer 

Sekte nad) Amerifa aus. Nahe bei dem Dorfe Lieblos, an der Frankfurt⸗ 
Leipziger Heeritraße, fteht die fogen. Herberge, ein Gafthaus und ehe- 

malige Bojthalteitelle, die in der zweiten Hälfte de3 17. Jahrhundert von 

einer Gräfin des Haufes Iſenburg erbaut wurde. — Als legten Ort des Grin- 
dauer GerichtS erwähnen wir noch da3 bereit3 im Gebiete des Büdinger 
Waldes gelegene Dorf Gettenbach. m einem von einem Heinen Bache 
durchfloffenen Wiefentale zieht ſich das nur 131 Einwohner zählende 

Dörfchen Hin, rings vom Walde umfchloffen. Waldarbeit und Arbeit 

. in den benachbarten Steinbrühen gewährt den nur mit wenig Grund» 

befig — 18 ha — ausgeftatteten Ortseinwohnern Verdienſt.  Getten- 

bach ift Sit eines gräflich-meerholzifchen Oberförſters. Ein Schloß des 
Grafen von Meerholz dient augenblidlih als Witwenfit der Erbgräfin 

von Yſenburg-Meerholz. Ein gräflihes Hofgut, der ſogen Hühner- 

hof, liegt in der Nähe des Ortes. Der Belit des Grafen von NWjenburg- 

Meerholz bildet einen befonderen Gutsbezirk, zu dem 190 ha landwirtjchaft- 
lid) und 1155 ha forftwirtichaftlich betriebener Grundbefig gehört. Man erzählt, 

daß in Gettenbach früher eine Eifenhütte geweſen fei. Im 30jährigen Kriege 
hatte der Ort viel zuleiden. Aber aud) im 19. Kahrhundert ſank die Bevölkerungs⸗ 

zahl immer mehr. Im Jahre 1855 hatte es noch 293 Seelen, jo daß es jetzt 
um die Hälfte zurücdgegangen ift. — Ein Dorf Meidengeſäß oder Mein 

gefäß, am Fuße der Bergfirche gelegen, wird 1173 erwähnt und ıjt jpäter 

eingegangen (vgl. Niedergrimdau). Ein anderer Ort, Nodenborn, war 

1369 nod) der Sik eines gentgrafen, 1489 wird e3 als Schüferei erwähnt, 

jpäter ilt es ganz verſchwunden. 

Die Landſchaften links der Kinzig. 

a) Das Meerholzer Geridht. Dem Grimdauer Gericht 

gegenüber, auf der linken Seite der Sinzig, liegt der andere Teil 

der Standesherrichaft Meerholz, das ehemalige Meerholzer Gericht. In 

einem ziemlich langen und breiten Streifen zieht ſich Die Landichaft 

parallel der Kinzia entlang. Das Gericht wird im Oſten von dem Alten- 

haßlauer Gericht, im Süden von dem sreigericht, im Welten von dem 

Kreis Hanau und im Norden von der Stinzig begrenzt. Im Often treten die 

Speflartvorberge, die im Altenhaßlauer Gericht weit nad) Süden zurüdge- 

treten waren, wieder näher der stinzig zu und erreichen in dem bei Meerholz 

gelegenen NRauenberg und Heiligenfopf die anjehnlichen bewaldeten Höhen 

von 298 bezw. 255 m. Won da ab jedoch erweitert jich das Kinzigtal twieder 
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zu jener breiten Ebene, die in dem Kreiſe Hanau in die große Mainebene über- 
geht. Ein starker Waldbejtand wechjelt hier im Meerholzer Gericht mit frucht- 
barem Aderboden, der einer vorwiegend landioirtjchaftlichen Bevölkerung 
die notwendigen Eriftenzbedingungen jchafft. Zu dem Meerholzer Gericht 
gehören außer Meerholz die Orte Hailer, Niedermittlau, Neuenhaßlau, Gonds- 
roth. Dem heutigen Amtsgerichtsbezirte Meerholz jind noch die Dörfer des 
Freigerichts Hinzugefügt. In Geographiebüchern findet man hin und wieder 
diefe Landichaft dem Freigericht zugerechnet. Doch hat jie mit dem Frei— 
gericht durchaus nicht3 Gemeinfames. infolge der verjchtedenartigen gejchicht- 
lichen Entwidlung zeigt jich auch in der Bewohnerjchaft beider Landichaften 
eine jo tiefgehende Verjchiedenheit, daß von einer einheitlichen Behandlung 
beider Gebietsteile nicht die Nede jein kann. 

Gejchichtlich hängt das Meerholger Gericht eng mit dem benachbarten Zentgericht 
Sangenfelbold zufammen, bem e3 als ein Untergeridht untergeorbnet war. Nach bem 
Mittelpunkt bes Gerichtsbezirts wurde es ehedem auch Gericht Mittlau genannt. Als 
fönigliches Eigentum gehörte die Ausübung der Gerichtäbarfeit dajelbit zunächſt den 
Grafen von Gelnhaufen, wahrjcheinlich auch den Herren von Büdingen. Im Jahre 1282 
übergab Sailer Rudolf die Gerichtöbarfeit dem Herrn Gerlah von Breuberg, dem 
bamaligen Pandvogte der Wetterau. Doc; zeigt ſich jchon 1290, daß ein Drittel berjelben 
ben Herren von Ifſenburg gehörte. Nachdem ber VBreubergiiche Anteil bes Gerichts 

eine Zeitlang den Grafen von Wertheim zugefallen war, ging er wahrjcheinlich 1354 
an die Herren von Iſenburg über, die nunmehr die alleinigen Gerichtsherren twurden. 
Bei der mehrfad erwähnten ifenburgifchen Landesteilung fam das Gericht an die 
Linie Wienburg-Meerholz, die heute noch dort refibdiert. 

» Der Hauptort des Gerichts it Meerholz, die freundliche, anmutig 
gelegene Nejidenz des Grafen von Yenburg-Meerholz. Etwa 20 Minuten 
bon der Kinzig entfernt, ift der Ort durch ein Wiejental von dem Fluſſe getrennt. 
Im Hintergrunde jteigen die bewaldeten Kuppen der Spejjartoorberge auf. 
An einer derjelben erhebt jich über dem Dorfe ein Feines gräfliches Jagdſchloß, 

das jogen. Schießhaus. Meerholz hat 877 Einwohner, Beamte, Gejchäfts- 
leute, Landwirte und Arbeiter, befonders Stredenarbeiter von der Staatseifen- 

bahn. Induſtrie fehlt, ein großer Sandſteinbruch ragt hoch über dem Flecken 
hervor. Außer dem Amtsgericht befindet fich eine gräfliche Nentlammer 
am Orte, ferner Poſt, Arzt und Apothefe. Die Staatseifenbahn führt auf der 

Nordfeite des Ortes an dem freundlich gelegenen und ſchön angelegten Schlof- 
parf vorüber, während die Freigerichter Kleinbahn die Südjeite des Dorfes 

berührt. Bon beiden Bahnen ift Meerholz Station. 
Das jhöne Schloß, inmitten des Parles gelegen, wurde im Jahre 1567 von dem 

Grafen Georg von Iſenburg erbaut, und awar an ber Stelle, wo früher ein Prämon— 

fratenjer Frauenlloſter geitanden hatte. Das Kloſter wurde im Jahre 1173 zuerit er- 

wähnt. Es ftand in enger Verbindung mit bem Kloſter Selbold und war nicht bejonders 

mwohlhabend, eine Zufluchtsftätte für weniger bemittelte Gelnhäujer Batriziertöchter. 

Das Kloiter wurde 1564 fälularifiert. Bei dem Neubau des Schloſſes im Nahre 1567 
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wurden aller Wahrjcheinlichteit nad 

Teile des Kloſters hineingebaut. Eine 

größere Nenovation des Schloſſes 
murde 1901 vorgenommen. 

An das Schloß ift die Kirche an— 

gebaut. Sie gehört dem Grafen, 
it aber der Gemeinde ala Gottes 

dienjtitätte eingeräumt. Auer dem 

Schloß befindet ſich in der Mitte 

des Dorfes noch ein jchloßartiges 

Gebäude, das als aräflicher Wit- 

mwenjit dient. Ein alter Turm amı 

(Ende des Dorfes, mit zahlreichen 
Schießſcharten verjehen, joll aus 

der Zeit der Huflitenfriege ſtam— 
men. Der Name des Ortes wird 
auf eine hier anſäſſige Adelsfamilie 
Mehehroldis oder Heroldis zurüd- 

geführt, aus welchem Worte jpäter 

Miroldis = Meerhol; zujammen- 

gezogen wurde, — In enger Ber 
bindung mit Meerholz — auf jchat- 
tiger Yanditraße in etwa 10 Minus 

ten zu erreichen — ſteht das Dorf 

Haller. Hailer ijt nicht biel 

fleiner als Meerholz, hat 752 Ein- 

wohner und ift firchlich mit Meer- 

holz vereinigt. In politiſcher Hin- 

jicht bildet es freilich ein jelbjtän- 

diges Gemeinwejen und beſitzt 
auch eine eigne Schule. Seit 1904 
iit Hailer Station der Freigerichter 

Bahn. Ein unmittelbar neben dem 

Dorfe gelegenes Kalkwerk hat in 

der legten Zeit einen bedeutenden 

Aufſchwung genommen. In Der 

nach Altenhaßlau zu gelegenen 

Soldhöhle wurde im Anfang des 

17. Nahrhunderts Gold und Silk 
ber gefunden. Der Damals reqie- 

rende Graf Wolfgang Ernſt T. bon 
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Iſenburg ließ daraus Gold- und Silbermünzen prägen, nachdem ihm 
Kaiſer Matthias im Jahre 1617 das Privrlegium erteilt hatte. Iſenburgiſche 

Taler jind heute noch vorhanden. — Etwa %, Stunde jüdmeltlich von Meer- 
holz fiegt Niedermittlau, ehemals der Mittelpunft des gejamten 

Meerholzer Gerichts, der einzige Pfarrort diejes Bezirks. Heute gehören 
nur noch die Orte Neuenhaßlau und Gondsroth zu diefem Kirchſpiel Die 
Stapelfe dajelbjt wird 1238 erwähnt. Sie war dem Kloſter Meerholz unter 
geordnet. Die heutige Kirche wurde 1780 erbaut unter Beibehaltung des 

alten Turmes. Mittlau war der erjte Ort in der Grafjchaft Iſenburg, der einen 
evangelischen Pfarrer hatte, und zwar erfolgte dejjen Berufung unter Mit— 

wirfung des damaligen Vormundes des Grafen von Iſenburg, des Yandgrafen 
Philipp des Großmütigen. Das Dorf war früher ala Gerichtsort mit Wall, 
Graben, Mauern und Türmen verfehen. Niedermittlau hat heute 810 Ein- 
mwohner. Die Landwirtichaft wieat vor. Eine feine Zigarrenfabrif ift am Orte, 

— Die benachbarte FilialgemeindeNeuenhafßlau mit 748 Einwohnern ift 
ebenfalls wie Niedermittlau Station der Freigerichter Bahn. Seit Furzem 
befindet jich hier eine größere Baditeinfabrif. Eine im Jahre 1343 erwähnte Ka— 

pelle ijt nicht mehr vorhanden. — In einiger Entfernung von Neuenhaßlau, 
durch einen dazmwijchenfliegenden Bach getrennt, liegt das ebenfalls von einer 

vorwiegend bäuerlichen Bevölkerung bewohnte Filiadorf Gonsroth. 

Die Einwohnerzahl beträgt 365. Manche gehen al3 Arbeiter nach auswärts, 
eine Zigarrenfabrif ift am Orte. Ehedem mohnte hier eine adelige Familie 
bon Gonstode, die jchon 1234 erwähnt wird, In diefem Jahre erhalten wir 

auch die erjte Nachricht über das Vorhandenſein einer Stapelle dajelbit, in der 

ein eigner Kaplan, ein Mitglied des Kloſters Selbold, die Firchlichen Funktionen 

veriah. Die Kapelle wurde nach und nad) ausgebaut und 1717 einer größeren 

Reparatur unterzogen. — Ausgegangen ift das ehemals bei Neuhaßlau ge— 
legene Dorf Laubersbach, 1236 als Lobberbad; erwähnt. Der Name 

findet jih noch als Gemarkungsbezeichnung. 

b) Das Freigericht. Südlich von dem Meerholzer Gericht breitet jich 
das TFreigericht aus, das öſtlich vom Gericht Altenhaßlau, weſtlich vom Kreiſe 
Hanau und im Süden, von bayrijchen Gebietsteilen begrenzt wird. Bei unjerer 

Ortöbejchreibung handelt es jich allerdings um einen Teil des eigentlichen Frei— 
gerichts, das jogen. hanauiſche FFreigericht, das erjt jpäter von demjelben abge- 

trennt wurde. Die Bodenformation geht hier von der im Anfang noch vor- 
herrichenden Ebene des Slinzigtales allmählich zu welligem Hügellande und 
ſchließlich zu reichbewaldetem Berglande über, das in dem Seitenberg mit 336 m 

öftlich von Neufes und dem Schanzenkopf ſüdlich von Neufes feine höchjten Er- 

bebungen erreicht. Der Boden ift im ganzen recht ergiebig, genügt aber nicht, 

um der verhältnismäßig zahlreichen Bevölferung den notwendigen Zebensunter- 
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halt zu verfchaffen. Sie hat ſich deshalb ſchon frühzeitig anderen Erwerb3zmeigen 

zugewandt. In älterer Zeit wurde die Leinweberei bevorzugt, in den legten 
Sahrzehnten die Zigarreninduftrie. In jedem Orte des Freigerichts finden 

wir eine oder mehrere BZigarrenfabrifen. Auch in den benachbarten Induſtrie⸗ 

jtädten fuchen viele einheimijche Arbeiter Bejchäftigung. Wie in dem benad)- 

barten Meerholzer Gericht find auch hier anjehnliche Flächen bewaldet. Die 
Sreigerihter Bahn berührt ſämtliche Dorfgemarfungen. Zwei Kleinere, der 

Kinzig zuftrömende Bäche, an denen die Mehrzahl der Dörfer liegt, be- 
wäſſern die Gegend. 

Das fogenannte hanauiſche Freigericht, das dem Kreiſe Gelnhaujen 

angehört, war ehedem nur ein Teil des großen, nad dem Mainitrom zu in der Nähe 

des Hahnenkammes hingelagerten Yandgebictes, da3 als Freigericht im weiteren Sinne 

bezeichnet wird. Es beftand aus den vier Untergerichten Wafjerlos, Hörftein, Mömbris 

und Somborn, mit meld) leßterem wir e3 hier allein zu tun haben. Der Oberhof befand 

ſich in der jet bayrischen Stadt Alzenau. 

Die Sage von der Entitehung des Freigerichtes ift befannt. Einſt joll Kaifer 

Barbarofja auf einer Reife von den hier mohnenden Herren von Rannenberg überfallen 

worden fein. Als er in der höchſten Gefahr war, famen ihm die Bauern jener Gegend 

zu Hilfe und befiegten den Rannenberger in blutiger Schladt. Zum Lohne für dieje 

tapfere Tat gab ihnen der Kaifer große Freiheiten, die fie von jeder obrigkeitlichen 

Abhängigkeit außer der de3 Kaiſers freimadten. Man hat fpäter vielfach die Kompe- 
tenzen dieſes Freigerichtes überichäßt und dasſelbe ald eine Tleine Republif mit un- 

abhängiger Verwaltung und Jurisdittion angejehen. m Wirklichteit waren die Frei- 

heiten desfelben nicht viel umfangreicher al$ die der anderen benachbarten Geridhte. 

Sie beitanden lediglih in der Berechtigung der Gerichtseingefejlenen, ihren Markwald 

jelbit zu verwalten und den ihrem Oberhof präfidierenden Landrichter auf ihren Märter- 

tagen jelbit zu wählen oder auch abzujeßen. Die älteften LYandrichter waren allem An- 

\cheine nach) die Srajen von Bernbach, Ipäter die Herren von Rannenberg. Nachdem 1386 

einer der Herren von Rannenberg abgefegt worden war, übertrugen die Märker das 

Landrichteramt dem Abte Volkmar von Seligenjtadt. Seit dem Jahre 1442 traten 

noch die Grafen von Hanau und die Erzbiichöfe von Mainz dem Abt ald Schukvögte 

zur Seite, wobei dem Abt 1/,, den beiden anderen Schußoögten ?/, der Gerichtsgefälle 

zufiel. Seit dem Ende des 15. Jahrhunderts erhob der Staifer die Forderung, die Wahl 

de3 Landrichter3 müßte jedesmal von Hanau und Mainz beftätigt iwerden. In der Tat 

veriveigerte auch der Statjer der Wahl des Herrn Balthafer Forſtmeiſter von Gelnhaujen 

die Betätigung und erflärte Hanau und Mainz für die berufenen Landrichter. Darüber 

kam e3 im Jahre 1502 zu einem allgemeinen Aufftand im Freigericht. Nachdem ji 

die Bewohner langjam beruhigt hatten, erhielten fie wohl von Hanau die freie Wahl 

ihrer Yandrichter augejtanden, mußten aber geftatten, daß die Wahlim Beifein hanauifcher 

und furmainziicher Beamter vollzogen wurde. Bei dem lÜbergang der Grafichaft 

Hanau an Heſſen-Caſſel im Jahre 1736 erhob Kurmainz Einfpruch gegen die Nady- 

folge der Landgrafen von Heſſen. Es kam zu langivierigen Streitigkeiten, die Schließlich 
im Jahre 1748 damit ihr Ende fanden, daß das geſamte Freigericht in vier Teile geteilt 

wurde, von denen drei Zeile an Kurmainz und fpäter an Bayern und ein Teil an Hejlen- 

Cajjel fam. Heſſen-Caſſel erhielt von dem gejamten Merkwald 1821 Morgen. Kirchlich 
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bildete früher das Freigericht ein Kirchſpiel, die Pfarrei Somborn, von ber erſt ſeit 
furzem die Pfarrei Nltenmittlau abgetrennt wurde. 

Der Hauptort des Freigerichts preußischen Anteils ft Somborn, 
in einer Urkunde vom Fahre 1025 Sunibrunno, 1030 Sonneborn genannt. 
Im Drte lagen Bejitungen des Kloſters Fulda. Das Beter- umd 
Aleranderitift zu Ajchaffenburg bejaß um das Jahr 1184 Zehnten und das 
Batronatrecht daſelbſt. Somborn hat 2125 Einwohner und ijt mithin Der 

drittgrößte Ort des Kreifes Gelnhaufen. Doch trägt das Dorf einen ziemlich 
ländlichen Charakter. Staatliche Behörden find nicht am Orte, Dagegen ein 
Arzt und eine Apothefe. An induftriellen Unternehmungen bejtehen bier 
3 Bigarrenfabrifen, ferner Kalf- und Badjteinbrennereien. Ehedem war die 

Leinmeberei vorherrichend. Die Bevölkerungszahl hat bejonders im legten 
Jahrhundert eine jchnelle Steigerung erfahren. Im Jahre 1592 bewohnten 
nur 73 Familien das Dorf. Im dreißigjährigen Krieg wurde alles zerftört und 
vermültet, Die Häufer alle verlajjen. Bis zum Jahre 1820 jtieg die Bevölkerung 
wieder auf 790 Seelen. 1855 waren es jchon 1630. Die Peter- und Paul- 
firche wurde 1719 erbaut und 1832 bedeutend vergrößert. Das anjehnliche 

Gebäude liegt inmitten des Dorfes. Noch eine andere zu dem Schmweiternhauje 
St. Vincenz gehörige Kapelle befindet ji) im Orte. Seit dem Jahre 1904 
it Sombom Station der Freigerihter Bahn. Den zahlreichen orts— 
anfäfjigen Wrbeitern, die nicht in der Landiwirtjchaft oder in der ein- 
heimifchen Induſtrie Beichäftigung finden, iſt nunmehr eine günftige Ge— 
fegenheit geboten, jchneller an ihre Arbeitsſtätten zu gelangen. 

Südweſtlich von Somborn liegt der Gutsbezuf Trages, ein Badıthof 
im Bejite der Familie von Savigny. Zu dem Gutsbezirk gehören 12 Einwohner 
und ein Grundbejiß von 118 ha.t) — Süpdöftlich von Somborn gelangt man 
mit der Kleinbahn nach dem betriebjamen Dorfe Neufes, das bei 962 Ein- 
mwohnern nicht weniger als 5 Zigarrenfabrifen zählt. Neufes wird bereits in 

einer Urkunde vom Jahre 1000 erwähnt. Der Ort hat ebenfalls in den Stürmen 
de3 Dreißigjährigen Krieges außerordentlich gelitten. Die Bevölkerungszahl be= 

trug im Jahre 1828 nur 428, hat ſich mithin im legten Jahrhundert mehr als 
verdoppelt. Die St. Wendelinstapelle liegt malerich auf dem höchſten Punkte 
des Dorfes, von einem alten Totenhofe umgeben. Eine neue Stapelle wurde 
in den legten Jahren errichtet. Südlich von Neufes zieht jich ein ganz ſchmaler 

Landzipfel in das bayrijche Gebiet hinein. Ziemlih am Ende desjelben, 

4) Die jchöne Kapelle auf dem Hof Trages enthält die Familiengruft ber 

Herrn von Savigny. In ihre ruben unter andern Friedrid von Savigny, der be» 

rühmte Juriſt und Staatsmann (geb. 1778, geit. 1861), der Freund ber Brüder 

Grimm, ferner jein Sohn Karl Friedrich von Sapigny, 1866 preußiſcher Minifter 

und Gelandter am Bundestage zu Frankfurt a M. (Siehe Hreuter.) 
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unmeit des Kahlfluſſes, befinden jich die Trümmer einer im Jahre 1405 von 

dem Kaiſer Ruprecht zerftörten Raubritterburg. Daneben fteht das Forſthaus 

Hüttelngejäß, das einen felbjtändigen Gutsbezirf mit 3 Einwohnern 

und 102 ha Grundbejig, faſt nur Waldbeitände, bildet. — Bon Neufes führt 

die Bahn in einem großen Bogen in öftlicher Richtung nach dem in freundlicher 

Landichaft gelegenen Dorfe Horbad, einer Filialgemeinde. Horbach hat 

546 Einwohner. Zu dem Orte gehört die fogen. Naßmühle. Das Dorf jieht 

auf ein ſehr hohes Alter zurüd und wird jchon im Jahre 850 erwähnt. Im dreißig- 

jährigen Striege wurde Horbach wie alle Spefjartdörfer hart mitgenommen. 

Die Michaelskapelle dafelbit, welche wahrjcheinlich am Ende de3 15. Kahrhun- 

dert3 erbaut wurde, wurde 1897 erneuert. Am Ort befindet fich eine Zigarren— 

fabrif. Bon Horbach aus führt die Bahn in nördlicher Richtung nach dem 

Dorfe Altenmittlau, das bi3 vor furzem iltal von Somborn, jekt 

aber zu einer jelbjtändigen Pfarrei erhoben worden il. Die Gemeinde hat 

in den letzten Jahren eine neue und jchöne Kirche erbaut. Die alte Kapelle, 

die 1344 urfundlicdy erwähnt wird, wurde 1749 umgebaut. Zu dem Otte ge- 

hören mehrere Mühlen. Die Einwohnerzahl beträgt 739. — Etwas geringer iſt 

die Einwohnerzahl in dem nördlichit gelegenen Dorfe des Freigerichts, Bern- 

bad. Es hat 561 Einwohner. Der Ort liegt an der Freigerichter Bahn, 

hat eine Sigarrenfabrif und ein stalfwerf. Die Bartholomäusfirche dajelbit 

iſt wahrjcheinlich im Jahre 1718 erbaut worden. Der 850 erwähnte Ort foll 

eheden der Sit der Brafen von Bernbach geweſen fein. Ein Ortsteil heißt 

„Die Burg”. Ob umd wierweit diejelbe mit den Grafen von Bernbah in Be- 

ziehung Steht, läßt Jich Schwer Jagen. 850 hatte ei comes Gerbardus Güter 

Dajelbit. Der Ort bie Damals Berbeche. — Landau erwähnt zwei Rüftungen 

m dem Somborner Geriht: Durßgeſeß (1479) ud Neuftadt (1505). 

llber beide sit Jonjt nichts Näheres befannt. 

c) Das Gericht Altenhbaflau oder das Linjengericdt. 

Der Stadt Gelnhauſen gerade gegenüber, auf der anderen Seite Der 

Kinzig, dehnt jich zwifchen dem Freigericht und dem Biebergrund ſüdlich in 

Das bayriiche Gebiet hinein das ſogen. Gericht Altenbaßlau aus Die 

Landſchaft, die zwiſchen Gelnhauſen und Altenhaßlau noch eine ebene Forma— 

tion zeigt, gebt hinter dem Torfe Altenhaßlau in ein fruchtbares, ſtellenweiſe 

von Schluchten tiefeingeſchnittenes Hügelland über, im dem die Gerichts: 

Dörfer zeritreut fliegen. Die Grenze des Gerichts wird durch einen Kranz 

von bewaldeten Spellartvorbergen gebildet, die aleich einem Hufeiſen die 

geſamte Landſchaft einſchließen. Die böchiten Erhebungen ſind hier der „kahle 

Kopf“ bei Geislitz mit 350 m md das „Hufeiſen“ in der Nähe der bayriſchen 

Grenze mit 456 m. 

Tas ehemalige Gericht Altenhaßlau umfaßt heute noch em gememjchaft- 
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liches Stirchjpiel, zu dem außer dem Gericht3ort auch noch die Dörfer Lützel— 

haujen, Großenhaufen, Eidengejäß und Geisliß gehören. Das ehemalige 

Seriht hat in feinem Markwald einen anjehnlichen gemeinjchaftlichen 

Beſitz, deſſen Verwaltung in der Hand eine3 Gerichtsvorſtandes liegt. 

Die Gerichtsporstände führen den Titel „Markmeiſter“. Der ergiebige Ader- 

boden nährt eine vorwiegend Landwirtichaft treibende Bevölkerung. Seit 

der Aufhebung der eigenen Gericht3barkeit gehört Altenhaßlau zum Amts— 

gerichtsbezirt Gelnhaufen. 
Hier mögen einige gefchichtliche Notizen angefügt jein. Ehedem war das Gericht 

Altenhaßlau Reichsbeſitz. Der Kaifer übergab dasjelbe fpäterhin dem Bilchof von Würz- 

burg, deſſen Rechte bajelbit allerdings durch eine Reihe von Vorrechten der Marlkge— 

noffen beichränft waren. Dieſe durften felbit ihren Zentgrafen wählen, der alddann 

von bem Biſchof beftätigt wurde. Würzburg gab 1279 das Beftätigungsrecht zu Alten- 

haßlau den Herrn Conrad von Trimberg als Zehen. Die Trimberger verlauften es 

wieder an Ulrich von Hanau. Nach dem Ausfterben der Herren von Trimberg belehnte 

Würzburg die Grafen von Hanau definitiv mit den Gerichtsrechten zu Altenhaßlau, 

und wurden die hanauiſchen Rechte durch einen im Amthaufe dafelbit wohnenden Amt- 

mann ausgeübt. 

Der Hauptort, Altenhaßlau, liegt an dem Heinen Haſelbach, kaum 

2 km von Selnhaujen entfernt, in einer fruchtbaren Ebene und zählt 875 Ein- 

wohner. Die ausgedehnte Gemarkung der Gemeinde erjtredt fich bis vor 

die Tore der Stadt Gelnhaufen. Ein großer Pachthof dajelbit befindet ſich im 

Befiße der Familie von starlshaufen, die auch ihren Wohnfig in Altenhaßlau 

hat. Außerdem find hier 2 Ziegeleien. Das 1593 (?) erbaute Amthaus ift 

noch teilmeife erhalten. Ehedem waren hier die Herren von Bardenhaufen, 

das Stlofter Meerholz, die Herren von Bleihenbadh, von Hutten und von Ktolling 

begütert. Altenhaßlau hat 2 Kirchen. Die ehemalige lutheriiche Kirche wurde 

im Jahre 1724 von dem Grafen Richard von Hanau der lutherijchen 

Gemeinde gejchentt, nachdem das Gebäude jeither als gräfliches Jagdſchlößchen 

gedient hatte. Der Umbau erfolgte im Jahre 1728. Das Alter der zweiten 

Kirche, der reformierten Martinsfirche, läßt fich fchwer angeben. 1381 war 

jie bereit3 vorhanden; 1752 fand ein Umbau Statt. Vor der Linde unter dem 

Ktirhhofstor wurde das Gericht abgehalten. Die erite Erwähnung des Ortes 
erfolgte in einer Urkunde vom Jahre 1240, mo es Hafela genannt wurde. 

Bon Altenhaßlau führen mehrere Straßen nad) den anderen Geridhts- 
dörfern, zunächſt nah Lützelha uſen (um 1400 Loczelnhujen) mit 341 Ein- 

wohnern, etwa ?/, Yandwirten und !/, Yabrikarbeitern, ferner nach dem be— 

nahbarten Großenhaufen (ca. 1400 Groszinhufen) mit 284 Einwohnern 

und einer fajt nur bäuerlichen Bevölkerung. Bon da gelangt man über den 

dem Landgrafen von Hefien-Philippsruhe gehörigen Hof Eich nad dem 

522 Einmohner zählenden Dorfe Geislig, wo teilweiſe Landwirte, teilweiſe 

Arbeiter wohnen. Der am weitejten öftlich gelegene Ort des Kirchſpiels iſt 



718 Ter Kreis Gelnhanien. 

unweit des Kahlfluſes, befinden jich die Trimmmer einer im Jahre 1405 von 

dem Kater Ruprecht zerſtörten Raubritterburg. Daneben jteht das Forſthaus 
Hüttelngejäp, das einen jelbitändigen Gutsbezirk mit 3 Einwohnern 

und 102 ha Grundbejis, fat nur Waldbeſtände, bildet. — Bon Neujes führt 

die Bahn in einem grogen Bogen in öſtlicher Richtung nach dem in freundlicher 

Landſchaft gelegenen Torfe Horbacd, einer ;yilialgemeinde. Horbach hat 

546 Einwohner. Zu dem Orte gehört die jogen. Naßmühle. Tas Dorf jieht 

auf einjehr hohes Alter zurüd und wird jchon im Jahre 850 erwähnt. Im dreißig⸗ 

jährigen Kriege wurde Horbach wie alle Speſſartdörfer hart mitgenommen. 
Die Michaelskapelle dajelbit, welche wahrſcheinlich am Ende des 15. Jahrhun- 

derts erbaut wurde, wurde 1897 erneuert. Am Ort befindet jich eine Zigarren- 

fabrif. Bon Horbach aus führt die Bahn in nördlicher Richtung nach dem 

Torfe Altenmittlau, das bis vor furzem ;yilial von Somborn, jetzt 
aber zu einer jelbitändigen Pfarrei erhoben worden ıjt. Tie Gemeinde hat 
in den legten ‚jahren eine neue und jchöne Kirche erbaut. Die alte Kapelle, 
die 1344 urkundlich erwähnt wird, wurde 1749 umgebaut. Zu dem Orte ge- 

hören mehrere Mühlen. Tie Einwohnerzahl beträgt 39. — Etwas geringer ilt 

die Einwohnerzahl in dem nördlichit gelegenen Dorfe des Freigerichts, Bern- 

bad. Es hat 61 Einwohner. Der Ort liegt an der sreigerichter Bahn, 

hat eine Zigarrenjabrif und ein Kalkwerk. Tie Bartholomäuskirche dafelbit 

it wahricheintih im Jahre 1718 erbaut worden. Der SO erwähnte rt foll 

ehedem der Sitz der Grafen von Bernbach geweſen jein. Gin Ortsteil heißt 

„Die Burg”. Ob und wieweit dietelbe mit den Grafen von Bernbach in Be- 

ziehung ſteht, läßt ſich ſchwer ſagen. 50 hatte ein comes Gerbardus Güter 

daſelbſt. Der Ort hieß damals Berbeche. — Landau erwähnt zwei Wüſtungen 

m dem Zomborner Geriht: Durßgeſeß (149) und Neuſtadt (1505). 

liber beide it jonjt nichts Näheres befannt. 

ec) Tas Gericht Altenhaßlau oder das Rinjengericdt. 

Ter Ztadt Gelnhauſen gerade gegenüber, auf der anderen Seite der 

Kinzig, Dehnt ſich zwischen dem ‚steigericht und dem Biebergrund jüdlih ın 

das bayriiche Gebiet hinein das jogen. Geriht Altenhaßlau aus. Tie 

Yandichaft, Die zwischen Gelnhauſen und Altenhaßlau noch eine ebene Forma— 

tion zeigt, geht hinter dem Dorfe Altenhaßlau in ein fruchtbares, ſtellenweiſe 

von Schluchten tiefeingeichnittenes Hügelland über, in dem die Gericht 

Dörfer zerſtreut liegen. Die Grenze des Gerichts wird durch emen Kranz 

von bewaldeten Spetjartvorbergen gebildet, die gleich einem Hufeiſen Die 

geſamte Landſchaft einschließen. Die höchſten Erhebungen find hier der „kahle 

Kopf“ bei Geislitz mut 359 m und das „Hufeiſen“ in der Nähe der banrijchen 

Grenze mut 496 m. 

Tas ehemalige Gericht Altenhaßlau umfaßt heute noch ein gemeinjchafte 
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liches Kirchſpiel, zu dem außer dem Gerichtsort auch noch die Dörfer Lützel— 
haufen, Großenhaufen, Eidengejäß und Geisliß gehören. Das ehemalige 

Gericht hat in jeinem Markwald einen anjebnlichen gemeinjchaftlichen 
Beſitz, deſſen Verwaltung in der Hand eines Gerichtsvoritandes Liegt. 
Die Gerichtsvoritände führen den Titel „Markmeiſter“. Der ergiebige Ader- 

boden nährt eine vorwiegend Landwirtichaft treibende Bevölkerung. Seit 
der Aufhebung der eigenen Gerichtsbarkeit gehört Altenhaßlau zum Amts- 

gerichtsbezirt Gelnhaufen. 
Hier mögen einige geichichtlihe Notizen angefügt jein. Ehedem war das Gericht 

Altenhaflau Reichsbeſitz. Der Kaiſer übergab dasjelbe jpäterhin dem Biſchof von Mürz» 
burg, beijen Rechte dajelbit allerdings durdy eine Reihe von Vorredhten der Marlge- 

nojjen bejchränft waren. Dieje durften jelbit ihren ZJentgrafen wählen, der alddann 

von dem Bilchof bejtätigt wurde. Würzburg gab 1279 das Beſtätigungsrecht zu Alten- 

bafjlau dem Herm Konrad von Trimberg ald Lehen. Die Trimberger verfauften es 

wieder an Ulrich von Hanau. Nach dem Ausjterben der Herren von Trimberg belehnte 
Würzburg die Grafen von Hanau definitiv mit ben Gerichtsrechten zu Altenhaßlau, 

und wurden die hanauiſchen Rechte durch einen im Amthaufe dafelbft wohnenden Amt- 

mann ausgeübt, 

Der Hauptort, Altenhaßlau, liegt an dem fleinen Hajelbach, faum 
2 km von Gelnhaujen entfernt, in einer fruchtbaren Ebene und zählt 875 Ein- 
wohner. Die ausgedehnte Gemarkung der Gemeinde eritredt ſich bis vor 

die Tore der Stadt Gelnhaujen. Ein großer Pachthof dajelbit befindet jich im 
Beſitze der Familie von Karlshauſen, die auch ihren Wohnfig in Altenhaßlau 
hat. Außerdem find hier 2 Ziegeleien. Das 1593 (?) erbaute Amthaus ift 

noch teilweife erhalten. Ehedem waren hier die Herren von Bardenhaufen, 

das Kloſter Meerholz, die Herren von Bleichenbach, von Hutten und von Kolling 

begütert. Altenhaßlau hat 2 Kirchen. Die ehemalige lutheriiche Kirche wurde 

im Jahre 1724 von dem Grafen Richard von Hanau der lutherischen 

Gemeinde gejchenkt, nachdem das Gebäude jeither al3 gräfliches Jagdſchlößchen 

gedient hatte. Der Umbau erfolgte im Jahre 1728. Das Alter der zweiten 
Kirche, der reformierten Martinsfirche, läßt fich jchwer angeben. 1381 war 

jie bereits vorhanden; 1752 fand ein Umbau ſtatt. Wor der Linde unter dem 

Kirchhofstor wurde das Gericht abgehalten. Die erite Erwähnung des Ortes 

erfolgte in einer Urfunde vom Jahre 1240, wo e3 Hajela genannt wurde. 

Bon Altenhaßlau führen mehrere Straßen nach den anderen Gericht- 

dörfern, zunächit nach Lübelhaufen (um 1400 Loezelnhuſen) mit 341 Ein- 

wohnen, etiva ?/, Landwirten umd */, Fabrikarbeitern, ferner nach dem be— 

nachbarten Großenhauſen (ca. 1400 Groszinhufen) mit 284 Einwohnern 

und einer fajt nur bäuerlichen Bevölkerung. Von da gelangt man über den 

dem Landgrafen von Heilen-Philippsruhe gehörigen Hof Eich nach dem 

522 Einwohner zählenden Dorfe Geislitz, wo teilweiſe Landwirte, teilmeije 

Arbeiter wohnen. Der am meitejten öftlich gelegene Ort des Kirchſpiels ift 



722 Der Kreis Gelnhaufen. 

fels im Kreiſe Schlüchtern zur Verwendung, während die Verarbeitung der 
Eifenerze zu Stabeifen auf den 3 Hammerwerken zu Bieber erfolgte, In 
den legten Jahrzehnten find jedoch dieſe Betriebe eingegangen. Die gefundenen 
Eifenerze werden mit der Bahn nach weſtfäliſchen Hochöfen befördert und dort 
weiter verarbeitet. Die in den Bieberer Gruben gewonnenen Erze betragen 
nach dem Berichte des Kreisaugfchuffes jährlich etwa 4—5000 Doppelladumgen. 
Das Bergwerk beichäftigt an 400 Bergleute, die teilweiſe in Bieber ihren Wohn- 
fig haben. Der andere Teil der Bevölkerung ſetzt jich aus Geſchäftsleuten 
und Landwirten zufammen, Ein größeres Wafjerwerf jammelt bei Bieber 
die der Stadt Frankfurt gehörigen Speifartquellen und führt fie nach dem 
Aspenhainer Kopf bei Wirtheim, wo fie mit dem Waſſer der Vogelsberg— 
quellen vereinigt werden. Der Name Bieber = Bibera fommt 1339 zum erſten 
Male vor. Der bereits erwähnte füdöftlich von Bieber gelegene Grubenplag 
Lochborn ift die Endſtation der Biebertalbahn und die Einfahrtäftelle 
zum Bergwerk. In neuerer Zeit ift hier ein bejcheidenes Kurhaus entjtanden, 
bon dem man prächtige Partien in den benachbarten Hochipejjart unternehmen 
kann. alt in unmittelbarer Verbindung mit dem Hauptorte Bieber jtehen 
die drei Fleinen Gemeinden Gaſſen, Büchelbach und Röhrig, deren Bewohner 
diejelben Erwerbszweige haben wie die von Bieber, Gafjenud Büchel» 
bach mit 332 Einwohnern bilden einen Gemeindebejirt. Röhrig mit 
186 Einwohnern hat eine befondere Gemeindevermwaltung. Weſtlich von Bieber 
liegt an dem Bieberbady) das Dorf Roßbach mit 347 Einwohnern, Hier 
befindet fich eine Halteftelle der Bieberer Bahn. Won da führt die Bahn tal- 
abwärts nach dem Dorfe Lanzingen. Lanzingen hat 197 Einwohner. 
Südlid; von dem Orte befindet fich der jogen. Neuhammer, ein ehemaliger 
Eifenhammer, der aber jett nicht mehr im Gange ift, Bei Lanzingen flieht 
der Lützelbach in die Bieber. An dem Oberlauf des Lübelbaches Tiegen in 
waldreicher Gegend die beiden Heinen Orte Breitenborn md Lützel, 
die zufammen mit 204 Einwohnern einen politiſchen Gemeindeverband bilden. 
übel wird in neuerer Zeit viel von Frankfurtern als Sommeraufenthalt 
gewählt. Zwiſchen Lanzingen und Roßbach lag 1439 das jest ausgegangene 

Dorf „zum Rödenhoff“, Über die in demjelben Jahre erwähnten Orte „in 
der Möße“ und „in dem Höffe“ ijt nichts Weiteres bekannt. 

e) Das®erihtlohrhaupten. Das ehemalige Lohrhaupter 

Gericht, welches an den Biebergrund anftößt, breitet ſich ſüdlich von Dem 
Orber Reifig aus und wird im übrigen auf drei Seiten von bayriihem Gebiet 
eingefchloffen. Man kann diefen Gebietsteil bereit3 dem Hochſpeſſart zur 

rechnen. Die ziemlich bedeutenden Bergkuppen erreichen die anjehnliche Höhe 
von 531 m in der Flörsbacher Höhe, von 526 m in der Lernhöhe, von 542 m 
in dem Heiligen Kuppel, von 563 m in dem Hautain, alle in der Nähe bon 
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Lohrhaupten gelegen. Die waldreiche Gegend, von tiefeingejchnittenen Tälern 
durchzogen, wird bon dem Lohrbach und dejjen Nebenfluß, dem Flörsbach, 
bewäljert und hat infolgedejjen teilmeife ergiebige Wieſen aufzumeijen. 
Der Aderboden ijt jonjt weniger rentabel, doch für Roggen und Kartoffel 
noch recht geeignet. 

Die Geſchichte dieſer Landſchaft verläuft ähnlich der des benachbarten Biebergrunbes, 

mit deſſen Dörfern es jetzt auch einen gemeinjchaftlihen Amtsgerichtsbezirf bildet. 
Uriprünglih zu den Bejigungen des Stiftes Mihaffenburg gehörig, fam das Gericht 
Lohrhaupten jpäter an bie Grafen von Niened, 1559 an Mainz und im Jahre 1684 
buch Tauſch an die Grafihaft Hanau. 1736 fiel es mit Hanau an Hejlen-Eajjel und 
1866 an Breußen. Zu dem alten Gerichte Lohrhaupten gehörten die Dörfer Lohrhaupten, 

Kempfenbrunn, Flörsbach. 

Der Hauptort des Geriht3 Lohrhaupten hat 830 Einwohner. 

Das Dorf liegt an der Duelle des Lohrbaches, nur wenig vom Walde entfernt, 
Die Bewohner treiben Landwirtichaft und Viehzucht, auch Waldarbeit und 

Kohlenbrennen bildet für mande Ortseinwohner den Hauptnahrungszweig. 
Ein jtarfer Prozentſatz geht ala Arbeiter in die Anduftrieorte des Maingaues. 
Eine ländliche Geflügelzuchtitation, die genofjenichaftlich betrieben wird, 
hat den Verkauf von Eiern, Zuchthühnern und gemäjteten Hühnern in Die 
Hand genommen und bereits recht günjtige Nefultate erzielt. 

Lohrhaupten wird 1184 als Yarhoubeten erwähnt und ift Schon Damals Sitz einer 

Pfarrei. Das Patronat bejah das Stift Mainz, von 1685 ab die Grafen von Hanau. 

Im Jahre 1559 wurde die Reformation und zwar das lutheriſche Bekenntnis durch bie 

Grafen von Niened eingeführt. Eine von Mainz ausgehende Gegenreformation wurde 

zu Beginn bes 17. Jahrhunderts von den Ortsbewohnern abgewieſen. Im dreißig. 

jährigen Kriege wurde die Bevöllerung ſtark dezimiert, 1641 hatte bad Dorf nur 41 Ein- 
mohner. Im Jahre 1675 brannte Lohrhaupten zur Hälfte ab, einſchließlich Kirche und 
Pfarrhaus, Aus dem fiebenjährigen Kriege ift noch eine militäriiche Wachthütte bei 

bem Dorfe erhalten. Die geräumige Kirche wurde 1765 erbaut. 

Die Gemeinde befigt einen ausgedehnten Grundbeſitz. Es find insgefamt 
2500 ha, darunter 1500 ha Wald, aus welchem jährlich etwa 16—20 000 Mt, 
gelöjt werden. Arnd erzählt von einem Eichſtamm, der im Jahre 1783 im Lohr- 
haupter Gemeindewald gefällt wurde. Er hatte eine Länge von 50 Fuß, 
eine untere Dide von 5 Fuß und eine obere Dide von 4 Fuß. In Lohrhaupten 
wurden dafür 41 Gulden, in Holland aber 5000 Gulden bezahlt. 

Südweſtlich von dieſem Dorfe liegt am Flörsbach der zweite Pfarrort 

des Gerichts, das Dorf Kempfenbrunn. Landwirtichaft und Waldarbeit 
bilden die Hauptbejchäftigung der Bewohner, von denen einige noch das Prä— 
parieren aufgefaufter Schmweineborjten ald Nebenerwerb betreiben. Die Zahl 
der Einwohner beträgt 530. 1324 hören wir zum erften Male von Kempfen— 

brunn (Kempfenborn). Das Alter der Kirche ift unbefannt. Etwas weiter nord— 
weſtlich breitet fich recht3 und Iinf3 von dem Flörsbach das Dorf Flörsbad 

aus, Der Dirt hat 358 Einwohner und iſt Sib eines Föniglichen Ober- 

46* 
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förſters. Die Oberförjterei bildet einen eignen Gutsbezirk mit 13 Ein 
wohnern und 1870 ha Wald. Der Ort wird ſchon 1324 al3 Flersbach ermähnt. 
Die zu Kempfenbrunn gehörige Filialfapelle iſt nach Dr. Bidell ungefähr am 

Anfang des 16. Jahrhundert? entjtanden. Südlich) von Flörsbach und weſt⸗ 
lich von Kempfenbrunn gelangen wir zu dem kleinſten Dorfe des Kreiſes Geln- 
haufen, dem zum Kirchſpiel Kempfenbrunn gehörigen Mosborn. 3 zählt 
nur 55 Einwohner, die meiftens Landwirtſchaft treiben. Es ift nicht nur Die 

kleinſte, ſondern auch die jüngjte Anfiedlung im Kreiſe Gelnhaufen. Der Ort 

wurde erit 1764 al3 eine Kolonie von dem Erbprinzen Wilhelm von Hefjen- 

Caſſel angelegt. jedem der Anjiedler wurde bei diefer Gelegenheit ein Erb— 
lehen von 27 Morgen Land im Staat3walde zugemtejen. 

f) Das ehemalige Bezirf3amt Orb. Die nordöftlidhe 

Ede des Kreiſes Gelnhaufen wird durch das ehemalige Bezirksamt Orb 
ausgefüllt, einen ehedem bayriſchen Gebietsteil, der im Gefolge der 

friegeriichen Ereignijje des Jahres 1866 dem Königreich Preußen ange 

gliedert wurde. Wie bereit3 oben angedeutet, verblieb diefem Gebietsteil 

eine gewiſſe Selbjtändigfeit in der Verwaltung bis zur Einführung der 

neuen Kreisordnung am Anfang der 8er Jahre des vorigen Jahrhunderts, 
worauf erſt die vollftändige Eingliederung in den Kreis Gelnhaufen erfolgte. 

Das gefamte Gebiet umfaßte bei feiner Abtrennung von Bayern einen Som 
pler von 3,371 Duadratmeilen mit 1442 Häujern und 9058 Einwohnern, 
Bor dem Übergang an Bayern im Jahre 1714 gehörte die Landſchaft in allen 
ihren Teilen zum Kurfürſtentum Mainz. Die Grenzen des heutigen Amts 

gerichtsbezirtd Orb fallen mit Denen des ehemaligen Bezirksamt3 zufammen 

und umfchließen die Stadt Orb, die Dörfer Lettgenbrunn mit Vilbach, Pfaffen- 

haufen, Oberndorf, Burgioß, Mernes, Alsberg, Aufenau, Neudorf, Wirtheim, 

Höchft und Kaſſel. Landichaftlich unterjcheiden wir folgende Teilgebiete: 

Das Orber Reifig mit der Stadt Orb, den Joßgrund, das Aufenauer Gericht 

und das Wirtheimer Gericht. 
l. Das Orber Reiſig und die Stadt Orb. Vom 

Biebergrund im Welten, von Koßgrund im Oſten, vom Lohrhaupter Ge- 

richt im Süden eingejchlofjen, dehnt Jich das aroße Waldgebiet des Orber 

Reiſigs aus. Prächtige Waldbeitände, der Stadt Orb zugehörig, bededen 

die anfehnlichen Bergeshöhen, Die geographiich dem jogen. Hinterfpefjart an- 

gehören. Die Berge erreichen fchon bei der Stadt Orb anjehnliche Höhen, 
fo der Winterberg, 432 m, der öjtlich gelegene Heine Markberg 364 m und der 

große Markberg 516 m. Sie jteigen aber noch im Süden in der Bieberhöhe 

auf 527 m und in dem Horjtberge auf 540 m. Das Orber Reijig ift wenig 

bemwäfjert. Nur der Orbbach durchichneidet das Gebiet am nordweftlichen Ende, 

und auch nur hier bietet ſich Gelegenheit zu landwirtichaftlicher Kultur, die 
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aber im ganzen nicht bejonders ertragreid) ift. Beſſere Ergebniffe weift der 

Wiefenbau auf, in Blüte jteht der Objtbau. 
Der Name Orber Reiſig findet ſich jchon jehr frühzeitig im einer Urkunde vom 

Jahre 1284, wo die Gegend als Riſehe bezeichnet wird. Doc, erzählt man fich über 

die Entjtehung des Namens noch mandes andere. So jei in früheren Jahrhunderten 
die Benubung bes Waldes durch die Bewohner ber Stabt Orb vollftändig uneinge— 

jchräntt geweien. Das habe zur Folge gehabt, daß die meiften Waldbeftände ihrer 

Bäume beraubt wurden. Aber nicht genug damit! Es hätten auch bie Örber ihre großen 

Ziegenherden in ben Wald getrieben, durch die von dem jungen Anwuchs die Zweige 
abgefreſſen wurden, ſodaß nur das Entſtehen Heiner, faum 6 Fuß hoher Zwergbäume 

ermöglicht wurde. Mag bem nun fein, wie e3 will, Tatjadhe ift, daf der Wald ehebem 

armjelig war, bi der Staat denjelben in Berwaltung nahm und die Oberaufjicht über 

denjelben einem föniglihen Oberförſter übertrug. 

— — 

ie — — 

u. Te nn — — — — 

— — — — 
> —— — 

Bad Orb. 

Die Stadt Orb liegt am Orbbach, in einem von hohen 
Bergen eingejichlojfenen Keſſel, der an feiner weitlichen 

Seite in das Orbbachtal ausläuft. Die Lage der Stadt 
it eine freundliche, rwoird aber leider Dadurch beeinträch- 

tigt, dak der Wald etwas weit von der Stadt zurückritt. 

Die Stadt Orb jeßt ji) aus drei Teilen zufammen, der 

eigentlichen Stadt, der Vorſtadt und der Galine. Die 

Bevölkerungszahl beträgt 3924 Perſonen. Während des 

vergangenen Jahrhunderts hat fie jich ziemlich auf dieſer 

Wappen von Orb. Höhe erhalten. Im Jahre 1812 waren es 3710, 1824; 
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3925 Einwohner. ‘Die Hauptmafje der Bevölkerung gehört dem Arbeiter- 
ftande an. Cine blühende Tabaksinduſtrie befchäftigt in nicht meniger 

aß 12 Zigarrenfabrifen über 1000 Arbeiter. Die Fabrik Der Firma 
Oldenkott in Hanau ift Die bedeutendfte unter den Orber Etablifjements. 

Auch dag Kunſthandwerk hat in Orb feine Vertreter, beſonders Die Kunſt⸗ 
jchreinerei und die Schnigerei. Die früher recht altertümlich fich ausnehmen- 
den Häufer der Hauptitraße haben jich in den legten Jahren mit einem 

neuen Gewande verjehen und dienen als Gefchäftshäufer dem aufblühenden 

Geſchäftsleben der Stadt. Die Hauptitraßen find gut gepflajtert, Die Heinen 
Nebenſtraßen tragen noch teilweiſe den Charakter des armen Landftädtchens 
von ehedem. Das Bad Orb hat in dem legten Jahrzehnt einen bedeutenden 

Aufſchwung genommen, wodurch wiederum eine Reihe neuer Einnahme- 

quellen der Bevölkerung eröffnet wurden. Die Quellen des Bades find von 
anerkannter Heilfraft. Die gejteigerte Frequenz hat in den legten jahren 

zu einer Vermehrung der Badeetablifjements und Penjionshäufer geführt. 
Bejonders iſt hier daS 1898 erbaute, mit einem prächtigen Park umgebene 
große Kurhaus der Aktiengejellichaft Bad Orb zu nennen, dag auf dem Gebiete 

der alten Saline vor den Toren der Stadt errichtet worden ift. Am nordweſt⸗ 
lichen Ausgange der Stadt liegt die weithin befannte Kinderheilanjtalt „Be 

the3da”. Sie zählt zu den größten ihrer Art. Im Jahre 1883 mit einem Be 
itande von 12 Kindern eröffnet, hat fie fich im Laufe der Zeit derartig ent- 
widelt, dat jie im vergangenen Jahre mehr al3 1000 Stindern den Segen einer 

Badekur vermitteln fonntet). Mitder stinderheilanitaltijt ein Heineres Kurhaus 

zur Aufnahme ertwachjener Perjonen verbunden. Seit 2 Jahren bejteht auch 

eine katholiſche Kinderheilanſtalt, St. Elifabeth, am Orte. Neben dieſem Hauje 
liegt das im Jahre 1836 von dem König Ludwig I. von Bayern geitiftete 

Kranken- und Siechenhaus für Stadt und Bezirk Orb. Derjelbe König Lud— 
wig erwies fich auch font al$ ein befonderer Wohltäter der Stadt. So wandte 

er nicht nur der Entwidlung des Bades jeine Fürſorge zu, jondern ſtellte 

auch reihe Mittel zur Verfügung, als infolge eines größeren Brandes zahlreiche 

Bewohner der Stadt Orb obdachlo3 geworden waren. Es entitand damals 

die am nordiweitlichen Ausgang der Stadt gelegene Vorſtadt. Die Stadt 

Orb ijt Sig verschiedener Behörden: Königl. Amtsgericht, Oberförfterei und 
Poſtamt. 4 Ärzte und eine Apotheke find am Orte. Der königliche Oberförfter 
führt die Aufjicht über die großen ftädtiichen Waldungen, die einen Komplex 
von 3230 ha umfaſſen. Im ganzen hat die Stadt Orb einen Flähenumfang 

von 4902 ha. Sie fteht mithin in dieſer Hinjicht an der Spike der 64 Städte 

1) Die Anftalt verdankt ihre Entjtehung der Anregung des Pfarrers Fr. Huf 

nagel zu Stejjelitadt. 
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des Negierungsbezirks Caſſel. Außer der großen ſtädtiſchen Volksſchule befigt 
Orb eine Lateinjchule. Die anjehnliche fatholiiche Pfarrkirche weiſt Teile aus 
verjchiedenen Bauperioden auf. Schon 1354 wird ein Paſtor der Kirche zu 
Drb erwähnt. Der ältejte Teil, die Sakriftei, ftammt aus dem Jahre 1445, die 
jüngjten Teile aus dem Jahre 1683. Die am Bergesabhang freundlich gelegene 

Kirche der Heinen evangeliichen Gemeinde wurde im Jahre 1903 eingeweiht. 
Einige ältere Gebäude hat die Stadt aufzumweifen, fo den ehemaligen Burgſitz 
des Gejchlechts von Milchling, ferner den Hof des Herrn von Faulhaber. Beide 
find jest als Tabaksfabriten eingerichtet. _ 

r Kirche in Orb. 

(Phot. 2, Bidell für Baus und Aunftdbenkinäler bed RegıBey Caſſel 1, 

Streis Welnbaufen, N. &. Elwert, Marburg.) 

Geſchichtliches. Der Name Orbaha wird im Jahre 1050 urkundlich als Name 
eines Baches erwähnt. Am Jahre 1064 befteht eine Burg und ein Ort Orbaha nebſt 

ben bazu gehörigen Salzquellen. 1292 ift der Ort bereits eine mit Mauern umgebene 
Stadt. 

Der Name Orbaha wird al3 „Schmutzwaſſer“ gedeutet, Das Gebiet des Orber 

Neifig und der Stadt war urſprünglich Reichsbeſitz. Der Kaiſer gab fpäter die Landes— 

herrlichleit an das Erzftift Mainz ald Lehen ab. Mainz verpfändete diejelbe jeboch mehr- 

fach an andere Herten, jo 1292 an die Grafen von Weilnau und 1428 an die Grafen von 

Hanau. Daneben beſaß die Bürgerjchaft der Stabt Orb außerordentliche Freiheiten, 

die es ihr erlaubten, bie Gerichtöbarfeit durch ihren Schultheihien und die Schöffen 
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jelbft ausüben zu laſſen. Der Erzbiſchof Diether von Iſenburg vermehrte befonbders 

nod die ſtädtiſchen Sonderrechte durch die Befreiung der Bürger von allen Frohnden 

und Zehnten. Im übrigen verläuft die Geichichte ber Stadt ruhig und ſtill. Der dreißig⸗ 
jährige Krieg brachte feine Leiden auch in da3 ftille Tal der Orb. Am 29. Auguft 1634 
überfiel eine Truppenabteilung die Stadt, raubte 80 Stüd Vieh, 1140 Zentner Getreide 
und fonftige Lebensmittel. Im Oktober desjelben Jahres wurde Orb abermals über 
fallen und zwar durch die Garnifon der Feftung Hanau. 1635 brad) Die Peft aus, durch 
welche die gefamte Bevölkerung bis auf 10 Familien weggerafft wurde. Im fieben- 

jährigen Kriege und in den Kriegen am Anfange des vorigen Jahrhunderts famen aud 
über Orb zahlreiche Bedrängniſſe, Plünderungen und Kontributionen, bie bie Bevöl— 
ferung an den Bettelltab brachten. 

Was die Heilquellen der Stadt anlangt, jo werden biefelben ſchon 1064 erwähnt. 
Im Jahre 1399 fteht die Salzgewinnung unter der Auflicht eines Calzgrafen. Als 

Eigentümer der Quellen treten in einer Urkunde vom Jahre 1420 nicht weniger ala 

24 Teilhaber auf, unter denen an erfter Stelle das Erzbistum Mainz, die Grafen von 

Hanau und Kenburg ftanden. Jeder Teilhaber bejaß hier ein Siedehaus für die Ge- 

winnung des Salzes. Bei Beginn des 18. Jahrhunderts war Kurmainz noch ber ein- 

zige Beſitzer. Es gab die Salzgewinnung an einzelne Unternehmer in Pacht big zum 

Jahre 1797, wo e3 wieder jelbit die Verwaltung übernahm. Als im Jahre 1814 die 

Stadt Orb an das Königreich Bayern fam, wurde das Bad in bie Organifation der 
föniglihen Salinen aufgenonımen. Bejonders in der Zeit König Qudmigs I. erlebte 

Orb eine Zeit ber Blüte. Das Bad wurde viel bejucht, die Salzgewinnung nahm zu. 

Mit der preußiichen Annerion wurde die Caline wieder verpadtet. Die eintretende 

Konkurrenz des Steinjalzes machte jedoch den Orber Salinenbetrieb immer meniger 

leiftungsfähig, jo daß er 1898 ganz aufgehoben wurde. — Zur Entvölkerung der Stadt 

Orb hatte Kurmainz im Jahre 1787 in der Nähe des jept noch beitehenden Hofgutes 

Altenburg, etwa eine halbe Stunde von Orb entfernt, eine Kolonie angelegt, die den 

Namen Friedrichstal cerbielt. Die Kolonie umfaßte 10 Höfe, deren Zahl nod 

vermehrt werden jollte. Doch hatte man in der Stadt jelbit wenig Sympathie für 

dieſe Gründung. Bald zog ein Anſiedler nach dem anderen wieder nad Orb zurüd. 

In den legten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts kaufte der Staat die noch vor- 

handenen Anweſen auf, um fie zu Wald anzulegen. Im Volksmunde hieß der Weiler 

Trriedrichstal die „graue Ruhe”. 

>, Ter Joßgrund. Am öſtlichen Abhang des Orber Neifig zieht 

jih das Tal des Kojjabaches hin. Die Wejtjeite it wenig bewaldet. In dem 

Berg bei Pfaffenhaujen, dem göllersberg bei Oberdorf und dem Staden- 

berg bei Mernes wert diefe Weſtſeite anjehnlihe Höhen von 484, 427 umd 

463 m auf. Pie Gegend ijt durch eine alte Wiejenkultur ausgezeichnet. Die 
Bewohner treiben Aderbau und Viehzucht, denen eine gewiſſe Rentabilität 

nicht abzuſprchen it. 

Die Geſchichte unſerer Gegend gruppiert ſich um das Dorf Burgjoß, das ſchon im 

Jahre 850 in einem Güterverzeichnis des Kloſters Fulda als Jazaha erwähnt wird. 

Hier wohnte ein adeliges Geſchlecht von Joſſa. Ihnen gehörte im Jahre 1167 Burg 

und Gericht Joſſa als fuldiſches Lehen. 1357 verkauften dieſe ihren Lehnsbeſitz an die 

Herren von Hanau, von denen die Herrſchaft nacheinander an die Herren von Thüngen, 

von Hutten, zuletzt 1541 an Kurmainz überging. Auch die Herren von Iſenburg beſaßen 
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1326 einen Anteil an der Burg bdajelbit, der 1541 furmainziich wurde, Mit Orb kam 

Burg und Gericht Joſſa infolge der Ereignifje am Anfange des vorigen Jahrhunderts 
an die Krone Bayern. 

Unmeit der Kojfaquelle liegt das Dorf Lettgenbrunn. Der alte 
Name lautete Lettchinbrunnen und ift wohl von dem lettigen Boden abzuleiten, 

der ſich Dort findet. Lettgenbrunn iſt Sit eines fatholiichen Pfarrers. Die 

Kirche ſtammt aus dem Jahre 1713, die Errichtung der Pfarrei erfolgte 1783, 
Im Jahre 1634 wurde das Dorf bis auf wenige Häuſer zerjtört. Lettgenbrunn 

hat mit dem benachbarten Weiler Vilbach 230 Einwohner und bildet 

mit demjelben einen Gemeindebezirf. Beide Dörfer find durch die Bafalt- 
fuppe des Beilftein voneinander geſchieden. Auf der Höhe des Beilftern finden 

Burgioffa, Schloß. 

(Bhot. 8. Bidell für Pidell, Welnhaufen, N. G. Eimwert, Marburg.) 

ſich die Trümmer einer ehemaligen Burg. Ein bedeutender Bajaltiteinbruch 

liegt am Fuße des Berges. Vilbach wurde am 14. Oftober 1634 von den Schwe— 

den zeritört. Der Ort war nad) dem dreifigjährigen Kriege öde und verlafjen. 

Erſt im Jahre 1683 wurde er wieder neu bejtedelt. Nachdem die Kofja längere Zeit 
eine wejtliche Richtung eingenommen hatte, fließt fie von dem Dorfe Pfaffen- 

haujen an nördlich Pfaffenhauſen hat 473 Einwohner. Der nächte 

Ort an der Joſſe it Oberndorf, ein Pfarrdorf mit 621 Einwohnern. Das 
Dorf hat etwas Induſtrie, einen ſchon jeit Jahrzehnten betriebenen Eifenhammer. 
Die erite Erwähnung des Dorfes gejchieht 1444. Die Kirche wurde im Jahre 
1891 teilweije erneuert. Der weitere Ausbau derjelben wurde in den Jahren 

1903/04 meiter fortgejeßt. Weiter nach Norden zu gelangen wir nach dem 
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ſchon erwähnten Mittelpunkt ber alten Herrichaft Yoffa, dem Dorfe Burg- 
joß, einem Filial von Oberndorf. Die Burg dient jetzt al3 Wohnung eines 
töniglichen Oberförfters, dejjen Verwaltung ein Waldlompler von 3435 ha 

unterftellt ift. Der legte Ort an der Joſſa im Kreis Gelnhaufen ift dag Dorf 
Mernes Es Hat 579 Einwohner. Als Mernolff3 lernen wir e3 in einer 

Urkunde vom Jahre 1356 kennen. Die Kapelle wurde 1660 erbaut. Im äußerften 
Norden de3 ehemaligen Bezirksamtes Drb liegt das hochgelegene Bergdorf 
Alsberg, ein Heiner Ort mit 179 Einwohnern. Eine Kapelle Dafelbft wurde 
1513 durch die Herren von Hutten erbaut. Sie gehörte ehedem zum Kirchſpiel 
Orb, jebt zu Salmünfter. Der zu Alsberg gehörige Waldbezirk ift Dem Forfl- 
bezirt Salmünfter zugewiejen. In der Nähe der Stadt Salmünfter findet fid 
der Heine Weiler Haufen. Bei Demfelben liegendie Trümmereiner Wafferburg 
Haufen, die einjtend zum Schuße des Kloſters Salmünfter angelegt morben war. 

3. Die Herrfhaft Aufenau. Nördlich vom Orbbachtal, durch 
den Aufenauer Berg von Orb getrennt, öftlich an den Kreis Schlüchtern und 

mweitlich an das Wirtheimer Gericht angrenzend, liegt die Heine Herrichaft 

Aufenau. Zu derjelben gehörten nur die beiden Dörfer Aufenau umd 

Neudorf, welche durch die Stinzig boneinander getrennt werden. Die Sn 

haber der Herrichaft waren die Herren von Forjtmeilter. Diefe wohnten ur 
jprüngli in Gelnhaujen, wo fie als faiferlihe Burgmannen ihren Burgſiz 
hatten. Später bauten jie das Schloß Ktinzighaufen zwiſchen Aufenau und 

Neudorf und nahmen hier ihren Wohnfiß. Im Jahre 1787 verkauften jie 

ihren Bejiß an sturmainz, welches Durch einen eigenen Amtmann die Ge 

richtsbarfeit ausüben ließ. Später fam es mit Orb an Bayern. 

der Hauptort Aufenau iſt an einem der Vorberge des Spejjarı, 
dem jogen. Mufenauer Berg, angebaut und zieht ji am linfen Ninzigufer 

in einiger Entfernung von dieſem Fluſſe hin. Die Einwohnerzahl beträgt 

591. Der Mehrzahl nad) find die Bewohner Landwirte. Durch den Ort führt 
die Frankfurt-Leipziger Heeritraße, Die ehedem größeren Verkehr brachte. 

An industriellen Unternehmungen hat Aufenau eine große Molferei aufzu- 

weijen, die der bekannten Firma Prinz gehört. Der Name Aufenau ijt nad 

einer Urkunde jchon im ‚Jahre 900 als Uvenowe befannt. Eine Kirche dafelbft 

wird 1167 erwähnt. Cine große Reparatur erfolgte im Jahre 1755. Die 

Kirche ijt eine Simultanfirche. Dagegen bejtehen am Orte 2 nach den Konfeſ— 

fionen getrennte Schulen. Die Bevölferung it in eine katholiſche und eine 

evangelische Hälfte gejchieden. Die fonfejjionelle Scheidung wurde dadurch her- 

beigeführt, daß zur Zeit der Reformation das Gejchlecht der Herren von Forſt⸗ 

meilter in eine evangeliiche und eine fatholiiche Linie zerfiel, die jede an ihrem 

Teil für oder gegen die Einführung der neuen Lehre wirkte. Jede der beiden 

Gemeinden hat einen Pfarrer am Orte. — Das Schloß Kinzighauſen 
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zwiſchen Aufenau und Neudorf, einſt der Sit der Herren von Forftmeiter, 

mar eine Waſſerburg. Das Schloß foll fich durch den malerischen Aufbau 
jeiner oberen Stodwerfe ausgezeichnet haben, weshalb es im Vollsmunde 
„das blaue Wunder genannt” wurde. Im 18. Jahrhundert nahm das Schloß 
längere Zeit eine Papierfabrik auf. Kinzighauſen umfaßt heute einen Heinen 

Weiler mit einigen bäuerlichen Anfiedelungen. Auf der rechten Kinzigſeite 
ſchließt fich das Filiadrf N eudorfan, eine Gemeinde von 262 Einwohnern, 

die hauptjächlich Landwirtſchaft treiben, Neudorf liegt direlt an der Frank 
furt-Bebraer Eifenbahn, ohne jedoch Station derjelben zu fein. 

4. Das Wirtheimer Gericht. Wir jchließen die Ortsbefchrei- 
bung mit dem nordmweitlichen Teile des Bezirksamtes Orb, dem ehemaligen 
Gericht Wirtheim. ES beiteht aus den 3 Dörfern Wirtheim, Kaſſel und 
Höchſt. Am Norden wird das Gericht von der Sinzig begrenzt, im Süden von 
den Vorbergen des Spefjart. Ein Teil des Gerichts, die Gemarkung des 
Dorfes Kaſſel, erjtredt ich in den Biebergrund hinein. Am Weſten ſchließt 
ſich das Altenhaßlauer Gericht, im Dften die Herrichaft Aufenau an. Bon 
den Bergen erreicht der Berg bei Wirtheim eine Höhe von 280 m, der 
stellereiberg bei Kaſſel von 292 m. 

Die drei Drte bed Gerichts Wirtheim werben ſämtlich im Jahre 976 erwähnt. 

Nach dieſer Urkunde beſaß Kaiſer Otto II. hier faiferlihe Kammergüter, die er dem 

Kollegiatftift von St. Peter und Mlerander in Aichaffenburg übergab. Erſt 1588 fielen 
jie an Mainz. Der Gerichtsvogt wohnte in Kaſſel, das Gericht ſelbſt wurbe auf dem 
Kirchhofe, ſpäter auf dem Rathaufe in Wirtheim gehalten. Von Kurmainz famen 

die Orte 1814 an Bapern, 1866 an Preußen. 

Sämtliche Gemeinden haben Haltejtellen der Gelnhaufen-Bieberer 
Kleinbahn. Durch) die beiden im Kinzigtal gelegenen Dörfer Höchſt und Wirt- 
heim zieht die Frankfurt-Leipziger Heerjtraße. Die Bevölkerung gehört teils 
dem Bauernitande, teil3 dem Arbeiterjtande an. Bejonders ijt viel Gelegen- 

heit zur Waldarbeit vorhanden. Die Beerenernte in den angrenzenden Wäldern, 
bejonders die Heidelbeerernte, iſt recht einträglich und gewährt der Bevöl— 

ferung einen guten Nebenerwerb. Die Einwohner der 3 Dörfer gehören dem 
fatholiihen Bekenntnis an. 

Der Hauptort des Gerichts, das Pfarrdorf Wirtheim, hat eine freund» 

fihe Lage an dem Zufammenfluß von Bieber und Sinzig. Nechts und links 
des Bieberbaches jteigen die Berge des Spefjart ziemlich ſteil empor, aber 
auch die gegenüberliegenden Vorberge des Vogelsberges treten bei Wirtheim 

nahe an die Sinzig heran. Der dadurch gebildete jogen. Wirtheimer Engpaß 
ipielte bei dem Rüdzug Napoleons von Leipzig und auch in den Kämpfen 
des Jahres 1866 eine Rolle und hat dadurd) einige gejchichtliche Berühmt- 
heit erlangt. Wirtheim hat außer der Halteftelle der Kleinbahn noch eine 

Station der Frankfurt-Bebraer Eifenbahn. 
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Nahe bei dem Stationsgebäude liegen die großen Anlagen der Frankfurter 

Duellmafjerleitung. Das Dorf Wirtheim war früher ſtark befeitigt. Die alten 
Feſtungsmauern find noch teilmeife erhalten. Ein Obertor und ein Untertor 
führte die Straße durch diefelben hindurch. Die Kirche in Wirtheim wird 

bereits 976 erwähnt. Die heute noch vorhandene anjehnliche Kirche ift aus 
einem Umbau der alten entjtanden. Wirtheim gegenüber, auf einer Anhöhe 

vecht3 des Bieberbaches, erheben ji) die Trümmer der Alteburg. Das alte 
Amthaus in Wirtheim ift noch erhalten. Ehedem war es Sib der Herren von 
Zauter, jpäter der Herren von Forſtmeiſter. Seine Entjtehung verlegt Bidell 
in den Anfang de3 16. Jahrhunderts. Ein bemerfenöwerter Bau iſt noch das 

Rathaus. Der Name Wirtheim (ca. 1184 Weirtheim), wird von warid = wird, 

wörth = Inſel abgeleitet. Es ijt darunter die Wohnung auf einer Inſel zu 

veritehen, die an diejer Stelle durch Sinzig und Bieber gebildet wird. Wirt- 

heim hat 721 Einwohner. — In füdweftlicher Richtung führt die Kleinbahn nad) 

dem Dorfe Höchlt in der Nähe von Gelnhaufen. Höchit zählt 688 Einwohner 
und ift eine Filialgemeinde von Wirtheim. Die neue, jchöne Kirche murde 
im Sabre 1892 erbaut. Die alte Wendelinfapelle, malerii am Ausgange 

eines Waldtal3 gelegen, joll im Jahre 1415 nach der glüdlichen Abwendung 

einer Biehjeuche dem heil. Wendelin, dem Schußpatron des Aderbaues, erbaut 

worden fein. — Bon Wirtheim führt Die Biebertalbahn in füdlicher Richtung 

nad) den: großen Dorfe Kaſſel mit 1056 Einwohnern Inmitten großer 

Waldungen gelegen, iſt es Sit eines füniglichen Oberförſters. Waldarbeit, 

Bejenbinden und das Beerenjammeln bildet für viele Bewohner einen Neben- 

erwerb. Ber Kaſſel fließt Der an der Vilbacher Höhe im Orber Reiſig ent— 

\pringende Kaſſelbach in die Bieber. An dem Kaſſelbach liegen einige Mühlen. 

Am Oberlaufe ſind auf dem rechten Ufer noch altgermantiiche Ringwälle vor» 

handen. Ehedem hatte in Kaſſel der Vogt des Wirtheimer Gerichts jeinen 

Wohnſitz. Die Gemeinde war mit ihrer 1313 urkundlich genannten Kapelle 

nach Wirtheim eingepfarrt. Im Jahre 1785 erfolgte der Neubau einer Kirche 

und die Errichtung einer eigenen Pfarrei Kaſſel. Die Kirche wurde im Jahre 

1903 durch einen Anbau erheblich vergrößert. Tas Dorf enthält eine Anzahl 

bemerfenswerter Holzbauten. — Die Oberförſterei stajjel bildet mit 13 Ein— 

wohnern und 3258 ha einen eigenen Gutsbezirk. 



20. Der Kreis Hanau. 

Bon Pfarrer Carl Henß zu Windeden. 

Allgemeiner Überblid, 

Der Kreis Hanau liegt im Süden des Regierungsbezirks, auf der rechten 
Seite des hier eine weitliche Richtung einfch'agenden Maines; er wird be- 
grenzt im Oſten von dem preußifchen Kreis Gelnhaufen, im Süden von dem 
bayrifchen Kreis Alzenau und dem heſſiſchen Kreis Offenbach, im Weften 
vom Stadt- und Landkreis Frankfurt und im Norden von den hefjiichen Kreifen 

Friedberg und Büdingen. Früher bejaß er einen größeren Umfang. Infolge 

der Einführung der Kreisordnung vom 7. Juni 1885 wurde er geteilt; die 

Stadt Hanau jchied aus, um einen felbjtändigen Stadtkreis zu bilden; Die 
Stadt Bodenheim nebft den Randgemeinden Berkersheim, Edenheim, Eichers- 
heim, Ginnheim, Praunheim, Preungesheim und Seckbach wurden zu Trank: 
furt geichlagen und aus dem Reit der Landkreis Hanau geichaffen. Inter 

dem Kreis Hanau ift im folgenden Stadt- und Landkreis gemeint. 

Die bei Hanau ſich in den Main ergießende Kinzig fcheidet auf ihrem Laufe 
den Spefjart und den Vogelsberg; kurz vor ihrer Einmündung verlaufen fich 

die legten fie begleitenden Ausläufer diefer Gebirge im Hanauer Kreis. Auf 

dem am linken Kinzigufer ſich ausbreitenden Gebiete verflachen fich die lebten 
bom Speffart in das Freigericht gefandten niederen Hügelmellen bei Ober- 
und Niederrodenbady und gehen in die Ebene des Maintales über; auf dem 
rechten Ufer der Kinzig und des Maines wird das Gelände von den legten 
Abdachungen und Ausläufern des Vogelsberges überzogen. Auf der rechten 

Seite der Kinzig finden wir zwei von Nordoften nach Südweſten fich Hinziehende 
ichmale niedere Rüden; der eine, füdlichere, zieht ſich zwiſchen der Gründau 
und dem auf feinem oberen Lauf aud) noch Schafbad) und Roffelbach genannten 

Fallbach hin und verläuft bei Langendiebach in die Ebene; feine füdöftlichen 

Abhänge fallen ſanft gegen die Gründau ab, während feine nordöftlichen Ränder 
Ichärfer find und dicht an den Fallbach herantreten. Der andere, oben mehr 

abgeplattete Rüden wird von Fallbach und Krebsbach eingefchloffen und endet 
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in gleicher Weile wie der vorige zwifchen Bruchköbel und Langendiebach 
Ungefähr in gleicher Richtung verlaufend, aber breiter als Diefe, zieht zwiſchen 
dem Krebsbach und der Nidder ein anderer Höhenrüden nieder, deſſen Gipfel 
fih zu einem wellenförmig geftalteten, Teilförmig gegen Südiweften zuge 
fpisten Plateau augbreitet. Es ift der Höhenzug, „der fich ziemlich unvermit⸗ 
telt bi3 zu 300 Fuß über den Mainpegel (600 Yuß über das Meer) erhebt und 
landſchaftlich den eigentlichen Südrand der Wetterau bildet. Der norbiveflliche 
Teil dieſes Randgebietes wird von der mit dem Namen „die hohe Straße" 
belegten Wafjericheide zwifchen dem Main und der Nidder eingenommen. 
Tiefgründige Diluviallehme und Löß bededen die Hochfläche und bedingen 
deren Fruchtbarkeit, im Gegenja zu dem wenig fruchtbaren, zumeift mit 

Sand und Geröll ausgefüllten, auch vielfach moorigen Talboden. Bei Hochitadt 
ift der Steilabfall gegen das Maintal gut erhalten, fo daß hier die Rebe, vor 
Nordwinden geichüßt, in vortrefflicher Weife gedeiht. Der ebene Teil bes 
Kreifes wird von dem tief und breit in das wenig widerſtandsfähige Tertiät 
der Gegend eingejchnittene Main-Kinzigtal eingenommen. Die alte Talſohle 
erhebt fich im Mittel nur 30-40 Fuß über den Mainpegel und ift von ben 

Abſätzen dieſes Fluſſes jowie von den Ablagerungen ausgefüllt, die fich am 
Ausflug der Kinzig und der Kahl gebildet haben. Im Kinzig-, im Fallbad;- 
und im unteren Kreb3bachtale herricht der moorige Charalter vor. Der untere 

Bruch im Fallbadhtale bildete vor der fünftlichen Entwäfjerung einen großen 
fumpfigen Teich”. (Won Reinach, Erläuterungen zur geologifchen Spezial- 
farte von Preußen.) 

Der Kreis Hanau wird vom Main nur berührt, der von oberhalb Groß 
froßenburg an bis unterhalb Offenbach die jüdöftliche und füdliche Grenze 

gegen da3 Großherzogtum Helfen bildet. Die ungefähr eine Stunde öſtlich 
von Langenjelbold das Gebiet des Kreiſes betretende Kinzig iſt Der einzige 

Fluß, der ihn auf eine längere Strede durchſtrömt; fie nimmt von recht3 ober- 

halb Rüdingen die Gründau und bei Hanau den Fallbach und den Krebsbach 
auf und ergießt fich zwiſchen Hanau und Keſſelſtadt in den Main. Ein dritter, 
den Kreis aber nur teilmeife Durchfließender oder berührender Fluß ift die 

Nidder, die, vom Vogelsberg fommend, dad Hanauer Land öftlich von Eichen 

betritt und, auf dem größten Teile ihres weiteren Laufes Grenzfluß gegen 
Heffen-Darmjtädter Gebiet, bei Gronau in die Nidda mündet. Zu erwähnen 

wäre auch noch der unterhalb Dörnigheim vom Main aufgenommene 

Braubach. 
An Eruptivgefteinen finden wir an vielen Orten des Kreiſes Baſalt, 

3. B. bei Rüdigheim, auf der Guntersberghöhe bei Oberifjigheim, bei Rof- 
dorf, Wilhelmsbad und Bruchköbel, auf dem Lübelberg bei Mittelbuchen und 
nördlich von diefem Dorf an der Stilianftädter Sandgrube. An fonftigen nub- 
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baren Mineralien wurden früher öjtlih von Oberijfigheim Eijenerze erſchürft; 
ſtark phosphorhaltiger Raſeneiſenſtein findet fich in der Bulau; Braunkohlen— 
berabau wurde vor ungefähr 50 Jahren bei Roßdorf betrieben; jüdlich von 

Grofauheim gewonnene Tone (jüngere Tertiärtone) geben ein gutes Material 
für Tonrohre und Faſſonſteine; auf Der Fechenmühle bei Niederifjigheim 
werden dem Mitteldiluvium angehörige tonartige Lehme verarbeitet. „Der 
Kalkitein bei Hochitadt wurde angeblih jchon zur Römerzeit abgebaut, und 

der Abbau hat ſich bis in die erite Hälfte des 19. Jahrhunderts in ſchwunghaftem 

Betrieb erhalten, da hier das ſüdöſtlichſte Vorkommen von Tertiärkalfen im 
Beden ijt. Yet ijt die Produktion auf den Lofalbedarf beichränft. Die jchönen 
feinkörnigen Hanauer Stubenjande werden an einer Reihe von Orten ge- 
fürdert und außer als Flur- und Bubjand auch induftriell zum Formen, als 
Zuſchlag bei der Ziegelbrennerei und bei der Fabrikation von Waſſerglas 
veriwendet. Auch die diluvialen Sande und Gerölle werden in großem Maß- 

ftabe gewonnen; letztere werden zur Bejchotterung der Bahnkörper auf ziem- 
liche Entfernung verfrachtet. Ebenjo werden die heutigen Sandabſätze des 
Mains als feimfreies Material zur Ausfüllung von Fußböden ausgebaggert. 

Somohl der Löß und der Lehm der Höhe als auch die Aulehme werden an 
vielen Stellen zu Badjteinen gebrannt. Der bisherige Handbetrieb wird all- 
mähblich durch Ringofenbetrieb erſetzt“ (v. Reinach). Solche Ziegeleien, in denen 
die auch „Ruſſen“ genannten Feldbrandfteine hergeftellt werden, finden mir 
in Oftheim, Windeden, Mittelbuchen, Ober- und Niederifjigheim, Wachen- 

buchen, Bruchköbel, Navolzhaufen ujw. In einem Bohrloch, niedergebracht 
in einer Ziegelei am Weſtausgang von Wachenbuchen, fand ſich in einer Tiefe 
bon 10—15 m %etroleum. Die früher befannte Wilhelmsbader Mineral- 

quelle it jebt großenteil3 verfiegt, indejfen hat ein Bohrloch eine ähnliche 
Duelle erichürft. 

Bon längft ausgejtorbenen oder aus der hiefigen Gegend verſchwundenen 
Tieren wurden im Löß des Maintales bisher mancherlei Überrejte gefunden; 

es jeien hiervon erwähnt das Mammut, das Nashorn, Wildpferd, Renntier, 

Rieſenhirſch, Höhlenhyäne, Wolf, Ziefel, Alpenmurmeltier und Urftier. 
Zur Veranfchaulichung der Höhenlage des Kreiſes dienen folgende An— 

gaben: Während die Stadt Hanau 103 m über dem Meere liegt, liegt der Kinzig- 

heimerhof nördlich von Hanau, vor Bruchköbel, 109m; das Gelände beim Ein- 
fluß der Gründau in die Kinzig zwiſchen Nüdingen und Qangenjelbold 115 m; 

Marköbel 126 m. Größere Höhen find: Kornberg zwiſchen Hüttengejäß 
und Neumiedermuß 181 m; Weinberg öftlich von Langenjelbold 199 m; die 

Hohe Straße weitlich vom Wartbaum bei Windeden 178 m; der trigonometrijche 

Punkt nordweſtlich von Oſtheim 176 m; die große Lohe nördlich von Bijchof3- 
heim 182 m; Hühnerberg weitlich von Wachenbuchen 195 m; Höhe nördlich von 
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Bergen 205 m; die Berger Warte 215 m. Die Ausſicht von Hier ift eine be 
ſchönſten in ganz Mitteldeutichland: Der Main im Süden, Die Nidda im Rorbei 
durchziehen die fruchtbaren Fluren, in denen mehr als 200 Stäbte, Döde, 
Flecken und Höfe liegen, worunter Frankfurt, Hanau, Offenbach, Homburg, 
Darmſtadt und Friedberg; Taunus, Vogelsberg, Speffart, Rhön, Obernwaih, 
Bergitraße und Donnersberg begrenzen das großartige Bild. 

Der Kreis Hanau zeichnet fich vor den anderen des Regierungsbesitie 
duch milderes Klima aus; die mittlere Jahrestenperatur ift hier höher al 
in den übrigen Bezirken. Fährt man z.B. im Winter nur von Yulda nad) Hanen, 
jo fann man. einen großen Unterfcdjied wahrnehmen. Dort Schnee und Ei 
bier Regen; intereffant ift es zu beobachten, wie ſchon auf der Heinen Streit 
von Schlüchtern nad) Hanau die größere Wärme fich bemerkbar macht, wie 
nach und nad) der Schnee feltener wird und ſchließlich den Anblick des blohen 
Erdboden? freigibt. Hier in dem milden Klima findet die Weinrebe ihr er 
jagende Bedingungen. Der fchon im 9. Jahrhundert für einzelne Orte, wit 
Bergen, Biichofsheim und Hochitadt bezeugte Weinbau war früher meiter ver 
breitet; der in faft jeder Gemarkung vortommende „Wingert” erinnert inod 
daran; heutzutage wird er hauptjächlich: in Bergen, Entheim, Biſchoſchein 

Hochſtadt und auf der Naumburg bei Erbſtadt betrieben. Ein großer TA 
des im Kreife gezogenen Obſtes wird zu Apfelwein gefeltert; doch treibt ber 
Hanauer Landmann in neuerer Zeit auch rationellere Edelobftzucht und finbei 
für fein Wirtſchafts- und Tafelobit, wie überhaupt für feine laridwirtfchaftfichen 
Produkte, zu denen wir auch die Erzeugnifje der genofjenjchaftlich betriebenen 
Molfereien zu Marköbel und Roßdorf rechnen, in den nahe gelegenen größeren 

Städten lohnendes Abjaggebiet. Muf dem Ackerland werden vornehmlich 

Kartoffel, Zucker- und Futterrüben, Mais, Weizen, Roggen und Hafer ge 
baut. Bei der durch die fränkische Sitte der Teilung beim Erbgang hewor- 

gerufenen großen Zerjplitterung des Grundbelißes betrug im Jahre 18% 

troß des Vorhandenfeins einzelner größerer Güter, namentlid) der Domänen, 

die Durchichnittsgröße der landwirtichaftlichen Betriebe im Laridfreis nur 
3,32 ha; unter den Streifen des Regierungsbezirk ſteht Hanau-Land hierin 

an drittunterfter Stelle. Die wirtfchaftlihe Zujammenlegung der Grund» 

jtüde (Verkoppelung, TFeldbereinigung) ift in den meilten Gemeinden be 

endet und wird troß der damit verbundenen Koſten als ſegensreich und vor 
teilhaft anerfanıt. Ausgeführt ijt jie in den Gemeinden Niederdorfelden, 

NRüdigheim, Oftheim, Bruchköbel, Langendiebach, Ober- und Niederiſſig- 
heim, Eichen, Erbſtadt, Mittelbuchen, Langenſelbold, Roßdorf, Gronau, 
Keifelftadt, Butterjtadt, Windeden, Hüttengejäß-Neumiedermuß und NRapolz 

haufen. Die Koften betrugen in den Gemarfungen Oftheim, Langendiebach, 
Dber- und Niederifjigheim, Hanau-Bruchwiejen, Eichen, Erbitadt und Mittel 
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buchen bei einer zujammengelegten Fläche von insgejamt 4602 ha 376 492 Mt., 
wovon 86 486 ME. auf die Nequlierungsfojten und 290 006 ME. auf die Neben- 
foften entfielen. Die Untoften für den einzelnen Morgen (20 a) jchwanfen 

in den angegebenen Gemeinden zwijchen 10 Mark (Mittelbuchen) und 20 Mark 
(Langendiebach) umd erreichen bei den Hanauer Bruchwiejen jogar die 
Höhe von 31 Marl. In Marköbel und Wachenbuchen ijt die Zujammen- 
fegung in der Ausführung begriffen, und Anträge auf ihre Durchführung 
liegen von Kilianſtädten, Oberdorfelden, Großauheim, Bergen und Dörnig- 
heim vor. Die Geſamtfläche des Landkreijes enthält 17 971,42 Hektar Ader- 
und Gartenland, 3432 ha Wiejen, 8212,40 ha Holzungen, 100,23 ha Huteland 
und 32,0641 ha Weinberge. 

Bon den Landgemeinden bat Langenjelbold den größten Flächeninhalt 

mit 2625 ha; mehr als 1000 ha weiſen die Gemeinden Bergen, Großauheim, 
Kiltanftädten, Zangendiebah, Marköbel und DOftheim auf. Butterjtadt ift 
mit 174 ha FFlächeninhalt die kleinſte Gemeinde. Mehr al3 1000 ha Ader- 
und Gartenland bejitt Langenjelbold, am wenigjten hat Rüdingen mit 120 ha. 

Siebzehn Gemeinden haben weniger ald 100 ha Wiejen; am ungünjtigiten 
jteht unter allen in diefer Hinficht Neumiedermuß mit 4,6 ha da. Die bei weitem 

größte Wiefenfläche hat Langenjelbold mit 572 ha. Auf die Landgemeinden 
insgefamt entfallen an Wieſen 3337, auf die Gutöbezirfe 228 ha; an Ader- 
und Gartenland auf die Landgemeinden 14 972, auf die Gutsbezirfe 714 ha, 
Ron den zehn Gutsbezirken ift mit 2491 ha Bodenfläche die Oberföriterei 
Wolfgang der größte; der Hleinjte it der Gronauerhof mit 89 ha. Bon den 
Gutsbezirten hat der Baiersröderhof das meijte Aderland mit 207 ha, am 
wenigſten die Bulverfabrif mit 2,6 ha, Von den Landgemeinden weiſt Qangen- 
jelbold mit 118,837 Mark den höchjten, Oberrodenbach mit 2064 Mark den 
geringiten Grundfteuerreimertrag auf; über 50 000 Mark Grumdfteuerrein- 

ertrag haben die Gemeinden Bergen, Kilianſtädten, Langendiebach, Marköbel 
und Oſtheim. Auf die Gejamtfläche des Landkreiſes entfiel im Geichäfts- 

jahr 1905 ein Grundjteuerreinertrag von 1115429,25 ME. und ein Gebäude- 
ſteuernutzungswert von 1633000 ME. 

Die Dörfer des Kreiſes find faſt durchgängig freundliche Ortichaften, 

vielfach von ſtädtiſchem Charakter. Die alte Bauart — Holzhäufer mit Fach— 
werk und oft prächtig geichnigten Edpfoiten — macht in neuerer Zeit dem maj- 

jiven Steinbau Plat. Noch findet man häufig intereffante Fachwerfbauten, 
aber feider verloren viele ihr uriprüngliches und malerifches Ausfehen da- 

durch, daß fie „über Holz gemacht“, d. h. daß Balfen und Fachwerk mit Speis- 

betourf überzogen wurden. Früher hielt der Landmann darauf, daf fein Haus 
blieb, wie es der Vorfahre gebaut hatte; er jtrich die Gefache feines Haufes 
mit weißer Kalkfarbe an, und wenn er dann noch mit den Balken gleichlaufende 

Scehler, Heffiiche Landes- und Vollskunde. Band I. 2. Teit, 47 
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farbige Zierjtriche gezogen hatte, jo ſchrieb er wohl auch noch einen jelbit- 

verfertigten Spruch in ein Feld, aus dem die freude über Das Gelingen jeines 

Wertes hervorleuchtete, wie 5. B.: „Selbſtgeweißt — Gott ſei's gepreijt! Ge— 

mohlen — mit Kohlen!“ Dann fam die Zeit, in der man das Ausſehen eines 

„über Holz gemachten“ Haufes für feiner und vornehmer hielt. Erfreulich 

iſt aber, daß namentlich unter dem Einfluß der modernen Bauart und infolge 

der ihm zuteilgewordenen Belehrungen der Landmann wieder mehr Sinn 

für die Bauart früherer Zeit und Verjtändnis ihrer einfachen und doch’ aus- 

— 
IV 

Alte Fachwerkhäuſer in Windecken. 
(Aud: E. Zimmermann, Hanau, Stabt und Zanb.) 

drucksvollen Art bekommt. Es wirkt auch hier vielfach das ſtädtiſche Beiſpiel und 

Vorbild der Wiederherſtellung alter Holzbauten in ihrer urſprünglichen Form. 

„Die Induſtrie in den benachbarten Großftädten, zu denen nocd das ge 

werbfleigige Hanau jich gejellt, benötigt eine außerordentlich zahlreiche Arbeiter 

ichaft, Die zum größten Teil dankt vorzüglicher Kommunitationsmittel in den 

fändlichen Ortichaften des Landfreifes Hanau und des Kireifes Gelnhaufen 

anſäſſig bleiben fonnte. Es hat auf dieſe Weife eine jtarle Durchſezung Der 

rein landiwirtichafttreibenden mit indufttieller Bevölkerung Ttattgefunden, 

die auch Die weitere Folge gezeitiat hat, daß die Induſtrie zum Zeil’ dem Arbeits 

angebot gefolat iſt und jich in Heineren Ortichaften angejiedelt hat (Bigarren- 

induſtrie im Freigericht). Es folgt hieraus ein ftartes Berfehrsbenürfnis Der 
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erung, das fich auf ziemlich weit entlegene Ortſchaften fortpflanzt." 
andelsfammerbericht.), Den Einfluß der Induſtrie auf die Bevölferung 
en auch folgende Zahlen. Die Einwohnerzahl des heutigen Kreiſes Hanau 

rug im Jahre 1840 52 500 Seelen, wovon 15 000 auf die Stadt, 37 500 auf 
4J a8 Sand entfielen. „Die letere Zahl kann natürlich allein zu einem Vergleiche 
enugt werden. Am 1. Dezember 1900 wurden aezählt in dem Stadtkreis 

ı rund 29 800 Perſonen, in 60 Jahren hat fich hier aljo die Bevölferung 
— verdoppelt. Im Landkreiſe zählte man 48400 Perſonen; gegen 1840 
Zune Zunahme von 209000 = 72 Proz. Stadt- und Landkreis zufammen 

hiten am 1. Dezember 1900 73200 Einw. gegen 1840 mehr 35700 gleich 
m ei — — von 83 Proz. In den einzelnen Gemeinden iſt die Zunahme ſehr 

erſchieden. Während ſie in Stadt- und Landkreis zuſammen 83 Prozent be— 
t :ägt, iſt jie über dem Durchjchnitt in Stadt Hanau mit 97 Prozent, Biſchofs— 

t eim mit 83 Proz., Dörmigheim mit 110 Proz, Bergen 138 Proz, Großau⸗ 
heim 173 Proz., Keſſelſtadt 210 Proz. und Fechenheim mit 410 Proz. Die 
bedeutende Zunahme von Stejfelitadt it zum größten Teil der Stadt Hanau 

F zuzufchreiben, da Keſſelſtadt unmittelbar daran grenzt und ein bedeutender 
Teil der Hanauer Neubauten auf Kefjelftädter Gebiet errichtet werden. Die Zu- 
nahme von Großauheim iſt auch zum Teil auf die Entwiclung der Stadt Hanau 

zurüczuführen, da bei der verhältnismäßig geringen Entfernung von Hanau 

ein bedeutender Teil der Einwohner in Hanau bejchäftigt ift, aber in Auheim 
‚wohnt. Ebenjo wohnen viele in Hanau bejchäftigte Arbeiter jenjeits des Maines 

in Steinheim, das hefjiich ift und ſomit aus dem Rahmen diefer Betrachtuma 
- Fällt. Bei Bergen mit 135 Proz. Zunahme macht ſich die Nähe Frankfurts 

bemerkbar. Die Zunahme Frechenheims mit 410 Proz. entfällt zum größten 

Zeil auf die beiden lebten Jahrzehnte; hier machte fich geltend die bedeutende 
industrielle Entwidlung Fechenheims (Anilinfabrif), ſowie der Einfluß 
Dffenbachs und Frankfurts, Ahnlich liegen die Verhältniſſe in Bifchofsheim 

und PDörnigheim. Die Mehrzahl der anderen Ortjchaften des Landkreiſes 
Hanau zeigt eine Zunahme von 40-80 Proz. Auffallend gering ift die 

Zunahme in der Stadt Windeden. Hier hat jogar zeitweije eine Abnahme 
ftattgefunden; die Zunahme jeit 1840 beträgt bier nur 5 Proz. ; in —— 

das auch zeitweiſe eine Abnahme zu verzeichnen hatte, 25 Proz. An Erbſtadt 
it Die Zunahme 7 Proz., in Eichen ebenfalls 7 Proz. Ebenjo weit Marköbel 

zeitweije eine recht beträchtliche Abnahme auf, die Zunahme beträgt hier gar 

nur 2 Proz. Dieje Zahlen jind jeher intereſſant. Sie zeigen, daß, ähnlich wie 

im Staate, auch in den einzelnen Kreiſen jelbit die Bevölferungszunahme 
außerordentlich verjchieden ift. Der Zunahme von FFechenheim mit 410 Proz. 

jteht die von Marköbel mit nur 2 Proz. gegenüber. Es bilden ſich aljo auch 
in den vereinzelten reifen verichiedene Verdichtungspunkte der Bevölferung, 

47* 
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die die Bevölkerung weniger günſtig gelegener Ortichaften anfaugen. Die 

Orte mit bedeutender gewerblicher Tätigkeit wie Hanau und Fechenheim, 
in neuerer Zeit auch Großauheim, da hier ein bedeutendes Eiſenwerk errichtet 

worden ijt, haben mit den in ihrer Nähe liegenden Ortſchaften eine ftarfe Zu— 

nahme aufzumeijen. In den meijten anderen Ortſchaften mit wenig oder 

gar Feiner induftriellen Tätigfeit ijt der Nahrungsipielraum für die Bevölkerung 

natürlich nur beſchränkt. Es findet von Dort eine beſtändige Abrwanderung 

von Menjchen nach den anderen Gemeinden des Kreiſes, oder nad) außerhalb 
ftatt. Die Yu» und Abwanderung in den großen Staaten läßt jich aljo auch 

in den Heinen Verwaltungsbezirken nachweiſen.“ (Aufſatz im Hanauer Anzeiger 
1901.) 

Im Landkreis Hanau waren für das Jahr 1902 nad) einer von der Hand- 

werkskammer aufgenommenen Gtatijtit 983 Handmwerföbetriebe ermittelt 

worden und zwar 1 Konditor, 3 Kürjchner, 3 Müller, 1 Snftrumentenmacher, 

2 Tuchmadher, 17 Barbiere, 25 Böttcher, 3 Buchdruder, 1 Drechsler, 15 Glaſer, 

6 Gärtner, 2 Mechaniker, 9 Steinmegen, 9 Steinjeger, 1 Tapezierer, 7 Uhr- 

mader, 83 Bäder, 101 Fleiſcher, 17 Stlempner, 61 Maler uſw., 78 Maurer, 
105 Schneider, 150 Schuhmacher, 77 Stellmadyer, 14 Schlojjer, 72 Schmiede, 
88 Tifchler, 39 Zimmerer, 3 Buchbinder. 

Die Staatseintommenfteuer ift im Landkreis jeit Einführung des Ein- 
fommenjteuergejeßes vom 24. ‘uni 1891 bis einschließlich des Etat3jahres 1900 

um 248,6 Prozent gejtiegen; jie betrug einjchließlich der Ergänzungsfteuern, 

Grundſteuern, Gebäudeſteuern, Gewerbejteuern, der Teilbeträge von außer— 

halb veranlagten Perjonen und Betrieben jowie der fingierten Einfommenjteuer 

von Einfommen unter 900 ME: 637 7IO ME. 62 Pfg. Die Gemeinden des 

Landkreiſes hatten im Jahre 1901 für die Volksſchulen aufzuwenden an Schul- 

unterhaltungskoſten 99 372 DE. ; an Yehrergehältern 209 401 Mk. Die in dem- 

felben Jahre erhobenen Gemeimdejteuern betrugen 379719 Mi. 52 Pfg., 

wovon über 200 000 ME. allein von Fechenheim aufgebradht wurden. In 

Dörnigheim, Eichen, Hochitadt, Marföbel, Niederijjigheim und Wachenbuchen 

wurden die Bedürfnijje aus dem Gemeindevermögen bezw. Gebühren und 

imdireften Steuern bejttitten, jo daß dieſe Gemeinden von Erhebung einer 
direkten Gemeindeſteuer abſehen konnten. 

Nach der am 1. Dezember 1900 vorgenommenen Zählung waren im 

Stadtkreis Hanau von den überhaupt vorhandenen 2042 Gehöften (Häuſern) 

703 mit Obſtbäumen beſtanden. Insgeſamt wurden 19 118 Obſtbäume gezählt, 

davon waren 5701 Apfel-, 4808 Birn-, 6180 Pflaumen- und Zwetſchen— 

und 629 Kirſchbäume. — Für den Landkreis Hanau ſtellte ſich das Reſultat 

wie folgt: Von den 6803 Gehöften (Häuſern) des Kreiſes waren 5828 mit 

Obſtbäumen beſtanden. Außerdem waren 7 mit Obſtbäumen beſtandene 
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Grundſtücke ohne Gehöfte, und 22 mit Obftbäumen bejtandene Wege uſw. vor- 
" Handen. Insgeſamt wurden im Landkreis 259 584 Objtbäume gezählt. Nach 

der Gattung zerfielen diefelben in 105 315 Apfel-, 21 155 Birn-, 115 662 Pflau⸗ 
" men- und Zwetſchen- und 17 452 Kirſchbäume. Der Objtbau erfreut jich der 
" größten Ausdehnung in der Gemeinde Bergen, die allein 10 979 Apfelbäume, 

” 2870 Birnbäume, 9360 Pflaumen» und Zwetſchenbäume und 5538 Kirſch— 
" bäume bejitt. Ihr am nächjten fteht Langenjelbold, das Bergen hinfichtlich 
* der Pflaumen- und Zwetichenanlagen ſogar um einige 1000 Bäume überragt. 
Zu den Kirſchengemeinden zählen außer Bergen die Ortichaften Bijchofsheim, 

Dörnigheim, Kiltanftädten und Fechenheim. 
Die Viehzählung hatte für den Stadtfreis Hanau folgendes Ergebnis: 

1311 ‘Pferde, 1 Ejel, 254 Rinder, 302 Schafe, 251 Schweine, 161 Ziegen, 

4135 Stüd Federvieh, 79 Bienenftöde in 686 Vieh befigenden Haushaltungen. 
Das Ergebnis für den Landkreis Hanau ftellt fich wie folgt: 2341 Pferde, 
4 Maultiere und Maulefel, 1 Ejel, 14 074 Rinder, 1796 Schafe, 20 436 Schmeine, 
5822 Ziegen, 64 613 Stüd Federvieh und zwar 51 129 Hühner, 11 966 Gänje 

und 1518 Enten; 1313 Bienenjtöde in zufammen 6808 Gehöften mit 6564 ieh 

bejigenden Haushaltungen. 
Die Größe des Stadtfreijes Hanau beträgt 1176 ha, die des 

2andfreifes, der 1 Stadt (Windeden), 32 Landgemeinden, 10 Gute» 
bezirke und etwa 30 vereinzelt liegende und zu verjchiedenen Orten gehöriae 
Wohnplätze umfaßt, 29748 ha, wovon 611 ha auf Windeden, 24933 ha 

auf die Yandgemeinden und 4204 ha auf die Gutsbezirke entfallen; zujammen 
alio 30 924 ha oder 309,24 qkm. Nach der Volkszählung vom 1. Dezember 1900 
jtellt fich für den Stadtkreis Hanau das Nejultat wie folgt: 2077 bewohnte, 
36 unbewohnte Wohnhäufer, 57 andere bewohnte Baulichkeiten ujw., 6631 ge- 

wöhnliche und Einzelhaushaltungen, 31 Anjtalten, 15134 männliche, 14712 weib- 

liche Perjonen, zufammen 29 346 Berjonen, darunter 1921 reichsangehörige 

aktive Militärperfonen. Bei der 1895 er Volkszählung betrug die ortsanweſende 

Bevölkerung 27 655 Perjonen. Von 1895 bis 1900 ergab fich eine Zunahme 
der Bevölferung von 2191 Berfonen oder 7,92 Proz Am 1. Dezember 1905 
ergab die Zählung der ort3anmwejenden Bevölkerung des Stadtfreifes 31637 

Perjonen, oder eine Zunahme von 1791 Berjonen, gleich 6 Proz. in den 

legten fünf Fahren. — Für den Landkreis Hanau jtellt jich das Nejultat 
der Volkszählung am 1. Dezember 1900 folgendermaßen: 6852 be- 

wohnte, 105 unbewohnte Wohnhäuſer, 23 andere bewohnte Baulich— 

feiten umw,, 10181 gewöhnliche und Einzelhaushaltungen, 70 Anstalten, 

24 708 männliche, 23 714 weibliche Berjonen, zufammen 48422 ‘Berjonen, 

Darunter 31 reichdangehörige aktive Militärperjonen. 1895 betrug die orts— 

anmejende Bevölkerung 42 667 Perjonen. Die Bevölkerung des Landfreifes 
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Hanau hat ſich demnach von 189% bis 1900 um 5755 Perſonen oder um 3,8 
Proz. vermehrt. Nach der Volkszählung von 1905 betrug die Benöllennas 
zahl des Landkreiſes 54541 Perſonen; die Zunahme ergibt hier 6119 Kö, 
gleich 12,7 Proz. in den festen fünf Jahren. 

a) Städte des Kreiſes: Hanau und Windeden; 

b)Landgemeinden:i. Vergen-Enfbeim, 2. Bijchofsheim, 3. Brut 
töbel, 4. Butterttadt, 5. Dömiaheim, 6. Eichen, 7. Erbftadt, 8. Fechenbau 
9. Gronau, 10. Großaubeim, 11. Großfrogenburg, 12. Hochitadt, 13. Hätten 
geiäk, 14. Keſſelſtadt, 15. Milianftädten, 16. Sangendiebach, 17. Yangenjelbeb 
18 Martöbel, 19. Wittelbuchen, X. Neutwiedermuk, 21. Wiederborieden 
>. Niederiffigbeim, 23. Niedermdenbadh, 4. Dberborfelben, 5 
beim, %. Obertodenbach, 27. Ditbeim, 38. Ranolzbauien, 29. Kopen 
HD. Rüdingen, 31. Rüdiabeim, 32. Bachenbuchen: | 
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Der größte und zugleich ſchönſte Wald der Hanauer Gegend ift unbe- 
jtritten und anerfanntermaßen die Bulau, bejonders jo weit das Bewäſſerungs— 
und Überihwemmungsgebiet der Sinzig reicht. „Das belebende Moment 
des ſich zwischen grünen Blättermauern dahinjchlängelnden Fluſſes, in deſſen 
Spiegel oft die Randbäume und Sträucher ihre Ziveige eintauchen, das heim- 
liche Rauschen des Waſſers unter dem grünen Wogenjchlage der lichthungrigen 
Baumwipfel, trägt auf feine Art wefentlich dazu bei die Schönheit dieſer 
Waldidyllen zu erhöhen. So bietet ein Gang durch die Bulau entlang dem 
Fluſſe eine ſolche Fülle von Abmwechjelung, einen jolchen Wechjel der Szenetie, 
daß ein ftimmungsvolles Bild das andere gleichjam jagt. Und dieje herrlichen 
Bäume! Nicht nur den Baum als Typus fieht man bier, Charaktergeftalten 
der deutjchen Baummelt treten uns in der Bulau in jolcher Fülle entgegen, 
wie e3 jelten nur in einem anderen Walde der Fall jein kann. Alle Holzarten 
im bunteiten Wechjel und in jeglichem Alter bilden Waldizenen von geradezu 
einziger Schönheit. Die Bulau ijt nicht nur der jchönfte Wald unjerer engeren 
Heimat, jondern wohl einer der jchönften von ganz Mitteldeutichland. Freilich 
haben auch nur wenige Waldungen ſolche vorzüglichen Wafjewerhältniffe. 
Die Bulau trägt nämlich, ſoweit das Überjchwemmungsgebiet des Flufjes 
reicht, ſtellenweiſe entichieden den Charakter des Auenwaldes, der an den 
weiter entfernten, höheren Stellen allmählich in Heidewald übergeht, während 

an anderen Stellen der oft reine Erlenbeftand den Habitus des Bruchwaldes 
trägt. Der Wald ſchließt befonders im Dijtrift Lache noch bedeutende und 
oft tiefe Waſſerſtücke ein, ehemalige Flußarme, die fich ſowohl durch das ſehr 
oberflächlihe Grundwaſſer als durch alljährliche wiederholte Überflutung 
erhalten, durch Wafferpflanzen und Blätterfall allmählicd; zum Sumpfe ımd 
endlich auch Wald werden. 

In der Bulau wachjen in herzerfriichender Kraft Eichen, Ulmen, Eichen, 
Notbuchen, Erlen und Hainbuchen durcheinander, während der Boden ein 
jehr reiches Untergejtrüpp von allerlei Gejträuch, namentlich von Linden, 

trägt, und eine erftaunlich manniafaltige Waldgrundflora birgt. Letztere 
erklärt jich wohl zum Teil aus der Fruchtbarkeit des Bodens mit feiner jchwellen- 
ben Humusjchicht, dann aber auch daraus, daß die gemifchte Laubdede des 

Waldes Licht genug zum Gedeihen der Stauden durchläßt. Es iſt ein wirklicher 

Naturwald aus vielen Holzarten gemischt, bald zufällig und dann bejonders 

ichön, bald in der Bermifchung angelegt” (W. L. im „Hanauer Anzeiger” 1901). 

Außer den obengenannten Holzarten treffen wir noch auf Ahorn, Aspen, 
Schwarzdorn, Hajel, Mafholder, auf Weide, Traubentiriche, Hartriegel, 
Scmeeball, Faulbaum, Pfaffenhütchen, Berg- und Spitzahorn, Birken, 
Weiberle, Schwarzpappel, Fanadiiche Pappel, Platanen, Akazien und Roß— 

laſtanien; ferner noch Lärche, Wenmutätiefer, Schwarzfiefer u. a. m. „Efeu 
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tankt an Eichen mehrere Meter hoch und Ihmüdt den Bald im Winter mit 

büjterem, aber dennoch bofinungsfreudigem Grün, und wilder Hopfen über 

jpinnt das Weiden- und Erlengeſtrüpp am Flußufer. Ein Gang durd die 

Bulau, an dem jih in merfwürdigen Bindungen durch herrlichen Wald hin- 

durchſchlängelnden Fluſſe, it wohl der lohnendſte und interejjantefte der 
ganzen Hanauer Gegend. Tie alten, zum Zeil hohlen Eichen auf der Saulitiege, 

unmeit des Forſthauſes, vom foritbotaniihen Standpunkte aus wertlos, 

von Hirichfäfern und großen Gerambyr-Arten bewohnt und entiwertet, bilden 

für Maler und Waldäjthetifer mir ihren dürren, wie Hirichgemweihe zadig 
in die Luft jtarrenden Zweigipigen malerijche Erſcheinungen, wie jie jchöner 

nicht leicht gefunden werden fünnen. Auch die Waldungen jenjeit3 der Nieder 

rodenbacdher Chaujjee nach dem Kloſter Wolfgang und dem neuen Wirtshauſe 

zu, bieten prächtige Waldſzenen. Schöner Kiefernhochwald mit Buchenunterbau 

wechſelt mit prächtigem Walde aus hochitämmigen Eichen mit oft jchönem 

Kronenbau. Das Untergejträuh it jehr üppig und die Lianen des deutjchen 
Waldes, das Geisblatt, vom Volke „Jelängerjelieber“ genannt, hemmen 

oftmal3 in Verbindung mit den itacheligen Brombeerranfen, den Fuß des 
dieje Wildnis Durchjchreitenden Naturfreundes. Hart am römijchen Grenzwall 

und von Diejem einerjeit3 begrenzt, andererjeit3 von der Bahnlinie Großauheim 

bi3 Großfrogenburg berührt, befindet jih noch ein Stüdchen urwüchſiger 
Buchenhochwald, wie er Ichöner nicht gedacht werden fann, deſſen vom Unter 

holze freie Stämme ſich jäulenartig fünfzehn bi3 zwanzig Meter erheben, 

auf denen das wunderbare Aitgeflechte in taufend Verſchlingungen einen er 

habenen Dom mwölbt, m denen Innerm forbvährend ein mildes Dämmerlidt, 

tum heißen Sommer eine fühlende Friſche herrſcht, wo Jelten ein Sonnenitrahl 

um die Mittagszeit durch das geichlofiene Laubdach fällt und einzelne Kite 

und Stämmchen eigentümlich glänzend beleuchtet. 

Die ſonſtigen Waldungen in der nächjten Umgebung von Hanau tragen 

im allgememen den Lharafter des Heidewaldes, jedoch iſt derjelbe, da der 

angeſchwemmte Zandboden feucht und tiefgründig tft, von meiſt quter Be— 

jchafrenheit, jofern es Jich nicht um herabgefommene Gemeindewaldungen 

handelt, die ſtellenweiſe kein ſo günſtiges Waldbild geben, und mohl, jofern 

es ſich noh um Laubhölzer handelt, jchon bei der nächiten Verjüngung in ans 

ſpruchsloſere Nadelhölzer überzuführen Jen werden. Bon den fonjtigen Wäl- 

dern gewähren, abgejeben von Bulau und Sheuer, noch die Wälder ziwijchen 

dem Ererzierplage md den Gemeinden Langendiebach und Bruchköbel den 

beiten Eindruck. Eſchen von ſchönem Wuchſe wechjeln mit Erlen, Eichen, 

Ulmen, Ahorn, Linden, Kiefern, dazwiſchen allerlei liinterholz, und eine iiberaus 

reiche ISaldarınmdflora macht jich breit auf dem quten, feuchten Wuldboden. 

An anderen Stellen erfreuen nicht unſchöne reine Buchenbeftände Das Auge 
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des Naturfreundes. Dort jteht auch nahe der Gemarkung Bruchköbel zwijchen 
jüngerem Walde der ſchönſte Baum unſerer ganzen Gegend, jene herrliche 
„Mengereiche”, nach dem verjtorbenen Oberföriter Menger auf Neuhof benannt, 
der diejen Baum als einzigen und jchöniten unter vielen anderen, die Damals 
fallen mußten, der Nachwelt erhielt. Ein Heiner Pfad führt zu dem Verlafjenen, 

Vereinſamten inmitten jüngeren Waldes, Er ijt der einzige Zeuge geblieben 
des Eichwaldes, der Damals dort die Herrichaft inne hatte. Was das Impoſante 
des Kronenbaues anbelangt, jo ift im ganzen reife Hanau feine andere Eiche, 
die mit diefem poetifchen Giganten in bezug auf Majejtät nur entfernt ver— 
alichen werden könnte, während jie an Stärke des Stammes von manchen 

übertroffen wird. 

Auch jenen jchmalen Strid) des Bruchköbler Waldes müſſen wir erwähnen, 
jofern er im Düngungsgebiete des Krebsbaches jelbjt liegt, denn auch diejer 

Waldteil zeigt gejundes, urmwüchliges Wachstum und zahlreiches Unter 

gejtrüpp von Maßholder, Linden, Weißdorn ujw., und vermag ſich natürlich 
zu verjüngen. Die Waldungen hinter der Faſanerie, bei Wilhelmsbad, bei 

Hochſtadt und Dörnigheim bieten zwar jchöne Spaziergänge und ftellenmeije 

außerordentlich jchöne Waldpartien, tragen aber zu jehr den Charakter des 

Kulturforſtes, um bei unjerer Betrachtung einer näheren äſthetiſchen Beurtei- 
lung unterzogen zu werden. Nur einzelne Bäume und Baumgruppen fünnen 
wir nicht mit Stillichweigen übergehen. Die einzelnen Weihmutskiefern 
in Wilhelmsbad an der Wiejenede hinter dem Schlojje, zwei hervorragend 
jchöne ‚Bäume, wollen wir erwähnen als einzige in unferer Gegend in Bezug 

auf Wuchs und Höhe. Eine jchöne Fichtengruppe am Weiher zu Wilhelmsbad 
it ſehenswert, und beachtenswert iſt ferner der jchöne, wenn auch 1880 jtellen- 
weiſe erfrorene Efeu an der Burg. Die Tulpenbäume in den Anlagen dortjelbit, 
Fremdlinge bei uns (Liriodendron tulipifera), zeigen günftiges Wachstum, 
und der Bolljtändigfeit halber ſei auch der Name der „diden Eichenruine” 
genannt. Nicht übergehen aber fönnen mir das „Hartigwäldchen” bei Hochitadt, 

weniger deshalb, weil dort befonders jchöne oder jtarfe Stämme zu ſehen jeien, 
ala vielmehr aus dem Grunde, weil dort die Elabeere, eine urdeutiche Pflanze, 
in mehreren, wenn auch jungen Eremplaren vorkommt, eine jeltene Holzart, 
die nur hier und da auf Kalkboden ihre natürlichen Exiſtenzbedingungen vor— 

findet. Ihre großen ahornartigen Blätter liefern die jchönjten Farben des 

Herbftes, denn jie werden im Oktober feurig rot und halten fich bis zum all- 

gemeimen LZaubabfall.” Fügen wir dem vorftehenden noch hinzu Die nur 

jelten in Deutjchland anzutreffenden, in Hochjtadt feit langer Zeit gepflegten 

und durch ihre Früchte für die dortige Apfelmeinbereitung bedeutungsvollen 

und wichtigen Speierlingsbäume und ziehen wir noch den Durch jeine herrlichen 

Baumbejtände ausgezeichneten Hanauer Stadtpark in den Kreis unferer Be- 
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trachtura, je cher wir, das Reid und Baum ım rider lImaebumg der Zieh 

sıe[ mebr Beachtung verdienen, alt :hren semöärlicb zuteil wird, daß man 

hier hat nd baben äLann, mas man ar anderen Urren sfr vergeblich judt. 

In mertichaftischer Hiniicht fer noch felzendes über den Wald im Im 
Hanau bemerkt. Ter Landtreis Hanau säblt su der wenigen Kreiſen des Re⸗ 

aterunasbesirtz Wailel, in Denen Die mu Bald beitandene Flãche noch nick 
die Hälite der als Mderland benugten ausmacht: auch übertrifft bier die Größe 
der (Yemeindewaldungen erheblih Die der Gutsbezirke: es entfallen namld 

auf die (Yursbesirfe 3145, aut Die Landgemeinden dagegen IM, oder 1756 hs 

mehr an ‚soriten und Holzungen. Non den Guisbezirken beſitzt die Über 
iortterei Woligang den ausuedebnteiten Betig an ISuld, namlich 2406 ha: 

dann fommt Die Tberfönterer Hanau mit 54 ha. Gar feinen Wald haben 
der Tottenfelderhof, der Gronauerbot, Der Kinziaheimerhor, Der Rüdigheimer- 

hot und der Baiersröderhei. Ron den Gemeinden har Titheim Den größten 
Forit mit 733 ha; jodann folaen Yanaenielbold mit 337 und Großauheim 

mt H4 ha. Tie Semeinden Roßdori, Butterſtadt, Theriſſigheim und New 

wiedermuß beſitzen aar feinen Wald. 

Geihihtlihes über den Arcie Hanan. 

Fur Lie (Yegend um Hanau far man in geichichtlicher Hinſicht eine präbiftorikhe, 

eine romiiche und eine Leutide Zeit untericheiden. Tie gemachten zablreichen Funde 

beweiien, daß iich hier auch in Der roraeichichtlihen Zeit verichiedene Perioden men & 

licher Tatiateit und RKultur roneinander abheben. Als die älteſte Epoche ſtellt ſich die 
Steinzeit burn, in Derier Wendt, uubetannt mit der Verwendung und Rerarbei- 
tumıceı nerctle, EKaiſen un Werkenge —* vornehmlich aus Stein beritellte. Zomohl 

au after ale Ser 'unarren Zteinzeit bat man im Hanauer Nreiie eine große An— 

zafl %.: er tßerrten enter ierniten Veraat!renheit aufgelunden, von Denen man nidt 

an ne nit enter Sicherheit gas Alter beſtimmen fann. Tie Steinzeit wird von der 
Sronzescht abaeleit: Ter Wentch har als Schmied Das Feuer in jeinen Tienit gezwungen 
und ſtelit feine Isaffeı, feine Gerate, auch Zchmudiaden, aus Bronze her. Lange bat 
creie ihm als Material gedient, Li er mit dem Even und feiner Qerarbeitung vertraut 

when ea, ireilich zunachit ech neben jener, verwendete. Wan nennt dieien Zeit 
raum Sie Dallitatt Periode nach dem Trt, an dem auerit Die bedeutendften Funde dicler 

Art ecmacht worden iind. Tieler Zeit Folst Die nach Ya Tene, dem Dauptfundorte am 

Renenburger See genannte Periode. Tas Erlen bat jebt Die anderen früheren Wate: 

rialien vollie verdrenat: Isatten und Werkteuge jmd nunmehr aus ihm hergeſtellt und 

palien ich ibn am. Für die Tatierung jener entlenenen Epochen fünnen naturgemäk 
nur Jahlen ganz ellgememen Wertes anoegeben werden. Toch wird nad der uber 

einſtimmenden Aniicht Der nambattelten Forſcher der Beginn der älteren Bronzezeit für 

Mitteleuropa ungefähr um Das Jabr 1500 vor Chriſtus angelebt und Die jüngere etwa 

yon dem Jahre 1000 am aerechnet, wahrend Die Dallitatt- und Yatene: Periode, beide 

von ungefähr gleich langer Tauer, Die legten act Jahrhunderte por Chriſtus umfalten. 

l. Die vorgeſchichthiche und römiſche Zeit. 

In nehelgrauer Vorzeit bat vie Beſiedelung der Gegend begonnen, in der det 

heutige Kreis Danau liegt: Funditucke aus der Steinzeit beweiſen das. Freilich mar 
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bie Bodenbeichaffenheit unferer Gegend damals nod) anders und zivang den Urmenjchen 
jich nad) ihr zu richten: Sumpfiges Waldland wehrte ober erjchwerte ihm das Betreten; 

frühere Wafjerläufe von Main und Sinzig, heute noch zum Teil deutlich erfennbar, 

durchzogen das Land mit ihren Nebenbächen und ſetzten es häufigen Uberſchwemmungen 

aus. Die älteften Anfiedelungen haben wir demgemäß auf ben Anhöhen zu juchen, 

bie nördlich und norböftlid von Hanau jid) erheben, auf und an den Höhenzügen, bie 
ber Rogeläberg als jeine lebten Ausläufer in unjeren Kreis fendet. Auf dem von ber 

Linie Kilianftäbten-Rindeden-Dftheim-Marlöbel nörblih, und Silianftädten-Nof- 
borf-Butterftabt-Martöbel jüdlih begrenzten Gebiete find zahlreiche vorgeichichtliche 
Funde gemadht worden. Die Beſiedelung dieſes Gebietes läßt ji an der Hand ber 
gemachten Funde von ber jüngeren Steinzeit bi3 zur Zatönezeit verfolgen, durch einen 
Beitraum hindurch, dem man eine Dauer von über zweitauſend Fahren zuſpricht. Auf 
zum Teil zahlreiche vorgeſchichtliche Wohnungen ift man ferner geftoßen in der Roß— 
borfer Höhle, auf dem Butterftädter Felde, auf dem Braunsberg bei Butterftabt, auf 

bem Kammerborn in ber Gemarkung Hirzbadıer Höfe bei Marköbel, in der Nähe bes 

Viehberges bei Oftheim, wo im Hedenmwingert ein größeres prähiftorisches Dorf gelegen 
haben muß, beim Wartbaum, auf dem Wingert bei Windeden und auf dem Heibenberg 
bei Eichen; ferner wären al3 Zeugen frühgeichichtliher Anfiedelungen im Kreiſe Hanau 

- aufgefundene, aus der Latene- oder jüngſten Hallitattzeit ftammende Wohnftätten 
bei Mittelbuchen uſw. zu nennen; aud) die von Keſſelſtadt nah Mittelbuchen, Windeden 
und Eichen, faft genau nad Norden ſich hinzicehende Straße hat bereits in jener Zeit 
zahlreiche Anfiedelungen zu ihren beiden Seiten gejehen, jedenfalls jhon in der jüngeren 
Steinzeit die Verbindung mit ber nörblihen Wetterau hergeftellt. Welchem Volle oder 

melcher Raſſe die erſten Berwohner unjeres Kreiſes angehört haben, wei; man nicht. 

Die älteſten geihichtlih befannten Bewohner der Gegend um ben Untermain 
und damit auch des Kreijes Hanau find die Kelten oder Gallier geweien. Durd viele 

Sahrhunderte hindurch find fie hier und zu beiden Seiten des Rheins bis ins nördliche 

Deutjchland hinein jehbaft geweſen. Viele Namen von Bergen, Flüfjen und Orten find 

auf diefes Volt zurüdzuführen: Eifel, Idar, Rhön und Taunus; Lahn, Main, Ohm, 
und Rhein; Bingen, Raichen, Höbel (Bruch- und Marlöbel), Mainz, Nibda und Otarben. 

Auch werden die auf vielen Berggipfeln ſich vorfindenden gewaltigen Ringmwälle jeiner 

ZTätigfeit zugeichrieben. Aus den von ihnen bewohnten Gebieten Deutichlands wurden 

bie Selten von ben Germanen vertrieben. Zu ben germaniihen Stämmen, bie fie 
in eriter Linie bedrängten und verdrängten, gehörten die Chatten, die längere Zeit 
bis an den Main und den Rhein anjäljig waren, Um die Mitte des erften Jahrhunderts 

vor Ehriftus wurde der Rhein von Cäſar zur Grenze des römiſchen Neiches gemacht 

und jogar zweimal überjähritten. Später, gegen Ende des erften vordriftlichen Jahr— 
hundert3, drangen bie Römer in Deutjchland felbft ein, um es zu einer Provinz zu 

machen. Infolge ihrer Niederlage im Teutoburger Walde (9 n. Ehr.) mußten die Römer 

aus bem Angriff zur Abwehr übergehen und ſich auf die Verteidigung der Rhein- und 

Ponaugrenzen beichränfen. Zur Sicherung ihres in Deutichland eroberten und dauernd 

bejegten Gebietes legten jie im erften chriftlihen Kahrhundert eine Reihe von feiten 

Bläben, Standlagern und Kaftellen an, und jchufen den ungeheuren, 542 km langen 
Grenzwall, den Bjahlgraben oder Limes. Das Wortlimes bedeutet zunächſt Querweg, 

Grenzweg, weiterhin bie durch einen Rain ober Markſtein bezeichnete Grenzlinie ober 

Grenzicheibe zwiſchen zwei Adern oder Weinbergen, In topographiich-arhäologiichem 
inne ift es die gewundene Grenzlinie des Nömerreichd in Germanien, die über die 
Höhen und Abhänge ber Gebirge, ſowie durch zahlreiche Flußtäler unter forafältiger Be- 
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ung des Geländes ſich hinzog und mit mannigfahen Befeftigungen, vorwiegend 
Abwehr jeindliher Angriffe, ausgerüftet war. Dieje Linie begann zwiſchen Hien- 
n und Kehlheim an der Donau und zog durch das heutige Schwaben, Württemberg 
ı das nördliche Baden an den Main bis Miltenberg, von wo fie bis Großkrotzenburg 

ftell) durch den Fluß erfebt wurde; von hier 309 fie Durch die heutige Bulau am Neu- 

tshaus vorbei über Rüdingen und Marköbel, wo jich je ein Kaſtell befand, und ums» 
oß, über Utenftadbt, Staden, Inheiden, Klofter Arnsburg, Butzbach nad) der Saalburg 

Homburg gehend, in einem weit nach Norden ausholenden Knick die Wetterau; 

ı bier aus führte jie über den Taunus hinunter nah Ems und endigte bei Höningen 
ı Aheinbrohl unterhalb Neuried. In beftimmten nicht zu großen Mbftänden befanden 

hinter der Linie größere Kaftelle, in denen die römijchen Grenzwachttruppen lagen. 
ı vielfach unter Benußung älterer Verfehröwege von den Römern angelegten oder 
gebauten, die Wetterau durdhgiehenden Straßen verbanden dieſe Raftelle mit denen 

Friedberg, Olarben, Heldenbergen, Keſſelſtadt, Heddernheim, Frankfurt, Hofheim, 
ie mit ben erften römifchen Niederlaffungen zu Höchſt a. M., Wiesbaden, Eaftel 

‚, Mainz. Das fo durch den Limes abgegrenzte und geficherte römifche Gebiet wurde 
ı Teil von Römern ſelbſt befiedelt, zum Teil auch Kelten und Germanen verſchie— 
er Stammesangehörigfeit zum Anbau überlaffen; dafür hatten dieſe ven Römern 

ben Herren des Landes den zehnten Teil bes Ertrages zu entrichten; hiervon belam das 

ıd bie Bezeichnung als agri decumates, Defumaten-oder Zehntlande (Römerzinsland). 
DerLimes iſt feine einbeitlidhe Anlage, fondern erft in langen 

träumen vollendet worden. Die frühere Anmahme einer gleichzeitigen Entftehung 
x mit ihm in Verbindung ftehenden römischen Bauanlagen ift nicht mehr aufrecht 
erhalten. Die heutige herrichende Anſicht über die Eroberung und Eicherung der 

tterau und des Mainlandes durch die Römer ift nah Prof. Dr. Wolff folgende: 

as Gebiet der Mattiafer, der Weittaunus und jein Borland im Süden bis zum Rhein 
‚ Main, im Dften bis zur Linie Hofheim-Höchſt blieb auch nach der für die Römer 

hängnisvollen Varusichlacht im Teutoburger Wald und der Abberufung des Ger- 

nifus im Befite der Römer, während die offene Wetterau und das Gebiet von Hanau 

‚ Frankfurt in ben adıtziger Jahren des erjten nachchriſtlichen Kahrhunderts vom 
jer Domitian (B1—96) den Chatten entrifien und durch große Kaftelle an der Nibda 

ı Wetter, ſowie durch Heine Erbiwerfe auf dem Kamm des Taunus und am Fuße 

Vogelsberges entlang bis zum Main gefichert wurde. An dem Berteidigungsiyiten 

t in der erften Hälfte des zweiten Jahrhunderts injofern eine Anderung ein, als 
ſer Hadrianus (regierte 117—138) den Limes, der vom Kaiſer Domitianus zunächſt 

ein bor jenen Erbfaitellen verlaufender Grenzftreifen angelegt war, durch einen 

Mfabenzaun jihern ließ, hinter welchem gleidyzeitig bie fteinernen Limestaftelle, 

ift an der Stelle ber alten Erbfchangen angelegt wurden. In dieſe Grenzkaſtelle 

rde nun weitaus der größte Teil der für den Schub des Landes beitimmten Hilfs- 

bpen verlegt, während die einzige für unjere Gegend fortan in Betracht fommende 

jion, bie zweiundzwanzigſte, in Mainz aulammengehalten umd die großen Sajtelle 

' Ebene bis auf einige Heine Etappenfommanbos geräumt wurden. So blieb der 

ftand über ein Jahrhundert, bis zur Räumung des rechtörheiniichen Gebietes, nur 

ı erflärlicherweile in diejer langen Zeit an den Grenzanlagen manche Erneuerungss 
> Ergänzungsarbeiten ausgeführt wurden. Dahin gehört u. a. die Erſetzung und 

ritärkung des Ballifadenzaunes durch den Grenzwall mit vorliegendem Graben, 

im gehören auch die Bergröferungen und Nenovationen der Steinkaftelle, ſowie 
ndje zur Bequemlichkeit ber Garnifonen innerhalb und außerhalb der Kaftelle getrofr 
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nußung des Geländes fich Hinzog und mit mannigfachen Befeftigungen, vorwiegend 

zur Abwehr feindlicher Angriffe, ausgerüftet war. Dieje Linie begann zwiſchen Hien- 

heim und Kehlheim an der Donau und zog durch das heutige Schwaben, Württemberg 
und da3 nördliche Baden an ben Main bis Miltenberg, von mo fie bis Großkrotzenburg 

(Kaftell) Durch den Fluß erſetzt wurde; von hier 309g fie durch die Heutige Bulau am Neu- 

wirtshaus vorbei über Rüdingen und Marköbel, wo ſich je ein Kaftell befand, und um- 

ſchloß, über Altenftadt, Staden, Inheiden, Klofter Arndburg, Butzbach nach der Saalburg 

bei Homburg gehend, in einem weit nad) Norden ausholenden Knick die Wetterau; 

von hier aus führte fie über den Taunus hinunter nad) Ems und endigte bei Höningen 
und Rheinbrohl unterhalb Neuwied. Am beftimmten nicht zu großen Abſtänden befanden 

fih Hinter der Linie größere Kaftelle, in denen die römiſchen Grenzmwachttruppen lagen. 

Die vielfach unter Benutzung älterer VBerlehrswege von den Römern angelegten oder 

ausgebauten, die Wetterau durchziehenden Straßen verbanden diefe Kaftelle mit benen 

zu Friedberg, Okarben, Heldenbergen, Keſſelſtadt, Heddernheim, Frankfurt, Hofheim, 

fowie mit den erften römifchen Niederlaffungen zu Höchſt a. M., Wiesbaden, Eaftel 

und Mainz. Das jo durch den Limes abgegrenzte und gejicherte römische Gebiet wurde 

zum Teil von Römern felbft befiedelt, zum Teil auch Kelten und Germanen verfcdie- 

dener Stammedangehörigfeit zum Anbau überlafjen; dafür hatten diefe ben Römern 

al3 den Herren des Landes den zehnten Teil des Ertrage3 zu entrichten; hiervon belam das 

Land bie Bezeichnung als agri decumates, Delumaten- oder Zehntlande (Römerzinsland). 

Der Limes ift leine einheitlihe Anlage, fondern erft in langen 

Zeiträumen vollendet worden. Die frühere Annahme einer gleichzeitigen Entftehung 

aller mit ihm in Verbindung ftehenden römischen Bauanlagen iſt nicht mehr aufrecht 

zu erhalten. Die heutige herrihende Anficht über die Eroberung und Sicherung der 

Wetterau und des Mainlandes durch die Römer ift nad) Prof. Dr. Wolff folgende: 

„Das Gebiet der Mattiaker, der Weſttaunus und fein Borland im Süden bis zum Rhein 

und Main, im Dften bis zur Linie Hofheim-Höchſt blieb auch nach der für die Römer 

verhänguisvollen Varusichladht im Teutoburger Wald und der Abberufung des Ger- 

manikus im Beſitze der Römer, während die offene Wetterau und das Gebiet von Hanau 

und Frankfurt in den achtziger Jahren des erſten nachehriftlichern Jahrhunderts vom 

Kaifer Domitian (81—96) den Chatten entrijjen und durch große Kaftelle an der Nibda 

und Wetter, ſowie durd Heine Erdmwerfe auf dem Kamm des Taunus und am Fuße 

des Vogelsberges entlang bi? zum Main gefichert wurde. In dem Verteidigungsſyſtem 

trat in der erften Hälfte des zweiten Jahrhunderts infofern eine Anderung ein, als 

Kaifer Hadrianus (regierte 117—138) den Limes, der vom Kaiſer Domitianus zunädjft 

al3 ein vor jenen Erdfaftellen verlaufender Grenzftreifen angelegt war, durch einen 

PBallifadenzaun jihern ließ, Hinter welchem gleichzeitig die fteinernen Limestaftelle, 

meiſt an der Stelle der alten Erdſchanzen angelegt wurden. In dieſe Grenztaftelle 

wurde nun weitaus der größte Teil der für den Schuß des Landes beitimmten Hilfs- 

truppen verlegt, während die einzige für unfere Gegend fortan in Betradht kommende 

Legion, die zweiundzmwanzigite, in Mainz zulammengehalten und die großen Kaftelle 

der Ebene bi3 auf einige Heine Etappenlommandos geräumt wurden. So blieb ber 

Zuftand über ein Jahrhundert, bis zur Räumung des rechtörheinischen Gebietes, nur 

daß erflärlicherweile in diefer langen Zeit an den Grenzanlagen manche Erneuerung3- 

und Ergänzungsarbeiten ausgeführt wurden. Dahin gehört u. a. die Erjekung und 

Verftärfung des Pallifadenzaune? durch den Grenzwall mit vorliegendem Graben, 

dahin gehören auch die Vergrößerungen und Nenovationen der Steinkaſtelle, ſowie 

mandje zur Bequemlichkeit der Garniſonen innerhalb und außerhalb der Kaftelle getrof- 
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fenen Einrichtungen, bie man am bequemften, aber Teineswegd eflein auf ber Gab’ 
burg beobachten kann; bahin gehört endlich auch die Erfegung ber urfprängfihen we : 
in Holz audgeführten Badıthäufer buch Steintärme, 3. B. in ber Bulau. Wie, wa ' 
am Hanauifhen Limes gefunden worden if, weit berauf Hin, baß feine Gehäiäk : 
ert mit ber Anlage ber Habrianifchen Pallifabengrenze beginnt unb von da u di . 
weiteren Entwidlungsphaien ber übrigen Streden mit burchgemacht hat, wälnb : 
Die Anlagen ber Domitianifhen unb Trajaniſchen Beriobe fehlen.“ 

Die militärifge Bebeutung ber Limedanlagen MR che 
weitere Har. Ohne bieten mächtigen, in feinen verfdiebenen 
bucchaus zwedmäßigen Grenzichuß wäre bie Herrſchaft ber Römer in Deutichlenb wid 
früher zerfallen. Die Kaftelle zeigen ftetö bas belannte Schema bes rechtedigen zrömiihen 
Zagers, nur verftärkt durch zahlreiche Ed- und Zwilchentürme unb gelegentlich mit Deppeh 

toren verfehen; die Grundzüge ber Lagerftraßen unb bie Umriffe ber Dienftgebäube ui. 
find faſt überall erforicht und feftgeftellt. Mit großem Scharfblid Haben bie Römer dd 

verftanden, die für „Überwahungs- oder Berteidigungdzwede geeignetften Yunlie 

Beijpiel einer Kaftellanlage. 

Kaſtell Saalburg. Rekonſtruktion. 

I. Exerzierhalle. 2. Quäſtorium. 3. Atrium. 4. Periſtil. 5. Tecus. 6. Praetorim. 

7. Praetentura. 8. Magazin. 

auszuſuchen; faſt alle Kaſtelle waren derartig angelegt, daß fie die nahen Flußtäler beherr- 

ichen oder andere alte Verkehrswege und Gebirgspäſſe mit Leichtigkeit abfperren konnten. 

Tiefe großartige Schöpfung de3 Römertums auf deutihem Boden war im Main- 

fande vor allem darauf berechnet, den benachbarten Chatten den Weg zu verfperten, 

wie denn auch die „Erweiterung der römischen Herrihaft vom unteren Main aus im 

Xahre 83 durch den Chattenfrieg Tomitians herbeigeführt wurde.” Dieſer Krieg iR 

der entfcheidende Schritt zur Eroberung der rechtsrheiniihen Lande geworben. In 
feiner Folge wurde der Hauptftüßpunft der römishen Macht von der Münbung bei 

Mains in die Gegend von Hanau vorgeichoben, wo an der Stelle des heutigen Keflel- 

ftadt das größte aller regelmäßig angelegten Kaftelle im ganzen Limesgebiet, ein Qua⸗ 

drat von je 375 m Seitenlänge nachgewieien ift, und etwa gleichzeitig mit ihm jcheinen 

an der Nidda und Wetter auch die Kaſtelle Heddernheim, Okarben und Friebberg ent- 
ftanden zu fein. Die Steinfaftelle von Marköbel, Rüdingen und Großkrotzenburg find 

im zweiten Xahrhundert nach Chriftus, in der letzten Zeit der römischen Herrichaft, an 

der Stelle früherer Anlagen errichtet worden. Bis um die Mitte des dritten nachchrif- 

lichen Kahrhunderts hat das gewaltige Werk des Limes beftanden; um biefe Zeit ift er 
vor dem Anfturm der Alemannen dahingefunten; fein zuverläffiges Zeugnis für feine 
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Exiſtenz führt über die Jahre 259 oder 260 hinaus! Kein ſchriftlicher Bericht gibt uns 
Kunde von der Kataftrophe, die damals über das Werk der Römer hereingebrochen ift; 
aber der an der Stelle früherer gewaltiger Bollwerke aufgefundene Brandidhutt, Stelette, 
Waffen und zertrümmerte Geräte lajien uns ahnen, welde furdhtbaren Kämpfe bie 
bis dahin unbefiegten ſtolzen Zegionen beftanden haben, ehe ihre Burgen und Feitungen 

in Trümmer janten. 

Neben feiner militärischen hat der Limes auch nody eine hohe folonijato-» 
riſche und zivilijatorifhe Bedeutung gehabt. Rings um die Kaſtelle 
bildeten fi aus den römischen Lagerdörfern bürgerliche Niederlafjungen, die römijche 
Kultur im Barbarenlande verbreiteten, und als biefe in den Stürmen der Völlerwan—⸗ 

derung untergegangen waren, erhoben fich aus und auf ihren Trümmern zahlreiche 
Ortichaften, wie Friedberg, Heddernheim, Okarben, Groffrogenburg, Martöbel, Keſſel— 
ftabt u. a. mehr, Bis auf den heutigen Tag haben in den beiden zulegt genannten Dörfern 
verichiedene Straßen die Richtung der früheren römischen Lagereingänge und Straßen 
beibehalten. Römiſche Bäder und Heiligtümer hat man in unmittelbarer Nähe der 
alten Kaftelle entbedt, und wie die in Oberflorftadt, Großkrotzenburg und Frriebberg 
aufgefundenen Mithrasheiligtümer bemeijen, hat jelbit die hierher verpflanzte Ver— 

ehrung orientaliiher Gottheiten in unferer Gegend ihre Stätte gehabt. Bon bejonderem 
Intereſſe ift aud die im Jahre 1900 auf dem „Böſen Feld‘ in der Gemarkung Butter- 

ſtadt aufgefundene, jebt aus den erhobenen Bruchftüden wieder vollftändig zufammen- 

geſetzte „Gigantenſäule“, und der beim Umbau der Kirche zu Wachenbuden 1903 im 

Mauerwerk des Chors aufgefundene Viergötteraltar mit den Neliefbildern (Banzfiguren) 

von Juno, Merkur, Minerva, Herkules; beide Denkmäler befinden ſich mit dem Groß- 

froßenburger Mithräum im Mufeum des Hanauer Geſchichtsvereins. Vor allem aber 
geben bie überall zahlreich aufgefundenen Steindentmäler, Ton- und Glasgejchirre, 

Ziegel, Brongen, Münzen, die Beichaffenheit der aufgededten römiſchen Billen uſw. 
davon Kunde, daß hier fich eine verhältnismäßig reiche und großartige römiſche Pro- 
vinzialfultur entfaltet hatte. 

Gehen wir auf bie Kulturzuftände ein, die in ber Zeit von ungefähr der 

Mitte des zweiten bis zum Ende des dritten nachchriſtlichen Jahrhunderts im jogen. 

Defkumatenland geherricht haben, jo ift vor allem hervorzuheben, daß bamals nicht mur 
friegeriiche, jondern auch zahlreiche, enge und langdauernde Wechſelbeziehungen jried- 
fichfter Art zwiichen Römern, Germanen und Gallien beitanden haben, Auf den zahl» 
reichen, das Sand durchichneidenden Strafen zog der römische Soldat, aber hier gingen 
auch bie Händler dieſer verichiedenen Nationen ihrem Gewerbe nad. „Friedlicher und 
feindlicher Verkehr führte in diejer Gegend zu einer Mifchkultur, von der man in Wahr- 

beit jagen kann, 1. daß jie auf prähiftoriihen Grundlagen auf Latene — Halljtatt — 
und neolithiicher (jüngerer Stein-) Zeit ruhend, Nömifches aus trajanischer, hadrianiſcher 

und jpäterer Zeit mit Germanifchem und Keltiſchem vereinigt, und 2. daß alle Kultur 
bes frühejten Mittelalters von ihr ausgegangen ift. Wie oft hat ſich der Veteran, der 
als römischer Legionsſoldat feine Dienitzeit vollbracht hatte und nun von den Beamten 

bes römischen Kaiſers Land zur Siedelung am Limes Romanus angewieſen erhielt, 

bie Wohnpläße ausgefucht, die in prähiftorifcher Zeit jchon bewohnt gewejen waren! 

Die Grundmauern jeines Haufes durchichneiden die Wohngruben der prähiftoriihen 

Menſchen, bie vor ihm denfelben Ader bebaut und ihr Vieh in demjelben Bache geträntt 

hatten. Freilich war es jehr oft der Fall, daß diejer römische Veteran ein germanijcher 

ober Feltiiher Vollsgenoſſe war. Beſtanden doch die beiten Legionen der römiſchen 

ECäjaren jeit Marf Aurels Zeiten aus Germanen, die nad ihrer Entlaffung aus dem 
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Heereöverbande brauchbare Beamte und tüchtige Bauern in bem großen Reiche twurden. 

Doc gerade fie waren oft ftolz darauf, fich nach Römerart zu Heiden, nad) Römerart 
zu wohnen und Römerbraudh in allem nachzuahmen“ (Dr. Küfter, Römifches und Fri- 
biftoriijhes aus der Umgegend von Hanau; Vortrag). 

Die in den letzten Jahren zahlreich aufgefundenen römiſchen Anfiedelungen 
haben e3 mindeſtens wahrjcheinlich gemacht, „daß in jeder der heuiigen Gemarkungen 

mindeftend vier bis fünf einzelne Gehöfte gelegen haben, abgejehen von denjenigen, 

die unter den heutigen Dörfern jelbjt verborgen Tiegen. Das fteht bereits Heute feh, 

daß jo ziemlich alles anbaufähige Land in unjerer Gegend bereit in römifjcher Zeit 

bebaut war, und daß auf jene Periode die faft volllommene Entwaldung der nördlichen 

Wetterau zurüdzuführen if. Ja, mandhe heute vom Walde bededten Flächen find in 
römischer Zeit bervohnt und bebaut geweſen. Ganz abgejehen von den Grenzbefeftigungen 

und Stationen in unjerer Bulau und den auf die ältere Grenze bezogenen Bauwerken 

bei Erbitadt ift vor etlihen Jahren mitten im Wachenbuchener Walde eine ſolche An- 

jiedelung aufgefunden, welche dad Vorkommen von Gräbern in der Nähe der Fundſtelle 

nachträglich erklärte. Unjere Gegend hat demnach im zweiten Jahrhundert nach Chriſti 

Geburt jiherlich nicht den Eindrud eines von Ihaurigen Wäldern und häßlichen Sümpfen 

bededten Landes gemacht, wie man da3 gejamte rechtörheinifche Germanien infolge 

einer Fritiflojen Anwendung der auf einzeine norddeutiche Striche pafjenden Außerungen 

des Tacitus ſich noch heute vorzuftellen und in populären Geſchichtswerken darzuftellen 

liebt. Ebenjo verkehrt ilt es, wenn manche Schriftiteller in gut gemeintem, aber übel 

beratenem Nationalismus die Phraje von der bis ins innere Mark faulen römiſchen 

Kultur, die den Keulenſchlägen des jugendfriichen Germanentums erliegen mußte, von 

den Perhältnijjen am mittelländischen Meere und den in Zivil- und Militärvermaltung 

maßgebenden Kreijen auf das ganze Reich, auch auf unjere Grenzpropinzen, ausdehnen. 

Hier fiegen die Dinge wejentlich anders. Hier find wir geradezu überrajcht, bei unjeren 

Ausgrabungen zu erfennen, in wie furzer Zeit eine relativ blühende materielle Kultur 

jih da entwidelt hat, wo, nach der verhältnismäßig jpärtihen Hinterlaſſenſchaft der 

vor den Römern in dieſer Gegend anſäſſigen Germanen zu fchließen, bis dahin jehr 

primitive Zustände geherriht haben. Kine verkommene Bevölferung entiwidelt taum 

eine Jolhe Energie bei der ftolonijalion eroberter Länder. In der Armee, aus der wohl 

ein großer Teil der ländlichen Erbpäcdter oder Grundbeſitzer hervorging, Haben ſich eben 

am längften die guten Zeiten des Römertums erhalten; und die Kelten und Römer, 

Die aus den höher fultivierten Gegenden jenſeits des Rheins zu lohnendem Erwerb 

in Die neue Provinz zogen, und, nadydem Ste die Fruchtbarkeit und das keineswegs un- 

erträgliche Klima des Mainlandes kennen gelernt Hatten, fi) dauernd niederließen, 

fie zeigten eben durch diefen Schritt, ebenfo wie die Koloniſten, die einft das alternde 

Europa auf den jungfräulichen Boden Amerikas entjandte, daß fie nicht zu den faulen 

Früchten der Kultur gehörten. 

Es ift audy nicht wahr, daß diefe Kultur nach kurzem Beſtehen verſchwunden jei. 

Wenn Ammianus Marcellinus den Kaiſer Julianus Apoftata im Jahre 356, alfo etwa 

100 Jahre nad) der Räumung des Grenzlandes und dem Eindringen der Chatten und 

Memannen in unjere Gegend, die Häufer der Barbaren in Maingebiet forgfältiger 
nad) römijcher Art gebaut finden läßt, fo ilt dies ziwar ein vereinzelte Zeugnis für dad 

Fortbeſtehen römischer Kultur auf materiellem Gebiet in dem chemal3 römischen Grenz» 

lande, aber eines, für deſſen Richtigkeit ınan bei zielbewußter Lokalforſchung mannig- 

fache Belege findet. Eines kann man fchon in unjferem Hanauer Mufeum beobadten, 

wenn das Material für vergleichende Studien nach diejer Richtung hier auch nicht ſehr 
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reichhaltig ift: den gewaltigen Fortſchritt auf technischem Gebiete, den die Funde aus 
der fräntifch-alemannifchen Periode gegenüber den gleichartigen Gegenftänden aus 
vorrömifcher Zeit auch in unferer Gegend zeigen‘ (Prof. Dr. Wolff: „Der Einfluß der 

römijchen Kultur auf die Gegend um Hanau’; Vortrag), 

2, Die ältere deutſche Zeit. 

Nachdem die Römer gezwungen waren, ſich aus den fo lange von ihnen bejesten 
und behaupteten Gebieten Deutſchlands zurüdzuziehen, traten in unjerer Gegend im 
erfter Linie die Alemannen als Erben ihrer Herrichaft und ihres Beſitzes auf, 
denen dann vom Anfang des jechiten Jahrhunderts an die Franken, die Stamm- 

väter ber heutigen Bewohner der unteren Maingegend, folgten (vergl. Das Hanauer 

Vollstum, Band II, ©. 398 ff.). An diefe beiden Völkerſchaften erinnern uns heute noch 
viele Ortsnamen unjeres Hreijes und jeiner Umgebung. Die in dem Kreiſe Hanau und 

bem geographiicdh mit ihm zujammengehörenden Gebiete jehr häufig vorfommenden 

Ortänamen mit der Endfilbe „heim“ find gemeinsgermaniich und „bieten an und für 
fich fein Kriterium für die Beitimmung des Stammes, wohl aber der Entitehungszeit; 
fie fommen nur auf ehemals römishem Boden vor und ihre Anwendung geſchah über- 
wiegend in ber Bölferwanderungszeit.” Mehr als der vierte Teil der Ortichaften bes 

Landkreiſes Hanau trägt einen auf ‚„beim’' endigenden Namen. Memannijher Uriprung 

wirb den auf „weil“, „weiler“, „ingen“, „jofen“ endigenden Ortsnamen zugeſchrieben; 

joldhe finden wir zwar nicht im Kreiſe Hanau, aber in feiner Nähe. Auf die Franlen 

weijen die Endungen au, bach, berg, born, feld, furt, ſtatt. Obwohl nun in unſerer 
Gegend, wie aus der oben angegebenen Bemerkung des Ammianus Marcellinus her— 

vorgeht, im zweiten und dritten Jahrhundert unferer Zeitrechnung viele nach römischer 
Art gebaute und unter römischer Kultur entitandene Dörfer fich vorfanden, und mandıe 

unjerer Ortsnamen auf hier anfällig geweſene deutiche Völkerſchaften, ja ſogar noch 

auf bie von ihnen vertriebenen Kelten hinmweifen, find uns doch erft aus dem achten Jahr— 

hundert urfundlich die Namen einzelner Orte der Wetterau und des unteren Maintales 
überliefert, Mit dem Ende des 12. Jahrhunderts ift im heutigen Kreiſe Hanau die Ortö- 
gründung zum Abſchluß gefommen; zu den jüngften Niederlajjungen gehört Hanau 

jelbft und Niederrodenbah. Manche Anfiedelungen jind im Laufe der Zeit aus ver— 

ichiedenen Gründen wieder eingegangen. 

Bemerfenäwert ift noch, daß jich unter den Ortsnamen bes Kreiſes fein auf eine 
tirchliche Gründung hinweijender Name, 5. B. auf fappel, kirdyen, münfter oder zell 
enbigend, findet. Man kann daraus jchliefen, daß die Orte bereits zurzeit der Einfüh- 
rung bes Ehriftentums beftanden, — und dies ift bei den meiften der Fall — ober daß 

fie erft dann gegründet worden jind, ald man in bem bereits chriftianifierten Lande 

feine Anfiedelung mehr durch ein bejonderes chriftliches Merkzeichen heidniichen Nieber- 

lafjungen gegenüber hervorzuheben brauchte. Sicher ergibt jich dies, daß die Einführung 

des Ehriftentums feine Ortögründung im heutigen reife zur Folge hatte, Die beiden 
DOrtönamen, bie man mit firchlichen Berhältniijen in Verbindung brachte oder deren 

Entftehung man auf die Tätigkeit geiftlicher Würdenträger zurüdführte, nämlich Biſchofs— 
heim und Hilianftäbten, geben durchaus feinen Anhalt dafür, daf fie von einem Biſchof 
ober bem heiligen Kilian gegründet fein müſſen. 

Die Einführung des Chriftentums in der unteren WMaingegend 

unb ber Wetterau wird etiva vom 5. bis 7. Jahrhundert erfolgt fein. Belannt mag aber 
bie chriſtliche Lehre in diefer Gegend viel früher geworden fein; denn unzweifelhaft werben 

unter ben römiihen Truppen fich auch einzelne Ehriften befunden und mander ®er- 

Sehler, Sveſſiſche Landes- und Bollstunbe Band I. 2. Teil. 48 
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mane wird in römischen Dienften das Ehriftentum kennen gelernt und angenomma 

haben. Viele Jahrhunderte mögen aud) hier darüber hingegangen fein, bis ein vollſär 

diger Wechſel in der religiöfen Anſchauung eintrat und bie alteingemwurzelten heibnifden 

Gebräude chriſtlicher Eitte und Sittlichkeit Platz machten. Von Bedeutung für ie 

Überwindung des Heidentums in unſerer Gegend und ihre kirchliche Organiſctia 

war bie Tätigkeit der Benediltinermönde von Lori und ber Zifterzienfer von Eher 

bach im Rheingau. Aus den Verzeichnifien von Güterſchenkungen an das Klofter Larih 

aus der Zeit Karls ded Großen kann man annehmen, daß damals bie Chriftianifiermm; 

in der Gegend von Hanau ziemlich vollftändig durchgeführt geweſen fein muß. 

Die kirchliche Organiſation unferer Gegend ift ficher fchon verhältu* 

mäßig früh vollzogen gemwejen. Da keiner der mwetterauifhen Herren von Haus eu 

Patronatsbefugnifje hatte, jo muß die Entftehung der Heinen Dynaften einer jüngeren 
Zeit angehören al3 die Regelung der kirchlichen Berhältniffe. Der kirchlichen Gliederumg 

lag die urſprüngliche politiihe der Gaueinteilung zugrunde: doch traten hier ſche 
früh manche Änderungen und Ungeftaltungen ein. 

3. Das GBebietderHherren und Grafenvon Hanau. 

Die alte Grafſchaft Hanau ift im Laufe der Zeit au Heinen Anfängen herum 

entitanden und deckt jich bezüglich ihres IImfanges keineswegs mit dem heutigen Areik 

ober gar ber früheren Provinz Hanau, die infolge der im Jahre 1821 den einzelnen 

Teilen Kurheſſens gegebenen einheitlihen Organijation geihaffen wurde. Küken 

im Weiten des Landfreifes Hanau althanauifhe Orte abgetrennt und dem Landireik 

Frankfurt zugewieſen find, finden wir in feinem öftlihen und ſüdöſtlichen Teile früher 
yſenburgiſches und furmainziiches Gebiet ihm zugefügt. Aber immerhin ift er in jenen 

heutigen Beftand der tern geweſen, aus dem durch Angliederung zum Teil umfangreider 

Beſitzungen die Grafichaft Hanau hervorgegangen ift. Hier finden wir im frühen Rittd- 

alter eine große Neihe angeſehener Edelleute und einflußreiher Grundherren, und 

auch das Reich, Sowie geiltliche Ztifter, Bistümer, Abteien und Klöſter Hatten neben 

ihnen reichen und ausgedehnten Beſitz. Schon früh zu Anjehen und Bedeutung ge 

langt, treten uns in dem zeriplitterten Gebiet im 12. Jahrhundert die Herren von TDor- 

jelden-Hagenowe entgegen, die Ahnen der jpäteren Grafen von Hanau. Zu ihrem 

angeſtammten Bejiß gehörten am Ende des 13. Jahrhundert? außer einzelnen Gütern 

und Gerechtſamen folgende Urtichaften: Ober- und Niederdorfelden, Dörnigheim, 

Neitelftadt, Nilianftädten, Bruchköbel, Hochftadt, Roßdorf, Niederrodenbach, Rüdigheim, 

Meittel- und Wacenbuchen, Nieder- und Oberiſſigheim, ſowie noch verfchiedene inzwiſchen 

ausgegangene Irtichaften. Dieſes Herrichaftsgebiet eritredte ſich über verjchiebene 

Gaue, die hier anlammenjtießen. Die Macht und der Hausbefiß der Herren von Dor—⸗ 

felden-Hagenowe erfuhren namentlich bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts bedeutende 

Vermehrung durch Belehnungen von neijtlichen und weltlichen Fürften, ſowie durch Er- 

werbung von einzelnen (Sebietsteilen und Gerechtſamen, befonders aber durch Erb- 

anfall infolge von Heiraten und Vermwandtichaften. 

Die erite bedeutendere Gebietserweiterung erhielt die Herrichaft Hanau nach bem 

1255 erfolgten Tod Ulrichs IT. von Münzenberg, deſſen Schweſter Adelheid mit Rein 

hard I. von Hanau verheiratet war, nämlich Anteil an der Herrſchaft Münzenberg, 

der Grafſchaft Aſſenheim und der Herrihaft Hain in der Dreieich, abgefehen von der 

Herrſchaft VBabenhaujen mit Zubehör, die Reinhard jchon im voraus al3 Heiratägut 

jeiner Gemahlin empfangen hatte. Hierdurch nicht minder al3 durch fein erfolgreiche: 

und ihm großes Anſehen verichafiendes Verhalten, fowie feine Treue gegen Yailer 
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I amd Reich begründete er die geſchichtliche Stellung feines Haufes. Sämtliche Teilnehmer 
© an ber reihen Müngzenberger Hinterlaſſenſchaft nannten fi nun Herren von Münzen» 
= berg, doch nahm erft 1496 Neinhard IV. von Hanau Münzenberg in Titel und Wappen 

% auf. Ein weiterer beträchtlicher Gebietszumachs fand infolge der Rienedichen Erbichaft 
t ftatt. Ulrich I. von Hanau war mit Elifabeth, ber Tochter des Grafen von Riened- 

Rothenfels verheiratet. Nadı dem Erlöjchen der älteren Linie dieſes Haujes, aus ber 

 Elifabeth jtammte, fielen an Hanau außer bedeutenden Befigungen im jetzigen baye- 
rifchen Kreis Unterfranfen und Aihaffenburg fowie im Taubergau die Hälfte des Ge- 
richts Schlüchtern und das Gericht Branbenftein nebft der ideellen Hälfte des Gerichts 

Bieber und fait dem ganzen Gericht Lohrhaupten. Nachdem bas Rieneder Grafenhaus 
1559 ganz ausgejtorben war, nahmen die Grafen von Hanau-Müngzenberg, die brei 

Nahre zuvor von Kailer Karl V. bie Anmwartichaft auf die Reichslehen, Namen, Schild 

und Helm ber Nieneder erhalten hatten und die auch ſchon jeit der Verheiratung ihres 

Ahnheren Ulrich mit ber Erbtochter aus jenem Haufe einen halben Schwan ald Helm- 
zier führten, nunmehr auch noch Riened in Titel und Wappen auf und nannten jich 
„Srafen zu Hanau und Riened, Herren zu Münzenberg“. Außer dem Titel und Wappen 

bat Hanau aus biefer Rienedichen Erbichaft faft nichts mehr erhalten. Mainz nahm 

fie 1560 in Beſitz und wollte ihm nichts zugeſtehen. Die Verhandlungen darüber waren 
1736 beim Ausſterben des Hanauer Grafenhaujes noch nicht beendigt und wurden felbit 
von Hellen-Eajjel erfolglos weitergeführt. Die Nieneder Erbſchaft iſt Veranlaſſung 
geworben, baf ber Schwan die Hanauer Helmzier wurde. Am Jahre 1434 wurde Nein- 

hard 11. von Hanau von Kaijer Siegismund mit der Grafihaft Bornheimerberg be» 

lehnt, nachdem 1320 und 1351 von den Kaijern Ludwig und Karl IV, die neungehn zu 

biefem Gericht gehörigen Orte feinen Borfahren verpfändet worden waren. Der mit 
Frankfurt, das ſich in jeinen Rechten beeinträchtigt glaubte, hierüber entjtandene lang— 

jährige Streit wurde 1481 durch einen Vertrag beigelegt und verſchiedene Ortichaften 
an Frankfurt zurüdgegeben. Die noch heute zum Landkreis Hanau gehörigen Ort— 
ichaften aus jener Belehnung jind Bergen, Entheim, Biihofsheim, Fehenheim und 

Gronau, mährend andere, nämlich Berfersheim, Preungesheim, Seckbach, Edenheim 
und Praunheim mit der Stadt Bodenheim jet dem Landkreis Frankfurt zugeteilt 
und zum Teil jogar in die Stadt Frankfurt eingemeindet find. Bon der Mitte bes 15, Jahr- 
hunderts an bis zum Erlöfchen ihres Regentenhaufes hat die nördlich des Mainz gelegene 
Grafihaft Hanau-Müngenberg nur wenige Veränderungen erfahren. Beim Ausfterben 

be3 Grafenhaujes betrugen die Befibungen der beiden, jeit 1642 wieder vereinigten 
Srafihaften etwa 44 Quabratmeilen mit ungefähr 110 000 Bewohnern. Hiervon 
betrug die Bevölferungsziffer der nadı dem Erbvertrag von 1643 an Hejien-Eajiel 
gefallenen Grafihaft Hanau-Münzenbera 45 000 bis 48 000 Seelen im Alleinbeſitz, 

mobei die Bemeinjchaften (Konbominate) nicht mitgerechnet find; auf die beiden Städte 

Alt- und New- Hanau famen von der angegebenen Zahl ungefähr 11 000 Seelen. Die 
Grafſchaft Hanau-Lichtenberg fiel infolge der Heirat der einzigen Tochter des letzten 
Grafen, Johann Reinhard III, mit dem Erbprinzen Ludwig von Heflen-Darmitabt 

(regierte ald Landgraf Ludwig VII, von 1739—1768) an dieſen. 
Infolge bes Verzichtes des Landgrafen Friedrich I. von Heſſen, Königs von Schwe- 

den, auf die Grafichaft Hanau-Müngenberg zuguniten feines Bruders: Wilhelm, re- 

gierte biejer fie als jelbftändiger Graf, und erft 1785, nach dem Tode jeines Sohnes, 

bes Landgrafen Friedrich II., wurde jie mit dem übrigen Heſſen durch den Landarafen 

Wilhelm IX, dem fpäteren erjten Rurfürften, ber von 1764 an in Hanau regiert hatte, 
in eine engere Verbindung gebradt. Durch den NReichsbeputation-Hauptichluß von 
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1803 erhielt der Landgraf mit der Aurwürde zugleich ben Titel eines Fürften von Hanau. 
Als das Kurfürftentum Heffen am 1, November 1806 durch Napoleon ein Ende gefunden 
hatte, blieb Hanau unter kaiſerlich franzöſiſcher Verwaltung, bis es Durch Vertrag vom 
16. Februar 1810 dem Fürftprimas von Dalberg, Großherzog von Frankfurt, mit Ins 
ichluß einiger an Heflen-Darmftabt gelangender Amter überlafjen wurde. Mad) ber 
Schlacht bei Hanau am 30. Oktober 1813 und dem Abzug der Franzojen ergriff der 
öfterreichiiche Feldmarſchall-Leutnant Prinz Philipp von Heſſen-Homburg im Namen 
der Verbündeten Bejik von dem Großherzogtum Frankfurt und Hanau gelangte mwieber 
an Hellen-Eajjel. Im Jahre 1816 fam ein Vertrag mit Heſſen⸗Darmſtadt zuftande, 
wonach für jenen Verzicht auf Babenhaufen, Nobheim, Ortenberg und die metteraw 
iichen Kondominate Kurheſſen das Amt Dorheim mit Nauheim, mehrere ehebem main 
ziſche Orte, nämlich Grofauheim, Großfrogenburg und Oberrobenbadh, die großber- 
zoglich-hefjiiche Hälfte der Hoheit über Praunheim und die Landeshoheit über einen 

Teil der yienburgijchen Lande (die Ämter Langenjelbold, Birftein, Wächtersbach und 
Meerholz) erhielt. Im Fahre 1817 erſchien das heſſiſche Haus- und Staatsgejek, mo» 
durch das Fürftentum Hanau mit den anderen Kurbeifiihen Provinzen für ein um- 
veräuferfiches untrennbares Ganzes erklärt wurde. Endlich wurde 1821 das Fürften- 
tum Dienburg nebit den ehemaligen fuldaiichen, 1816 von Öfterreich erhaltenen Amtern 
unb Gerichten Sannerz, Salmünfter, Uerzel und dem jogen. huttenihen Grund mit 

dem Fürftentum Hanau verbunden und daraus die Provinz Hanau gebildet, Sie mar 
die Heinfte unter den vier Provinzen des Kurftaates, zerfiel in die brei Slreife Hanau, 
Gelnhauſen und Schlüchtern und zählte bei ber Einverleibung Kurheſſens in dem preu⸗ 
fifchen Staat etwa 21 Quabratmeilen mit ungefähr 118 000 Einwohnern. Die vor 

mals zu Hanau gehörenden Ortichaften Rumpenheim, Dorheim und Nauheim mwurben 
von Preußen an Heſſen-Darmſtadt überlaffen. Im Jahre 1866 hatte die preußiſche 
Regierung die Abjicht, dem lebten Kurfürften von Heilen wenigitens Die Provinz Hanau 
als jelbftändiges Fürftentum zu laffen; doch teilte dieſe ſchließlich Dur Schickſal des ganzen 
Kurjtaates, 
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4 Die Herren und Orafen or RE 

Am Jahre 1166 werden zum erften Male die Herren von Dorfelden-Hagenome 
urkundlich erwähnt; jpäter nannten jie ji nur Herren von Hagenomwe ober Hanatı. Kraft 

volle Seftalten treten uns aus dieſem Geſchlechte in jenen ſchweren Seiten des Mittel 

alters entgegen, in denen nur ber Kluge und Starke fich zu behaupten vermochte; er 
folgreih im Krieg und Frieden, hochangeſehen bei Kaijer und Neich, mußten mandıe 

unter ihnen ſich weitgehenden Einfluß zu verfchaffen und ihre Macht beträchtlih zu 
mehren. Reinhard I. und fein Sohn Ulrich I. ftanden bei König Rubolf von Habsburg 
in hoher Gunſt; Ulrich I. und feine nächſten Nachfolger wurden mit dem Amte eines 
Landvogtes in ber Wetterau vom Kaiſer betraut und erwarben fich viele bebeutumgs- 
volle Privilegien, worunter die Verleihung der Stadtrechte an eine Reihe ihrer Dxrt- 
ichaften, wie Windeden, Hanau, Steinau, Babenhaufen ufm.; 1347 finden wir Ulrich III. 
zu Prag, two er die goldene Bulle unterzeichnet und Reinhard IT, ift unter ben Nik 
zeugen ber Abjekungsurfunde für König Wenzel im Fahre 1400 aufgeführt. 

Mit Reimhard II. bricht für jein Haus und Land eine neue Zeit an; 1429 wird er in 
Anbetracht der vielen von feinen Vorfahren dem Reiche geleifteten Dienfte und ber von ihm 
bewiejenen „unverrüdten Treue” zu Prefburg von König Sigismund in ben Reihe 
grafenftand erhoben; bald darauf, 1436, verlegte er feine Refibenz von Winbeden nadı 
Hanau. Da man nad) feinem und jeines Sohnes Philipp des Jüngeren Tode eine 
Verheiratung feines Bruders Philipp des Alteren und eine Teilung der Grafidait 

N 
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als im Intereſſe bes Haufes liegend eradıtete, jo fam 1458 ein Vertrag zuftande, wo— 

nah Philipp der Altere den lints des Mains liegenden Zeil der Grafſchaft als Landes- 

herr bejigen follte, während jein Neffe und Mündel Philipp der Yüngere den Teil rechts 

des Mains behielt. Durch jeine Verheiratung mit Anna, ber Erbtochter Ludwig V. 

von Lichtenberg, wurde Philipp der Nltere der Stifter der jeit 1480 fo genannten Linie 

Hanau-Lichtenberg; zum Unterichied nannte man den rechtsmanmischen Teil der Herr— 

ihaft Hanau-Müngenberg. 

Im 16. Sahrhundert ift im Hanau-Münzenberger Grafenhaus eine überaus 

große Sterblichkeit zu bemerken. Bon 1523 bis 1612 regierten vier Herren; aber in biefer 

langen Zeit entfallen nur 37 Nahre auf ihre wirflihe Regierungszeit, 52 dagegen auf 

die ausfüllenden Bormundichaften, woraus dem Lande in mander Hinfiht Schaden 
erwüuchs. Der bebeutendite Graf von Hanau-Münzenberg war Philipp Ludwig IL,, 

der Gründer der Neuftadt (geb. 1576; geft. 1612). Er war vermählt mit Katharina Belgia, 

ber berühmten und geiftig hervorragenden Tochter Wilhelms des Schweigſamen von 

Dranien, des Statthalters ber Niederlande. Bon großer Klugheit und ftaatsmänniicher 

Einficht, ausgerüftet mit umfajlender, durch große Reifen 
vertiefter Bildung, ftand er überall in hohem Anſehen; 1608 

ernannte ihn Saifer Rudolf zu feinem Rat. 1610 jchlof 

Philipp Ludwig mit dem Grafen Johann Reinharb von 

HanausLichtenberg einen Wertrag, wonach die eine Linie 
des gräflihen Haujes die andere im Falle ihres Erlöſchens 

beerben jollte. 1612 warb er in London für jeinen Freund 

und Better, ben jpäter zum König von Böhmen gemählten 

Kurfüriten Friedrich V, von der Pfalz, der aber beim Aus— 

brucch des breißigjährigen Krieges durch die Schlacht am 

weißen Berge Thron und Land verlor, um die Hand ber 
Prinzeſſin Elifabeth von England. Kaum von dieſer Reiſe 

zurüdgefehrt, ftarb er, erſt 36 Jahre alt. Seine an den 
Sandgrafen Wilhelm V. von Heſſen-Caſſel verheiratete Graf Philipp Ludwig II. 
Tochter Amelia Elifabeth war eine derbedeutendften deutfchen vonHanau-Münzenberg. 
Fürftinnen bes 17. Jahrhunderts. Hohes Lob jpendete 
diefer tatfräftigen und einfichtsvollen Frau Schiller in feiner Gejchichte des 30- 

jährigen Strieges, wenn er von ihr jagt: „Sie war durch eine liebenswürdige 

Bildung und durch die Grazie ihrer Sitten die Zierde ihres Gefchlechts, durch 

bäuslihe Tugenden das Mufter eines guten Weibes, durd Weisheit und Stand- 

haftigfeit, durch Verftand und Mut eine große Fürftin.“ Ahr vor allem ift es zu 

danken, daß ihr Gemahl jich entichlof, dem vom failerlihen General Lamboy ſchwer 

bedrängten Hanau 1636 zu Hilfe zu eilen und es vom Untergang zu retten. Durch 

ihre Berheiratung und ben 1643 mit Dem Grafen Friedrich Eafimir von Hanau gejchloffenen 

Bertrag hat fie den Anfall der Grafihaft Hanau-Müngenberg an Heſſen-Caſſel vorbe- 

reitet und gefichert. Mit Johann Ernit, einem Neffen Philipp Ludwig IL, ber nur zwei 

Monate regierte, ftarb am 12, Januar 1642 der Mannesftamm bes Hanau-Münzen- 

berger Grafenhaufes aus, und die Grafichaft fiel nunmehr infolge des Erbvertrages 

bon 1610 an die Linie Hanau-Lichtenberg. 

Des eriten Regenten aus dieſem Haufe, Friedrich Cafimirs, lange Negierungszeit 

(1642— 1685) hat dem durd) den 30 jährigen Krieg ſchwer geihädigten Land nod; mander- 

lei Rirren und Schäden gebradıt; 1669 ſuchte er fich durch einen Vertrag mit der Weft- 

indilhen Kompagnie ein größeres Gebiet in Sübamerifa, ein „Königreich am Orinofo“, 
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zu fihern, und 1670 mußte durch bewaffnetes Eingreifen der zunächſt beteiligten 
Hanauischen Agnaten der Mißwirtſchaft geiteuert und durch einen Vergleich das Ber- 
hältnis zwiſchen Neformierten und Qutheranern geregelt werben, wobei bie lebteren 
beftimmte Rechte eingeräumt erhielten. Friedrich Caſimir ftarb finderlos; ebenio fein 
Nachfolger und Neffe Philipp Neinhard (1685—1712); ber lebte Graf von Hanau 
mar Johann Reinhard III, Bruder des vorhergehenden (1712—1736); er hatte nur eine 
Tochter, Charlotte, die mit dem Erbprinzen Ludwig von Hejlen-Darmitadt vermählt 

war und schon 1726, zehn Jahre vor ihrem Vater, ftarb, Mit Johann Reinhard erloic 
ber Mannesftamm der Herren und Grafen von Hanau am 28. Mär; 1736. Bil- 

mar jagt in jeiner „Selliihen Chronik“ von ben lebten Stunden bes lebten 
Hanauer Grafen: „Sein einjames Totenbett umitanden Fremde, melde auf 

die Erbichaft warteten: der heſſen-caſſelſche Geheime 
Legationsrat Rau von Holzhaujen und ber beilen-barm- 
ftädtifche Negierungsrat Teufel von Birlenjee nebſt deren 

Begleitern. Stadt und Schloß, alle Treppen und Gänge 
besjelben bis vor die Tür des Sterbezimmers waren mit 
heſſen-caſſelſchen Truppen ſtark bejebt. Schon jeit einigen 
Tagen war auf das langjam fich nähernde Exrlöfchen der 
ſchwachen Lebensflamme des Greiles gewartet, von ben 
geichäftseiirignen Befigergreifern und Motarien begieria 
gelauert worden. Als fie endlich abends 61/, Uhr erloſch, 
war das einzige Wort, welches fich über dem Haupte bes 

entichlummerten Landesherrn hörbar madıte, ber Ruf bes 
hejlen-darmitädtiichen Arztes Filgus: „Es ift aus!" und 

Graf Johann Reinhard III. alsbald folgte mit lauter Stimme die Veibergreifung von 
von Hanan-Pichtenberg dem Mobiliar durch den Heren Teufel von Virkenjee. So 

erloich das alte Grafenhaus Hanau.“ 

5. Ausderneueren Bejhidbtevonhanau Stadbtundb Laub 

An Hanau haben Adolf Arbogaft und Philipp Meunbeller, beide aus bem Elijah 
gebürtig, der Reformation ben Boden bereitet und das Werf der irchenverbeiferung 
eingeführt; der erftere fam 1523, der zweite 1528 nad Hanau. Pfarrer Neunheller 
befam von der Negierung ziemliche Freiheit der Lehre gelajjen, während man durd 

wieberholte Verfügungen ihn an der jchnelleren Abichaffung der hergebrachten Fere 

monien zu hindern fuchte. Durch mancherlei Urjachen bedingt, nahm die Reformation 

im Hanauiſchen einen verhältnismäßig langfamen Berlauf; im Jahre 1548 waren in 

ber Umtergrafichaft noch die Orte Keſſelſtadt, Bilchofsheim, Oberiffigheim, Rübdig- 
heim unb Eichen ſowie das Alofter Naumburg fatholiih, und in Hanau ſelbſt dam erit 
mit bem Jahre 1550 nach dem Tobe oder dem Wegzug ber lebten fatbolifchen Geiitlichen 
der römiſche Bottesdienft ganz in Wegfall. Der Neformator Hanaus, Nembeller, 
ber ber Lehrweiſe der ſchweizeriſchen (reformierten) Theologen gefolgt it, jtarb 1552. 
infolge der von feinen Nachfolgern Krug und Sauter vertretenen lutheriſchen Anſchauung 
famen manche ſchwere Wirren über bie junge Hanauer evangeliihe Kirche; die in ber 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts ald Vormünder minderjähriger Grafen einfluß- 
reichen Grafen von HanausLichtenberg ſuchten im Hanauiihen ein ausgejprochenes 

Luthertum zur Geltung zu bringen und hatten mit ihren Bemühungen auch ziemlichen 
Erfolg. Für die Regelung der äußeren firdlihen Berhältniffe jorgte der 1563 errichtete 
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oberite Kirchenrat oder das Konfiftorium. Philipp Ludwig II., der Gründer der Neuftadt, 

bat nach jeinem Regierungsantritt die vorher begonnene Einführung bes reformierten 

Belenntnijies al3 des allein berechtigten endgültig durchgeführt. Die in Hanau 1642 
mit bem Ausfterben des älteren Stammes zur Regierung gelangten Grafen von Hanau— 
Lichtenberg begünftigten ihre, die Iutheriihe Konfeſſion jehr; hierdurch entftandene 

Streitigkeiten wurben 1670 beigelegt, zogen fich aber doch noch lange hin. Die Ver- 
einigung der Reformierten und Qutheraner zu einer, der Hanauer evangeliichen Kirche, 
iſt im Jahre 1818 erfolgt. Der erfte fatholiiche Gottesdienft in Hanau nad) der Nefor- 
mation wurde im Jahre 1787 gehal- 

ten; eine ftatholiiche Pfarrei‘ wurde 
1809 durch Napoleon wieder errichtet. 

Bis zum Beginn bes großen 
deutſchen Krieges, ber unſer Bater- 
land in grauenhafter Weije verheerte, 

blieb da3 Hanauer Ländchen von 
größeren Erichütterungen und Heim- 
juchungen ziemlich verjchont; aber 

von dba an hat es reichlich durchzu— 
fojten gehabt, was über unſer Bolt 

damals verhängt war. Bald nad 

Ausbruch der dreißigiährigen Krieges 

hatte die Grafichaft viel zu leiden: 

1621 brachen Tillyſche Kriegsvöller 

in ihr ein, brandichaßten und plün- 

derten eine Reihe von Ortichaften. 

Für die kurz vorher fertig geitellte 
Feltung Hanau begannen die Kriegs— 

drangjale 1629 mit einer Einjchlieh- 

ung, bie im folgenden Nahre Die 
Übergabe der Stadt an den Kaifer 

zur Folge hatte. Am 1, November 
1631 wurde fie von den Schweden Das Frankfurter Tor in Hanau, 
durch einen Handftreih genommen; Rechts, bis zu Stodwerfhöhe, ein Reſt bes 
bald darauf traf auch Guftan Adolf ehemaligen Feſtungswalles. 
beim Grafen Philipp Morib ein. In— Nach einer photographiſchen Aufnahme von Ernft 9. 

folge der Niederlage der Evangeliichen Simmermann, 1895, 
in ber Schlacht bei Nördlingen am 6. 

September 1634 wurde das Hanauer Land wie die ganze Wetterau von fengenden und 

mordenden kailerlichen Truppen, namentlich Kroaten und Neapolitanern, überflutet. Die 

Stadt Hanau jelbft wurde vom Herbit 1635 an vom kaiſerlichen General Lamboy belagert 
und aufs härtejte bedrängt, aber von ihrem Kommandanten, Generalmajor von Ram— 
ſay, auf das geſchickteſte mit der größten Hartnädigfeit verleibigt. Der bem Untergange 

nahen Stadt, die durch Hunger und Krankheit einen großen Teil ihrer Bewohner ver— 
foren hatte, wurde am 13. Juni 1636 durch den Landarafen Wilhelm V. Hilfe und Ret— 

tung gebracht; zur Erinnerung daran wird alljährlich das Lamboyſeſt gefeiert (vergl. 

Band I. S. 42—407). Wenn aud; die Stadt jelbft in den folgenden zwölf Jahren 

bis zum Friedensſchluß feine größeren Drangjale mehr auszuhalten hatte, jo blieb fie 

doch nicht von ben Schreden bes firieges verjchont, unter benen das platte Sand noch 
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unfäglich zu leiden hatte, und erft lange nadı dem weitfäliichen Frieden vernarbten bie 
ichweren Wunden, die die lange Sriegszeit dem unglüdlihen Sande geichlagen hatte. 

Auch im fiebenjährigen Kriege hatte die mittlerweile an Heſſen-Caſſel en: 
Grafſchaft Hanau-Münzenberg viel unter den Kriegsunruhen zu leiden: Berei 
1. Auguſt 1756 wurde Hanau von den Franzoſen beſetzt und blieb über jed 3 | 
in der Gewalt des Feindes, der von den Einwohnern ungeheuere Kontribut 

erpreifen wußte, Dreißig Jahre nach dem Hubertusburger Frieden von 1763 begann 
wieder eine lange Leidenszeit für das Hanauer Land infolge der gegen die Frangofen 
geführten Siriege. Won Ende 1793 bis Ende 1795 waren 3. B. in bemielben allein 
478912 Mann und 235291 Pferde einquartiert. Mit dem Untergang bes Hurfürftentums 
Hejlen am 1, November 1806 fam das Fürftentum Hanau unter franzöfiihe Verwaltung 
und bildete von 1810 an ein Departement bes Grofherzogtums Frankfurt. Bald nadı dem 
Einrüden der Franzoſen wurde die Entfeitigung ber Stabt begonnen unb Ende 1807 

vollendet. Alle Stabttore bis auf das heute noch ftehende Frankfurter Tor wurden abge» 
brochen. Auch bei diefer franzöfiichen Bejebung Hanaus ging es nicht ohne auferorbent- 

ih drüdende Striegstontributionen und große Einquartier- 
ungslaften ab, bie von November 1806 bis März 1807 mehr 
als 155 000 Mann verurfachten. Ihr Ende fand die franyör 
ſiſche Herrichaft mit der Schlacht bei Hanau am 30, Oktober 
1813, in der zwar Napoleon an der Spitze von 70000 feiner 
beiten Truppen über bie Bayern und Öfterreicher unter Wrebi 
jiegte, aber doch feinen dauernden Erfolg erringen 
Die Stadt Hanau hatte durd die Schlacht viel gelitten; 
Neihe von Häujern war zeritört, unb lange mod ı 

ji in Stadt und Land die Folgen der franzöfiichen 
ichaft und ber Kriegsſchäden bemerkbar. So fonnie ; 
die Gemeinde Erbtadt erit im Jahre 1895 den Tepl 

n vr Heft der Schulden tilgen, die fie in jener Zeit aus Ya 
Kurfürſt Friedrich der an fie herantretenden Forderungen aufzunehmen gt 

Wilhelm. zwungen war. Abgejehen von ben Unruhen bes Jahres 148 
und ber Belegung Hanaus mit ben Bund 

truppen, den jogen. Strafbanern im Jahre 1850 und 1851 erfreute ſich das Sand in 

dem auf die Freiheitskriege folgenden halben Jahrhundert unter ber wieder hera« 

jtellten hejliichen Regierung verhältnismäßig ruhiger Entwidlung, bis ed 1866 mit dem 
übrigen Kurheſſen dem preußiſchen Staate einverleibt wurde, Bom September biejes bie 
zum Juli nächiten Jahres wohnte der legte Kurfürft von Heflen, Friebrih Wilhelm, im 

Schloſſe zu Hanau, woſelbſt am 1. Dezember 1866 von einer großen Unzahl jemer ehe 
maligen Soldaten, nunmehr preußiichen Referviften, und Hanauer Bürgern das Tehte auf 

ihn perjönlich ausgebrachte Hoch von ihm und feiner Gemahlin, ber Fürftin von Hanau, mil 

großer Rührung entgegengenommen wurde, Mit dem Haufe Heilen ift bie Stadt Hanau 
nod) infofern verbunden, als die Nachtommen des legten Hurfürften den Titel als Fürkten 
und Prinzen von Hanau führen. Zivei Jahre nad der Annerion bes Landes, am25. Augıf 
1868, bejuchte König Wilhelm I. von Preußen Hanau; bei diejer Gelegenheit ereignete «@ 

jich, daß ein Arbeiter ihm als Deutichen Kaiſer begrüßte. Zwei weitere Jahre jpäter fanden 
jich die Deutichen Stämme im Kampfe gegen Frankreich vereint; bie beutfche Frage ift mit 

Blut und Eifen gelöft worden, und von der Freude am wiedererftandenen Reich und zugleih 

al3 mahnende Erinnerungen an die unter vielen Opfern gejeitigte Einheit unferes Volle 
geben Stunde bie Kriegerdenkmäler und Gedenktafeln, die wir überall im Kreiſe antreffei. 

— 

4 



Ortsbeſchreibung. 

I. Der Stadtkreis Hanau, 

Die Stadt Hanan liegt da, mo der vielgewundene 
Main zum lebten Male feine Richtung ändert, um 
nun feinen wejtlichen Zauf bis zur Einmündung 

in den Rhein beizubehalten, öjtlich des Punktes, 
wo die aus der „Obergrafſchaft“ kommende Kinzig 

ſich in den Main ergießt, nachdem fie einen großen 

nach Norden ausholenden Bogen um das Weid)- 
bild der Stadt gemacht hat. Obwohl in breiter 

| Ebene liegend, entbehrt Hanau Doch nicht eines 

N gewilfen Reizes feiner Umgebung und der Schön- 

beit der Lage. Das Landichaftsbild wird belebt 

Rappen von Hanau. durch Die beiden genannten Flüjje; jchmude gärt— 

neriiche Anlagen umgeben die Stadt; im Weiten, 

Norden und Oſten finden wir zum Teil herrliche weit ausgedehnte Waldungen; 

nad) verichiedenen Richtungen führen fchattige mohlgepflegte Mlleen; jchön 

gelegene und mohlhabende, zum Teil ftädtifch gebaute Ortſchaften Toden 

zu Spaziergängen und Ausflügen. Bis in die Nähe jenden Spejjart und Vogels— 

berg ihre Ausläufer; im Wejten erbliden mir den Taunus, und im Süden iſt 

der Odenwald leicht zu erreichen. In der Nachbarichaft treffen mir gejchichtlich 

bedeutjame, reiche und gemerbfleifige Städte an: Frankfurt, Offenbach, 

Mainz, Aichaffenburg, Gelnhaujfen, Friedberg; gute Eijenbahnverbindungen 
bieten die Gelegenheit, fie leicht und jchnell zu erreichen und ermöglichen jelbit 

größere Touren, 3. B. an den Rhein, in einem Tage auszuführen. 

Die Einwohnerzahl Hanaus hat jich in den lebten dreißig Fahren beträdht- 

(ich gehoben; 1871 hatte es nur ungefähr zwei Drittel feines heutigen Beftandes. 

Am 1. Dezember 1900 wurden einschließlich der 1921 reichsangehörigen aktiven 
Mälitärperjonen 29 846 Einwohner gezählt, und nach der Zählung vom 1. De- 
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zember 1905 hat Hanau einſchließlich der 1911 aftiven Militärperjonen 316% 
Bewohner, wovon 23 590 dem evangelijchen, 6972 dem katholiſchen, 651 dem 
israelitiichen und 424 einem anderen Belenntnijje angehören. 

Unter den bemerfenswerten Gebäuden Hanaus nennen wir zuerſt dai 
1890 in den Befit der Stadt übergegangene Altjtädter Schloß, jetzt das Stadt- 
ihloß genannt; hinter ihm, im jegigen Stadtpark, lag die im Laufe der Jahr- 
hunderte mannigfach vergrößerte Burg der Herren und Grafen von Hanau, 
die im Jahre 1829 auf Befehl des Kurfürjten Wilhelm IL. abgebrochen worden 
it. Wenn man vom Altjtädter Markt fonımend, auf das baulich nichts bejonder: 
Bemerkenswertes bietende Schloß zujchreitet, hat man das 1713 von Johann 

Reinhard III. vollendete Maritallsgebäude rechts, Iint3 Dagegen das 1685 bis 
1691 von Philipp Reinhard erbaute ehemalige 
Negierungsgebäude, in dem fich die reid- 

haltigen Sammlungen der „Wetterauijchen 
Gejellichaft für die gefamte Naturkunde” be- 
finden. An gottesdienftlihen Gebäuden be 
ist Hanau folgende evangelifche Kirchen: 
Die 1316 zum eriten Male erwähnte, mebr- 

fach umgebaute und vergrößerte Marienkirche, 

die von 1658 bis 1662 erbaute, ebenfalls 
jpäter vergrößerte Johanniskirche, die 1501 
bis 1505 erbaute feine Hofpitalfirche und 
die von 1600-1608 erbaute Franzöſſſche 

— *Nirche, eigentlich zwei unter einem gemein- 
Franzöfiihe Kirche in Hanau. ſamen Dad; vereinigte gottesdienftliche Räume 

für die eingewanderten Niederländer und 
Wallonen, die Erbauer der MNeuftadt. „Wie ein jeltfamer Fremd- 
ling fteht die Hanauer Doppelfirche da innerhalb der deutjchen irchen 
bauten”. Ferner it in Hanau noch eine 1850 vollendete Fatholiche 
Kirche und die 1608 erbaute Synagoge zu nennen. Bon den Unter 

richts- und Erziehungsanftalten find zu ertvähnen das Königliche Gummajtum, 
früher die „hohe Landesichule” genannt, 1607 bezw. 1612 gegründet, aber 
erit 1665 feierlich eröffnet; die ſtädtiſche Oberrealjchule, die 1772 gegründete 

Zeichenafademie, zugleich Fachſchule für Edelmetallinduftrie, eine jtädtiiche 

höhere Mädchenjchule, eine höhere Privatmädchenſchule, eine Sinaben- md 
Mädchenmitteljchule, eine gewerbliche und kaufmännische Fortbildungsjchule 
(Handelsichule). Weiter find an Gebäuden noch hervorzuheben die beiden 
Rathäujer am Altjtädter und Neuftädter Markt, das in der Hainjtraße errichtete 

prächtige Streishaus, das 1902 eröffnete Vereinshaus der Tumgemeinde, 
da3 neue Doppelichulhaus der inaben- und Mädchenmittelichule, Die Stlein- 
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finderjchule in der Nußallee und der Neubau des fommunaljtändiichen Land— 
franfenhaujes, Den Zwecken der Krankenpflege dient die letztere Anjtalt ſowie 
das evangeliiche Diakoniſſenheim und das Fatholifche Schmweiternhaus von 

St. Vincenz. 
Gemäß ihrer Entjtehungszeit und Bebauungsart unterjcheiden ſich Alt- 

und Neuſtadt mejentlich von einander. In der Altjtadt tritt ung die Eigenart 

mittelalterlicher Städteanlagen noch deutlicy entgegen, bei Denen der Raum 

durch die umgebenden Mauern auf3 äußerſte bejchränft iſt und die Häuſer 

ſtark zufammengedrängt jind; vielfach eng und winfelig, wie es der Zufall 

Das Nltitädter Nathaus in Hanau. 

nit ſich brachte, angelegt, zeigen die Straßen manches charakteriſtiſche Bild 

und malerijche Perſpektiven. In der Neuftadt fchneiden fidy die von Anfang 

breit angelegten Straßen im rechten Winfel und geben in dem heute noch ftatt- 
lichen Äußeren der Häufer Zeugnis von dem Gejchmad und der Wohlhabenheit 

ihrer Erbauer, der eingewanderten Wallonen, Franzoſen und Niederländer. 

Die in den legten Jahrzehnten entitandenen, weit über Die Grenzen der früheren 

Stadt hinausgreifenden Straßenzüge, 3. B. in der Philippsruher Allee, der 
Frankfurter Landſtraße, die Friedrichsſtraße, ujw., jtellen jich fait durchweg 

ala ſchmucke Billenjtraßen dar und bieten mit den fie vielfach umgebenden 
freundlichen Gartenanlagen ein abmwechjelungsreiches und reizvolles Bild. 

Bier freie Pläge, die wir von Norden nad Süden mandernd aufjuchen, 
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⸗ ——— Be 
a Fat run⸗ae mi me eu me ee 

yeidmete Geburtshaus bet t Brüber Grmm, deren Denftmal vor bem Kiatbaui 

auf Dem Neuftäbter Markt fteht; es hat eine Geiamiböbe von eima BE dir 

it 1996 errichtet und trägt bie nicmift: „Den YBrüdem Goamm des beutjche 

Dort’. Huf dem bie walloniic-niederländbiiche Kirche umarbenben freien 

Play (rranzöfriche Allee) iteht das 1897 enthüllte Dentmaldes Grafen Piibn 
Yubnna IL, bes Grunders der Keuftabt. 

Von Behörden haben folgende ihren Siß in Hanau: Ein Die Kreiſe Hanau, 

Gelnhauſen, Schlühtern, Fulda, Gersfeld und Hünfeld umfaljendes Land» 

nericht, ein Amtsgericht, ein Landratsamt, eine Speziallommifjion, eine Roft- 
Direftion, eine Mreisbauinipeltion, eın Hauptiteueramt, eine Handelöfammer 
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und ein Domänenrentamt. Die Garnifon umfaßt das im Jahre 1897 neu 

errichtete Anfanterieregiment Nr. 166 und das aus dem befannten Lützowſchen 
Freikorps hervorgegangene Thüringiſche Ulanenregiment Nr. 6; ein Pro- 

viantamt, eine Garniſonbauverwaltung, ein Garnifonlazarett umd das Königl. 

Meldeamt. Zugleich wäre hier nod) zu erwähnen die bei Hanau liegende 
große Königl. Pulverfabrif, eine der bedeutendjten des deutſchen Meiches. 

Die jeit Jahrhunderten in Hanau blühende Induſtrie, begründet bor- 

züglich von den eingewanderten gewerbfleißigen Wallonen und Niederländern, 

gibt einer großen Anzahl von Arbeitern Gelegenheit zu lohnendem Erwerb. 

Bekannt und berühmt iſt namentlich die Bijouteriewaren-Fabrifation, für 

(Aus: & Aimmermann, „Hanau, Stadt und Sand.) 

die auch mehrere Diamantjchleifereien arbeiten und über die jchon Goethe 

urteilte: „Die Bijouterie-Fabrifen jind ganz befonders merkwürdig; fie find 
als Pflanzjchulen ähnlicher Arbeiten in mehreren europäijchen und deutjchen 

Hauptjtädten anzufjehen, die indejjen ohne Ausnahme das Borbild nicht er- 

reihen. Die Hanauer Arbeiter genießen eines jehr vorteilhaften Rufes, über- 

all werden jie gejucht, und jo läßt jich mit Wahrheit behaupten, daß Hanau 

Arbeiten liefert, die man weder in Paris noch in London zu fertigen weiß, 
ja die nicht jelten jene des indujtriöjen Genf übertreffen. Dabei ift noch befon- 

ders das Umfajjende der Ateliers genannter Goldarbeiter, von dem Rohen 

de3 Material3 bi3 zur vollendeten Ware in der größten Mannigfaltigfeit zu 

bemerken." „Um der Gold- und Silberiwareninduftrie mehr junge Leute zu 
gewinnen und um diejen reichliche Gelegenheit zu tüchtiger Fachausbildung 
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zu geben, bringen der Staat Preußen, die Stadt Hanau und die Induftriellen 
der Edelmetallbranchen von Jahr zu Jahr erhebliche Opfer, über die fich Einzel- 
heiten in dem Berichte über die Königl. Zeihenafademie in Hanau angegeben 
finden. Mit dieſer Anjtalt, der ſich die gewerbliche Fortbildungs- 
ſchule zugejellt, bilden die Hanauer Ateliers noch heute, 
wie feit langen Jahren, die anerkannt beſt e Hoch ſch ule für junge 
Leute, die Neigung und Geſchick für das Kunſtgewerbe auf dem Gebiete der 

Edelmetallbearbeitung zeigen. Auch von auswärts erhält die Anſtalt außer⸗ 
ordentlich ſtarken Zuzug. Und nach 

auswärts wieder findet aus Hanau 
jährlich ein ſtarker Abzug vortrefflicher 
Kräfte des Gewerbes ſtatt. So ent- 
ſteht auswärts mancher fühlbe 

Wettbewerb” (Jahresbericht der Han- 
deläfammer für 1903). Die Ebel- 

metallmarenfabrifation nimmt die 

erite Stelle im Hanauer Gewerbe 
leben ein; fie bejchäftigt mit den Hilfe- 
gewerben, der Diamantjchleiferei, der 
Heritellung von Ejtamperieartifeln, 
jowie der Etuisfabrifation, ungefähr 
2300 Arbeiter, darunter etwa 600 Ar- 
beiterinnen. Ferner bejtehen jest in 
Hanau 2 Platinfabrifen, von denen 
die eine Firma einen Weltruf genießt 
und ihresgleichen wohl faum in der 

' a  THeit finden dürfte. Nächit der Edel- 
—— — au wre metallindufttie ift befonders die 
Statuen vom I timmbentm u m Hanauer Tabafinduftrie von q toßer 

(aus: 6 Simmern. ‚Hanau strumeun.“)  Vedeutung. Ai der Stadt felbft ber 
jtanden Ende 1900 12 Betriebe, die 

270 Wrbeiter und Arbeiterinnen bejchäftigten. Die Hanauer Firmen 

unterhalten eine ganze Anzahl von Filialen in Ortichaften des Lanb- 
freies, ſowie der Kreiſe Gelnhaujfen und Schüchtern, femer in 
und Großfteinheim; die Filialen in diefen beiden Ortſchaften beichäftige 
allein gegen 1000 Arbeiter, Als mit diefer Induſtrie in Berbindung jtchend, 

wird die Heritellung von Zigarrenkiſten und Bigarrenmwidelformen betrieben, 

ferner die von lithogrophifchen Zigarrentiftenausftattungen; eine jlarfe 
Ausfuhr hierin findet nach England jtatt; in dieſem letzteren Zweig werben 

an 200 Arbeiter und Arbeiterinnen bejchäftigt. An den Eifengiepereien und 

Be 3A 
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Majchinenfabriken find ungefähr 500 Mann tätig. Die Hanauer Induſtrie 
weiſt weiter mehrere große Bierbrauereien, Holzjchneidereien, Bearbeitung 
bon Lederwaren, Gewürzen, Heritellung von Wein- und Bierfäffern, Gummi- 
reifen, Lifören und Objtbranntweinen, Gelatine-Folien und Flittern und 
dergl. auf; rechnen wir zur Hanauer Induſtrie die in den nahen Orten Großau- 
heim und Keſſelſtadt betriebene Herftellung von fchweren Eifengußwaren 
und eijernen Kunſtgußwaren hinzu, und berüdjichtigen wir noch die bedeutende, 
bon einheimijchen Firmen am Plat und auswärts ausgeübte Bautätigkeit, 
jo haben wir einen ungefähren Überblid über die Hanauer Induſtrie, der uns 
ihre Bedeutung würdigen läßt. 

Dat Hanau auch hinfichtlich feiner Steuerkraft im Berhältnis zu feiner 
Größe eine bedeutjame Stellung einnimmt, geht aus folgendem hervor. 
Nach den Mitteilungen des Statiftiichen Bureaus für 1896 jteht Hanau unter 
den 63 jelbjtändigen Stadtfreijen an 58, Stelle, zählt mithin zu den Heinjten; 
berechnet man aber das Berhältnis der Einfommenfteuerzahler zur ganzen 
Bevölkerung, jo ſteht e3 an 13. Stelle und über viel größeren Städten, wie 
3. B. Eöln, Eafjel, Düfjeldorf, Elberfeld, Bonn ufw. 3,06 Prozent der Be- 
völferung haben ein Eintommen über 3000 Mark; Hanaus Plab in diejer 
Hinficht ift der zehnte unter den preußifchen Städten. Zur Ergänzungsfteuer 
find veranlagt 5,29 Prozent der Bevölkerung (12. Plab); die Einfommenfteuer, 
auf den Kopf der gejamten Bevölferung berechnet, beträgt 8,74 ME. (18. Plab); 
die Einfommenjteuer auf jeden Steuerzahler 57,59 ME. (39. Plab); die Er- 
gänzungsſteuer auf den Kopf der gefamten Bevölkerung 1,98 ME. (14. Platz) 
und die Ergänzungsfteuer auf jeden Steuerzahler 37,46 ME. (23.Plab). An 
Einfommenjteuer waren für 1900—1901 vorgejehen 331 400 ME., tatjächlich 
gingen ein 347 000 ME.; Fine 1901—1902 waren vorgefehen 346 500 ME., 

das tatjächliche Reſultat ftellte fich auf 365 600 Mt. Aus alledem ift zu er- 
jehen, daß in Hanau verhältnismäßig mehr Steuerzahler jind, als in den meijten 

preußijchen Städten, daß namentlich ein verhältnismäßig großer Teil der 
Bevölkerung ein Einfommen von mehr al3 3000 ME, hat, daß dagegen große 
Einfommen und Bermögen fehlen, mit anderen Worten, daß ein mohlhabender 
jteuerfräftiger Mittelitand in Hanau jeßhaft ift. 

In der gewerbfleifigen Stadt finden Gejelligkeit, Kunſt und Wifjenjchaft 

reiche Pflege. Bon den Bereinen, die wifjenfchaftliche und künſtleriſche Zwecke 
berfolgen, jeien hier genannt die Wetterauifche Gejellichaft für die gejamte 

Naturkunde, der Hanauer Gejchichtsverein und der Kunjtinduftrieverein. 
Dem Berfehr dienen folgende Hanau berührende oder von ihm ausgehende 
Bahnen: 1. die Strede Frankfurt-Bebra; 2. die Strede Frankfurt-Michaffen- 
burg (frühere Heſſiſche Ludwigsbahn); 3. die Strede Hanau-Eberbadh; 4. die 

Strede Hanau-Friedberg, jowie 5. die beiden Kleinbahnen; Hanau-Langen- 
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felbold und Hanau-Hüttengefäß, zu deren Benutzung ber Reiſende ſich je uch 
Umftänden auf den Weft-, den Oſt- oder den Norbbahnhof zu begeben bat 

Geſchichtliches. 1. Die Altfiadt Hanau bis zum Enbe bei 
Jahrhunderts. Es gab einmal eine Zeit, in der man fich nicht genug tun leume 
in bem Beftreben, manchen Städten und edlen Geſchlechtern ein möglich Hofes Mer 
zugufchreiben und ihre Anfänge in bie grauefte Vorzeit zu verlegen. So wurde and 
zeitweilig, und zwar nicht ohne den Schein eines guten Grundes, für Hanau ein im be 

Römerzeit zurüdreichendes Dafein behauptet. Doch kann man für e3 nur eine mitte. 
alterlihe, nicht einmal eine frühmittelalterlihe Entftehung annehmen. Freilich, ber 

Boden, auf dem es fich erhoben Hat und zur Bedeutung gelangt ift, ift ein uralt hiſtoriſcher 
Borgefhichtlide und altgermaniiche Sräberfunde in ber. unmittelbarften Umgebung 

der Stadt (Brandgräber auf bem Töngesfeld, beim Neuhof, in.der Lehrhofer Heide, 
Funde in ber Nähe des Norbbahnhofs uſw.) liefern ben unmwiberleglichen Beweis dafür, 
daß, wie bad ganze untere Maintal, jo auch der Hanauer Grund und Boden in vor 
gefchichtlicher und frühgeichichtlicher Zeit beſiedelt geweſen if. Doch ift durch alle ein⸗ 

gehenden Nachforſchungen noch nicht bewiejen worden, daß auf dem unmittelbaren Boben 
der Stadt, insbeſondere bes Kerns derſelben, fich je eine römiſche Anfiedelung befunden 

habe. Vielmehr ſpricht gerade bie Exiſtenz des großen römiſchen Kaftells zu Keſſel⸗ 

ftabt, des größten Kaftelld im ganzen Limeögebiet, und der auf dem Salisberg zwiſchen 
Hanau und SKeflelftadt nachgewiefenen größeren römijchen Niederlaffung, fowie bie 

Beſchaffenheit des namentlich in früherer Beit für eine Befiedelung ungünftigen Riede- 
rungögebiete3 der Kinzig dagegen. 

Über die ungefähre Zeit, in die die erften Anfänge Hanaus fallen, kann man nur 
Bermutungen anftellen; ebenjo Haben wir feinen Anhalt zur Beftimmung bee Zeit 
punftes, wann die Burg, in deren Nähe die erften Wohnungen entſtanden find, gebaut 
worden ift. Die uns befannte Sefchichte von Burg und Stadt Hanau läßt man gemöhnlid 
mit einer Urkunde von 1234 beginnen, der zufolge Reinhard der Altere von Hagenotve- 

Dorfelden feinem Bruder Heinrich die Burg Porfelden überläßt und die ihm zugefallene 

Burg Hagenowe und fein Erbteil dem Zifterzienjerklojter Eberbach zur Erbauung einer 

tirche oder Stapelle in dem castrum Hagenowe, d.h. in der bei der Burg entftandenen 

Anfiedelung, überträgt. Doc, dürfte diefe nach ihrem ganzen Terte wunderbare Ur- 

kunde hinfichtlich ihrer Geltung zu beftreiten fein; ein Dorf Hagenomwe eriftierte 123 

wahrſcheinlich noch gar nicht. Ungefähr 70 Jahre fpäter erlangte Ulrich I. von Hanau, 

der als Landvogt in der Wetterau dem Könige Albrecht wichtige Dienfte geleiftet hatte, 
als Anerkennung und Belohnung derjelben für feine um die Burg entftandene dörfliche 

Niederlajjung das Stadtredht. In der hierüber am 2, Februar 1303 zu Speier aus 

geftellten Urkunde werden der Stadt Hanomwe und ihren Bewohnern diefelben Freiheiten, 

Befreiungen, Rechte, Gewohnheiten und Gnadenbezeugungen, deren bie Stabt und 

die Bürger zu Frankfurt fich zu erfreuen haben, verliehen, und ein Wochenmarkt an jebem 

Mittwoch für den allgemeinen Berfehr mit dem Vorrecht der Marktfreiheit vermilligt. 

Ausgeitattet mit diejen Privilegien tritt Hanau von ba an ala ſelbſtändiges Gemein- 
weſen, wenn auch zunächft nur noch als unbedeutendes Städtchen, auf den geichidht- 
lihen Schauplatz. 

Infolge feiner Erhebung zur Stadt wurde Hanau mii einer regelrechten Befeftigung 
dur eine Stadtmauer umgeben, die ums Yahr 1330 vollendet gewejen fein wird, 

denn 1338 wird die Pfarrfirche zu Kinzdorf al3 außerhalb dberjelben gelegen bezeichnet. 

Noch heute finden ſich nicht unbedeutende Reſte diefer älteften Hanauer Stadtmauer 
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vor, beren Berlauf, Höhe und Stärfe man hiernach ziemlich genau bejtimmen kann; 
auch ift fie auf dem von J. Ph. Dreveicher um 1680 gezeichneten Plan der Stadt beut- 

Lich nod in ihrer ganzen Ausdehnung fichtbar. Indem fie ſich norböftlih an Die 
Befeftigungsmauer der Burg anſchloß, zog fie ſich ſüdlich in fait gerader Richtung bis 

zu dem nie ber jpäteren Judengaſſe, heute Norditrafe, wandte ſich bier im rechten 

intel nah Weiten und jemleits der heutigen Marftgafje wieder nach Norden, bis jie 

nach einer legten größeren Schwenkung nad Nordoiten ſich wieder am Waljerturm mit 
der Burgbefeſtigung vereinigte; ihre Länge ift auf 8300 m zu ichäben. Ihre Höhe betrug 

bei einer Stärke von etwa 11; m ungefähr 7—8 m. Zu Berteidigungszmweden diente 
eine Anzahl von Wehrtürmen, die in Mbftänden von 60 bis 70 m meift im Halbkreis 

aus der Mauerflucht heraustretend, eine jeitlihe Beſtreichung derjelben ſowie des ſich 
vor ihr hingiehenden Grabens ermöglichten. Den Verkehr nad außen vermittelten 
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Alteſte Darſtellung der Stabt Hanau. Sübſeite. 
(Aus; Saur, Theatrum urbium, 1595). 

zwei befeſtigte Tore, das Kinzdorfer Tor, auf der Südſeite vor dem Ausgang der Marft- 
ftrafe, und das Mebgertor, an dem Ausgang der Mebgergafle, nah Weften führend; 

beide, in Anlage und Nusführung einander ähnlich, wurben um das Jahr 1770, als bie 

zwiichen Alt- und Neuftadt beitehenden Feſtungswerle entfernt wurden, abgebroden. 

Größere Verkehrswege gingen nicht Dur ch die Stadt, jondern an ihr vorüber; die Frank— 

furt-NRürnberger Straße jüdlich vor der Stadt her, die Frankfurt-Leipziger Strafe jenjeits 

ber Kinzig fich hinziehend. Die eritere wurde bei der mit einer Stadtermweiterung ver— 

bundenen zweiten Befeftigung durch die Stadt geführt. Die erfte Befeftigung Hanaus 

blieb von ihrer Anlage im Anfang des 14. Jahrhunderts bis zum Jahre 1528, alſo zwei— 

hundert Jahre lang, dieielbe. 

Die Bevöllerung batte in der älteren Zeit vorwiegend bäuerlihen Charalter 

und fann im 14. Jahrhundert noch nicht 1000, höchitens 700—800 Seelen betragen haben. 

Berüdiichtigt man den geringen Umfang der Stadt, die Tatiadhe, daß ſich in den nächſten 

HSehler, Seſſiſche Landes» und Vollahınde. Band J. 2. Teif. 49 
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Jahrhunderten viele Landbewohner und ber Landesherr jelbft mit feiner Hofhaltung 
hier angefiedelt haben (Verlegung der Refidenz von Windeden nad Hanau im Jahre 
1436), ſowie daß Die nachweisbare Einmwohnerjchaft um die Mitte bes 16. Jahrhunderts 
höchftens 1400 Seelen betrug, fo wird man nicht mit Unrecht ihre Bevöllerungsziffert 
im 14. Jahrhundert auf ungefähr 700 ſchätzen dürfen, 

Vermutlich infolge des für die wachſende Bevölferung nicht ausreichenden Raumes, 
der zubem noch durch viele Tandwirtichaftlihe Bauten, Scheunen, Ställe und bergl., 
teilweife in Anfpruch genommen wurde, jiedelten ſich im 14. Jahrhundert vor ber Stabt 
eine Anzahl Leute an. So entitand allmählid) die erfte Vorftadt, die heutige Hojpital- 
gaſſe, die 1430 zum erften Male erwähnt wird und 1528—1550 in bie zweite Stabt- 
gefeſtigung einbezogen wurde; 1498 hatte dieje Vorftadt ein Tor, das Spitaltor erhalten, 
jo daß die Stadt nunmehr drei Pforten- oder Tortürme hatte, 

Bon Bedeutung für Hanau wurde die von 1528 an ausgeführte Neubefeftigung 
von Schloß und Stadt, bei der die Elemente der von Albrecht Dürer empfohlenen und 
ichriftftellerifch behandelten Befeftigungsimeife, das Polygonalſyſtem, zum erften Male 
in deutfchen Landen angewendet worden find, Den Plan zur Befeftigung hat Graf 
Neinhard von Solms, befannt als Militärfchriftfteller und hervorragender Ariegsmann, 
der 1554 den Hang eines kaiferlichen Feldmarſchalls erhielt, entworfen. Die neue Feſtungs- 
anlage erhielt bald einen jolden Auf, daß viele Fürften und Herren ſie befichtigten, 
wie 3. B. der Kurfürſt von Sachſen im Jahre 1539; ja 1542 jchidte jogar die Stabt 
Breslau ihren Baumeifter zum Stubium derjelben hierher, Die alte, aus dem 14. Jahr- 
hundert jtammende Wehranlage der Stadt, Ningmauer mit Graben, wurde nad Errich⸗ 
tung der neuen Befeftigung nicht fogleicd aufgegeben und die inneren alien Tore wurben 
in unruhigen Beiten noch bewacht und verichlojien gehalten. 

In dem von den neuen Feitungswällen umfchloffenen Gebiet gewann mın auch 
die Stadt Gelegenheit zu größerer Ausdehnung. Die Vorftadt jet ſich ebenfalls ber 
Verlehrsſtraße folgend über den Feitungsgraben hinaus fort: es entiteht vor bem Spi⸗ 
taltor die jüngere, bis an die Kinzig reichende Vorſtadt, bie noch jetzt dieſen Namen 
1556 wurde an Stelle der 1280 zuerft erwähnten, etwas weiter flußabwärts liegenden 
hölzernen Kinziabrüde die heutige fteinerne erbaut, mit Torturm und Brüdentopf 
bejeftigt; der auf bem zweiten Brüdenpfeiler fi erhebende Margarethenturm wurbe 
1829 abgebrochen. Wenn auch die Befeltigung der Altitabt im Anfang bes 17. Jahr⸗ 
hunbderts eine ftarte Umwandlung erfuhr, jo blieb doch auf ihrer der Neuftadt zugelehrten 

Südjeite die Feſtungsanlage bis ins 18. Jahrhundert erhalten, was ber Erbauung 
der fich hier anfchliefenden Stadt Neuhanau zuzuſchreiben ift, Sie beftand hier aus 
drei von einem breiten Waffergraben ungebenen, voripringenben halbrunben Wehr 
bauten. Als im Anfang des 17. Jahrhunderts ein gemeinjamer Feftungsgürtel die Alt- 
und die inzwifchen angelegte Neuftadbt umgab, ließ man doch noch dieje drei größeren 
Werfe, von benen das mittlere und ftärffte feine Kurven bis fait an die nörblihen Häufer- 
reihen ber Neuftadt vorſchob, beftehen. Sie wurden erft in ben Jahren 1767—1777 
abgetragen, der Wallgraben davor ausgefüllt und auf dem nun bier entftanbenen freien 
Plab, dem heutigen Paradeplat, eine Esplanade angelegt. Beute erinnert an biejer 
Stelle nichts mehr an die Zeit, in der in Hanau als der erften deutſchen Stabt des großen 

Albrecht Dürer neues Spitem bes Feftungäbaues zum erften Male praftiich angemwenbet 

worden ift, und das damals, gegen bie Mitte des 16. Jahrhunderts dem Heinen Refidenz- 

ftäbtlein ber Hanauer Grafen einen meitverbreiteten Ruf verichafft hat, 

Das allmähliche Anwachſen Alt-Hanaus wird durch folgende Zahlen veranihaulicht: 
Während man um das Jahr 1400 ungefähr 140 Familien annehmen kann, betrug ihre 
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Zahl 200 Jahre jpäter 230, und 1838, fünf Jahre nach ber Vereinigung von Alt und 

Neuftadt, 1066. Im Jahre 1400 waren ungefähr 130 bewohnte Häufer vorhanden, 
1584: 200, und 1838: 495. Das Vermögen fämtlicher Bürger ftellte ſich 1577 auf 187 000 

Gulden. Einige Gaftwirte und Kaufleute ausgenommen, war die Bürgerichaft Alt⸗ 
hanaus am Ende des 16. Jahrhunderts nur gering begütert oder arm. 

2, Die Gründung der Neuftadt Hanau Während wir über 

den Urjprung Althanaus gar nichts und von der eriten Zeit nad jeiner Erhebung 
zur Stadt wenig willen, find wir über die Gründung feiner Schwefterftadt, Neu— 
hanaus, um jo bejler unterrichtet. Um ihres Glaubens willen aus ben Nieber- 
fanden flühtende Wallonen und Holländer hatten fich nach wechſelvollen Schidjalen 

zum Teil in Frankfurt am Main niedergelaflen, wo fie im Sommer 1555 jchon genen 
2000 Rerjonen zählten, Aber auch hier, wo fie eine fichere Unterkunft gefunden zu haben 

alaubten, regte fich bald wieder religiöfe Unbuldfamfeit gegen fie: Bon dem lutheriichen 
Stadtrat wurde das reformierte Belenntnis der Fremden beanftandbet und ihnen Ichlieh- 
lich 1595 und 1596 die Ausübung ihres Gottesdienftes ganz verboten, durch ein Statut 
bas Heiraten mit Auswärtigen unterjagt und neue Zuzüge nicht mehr zugelajien. Bei 

ben wacdjenden Bedrängnijien, für die zum Teil auch der Neid auf die Geſchäftstüchtig— 
feit der Fremden Triebfeder war, beichlojjen die beiden Gemeinden der Holländer 
und Wallonen, Frankfurt zu verlaffen, und ſich anderswo anzufiedeln, Sie richteten 
ihr Augenmert auf Hanau, wohin fich jhon 1593 und 1594 eine Heine Anzahl von Fa— 
milien aus ihrer Mitte begeben hatte und wo ihnen auch in der Perfon des reformierten 

Landesherrn, des Grafen Philipp Ludwig II., eine Garantie für freundliche Nufnahme, 
jowie Anerkennung und Duldung ihres fonfeflionellen Standbpunttes gegeben war, 

Ihr Gejud um Aufnahme wurde von dem Grafen günftig aufgenommen, Nachdem 
man jich über den Plat ihrer Anfiedelung geeinigt hatte und eine große Anzahl von Per— 
fonen bie Berpflichtung übernommen hatte, auf dem ausgefuchten Gelände fich anzu- 
bauen, unterzeichneten am 1. Juni 1597 elf ber Franffurter Fremden als Vertreter 
der übrigen einen von Graf Philipp Ludwig entworfenen und mitunterzeichneten 

Vertrag über die Gründung Neuhanaus, der bie beiberjeitigen Rechte und Pflichten 
beftimmte und den Zuziehenden weitgehende Freiheiten zuficherte (die jogen. „Hapitu- 

lation"”). Außerdem verpflichtete fich der Landesherr, einen Kanal aus dem Main 

in die Stabt und einen ran bauen zu laffen, wie auch Wall und Graben nebit Pforten 

und Zugbrüden zu errichten und für fichere Befriedigung um die neue Stadt zu jorgen. 

Die Bermwirklihung des Planes wurde alsbald mit Eifer in Angriff genommen und 
troß vieler ji) erhebender Schwierigkeiten und Hemmniſſe durchgeführt. Die lepteren 

ichienen manchmal geeignet, das hoffnungsvolle Werk zum Scheitern zu bringen, Die 
Bewohner ber Altjtadbt erhoben Beſchwerde gegen das „verberblihe Bornehmen“; 
Frankfurt wollte jeßt die wohlhabenden Bürger nicht ziehen laſſen und fuchte auf alle 
mögliche Weile jeine in Hanau bauenden Bürger an ihrem Vorhaben zu hindern, bis 

Kaijer Rudolf TI. 1605 dem Rat ber Reichsſtadt fein ungejebliches Vorgehen unmöglid) 

machte. Bejondberen Wideriprucd erfuhr aber der Bau der Neuftadt durch ben Erz— 

biihof von Mainz, der dagegen geltend machte, daß bas für die Neuanlage ins Auge 

gefaſſte Gelände zum Mainzer Wildbann gehöre, und der vor allem nicht die Errichtung 
einer größeren Feſtung in der Nähe jeiner Grenzen geftatten wollte. Seit unvordenk— 
lihen Zeiten, vielleicht jchon jeit 1261, trugen die Herren und Grafen von Hanau einen 

Bilbbann vom Mainzer Erzbistum zu Lehen, der jid von der Hinzigmündung bis weit 
ins FFreigericht erftredte, und jomit auch das vor der alten Stadt nach Süden zu gelegene 
und der Herrichaft eigentümlich zuftehende Gelände umfaßte. Auf diejem, meiſt um- 

49* 
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hegte Gärten ber Altſtädter Bürger umſchließenden Gebiet konnte ſich fein Wild auf- 

haften und auch feine Jagd abgehalten werden. Durch die Erbauung der Neuftabt 

fonnte demnach ber Wildbann nicht beeinträchtigt werden, aber troßdem mwurbe von 
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Plan der Altſtadt Hanau von 1632. (Aus Wterians „Topographia Hassine‘',) 

Mainzer Seite dies ald Vorwand erhoben, um die Entjtehung einer befejtigten Stadt 

auf dieſem Plabe zu vereiteln. Die jich daran jchliefenden jahrelangen Prozeſſe verur- 

ſachten ber Hanauer Regierung große Aufregung und ftellten mehr ald einmal das Ge- 
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lingen des faum Begonnenen in Frage. Die hierüber entjtandenen Zwiftigleiten jogen 
jich bis in den dreißigiährigen Krieg hinein; aber inzwiichen war die Neuftadt gebaut | 
und eine gemeinjame Befeitigung umſchloß Alt- und Neuftadt Hanau. So hatten die 
um ihres Glaubens willen vertriebenen Niederländer doch troß aller ihnen widerfahrenen 
Bedrängniſſe und Berfolgungen endlich eine fichere Zuflucht gefunden, wo fie ihres 
Glaubens leben, ihrer Arbeit nachgehen und Proben ihrer Tüchtigkeit ablegen konnten. 

„Die Anlage der Neuftadt Hanau ift für ihre Zeit bejonders dadurch merlwürbig, 
daß jie von vornherein nad einem einheitlichen, genau feitgeitellten Plane erfolgte. 
Diejer Umstand verleiht der Stadt in der Geſchichte des deutichen Städtebaues eine 
befondere Stelle. Sie ift wohl das frühefte Beifpiel einer auf dem Meßtiſch geihaffenen 
Stabt. 

Die neue Niederlajiung der Fremden wurde von Anfang an als befeftigte 
Stadt gedacht. Demgemäh war die Form der einfafjenden Feitungswerte beftimmend 

für die äußere Geftalt des ſtädtiſchen Weichbildes. Mit fünf Seiten eines regulären 
Achteds wurde die Feitungsanlage an die breite Südfront der Altſtadt angeihoben. 
Das innerhalb der Wallgrenze liegende Bebauungsgebiet erhielt eine regelmäßige 
Einteilung. Rechtwinklig ſich durchichneidende Strafen, genau von Süben nad Nor- 

den und von Dften nach Weiten gezogen, zerlegten es in annähernd gleich große recht- 

edige Häuferquartiere; nur gegen den Wall hin, dem ungefähr gleichlaufend eine Straße 
ringsherum geführt wurde, fielen die VBaupläbe wegen der Polygonwintel und mit 
Nüdjicht auf die Torgugänge etwas irregulär aus, Gegenüber ber echt mittelalterfichen, 
Heinmwinteligen und enggafligen Altjtadt ift ber Kontraſt der Neuftadt mit ihren graden, 
breiten Straßen, dem prächtigen, weiten Marktplab, den wohl gruppierten Häufer- 
quartieren, heute noch jehr auffällig. Freilich) ift diefe Bauweife, das Nichtiehnurmähige, 
nleihmähig Eingeteilte, das Nüchterne der ganzen Anlage, für unfere Zeit ſchon wieder 
ein verfloffenes Ideal.“ (Dr. Winkler und Mittelsdorf, Baudenkmäler ber Stadt Hanau.) 

Nachdem jchon 1597 die Strafen ber neuen Stadt abgeftedt waren, hatte man 
im Jahre 1600 bereits 18 Häufer fertiggejtellt: von da an bis zum Anfang des dreifiig- 
jährigen Krieges war die Bautätigkeit am ftärkften, jo da 1618 jchon 364 Häujer vor- 

handen waren. Unter den Einwirkungen des großen Krieges hört fie von 1620 an je» 
doch ganz auf, und erſt das Friedensjahr 1648 verzeichnet wieder eine hohe Anzahl 
von Platzankäufen. Damit war bis auf vereinzelte Barzellen die Befiedelung des Stabt- 
aebietes vollaogen, Das —* Haus der Neuſtadt war das von Georg Behaigne erbaute 

„Baradies", Marltplab Nr. 

3. Ult=- und — bis zum Ende beä 19, Jahrhun— 
derts. Alt- und Neuhanau, jedes für ſich eine beſondere Gemeinde mit 
Verfaſſung und Verwaltung bildend, haben fait von Anfang ihres Nebeneinander- 

beitehens gleihe Schidjale und ſchwere Drangfale miteinander burchlebt. Beim Beginn 
des dreißigjährigen Krieges war die beide Städte umſchließende Befeftigung gerabe 
abgeichloffen und hatte die alte Reſidenz und die an ihrer Seite erblühende Neuanfiebe- 
lung zu einem feiten Pla gemacht, ber den Weg nadı dem Nhein wie nadı Franlen 
beherrichte und darum für die friegführenden Parteien von großer Wichtigfeit und Be- 
beutung war. In dem erften Drittel des Krieges blieb die Stadt jelbjt von größeren 
Bedrängniffen verichont. Infolge einer Einſchließung (vom Dezember 1629 bia März 
1630) wurde Graf Philipp Morit zur Aufnahme einer kaiferlihen Bejabung und zum 
Anichluß an die faijerliche Partei genötigt. Nachdem Guſtav Adolf am 1. November 1631 
burch den Oberſten Hubald mittel® eines Handjtreichs Hanau hatte nehmen lajjen, wurde 
es von ſchwediſchen Truppen bejett und 1634 Jalob von Namjah zu jenem Nomman- 
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danten ernannt, der es in ben nächſten beiden Jahren mit großem Geſchick und helden— 
möütiger Ausdauer gegen den kaiſerlichen General Lamboy verteidigte. Die der Über- 
gabe nahe Stadt wurde am 13. Juni 1636 von Wilhem V., Landarafen zu Hellen-Eajjel, 

ben Schwiegerjohn bes Grafen Philipp Ludwig II. und dem jchmwediichen General 
Leslie entſetzt. Der Tag der Befreiung und Errettung wird noch heute durch ein großes 
Feſt, das fogen. Lambonfeit nefeiert. (Vergl. „Das Hanauer Lambonfeft“, Band II, 
©. 402—407,) Bon 1636 an bis zum wmweftfäliichen Friedensſchluß blieben der Stadt 

aröfere Kriegsdrangſale erjpart. Dagegen hatte fie über 100 Jahre jpäter, infolge eines 

Vertrages von 1643 nad) dem Ausjterben des Hanauer Grafengeſchlechts an das Haus 
Heſſen-Caſſel gelangt, während des fiebenjährigen Krieges unter der Beſetzung durch 
frangöfifche Truppen und durch ſchwere Kontributionen viel zu leiden. Am Anfang 

be3 19. Jahrhunderts, am 3. November 1806, fiel die Stadt wieder in franzöſiſche Hände, 
nachdem ihr in bem vorhergehenden Jahrzehnt Kriegaunruhen und Truppendurchzüge 
viele Beſchwerniſſe gebradht hatten. Die einft mit großer Sorgfalt angelegten, aber 
im Laufe der Zeit jehr vernachläfjigten Feſtungswerke — Hanau war bamals eigentlich 
nichts mehr als eine mit einem naſſen Graben und einem baufälligen Walle, von dem 

bald hier, bald dort ein Stüd einftürgte, umgebene Stadt — wurden auf Napoleons 

Befehl bis zum Frühjahr 1807 volljtändig aeichleift; die Stadt mit ihrem Gebiete blieb 
bis zur Schlacht bei Hanau am 30, und 31. Oftober 1813 im Oftupationszuftande. 

Bis ins 19. Jahrhundert hinein behielten Altftadt und Neuftadt Hanau ihre Selb- 
ſtändigkeit, exit 1833 wurden beide miteinander vereinigt. Was fie früher gefrennt 
hat, eigene Verfaſſung und Verwaltung und die zwilchen beiden Städten beitandenen 
Feſtungswerke, ift längft befeitigt. Die beiden aufeinander angewiejenen Städte find 

zu einer bereinigt und fehen einer jchönen Zukunft entgegen. 
Die fortichreitende Entwidlung Hanaus im 19, Jahrhundert ift am augenfälligiten 

aus ber Zunahme jeiner Bevölkerung zu erfennen. Die von Anfang an vermöge ihrer 
günftigen Lage entwidlungsfähigere und lebensträftigere Neuftadt hatte die Altſtadt 

bald an Einwohnerzahl überholt, namentlich durch den bis zum Beginn des dreißig— 
jährigen Krieges ftarfen Zuzug von außen. Der große deutjche Krieg hemmie natur- 
gemäß; das Fortjchreiten der beiden Städte; Pejt und Hungersnot und ſchwere Belagerung 
unter Lamboy minderten ihre Einwohnerzahl beträchtlich. Für das 18, Jahrhundert 
farın man eime jich faſt gleichbleibende Zahl von 11 bis 12000 Bewohnern annehmen, 

wovon gut zwei Drittel auf die Neuftadt entfallen. In der napoleomiihen Zeit und 

nad derjelben geht die Ziffer zurüd; 1825 finden wir in den beiden Städten nur 10 388 

Einwohner. Die Zunahme Hanaus nach der 1833 ftattgefundenen Bereinigung von 
Alt- und Neuftadt wird durch folgende Zahlen veranichaulicht. 1834 hatte Hanau 13 983 

Einwohner; 1837: 14 834; 1840: 14 733; 1843: 14 923; 1846: 15 265; 1840: 15 648; 

1852: 16 600; 1855: 14 544; 1858: 15 361; 1861: 15 803; 1864: 16427. Von da an 
geht es rafcher aufwärts: 1871 wurden 20 202; 1895: 27 653 und am 1, Dezember 1900: 
29 846 einſchließlich der 1921 reichsangehörigen altiven Militärperjonen gezählt. Bon 
ber am lebteren Datum ortsanmwefenden Bevölkerung waren 15 134 männlichen und 

14 712 weiblihen Gejchlechts. Gezählt wurden gleichzeitig 2077 bewohnte, und 36 une 

bewohnte Wohnhäujer jowie 57 andere bewohnte Baulichkeiten ujm., 6631 gewöhnliche 

und Einzelhaushaltungen und 31 Anftalten., 

Hand in Hand mit der Zunahme der Bevöllerung und ihrem fteigenden Wohl- 

ftand geht das Wachstum der Stadt. Im Innern und Außern verbejjert und ver— 
ſchönt und weit über ihre früheren Grenzen hinaus ausgedehnt, bietet jie jest ein ganz 

anderes Gejamtbild dar, al3 es noch vor wenigen Nahrzehnten, etwa bei dem Über» 
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gang Kurheſſens an Preußen der Fall war. Aus der Enge in die Weite — bas iſt bie 

Parole der ſich jebt entwidelnden Stadt. Alles drängt nach der Peripherie, dort tit mehr 
Luft, mehr Licht, Freiheit und Bewegung. Wo noch vor einem Menjchenalter der Sand» 
wirt jeine Furchen zog, wo wenig ertragsfähiger Boden war, find neue Straßen, ja 
ganz neue Stabtteile entjtanden, und überall zeigt ſich das Beftreben, ſchön und ge 

ichmadvoll zu bauen, Häuſer von anſprechendem Außern und praltiicher Einrichtung 

zu erftellen. Wohin ift das Heine, von Wällen umjchloffene Hanau von vor hundert 
Fahren gelommen? Es gehört jchon längft der Vergangenheit an und eine mobeme 

Stadt mit zum Teil reizvoller Umgebung und abwechjlungsreiher Strafenfühnng 
ift an jeine Stelle getreten. Es würde uns zu weit führen, wenn wir näher darauf ein 

gehen wollten. Uber jo viel ſieht man täglid; vor Augen, daß das alte Hanau fündig 

Hanau. Stadtichlof. 

an geihmadvollen Bauten gewinnt, und wenn man früher in der Zeit ber nüchternen 

Sradlinigleit die Neuſtadt als ſchön anfah, jo wird die Zeit nicht mehr ferne fein, wo 

man in bem Hanau mehr und mehr umfajjenden Ringe neuer Straßenzüge und neuer 

Bauten, in der Verbindung der natürlihen Schönheit jeiner Umgebung mit famuden 

Strafen und Billenvierteln ein Bild moderner Baufkunft und eines geläuterten @e- 

ihmades wird begrüben können. 

Das eben wird einit der Stadt zum großen Vorteil und zur Haupfzierbe gereichen, 

daß man mit Verſtändnis die vorhandenen Anlagen und natürlihen Schönheiten pflegt. 

Den großen Fortichritt hierin gegen eine frühere Zeit wirb man leicht einfehen, wenn 

man ſich nur die Anlage am Wejtbahnhof betrachtet, die ſich jet ganz anders bem Auge 

barbietet als vor dreißig Nahren, wenn man die Haingalje und bie Nufallee durchiwandert. 

Hier find bie beiden Friedhöfe, der franzdjiiche und der deutſche, mit jchonender pielät- 

voller Hand in reizende Anlagen umgeihaffen. Und fehren wir an den Plab zuräd, 

1 
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bon dem das alte Hanau ausgegangen it, an den Ort, wo das ältefte, jchon 1829 abge— 
brochene Grafenſchloß geitanden hat, und das neuere, jebt noch ftehende, in den Beſitz 

ber Stadt übergegangene, erbaut ift, jo finden wir auch hier eine Anlage, einen Barf, 

um ben mande andere Stadt Hanau beneiden fann. Das Rauſchen uralter Bäume 

erzählt uns von der Vergangenheit; jorglam gepflegte neuere Anpflanzungen und 
faubere Wege geben davon Kunde, wie jehr die Stadtverwaltung es fi angelegen jein 
läht, dieje für Kranke und Erholungsbedürftige leicht erreichbare Stätte ftets in gutem 
Zuftande zu erhalten. Es ift aber auch eine Pflicht der Pietät gegen das längſt erloichene 

Hanauer Srafenhaus, dem die Stadt ihr Dajein verdankt, mit jorgender Hand das Bor- 

hbandene und Überlieferte zu pflegen, Vergangenheit und Gegenwart reichen jich hier 
die Hand; wo das Mittelalter eine feſte wehrhafte Burg erftehen jah, da grüßen ums 
entzüdendes Farbenipiel der Blumen und Gruppen herrfiher Bäume; wo früher ber 
ichiwere Tritt der Geharniichten erflang, da laden den Bejucher des Stabtparles Bänte 

zu finnendber Rube ein; unb wo früher das Schnauben der Sriegärofle zu hören war, 

da jchlägt ber vielftimmige jühe Gejang der Böglein an unjer Ohr. Bei der Wanderung 
durch den Park denken wir an all das Harte und Schwere, das über Hanau im Laufe 
der Jahrhunderte gefommen tft, und der Wunjch wird in uns rege: Möge ihm die Zu— 

kunft nur weiter Gutes bringen! Möge es verichont bleiben vor Feueränot und Waſſers— 

gefahr, vor bem Drängen der Feinde von außen und ber Uneinigfeit der Bürger im 
Innern; möge inäbejondere ber treue alte Gott es ferner beichirmen auf feinem weiteren 
Gang durch die Kahrhunderte und ein tüchtiges, traftvolles und frommes Bürgertum 
allezeit in ihm blühen und über der Stadt Wohl und Wehe wachen! 

HI. Der Landkreis Hanau, 

Der Landkreis Hanau ift in die vier Amtsgerichtsbezirfe Hanau, Bergen, 
Windecken und Zangenjelbold eingeteilt, von denen nur die drei erſten urfprüng- 
lich hanauijches Gebiet enthalten. Bei der Ortöbejchreibung wird auf das 
bingewiejen, was über den Kreis bereits gejagt it; Die Angaben über die Ein- 

mohnerzahlen geben den Stand des 1. Dezember 1905 wieder. 

Die Ortſchaften des Amtsgerichtsbezirks Langenjelbold liegen 
ſämtlich nordöftlich von Hanau auf dem rechten Ufer der Kinzig und find mit 
ben beiden Kleinbahnen und auf guten Straßen leicht zu erreichen. Die Bahn 

Hanau-Langenfelbold durchichneidet dicht vor Hanau das Schlachtfeld vom 
30. Oftober 1813 und biegt bei der Oberförfterei Neuhof in den Lamboy— 
wald ein; furz vor Nüdingen durchquert fie ein 1873 aufgededtes größeres 

römiſches Totenfeld, das einjt der Beſatzung des in feiner Nähe liegenden 
römischen Kaftells (alte Bura; Nömerbad) als Bearäbnisplab gedient hat, 
und bringt uns in wenigen Minuten nah Rüdingen, einem freundlichen 

Dorfe von 1348 Einmw., das eine jchöne neue Kirche hat und einjt der Sit 

verichiedener Rittergejchlechter war. Bon hier aus erreichen wir in einviertel- 
ſtündiger Bahnfahrt das große anjehnlihe Dorf Langenfelbold an der 

Gründau mit 4950 Einw. Das 1108 zum eritenmal erwähnte Kloſter Sel- 
bold hat der aus den einzelnen Teilen Kloſterberg mit Haufen, Oberdorf und 
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Hinferdorf zufammengewachjenen Ortjchaft mit Rückſicht auf ihre Ausdehnung 
den Namen Langen'elbold gegeben. An Stelle des früheren, 1545 aufgelöjten 
Prämonftratenferflofters jteht das um 1726 gebaute Schloß, Eigentum des 
Fürjten von Vfenburg- Birftein; dem Schloß gegenüber auf dem Kirchplatz 
die 1729—1735 gebaute evangelische Kirche. Zu Langenfelbold gehört der 
Baummiejerhof und der Bruderdiebahherhof. In ungefähr einftündiger 
Wanderung ereihen wir Hüttengefäß (1128 vorwiegend Aderbau 
treibende Einwohner), wozu das am Fuße des Weißenbergs liegende, im 
dreißigjährigen Kriege gänzlich zerjtörte, 1702 wieder aufgebaute Neu- 
wiedermuß, auch Fuchögraben genannt, mit 170 Einw. gehört, deren 
vorherrichende Beichäftigung die Landwirtjchaft ift. Won Hüttengefäh führt 
die zweite Hanauer Kleinbahn uns zurüdnah Rapolzhaufen (907 Einm,; 
bedeutende Dampfziegelei und Falzziegelfabrif) und weiter nah ZLangen- 
diebad (2116 Einw.). Seit der Entwidelung der Induftrie an dieſem Orte ar- 
beitet ein großer Teil der früher faſt ausſchließlich bäuerlichen Bewohner 
in den einheimischen Fabriken (Zigarrenfiften- und Widelform-, jowie Golb- 
warenfabrif), die ungefähr 400 Mann bejchäftigen. Won dem durch die In⸗ 
duftrie gehobenen Wohljtand geben die überall entftandenen gejchmadvollen 
Neubauten Zeugnis. Bon Langendiebach aus ift das 5 km entfernte Hanau 
mit der Kleinbahn oder auch zu Fuß auf guter Straße (Frankfurt-Leipziger 
Chauffee) leicht zu erreichen. Das die vorjtehend genarmten Orte umfajjende 
Amt Langenjelbold gehörte bis zum Jahre 1816 dem Haufe Mjenburg und 
zwar der Offenbac;-Birjteiner Linie und wurde nach dem Sib des Amtmanns 

das Amt Ronneburg genannt. 

Der nördliche Teil des Landkreiſes Hanau um- 
faßt die Ortfchaften des Amtsgerichtöbezirke 
eden. Windeden, Sit des Amtagerichts, um die 
Mitte des 9. Jahrhunderts zuerft als Tezelenheim 
genannt, liegt am linken Ufer der Nidder und hat 
1657 Einw. Bis vor ungefähr 30 Jahren bejtand 
hier die berühmte Glodengießerei der Familie 
Bach, deren Erzeugniſſe fich eines ausgezeichneten 
Rufes erfreuten, Die Einwohner find Qandivirte; 
ein großer Teil arbeitet auswärts im Baugewerbe. 
An der Kreuzung der nach Roßdorf führenden 

u: Straße mit der fogen. „Hohen Straße” fteht der 
Wappen von Rinbeden. Wartbaum, gewöhnlid das Wartbäumchen 

genannt, eine herrliche Linde von WMeter Höhe 
und qut 65 Meter Rronenun fang das Wahrzeichen der Gegend. Bon hier 

aus hat Landaraf Wilhelm V. 1636 den bedrängten Hanauem durch Feiler- 
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jignale Runde von feinem Anrüden gegeben; hier haben die Truppen Fer- 

dinands von Braunſchweig am Abend des 13. April 1759 fich gefammelt und 
gerajtet, nachdem jie in der Schlacht bei Bergen von den Franzojen gejchlagen 
waren; bier lohten Freudenfeuer 1814 und 1863 aus Anlaf des 1813 in der 

Schlacht bei Leipzig Über Napoleon errungenen Sieges, und von hier aus hat 
das große Kaiſermannöver 1897 jeinen eigentlichen Anfang genommen, das 

erjte, in dem norddeutjche und jüddeutiche Truppen, Preußen, Hejjen und 

Bayern, unter den Augen ihres Kaiſers Proben ihrer Kriegstüchtigfeit ablegten, 

Im Jahre 1262 wurde Neinhard von Hanau mit den Bambergifchen Stifts- 
leben belehnt und baute jich auf einer Anhöhe an dem Orte, vielleicht unter Be- 

nubung einer älteren Anlage, eine Burg, die Jahrhunderte lang ben Heren und 

Burgtor zu Windeden. (Rechts heutiges Amtsgericht, linls Gefängnis.) 
(Aus: E, Bimmermann, Hanau, Stadt und Land. 

Strafen von Hanau als Reſidenz diente, bis fie im 30jährigen Kriege 1635 von den 

Kroaten zerjtört wurde. Bon ber einftigen Burg ift aufer einigen Reſten der Be- 

feftigungsanlagen nur noch das Schlofportal (inneres Burgtor) erhalten; die auf 

bem Bilde fihtbare uralte Linde ift im Juli 1904 gänzlich auseinander gebrochen. 
Das an der Stelle des alten Schloſſes ftehende Amtsgerichtsgebäude ift gegen bie 

Mitte des 18. Jahrhunderts erbaut worden. Das im Schub ber Burg liegende 

Dorf wurde 1288 von König Rudolf von Habsburg zur Stadt erhoben und nahm 

in der Folge ben Namen des Schloſſes an, der ſich von Wunnede, Wonnecke in 

Windeden wandelte. Die alten Stabtmauern find fat ganz verſchwunden. Win- 

deden hat ein im gotiihen Stil erbautes Nathaus (15. Kahrhundert) und eine 

goliſche Kirche, die jog. Stiftskirche, deren heutige Weftalt aus dem Ende Des 

15. Jahrhunderts ftammt. Die Neformation ijt hier durh Johann Widmann von 

1540 an eingeführt worden, der ſich ald erfter ber hanauischen Geiſtlichen in dem— 

jelben Jahre mit Elifabeth Henß aus Schlüchtern verheiratete. An 30jährigen Kriege 

hatte die Stadt durch die Neapolitaner und Siroaten 1634, die Truppen Bernhards von 

Weimar 1635, die Kroaten 1635, die Kaiferlichen und die Schweden 1646 viel zu leiden, 
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Südöſtlich von Windeden liegt Das gut gebaute Ro Bd or | mit 814 Einm,, 
meift wohlhabenden Bauern. E3 wird fchon in der Mitte des 9. Jahrhunderts 
erwähnt und ijt Deshalb bemerkenswert, weil ſich hier das älteſte Antoniter- 

flojter in Deutichland befand; dieſes war auch die Generalpräzeptorei über 
die anderen Niederlaffungen dieſes Ordens in Deutjchland und wurde 1491 

nad) Höchſt a. M. verlegt. Mit Roßdorf waren früher die Butterjtädter Höfe 
verbunden, die feit einigen Jahren die felbjtändige Gemeinde Butter- 

tadt von 92 Einw. bilden. Nördlich von Roßdorf, jenjeit3 der Hohen Straße 

liegt DOftheim, ein regelmäßig gebautes und wohlhabende3 Dorf von 

1305 Einw., dejjen alte Kirche bis 1489 Mutterlirhe von Windeden mar. 

Kaifer Heinrich II. hatte 1016 das ganze eigne Herrichaftgut Oſtheim dem 

Bistum Bamberg gejchenkt, von wo es 1262 mit Windeden an die Herren 

bon Hanau fam; 1635 wurde e3 gleichzeitig mit dieſem und den anderen Ort⸗ 

ſchaften Marköbel, Eichen und Bruchköbel faſt vollftändig zerftört. Am Orte 

befinden fich zwei größere Ziegeleien. Ungefähr 6 km döjtlid) liegt das an der 

Stelle eines größeren römischen Kaftell3 entitandene Marköbel. Das 
reiche, 1233 Einw. zählende Dorf erhielt 1368 von Kaiſer Karl IV. Stadtrechte, 
aber e3 hat feinen Gebraud) davon gemacht; doch wurde es mit Mauern und 

Türmen befejtigt, von denen noch zwei ftehen. Das 1686 erbaute Rathaus 
trägt in die Balken gejchnitten folgende Inſchrift: „Richter, richte recht! denn 

Gott iſt Richter und du biſt Knecht! Wirft du richten mich, fo wird Gott richten 

dich!“ Zwiſchen Marföbel und Sftheim liegen der Baierstöderhof 
(Pfaffenhof), eine Domäne (77 Einw.), und die zu der erjteren Gemeinde ge- 

hörenden Sirzbacherhöfe. In der nördlichen Spiße des Kreiſes liegen ECihen 

an der Nidder mit 30 und Erbſtadt mit 614 Einw., hauptſächlich Aderbau 

treibender Bevölkerung. (Über das früher zu Exbftadt gehegte Kohlengericht 
ſiehe Band II, S. 382.) Südlich von Erbjtadt und zu diefem gehörig liegt 

da3 Schloß Naumburg auf einem Bergvorjprumg. Hier befand fich 

früher ein Benediftimerflojter, das, 1035 zuerſt erwähnt, ſpäter unter dem Abt 

von Limburg an der Haardt jtand, von dem e3 Die Herrichaft Hanau mit ver . 

ſchiedenen Gerechtjamen für 18 000 Gulden 1561 faufte. Das jeßige Gebäude 

it in 18. Sahrhundert erbaut. Südweſtlich von Windeden liegt Kilian- 

tädten in etwas bergiger Lage cs hat 1344 Einw. und eine große frucht- 

bare Gemarkung. Die beiden weiter weitlich an der Widder gelegenen Dörfer 

DOber- ud Niederdorfelden mit 309 und 850 Einw. werden ſchon 
im 8. Jahrhundert erwähnt (767 Turinvelde). 

Der Bezirk des Amtsgericht? Hanau iſt der größte im Kreiſe. Gleich— 

jam wie eine Borftadt von Hanau und mut ihm durch einen von der 

Frankfurter Landftrage abzweigenden ausgebauten Weg und die nad 

Weſten, am Main entlang führende Philippsruher Allee verbunden, jtellt 
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jih das in der legten Zeit außerordentlich aufblühende Kejjelitadt 
dar, dejjen Einwohnerzahl in den letzten Jahren jehr zugenommen und 

jest 2678 beträgt. Das in dem jüdöftlichen Viertel des einft hier angelegten 
großen römischen Kaſtells und in zweifellojem Zujammenhang mit diefem 

entjtandene Dorf wird zum eritenmal 1059 erwähnt. Die früher rein Aderbau 
treibende Bevölkerung hat einer fait ganz industriellen Pla aemadt. Bon 
Fabriken find zu nennen: eine für Bijouterien, namentlich Ringe, eine Kunſt— 

giekerei, eine Kunſtſchreinerei, eine Diamantjchleiferei und eine Möbelfabrif 

mit Dampfbetrieb. Die aus dem Mittelalter ſtammende, frühere reformierte 
Kirche ift 1903 abgebrochen worden; an ihrer Stelle erhebt ſich jebt ein neues 

Schloß Bhilippsruhe am Main. 

ftattliche8 Gotteshaus in gotiichen Stil. Die Reformation it hier durch den 

aus Windeden ftammenden Pfarrer und Superintendenten Konrad Cleß 
von 1554 an eingeführt worden. Nach dem Dreißigjährigen Kriege „eritredte 

fich die Gemeinde nicht über 14 Mann." Ds Schloß Philippsruhe, 
am Ende der nad) ihm benannten Allee, Eigentum des Landgrafen von Hejjen, 

eines der größten und jchöniten Deutichlands, iſt 1701 von Graf Philipp 
Reinhard von Hanau begonnen und von feinem Bruder Johann Reinhard 1713 

vollendet worden. Hier jind die beiden le&ten Kurfürſten von Hejien geboren. 

Napoleon I. hatte 1810 daß Schloß neben anderen Domänen feiner Schmweiter 

Pauline geſchenkt. Nach der Schlacht bei Hanau 1813 und während des deutſch— 

franzöjischen Krieges 1870 /71 diente es ala Militärhofpital. Nach dem Tode 
des letzten Kurfürſten fam es an den Landgrafen Friedrich Wilhelm bon Heſſen 
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der e3 in prachtvoller Weiſe hat vergrößern und einrichten laſſen. Nördlich von 
Keſſelſtadt liegt Das auch von Hanau leicht zu erreihende Wilhelmsbad, das 
jeine Entjtehung einer 1709 entdedten ſchwachen Sauerquelle verdankt, die 
bald großen Ruf erlangte. Die jchönen Hurgebäude und Anlagen wurden von 
1779 an ausgeführt; der bis dahin fogen. „Gute Brummen” erhielt nach dem 
jpäteren Kurfürjten Wilhelm I., damals als Erbprinz von Heſſen regierender 

Graf zu Hanau, den Namen Wilhelmsbad. est iſt die Quelle verjiegt; „träu- 
mend jteht der Askulap auf der Stuppel des Brunnentempels, aber noch ſchöpft 

mancher Hanauer nach getaner Arbeit neue Lebenskraft und Lebensluſt in 
der baljamifchen Luft der fchönen Anlagen, deren hundertjäbrige Eichen und 

Buchen jo viel gejehen haben.” Bei Wilbelmsbad, von dem roch die auf einer 

Wilhelmsbad ber Hanau— 

Inſel liegende fünftliche Nuine einer Burg zu merken iſt, liegt-die den Yand- 

grafen gehörige TFajanerie und die Domäne Wilhbelmsbaderhoj, 

Weftlich von Ktejjelitadt, Dicht am Main, liegt Dörnigheim (1875 Eim,), 
793 zuerſt al3 Turincheim erwähnt, ehemals ein mit einer Mauer umgebener 

Flecken. Nördlich davon Hoch jtadt, um die Mitte des 9. Fahrhunderts 

Hohenitat genannt, das jehr wohlhabende Dorf hat 1303 Einw. Die zum Zeil 

frühmittelalterlihen Wehranlagen (befeitigter Kirchhof mit jchöner gotiſcher 

Kirche; Mauern und Türme), jowie die ganze Bauart des Ortes bieten viel 

Intereſſantes. Hochſtadt iſt wegen jeines vorzüglichen Apfelweins meıt und 

breit berühmt und wird von Fremden jehr viel aufgejucht. Nordöftlich von hier, 
an dem Nande der Wafjerjcheide zwiſchen Nidder und Köbeltal liegen Wach en- 

bubenmitill3äud Mittelbucenmit 1003 Einw,, beides wohlhabende 

Dörfer mit fruchtbarer Gemarfung. Bon ihrer einjtigen Befeitigung jind 
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heute noch Reite erhalten. Süpdöftli von Wachenbuchen jtand die bis auf Das 

Grundgemäuer verjchtvundene Burg der Heren von Buchen. Bftlich von 

Mittelbuchen an dem Krebsbach treffen wir Bruchföbel, eine ſehr alte 
Anfiedelung; ſchön gebautes Dorf von 1210 Einw. Bei der Beritörung 1635 
blieb nur der Kirchturm ftehen. Am Orte bejteht eine Diamantjchleiferei; 

in der Nähe befindet jich die Sammelrwafenmeijterei des Kreiſes. Südlich von 

Bruchköbel an der Straße nad) Hanau iſt der Kinzigheimerhof. 
Im oberen Krebsbachtal treffen wir die Fechenmühle (Ziegelei), Nieder- 
iffigheim mit der Blochmühle (395 Einw.) und Oberifjigheim 
(453 Einw.), die zu den Heinjten Dörfern des Kreiſes zählen; ferner das Dorf 
Rüdiaheim, um das Jahr 1000 zum erftenmal als Ruodingheim erwähnt. 

Hochftadt. Der „Narrenturm‘ mit Stadtmauer. 
(Phot, W. Franz, Fechenheim durch Bermittelung bes Herrn Bfarrer Scharfer, Schllerbach. 

Die 600 Einwohner ſind außer einigen größeren Grundbeſitzern meiſt kleine 

Bauern, Tagelöhner und Fabrikarbeiter, die in großer Zahl in den Fabriken 
zu Ravolzhauſen, Langendiebach und Hanau Verdienſt ſuchen. Der Ort iſt 
ſehr winkelig gebaut und weiſt viele kleine Gäßchen auf. Rüdigheim war nicht 

nur der Stammſitz des nach ihm benannten Rittergeſchlechtes, ſondern hier 

befand ſich auch eine Kommende des Johamniterordens, die heutige Domäne 
Rüdigheimerhof, jebt noch das Kloſter genannt. Der Johanniterorden 

hat auch einst, wohl im 15. Jahrhundert, die jchöne gotiſche Kirche gebaut. 

Nach der Reformation ließ der Orden die Kommende eingehen und vereinigte 
fie mit der zu Frankfurt. In dem ſüdlich der Frrankfurt-Bebraer Bahn liegenden 

Teil de3 Amtsgerichtöbezirt3 Hanau finden wir vier Ortfchaften, von denen 
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früher nur eine, Niederrodenbac, hanauiſch war, während die drei anderen 
früher mainzijchen erſt 1816 zu Kurheſſen gekommen jind. Die ältejte diejer 
drei Anfiedelungen ift das 1686 Einwohner zählende Großkrotzenburg, 

zugleich der ſüdlichſte Ort des Regierungsbezirks. Es ift auf den Trümmern 

eines früheren römijchen Kajtells entitanden. Die Einwohner treiben Land— 

wirtichaft, Gewerbe und ar- 
beiten in Fabriken. Nordweſt⸗ 
lih hiervon, gleichfall3 am 
Main gelegen, it Groß— 

auheim, 806 zuerit als 

Emicheim erwähnt, deſſen 
jtarfes Wachstum (1875: 2443; 

1900: 4245; 1905: 5338 Ein- 

wohner) auf die Induſtrie 

zurücdzuführen it. Am Dit 
befinden jich ein großes Eifen- 
wert, Zigarrenfabrifen, ein 

Sägewerk und eine Rarfett- 
bodenfabrif. Hier wohnen 
auch viele Arbeiter der Eifen- 
bahn und derflöniglichen Bul- 
verfabrit; nur ein geringer 
Teil der Einwohnerſchaft treibt 
Ackerbau. Von Großauheim 
führt uns der Weg nach Oſten 
in die hier ſich ausbreitende 

— — REN. „Große Bulau“; Tinfs von 
HVHochſta Der Hanagu. Archturm, malteſter Heil au fi 

Warkturm, abjeitö bon “ Kirche Regen Im EN ae er 

Sintergrunde Obertor mit Schießſcharten. { 

(Phot. W. Franz, Fechenheim durch Bermittelung des Herrn Einm.). In der Bulau liegen 

Pfarrer Schaefer, Schlierbach.) die Königliche Oberförfterei 

Wolfgang und die Meite des 
1525 zerjtörten Kloſters Wolfgang. Oſtlich hiervon treffen wir auf Die 
Gemarkungen der beiden Dörfer Niederrodenbad (13% Einw.) und 

Dberrodenbad (545 Einw.). Südlich von dem Tlebteren finden mir 

die höchite Erhebung im Kreiſe Hanau auf dem zum Speſſart gehörenden 
$tunznidel mit 226 Meter. 

Der Amtsgerichtsbezirt Bergen nimmt den mweitlichen Teil des Streijes 

ein. Der Amtsort Beraen, ein ftattlicher Marktfleden, ijt eine uralte Sie 

delung. In der Gemarkung finden jich Überrejte römischer Niederlaffungen. 
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Hierher und weiter nad) Nied am Main führte die von dem römifchen Kaſtell 

zu Marköbel ausgehende „Hohe Straße”, die auf dem Kamm des weſtlichſten 

Ausläufers des Vogelsbergs ſich Hinzog. Die Einwohner des 907 zuerft ur- 

fundlich erwähnten Dorfes befafjen fich mit Aderbau, Weinbau und Obftzucht, 

ein großer Teil auch mit der Anfertigung von Portefeuillewaren. Im 15. Jahr: 

hundert wurde Bergen mit Mauern verjehen, wovon nod) einige Rejte und ein 

gut erhaltener Turm vorhanden find. Die Schelmenburg, Stammburg der 

—* —— 

Die Schelmenburg in Bergen. 

(Nach einer Zeichnung von E. Zimmermann, Hanau.) 

Scelme von Bergen, iſt jept Hofgut mit Bierbrauerei. Bon der weſtlich ge- 
legenen, eine herrliche Ausſicht bietenden Warte aus leitete der franzöfifche 
Feldherr Herzog von Broglio die Schlaht bei Bergen am 13. April 1759, 
in der das deutſche Heer unter dem Herzog Ferdinand von Braunſchweig ge- 

Ihlagen wurde. Am 28. November 1792 wurde das von den Franzoſen beſetzte 

Dorf von den Hefjen erobert, Die dann vier Tage darauf aud) noch Frankfurt 
mit Sturm nahmen. Das Gafthaus zur „Schönen Ausficht” ift ein beliebter 
Ausflugzort der Frankfurter und Offenbacher. Bergen bildet mit dem ſüdlich 
davon gelegenen Entheim eine Gemeinde von zufammen 4820 Einw. unter 

Hrhler, Heifiiche Landes⸗ und Boltskunde. Band I. 2. Teil. 50 
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einem Bürgermeilter. Bei Enkheim befinden ſich große Eiswerke. Bahnftation 
für Bergen-Enkheim ift die Mainkur, wie au für Fechenheim, de 
1835 nur 1200 Einwohner zählte und jebt 7620 hat. Sein Aufblühen verwantt 
e3 in eriter Linie der weltbelannten Anilinfabrif von Leopold Caſella & Eo,, 
die 2300 Arbeiter beichäftigt. Bon jonftigen gewerbliden Unternehmungen 
jeien noch genannt eine Lißenfabrit, ein großes Baugejchäft, Danıpfjägewert 
und Dampfichreinerei, Spenglerei, Buchdruderei und Lohnfuhrwerk; auch it 
die Heritellung von Bortefeuillemaren vertreten. Außerdem arbeiten viele 

Leute in dem benachbarten Frankfurt und dem nahegelegenen Offenbach, mohin 
eine jtehende Brüde über den Main führt. Bemerkenswerte öffentliche Gebäude 
find die fchön reftaurierte evangeliiche und die katholiſche Kirche, ſowie das 
neuerbaute Rathaus. TFechenheim brachte 1904 an Staatsfteuern 298 419 M. 

auf; die Gemeinde erhebt außerdem noch 70 Proz. von diefem Betrag ald 
Umlage für fi. Oftfich von Bergen liegt Bifcho f3h ei m, ein wohlhabende 
und ſchön gebautes Dorf von 1630 Einw., die Aderbau und Obitzucht treiben, 
ſowie zum Teil auswärts al3 Arbeiter ihrem Verdienfte nachgehen. Das 882 zu- 

erit erwähnte Dorf wurde 1621 von den Spaniern geplündert und weiterhin 
fait ganz zeritört. Im Norden des Amtsgerichtsbezirks Tiegt noch Gronau 

an der Nidder, die hier in die Nidda mündet. Der 415 Einwohner zählenie 
Drt hat eine fruchtbare Gemarkung. In der Nähe befinden fich der Gro- 
nauerhof (42 Einw.) und der Dottenfelderhof (57 Einm.). 

Eingegangene Ortichaften im Kreis Hanau. 

In der Nähe von Hochitadt an dem nach Bifchofsheim führenden Wege 

lag ein Heines Dorf namens Großſchlag (Grakloch), 1359 zuerjt erwähnt, 

e3 ging ein, nachdem fein legter Bewohner 1615 geitorben war. Lützel⸗ 

oder Klein-Buchen, in der noch jebt Oberlügelbuchen genannten Tseldlage 

zwifchen Mittelbuchen und Bruchföbel, wird 1266 zuerft erwähnt ala Buchen 
minus, 1360 Lüßilbuchin genannt; es kommt 1458 zum legtenmal vor, muß alſo 

kurz nach Diejer Beit eingegangen fein. An den 1235 erwähnten Ort Kene3- 

heim erinnert heute nod) der Stinzigheimerhof. Das bei Hanau gelegene 

Kinzdorf it Ende des 16. Jahrhunderts von feinen legten Bewohnern 
verlafjen worden; die alte Frauenkirche wurde 1633 abgebrochen. Der früher 

bei Dörnigheim vermutete ausgegangene Ort Wilramshaufen if 
aller Wahrjcheinlichfeit nach nicht? anderes al3 das bei Hanau gelegene und 
längjt eingegangene Gehöfte Heilmanndhaufen. 



21. Der Kreis Schmallalden. 

Bon Fachſchullehrer U. Piftor in Schmalfalden. 

279,58 qkm, 41 056 Einw.; auf je 1 qkm = 146,3 Einw. 

Bon der Provinz Heſſen-Naſſau ungefähr 25 km entfernt, liegt 

in einem der ſchönſten Teile des jeit alter jo gefeierten Ihüringerlandes, 

umgeben bon den Gebieten der Provinz Sachſen (Kreis Schleufingen), der 
Herzogtümer Sachfen-Meiningen und Gachjen-Gotha, der Kreis Schmal- 

falden. Getrennt vom Hauptteile liegt im Weiten an der Werra, mitten im 
Herzogtum Sadjjen-Meiningen, der Flecken Barchfeld. 

Am Südabhang des Thüringer Waldes, zwifchen dem 28. und 29. Grade 

ö. 2. und dem 50. u. 51. Grade n. Br. gelegen, erstredt fi} der Kreis von dem 

Grunde des Farnbadhes, dem Thüringertal, bis zum Keſſel von Zella-Mehlis 

und von der Höhe des fjagenummobenen Rennſtieges bi3 zu dent weiten 

fruchtbaren Tale der Werra, welche auf eine kurze Strede die ſüdweſtliche 

Grenze bildet. 
Der Kreis Schmalfalden hat die Geftalt eine rechtwinfeligen Dreieds, 

deſſen Hypotenuſe der Kamm des Thüringer Waldes bildet. Dieſes Gebirge 

eritredt fich von NW. nad) SO., und die nordöftliche Grenze des Kreiſes Fällt 
mit der Kammlinie zufammen. Seine größte Ausdehnung hat der Kreis 

bon SO. nach NW. zmwilchen dem Schüßenberg und dem Großen Weißen- 

berg, jeine größte Breite von SO. nach NO. zwiſchen dem Inſelberg und der 

Werra. 
Hoch auf dem Grat des Thüringer Waldes zieht der Rennſteig, in den 

alten Urkunden Renniweg, Rynneſtigk, Rynneſteig genannt, entlang. Er 

wird zum erjten Male im Jahre 1330 in dem Frankenſteiniſchen Kaufbrief 

al3 „vieus Rinneftig” erwähnt und 1445 als Sagd- und Geleitägrenze der 

Herren von Henneberg in einer Belundung des Abtes von Veßra bezeichnet. 
Nach neueren Forſchungen iſt Diefer Gebirgspfad ein Nennerjteig, ein Weg 
für Hin- und herjprengende Reiter, aljo ein Kurier- oder Patrouillenpfad- 

50* 
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bejonders in Kriegszeiten gemwejen, Daneben war er auch zur Zeit des Mittel- 

alters ein Grenzweg. 

Auf der Hirſchbalzwieſe in einer Höhe von 692 m erreicht der Rennitieg 

die Grenze des Kreiſes Schmalfalden. 
Eine herrliche Ausjicht nad) den nördlichen Borbergen der Rhön: Bleß, 

Dietrich, Ochjen und dem niedrigen Kreynberg bei Treffurt bietet fich von der 

weiten Wiefenjläche dem Wanderer dar. Bei dem DPreiherrenftein auf dem 

Großen Weißenberg jtoßen die Grenzen des Kreiſes Schmalfalden mit Denen 

von Sachſen-Gotha und Sachjen-Meiningen zufammen. 

Auf der rechten Seite des NRennftiegs liegt von Hier bi3 zum Großen Yagdberg 

der Brotteröder Gemeindewald, der der Sage nad ein Geſchenk Karla V. fein fol. 

Bon dem Treiherrenitein zieht der Gebirgsweg zum Großen Weißenberg (749 m) und 

von hier über die Hühnerwieje, Zigeunertopf (739 m) nad) dem Mittleren Beerberg 

(809 m) und über deſſen ichmalen mit ſchönen Felspartien geſchmückten Rüden, an dem 

Benezianeritein (828 m) vorüber auf die Höhe des Großen Inſelberges (916 m). Bon 

hier wendet fich der Bergpfad nach Oſten über die Reitfteine, mo er jehr fteil abfällt, 

und mweiter abwärts zur Grenzwieje (726 m). Hier freuzt die Strafe Brotterode-Frie- 

tihroda den Rennftieg. Dieſer jteigt nun wieder bergan nach dem Trodenberg (Großen 

Wagenberge) (805 m) und führt über die Gabelwieſe (779 m), wo er auf eine ſehr alle 

Paßſtraße nach Brotterode ftöht, nach dem Großen Jagdberg (809 m). Nunmeht 
hört der Rennitieg eine Strede lang auf, Grenzimweg zu fein. An dem prächtig gelegenen 

Heubergshaus (685 m), hier Kreuzweg des Rennſtiegs mit der Straße Kleinfchmal- 

talden » ‚riedrichroda, vorbei gelangt man zum Treiherrenftein am Hangweg, von wo 

aus der Rennitieg wieder die Grenze zwijchen dem Kreis Zchmalfalden und dem Herzog, 

tum Sachſen-Gotha bildet. Über die jumpfige Ebertswieje (773 m) geht es zum Nägel- 

jtedter Hirn empor, dann zwiſchen Hoher Yeite und Glasberg zum Rojengarten und 

der alten Nusivanıe, wo die jeit dem 14. Jahrhundert befannte alte Straße Schmal— 

kalden-Tambach heraufiteiat. Eine furze Ztrede darauf kreuzt ein anderer wichtiger 

Gebirgsweg den NRennitieg, die neue Straße Tambach-Schmalkalden bei der Neuen 

Yusivanne (696 m). Auf dieler Straße reilte Dr. M. Luther am 26. Februar 1537 

nah Mittenberg zurüd, als er ichwerfranft den Schmalfaldener Fürſtentag verlaflen 

mußte. Gewiß hat jich in jenen Tagen der Schmalfaldener Konvente auf den über den 

Rennſtieg führenden, jegt irillen Strafen ein reges Leben entfaltet, und in den großen 

Kriegen der jpäteren Zeiten zogen wiederholt die Kriegsvölfer auf ihnen über das 

Gebirge. 

Bon der Neuen Ausſpanne eilt der Rennſtieg über den langgeſtreckten Sperr— 

bügel (878 m) nad der Ausſpanne bei den Neuhöfer Riejen an der alten Straße von 

Zteinbad-dallenberg nach Zambah. Ter Rennitieg nimmt nunmehr die Richtung 

nad SO. an, zieht über den Roßkopf zum Wachſe Rajen (819 m) und Harten Schorn 
(347 m), wo ſich über die aühnenden Berggründe eine weite Ausjicht nad Franken 

öffnet. Hier beginnt die an Jjehauerlich-ihönen Partien reichite Etrede des alten Gebirg!- 

pfades, der in wechlelreichen Szenen über den Hohen Schorn (850 m), am Donnershaugf 

(Tonnarshügel) (S9%4 m) hin, bis zur Zellaer Läube führt, wo der Weg von Oberhof 

nah Mehli3 über das Gebirge zieht. 

Vorher hat der Rennitieg auf der Schüßenmieje (83U m) die Straße von Oberhof 

durch den Kanzlergrund nach Tbecihönan überichritten, bei dem Tietel-Geba- Stein, 
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auch Heflenftein genannt, auf der Bellaer Läube verläßt er die Grenze des Kreiſes 

Schmaltalden, welche ſich in einem jpiten Winkel plößlid nad) Südweſten wendet. 

Bodengeftalt. Der Kreis Schmalfalden iſt der gebirgigite des Re— 
gierungsbezirfes Laffel und hat, was die Terrainbildung anbelangt, den 

Charakter eines Gebirgslandes, welches vom Werratale in der Richtung nach 
NO. in einer Meereshöhe von 251 m allmählich bis zu einer Höhe von 916,5 m 

emporjteigt. Landjchaftlih betrachtet, gehört der Kreis zu den ſchönſten 

Gebieten Deutjchlande. In bunter Reihenfolge wechſeln Berge und 
Zäler, lachende Wiefengründe und fruchtbare Feldmarken; plätichernde Bäche 
und moo3überjponnene Felſen erfreuen das Auge des Wanderers. Herr— 

lihe Bergkuppen bieten eime weite Ausficht, und in den meijt fehr engen 

Tälern, oft von beiden Geiten von mächtigen Felswänden begleitet, liegen 
freundliche faubere Orte, auß denen da3 Pochen und Hämmern der fleißigen 
Bewohner emporklingt. 

Von dem Hauptkamme des Thüringer Wald es laufen mehrere 
Rücken, Bergreihen und Berggruppen, mit den ſchönſten Reizen der Berg- 
natur ausgejtattet, nad) dem Werratale hinab und durchziehen mit den da- 

zwiſchen liegenden Tälern den Kreis. Der Fall vom Inſelsberg bis Herren- 
breitungen beträgt 665 m, bis Schmalfalden 616 m. 

Der erite der am Hauptlamm beginnenden Züge zweigt am Großen 

Weißenberg (749m) mit dem Dreiherrenftein ab und zieht, 
nach und nad) niedriger werdend, in jüdlicher Richtung bis zur Werra. Er hat 

eine Länge von ungefähr 15 km, bei Elmenthal noch eine Höhe von 

560 m, jein Tall beträgt 463 m. Diejer Gebirgsrücken bildet die Waſſerſcheide 
zwifchen dem Thüringertal (Farnbach) auf der einen und dem Trufental 

(Lautenbady-Trufe) auf der anderen Seite. Bon den in dem Kreiſe Schmalfal- 
den liegenden Bergen dieſes Zuges find zu erwähnen: Mittlerer und Unterer 

Beerberg; von dem Beerbergitein auf dem Großen Beerberg 
(809 m) hat man eine [chöne Ausficht nach Brotterode; jüdlich vom unteren 

Beerberg erheben ih Rennwegskopf und Yudentopf, das Eichigt, 
Kohlberg bei Landenbach, die Klinge; von der Blöße an der Bergeshalde ge— 
nießt man eine weitgehende reizende Umjchau, und überall ſtößt man auf 

zahlreiche Spuren verlaffener Stollen und Pingenzüge des früher hier blühen- 

den Bergbaues; in den aufgejchütteten Halden findet der Mineraloge ſchöne 

Stüde Glaskopf; öftlich davon der Hübel3berg, weſtlich der Spittelöberg, 

der Sandberg mit der Mommel, mit dem ehemals blühenden, zurzeit 

aber ruhenden Eiſenbergwerk, jebt wird hier nur noch Schwerfpat, Flußſpat und 

Alabaſter gewonnen; meiter folgen Hühnberg bei Landenbady, Ohmigshaugk, 

Hoheſtein, Michaelsberg, Wolfsberg, Saarkopf bei Trufen und Schloß— 

berg bei Herrenbreitungen, mit dem der Zug an der Werra angelangt ift. 
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erhebt fich öftlich von demſelben der 3njelsberg (916,5 m). Seiner ke 
hewortretenden Geſtalt wegen bat diefer Berg jchon früh die Aufmerllaw- 

keit auf fich gelenkt, und er hat lange für die hochſte Erhebung des Gebirge 
gegolten. Son jeinem 916 m hohen fahlen Rüden, über den die Landesgrenze 
zieht, erhebt jich der Bid von den umliegenden Höhen, von den frifchen grünen, 
teilmeife mit eigenartigen Felsgebilden, Wänden und Baden geichmüdten 
Tälern und Schluchten in die weiteſten Fernen auf die Grünbe unb Berge 
von Thüringen und Franken bi3 zu dem Bnxden, der Hainleite, der Finne, 
den Höhen im Titen der Saale, dem Steigerwald, den Heßbergen, ber hoben 

Rhön und den Bergen in der Umgebung ven Caſſel 

Züblih vom Inſelberg liegt der Ke3berg md der Unterberg, 
welche mit dem mehr jüdweitlich ſiegenden Gehege die 570 m über dem Meere⸗⸗ 

jpiegel ſich ausbreitende und an die die jübfiche Abdacdhımg des Inſelberges 
jich anichliefende Brotteröder Talweitung begrenzen. 

Nah Züden legt ih an den mieläberg auf den Kamm des Gebine 
der Grohe Raaenbera (Nm) an und an bieten der Große Jagb⸗ 

berg (35m), von welchem aus cin ichart hemortiehender Höhenrüden 
mit zablreiben Kuppen tich zwichen Dem Inventale und Dem Tale der Schmel 
falde bit zur Mündung der legteren in die Werra abmärt: ;ieht, der Gebith⸗ 
zug endet mit dem Ntieterfenf Zher Wirtelidamallalden, dem Famberg (3% n) 
und Rötbera (Hm) ber Sam tieider und Der Todenwarte (281 m) m 

m Sal Der Sm, Unzer der Höder Miete: Rüden jmd 
: en: Imsdonbers, Ibis, Besser Selterhehäfopt, Glasbach, 
Fhordnasemeie Bor Isar Isamtie Boe er  NINTerere, Pfeffer⸗ 
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Der Mittlere Höhnberg (836 m) ift die höchſte Erhebung dieſes Ge- 
birgszuges, er ift bis zum Gipfel bewaldet, ausgenommen die fteil abfallende 
Meitjeite, welche von einem Trümmermeer von Granitbroden bededt iſt. 
Bon hier hat man eine herrliche Fernficht nach der Ahön. Die Höhnberge 
trennen mit Rödersberg, Falfenjtein, Maßkopf (569 m), Herrnzipfel, 

Glasberg, Silberberg und Sattel das Tal der Silge von dem des 
Neſſelbachs. Zwiſchen dem Tale der Silge und dem Schmalfaldertal er- 
beben jih Haderholzitein (719m) und Hundsrüd, 

Don nun an geht im Gebirge zwijchen dem Neifelgrund und dem Grunde 
der Hajel-Schwarza eine große Veränderung vor. Wir finden nicht mehr 
die jcharf gezeichneten Rücken, welche vom Hauptkamme der Werra zueilen, 
jondem e3 treten hier Bergagruppen auf, welche fich an den Kamm anlehnen 

oder entfernen. 

Die Gebirgsgruppe, welche die Wafjericheide zwijchen der Schmalfalde 
und der Hajel bildet, beginnt am Ober-Lautenberg, geht über das Kirchholz, 
bier führt am Hefteberg (618m) die Eiſenſtraße (Stahlberg-Steinbadh- 
Hallenberg entlang, und das Gebirge zieht, eine Bergreihe zwiſchen dem 
Ebert3- und dem Stillergrund bis nach Asbach und Näherftille abjendend, 
über den Breitenberg nach dem Stleinen Dolmar, die Fortſetzung führt bis 
zur Werra. Zu diefem Gebirgszug gehören zunächſt die Berge, melde 
jih an den Hauptlamm anlehnen: Kramersrod und deſſen Fort— 
jeßung der Wiejenberg, zwiſchen der Diürren Floh und dem Neſſelbach, 
Hinterer und Borderer Gabelsfopf, der jagenummobene Sperrhügel 
(877 m), der Brand (882 m) umd Oberlautenberg. Diejen Gipfeln jind 
nady SW. vorgelagert: Röderberg bei Struth (692 m), Salzfopf und 
Körnberg, Kohlberg (568 m) und Mühlberg bei Asbach, Queſte 
(423 m), an deren Fuße Schmalkalden lieat, Hohe Rod, Komberg 
(490 m), Hirſchberg (644 m), Ringberg (Sdlm) Dörnberg 
(624m), Stillerjtein (565m) Heftebera (618m), Kohlberg 

bei Altersbach, der Arzberg (641 m) bei Steinbad-Hallenberg, der Hohe 

Berg, Unterlautenberg, HSellenbera, Bimmerfopf, Petersberg, 

Donnershaugf(89 m), die Möſt (889 m) mit dem Sumpf, Finfter- 

bachskopf, Dirrefopf. Links vom Stillertal erheben ſich Breitenberg, Kleine 
Dolmar, Katzeenſtein bei Grumbah, Herrenfuppe, Grasberg, 
Wolfsberg bei Schmalkalden. — Auf der Bellaer Läube nimmt der 
Höbenzug jeinen Anfang, welcher die Waffericheide zwiſchen der Haſel 

und der Lichtenau bildet und den Kreis im Südosten bearemt. Er zieht 

überden Shübenberg (907m) Gebrannten Stein(898m), Rupp» 

berg (866 m) mit einer Schußhütte und herrlicher Ausficht, zum Brau- 

fopf, in der Nähe von Bermbach verläßt er die Grenze und geht bis zur 
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Mündung der Lichtenau in die Haiel. In dem Kreis jelbit gehören zu diejem 
Gebirgszuge noch die Höhen: Aleiner und Großer Hermannsberq 
(870 m), legterer bietet von jeinem zadigen Vorphyrkamm einen gref- 
artigen Rundblid nad ;sranfen und der Rhön, weitlih vom Hermann“ 
berg der Arnsberg (684 m), an deiien Abhange jich die Hallenburg erhebt, 

und Tider Bera mit dem Knüllfeld, der Kirhberg, nad Süden 

liegen Steinhaugf und Braukopf. 

Ras die Form und Höhe der Berge betrifft, io find dieſelben abhängig 

von dem inneren Bau derſelben. in dem Gebiete des bunten Sanditeinz, 
de3 Rotliegenden, des Glimmericieiers und des Granits trifft man auf 
langeitredte Formen mit platten, vielfach fladhgemwölbten Rüden. Hierher 

gehören alle Vorberge. in den Rorphnrbergen, bei denen die Ausdrüde 

Wand und LXiete vielfach auftreten, findet man meijtens die Stegelfom, 

bei einigen: Hermannsberg, Ruppberg und Gebrannter Stein auc jhrofe, 
zadige :yelsgipfel. 

TZalbildung und Gemäjjer Ter Kreis Schmallalden it 
bon einer großen Anzahl von Tälern, Gründen und Schluchten durchzogen, 
welche nach ihrer Größe und mit Rüchſicht darauf, ob fie waſſerleer oder 

von Heinen Bächen durceilt werden, die Namen Graben, Tal, Grund ode 

Delle führen. 
Sämtlihe Täler beginnen mit iteilem Abfall am Gebirgsrüden, und 

jo kommt e3, Daß Die Gewäſſer im raſchen Laufe dem Gebirgsfuße zueilen. 

Der Kreis Schmalfalden zeiat eine reihe Waſſerfülle. Dieſer Quellen— 

reichtum iſt abbängia vor Der geognoſtiſchen Bildung des Landſtriches; 

am waſſerreichſten ſind Die Geſteine des Gebirges, die Schiefergeiteine, wie 

auch die mafjigen, an denen unſer Gebiet jehr reich iſt. 

Ter Kreis am Südweſtrande des Ihüringer Waldes aelegen, achört 

mit einen Gewäſſern zum Flußgebiet der Werra (Weſer), dieſe ſelbſt be 

rührt den Kreis mur auf der Strede von der Mündung der Schmalfalde 

bis Herrenbreitungen und bei Barchfeld. 

Tas jchmalfaldiiche Gebiet wird von folgenden Bächen durchflojien: 

1. Die Haſel. Sie durceilt den Kanzlers, Schönauer- und Stein 

bachergrumd. Tas Tal nimmt als Nanslertgrund diht am Rennſtieg auf 

der Schützenwieſe ſeinen Anfang. Bier liegt die Quelle der Haiel. Tiefe 
beritärft Jich aus den zmijchen den: Jägerhaus, Mittelhaugf, Dürrekopf, Schüßen- 

berg. Gebrannten Stein entipringenden Waldbähen: Haſel, Qandwehr, 

Hejel, Falkengraben md Kohlenbach und heißt anfänalich 

da3 Örundmajtier Später nimmt der Bach den Namen Hajel an, 

den er auch bi3 unterhalb Viernau beibehält. Nachdem er den aus dem Dorfe 
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Bermbach fommenden und das Gründchen Thonau durcheilenden Hejjel- 
bach aufgenommen, führt er den Namen Schwarza. 

Der Kanzlersgrund ift troß des harten Geiteins zwijchen dem Mittelhaugf 

und Sebrannten Stein mit feinem zerflüfteten Felſen tief eingefurcht, jo daß 

die Taliohle von dem Waldbache eingenommen wird. Nechts vom Tale erhebt 

ſich ein mächtiger Felfen, der Falfenftein. Zwiſchen dem Stanzleröberg auf der 

Aus dem Kanzlerdögrund. Blid nad) dem Reterberafelien. 
(E. Feuner, Steinbadh-Hallenberg.) 

rechten und dem jteil abfallenden Hohenstein (860 m) auf der Iinfen Seite 

erweitert jich der Grund zu einem jchönen Wieſentälchen. Mächtige Fels— 

blöde Tiegen zerjtreut umher, oft mit Moo3 und Farnkraut überwuchert, oft 

aber im Waſſer liegend, den Lauf des Bächleins hemmend, dafür aber ein 

jicherer Berited für die munteren Forellen. Nicht lange währt die Schönheit 

dieſes lieblichen Waldtales; denn bald rücden mächtige Berariefen, recht3 der 

Finſterbachskopf mit dem ſenkrecht auftretenden Felien, dem Finkenjtein, Die 

mut mächtigen Borphurblöüden befränzte Hohe Möſt und links der jagenreiche 
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Hermannaberg fo nahe heran, daß ein enger dunkler Feſſenpaß entfteht, in 
dem nur der Bach und die Straße nad) Oberhof Platz findet, ja, ſtellenweiſe 
nur erjterer, die Straße ift dann an den mit Wieſen bededten Abhang des Her- 
mannsberges angelegt. Auf diejer Strede fließt der Hafel redyt3 vom Sumpf. 
der Finſterbach zu. Die Felfen, welche die Hohe Möft befrängen, heißen 
im Boll3munde die Apoftel. Einer Sage nad) waren e3 12 in Stein vermanddte 
Niefen. Später hat man aus ihnen die Apoftel gemacht. Anfang hatten 
Tal und Bad) eine weftliche, ſpäter eine nörbliche Richtung bis Oberſchönau 
Nunmehr erhält das Tal, welches jich in der Hauptſache nach Welten wende 
und von hohen Bergen eingeengt wird, bis Steinbach Hallenberg den Namen 
Schönauergrund und weiter Steinbadergrund. 

Sn dem Dorfe Oberjchönau nimmt die Hafel den Kienbach auf, de 
vom Donnershaugk in einem tief eingefchnittenen Grunde herabfommt und 
fi) am Südfuße des Donnershaugk mit dem Rangenbacd vereinigt, 
über dem der fteile, wild zerrijjene Nowabhang der Möſt mit ungeheuren 

Porphyrfelien emporftartt. In Oberſchönau fließt der Bimmerbad 
zu und, nachdem fie zwiſchen Cher- und Unterfhönau den Hellenbad 
und in Unterfchönau den Rautenbach von redtö und den Dörnbad 
von links aufgenommen hat, jchlingt fid) die Hafel im großen Bogen um den 
Amberg, um fich von Steinbad) an nad) Süden zu wenden. Mitten in diefem 

Orte fällt von rechts der Mo os bach, derzwiichenHoheberg unddem Kirchholz 
herabkommt, und von links der oberhalb des Erbötales entipringende Stein- 

bad), zwiihen Steinbach und Herges-Hallenberg tritt von reht3 der A It er3- 

bach hinzu. 
Unterhalb von Steinbach-Hallenberg werden die Berge niedriger, die 

Abdachung derjelben janfter, das Tal erweitert jich zu einem ſchönen Wiejen- 
grunde, welcher unterhalb Herges-Hallenberg den Kreis verläßt, um bei Cin- 

baujen in das Werratal zu münden. 

sallder Haſel. 

Es liegt über dem Meere: 

der Uriprung am Schüßenberge -. . . .». ... . 850 m 

Sherihönau. . » 2: HE Ev rn. 512 „. 

Unterfhönau . » > > 2 2 nn 478 „ 

SteinbachsHallenberg - - - - > 2 220m. 437 „ 
Hergea-Hallenberg - - - - - - 22 nn nn. 413 „. 

Die Landesgrenie - - - > 2 rennen 390. 

Es beträgt alſo da3 Gefälle während des Laufes im Kreiſe 460 m. 

Von dem Tale der Haſel laufen noch drei Nebentäler aus: 

a) Der Rotterrödergrund. Erzieht zwiſchen dem Kirchholz und 
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Arzberg nach dem Haupttale, vorher hat er fich mit dem Moosbachsgrund 
bereinigt. 

b) Der Altersbadhergrund. Diejer nimmt jeinen Anfang am 
Hefteberge, läuft zwiſchen Arzberg und den Altersbacher Köpfen nach dem 
Steinbachergrund wo er zwijchen Steinbady-Hallenberg und Herges-Hallen- 
berg endet. 

ce) Der Bermbadhergrund Er fängt am Sinüllfeld an, wird 
von dem Scheitelfopf, Ziegelloh und Brand begrenzt, zieht unterhalb Berm- 
bach um den Sattelberg herum, überichreitet die Grenze des Kreiſes und tritt 
unter Viernau in das Haupttal. 

2. Die Shmalfalde. In der Nähe des Nennftieges, zwischen 
Heijterbachsfopf, Großen Jagdberg und Langenberg in einer Meereshöhe 
von 700 m entjpringt die Schmalfalde. Sie bildet jich duch Zufammenfluß 
des Langenbachs, Heiſterbachs und Glasbachs und führt anfänglich den Namen 
das Kalte Waſſer. Im milden Laufe eilt das Bächlein dem Tale zu. 
E muß dabei durch eine enge, nur wenige Schritte breite Schlucht, die bie 
zur Kniebreche an der Landesgrenze (Königreich Preußen — Herzogtum 
Sadhjen-Gotha) entlang läuft. Nunmehr durcheilt der Bach ein enges Tal, 
den Kaltwajfergrund Außer dem Bette der Schmalfalde bededt 
nur ein jchmaler Wiefenitreifen die Talfohle, jo daß man die Straße von ftlein- 

ſchmalkalden nach Friedrichroda an den Bergabhängen angelegt hat. Auf 
diefer Strede fließt der Schmalfalde der Ickersbach zu, welcher durch 
ein malerijches Tälchen aus dem Hochgebirge herbeieilt. Bei Kleinſchmal— 
falden rüden die jteilaufitrebenden Felſen des Reiſigenſteins und der Hohen 
Barte jo nahe heran, dab das Tal einem Felienpajje ähnelt, in dem neben 
der Straße nur noch Platz für das Flußbett bleibt. Hinter dem FFelfentale 

erweitert jich der Grund, ijt aber immer noch jo enge, daß die Häufer von 

Ktleinjchmalfalden ar den Abhängen errichtet werden mußten. In dieſem 

Dorfe mündet rehts Ebersbach vom Linſenkopf und Wiebach vom 
Schartenkopf. Unterhalb Kleinſchmalkalden türmen ſich mächtige Höhen 
mit jteilen Felswänden auf und zwar links Hundsrüd, rechts Pulverköpfe 
und Langeader. Auf dieſer Strede empfängt die Schmalfalde rehtsStödel- 

bad aus dem Ahrtale md Schwippbac umd treibt eine Neihe 
induftrieller Anlagen. Bei Hohleborn, durch welchen Ort der Bach flieht, 
treten die Berge zurüd, das Tal erweitert fich durch das Einmiünden des 

Haderholz- und UÜbenrödergrundes. Hier liegen die Dörfer 

Floh und Seligenthal. In legterem Orte ftrömt der Schmalfalde dieSilge 

zu; Dieje entjpringt auf einer Hochebene zwijchen den Höhnbergen und dem 

Weißenberg, dem Tambacher Felde, führt zumächit den Namen Potten- 
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graben, durdeilt ad Tambacherwaſſer den Haderholzgrund und 
mündet unter dem Namen Silge bei Geligenthal. 

Zwiſchen Seligenthal und Neichenbady verjtärkt ſich die Schmaltafde 

dur) die au dem Neſſel- und Flohergrunde herbeifließende Flo he. Die 
Quelle derjelben liegt in der Nähe des Nennitieges am Glasberg und führt 

anfänglich den Namen Neſſelbach. Nach kurzem Laufe vereinigt diefer fih 
mit dem Qutherbrunnen, der von dem großen Neformator feinen 

Namen hat. Das Tal ift anfänglich ehr enge, am Neſſelhof erweitert es fid 

duch Hinzutritt des Kirchtales mit dem Kirchtälerwaſſer, 
weiter unten jchieben jich der Wiefenberg und der Brüdenberg, die Silberwand 

und der Dingerort fo nahe zufammen, daß faum Raum bleibt für die Straße 

und das Bett des Bächleins. Nachdem dieſes noch die auf Den Gabelstöpfen 

entjpringende Dürre Flohe aufgenommen, durcheilt es die Dörfer Schnell» 

bach und Floh und tritt in der Talweitung in die Schmalfalde. Unterhalb 

Geligenthal, kurz vor Reichenbach verengt fich das Haupttal noch einmal, indem 
rechts der Glimmerſchieferfelſen bei Reichenbach, Iinf3 der Tloherberg nahe 

heranrüden. Bon nun an nimmt e3 einen janften Charafter an, & 

zieht zwiſchen Sandjteinbergen dahin. Die Höhen werden niedriger, die 

Abhänge fanfter, und es erweitert fich bis zu feinem Eintritt in die Werra 

mehr und mehr. 

Auf dieſer Stredeerhält die Schmalfalde bei derlleuemühle den Kleinen 

Steinbad vom Kohlberg, da3 Geſpring, eine Piertelftunde von 
Schmalkalden entipringend, den Pfaffenbach, derſelbe entjteht ala 
Undreasbrunnen zwiihen dem Giejelsberg und Steinfopf und 

ergießt jich bei der Schwemmbrücke in Schmalfalden in die Schmalfalde. 

Unterhalb der Stadt empfängt dieſe die Stille, welde den Stiller- 

grund durchfließt. Diefer nimmt als rinnenförmige Vertiefung am Breiten- 

berg oberhalb Springftille jeinen Anfang und zieht allmählich abfallend 

in nordweitliher Nichtung dem Schmalfaldetal zu. Dicht bei dem Torfe 

Springftille liegt der Duellteih, in welddem die Stille ihren Urfprung 
nimmt. Dieje, welche durch die Dörfer Spring-, Mittel- und Näherftille 

fliegt, empfängt in ihrem Laufe den am agenftein entjpringenden Breiten. 

bach, den Grumbach und vor Schmalfalden den Asbach aus dem 

herrlichen Asbacher Tal und deſſen Fortfeßung, dem Ebertägrund. 

Lebterer beginnt zwischen dem Kirchholz und dem Hefteberg, zieht erſt in nörd- 

licher, dann weitlicher Richtung unter dem Namen Asbacher Tal von den hohen 

fait jenfrechten Felswänden des Hagelſtein und Breitenftein, meiter vom 

Mühlberg und Nomberg zujammengedrängt bis unterhalb Asbach, wo jich 

daS Tal erweitert und in den Stillergrund eintritt. Die Asbach wird gebildet 

aus den Quellen des Ebertögrundes und aus der Dürren Stille, in dem Dorfe 



Der Kreis Schmaltalden. 797 

Asbach verjtärft er fi) Durch den Käbach. In Schmalfalden erhält die 

Schmalfalde noch rechts ven Eichelbach von der Röth, links die ftarfe 
Sonderjiehenquelle, welde inder Nähe des Bahnhofs am Siechen- 
rasen entiteht, und deren Waſſermenge ausreicht, um zwei Schleifkoten zu treiben; 

bei dem Dorf Aue mündet dad Dippachswaſſer und bei Haindorf 

das Haindörfermwaffer. An der Nähe der Zwid fällt die Schmalfalde 
in die Werra. 

Fall der Schmalkalde. 

Es liegt über dem Meere: 
Urſprung am großen Zagdberg . . .». ..... 700 m 

Kleinihmallalden . . . 2 2 2 2 2 nn 455 „ 

Hohlebornn... 379 „ 

MWeidebrunne 2: m en 310 „ 

CShmalfalden . 2. 2:2 En or. 294 „ 

Mündung bei ber mid . . .. 22 2 20. 260 „, 

Es beträgt mithin da3 Gefälle in einer Länge von 23,25 km 440 m. 

3. Der Fambach hat jeine Quelle beim Nüjjelshof, wo aud) daS Fa m - 

bacher Tal beginnt, dieſes erweitert fich hinter Heßles und zieht unterhalb 

Fambach in weſtlicher Richtung in das Werratal. 

4. Die Trufe durcheilt den herrlichen Trujengrund, welder anı 

Inſelsberg beginnt. Hier entjpringt in einer Meereshöhe von 870 m die Trufe, 

welche anfänglich den Namen Inſelswaſſer führt. Sm rajchen Laufe durcheilt 

da3 Wälferlein den Snjelsberggraben, welcher den treppenartig abfallenden 

weiten Talfejjel, auf dem Brotterode liegt, durchzieht. Nachdem das Inſels— 

waſſer noch mehrere Kleine Bächlein aufgenommen, vereinigt e3 fich in Brotte- 

tode mit dem Bernsbach und weiter mit dem Beerbad. Unter- 

halb Brotterode, da wo der Beerbadhsgrund in das Tal eintritt, 
rüden die Berge jehr eng zufammen, links der Seimberg, recht? der Yauden- 

berg und Heßlesberg, jo daß kaum Pla für die Straße und daS Bett des 

Baches bleibt. Hier wechjeln Tal und Bad ihren Namen. Lebterer heißt 
nunmehr Laudenbach, eriterg Kaudenbacher Tal. Diejes ift 

auch fernerhin jehr ſchmal, nur eine kurze Strede zwiſchen Leimbach, Heßles⸗ 

berg und Hübelberg wird e3 meiter, und die Talfohle bededt ein herrliches 

Wiejengründchen. Nachdem aber der Altersbahgrund, aus dem 
der Wltersbach dem Laudenbach zueilt, jih mit dem Haupttale vereinigt 

hat, wird diejes durch die fteilen Felswände des Ohmigshaugf, des Hohenftein, 

Bettelmannftein und der Altenmaß fo eingeengt, daß der Bach fich nur mühfam 
durchdie hartenGranitfelſen hat durchbrechen können; die Straße iftin den Felſen 
eingehauen. Dieſe Strede, ungefähr 1 km lang, von den Bewohnern ,‚Ludemich“ 

genannt, ift reich an Naturjchönheiten. Hier ift auch der Wafferfall, der über 
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einen 50 m hohen Porphyrfelfen jchneemweiß herniederichäumt. Ruheplätze be- 
finden fi im Tal und an den Abhängen, Stufen führen auf die Höhe de 

Falles, mo man von einem mit einem Eifengitter umfriedigten Plag eine 

lohnende Aussicht genießt. 

Am Ende diefes herrlichen Felſentales erweitert jih der Grund etwas 

und zwar duch das von der rechten Seite hereinziehende Elmenthal, in 

dem das Dörflein gleichen Namens liegt, aber jofort verengt e3 fich wieder 
zwifchen den Eichberg und Michaelsberg fo jehr, daß die Bewohner von Au- 

wallenburg und Herges ihre Häufer an die Abhänge bauen mußten. Unterhalb 

des Dorjes Trufen, wo der Bach den Namen Trufe annimmt, wird das 

Tal weiter. Die Berge treten mehr und mehr zurüd, werden niedriger, und 
zwiſchen Fambach und der Winne läuft das Trujental in das Werratal. Die 

Trufe jelbjt mündet bei Herrenbreitungen in einer Meereshöhe von 251 m. 

Fall der Truje 

Es liegt über dem Meere: 

der Urjprung am Inſelberge .870 m 

Brotterode . . nn... 08717 „ 
Herges-Vogtee. 342, 

Truſeen. 431ll7, 
Rahlee . . . nee 271 „ 

Mündung bei Derrenbreitungen nen öl „ 

Ter Fall beträgt aljo rund 620 m. 

5. Der Farn bachiſt der Abſchluß des friſchgrünen Thüringertales; 

er entſpringt am Spittelsberg und bildet die Landesgrenze von Beirode 

bis unterhalb des Gutes Wolfsberg, von wo aus der Bach ganz in das Mei— 

ningſche Gebiet übertritt und bei Altenbreitungen in die Werra fällt. 

6. Die Schweina von der Bogelheide. 

7. Die Fiſch von dem Höllkopfe. 

Dieſe beiden Bäche durchfließen die Feldmark von Barchfeld. 

Seen gibt es im Kreiſe Schmalkalden nicht, dagegen eine Reihe von 

Fiſchteichen und zwar in Schmalkalden, im Ehrenthal, Pfaffenbach und im 

Döllendorf, in Brotterode, bei Barchfeld und in der Wüſtung Reinhardsrod 

bei Breitenbach. 

Ausgedehnte Sümpfe ſind nicht vorhanden, der beträchtlichſte iſt ein ſog. 

Sumpf, em etwa 120 a großes Torfmoor auf der Möſt bei Oberſchönau. 

Salzquellen gibt es in der Stadt Schmalfalden, wo vom Sahre 1457 bis 
1837 Kochſalz gewonnen wurde. Jetzt wird die Quelle al3 Solbad benutzt. 

Die geognoftifhen Verhältnifje des Kreiſes bieten eine 

reihe Marnmigfaltigfeit dar. Tas eigentliche Gebirge bejteht aus Eruptiv— 
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geſteinen, kriſtalliniſchen Schiefern und älteren Flözgebilden, das Vorgebirge 
zeigt Triasbildungen, hauptſächlich bunten Sandſtein; die Grenzlinie wird 
durch den die Eruptivgeſteine umſchließenden Gürtel der Zechiteinformation 

aebildet. 
Bon den zufammengejeßten Mineralien oder Felſenarten finden mir unter 

den Eruptivaejteinen: Diorit (Grünjtein) am Merenkopf und im Leimbach 

bei Herges-Vogtei, in Begleitung von Melaphyr im Trufental, und al3 Diorit- 
jehiefer bei Brotterode; Melaphyr hat im Kreiſe eine große Verbreitung, 
er bildet Gänge im Granit und Porphyr, wie man das im Trujental deutiich 
erkennen kann. Melaphyr wird wegen jeiner Feſtigkeit zu Pflaſter- und Chaufjee- 
jteinen benutzt. Syenit, ei häufiger Begleiter des Granit3 und ein eben- 
fall3 gutes Straßenbaumaterial, findet man bei Eimenthal, Brotterode und im 

Praffenbach bei Schmalfalden, als Hyperſthenſyenit beim Nefjelhof und am 
Mittleren und Borderen Höhnberg. Porphiyr gehört zu den verbreitetiten 

Geiteinsarten des hiejigen Kreiſes, er durchzieht den Kreis von einem Ende 
zum andern, und e3 beitehen die höchiten Berge (Inſelsberg, Beerberg, Her- 
mannsberg, Donnersbhaugf) aus diefem Geitein. Granit wird im Trujen- 

tale und an den Höhnbergen gebrochen. Gneis, Glimmerjchiefer und Horn- 
ichiefer treten bei Brotterode am Seimberg, bei Herge3-Vogtei, Auwallenburg 

und Laudenbad) auf. 
Unter den Sedimentärgejteinen find zu erwähnen: Merael bei Grum— 

bach und im Ebertsarumd, Dolomit bei Asbach und Helmershof, bunter 

Sandjteinim®Borgebirgez. B. Famberg, Nöthberg, Biejelsberg, Kohlen— 
jandjtein bei Kleinſchmalkalden am Glasbach, am Nejjelberg, Das 

Notliegende am Kömberg (grobförnig), am Neſſelberg (feinkörnig), 
Zechſtein im Ebertsgrund, am Kühberg bei Trufen, bei Elmenthal. 

Unter den einfahen Mineralien finden ſich aus der Klaſſe der Erden 
der Duarz in den mannigfachiten Arten am Kohlberg bei Asbach, 

am Seimberg im Granit und Glimmerjchiefer, bei Brotterode, Klein— 
ſchmalkalden, Buchenberg bei Aumallenburg, beim Nefjelhof, an den Pulver- 
föpfen. Lehm tritt in verjchtedenen Gegenden des Kreiſes, der ge— 
meineTöpferton im Ebertigrund auf. 

Aus den Salzquellen bei Schmalkalden, Wahles und Herenbreitungen 

fann man auf das VBorhandenjein von Steinfalz jchließen. Bei Kleinſchmal— 

falden findet man Steinfohlen; bi3 in die jüngſte Zeit hat man Bohr- 

verjuche auf diejes Mineral gemacht, leider hat man ein abbaumürdiges 
Steintohlenflöz bis jett nicht aefunden. 

Kalkſtein und zwar als Kalkſpat findet man in der Bommenden 
Eller bei Asbach, ehten Kalkſtein in verichiedenen Orten 3. 8. 
Katzenſtein bei Grumbach. Eiſenkalkſtein mit Mufchelverfteinerungen 
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wird bei Asbach bergmänniſch gewonnen und dient als Zuſchlag bei dem 
Eifenhüttenproge. Gips und zwar körniger Gips, Mlabafter, auch 
Thüringer Marmor genannt, wird bei der Mommel, two er in großen Gängen 
auftritt, bergmännifch gewonnen. Der Shwerfpat oder Baryt wirb 
in großen Mengen zutage gefördert, gemahlen in den Hanbel gebracht. Schwer- 
ipat findet man in ſchmalen Gängen im Granit bei Herges⸗Vogtei, in ber 
Mommel und im Stahlberg. Der Flußſpat, meilt ein Begleiter bes 
Baryts, dient ald Flußmittel beim Hochofenbetrieb. Aus der Klaſſe Der Metalle, 

welche früher bergmännifch gewonnen wurden, finden ſich im Kreiſe Speife- 
fobalt am Kühberg bei Asbach, Kupferkies umd andere Stupfererze im 
Ebertägrund, im Porphyr am Stahlberg, im Schwerjpat bei Herges und 
bei GSeligenihal auf. Das wichtigfte Eifenerz für unferen Kreis war ber 
Brauneifenftein. Hauptfundorte find die Mommel bei Herges⸗Vogtei und 
der Stahlberg bei Geligenthal. 

Dad Klima des Kreiſes ijt durch die hohe Lage desjelben und jeinen 
Charakter ald Gebirgsland rauh und jehr wechſelreich und je nach der Lage 
und der Höhe der einzelnen Orte jehr verjchieden, fo daß er drei ſtlimaten 
von 7,50 C., 8,75° & und 11,25° E mittlerer Yahrestemperatur aufmeift. 

Die Herrſchaft Schmalkalden gehörte ehedem teild dem thüringifchen 
Weitergau, teil3 dem öftlichen Grabfelde an. Als die älteften Bewohner 
werden die Chatten und Eherusker genannt, [päter drangen Hermunduren und 

Franken ein, und es haben fränkische Mundart und Sitte fich erhalten, dieſes 

iſt hauptſächlich in Schmalfalden und Steinbach der Fall, während man bei den 
Einwohnern von Brotterode, Barchfeld und Herrenbreitungen untrügliche 

Spuren des Thüringer3 findet. Allen aber iſt in der Sprache mehr oder 
weniger das Singende und Schnarrende eigen, wodurch fie dem Syremden fo 
ſchwer verſtändlich wird. 

Betriebſamkeit und Fleiß, Gaſtfreundſchaft und Höflichkeit, Beſcheiden⸗ 
heit und Biederkeit, gepaart mit einem natürlihen Berftand und Sinn für 
mwigige und ſatyriſche Reden find die vomehmften Charaktereigenfchaften des 

Schmalfalderd. Aber auch durch Mut und Entjchloffenheit zeichnen fich die 
Bemohner der Herrichaft aus, und die Chroniken von Schmalfalden, Brotterode 
und Steinbach wiljen von mancher Probe diejer Tugenden zu erzählen. 

Am frühen Morgen, wenn der Tag graut, fteht der Klleinfeuerarbeiter 
Ihon am Schmiedeherd und Amboß, und mit wenig Unterbrechung arbeitet 
er bi in den jpäten Abend. Dabei iſt er ein heiterer und lebensfroher Menſch, 

der troß feiner Armut, der Mühen und Beichwerden feines Handwerks den 
Humor nicht verliert und fich nicht unterkriegen läßt. Beſonder liebt er 
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die Geſelligkeit und Vereine zur Pflege der Geſangskunſt und der Muſik ſind 
überall anzutreffen. Leider artet dieſer Hang nad) Unterhaltung oft in Genuß- 
Tucht aus, welche zu Zeiten guten Gejchäftsganges recht fcharf zutage tritt. 

Was die Kleidung anbelangt, die bei dem Manne jedes Nationale ver- 
foren hat, fo muß leider gefagt werden, daß auch bei dem weiblichen Gefchlecht 
auf den Dörfern da3 Beſtreben bejteht, die modische Tracht der Städterinnen 

nachzumachen. Zwar iſt der dunfelbraune, fog. Beiderwands, der dunlel- 

grüne oder auch dunfelblaue, ſtark mit ſchwarzem Bande bejeßte Faltenrod 
nod) in Mode, aber da3 turbanähnlic) um den Kopf gejchlungene Tuch (Hait- 
lappen) wird in nicht allzulanger Zeit verſchwunden fein. 

Bei Benugung der Bodenfläce entfallen auf Aderland 77183 ha, 
(28%) auf Wiefen 3624,5ha (13%), Dagegen auf den Wald 15230,1 ha (65%,). 

Die Waldfläche ift alfo eine fehr aroße, wogegen Üder und Wiefen fehr zurüd- 
treten, dabei it der Boden keineswegs gut. Die Wiejen find zum Teil Berg- 
wieſen und je nach ihrer Lage von verichiedener Ertragsfähigfeit. An Yeld- 

früchten werden vorherrfchendangebaut: Roggen, Kartoffeln und Hafer, während 

Gerſte und Weizen nur eine geringe Rolle fpielen. Nächſt dem Roggen nimmt 
die Kartoffel den größten Teil der Aderfläche ein, in den höchſten Regionen 
überwiegt fie bedeutend. 

Der Anbau reicht keineswegs zur Dedung des Bedarfs aus, daher findet 
eine regelmäßige Einfuhr von Nahrungsmitteln Statt. 

Gute Fortfchritte Hat in den legten Jahren der Obſtbau gemadt. 

Während die Nindpiehhaltung, Durch manderlei Umjtände veranlaßt, 

zurüdgegangen tjt, hat die Ziegenhaltung eine nicht unbedeutende Zunahme, 

beſonders in den Gebirgsdörfern erfahren. 

Erheblich mehr als die Hälfte der Bewohner (60%) gehört der In duſtrie 
und dem Gewerbe an, während dagegen nur ungefähr 26%, in der Land— 

wirtichaft und diejen verwandten Berufszweigen Beichäftigung und Aus 

fommen findet. 31% der Gejamtbevölferung iſt in der Metallverarbeitung 
beichäftigt. Abhängig von der Metallinduftrie ift die Holzbearbeitung, welche 
die zur Fertigitellung der Kleineiſenwaren nötigen Holzteile liefert, diefer 

Gewerbszweig umfaßt mit dem Baugewerbe 14% der gejamten Be- 
völferung. 

Das Verfehrsmefen Hat in dem Kreiſe in den legten Jahren 
außerordentliche Fortichritte gemadht. Für den Verkehr innerhalb war von 
jeher ein gut ausgebauted Wegeneb vorhanden; durch die Eröffnung der Eifen- 

bahnitrede Schmalkalden - Steinbad) - Hallenberg - Zella (St. Blaſii), welche 
die Verbindung zwiſchen der Werrabahn und der Strecke Erfurt-Ritjchen- 

haufen heritelit, ift die alte Herrichaft Schmalkalden mit der Welt verbunden. 

Bon Schmalkalden führt eine Bahn über Kleinfchmalfalden nach Brotterode, 
Heßler, Heffifche Landes- und Vollskunde. Band I. 2. Teit. 5l 
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und durch das herrliche Trufental eilt die Kleinbahn Wermshaufen-Herges- 

Boatei. 
Der Kreis, welcher der dDichtbevölfertite des Negierungsbezirts Caſſel iſt, 

hat eine Größe von 279,575 qkm (54, DQu.-Meile) und hatte nach der Volks 
zählung vom 1. Dezeniber 1905: 41 056 Bewohner in 1 Stadt, 37 Landge- 
meinden und 5 Gutsbezirfen. Die Ortichaften des Kreiſes jind: 

a) Stadt Schmalkalden. 
b) fandgemeinden: 1. Altersbach, 2. Asbach, 3. Aue, 4. Aus 

wallenburg, 5. Barchfeld, 6. Bermbach, 7. Breitenbach, 8. Brotterode, 9. Elmen- 

thal, 10. Fambach, 11. Floh, 12. Grumbach, 13. Haindorf, 14. Helmershof, 15. Her- 

ge3-Hallenberg, 16. Herges-Bogtei, 17. Herrenbreitungen, 18. Heßles, 19. Hohle- 

born, 20. Kleinſchmalkalden, 21. Laudenbach, 22. Mittelichmalfalden, 23. 

Mitteljtille, 24. Näheritille, 25. Oberichönau, 26. Reichenbach, 27. Rotterode, 

28. Schnellbady, 29. Seligenthal, 30. Springitille, 31. Steinbacdh-Hallenberg, 

32. Struth, 33. Trufen, 34. Unterjchönav, 35. Volkers, 36. Wahles, 37. Weide- 
brunn. 

c) Gut3bezirfe: 1. Beirode, 2. Kirrhof, 3. Nüßles, 4. Todenmart, 

5. Wolfsberg. 

Die Kreisſtadt Schmallalden liegt am Zuſammenfluß der Schmal- 
falde und der Stille in einer Meereshöhe von 292 m, 50° 43° 21” nördlicher 

Breite und auf dem Längengrad von 28° 6° 56". 
Schmalfalden zeigt mit jeinen engen, unregelmäßigen, gewundenen 

Gaſſen und den hohen Häuſern mit ıhren altmodischen Giebeln ein altertüm- 

lihes Gepräge, aber überall, wohin das Auge jchaut, findet man, daß die 

Lutherſtadt Jich die Fortſchritte der Neuzeit zunuße gemacht hat. Ausdehnung 

und Rage werden Durch ringsumliegende Berge (Röthberg, Queſte und Grasberg) 

und drei freundliche Täler bejtimmt. Am unteren Abhang der Queſte erhebt 

jich da3 vom Landgrafen Wilhelm IV. ın den Jahren von 1585 —15% erbaute 

Schloß Wilhelmsburg, ein Prachtbau aus der Blütezeit der deutichen Renaij- 

ſance, der leider ſtark im Verfall begriffen it. Am Fuße des Schloßberges 

ltegt das Qutherhaus, in dem der Neformator im Jahre 1537 wohnte; in dem 

Hinterhaus Der Rojenapothefe verweilte Melandhthon. Die Stadtkirche am 

Altmarkt, in den gormen der Spätgotif, iſt in den Jahren 1437— 1500 erbaut 

worden. Ste ıjt ein einfach erhabener Bau, dreiichiffig mit reichen Nep- 

gerwölben, Chor ım halben Achted, die Schönen Fenfter mit Fiſchblaſenmuſter. 

Luther bat in der Kirche zweimal gepredigt, am 9. und 18. Februar 1537. 

Tas Nathaus, ebenfalls am Altmarkt, war ſchon 1419 fertig; in dem großen 

jetzt ſchön rejtaunterten Saal mit dem Schwibbogen hielten die Fürſten und 

Stande mit den Abgejandten des Kaiſers und des Papſtes bei den Beratungen 

der Schmalfaldiichen Mrtifel ihre Sitzungen ab. Im Sabre 1901 brannte ein 
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Teil des Nathaujes ab, der 1905 dem alten Haufe jich anpafjend, wieder 
aufgebaut worden ift. 

Vor dem Rathauſe ſteht das Qutherdenfmal, 1883 am 400 jährigen Ge- 
burtstag Luthers errichtet, weiter das Denkmal Karl Wilhelms, des Sängers 

der „Wacht am Rhein”, der in Schmalfalden geboren ilt. 
In dem Gafthof zur Krone wohnten bei dem großen Konvent 1537 die 

weltlichen Gejandten, unter ihnen mweilten auch die beiden Dichter Joh. Sti- 

gelius und Eobanus Hejjus. 

Das Auguſtinerkloſter, welches 1567 aufgehoben und der 
Stadt zum Gejchent gemacht wurde, lag zwijchen dem Kloſterplatz und dem 

Schloß Wilhelmsburg in Schmalfalden. (Phot. W. Maurer, Schmaltalden.) 

Schmiedhof. Ganz in der Nähe befindet jich das Landratsamt, das 

einstige Abfteigequartier der Landgrafen von Heſſen (Hejjenhof). In dem 

Keller finden ſich an einem Tonnengewölbe die Nefte romanijcher Gemälde 

über das Gedicht Hartmanns von der Aue: wein mit dem Qömen. Es jind dies 
wohl die ältejten bisher befannten PBrofanmalereien Deutichlands. 

In der „Hoffnung“ befindet jich das Amtsgericht, und zwar ar der 

Stelle, ander früher derHennebergerHof (daher „Hofnung”)geftanden. Sehens: 

wert ijt Der runde Turm neben dem Amtsgericht, der in grauer Vorzeit zum 
Scube des Fürjtenhofes erbaut worden it. In der Weidebrunner Vorftadt 
liegt Das 1339 von Berthold VII. von Henneberg errichtete Hoſpital mit einer 

ihönen Stapelle. Ungefähr 1 km oberhalb der Stadt iſt das Geſpring, eine 
51* 
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mächtige Quelle in einem ummauerten Viered, welche in einer Inſel von 
Zechiteindolomit im bunten Sandftein liegt und in einer Sekunde 170 Liter 
de3 beiten Haren und frijchen Trinkwaſſers liefert. 

In der Stadt befinden fich ein Gas- und Elektrizitätswerk. 

Schmaltalden ift Sit der Kreisbehörde, eines Amtsgerichts, einer 
Dberförfterei, eines Bergreviers, einer Nenterei, eines Kataſteramts, eines 
Eichamts, eines Steueramt3 und einer Landesrenterei. An höheren Schulen 
befigt die Stadt eine Oberrealjchule, eine höhere Mädchenjchule und eine 
Königl. Fachſchule für die Kleineiſeninduſtrie. 

Die Stadt Tiegt an der Bahnjtrede Wernshauſen-Zella-St. Blafii, 
und von Schmalkalden führt die Bahn über Kleinſchmalkalden nach Brotterode. 

Geſchichte der Stadt und Herrihaft Schmalfaldben Die 
ältefte Nachricht über Schmalkalden finden wir in einer Urkunde der Kunihild, der 
Witwe des fränkiſchen Grafen Kriftan, aus dem Jahre 874, worin fie ihre — 
calta“ im Grabfeldgau dem Kloſter Fulda vermachte. Nach 200 Jahren 
talden ſchon zu einem beträchtlichen Orte herangewachſen ſein; denn 1078 wird bi Er 
der Schlacht von Mellrichſtadt zwiſchen Kaiſer Heinrich IV. und dem Gegentönig 
Rudolf von Schwaben von den Kriegsvölfern des lepteren zerſtört, weil bie gut faifer- 
lichen Bewohner Schmalfaldens eine Schar flüchtender Rebellen getötet — 

In den Streitigleiten zwiſchen Philipp von Schwaben und Otto IV. wurde | 
Schmalfalden „„vem Landgraff Hermann zu verbrieß“, weil es im Ge ge 
ſelben zum Gegenkaiſer Otto übergegangen war, von Philipp belagert, er 
plündert und geichleift; nur das Auguftinerflofter, welches auferhalb der Stadt * 
blieb verſchont. 

Landgraf Hermann von Thüringen, dem Gebiet und Stadt zu eigen, baute letztere 
wieder auf und befeitigte fie aufs neue. In jener Zeit ift wohl ber untere Teil bes Helien- 
hofes mit feinen romaniſchen Wandgemälden entitanden. Damals beherbergte auch 
die uralte Burg Wallraff auf der Quefte über der Stadt eine glänzende ee 
von Fürften nebit Gefolge. Landgraf Ludwig der Heilige von Thüringen, der 
Feldoberft Kaiſer Friedrichs IT. den Kreuzzug mitmadhte, nahm 1227 in ee 
am Johannes des Täufers Tag zärtlichen Abſchied von feiner Gemahlin, der heiligen 
Elifabeth, und feiner Familie, 

Nachdem Schmalfalden um die Mitte des 13. Jahrhunderts in bem hartnädigen 
hejfifch » thüringiich » meißenſchen Erxbfolgefriege an Henneberg gelommen ivar, 
wurde ed vom Grafen Berthold VII., unftreitig der Bebeutendfte des Henneberger 
Grafengeſchlechtes, vergrößert und ſtark befeitigt (1315— 1323). Auf jein Betreiben er- 
hielt die Stadt die Nechte und Freiheiten der Reichsftabt Gelnhaufen, und er wies ihr 

das Ohmgeld von Bier und Wein und andere Einkünfte zu. Zur Förberung bes inneren 
Lebens feiner geiftlichen Perfonen ftiftete der Fürſt 1319 neben ber alten St. Yalobs- 
fapelle am Schloßberge das Kollegiatitift und bejebte es mil 24 Ehorherren und anberen 

Beamten; die Kapelle jelbft baute er in eine jhöne Stiftälieche zu Ehren des HL. Agidius 
und bes hl. Ehrhardt um, Das Hojpital mit feiner ſchönen gotiichen Slapelle ift ebenfalls 
fein Werk. Er ſtarb 1340, Als Zeichen feiner Liebe zu Schmallalden hatte er verfügt, 
daß jein Herz in ber Stiftskirche beigejekt werde. Sein Sohn Heinrich VIIL. ermeuerte 
das Schloß Wollraff und vollendete im Yahre 1341 die Stiftsficche. 

J —_ — — 



Der Kreis Schmalfalden. 805 

1360 wurde Stadt und Herrichaft Schmalkalden zur Hälfte heſſiſch. Diejes Kon— 
bominat der Grafen von Henneberg und der Landarafen von Hejien, welches von 1360 

bis 1583 dauerte, wurde eine Quelle anhaltender rechtlicher, religiöfer und politifcher 
Kämpfe, welche Land und Leuten keineswegs zum Segen gereicdten. 

Schwere Zeiten braden für die Stadt zur Zeit der Bauernkriege herein. Als 
die Bauern ſich erhoben, um das auf ihnen laftende Jod abzuſchütteln, ftellte fich die 
Stabt Schmalfalden auf jeiten derjelben. Kloſter und Stift wurden zerjtört, und man 
faßte den Entſchluß, ſich reihsunmittelbar zu machen. Nad der Niederlage ber Bauern 

bei Fulda entfiel den Aufſtändiſchen der Mut, und fie baten den Yandgrafen um Gnade. 

Diejer belegte die Stabt mit einer ſchweren Geldftrafe, entzog ihr die faiferlihen Privi— 
legien und ließ die Aufrührer hinrichten. 

Schmalfalden um 1600, 
Nach W. Dilichs Anfichten heffiicher Städte, N. G. Elwert, Warburg.) 

Sehr frühe ſchon, im Jahre 1535, war in Schmalkalden die evangeliihe Lehre 

eingeführt worden. Bald aber follte das Stäbdtlein in der ganzen chriſtlichen Welt be» 
fannt werden duch die Berjammlungen der evangelifchen Stände, In den Berjamme- 
lungen von 1530— 1531 wurde ber Schmallaldbiiche Bunb geſchloſſen, und in benen vom 

Sabre 1637 wurden die Schmaltaldifchen Artifel beraten und unterjchrieben. Bei biejem 
Konvent waren u. a. anweſend: 18 Fürften, ber Legat des Papſtes, der Abgeſandte 

bes Kaiſers und mehrerer Füriten, ſowie Vertreter von 28 Städten, dazu 42 Theologen, 

unter diejen Luther, Melanchthon Jonas, Myconius, Erueiger, Bugenhagen, Spalatin, 
Negius, Agricola, Amsdorf. 

Der große Religionsfrieg mit feinen fortwährenden Durchzügen, Einquartierungen 

und Brandſchatzungen, ebenfo der fiebenjährige Krieg brachten Verwirrung und Ber» 

armung und vwernichteten den Wohlftand. Die Klagen der Zünfte bei der Staat 

regierung wurden immer häufiger. Unter der Regierung bes Landagrafen Karl, dem das 

Wohl ber Herrihaft Schmaltalden ganz beſonders am Herzen lag, brachen beſſere 
Seiten herein. 
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Wiederholt verfuchte die heiftihe Regierung, den Verfall aufzuhalten, unb fie 

hat manches Gute geleiftet, aber erft der volkswirtſchaftliche Aufſchwung im neuen 

Deutihen Reich führte für den Kreis Schmallalden eine neue Zeit herauf. 

Geihihte der Xnduftrie in Shmalflalden. Mit vollem Rede 

tann man von Schmallalden die Behauptung aufitellen, daß es in der ganzen Welt 

befannt ift. Hierzu haben vor allem die feit uralten Zeiten betriebenen Eijenbergmerte, 

die Waffenfabrilation und die Erzeugniffe der Kleineifeninbuftrie, die jog. „Schmal- 

falder Artikel“, beigetragen. 

Der Eijenfteinbergbau und die durch denjelben veranlaßte Metallinduftrie im Kreife 

Schmalfalden ift uralt. Leider ift die ältefte Gejhichte in undurchdringliches Duntel 

gehüllt, da die Quellen durch wiederholte Brände vernichtet find. Die erſte gefchicht- 

fihe Nachricht über den Bergbau in der Grafichaft Henneberg findet fi) in dem Bri- 

vileg des Kaiſers Friedrich II. von 1216, in dem dem Grafen von Henneberg die Berg- 

werte auf Gold, Silber und andere Metalle übertragen tverden. 

Die Gewinnung und Berhüttung des Eifend wurde die Veranlafjung für die 

Entiwidelung der Kleineifeninduftrie, deren Blütezeit in das 16. und in den Anfang bes 

17. Jahrhunderts fällt. In dem Achtsbrief des Kaiſers Ruprecht gegen die Stadt Schmal- 

kalden i. J. 1408 werden die Zünfte der Stahl-, Schwert- und Klingenfchmiede, der Meſſer⸗ 
und Sichelihmiede aufgeführt. Zu einem bedeutenden Aufſchwung trug die 1421 von 

dem Landgrafen Ludwig eingeführte Zunftordnung bei, durch welche die Meifter große 

Vergünftigungen erhielten. Die Schmallaldener Kleineifentaren der mannigfaltigften 

Art waren ſchon damals weithin befannt, indem ftrebjame Kaufleute für Abjabgebiete in 

den entfernteften Gegenden forgten. Gewerbe und Handel blühten, Reichtum und Wohl⸗ 

ftand kehrten ein, damit aber auch Luxus und Verſchwendungsſucht, jo daß fih Graf 

Wilhelm veranlaßt fah, durch eine Kleiderordnung der Verſchwendung Einhalt zu ge- 

bieten. 

Neben den gewöhnlichen bürgerlichen Handwerkern waren in Schmallalden in der 

Mitte des 19. Rah hunderts an jelbltändigen Handwerkern der Metallindujtrie vor- 

handen: 113 Ahlenjchmiede, 15 Zainer, 3 Büchjenmacher, 7 Nagelihmiede, 17 Feilen: 

bauer, 39 Meſſermacher, 45 Schlojjer und Zangenjchmiede, 4 Grobſchmiede, 23 Blech: 

arbeiter u. a. m. 

Mährend nun in den übrigen Orten der Herrichaft die alte Hausindujtrie ſich 

erhalten, it man in der Stadt mehr und mehr zum Fabrikbetrieb übergegangen. Yur- 

zeit werden in Schmalfalden durchweg fabritmäßig hergeftellt: Striegeln, Löffel, Gabeln, 

Meier, Eßbeſtecke, Zangen, Feilen, Rajpeln, Ahlen, Borften, Bohrer, Schraubenzieber, 

Nadeln, Spiel: und Holzwaren, Gießereiprodufte, Hebezeuge, Werkzeugmaſchinen, 

Schmiedeherde, Blajebälge und Werkzeuge aller Arten. 

Non den im Weichbild der Stadt Schmalfalden zur Zunftzeit ala Schmelzereien 

oder Hämmer im Betriebe gewejenen 27 metallurgifhen Waſſergewerken ift fein einziges 

mehr vorhanden, dafür gibt es mehrere größere YFabrilanlagen: die Löffelfabrif 

9. A. Erbe, welche 300 Arbeiter beichäftigt und jährlich 30—35 Millionen Löffel, 

Meſſer, Gabeln, Eßbeſtecke uſw. fabriziert; die Majchinenfabrif von Zobel, Neubert 

& Co. verfertigt Hebezeuge aller Art: in den beiden Yabriten „Eoncordia" und Burk— 

bardt, Kaupert & Co. werden gegen 500 Arbeiter mit der Herftellung von Ahlen und 

Nadeln beichättigt. Tie erößte Bohrerfabrik Deutfchlands ift im Belike der Firma 

Gebr. Heller, Die Gießerei von F. W. tampmann verjo.at die Kleinfeuerarbeiter mit 

dem für ıhre Waren nötigen Eiſenguß, und die Gebläſefabrik von Joh. Rudolph ver- 

fertigt Schnmiedeblajebälge aller Art. In zwei Holzwaren- und Werkzeugfabrilen — 
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? fier& Bed und Gebr. Scheller — werben Haus, Küchen-, Wirtſchaftsartilel, Garten- 

geräte, Werkzeuge für Handwerker und Dilettanten hergeftellt. Zu erwähnen find 
noc die Zangenfabrifen von Fr. Katzung, Werner und Völler. 

Unterhalb von Schmalfalden liegt im fruchtbaren Tale der Schmalfalde 

zumäcjit das Dorf Aue mit Dippachshof (1900: 541, 1905: 679 Einw.; 
284 m). Hier war die erite Stahlfederfabrif Deutjchland!. In dem Orte 
befindet jich eine Erziehungsanitalt für geijtig Schwache und Blödjinnige. Zu 
Aue gehört das Eifenhüttenwerf und die Schwerjpatmühle Auehütte und die 
größte Striegelfabrif (Joſeph Erbe) unjeres Vaterlandes, in der nicht weniger 
als 500 Sorten von Striegeln für die Pferde aller Völker der Erde verfertigt 
werden. Die Bewohner find Landwirte und Fabrikarbeiter, auch jind mehrere 
Schleifereien und Ferlenhauereien und eine Mahlmühle am Orte. In einem 
Nebentale, von hohen Bergen und Waldungen umfchlofjen, liegt das Dörflein 
Volkers (1906 :106, 1905 : 113 Einm.) (327 m). 

Haindorf, Hicchdorf links von der Schmalfalde (1900 : 262, 1905 : 
282 Einmw.; 289 m), mit alter Wallfahrtsfirhe. Diefe wurde 1449 begonnen 
und der hl. Maria geweiht. Weiter abwärts liegt Mitteljhmalfalden 
(1900: 470, 1905: 505 Einmw.; 270 m). In dem Orte ift eine Metallwaren- 

fabrif. Die Bewohner jind hier, wie in Haindorf, meijt Aderbauer und Fabrif- 
arbeiter. 

Wendet man fich von Schmalfalden aus in dem Tale aufwärts, fo gelangt 
man in das Dorf Weidebrunn (1900: 459, 1905: 496 Einmw.; (310 m). 
Hier eine Zangenfabrif. Weiter im Tale hinauf und zu Weidebrunn gehörig 
fiegen das Sägewerf Neue Mühle und Eifenhüttenwert und Schlacken— 
jteinfabut Neue Hütte, auch Happelshütte genannt, welche 1566 von dem 
Hofrat Dr. Happel angelegt worden iſt. 

Über der Happelshütte finden wir auf der von hohen Bergen umrahmten 
Talweitung dicht beieinander 4 Orte: weitlih an den Winterberg angelehnt 
das Heme Reihenbach, im Schmalfaldetale Seligenthal umd ein 

wenig weiter aufwärts Hohleborn, im öftlichen Seitental, dem Floher- 

grund Floh und Schnellbacd und endlich jchließen ſich letzteren Orten 
in einem offenen flachen Nebentale der Flohe Struth md Helmer3- 
hof an. Gegen 5000 Seelen drängen ji hier unweit der Stadt Schmal- 
falden auf einem engen Raum zujammen, wie es wohl jelten zu finden iſt. 

Reihenbad (335 m) iſt ein Feines Dörflein von 124 Einwohnern 

(1900; 115 Einw.), am Orte eine Mühle. 
Floh, Kirchdorf im Flohergrund (1900: 1244, 1905: 1372 Einw,; 

360m). Der Ort wird 1401 urkundlich erwähnt. Während die 1712 errichtete 

Kirche erhöht über der Talaue liegt, ziehen jich die Häufer des durch ſchwere 
Seuerbrünfte wiederholt heimgejuchten Ortes von Dften nach Weiten an 
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der Flohe entlang. Der Ort befigt mehrere Schneidemühlen, Zimmerer- und 

Baugefchäfte, eine Blafebalgfabrif und die Thüringer Metallichraubenfabrif 

Stedemühle. Die Bewohner find Landwirte, Drechſler, Bergleute, Klein- 
feuer» und Fabrikarbeiter und Holzhauer. 

Weit an der Tambacher Straße hinauf reiht das Dorf Schnellbad 
(1900: 531, 1905: 550 Einw.; 396 m), zudem aud) der Nefjeilh of (607 m) 

gehört. Der Aderboden ijt hier bereits jehr gering. Die Kirche wurde 1684 
errichtet. Die Bewohner find meiſt Wald- und Fabrifarbeiter. Am Otte 
befindet ich ein Sägewerk und eine Mahlmühle Sitz einer Herzogl. ©. 

Oberförfterei. 
Der Neſſelhof verdankt feine Entjtehung den Lazaritern. 1290 hatte der Land⸗ 

graf Albrecht von Thüringen eine „Area“ zur Unlage eines Hofpital3 dem Beſitzer der 

Burg Waldenfels überlaffen, diefer chentte den Plab dem Lazariterbruder Gottfried 

Waltorf, welcher eine Unterfunftsjtätte für Worüberziehende, ein Geleitshaus zur 

Ehre des Hl. Nikolaus anlegte. 

In einem offenen flachen Scitentale der Flohe, mweldyes fich von SO. 

nach NW. erjtredt, liegt Sıruth (1900: 907, 1905: 949 Einw.; 437 m). 

Die jebige, 1771 erbaute Kirche Iirgt auf einer Anhöhe. In dem Orte befindet 
jih eine Mahlmühle. 

Oberhalb Struth3 auf einer Anhöhe erhebt jich da3 Dörflein HSelmer3- 
ho f (1900: 127, 1905: 123 Einw.; 455m) mit einer Dampfziegelei im Ebert 

grund. 

Die volkreichſte und bedeutendite Ortichaft diefer ganzen Gruppe it 
Seligenthal (353m) mit Hof ABerode (391 m; 1900: 1482, 1%5: 

1565 Einw.). Neben Bergbau umd Stleineijeninduftrie wird Landwirtſchaft 

und Viehzucht getrieben, weiter befinden fih am Orte eine Mahlmühle und 

Schneidemühle mit Zimmergeſchäft. In Seligenthal und Brotterode iſt die 

Heimat der Schnallenfchmiede und Sporer, die ji) mit der Heritellung von 

Geſchirrringen, Geſchirrſchnallen, Geſchirrgarnituren, Sporen, Steigbügeln, 

Trenſen, Gebiſſen, Reit- und Fahrſtangen beſchäftigen. Seligenthal hat eine 
elektriſche Zentrale für Kraft und Licht. Zu dem Orte gehört auch das Eiſen— 

ſteinbergwerk Gewerkſchaft Stahlberg bei Hof Atzerode. 
Seligenthal und Atzerode werden 1323 urkundlich erwähnt; in dieſem Jahre 

überträgt Heinrich von Frankenſtein Lehnsgüter an Wolfram Schrimpf, darunter villam 

Selgental, villam Atzenrode, 1325 kommen beide („die wueſtenunge zu Atzenrode, Seligen— 

tal und waz darzu gehoert") an Berthold von Henneberg. Pie Auguſtiner 

zu Schmalkalden beſaßen in Seligenthal einen Freihof. Die Kirche wurde, da die 

alte baufällig, 1687 zu bauen begonnen. 

In dem romantiſchen Haderholzgrund unter den Höhnbergen liegt die 

Wüſtung Hugestambach und der Falkenſtein. 

Hohleborn (1900: 425, 1905: 427 Einw.; 379m). Sn dem Orte 

zicht die Straße aemau von S. nach N. Die Bewohner find meiſtens Klein— 
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feuerarbeiter (Kettenjchmiede). Zu dem Dorfe gehören mehrere Schleifereien 

und Bolierereien und eine Papier und Preßſpanfabrik. Hohleborn ijt der 

Sit einer Herzogl. ©. Oberföriterei. 
An früheren Jahren befanden jich Eiſenwerke am Orte, in denen das langjehnige 

Löſchfeuereiſen zur Herftellung von Eifendrabt gewonnen wurde. 1677 wurde ein 

Kupferwerlk angelegt. 

Als letzter Induſtrieort an der Grenze des Kreiſes zieht ich, in dem Schmal» 

faldegtund am meitejten verjchoben, an der Einmündungsftelle des Wiebach 

in die GSchmalfalde der rührige Marktfleden Kleinſchmalkalden 
(1900: 1482 1905: 1728 Einmw.). Er iſt der höchitaelegene Ort im Tale der 

Schmalfalde (456 m), umgeben von Granitbergen mit düfteren Nadelholz- 
bejtänden. Auf der linfen Seite der Schmalfalde liegt der gothaiſche Anteil. 

Hleinichmallalden. (Phot. 2. Ochring, Schmalkalden.) 

Da die Acker um Kleinſchmalkalden Bergländereien find, jo tritt der 

Feldbau ganz zurüd, denn die Bebauung it mühevoll, der Ertrag gering, auch 

die Viehzucht unbedeutend, die Ziegen vorherrſchend. Die Bewohner waren 

früher hauptjächlih Lotjchloffer, Köhler und Waldarbeiter, in neuerer Zeit 
it die Korbwaren- und Nohrmöbelmanufaktur, die Schlauch, Gurt» und 

Feuereimerfabrifation jehr in Aufihwung gefommen, aud) finden jich mehrere 

Blajebalg- und Metallwarenfabriten, Mahlmühlen, eine Olmühle, ein Elettri- 

zitätswerk und eine Sigarrenfabrif am Otte. 

Die angefertigten Waren werden von dort anjäjjigen Großhändlern weit— 

hin vertrieben. 

Drei Ortichaften haben von der bei Schmallalden einmündenden Stille 
ihren Namen erhalten: Nähber-, Mittel-und Springitille 



y 

810 Der Kreis Schmallalben. 

Springftille, Kirchdorf (1900: 472, 1906: 483 Einw.; 377 m), am 
Fuße des öſtlichen Ausläufer? des Stillerfteind und des Stillerberges in ber 
Formation des Buntſandſteins gelegen, gehört wohl mit zu den älteften An- 
fiedelungen des Kreiſes. Die VBeichäftigung der Bewohner beiteht wie in 
Mittel- und Räherftille hHauptfächlich in Landwirtſchaft und einigen gewerb⸗ 
fihen Berufen, als Schlofferei und Drechflerei. Am Orte befinden fich zwei 
Mahlmühlen. 

Urkundlich wird dad Dorf als „Stillaha“ ſchon im Jahre 948 erwähnt, indem 
Kaiſer Otto dieſes, als im öftlichen Franken gelegen, dem Kloſter Hersfeld ſchenk‘. Später 
gehörte bie eine Hälfte der Wohnhäufer zum Amte Hallenberg, bie andere zum Amte 
Schmallalden. Landgraf Wilhelm IX. überwies im Jahre 1791 das Dorf ganz bem 
Amte Hallenberg. Die ältefte Kirche war St. Beter unb St. Paul geweiht, und es 
waren bie Dörfer Steinbadh, Altersbach, Breitenbah und Helfer (Wüfung) dahin 

eingepfartt. Bur Zeit bes Interregnums um 1285 foll das Dorf famt Helfer von 

Häuberbanden niebergebrannt mworben fein, jo bag nunmehr bie Einwohner ihren 
Gottesdienft in Steinbach abhalten mußten. Das jebige Gotteshaus ift 1628 erbaut, 
und es find feit der Zeit Herges-Hallenberg und Bermbady nad) Springſtille eingepfarrt. 

Mittelftille (1900: 401, 1905: 429 Einw.; 327 m) hat vier Mahl- 
mühlen und eine Schneidemühle. In dem von links einmündenden Seiten- 
tälchen liegt da3 Dörflein Breitenbacd) (1900: 154, 1906: 155 Einw.; 
367 m). Oberhalb des Ortes die Wültung Reinhardsrode (1362 Reynharterode), 
nördlich im Stilfergrund Wüftung Helfers. 

Näherftille (1900: 565, 1905: 629 Einw.; 315 m), in der Nähe von 
Schmalfalden, mit 2 Metallmarenfabrifen, einer Dampfziegelei und Zement- 
warenfabrif. 

Südmeftlich von Näherftille Grumbach (1900: 195, 1905: 207 Einw.; 
396 m). 

Sn einem herrlichen Seitentale der Stille, inmitten fruchtbarer Ader 
und faftiger Wiefen, umrahmt von prächtigen Buchenmwaldungen zieht jich 
A 3 bad) (1900: 1120, 1905: 1205 Einw.; 339 m) entlang. Hier ift die Heimat 
der Zwechkſchmiede, aber auch Stüchenbeile, Hämmer, Schraubenzieher, Spid- 
nadeln, Sattler- und Tapeziererwerkzeuge, Had- und Wiegemefjer werden 
hier angefertigt. Im Otte befinden fich zwei Mahl- und eine Schneidemühle. 

Zwiſchen Schmalfalden und Asbach lag das Kloſter, das heilige Grab, 
welches jchon 1365 erwähnt wird. Bei Asbach fand Bergbau auf Eiſen itatt, 
und am Kuhberg bejtand ein Sobaltbergmwerf, für welches 1835 ein Poch— 
und Wafchwerf, die „Waſch“, jett Schleiferei und Fabrifation von Eijen- 

waren, angelegt wurde. 

In dem Werratale liegen die Orte: 

Herrenbreitungen(1900:778,1905: 851 Cinw. ; 265m), Kirchdorf, 

an dem rechten Ufer der Werra und der Mündung der Trufe gelegen, hat eine 

grope, fruchtbare Gemarkung. Die Bewohner betreiben durchgehend: Land⸗ 
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wirtſchaft; im Orte befinden ſich zwei Tabakfabriken und zwei Mahlmühlen. 

Nach Herrenbreitungen gehören Die Domäne Winne, die Höfe Beirode 
und Wolfsberg. 

Auf der legten Erhebung des vom Kamm des Gebirges jich abzweigenden Zuges 

erhebt jich das Schloß Burgbreitungen. Hier ftand früher ein Benediltinerflojter, welches 

ichon 989 vorhanden war, Durch Pialzgraf Siegfried von Orlamünde wurde die der 

bi. Maria gewibmete Klofterlicche erneuert. Das Hlofter gehörte zur Diözöje Mainz 

und jtand unter der Hoheit der Äbte von Hersfeld. Schirmheren waren die Landgrafen 

von Thüringen, jpäter die Grafen von Henneberg. Im Bauernfriege wurde das Kloſter 

zum geößten Teil zerjtört. Graf Boppo von Henneberg ſchuf die noch vorhandenen 

Herrenbreitungen. Schloßkirche (ehemalige Kloftertirche). 

(Phot. Ar. Stik, Schmaltalben.) 

Kloftergebäude in ein Schloß um, 1640 verbrannten burchziehende Schweden Schloß 

und Hoflirche, beide wurden von Landgräfin Hedwig Sophie wieder aufgebaut, 

Fambach (1900: 1152, 1905: 1252 Einmw.), Kirchdorf an der Fam— 

bach, mit einer ziemlich großen Gemarkung. Die Bewohner betreiben haupt- 

ſächlich Landwirtſchaft, viele arbeiten auch in den Fabriken auf der Zmwid und 
in Wernshaujen. An gewerblichen Betrieben befinden fich am Orte eine Fabrik 

für landwirtichaftliche Mafchinen, drei Mahl- und eine Schneidemühle. Zu 

Fambach gehören der Kirrhof und die Todenmwart. Xebtere, ein 

einzelner Hof auf einer Anhöhe an dem rechten Ufer der Werra, war früher 

mit Wällen und Gräben umgeben und einjt ein befeftigter Schlagbaum, 

eine jchloßartige Warte zur Sicherung der Gegend, ein Schlüffel zu den ſich 
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unmittelbar anfchließenden Lanbmehrgräben. Die Burg war in ununter- 
brochenem Beſitz der Schmallalder und Meininger adligen Fumilie der Wölfe 
bon Todenmart. 

Nördlich im Tale der Fambach liegt Heßles mit dem Hofe Nußles 
(1900: 243, 1906: 244 Einmw.; 320 m). 

Abfeit3 vom Kreiſe an der Werra liegt mitten im meiningifchen Gebiete 
der Martifleden Barch feld (1900: 2280, 1905: 2532 Einw.; 247 m). Der 
Ort hat eine fruchtbare Gemarkung, Aderbau und Viehzucht find die Hauptnaf- 
rungsquellen, doch hat auch die Induſtrie Boden gewonnen. Im Dorfe find 
drei Mahlmühlen und eine Metallmarenfabrif, in der hauptſächlich Porte- 
monnaiebügel verfertigt werden. Barchfeld ift Halteftelle der Bahnlinie Im⸗ 
melborn-Liebenftein. 

Barchfeld ift eine alte Beſitzung ber Herren von Frankenſtein und wird ſchon 933 ge- 
nannt; 1330 ging Schloß und Ort in den Beſitz ber Henneberger über. Won biefen er- 
warb 1387 Heſſen zwei Dritteile und erhielt ben Reſt 1583 nad) bem Augfterben berjelben. 

Heſſiſche Lehnsträger waren bie Herren von Herda, Boineburg und Tann. 1672 und 

1678 erwarb Hedwig Sophie bie einzelnen Anteile, biebann fpäter in ben Beſitz ihres Enkels 
Wilhelm kamen. Diejer baute da8 Schloß neu auf und nannte ed Wilhelmsburg. Er 
if der Stifter der befjen-philippsthal-barchfeldichen Linie bes Heifiihen Fürſtenhauſes. 
Reben dieſem landgräflihden Schloſſe hatte Die FYamilie von Stein eine Burg im Drte. 

Im Trufental Tiegen am Gebirgäfuße Wahles (1900: 119, 1906: 132 
Einm.), betreibt zum größten Teil Landwirtichaftz zum Orte gehören mehrere 
Gteinbrüche, die Straße aufwärts führt nah Tıufen, Kirchdorf (1900: 581, 
1905: 656 Einw.; 317 m). Die Kirche, zu welcher jämtliche Dörfer des Grundes: 

Laudenbach, Elmenthal, Heßles, Herges-Vogtei, Aumallenburg und Wahles 
eingepfartt find, ftammt aus dem Sahre 1774. Die Bewohner des Trufen- 
tale3 find Bergleute, Wald und Fabrifarbeiter, Spatmüller und Bauern: In 

Truſen befindet fich eine Spat- und eine Mahlmühle und eine Metallmaren- 
fabrif (200 Arbeiter). 

Die dem Gebirge angehörenden Orte, welche im und um das Tal 
der Trufe liegen, führen zu dem Lebensherde der alten Herrichaft Schmal- 
falden: der Eifeninduftrie.e Bergbau und die Verarbeitung der Eifenerze 
jind gewiß die Urſache der fchon frühen Befiedelung diefer unwirtlichen Ge- 
birgsgegend geivefen. 

Die Hauptlieferjtätten für Eifenfteine waren die öftlich und weſtlich des 

Zrujentales gelegenen Grubenteviere, Stahlberg und Mommel. 

Durch den Laudenbach gejchieden, liegt am Ausgang des Gebirges der 
Doppelott Herges-Vogtei (1900: 687, 1905: 755 Einw.; 342 m) 
und Aumallenburg (1900: 555, 1905: 600 Einw.). Lebterer hat feinen 
Namen von der Wallenburg. 
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Die „Waldenburch“ ift von ben Herren von Frankenſtein in der Zeit des Thüringifchen 
Erbfolgefrieges errichtet worden. Da diejelbe auf Heröfelder Gebiet lag, jo mußte jich 

Ludwig von Franlenftein 1249 mit dem Abt von Breitungen über „Waldenburch 

cum villa Gernoteshagen“ vergleichen. 1317 fam die Burg an Fulda und Henneberg 
und 1520 allein an diejes, Die Henneberger gaben dann diejelbe an ben Ritter 
Ehriftoph Fuchs ald Lehen. Der Sohn desjelben war ber auf der Wallenburg geborene 
befannte Dichter Johann Ehriftoph Fuchs, der Verfafjer des komiſchen Heldengedichtes : 
„Der Ameiſen- und Müdenkrieg." Nachdem fie noch mehrmals die Beſitzer gemwechjelt, 

gelangte die Burg 1591 in kurheſſiſchen Beſitz. Die „villa Gernoteshagen“ ift eine Wüſtung. 

Sim 17. Jahrhundert zerfällt die Burg; das ehemalige Hofqut wurde von Bewohnern 
bon Numwallenburg läujlic erworben. Bon der Burg iſt nur noch ein hoher, ftarfer Turm 
erhalten, 

Herges-Bogtei verdankt jeine Anlage einem Hammerwerk, welches 
ſchon 1348 erwähnt wird, indem nämlich Gräfin Jutta von Henneberg ge- 
ftattet, daß Heinrich von Merfsleben dem Schmalfalder Kollegiatjtift „Den 
hamir de da gelein ijt in der Yutinbach” mwiederlöglich verfauft. Der Ort 

hat jest eine lebhafte Induſtrie; eine Metallwarenfabrit, drei Mahlmühlen, 
zwei Schwerjpatmühlen; in Der Nähe des Ortes liegen die Eifenjtein-, Schwer- 
jpat-, Flußjpat-, Mabajter- und Gipsgruben: Mommel Heues, Schlägeläberg, 
Höherhaugt, Hofberger Köpfe, Eich- und Michelsberg. 

In zwei rechten Nebentälern der Trufe Qaudenbad (1900: 189, 

1905; 205 Einw,; 489 m) und Elmenthal (1900: 282, 1905: 283 Einm.; 
437 m). In der Talmeitung am füdlichen Abhang des Anjelsberges erjtredt 
ſich der Marftfleden Brotterod e (1900: 2864, 1905: 2983 Einw.; 577 m), 

Der Brotteröder zeichnet ſich Durch fein derbes Weſen, aber auch Durch 
Mut und Entjchlojjenheit aus, dabei ijt er rührig und jtrebjam, Im Jahre 1895 
wurde der Ort fait ganz ein Naub der Flammen, iſt aber jchöner wieder auf- 
gebaut. Brotterode iſt Sit eines Amtsgerichts und einer preuß. Oberförfterei. 
Aderbau ijt jehr gering, die Ländereien werden meiltens mit Kartoffeln, 
die im Gebirge gut gedeihen, bepflanzt. Vorzüglich find dagegen die Berg- 
wiejen, welche die Grundlage für die Viehzucht abgeben. Die eigentliche 
Ermerbsquelle beiteht aber in einer regen Induſtrie, und zwar in der Ver— 
fertigung von Kleineiſenwaren, vorherrichend in der Ausführung von Geſchirr— 
garnituren. Im Orte find vier Mahlmühlen, eine große Zigarrenfabrif 
und ein Elektrizitätswerk. Neuerdings iſt Brotterode Quftfurort geworden, 
und es verlebt alljährlich eine größere Anzahl Kurgäfte hier die Sommer- 
monate. 

Der Ort wird 1039 als Brunuardesrot erwähnt, Das Vorhandenjein einer Burg 
wird durch feine ficheren Nachrichten bezeugt. In dem Unterdorfe heißt eine Höhe, 

welche talanf und talab den Grund beherricht, der Burgberg, e3 ift nicht ausgejchlofjen, 
da bei dem hohen Alter der Straße eine Heine Burg oder Warte dort geftanden hat. 
Dei dem Berfauf (1360) des Burggrafen Albrecht von Nürnberg an die Gräfin Elifabeth 
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von Henneberg wird u. a. auch „baz gericht, day über Bruttrode day Dorff“ mitverlauft. 
Bon ihr erwarb es Heilen. | 

Die ältefte Kirche, welche dem hi. Nikolaus geweiht war, ftand ſchon 1364 brannte 
aber 1428 ab. Zur Zeit des Auftretens Quthers begann man ein neues Gotteshaus 
zu bauen, welches ebenfalla dem bi. Nifolaus geweiht war. Diejes ift bei dem furch 
baren Brande 1895 vollitändig zerftört worden. 

Die vorhandenen Bodenſchätze haben die Anjiedlung diejer hochgelegenen 

Anlage bewirkt, dann aber auch der alte Verkehrsweg, der aus dem Weratal 
hier über das Gebirge führt. Die ältejte Bejchäftigung der Bewohner war 

der Bergbau und Hüttenbetrieb. Im 16. Jahrhundert finden mir in Brotterode 

ſchon Giepereien, in denen Ofen gegofjen wurden. Auf dem Gebirgsriden, 
wo das Erz zutage tritt, wurde es auch jofort bearbeitet. Der Waldſchmed 

PBrotterodbe. (bot. 2. Defring, Schmalkalden.) 

war jein eigener Bergmann, der das Erz jelbit arub, mit den vom ihm jelbit zu 

bereiteten Holztohlen jchmol; und das gewonnene Metall in Den Eian 
bämmerchen am Gebirgsbadhe zu Staberjen verarbeitefe. Bon dem Be 

bau bei Brotterode ift nichts mehr vorhanden, die jchweren Tabre Der Kriegı 
baben ihn vernichtet. Man war darum gezwungen, nad neuem Erwerb zu 
fuhen. As im Wermtale der Zabafbau beineben murde, begann ma 

in Brotterode mit der Benrbeitumg desjelben. 

In dem herrlichen Grunde der Hajel fiegt zumächit der az 

flelen Steinbadb-dballenbera (10: 40, 1900: SEE un.; 

437 m). Der Dit breitet jih unmittelbar am Gebnasfube u laufe 

mach Diten und Weiten entiendend, zieht jich die Mehrzahl der Treunblichen 

Wohnungen 2 km an der Haſel entlang, beberricht von ben Ruinen ber Hallen: 
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burg. Durch die hohe Lage und rings von Bergen eingejchloffen, ift der Boden 
wenig ertragsfähig. Mit jtaunenswertem Fleiß und Ausdauer verjuchen aber 
die Bewohner — bejonders die Frauen — den Anbau nußbringend zu ge 

ſtalten. 

In Steinbach-Hallenberg und den umliegenden Ortſchaften (Ober-, 

Unterſchönau, Altersbach und Rotterode) iſt die Kleineiſeninduſtrie zu Hauſe, 

welche ſich hier auf zwei Gewerbszweige beſchränkt: die Schloſſerei und das 
Nagelſchmiedehandwerk, letzteres betreibt hauptſächlich die Etzeugung von Huf- 

und Schiffsnägeln; doch geht dieſes Handwerk langſam ſeinem Untergang 

entgegen, da es trotz angeſtrengter Arbeit nicht möglich iſt, mit den auf ma— 

Steinbach-Hallenberg. (C. Fenner, Steinbach-Hallenberg.) 

ſchinelle Weiſe hergeſtellten Nägeln Schritt zu halten. In der Schloſſerei 

werden die manmigfaltigiten Gegenſtände hergeſtellt: Friſeur-⸗ Draht-, Nagel— 

und Gliederzangen, Nußknacker, Korkzieher, Korkheber, Korkzangen, Flajchen- 

reiniger, Kartoffelbohretr, Apfel- und Pflaumenſtecher, Locheiſen, Pfeffer— 

mühlen, Zwetſchen- und Kirſchentkerner, Glocken, Hämmer, Pin— 

zetten, Schuhanzieher, Schraubenzieher, Laubſägen, Drillbohrer, Fahrrad— 
teile u. a. m. 

Steinbach-Hallenberg iſt Sit eines Amtsgerichtes, einer Herzoal. ©. 

DOberföriterei und iſt Station der Strede Wernshaujen-Zella-St. Blajii. 

In dem Orte befinden jich größere und kleinere Habrifbetriebe für Stlein- 

eiſenwaren, eine Gejenkichmiede, eine Gießerei, eine Zigarrenfabrif, mehrere 

Schneidemühlen, eine Mahlmühle und ein Elektrizitätswerk. 



816 Der Ktreis Schmallalben. 

Hoch oben über den jauberen, weißgejtrichenen Wohnhäufern des Orte 

thront auf der Porphyrklippe des Arnsberges die prächtige Bergruine Hallen- 

burg. Bon den geboritenen Zinnen de3 grauen trogigen Turmes grüßt eine 
mehr al3 hundertjährige Kiefer herab, Burg und Fleden gehören geſchichtlich 
zufammen und umfaßten einjt mit anderen Orten das Amt Hallenberg, 

Abgeſehen von nidyt verbürgten chronifaliihen Nachrichten tritt die Burg urkundlid 

zum eriten Male 1245 auf, und zwar im Beſitz ber Henneberger Heinrichs des Alteren 

Die Hallenburg. 

(Ehot. E, Fenner, Steinbadh-GHallenberg.) 

und Hermann bes Ülteren. Nach dem Hinjcheiden Heinrichs übergab fie. 1260 beiien 

Nachfolger Berthold feiner Gemahlin Sophie von Schwarzburg ala Morgengabe, Bei 

der Zandesteilung im Jahre 1274 fommt die Hallenburg an den Stifter der Harten- 

berger Linie, Heinrich ben Jüngeren, welcher jie für jich zum dbauernben Wohnjis be» 

ftimmte unb 1317 bier aus dem Leben jchiebd. 

Durd Kauf gelangte fie 1371 an die Linie Henneberg-Nihad (jpäter Römbilb). 

Seitdem nun der Lebte diejer Linie, Graf Albert, ber mit feiner Gemahlin auf Der Hallen- 

burg wieder Wohnſitz genommen, jich 1518 das Schloß in Schwarza erbaut hatte, wohnten 
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hennebergiihe Grafen nicht mehr auf Hallenburg. Nach dem Tode des Grafen Albrecht 
(1549) fiel Hallenburg an die Linie Henneberg-Scleufingen und nach dem Ausfterben 

dieſes einft jo mächtigen Fürftengeichlechtes im Jahre 1583 an den Hurfürften Auguft 
von Sachſen, Ort und Burg wurden mit dem Amte Kühndorf vereinigt, Der Hallen- 
burger Amtmann nahm jeinen Wohnſitz in Kühndorf. Die Burg verfiel langjam. 

Am breifigjährigen Kriege diente das alte Feljenneft wiederholt den Talbewohnern 
ala Zuflucht und Unterjchlupf genen die anrüdenden Kriegshorden. 

Durch den Rezeß vom Jahre 1619 wurden Amt und Schloß Hallenburg gegen 
die halbe Cent Benshaujen an Helen vertaufcht. Bei der Schenkung des Heſſenwaldes 
an Herzog Ernſt II. von Sachſen-Gotha war auch die Ruine Hallenburg mit eingejchlofien. 

Über die Entwidelung des Ortes Steinbach - Hallenberg umd der im Grumde 
liegenden Dörfer Ober- und Unterjchönau ift wenig Zuverläſſiges befannt. 

Am Jahre 1308 wird bie Morienfapelle zu Steinbad urkundlich erwähnt, indem 
dieje von der Parochie Schmalkalden getrennt wurde, Die jetzige Kirche, in bem ehe— 
maligen Unterfteinbacdh gelegen, wurde 1652 zu bauen angefang n und das Schiff der» 
jelben 1676 vollendet. 1543 wurde der erite evangeliihe Pfarrer eingeführt. 

Das Dorf beitand ehemals aus den beiden Orten Ober- und Unterjteinbadh, die 
aber jhon frühzeitig zu einer Gemeinde verfchmolzen wurden, beren Marktrecht jeit 
1669 beſteht. Wie im Trufen- und Schmalfaldetal haben auch hier Bergbau und Feuer— 
arbeit die Anfjiedelung in dem rauhen, hochgelegenen Gebirgstale bewirkt; eine jchon 
aus dem Jahre 1474 ftammende Bergordnung für Suhl und das Amt Hallenberg, aud) 

die vorhandenen Schladenhalden und Pingenzüge am Arzberg (Erzberg) Arnsberg, an 

der Burg, am Kirchberg, Vorbderlautenberg, Schübenberg und an der Kalten Marf 

zeigen, daß in den Erzitätten dajelbft ein umfangreicher Abbau getrieben worden iſt. 
In der Mitte des vorigen Jahrhundert waren in Steinbadh-Hallenberg noch vorhanden: 
2 Scmelzmwerkfe, 5 Eifen- und 4 Zainhämmer, ein Ned- und Beughammer. 

Aufwärts von Steinbach zieht in dem engen Gebirgstal einjeitig 
Unterſchönau (1900: 627, 1905: 707 Einw.; 478 m) dahin. Es Tiegt 
an der Grenze des Kohlenjanditeins gegen den Porphhr. An den Berglehnen 

wird etwas Aderbau getrieben. Die Wafjerkräfte der Hafel wurden früher 
und werden auch heute noch gut ausgenützt. Much bier bejteht die Bejchäfti- 
gung der Einwohner in der Verarbeitung von Eijen und Stahl, weiter befinden 
Jich zwei Zigarrenfabrifen am Orte. 

Typiſch als Walddorf ift wie Unterfchönau auch das tiefer im Gebirge 
liegende Sirhdorf Oberjchönau (1900: 1464, 1905; 1567 Einmw,; 512 m). 
Da fich in der Nähe der Kirche die Talfohle verbreitert, jo war für die Bewohner 
des Drtes, der zmweiteilig an der Hafel entlang liegt, Pla zur Anfiedelung 
gewonnen. Unter ungeheurer Mühe werden an den fteilen Abhängen noch 

Kartoffeln, Hafer und etwas Sommergetreide gezogen. Der Oberichönauer 
it ein ungemein friicher, rühriger Menſch mit großer Vorliebe für Muſik, in 
allen Hantierungen gejchidt, freundlicdy und entgegenfommend, aber auch auf- 
braufend und jähzornig. Eifenarbeit gewährt in der Hauptjache den Erwerb. 
Hier werden, wie auch in Unterſchönau, beſonders handgejchmiedete Nägel 
hergejtellt: Schloß», Sattler-, Bau-, Sohlen», Schiefer-, Band», Brett-, Tor, 

Sehler, Seſſiſche Lanbe- und Vollskunde. Band I. 2, Teit. 52 
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Kerm- und Schiffsnägel, Stahlziweden, Stahlabiagkitte ulm. Im üb 
ind e3 Die jchon bet Steinbach angeführten Artikel 

Die beiden Schönau gehören zu den jüngften Antnexeiumgen ber Herricheit, ser 

dem WMjhrigen Kriege werden fie nicht erwähnt und ın dem großen Religionstrieg & 

von ihnen auch nicht die Rede. Im Jahre 1688 wird einer Robr-, Schleif- und Behr 

müble Erwähnung getan, welche in herrichaftlicdem Beige wear, und die 1714 in Prise 

eigentum überging. Die Kirche in Oberjhönau wurde 1701 erbaut. 

Weftli vom Steinbacher Grunde liegen die beiden Dörfchen Alters- 
bach und Rotterode. 

Erſteres (1900: 516, 1905: 548 Einm.) (451 m) zieht ſich am Weltfuhe 

des Arzberges in einem ſchmalen Tälchen hin. In früherer Zeit war hier em 
ziemlicher Brauneijenfteinbergbau. Das Raglerhanvmert bejchäftigte von 
altersher den größten Teil der Bervohner, die Landwirtſchaft ift Hier ſchon 
einträglicher al3 in den übrigen Orten des Grundes der Hafel. Höher ob 

Altewbach liegt das von Eifenarbeitern, beſonders Nagelſchmieden bewohnte 
Rotterode (1900: 495, 1905: 500 Einw.; 543 m). In der Nähe des 

Ortes befinden fich im Rotliegenden mehrere auögezeichnete, roten Sandſtem 

liefernde Steinbrüche, teil3 Eigentum der Gemeinde, teild dem Herzogtum 

Gotha gehörig. 
Der Ort wird urkundlich ſchon 1330 erwähnt und als Lehen des Kofler 

Hersfeld von den Herrn von Frankenjtein an den Henneberger Berthold VII. verlauft. 
Ganz im Forſte veritedt lag nördlich über dem Dorfe auf einem Porphnyrfelſen di 

Moosburg (das wüſte Schloß), welche ſchon 1273 ala Eigentum der Grafen von 

Henneberg genannt wird. Als die Burgmänner Raub trieben, wurde fie von Bert 

hold VII. 1314 zerftört. 

Die Anlage befand ſich an der alten, ſchon 1168 urfundlich erwähnten Meinobolde# 

jtraße, welche von Steimbady-Hallenberg über das Gebirge nach Ohrdruf führte. 

Südlich von Steinbah-Hallenberg liegt ander HalelHerge3-Hallen- 
berg (1900: 727, 1905: 782 Einw.; 413 m). Das Tal verbreitert fich hier 

bedeutend, die Abhänge der Berge jind fanft, und jo find hier beſſere Bedin- 

gungen zum Betreiben der Landwirtſchaft gegeben als in Steinbach und den 

anderen Orten. Aber auch in Herges iſt die Eifeninduitrie ſtark verbreitet. 

Im Orte befindet fih eine Mahlmühle und eine Ziegelei. 

Tief zwischen den Bergen eingejchloffen liegt in einem öftlihen Neben- 

tälchen Bermbacd) (1900: 405, 1905: 419 Einw.; 495 m) als Gut „Bernbach“ 
im Sabre 1360 erwähnt. Anfertigung von Schlofferwaren geben neben Wald- 

arbeit und etivas Landwirtichaft den Bewohnern ihre Nahrung. 

Wüſtungen. 

In dem Kreiſe Schmalkalden findet ſich eine Anzahl verſchwundener 

Dörfer, Höfe und Schlöſſer. 

In einem Seitental des Pfaffenbachs in der Nähe von Schmaltalden lag 
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der Hof Ehrenthal (Emtal). 1427 war er Eigentum der Brüder Kaſpar 
und Heinrich Yöne aus Schmalfalden. 1579 ging das Gut in Beſitz des Stadt- 
rates von Schmalfalden über. 

Am Kohlberg zwiſchen Weidebrunn und Struth wird 1439 ein Ort Stein- 
bach genannt, welhen Wilhelm IV. von Henneberg gegen Überlafjung des 
Heſſenhofs dem Stift in Schmaltalden überläßt. 

Zwiſchen Kleinjchmalfalden und der Wallenburg nah dem Mommel- 
ftein lag einft Neuendorf (Neundorf), jetzt das Hofhaus genannt, 1667 
follen nod) einige Gebäude geitanden Haben. Der Ott findet fich auf einer 

großen Karte der Herrichaft Schmallalden von 1676 verzeichnet. 1249 wird 
mit der WVallenburg ein Ort Gernoteshagen erwähnt. 

Im Aumallenburger Foritrevier nahe am Stahlberg wird im 16. Jahr⸗ 
hundert die Wültung Erb fh mwinde (Erdfchwinde) genannt. 

Auf dem Tambacher Feld unter den Höhenbergen im’ Haderholzgrunde 
lag Huge3-Tambacd (Hohesambad). 1325 wird der Ort zweimal 
angeführt, und jchon damals als Wüftung. 

Altendorf (Mmendorf, Mbindorf), an der Landesgrenze in der 

Nähe von Grumbad), war fchon im 16. Jahrhundert wüſte. Dietrich und Her- 

mann von Schmalcalden hatten hier Befit. Der Ort findet ſich ebenfalls 
auf der Karte vom Jahre 1676. 

Zur Zeit de3 Interregnums joll Helfers, unweit Breitenbach im 

Gtillergrund, von Räuberbanden zerjtört worden fein. 
Sn der Nähe von Breitenbach liegt die Wültung Reinhardsrode 

(1363 Reynharterode). 

Dbergrumbad) lag in der Nähe des heutigen Dorfes Grumbad). 

Döllendorf(Dollendorf) wird noch um die Mitte des 14. Jahrhunderts 
unter dem Namen Dewilsdorf aufgeführt, und zwar als in der Kent Schmal- 
kalden gelegen. Der Heutige Forjtort Döllendorf liegt jenfeitS der ſachſen— 

meiningijchen Grenze und gehört der Stadt Schmalkalden und einigen Bürgern 

dafelbit. 1679 war der Ort eine Wüftung. 

In dem Peterögrund bei Grumbach Grefenneufels (Gräfen- 

nü3les), 1362 Greuenhuſeſſe, 1363 Grefenhufezze. 
Auf dem Wege von Schmalkalden nad) Fambach lag links Siegminne, 

1357 in einem Kaufbriefe der Abtei Breitungen erwähnt, dieje Taufte die 

Hälfte des „Dorf zu Zikkenwinden“, 1370 Heißt es Sidenwinden. 1436 
wird ein Gut in Sidenwinden an den Rat in Schmalfalden verkauft. In 
der Nähe der Todenmwart wird 933 Aldaha erwähnt. Bei Siegwinne be- 

findet fich der Flurort Streithaufen (Strithaufen), wo der Sage nad) eben- 
falls ein Ort geitanden haben Soll. 

52* 
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Bon den Wüftungen: 

Ebert3, im Ebertögrund, auf der Starte von 1676 verzeichnet, 
Unsdorf bei Breitenbach, 
Kohlhof am Kohlberg bei Asbach, 
Wenigenfambach in der Nähe von Fambach, 
Pfaffendorf, in der Mitte des 14. Jahrhunderts als ein Dorf in der 

Gent Schmaltalden genannt, und 
Roßbach bei Schmalkalden fehlen gefchichtliche Nachrichten. 

Bon wüſten Höfen find anzuführen: 
Heftenhof (Heftin), an der Eifenftraße am Wege von Asbach nach Rotte- 

tode gelegen, 
Neue Hof lag in der Nähe des Rennſtiegs in dDerQuellgegend der Dürren 

. Stille (Asbach). 
Die Fallenburg (Falktmerftein) im Nadelholzgrund bei Seligenthal 

zeigt einen quabratifchen Wall mit Trichtermohnung und Yeuerftätten. 
Aus diefer Aufzählung ift zu erjehen, daß ſowohl in der Nähe der Stadt 

als auch tiefer im Gebirge ein nicht unerheblicher Rüdgang in der Zahl der 

-Siedelungen des Kreiſes im Laufe der Jahrhunderte eingetreten ift. 



22. Der Kreis Grafſchaft Schaumburg. 

Bon Gymnafialzeihenlehrer P. Gündel. 

449,46 qkm, 49 275 Einw.; auf 1 qkm = 109,63 Einw. 

a) Allgemeiner Überblid. 

age. Der Kreis Grafihaft Schaumburg (früher Kreis Rinteln ge— 
nannt), breitet ſich auf beiden Seiten der Wefer aus; der größte Teil liegt 
auf dem rechten Ufer diefes Stromes. 

Grenzen. Im N. grenzt er an das Fürftentum Schaumburg-Tippe 
und die Provinz Hannover, im O. an Hannover, im 8. an Hannover und 

da3 Fürſtentum LXippe-Detmold, im W. an Xippe-Detmold, die Provinz 

Weitfalen und das Fürftentum Schaumburg-Tippe. Getrennt vom Haupt- 

teile liegt im N. ein Feines Stüd mit dem Orte Schöttlingen. 

Geſtalt. Der Kreis ift unregelmäßig geftaltet. Seine größte Ausdehnung 

hat er von S. nad N. Die Ausdehnung von W. nad) O. ift im S. am bedeu- 

tendften, in der Mitte am geringjten. Seine Länge beträgt ca. 10 Stunden, 

feine größte Breite im 8. fat 6 Stunden, in der Mitte nur 1 Stunde. 

Überblidüberdie Bodengeftalt und die Bewäſſe— 
rung des Kreiſes. Kine mannigfaltige Gejtaltung zeigt die Oberfläche 

des Kreiſes. Eben ift das Wefertal und die Umgegend von Rodenberg. Die 
nördlich von Nodenberg gelegene Teil des Kreiſes gehört fchon zur nord» 

deutichen Tiefebene. Auf dem linken Wejerufer finden wir die Ausläufer 

des lippiſchen Berg- und Hügellandes, das fich zwiſchen dem Teutoburger 

Wald und der Wejer ausdehnt. Die Gebirge auf der rechten Weferfeite 

zeigen faft ein Dreied. Die Grundlinie desjelben bildet der Süntel mit der 

ih an ihn anſchließenden Wejerbergfette, die Oſtſeite der Deifter und die 

Weitjeite der Büdeberg. 

Der Krei3 Grafihaft Schaumburg gehört dem Stromgebiet der Wejer 
an. Oberhalb Hameln erweitert fich da3 Tal, jo daß e3 faft überall über eine 
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Stunde im Kreije breit if. Die Berge treten zurid. Mit 59 m Höhe über 
dem Meeresipiegel tritt jie in den Kreis ein und mit emer Höhe von 50 m 

wieder aus ihm hinaus. Das Gefälle ift gering, der Lauf ruhig, mit vielen Strom- 

chnellen. Auf der linfen Seite empfängt jie die Erter, Die im Lippijchen 
ihre Quelle hat. Am Nordabhange des Süntels entipringt Die Xbemlircher 

Aue, die, verſtärkt durch eine große Anzahl von Bächen aus dem Büdeberge, 

bei Bad Eilſen im Büdeburgijchen vorbeifliegt, unterhalb Büdeburg Imts 
die Schermbede dazu erhält und bei Petershagen in Beitfalen unterhalb Minden 

in die Weſer jich ergießt. Am hohen Rade auf dem Simtel entipringt Die Roden- 

berger Aue, die in faft nördlicher Richtung fließt, unterhalb Nubagen die Sadhien- 

häger Aue aufnimmt und unterhalb Wunitorf in die Leine mimdet. 

Die geologijhen Berhältnijje.!) Wir nehmen an, der 
oberheijiiche Naturfreund käme zulegt in unjere Grafſchaft, io wüũrde er, tıo& 

der lofalen Trennung, in der Schichtenfolge der Geiteine feine Lũcke entdeden. 

Während er noch in Oberhejjen die eriten beiden Stufen der deutichen Trio 

fennen lernte, jo findet er bei uns in der jüdlichitten Gebirasaruppe, der linken 

Wejerkette, die natürliche Fortſetzung denielben, die Keuperformation. Die 
rechte Weſerkette trägt einen rein juraiiiihen Inpus. Teer weiter nördlich fol- 

gende Büdeberg ijt der Repräjentant der Wealdenformation. Geologiſch iſt 

demnah der Kreis Grafſchaft Schaumburg ein intereſſantes Stückchen Erde, 

da hier drei Formationen in regelmäßiger Aufeinanderfolge von Süden nad 

Norden, gleichſam die Fortſetzung der oberheſſiſchen Formationen. sufammen- 

gedrängt ſind. 

Wir beginnen mit Den unterſten Vedimentaren Geſteinen, Die in der linken 

Weſerkette aufgeſchloſſen liegen, Dem Keuper oder Mergel. Ta das dieſe Schich> 
tung bildende Meer, ein Brackwaſſer-See, ſehr arm an Tieren und Pflanzen 

war, jo iſt es erflärlich, weshalb wir ın dieſem toten Geitein feine Verſteinerungen 

bemerfen. Als vorwaltende Gebirasglieder enheinen: Mergel (buntrarbig, 

tot und grün) und Zanditeine, Die al3 Neupenanditeine bezeichnet werden. 

Lestere werden in beionderer Stärke in der Nähe von Hohenrode gebrocden. 
Hier findet man auch den früher gerühmten Schaumburger Diamanten. Dieier 

Bergfnitall (vielfah in Truſen vortommend) mwird zu Den pencdiedeniten 
Schmudgegenittänden verarbeitet, zu Ringen, Chrgebängen, Retichaften uim.; 

beionders ſchöne und reine Kriſtalle werden nicht jelten als Diamante aus 

gegeben. Im Neupermergel am Rumbederberg tntt häufig mürfelförmiger 

Eiſenſchwefel auf. Auch entbält er zumeilen Cinlagerungen von Gips und Ion. 

Die rechte Weſerkette, geoloatich intereſſanter als die Iinfe, beainnt am 

Süntel und endet bei Bramiche (ISeitfalen). Es iſt ein für Die Kenntnis von 

1) Bearbeitet von Herrn Lehrer Kunze, Heiliih-Kldendorf. 
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dem inneren Bau der Weſerkette befonders glüdlicher Umſtand, daß Diefelbe 
an der Porta vollitändig aufgeichloffen lieg. Es jcheint am geeignetiten, 

von dieſem Schichtenprofil an der Porta Weitfalica auszugehen und 

durch Vergleichung einzelner PBartieen des Höhenzuge3 den geognoftischen 

Bau desjelben feitzujtellen. Die beiden Torpfeiler der Porta find links der 

Wittefindsberg, rechts der Jakobsberg. Dieſer ift in feiner ganzen Höhe durch 
eine völlig unbewachſene, kahle Wand abgefchnitten. Diefe Wand zeigt das 

Schichtenprofil, deſſen Bejchreibung hier folgen fol. Bekanntlich teilt man 
die Ablagerungen der Juraperiode in drei Abteilungen: 

I. eine untere, ſchwarzer Jura, 

II. eine mittlere, brauner Jura, 

III. eine obere, weißer Jura. 

Der Schwarze Jura (I.) ijt vollitändig durch die Dulivialablagerungen 

bedeckt; erfchloffen liegt er nur bei Erten vor und. Er bildet gleichfam das 

Fundament der Wejerfete. Der braune Jura (II.) bildet mit feinen oberen 

Schichten den Fuß und Abhang der Kette. Die vorwaltenden braunen Ge- 
fteine desfelben find Tone, Sand- und Kalkiteine und Oolithe. Der weiße 
Jura (III), oft Mitte und Kamm der Berge einnehmend (Hohenjtein), befteht 

aus Kalkſteinen, Oolithen und Dolomiten. Die tiefjter durch das Profil am 
Jakobsberge überhaupt aufgejchlofjenen Schichten trifft man am nördlichen 

Ausgang von Hausberge an. Sie gehören dem braunen Jura an. Es find 
Died (nach Roemer) ein dunkles, fandigtoniges Gejtein, eine mächtige Bank 

bon braunem kalkigen Sanditein, eine Schicht von dunklem, Falfigfandigen 

Mergelichiefer. Wir gelangen in der aufwärts fteigenden Betrachtung des 

braunen Sura zu dem Gebilde, welches wegen feiner technifchen Nutzbarkeit 

„ ausgebeutet wird. Esiltdies der braune Baujandftein, der hier jeit Jahrhun— 

derten gebrochen und auf der Weſer in die fteinlofen Ebenen Norddeutichlands 

geführt wird (grobförnig, braun und weiß geſprenkelt). Der Sandftein ift 

in 7 m mädjtigen Bänfen abgelagert. Über dem Sandftein folgt eine ?/, m 
ftarfe Schicht eines graubraunen zerbrödelnden Geſteins, weiß gejprentelt. 

Die legten beiden Schichten führen als PVerjteinerungen Ammoniten und 

Belemniten (Bonnerfeile). 
Es beginnt jeßt die Yone des weißen Jura. 
Man gelangt nun zu derjenigen Schichtenfolge, welche in dem Profil vor- 

zugsweiſe jchön entblößt ift und den größten Teil der fteilen Wand bildet. 

Es find dies grauſchwarze, an der Zuft leicht zerfallende Tonmergel (Ornaten⸗ 
ton). Häufige Vorkommen der Greifenmujchel (Gryphaea dilatata). 

Die fich jebt anreihende Edjichtenfolge von der älteren durch ein plöß- 
liches Zurüdtreten und größere Feſtigkeit unterichieden, beiteht au etwa 12 m 

mädhtigen Bänken dezjelben Geſteins (Gryphaea dilatata). 
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Die nun noch zu folgenden hellen oolithiichen Kalfiteine, die wir am 

Hohenftein erkennen, jcheinen hier verdedt zu fein. Die am Nordweftabhang 
fi) lagernden Schichten find gewaltige Blöde von blaufchwarzer Farbe. 

Sie bieten eine an Arten arme, an Individuen aber reihe Yauna (Exogyra 

spiralis). In den Steinbrüchen der Bementfabrif werden Dunfelgraue tonige 

Kalkſteine gebrochen, die zur oberiten Stufe des weißen Jura gerechnet werden. 

Nachdem wir an der Porta in das Herz unjerer rechten Wejerfette ge- 

ichaut, wenden wir uns nunmehr den heimiſchen verwandten Hügeln und 
Bergen zu. Die rechte Weferkette im Kreiſe Grafihaft Schaumburg bildet 

den breiteften und orographifch ausgebildetjten Teil de3 Höhenzuges. Daher 

fommt es, daß, obwohl die innere Zuſammenſetzung des Wejergebirges die- 
ſelbe ift, fich einige Schichten beſtimmter und vollfommener entrvidelt haben, 
während wieder andere mehr zurüdtreten. 

Denken wir uns z. B. eimen Profilichnitt, von Oldendorf ausgehend, 
Barkfen und den Wenchenberg durchſchneidend, und [chlieglich in den Felſen 

de3 Hohenfteins endend, jo finden wir zwar im mwefentlichen dieſelbe Schichten- 

folge; doch geben uns einige gut erichlojjene Bänke tiefere Kenntnis. 

Auf der Nordjeite der bereits in der alluvialen Taljohle des Wejertales 

liegenden Stadt Oldendorf jicht man eine immer mehr anjchwellende Hügel- 

terrafje fih erheben. Verſchiedene Hohlwege und auch Brüdye geben uns 

über den Charakter diejer Erhebung genügenden Aufſchluß. 

Tie Schichten beiteben aus ſchwarzen, an der Quft zu Heinen, dünnen 

Schieferblättchen zerfallenden Mergelichtefern, in welcder fauſt- bis kopf— 

große, außen bräunliche, im Innern blauſchwarze Toneiſenſteinnieren in geraden, 

der Schichtung parallelen Reihen eingelagert ſind. An der Porta iſt jedenfalls 

dieſe Schicht durch Diluvialablagerungen verhüllt. Sie gehört dem unterſten 

Niveau des braunen Jura an. Sieht man ſich nach der weiteren Verbreitung 

dieſer Schichten um, jo Findet ſich dieſe weſtlich bis Coverden, öſtlich bis Fiſch— 
beck. Sehr ſchön aufgeſchloſſen ſind dieſelben im Hohlweg zwiſchen Rohden 

und Segelhorſt und im Tannenwäldchen oberhalb Barkſen. Neben ſchön 

erhaltenen großen Muſcheln, wie ſie in der Nähe von Zerſen vorkommen, 

finden sich m dieſer Schicht verſchiedene Arten der Ammoniten und beſonders 

mächtige Belemmten. Vestere, falſchlicherweiſe Tonnerkeile aenannt, liegen 

ſtets wagerecht eingebettet. ES ſind Veriteinerungen des Tintenfiſches. Dieſes 

Tier mug eine Kaltichale, Die aus drei Stufen beſtand: Der Alpeole, Der papier: 

dunnen, tuteniormigen Hornichulpve und Dem Schnabel. Die Schulve iſt 

naturucherweiſe vergangen: die auderen Tet!e baben iich erbalten. Die Ammo— 

ten sid ſviral eingerollte —* entiere aus Mer Klaſie Der Kopfiußler. Die 

Ne und Große develben Aieden Senen itndet Man em ganz er 
Ye Senn Missy gerne nenstenen uiir Rrrdyeıg 

var“ Auen ra u nee. ta. al ı sn RE 
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Die auf die eben beſchriebene Mergelſchieferlagerung folgende Schicht iſt in 
einigen Steinbrüchen am Wenchenberge wie auch bei Beckelsmühle, Langen— 
feld uſw. aufgedeckt. Petrographiſch beſteht ſie aus feſtem Kalkſtein von blau— 
ſchwarzer bis hellbrauner Farbe, von Millionen Schalen einer Muſchel 
(Avieula) erfüllt. Dieſe mächtigen Yagerungen liefern ganz allgemein das 

Ehaufjeebaumaterial. Durch ihre große Feitigfeit im Vergleich zu den fie ein- 
jchliegenden mergeligen Schichten haben dieje Bänke zur Bildung der deut- 
lichen Slette der Vorberge Veranlajjung gegeben (Neijel- Oſter-, Wejter-, 
Wenchenberg). 

Dieje Kalkſteinſchicht zeigt meiſtens eine ausgejprochene jenfrechte Spal- 
tung. Die Wände folcher durch Klüftung entjtandenen Höhlen jind mit einer 
friitallijierten Kalkſchicht überzogen. Dft iſt dieſe Schicht (bei engen Spaltungen) 
mit unzähligen wundervollen Kalkkriſtallen bejegt. Dieje unorganijchen Ge— 

bilde jind Durch das durchjidernde Wafjer, in dem Kalk in Form von Doppelt- 
fohlenjaurem Kalk gelöjt it, entitanden. In einem Steinbruch bei Langenfeld 
fand man in jolchen Stlüften Tropfjteine. Dieje ftummen Zähler der für die 

Höhlen verflofjenen Jahre waren jowohl an der Dede, wie auch auf dem 
Boden gewachſen. An organischen Reſten ijt der braune Jura Hinfichtlich 
der Pflanzenwelt arm. Unter den tierifchen Mejten finden ſich Korallen, 

die Gattungen Avicula, Terebratula (Lochmuſchel), Peeten, Trigonia, Belem- 
niten, Ammoniten uſw. 

Die auf dieje Kalkſteinbank folgenden Schichten des braunen Jura, die 
wir an der Borta beobachteten, jind am Hohenjtein durch den Wald, jomwie 

durch die Schutthalden desjelben unjeren Augen verhüllt. Die Felſen des 
Hohenſteins zeigen deshalb gleich oolithijchen Yurafalf, eine Schicht, Die der 
mittleren Stufe deö weißen Jura angehört. In ſolcher Dimenfjion finden 

mir den oolithiichen Jurakalk nirgends. Die Felſen bejtehen nicht aus einer 
einzigen fompaften Maſſe, jondern aus zuſammengeſetzten Schichten, Die 

der ausnagenden Tätigkeit der Atmojphärilien verjchiedenen Widerjtand 
entgegenjesten. Deshalb treten einige Zagerungen vor, während andere, 

mehr bermittert, ausgejpült jind. 

Die eingebettete Fauna ift jehr reich. Hier entfalten jich Kieſelſchwämme, 

ftorallen, die Gattungen Terebratula, Rhynchonella (im Innern oft Kriſtall— 
druſen fragend), Gryphaea in jeltener Größe, Turmmufchel und dergl. 

Der Hamm der rechten höchiten Wejerberge (ausgenommen der Süntel) 
bejteht wie der Hohenitein aus oolithiichem Kalkſtein, 3. B. Oberberg, Bajchen- 

berg, Ramsnaden, Riejenbera, Katzennaſe uſw. Allerdings jind die Felſen 

diefer Berge durch den Wald verdeckt. 
Nun noch ein Wort über die Entjtehung der Wejerfette. Zunächſt iſt für 

die Entjtehung der Wejerkette die urjprünglich twagerechte Ablagerung boraus- 
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Kalt haben te „birtstnen Tiluvpialzeit ihre Einwirkung auf Die Geital- 

Furt enr,e tl re hatſunt en bi auf Den Jura entblößten Talgrund mit 

loraltee ul iſhuttet Auchſjene welligen Abhänge der Kette, Die ſich regel— 

uenen ihtilen, pentan zyrrkagett Der Tiluvialfluten. Auch die Eiszeit, die das 

u bieüuhie reletſtherte, ſührtfe eine Veränderung herbei. Auf Gletſchern 
hritite ſir nint iie drratiſihhen Blöcke, die Fremdlinge unſerer heimiſchen Ge— 
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fteine. Zu diefer Zeit oder auch fpäter bevölferten Mammute unfere Gegend. 
Das beweiſen die zahlreichen Funde von Badzähnen diefes Tieres (Kiesgrube 
bei Rumbed, Rinteln). In dieje Zeit fällt auch die Kataftrophe des Durch- 
bruchs der Porta. 

Verlaſſen wir nun einmal das Wejertal mit feiner Kette und menden 
una dem Auetal mit dem Büdeberge zu. Damit fchreiten wir zur folgenden 

Formation über, der Wealden- oder Wälderformation. Da der Gefamtcharafter 

derſelben ein auögefprochen juraffiiher ift, wird der Wealden von einzelnen 

Autoren nicht al3 unterfte Kreide aufgefaßt, ſondern nod) dem Jura zugerechnet. 

Die Bildung der Weferfette durch die von Süden fommende Hebung war 
erfolgt; das Jurameer, welches bereit eine Veränderung (Kreidemeer) ein- 
gegangen war, weiter nach Norden zurüdgedrängt. Diejes Meer bildete auf 
dem Juragrunde je nach den zugeführten Bejtandteilen Ton-, Sand-, Kalk— 
und Mergelichichten. Die erjte diefer Schichten, Die aus mergeligen dunkel— 

grauen Kalkfteinen zujammengejegt ijt, tritt in bejonderer Mächtigfeit bei 

Eimbedhaufen zutage, danach „Eimbedhäufer Plattenkalk“ genannt. Diefe 

Ragerung zieht fid) am Fuße des Nordabhanges der Weſerkette hin, füllt alſo 

auch den füdlichen Teil des Auetales aus. Weitaus der größte Teil diefes 
Tales wird von einer Mergelichicht gebildet. Der diejes Gejtein zufammen- 

fegende Mergel wird nach der typifchen Lokalität des Vorkommens „Münder- 
mergel” genannt. E3 find jchiefrige Stüde, die beim Auftreten mit einem 

knirſchenden Tone zerbrechen. Da die jüngjte Lagerung dieſes Mergel3 un— 

zählige Individuen einer Röhrenmuſchel (Serpula) enthielt, gab man ihr den 

Namen Serpulit. 

Die Bildung der folgenden Schichten ſoll nicht Durch reines Meerwaſſer, 
ſondern durch Bradmwafjer erfolgt fein. Dieſe Annahme wird durch die fofjile 
Scilöfrötenfauna beiviefen, die im Bau und in der Lebensweiſe mit denen 
unjerer Bradwafjer-Arten jedenfalls übereinftimmt. Dr. Grabbe-Liekwegen 

hat ein jchön erhaltene Exemplar (Pleurosterna Koeni) beſchrieben. Brad- 

waſſer fommt jedoch nur an den Mündungen der Flüffe vor. Die Flüffe unjerer 

Tage würden wohl faum imftande fein, foviel Geröll, Sand, Kies anzuhäufen, 
wie wir es 3.8. in den Bänken des Büdeberges, des Deilter oder Süntel jehen. 
Man nimmt deshalb folgendes an. Ein gewaltigerStrom, von Süden fommend, 
ergoß ſich hier, ein großes Delta bildend, in da3 Meer. Durch ihn wurden er- 
ſtaunliche Mengen Sand, Ton, Lehm abgejeßt. So entitand die mächtige 

Schichtengruppe, die, auf dem Serpulit Iagernd, vorwaltend aus weißem 
Sandftein, Haftingsfandftein genannt, und abwechſelnden Schichten von 
Schieferton und Mergelichiefer beiteht. Der Haftingsjanpdftein tritt in bau- 
würdigen gewaltigen Flözen auf. Er iſt feinfürnig, jo daß die Quarzkörnchen 

faum zu erkennen find und zeigt meijten3 eine weißgraue Farbe. Der Büde- 
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berger Zandftein iſt wegen ſeiner Feſtigkeit hochberü mmn In vielen Stein- 
brüchen, die ſich zum Teil auf dem Kamm, zum Zeil am Nordabhang befinden, 

wird er Deswegen abgebaut. Die rohen, bezw. behauenen Blöde werden mit 

der Bahn von Oſterholz aus in die fteinlofen Ebenen Rorddeutichlands ge- 

führt (Dirihauer Brüde, Reichstagsgebäude, Bauten in Amjterdam). 
Unter und zwifchen dem Haftingsjandftein finden wir die ebenio bedeu- 

tungsvollen Stohlenflöze in einer Stärfe von 60-80 cm. Die Entitehung 

diefer bitumindfen Steinfohlen können wir uns folgendermaßen erklären. 

In den fumpfigen Niederungen am Delta erblühte eine tropijche Vege⸗ 

tation. Gin ungeheurer Urwald, beitehend aus baumgrogen Farnkräutern, 

Schadhtelhalmen, Stigmarien uſw., umfäumte das Areal. Cine große Tiber- 
ſchwemmung, durch die unzählige entwurzelte Stämme in den Bereich de3 

Delta getrieben wurden, bededte dieſe ſowohl wie den Urwald mit einem 

dichten Schlamme. Durch Ausscheidung von Gafen unterlagen die begrabenen 

Bflanzenreite dem Verkohlungsprozeß. So konnte auch die Ablagerung 

der die Kohlenformation umſchließenden Schichten ruhig vonftatten gehen. 

Daher finden wir auch überall die größte Regelmäßigkeit. Das Liegende des 

stohlenflözes befteht aus Schieferton, das Hangende, reich an Pflanzenreiten, 

aus Kohlenſchiefer. Die Steinkohlen werden im heffiichen Gebiete bei Obern- 
firchen und Liekwegen meifteng durch Stollen, in der fchaumburg-fippijchen 

Wealdenmulde durch Schächte zutage befördert. Ein vor kurzen erit eröffneter 

Stollen iſt der Lietſtollen ber Obernkirchen (Gewinnung, Arten der Stein- 

foblen). 

Auf Die eben bejehriebenen Schichten folgen noch Diejenigen Des 

Wäldertons: Schieferton, grauer Nergelichtefer, grauer Kalk aus Schalen von 
Cyrena bejtebend uſw. Dieſelben enthalten eine Anzahl Süß- und Brad- 

waſſer-HMonchylien, einige Schalenfrebje, Reſte von Fiſchen, einige Schild- 

roten und dergl. 

Nachdem durch Das Brackwaſſer Die reguläre Ablagerung der ganzen Reihe 

dieſer Schichten ohne jede Störung geſchehen war, bildete noch einmal die 

erſtarrende Erde in ihrem Gewande eine Falte: den Büdeberg, Deiſter, Züntel. 

Wie Die Berge Der rechten Weſerkette, To zeigt auch der Bückeberg im Süden 

eine ſchroff und ſteil abfallende Wand. Für dieſe Erſcheinung kann dieſelbe 

Erklarung gelten, Die wir bet der Entſtehung Der Weſerkette gegeben 

haben. 

Die Duuviglablagerungen Sowohl Des Auetales als auch Des Weſertales 

beſteven vorzugsweiſe aus Geroll inuß bis Tautaroß), Nies, Schutt. Zur, 

Vehm; und a. Gerollablagerungen bilden, wenn durch Jemennerung 

die eſdrove verbunden ITID. Corglorttterate, Wie wir ſolche auf Der ünten Ste 
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Seiten der Wejer und der Aue gleich ſtark verbreitet. Der fettige, verjchieden 
gefärbte Ton wird durch; zahlreiche Ziegeleien ausgebeutet. 

Noch zu erwähnen find das im Diluvium vorfommende Schwefelmoor- 
lager bei Algesdorf umd die Schmwefelquellen bei Nenndorf. 

Fruchtbarkeit. Der Kreis Grafichaft Schaumburg gehört zu den 
fruchtbarſten GegendenDeutichlands; */, der Oberfläche find Ackerland, 

1/, Wiefen und etiva 4, Wald. Am Wejertal und im Tal der Nodenberger 
Aue geben die Ernten das zehn- bis fünfzehnfache. Der Körnerertrag ift um 

Nenndorf bedeutender, während im Wejertale die Halme höher werden. Die 
Gegend um Langenfeld, Wennenfamp und Goldbeck hat dürftigen * 
mit geringer Ertragsfähigkeit. 

Klima, Pflanzenwuchs (Bemwaldung). Der Kreis gat- ein 
gemäßigtes, veränderliches und geſundes Klıma. Da die Waldgebirge geringe 
Höhe beſitzen, zerteilen jie zeitig die Wolfen, jo daß dieſe fich nicht in zeritören- 

den Unmwettern entladen fünnen. Am wärmiten iſt das Wejertal, weil es vor 

den falten N. und NO.-Winden gejchüßt ift. Darum fommen die Winterfrüchte 
oft 14 Tage früher zur Reife als im Tale der Obernfircher Aue. Die Obft- 
bäume im Wejertal blühen fait aleichzeitig mit denen in der Mainebene bei 
Hanau, weil die mittlere ahrestemperatur +9° C beträgt und mit der in der 
Mainebene gleich hoch iſt. Der Wald auf dem linfen Weferufer wird am erjten 
grün. Die Gejundheit des Klimas wird ſowohl begünjtigt durch die reine 
Wald- und Bergluft als auch durch die vielen Quellen. Bei Nordwind macht 
ſich der Höhenrauch unangenehm bemerfbar. 

Die Süntelfette hat meijt Buchenbeitand, an den Waldrändern findet 
man Eichen, Nadelbäume jind jelten. Die Wejerberge der linken Seite find 
meijt mit Buchenwald bededt, Die auf der rechten Seite von Hameln bis Heſſiſch— 
Oldendorf größtenteils mit Eihwald. Der Büdeberg hat Buchen, Eichen und 
Nadelhölzer, auch Birken fommen vor. Der Deifter ijt mit Buchen bewachjen, 
und im Schaumburger Knick und Dühlholz find mächtige Eichen. 

BodenjhäbemitAlngabeder Fundorte. Inden Bergen 
lints der Wejer findet man Steuperjanditein, reiche Lager von buntfarbigem 
Mergel und Gips, Toneijenjtein und quarzreichen Sandftein zum Straßenbau, 
bei Hohentode, Wennenkamp und Goldbed Beragkriftall, die fogen. Schaum- 

burger Diamanten. Der Süntel und die Berge rechts der Wejer bejtehen 

meiftens aus Jurafalf, der zum Chaufjeebau Verwendung findet, oder aus Kalt: 

mergel zum Brennen. Am Süntel werden Schleifjteine gebrochen. Der Heine 

Süntel enthält Steintohlen, die jehr eifenhaltig find. Im Deifter findet man 

Mergel und Kalkiteinlager, gelblich-weißen, feinkörnigen Sandjtein und bei 

Rodenberg Steinfohlen. Die Gruben bejchäftigen etwa 1000 Arbeiter und 
fördern jährlich 5 Millionen Scheffel, während der Deijter in feinem Innen 
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roh zu pr Melboren Scherf Deraer il Im Gulenberge, einem Aus 

larie: ei Let, Inden a meter Der Der Büdeberg enthält 

ZSardtemn und Sremtobler Am Deofarıy decieben biegen die Solquellen 
der Zalırz Zcoidori, müibrend Dee Gexud um Rodenberg reich an Gips und 
Tun m 

Allgemeinesüberdie Bewohner Die Dauptbeichäftigung 
der Bewohner m Aderbaa, tel enzeine Bier m den Städten treiben Ader- 

bau Beionders in die Fiewe- Sindviehucht imnolge der vielen und au 

gezzidmeien Bızien bedeutend. IE Rebenbeichtigung treibt man ein Hand- 
wert oder Gewerbe. Rohl ın femem Torie teblen Schuhmacher und Schneider. 

Gin Zeil der Bewohner mis ch al3 Tageloõbner tem Brot in den Steinbrüchen 

oder Durch Holzhauen verienen. Andere ñnden Arben in den Bergmwerfen 

oder als ‚sabrifarbeuer in den Fabriken. In jedem Frũhjahre geben viele aus 

dem Züden nad Holland und Nowdeurichland als Ziegeleiarbeiter und kehren 

gegen Zeibnacdten wieder zumif Aus Der Umgegend von Sachjenhagen 
gehen eine Anzahl von Männern auf den Heringsjang. Die Schiffahrt auf der 

Beier hat zugenommen und venpridt Durch den im Weñnen der Stadt Rinteln 

vorteilhaft angeleaten, neuen Haien noch größer zu merden. Kein Kreiskind 
braucht Hunger zu leiden, menn es Yun zur Arbeit bat, und im allgemeinen 

beruht Wohlitand im Kreiſe. 

Ter reis bat: 1 Anielmeinfelterei, 5 Apothefen, 1 Baummollenweberet, 

1 Bierbrauerer, 4Branntweinbrennereien, ı Brermchneidemühlen, 8 Zigarten- 

tabrıfer, 2 Tamriſagewerte, 4 Tumpristeaeleten, 7 Oienhbämmer, 1 Elektri— 

zitatswe 1Gasanitalt, 3 (Sta taorken, 1 Grapbirmühle, 2 Häfen, 1 Hafer 

mehliabrit, 1 Holzhandlung, 4 Kalkbrennereien, 6 Xobgerbereien, 6 Mahl- 

mühlen, 1 Nargarinefabnit, 5 Meraelgruben, 2 Meijerfabrifen, 4 Molfereien, 

1 Bantoftelfabrit, 2 Papiermühlen, 1 Bappdedelfabrif, 6 Sägewerke, 4 Sand- 

gruben, 3 Schrotmühlen, 3 Schuhiabriken, 13 Steinbrüche, 6 Waſſermühlen, 

6 Windmühlen, 13 Ztegeleien, 1 Zuckerfabrik. An pojtaliihen Ein— 

richtungen Ind zu nennen: 6 Roitämter, 12 Rojtagenturen, 13 Rojthilfz- 

jtellen mit Zelegraphen= und Fernſprechbetrieb. 

Aus dem Ergebnis der legten (1900) Vieh- und Objtbaumzählung im 

Kreiſe iſt Folgendes zu erſehen: 

Rind» -,.. > Feder- Bienen- Obſt⸗ 
Pferde Eſel Schafe Schweine Ziegen 
rn vieh: I Sieg vieh ftöde bäume 

3779 — I5556 4198 26224 8286 68558 1751 260886 

Zählung 1904: 

3680 — 15 303 3366 31325 8925 — — — 
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Vergleicht man damit die ftatiftifche Darftellung des Kreijes Schaumburg 
von Avenarius aus dem Jahre 1839, fo ergibt ſich: 

Rind⸗ Feder⸗ |Bienen-, Obſt⸗ 
Pferde Eſel vieh Schafe —— vieh föde | gäume 

3958 einen as 7240 9 od nicht· | nicht 
| Lafttie | | ı gezählt 1500 | gezählt 

Der Kreis Grafihaft Schaumburg hat eine Größe von 449,46 qkm und 
zählt 49 275 Bewohner, die ſich auf 5 Städte, 95 Landgemeinden und 31 Gut3- 

bezirke verteilen. 

a) Städte: 1. Obemlirhen, 2. Oldendorf, 3. Rinteln, 4. Rodenberg, 

5. Sadhjenhagen. 

b)Randgemeinden:1. Ahe, 2. Algesdorf, 3. Altenhagen, 4. Anten- 

dorf, 5. Apelern, 6. Auhagen, 7. Barkſen, 8. Bededorf, 9. Benfen, 10. Bernfen, 

11. Borftel, 12. Dedibergen, 13. Düdinghaufen, 14. Engern, 15. Eicher, 16. Erten, 

17. Fiſchbeck, 18. Friedrichsburg, 19. Friedrichshagen, 20. Friedrich3höhe, 

:21. Friedrichswald, 22. Fuhlen, 23. Goldbed, 24. Großenwieden, 25. Had- 
deſſen, 26. Halte, 27. Hattendorf, 28. Groß-Hegesdorf, 29. Klein-Hegesdorf, 

30. Heidbrint, 31. Helfinghaufen, 32. Hejfendorf, 33. Heßlingen, 34. Höfingen, 
‚35. Hohentode, 36. Hohnhorft, 37. Horften, 38. Idenſermoor, 39. Kathrinhagen, 

40. Kleinenwieden, 41. Kleinholtenfen, 42. Stleinnenndorf, 43. Kohlenſtädt, 
44. Srainhagen, 45. Krankenhagen, 46. Streuzriehe, 47. Krückeberg, 48. Langen— 
‚feld, 49. Liekwegen, 50. Lyhren, 51. Möllenbed, 52. Nenndorf-Groß, 53. Nien- 
‚graben, 54. Nordbruch, 55. Nottbergen, 56. Ohndorf, 57. Oſtendorf, 58. Ottenfen, 

59. Pötzen, 60. Poggenhagen, 61. Raden, 62. Rannenberg, 63. Rehren ini 

Amtsbezirk Obernkirchen, 64. Rehren im Amtsbezirk Rodenberg, 65. Rehriiehe, 

66. Reinebold, 67. Reinsdorf, 68. Reinſen, 69. Riehe, 70. Riepen, 71. Röhr- 

taften, 72. Rohden, 73. Rolfshagen, 74. Rojenthal, 75. Rumbed, 76. Saar⸗ 

bed, 77. Schermbed, 78. Schöttlingen, 79. Schoholtenjen, 80. Segelhorſt, 

81. Sooldorf, 82. Strüden, 83. Todenmannı, 84. Uchtdorf, 85. Volkſen, 86. Walt- 

tinghaufen, 87. Weibed, 88. Weljede, 89. Wennenkamp, 90. Wejeberg, 91. 

Weftendorf, 92. Wefterwald, 93. Wierjen, 94. Wickbolſen, 95. Zerſen. 

c) Gutsbezirke und einzelne Gehöfte: 1. Altebüceberg, 2. Bernjer 

Landwehr, 3. Bodenengern, 4. Brinthof, 5. Büdeberg Kolonie, 6. Coverden, 
7. Dankerſen, 8. Echtringhaujen, 9. Eickhöfen, 10. Ellerburg, 11. Eulenburg, 
12. Heifterburg, 13. Kehl, 14. Großer Krullhof, 15. Krullhof, Kleiner, 16. Maft- 

berg, 17.Neelhof, Großer, 18.Neelhof, tleiner, 19.Nenndorfer Warte, 20.Nien- 

feld, 21. Olbergen, 22. Pafchenberg, 23. Pötzer Landwehr, 24. Rodenberg 
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Domäne, 25. Seehof, 26. Stau, 27. Südhagen, 28. Strübenfiet, 9, Rein 
dorfer Landwehr, 30. Wierfer Landwehr, 31. Wormstbal. 

b) Ortsbejchreibung. 

Rinteln als Kreisitadt des Kreiſes Grafichaft Schaum 
burg liegt etwa 12 Meilen von Caſſel auf dem linken, 
flachen Wejerufer, da, wo die Erter in die Wejer min 
det, und hat 5343 Einwohner. Es ift eine freuntlihe, 
regelmäßig gebaute Stadt und hat drei Tore, 
Wejer-, Ofter- und Geetor. An bemerkenswert 
Gebäuden iſt zunächit das altertüümliche Rathaus aus 
dem Jahre 1583 zu nennen. In der Nähe desjelben 
jteht die lutheriſche St. Nikolaitirche, eine gotiche 
Hallenkirche aus dem 13. Jahrhundert. In der Mofter- 
ſtraße am Kollegienplatz iſt der lebte Reſt des alen 

Mappen von Rinteln. 

Rinteln an ber eier. 

Moſters St. Jakob in der reformierten Kirche zu fuchen mit dem neuerbauten 
ſchönen Parkhaus. Auf dem Platze daneben erhebt ji das Königliche Gnm- 

najium mit Turmballe !) und Spielplat, an welches jich dad Königlihe Land- 
ratsamt mit jchöner Faſſade und das Kireiäfranfenbaus nadı Dem Seetore 

anjchlieft. Dem Königl. Gumnafium gegenüber an der Klofteritrage gelegen 
{ft in dem neuen Kaiſerlichen Roftamt ein ftattlicher Bau entitanden. Rinteln 

war früher Feſtung. Bon der alten Stadtmauer ſind noch Reite borbanden, 

) Das nach der Schlacht bei Icna gegründete Rönigreih Behfalen erhielt, ba 
cd aus den Ländern verichiedbener Fürſten beitand, 5 Univeriitäten, mänlich Göttingen, 
delle, Helmitedt, Marburg und Rinteln. Da Rinteln im Iehter Zeit wenig Eisbenten 

säblte, wurde et nebſt Helmitebt am 10, Desember 15090 al Ama Emeitina anfgeboben. 

Die nicht undetrüchtlichen Einkünfte wurden emaezogen und bienien au bes prunf- 
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Der Wall, welcher fich um die Stadt 309, iſt ald Promenade gärtnerisch jchön 
bepflanzt und enthält im Blumenmall das einfache Denkmal zur Erinnerung 
an den Krieg gegen Frankreich und das Denkmal des Fürſten Bismarck. Am 
Walle erhebt jich eine ganze Reihe jhmuder Wohnhäufer, während die Süd- 

vollen und üppigen Hofe des Hönigs Jerome Zweden, welche zu der Beitimmung, 
die ihnen der fromme Stifter gegeben hatte, ben ftärfiten Gegenſah bildeten.“ Als aber 

nad) der Schlacht bei Peipzig Aurfürft Wilhelm I. wieder in den Beſitz feiner Länder 
gelangt war, regte ji der Wunjch, daß die aufgehobene Univerlität wieder hergeftellt 
werben mödte. Auf dem auf Bitten der Landitände der Grafichaft Schaumburg in 

Rinteln am 15. April 1815 aufammengetretenen heſſiſchen Landtag fam es nicht wieder 

zur Aufrichtung der Univerfität, jonbern die Negierung verſprach, die ehemaligen 
Univerfitätseintünfte jollten fortan weiter für Marburg verwendet werden, Rinteln 

Rinteln. Die alte Univerfität. (Pbot. 3. Jungeurt, Rinteln.) 

jollte für die Univerfität ein Gymnaſium erhalten, „um ben Bürgern der Stadt einiger» 
maßen eine Entſchädigung zu bieten.“ Die an alten Handichriften reiche Univerfitäts- 

bibliothek fam zum größten Zeil nad) Marburg, ein Heiner Teil ging nach Göttingen, 

und ber Reit blieb der Gummalialbibliothef erhalten, iſt aber den neueſten Beſtim— 

mungen gemäß auch nadı Marburg gebracht worden. Damals beitanden in Rinteln 

eine lutheriſche und eine reformierte Kantorſchule. An jede derjelben ſchloß ich eine höhere, 

in bie alten Sprahhen einführende Lehrftufe, auf welcher der Unterricht von einem 

Heltor und Konreftor erteilt wurde. Aus der Vereinigung beider Schulen wurde das 
neue Gumnafiım gebildet. Es wurden vier Klaſſen eingerichtet und neun Lehrer be- 

zufen, Sährlich wurbe neben Heineren Gebühren für die 4. Klaſſe zmei, für die 3. Klaſſe 
brei, für die 2, Maſſe Fünf, für die 1. Klaſſe zehn Taler als Schulgeld gezahlt. An die 

Spitze der Anftalt trat der Schulcat, eine Behörde, beitehend aus Mitaliedern des Rinteler 

Konfiitoriums und des Magijtrates der Stadt. Als erfter Direktor wurde Profeſſor 

Deäler, veſſiſche Landes- und Vollslunde. Band I. 2. Teit. 53 
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feite de3 Walles die hübſche Tatholiihe Kirche mit hohem, fchlanten Turm 

im gotischen Stil ſchmückt. In der Ritterjtraße liegt die „Burg von Rinteln”, 
über welche einige gejchichtliche Tatjachen Hier angeführt fein mögen. 

Andreas von Zerſen auf Rinteln und Eisbergen war mit Elifabeth von der Mals- 

Dr. ®iß aus Schmallalden berufen. Die feierlihe Einweihung und Eröffnung des 

Gymnaſiums wurde auf den 31. Oktober, den dritten Sälulärtag der Reformation 

Luthers, angeſetzt, nicht infolge eines zufälligen Zufammentreffens, „jondern in ber 

ausgeiprochenen Abficht, durch die Zerlegung auf diefen Tag der FFeierlichkeit eine 

höhere Weihe zu geben.“ Sm feiner lateinifchen Antrittsrede ſprach der Direktor Wiß 

den Wunſch aus, daß die Anjtalt, deren Einweihung mit dem Erinnerungstage an bie 

Reformation gefeiert werde, die Schule, die im Geifte Philipps des Gropmütigen 

und im Andenten an den edlen Fürften Ernft gegründet fei, würdig werden möge, 

an Luthers 300jährigem Gedäcdhtnistage ins Leben getreten zu fein. Seit dem Minifter 

Haflenpflug und feinem Hülfsreferenten Dr. Bilmar unterftand da3 Gymnafium un- 

mittelbar dem Minifterium bes Innern. Nach ber Einverleibung Kurheſſens in die preu- 

Bifche Monarchie Hat das Gymnafium als vorgefette Behörde die Königl. Regierung 

erhalten. Das Gymnaſium lag in einem Teil bes fogen. Kommunitätsgebäudes, einer 

Belitung der alten Univerfität. Dag Kommunitätsgebäude war urfprünglich ein Flofter, 

für Zifterzienferinnen erbaut, als diefe zu Anfang des 13. Jahrhunderts ihren Sitz 

vom rechten Weferufer hierher verlegten. Das ganze Gebäude beitand aus vier Flügeln, 

die, zu einem Quadrat verbunden, einen vieredigen Gartenraum umſchloſſen. Die 

nördliche Seite beftand aus einer (reformierten) Kirche, die übrigen dienten anderen 

Zwecken: der größte Teil des öftlichen und des ſüdlichen Flügels wurde durch Die Wohnung 

des reformierten Geiltlichen und des Rentmeiſters eingenommen, der ganze meftliche 

Flügel und ein geringer Teil des füdlichen und öftlihen wurden dem Gymnaſium über- 

geben. Später wurde das neben dem Kloſter liegende Häuschen, die ehemalige Wohnung 

de3 Univerjitätsgärtners, zur Vermehrung der Lehrzimmer überlafien. Große Miß— 

ftände führten endlich zu einem Neubau. 1875 wurde die Schwelle zum neuen Gebäude 

vom damaligen Direktor Dr. Frick geweiht, und am 18. Oltober 1876 fand die feierliche 

Einweihung des neuen Anſtaltsheims Statt, bei welcher Feltlichleit dad Gnadengeſchenk 

weiland Sr. Mai. Kaiſer Wilhelms I., dejlen Porträt dem Gymnaſium übergeben 

wurde. Die lebensgrogen Porträt3 des Grafen Ernſt von Schaumburg, des Gründers 

der Univerſität, des Landgrafen Friedrich II. und des Kurfüriten Wilhelm I. wurden 

aus dem alten Gymnajialgebäude mit in das neue hinübergenommen. In die Räume 

des alten Baues wurde ein Technilum verlegt, das 8 Jahre lang hier beitanden Hat. 

In der Aula des neuen Gymnaſiums hängt ein vom Maler David-Hannover nach bem 

in der lutherischen Kirche befindlichen einzigen Original angefertigtes Bild des früheren 

Univerfitätsprofeffors und Superintendenten Joſua Stegmann. In der Mitte der 

linfen Langwand Steht in einer Nifche der Wahlſpruch des Landgrafen Philipp des 

Großmütigen: Verbum dei manet in aeternum (®otte3 Wort bleibet in Ewigkeit), 

und in einer Niſche der Rüdwand die furze Geſchichte des Gymnafiums in einer In— 

Ichrift des Proreftors Dr. Stade: Veteris coenobii loco literarum universitatem condidit 

Ernestus comes Schaumburgensis anno MDCXXI, conditam sustulit Hieronymus 

Guestphaliae rex anno 1810, sublatae in locum gymnasium substituit Guilielmus I. 

Hassiae elector anno 1817, novas aedes aedificandas curavit Guilielmus primus Ger- 

maniae imperator, Borussorum rex anno 1876. (An Stelle de3 alten Klofterd gründete die 
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burg vermählt und lebte von 1525 bis 1550. Sein Sohn Hermann von Zerjen war Oberft 
und ftarb 1588. Er ift ber Erbauer der „Burg von Rinteln“ und war mit Anna von Ohl 
vermählt. Die Eltern jeiner frau waren Ehriftian von Ohl und Ilſe von Dorfelb, 
Er hatte 8 Söhne und 3 Töchter. Einer von ben acht Söhnen, Johann Matthias von 
Berjen, verfaufte das Lehngut an ben Generalmajor Gottfried Emanuel von Einfiedel. 
Bon ihm erwarb es 1741 Geheimer Rat Johann Andreas von Schellersheim. In dem 

alten Kataſter der Stadt Rinteln finden fich darüber folgende Aufzeichnungen: „1741 Geh. 

Rat Johann Andreas von Scellersheim. Bon Fhrer Könige. Majeftät in Preußen 
ein abelig freies zum Fürſtentum Minden gehöriges Erb» und Lehngut jo’ derſelbe 
bejagte Lehnbrief d. d. Minden, den 12, Juli 1741 von dem Generalmajor Gottfried 
Emanuel von Einjiedel mit lehnäherrlihem Conjens und diejer von weiland Johann 
Matthias von Zerſen an fich gebracht." 1821 bejah Friedemann Heinridy Ehriftian 

Ludwig von Schellersheim „bie Burg von Rinteln", 1825 Frau Gräfin Lekklo, 1837 
beren Rechtäanwalt Friedrih Wilhelm Befte und 1859 ber Kornhändler Eberhard 

Häfeler. 1889 kaufte es der verjtorbene Landſchaftsrat Freiherr von Mündhaufen, 
ber mit feinem Geſchick und jehr großem Kunftverftändnis aus dem verfallenen Hauje 

eine „neue Burg“, das jogen. von Mündhaufenihe Schloß, aeihaffen hat. Neben 
biefem ehrwürdigen Ritterſchloſſe ift das fchlichte Haus, in welchem Franz von Dingel- 
ftebt feine Jugendjahre verlebte. In derjelben Straße liegt der von Münchhauſenſche Hof 
mit zwei erferartigen VBorbauten, in welchem bas Familienardyiv aufbewahrt wird. 

Das Königliche Amtsgericht ift nebit dem Königl. Kataſteramt in dem 
alten „Fürſtenhof“ untergebracht, einem ehemaligen kurheſſiſchen Schloffe, 

und in dem Gebäude jüdlich davon, das früher auch der Juſtiz diente, ift vom 
Kreife ein Mumnat für Schüler errichtet, die das hiefige Gymnafium befuchen 
jolfen. Rinteln hat ein Königl. Landratsamt, Königl, Amtsgericht, Kaiferl, 
Poſtamt, Königl. Steueramt, Königl. Kataſteramt, Königl. Spezialkommiſſion 

mit Landmejjerbureau, Königl. Kreiskaſſe, Königl. Standesamt, Königl. 
Gymnaſium, Königl. PBräparandenanftalt, Landesrenterei, Landkrankenhaus, 

1 Apothefe, 1 Heilanſtalt für Nerven- und Gemütskranke, 1 Kreisiparkajje, 

1 ftädtifche Spar- und Leihkaſſe, 1 Mindener Banfitelle, 5 Zigarrenfabrifen, 

1 Gasanitalt, 1 Baummollenweberei, 2 Ziegeleien und 2 Mergelgruben, 1 Bier- 

Univerfität ber Graf Ernft von Schaumburg im Jahre 1621, diefe hob dann auf Jerome, 
König von Weftfalen, im Jahre 1810, Anftatt ihrer gründete das Gymnaſium Wilhelm J., 
Kurfürſt von Heſſen im Jahre 1817, den Neubau lieh errichten Wilhelm J., Deutſcher 
Kaijer und König von Preußen im Jahre 1876). In jüngfter Zeit hat ein ehemaliger 
Schüler bes verftorbenen, verdienitoollen Schulmannes Direktors Dr, Frick, Herr Dr. 

8. Jacobi, Profeſſor an der Univerfität zu Göttingen, bas große Bildnis feines früheren 
Lehrers der Aula ald Geſchenk übermiejen. 

Unter ben beſonders hervorragenden früheren Schülern bes Gymnaſiums müſſen 

bier die Dichter Dr. Friedrich Detler-Eaffel, Hofrat Dr, Franz von Dingelftedt-Wien 
und Dr. Yulius Levy gen. Rodenberg-Berlin genannt werben, bie ihre wertvollen 
Berte ſämtlich der Gymnafialbibliothet fchenkten und dem Gymnafium zum Teil reiche 
Geldfpenden zumendeten. Die Namen der Direktoren find: Wiß, Brauns, Schick, 
Rieß, Frid, Buchenau, Büsgen, Heldmann. 
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brauerei, 1 Glasfabrif mit 4 Hütten, 1 Genojjenichaftsmolferei, 1 Norddeutjche 

Apfelweintelterei, 1 Dampfjägewerf mit Faßfabrik, 1 Holzhandlung, 2 Häfen 
und 2 Bahnhöfe. 

Die Bahnhöfe liegen nördlich von der Stadt auf der rechten Wejerjeite, 
jo daß das Beitreben einiger Bauluftigen aus diejem Grunde dahin geht, 

dort Neubauten auszuführen. Hier iſt ſchon ein förmliches Viertel entjtanden, 

in das man aus der inneren Stadt über die fteineme, unfchöne, in den Jahren 

1846—1848 erbaute Weferbrüde gelangt. Dort liegt die Glasfabrik, in welcher 

in vier Hütten Hohlglas verfertigt wird. Sie bejchäftigt 300 Arbeiter, die 

jährlich etwa 11 Millionen Flajchen anfertigen. Die Waren gehen meijt nad) 

Amerika und Auftralien. Die Fabrik hat eigene Schlofferei und Schleiferei 
und unterhält mit der Neuhütte bei Obernkirchen 200 Korbflechter, welche die 

Flaſchen und Demnons mit Weiden umgeben. Der Bejiger der Hütten hat in 

der Nähe der Fabriken Arbeitermohnhäujer errichtet. An der Bahnhofsallee 

it Die Genojjenichaftsmolferei. Im Norden der Stadt liegt die Norddeutjche 
Apfelweintelterei „Pomona“, die auch in Obſtweinen und alfoholfreien Ge— 

tränfen Vorzügliches leiſtet. Oſtlich davon iſt die Aktienbrauerei, in der gutes 

helles und dunfles Bier nach Pilſener Art gebraut wird. Auf dem rechten 

Weferufer it ein Dampfjägemwerf, eine Faßfabrik, ein großer Holzlagerplag 
und ein geräumiger Hafen, der mit einem Aufwande von 250 000 ME. vom 

Kreiſe erbaut it und 30 Schiffen laß bietet. 

Unter den 5 Eiſenbahnen, die den Kreis durchſchneiden, ift die Bahn Han— 

nover Köln mit der Station Halte Die älteite. Hier zweigt jich die Deifterbahn 

ab. Zie hat im Kreiſe die Station Nenndorf und mündet bei Weeßen in die 

Hannover-Altenbefener Strede. Zeit 1875 zieht durch das Wefertal die 

Hameln-Köhner Bahn, mit der man in einer halben Stunde von Rinteln 

über Dedbergen, Heſſiſch-Oldendorf und siichbed nach Hameln gelangt. Dem 

neuen Jahrhundert verdanfen wir Die Nebenbahn Rinteln-Stadthagen, die in 

nordöltlicher Nichtung durch Die Weſerberge verlaufend, die Stationen \train- 

hagen und Obernkirchen auf preußiſchem Gebiete berührt und bei Stadthagen 

im Bückeburgiſchen im die Hannover-Cölner Xinie mündet. Vom Bahnhof 

in Rinteln hat jte ein Anjchlußgeleis zum neuen Hafen. Seit dem Herbft 1904 
it Nenndorf mit Münder a. D. durch eine Bahn verbunden, die über Noden- 
berg führt. 

Außerdem durchziehen folgende Landſtraßen den Kreis: 1. die Lajjeler 
Straße über Uchtdorf und Fsriedrichshöhe ins Lippiſche; von ihr geht über 

Grten, Hohentode, Rumbed und Heßlingen die Straße nach Hameln; 2. die 

Lemgoer Straße über Möllenbed nad Lemgo. Bon ihr zweigt ſich in Möllen- 

bed 3. die Blothoer Straße ab; 4. die Todemannerſtraße von Rinteln über 

Todenmann nad) Büdeburg; 5. die Berliner Straße von Rinteln bis zur Röker 
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Landwehr nach Hannover und Hildesheim, Beim Weibeder Chauffeehaufe 
geht die 6. Fiſchbecker Straße ab, die nach Hameln führt; 7. die Obernkirchener 
Straße von der Weftendorfer Landwehr nach Obernfirchen; 8. die Steinberger 
Straße von der Berliner Straße vor Engern bis nad) Steinbergen; fie jeßt 
fich bei der Bernfer Landwehr fort in 9. Die Nodenberger Straße nad) Roden- 
berg und Nenndorf; 10. die Nenndorfer Straße, welche von Minden kommt 

und über Bededorf und Nenndorf nach Hannover führt. Bei Bededorf läuft 
von ihr 11. die Sachjenhäger Straße aus; 12. die Wunftorfer Straße bon 
Nenndorf über Hafte nach Wunstorf; 13. die Qauenauer Straße von Rodenberg 
nach Qauenau; 14. die Steinbruchitraße von der Obernfircher Straße nach den 

Steinbrüchen auf dem Büdeberge, 
Geſchichtliches. Rinteln liegt heute auf dem linken Wejerufer, während 

das alte Rinteln auf der rechten Wejerfeite lag und Bledenftädt hieß. Nach Danlerſen 
zu fag ſchon im 12, Jahrhundert ein Dorf Rinteln (Nenteue). Neben der Überfahrt 
über die Wejer befand jich eine uralte, 943 erbaute Kapelle, die Ringelllauje, und auf 

dem Luhdener Berge eine der heiligen Katharina geweihte, durdh Wunder und Wall- 

fahrten berühmte Kapelle. Auf der rechten Weſerſeite war auch ein Zifterzienfer Nonnen» 
flofter, bas bereits unter ber Regierung bes Grafen Abolf IV. oder Konrad um das Jahr 
1230, „weil unter den Bewohnern von Neurinteln viele tapfere Kriegsleute waren“, auf 

das linfe Wejerufer unter dem Namen St. Katobstlofter verlegt wurde,!) Bald darauf 

wurde es mit dem aufgehobenen Zifterzienjerklofter zu Stadthagen im Büdeburgiichen 

vereinigt. Die Kirche, die zu dem St. Jakobstlofter gehörige Klofter-, nachherige Kol— 
legien- und Univerjitätsfirche wird jchon 1235 und 1283 erwähnt. 

Adolf V. übertrug jeine Schirmrechte auf die Ziftergieniertiche zu Neurinteln, 

dem Klofter St. Jakobi. Da die Kirche des Kloſters für die zunehmende Bevölkerung 
nicht mehr ausreichend war, wurde in der Mitte der Stadt die Kirche St. Nikolai ur- 

iprünglich 1238 ala gemwölbte Baſilika erbaut und 1340 im eine gotifche Hallenticche 
verwandelt, die unter Aufſicht des Kloſters verblieb. 1484 wurde mit derjelben eine 

Kapelle verbunden, in welcher täglich Meffe gelejfen wurde. Der Turm der St. Nifolai- 
firhe wurde am Ende des 18. Jahrhunderts einer Neparatur unterworfen. Aus den 

übrig gebliebenen Materialien desjelben wurde 1790 das Pfarrhaus des zweiten Pre- 

digers erbaut. Am Jahre 1560 hob Graf Otto IV., der nach dem Tode feines Bruders, 

bes Erzbiſchofs von Eöln, Iutherifch wurde, das Kloſter zu Ninteln auf und beitellte 

al3 Hofprediger den Prediger Dammann, Obgleich der heſſiſche Anteil der Grafichaft 

Schaumburg der lutherifchen Kirche angehörte, veranlaften doch mehrere Umſtände 
die Einführung der reformierten Konfejlion. Graf Philipp hielt jeiner Gemahlin wegen 

einen reformierten Hofprediger zu Büdeburg, und auch die neue heſſiſche Regierung 

brachte die Niederlaffung mancher reformierter Familien in ber Grafichaft mit ji. 

So war ſchon 1626 ein reformierter Prediger in Rinteln. Fürſt Ernit verwandelte 
1620 bas von ihm in Stadthagen geitiftete Gymnaſium in eine Univerfität und ver- 

legte fie noch vor ber Einweihung nad) Rinteln. Ein Teil des Kloſters wurde zum Kon- 

») ebenfalls rühren die von Heren Dr. Plath-Berlin aufgededten Reſte der jogen, 
Franfenburg am Fuße der langen Wand aus der damaligen Zeit her und find nicht bie 

Hefte eines römiſchen Kaitells. 



838 Der Kreis Grafihaft Schaumburg. 

v’ftorium der Stipendiaten, ber andere zu Hörjälen eingerichtet, die Kirche zur Unis 
verfitätäficche beftimmt. Nach dem Neftitutionsedift 1629 wurde das Sllofter unter 
dem Schutze ber faiferlihen Beſatzung, 1630 von Benediktinermönden aus Eorben 
in Bejik genommen und bis 1633 bewohnt, die darin öffentliche theologiiche Dispu- 
tationen hielten. Die Prediger an der reformierten St. Jalobslirche waren zugleich 
Profeſſoren der Philojophie an der Univerſität. Zu diefer Zeit lebte in Rinteln ber 
Dichter des Liedes „Ach, bleib mit deiner Gnade”, Joſua Stegmann, ald Prediger und 

Altes Haus in Rinteln. Phot. F. Jungturt, Rinteln.) 

Profefjor an der Univerfität. *) In fpäteren Zeiten war herlömmlich die Profefiur 
ber hebräiihen und morgenländiihen Sprachen mit der erften, und bie Profejjur der 

) Stegmann wurde 1617 als Profejjor der Theologie an das Gymmafium zu Stabt- 

hagen und zum Superintendenten ber Grafihaft Schaumburg berufen. Bier Jahre 
Ipäter wurde das Gymnaſium in eine Univerfität verwandelt und nad Rinteln ber» 
legt. Stegmann hielt die Einweihungspredigt am 17. Juli 1621, Infolge bes Reftı- 
tutionsedikts zogen die Benediktiner in Rinteln wieber ein, riſſen die für bie Univerfität 

verwandten Einnahmen und Güter an fich und ließen ſogar ben Profeſſoren die bereits 
empfangene Bejoldung wieber abfordern, Stegmann mwurbe zu einer Öffentlichen 

Disputation in Gegenwart vieler Benediktiner-, Auguftiner- und Dommilaner-Drben# 

brüber genötigt und erichien aus Furcht, entgegen bem Übereinlommen mit ben anberen 

Profejjoren, al3 man ihm mit Soldaten drohte. Er wurde von ben bazu beitellten Lärme 

macern und ben Mönchen verhöhnt und in Verwirrung gebracht. Er ftarb wenige Wochen 

nachher an einem hibigen Fieber am 3. Auguſt 1632 erft 44 Fahre alt. 
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griehiihen Sprache mit der zweiten Pfarrftelle vereinigt. Am Fahre 1835 wurde 
ber 2, Pfarrer zugleich zum Pfarrer vom Hlofter Möllenbed verordnet. Bon ber alten 

St, Jalobilirche ift nichts mehr erhalten. Durch einen Brand im Jahre 1857 wurbe das 

innere ber Kirche zerftört, und es hat ſeitdem ein ganz anderes Ausjehen erhalten, 

Die Kirche ift im gotischen Stil erbaut und befteht aus einem einzigen Langhaus. An 
ihrer Oftfeite ift in einer Gedenktafel ihre Gefchichte mit folgenden Worten furz auf- 
gezeichnet: Dieſe Kirche it ber letzte Reit des St. Yalobsflofters, in deſſen Räumen 

Graf Ernft von Schaumburg im Jahre 1621 eine Univerfttät, und Wilhelm I, Kurfürſt 

von Helfen, am 31. Oftober 1817 nad) deren im Jahre 1810 unter Jeröme, dem König 

von Weftfalen, erfolgten Aufhebung ein Gymnaſium grünbete. 

— — 7 — 
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Kloſter Möllenbed. GPhot. Sickmann, Möllenbeck.) 

Über Rinteln find die Stürme der Zeit gewaltig dahergebrauſt.“ Aus der 
Feſtungszeit, die von 1668—1807 währte, rühren das Zeughaus in der Nähe 

des Blumenmwalles und einige Kanonenrohre vor dem Königl. Amtsgerichte 
ber. Auf dem ſogen. Beamtenficchhofe lieſt mar-auf einem mächtigen Grabitein: 

Ludwig Wilhelm Ehriftian Prinz zu Solms-Braumfels 

Kurfürſtl. Helliicher General Lieutenant und Gouverneur 
zu Rinteln. 

Als Prinz deutſch und bieder, 

Als Krieger tapfer und gerecht, 

Als Menſch liebreich und geliebt, 

Den Seinen unvergehlich. 
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Und an einer Stelle der alten Feitungsmauer, im Garten der Heilanftalt 
für Nemwen- und Gemütskranke, ift eine aus jener Zeit ſtammende Tafel 
mit folgendem Inhalte erhalten: Unferm Generalleutnant umd Gouverneur 

von Oheimb verjtatten wir gnädigſt hiermit hinter jeinem dahier angefauften 
Haufe eine Pforte in die Stadt-Mauer brechen zu lafjen und wird ihn miemanb 

daran zu hindern haben. Rinteln 34. Auguft 1775. Friedrich. 2. 3. Helfen. 
Außer den Reſten der Stadtmauer, den Torpfeilern des Oſtertores zeugen 

eine jtattliche Anzahl alter, ſchöner Häufer von der Bauart, dem Kunſt— 
jinn und der Neligiofität der ehemaligen Bewohner, In dem lebten De- 
zennium hat jich die Stadt jehr gehoben und wird durch die rege Bauluſt, 

Der Baterbrunnen bei Hlofter Möllenbed. (Ebot. Sidmanı, Mötllenbet,) 

die jebt herricht, fich auch weiter ausdehnen. Sie hat Wajjerleitung und tut 
viel zur Hebung des Fremdenverkehrs. Gollten die Verhandlungen über 

die Bahnbauten im Süden der Stadt mit Erfolg gekrönt jein, jo dürfte der 

Zuzug aus anderen Orten wegen der gefunden und herrlichen Lage der Stadt 
erheblich zunehmen, da dann das hügelige Lipper Land bis an den Fuß der 

Grotenburg der Stadt Rinteln näher gerüdt wird. 

Möllenbed lieat 14, Stunde bon der Kreisſtadt an der Straße 

nad Vlotho und Lemgo an der Möllenbete und hat 645 Einw. Die jchöne, 

alte, ım ‚jahre 1905 wieder hergeitellte gotiiche Klojterficche und Der Streuzgang 

mit den Reiten des Kloſters find jehenswert. Die Hönigl. Domäne des Alojters 

wird verpactet. Die Einkünfte fommen umbemittelten Studierenden der 

Univerſität Marburg zuqute und werden der reformierten Kirche in Rinteln 
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zugewandt. Der Ort hat eine Boftagentur, bejißt 2 Waſſermühlen und 1 Pan— 

toffelfabrif, 
Geihihtlihes. Möllenbed. Das jebige Dorf iſt 1776 entitanden, Aber 

ſchon im 13. Jahrhundert muß ein umfangreicher Ort als oppidbum Molenbete vorhanden 

geweſen jein, welcher neben der ecclesia conventualis eine dem St. Nikolaus getveihte 

ecclesia forensis (Marktkirche) beſaß. Das Slofter, ein Benebdiftiner Nonnentloiter, 

wurde im Jahre 896 von einer adligen Frau Hildburg und dem Priefter Follart aus 

Minden gegründet, Es war für unverlorgte Frauen und Jungfrauen bejtimmt, Die 

ohne ftrenge Hlaufur in ſchwarzem Gemwande mit weißem Schleier ihre Tage dem Gebet 

mwibmen wollten. Die Geſchäfte bejorgten anfangs Kanoniler aus Minden. Das Klofter 

blühte raſch empor, erhielt jeine eigene Kirche und feinen Marttplab und gelangte in 

- Aufgang zur Schaumburg mit Pajchenberg. 

den Beſitz des Ortes, Zweimal wurde das Stift durch Feuer zerftört, Der Biſchof von 
Minden machte die Klofterfirche zur Pfarrkirche des Ortes. Dadurch ftand die Marft- 
firche verlaffen da und wurde 1448 mit Erlaubnis des Biſchofs abgebrochen. Er ver- 

wandelte das Stift in ein Auguftinerflojter und führte jo den Untergang des Ortes 

herbei. Die alten Kloſtergebäude wurden abgebrochen und neu aufgebaut. Die Au- 
auftiner unterwarfen jich der Landeshoheit der Grafen von Schaumburg. 1558 nahm 

das fllofter die Reformation an, verſchwand aber teilweije nebit dem Dorfe im 30jährigen 

Sirieg. Aus diejer Zeit ſtammt ein jchöner Altar mit dem Bilde vom jüngften Gericht. 

Auf Anordnung der Könige. Negierung werden die farbigen Malereien an Gewölben 

und ®änden freigelegt und wiederhergeftellt. Hier ftarb Landgraf Wilhelm VII. 

bon Heilen im Jahre 1760. Hundert Jahre früher legte Heilen an der Stelle, an ber 

ehemals der Ort geitanden hatte, Kolonien an, „die Höchte“ nach ihrer Page genannt. 

Später belamen fie den Namen Hejiendbor f mit 136 Einw,, obgleich die Koloniften 

aus bem Lippiſchen Yande famen. Allmählich entitand Möllenbed, und die Hirche wurde 

1836 wieder hergeitellt. 
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Schaumburg und Paſchenburg. (Phot. F. Jungturt, Rinteln.) 



Der frei Grafihaft Schaumburg. 843 

Im Nordoften von Möflenbed liegt die Ellerburg, eine vom Gtaate 
verpachtete Meierei. 

Erten, Kirchdorf mit 975 Einw. an der Exter und der Landftraße 
von Rinteln nad; Hameln gelegen, wird im Jahre 896 jchon genannt, hat 
eine Poftagentur, bejigt ein denen von Meien gehörige® Gut mit Heinem 
Park, 5 Eifenhämmer und 2 Mejjerfabrifen, die über 30 Perjonen bejchäf- 
tigen, 1 Brettjchneidemühle und pflegt große Hausinduftrie in Weidentörben, 
mit der ‚fi über 200 Leute ihr Brot verdienen. Nach dem Jahresbericht der 

andelskammer wurden im Jahre 1900: 55 000 Stüd Ballonkörbe (für Säure- 
—* * 15 000 Stück andere Packörbe gefertigt. Da die an der Weſer 

hienden Korbweiden dem Bedarf nicht gemügten, find etwa 12 Eifen- 
qihnwagen zu 200 Zentnern aus anderen Bezirken, namentlich von der Oder 

und nd Weichfel eingeführt. Die Zahl der Arbeiter ift auf etwa 120 geitiegen, 
umgerechnet die (frauen und Sinder, welche im Hausgemwerbe, das hierbei 
ohne Ausnahme in Betracht kommt, vielfach mit dem Zurichten und Ausfondern 
ber Weiden bejchäftigt werden. Bon mefentlihem Nuten für das geſamte 
Gewerbe bon Erten würde die Ertertalbahn Rinteln-Barntrup fein, für 
welche eifrig gearbeitet wird. 

Südlich von Erten liegt der Kehl mit einer Gaftwirtichaft. Won hier 
hat man einen jchönen Blid auf das Wefertal. Uhtdorf mit 484 Einw., 
an der Erter gelegen, hat anjehnliche Bauernhöfe. Krankenhagen 
an der Erter mit 992 Einw. und zeritreut liegenden Gehöften und 1 Mergel- 
grube, 1 Holzjchneiderei mit Sägewerk und Mahlmühle. Friedrids- 
höhe in geſunder Lage, von Bergen umgeben. Nottbergen hat qute 
Kirfchenzucht, liegt an der Exter mit dem Großen und Kleinen Krullhof. 
Hohenrode, Hichdorf, am linken Wejerufer und an der Straße nad) 
Hameln, 532 Ein, mit alter, 1172 geweihter Kirche, einer Poftagentur und 
einem Steinbrud). Sprich davon liegt die Hünenburg, die 1170 vom Grafen 
bon Roden erbaut und 11 Jahre darauf vom Grafen Adolf von Schaumburg 

zerjtört wurde. Im Südweſten derjelben erhebt fich auf dem Rumbecker 
Berg ein Ausfichtöturm des Rintelner Verfchönerungsvereins mit herrlicher 
Fernſicht. Hier, bei Wennenkamp und Goldbeck findet man ſchönen Berg— 
friftall, Schaumburger Diamant genannt, der ſich zu Schmuchſachen verar- 
beiten läßt. Das füdlichite Dorf im Kreiſe it Goldbed; es liegt 3 Stunden 
bon Rinteln und 356 m über dem Meere und hat 616 Einw. Auf der linken 
Weſerſeite finden fich noch an Dörfern vor: Friedrich3 wald mit 138 Einw. 
am Fiſchbach, BoLf en mit 200 Einw., Wennenfamp mit 277 Einw.,Wefe- 
berg mit dein nahen Gehöft Maftberg, Strüden, 465 Einw., Saarbed, 

(ettva 440 Einw.), ehemals Seedorf oder Sarbfe genannt, im Sabre 1340 als 
Lehen dem von Münchhaujenichen Hof zu Rinteln gehörig, Rumbed mit Fähre, 
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651 Einw. und einer Königl. Oberförfterei, Rofthilfsftelle und Dampfziegelei. 

Auf der rechten Wejerjeite liegt Dedbergen an den dem Glodenjprumg 
entquellenden Dedberger Bach und der Berliner Straße, ift Kirchdorf, hat 
497 Einw. und ijt Halteftelle der Hameln-Löhner Bahn. E3 hat eine Boft- 
agentur und eine Zigarrenfabrif. In der Nähe findet man Reſte einer Hünen- 
burg. Oſtendorf mit 340 Einw, Shaumburg auf dem Nejjelberge 
oder Olberge, einem Vorhügel des Rafchenberges, 224 m hoch, im Jahre 1030 
bon dem Grafen Adolf von Santersleben erbaut, dem Ahnheren der Grafen 
von Schaumburg. Der Name der Burg joll durch den Ausruf Kaiſer Konrad II. 
„Schau ne Burg” entjtanden fein. Der Name des Burgberges gab dem aräf- 
lichen Gejchlecht das Neffelblatt in fein Wappen. Die Grafen wohnten je 
doch jpäter auf dem Schloffe in Stadthagen oder Büdeburg. Die Schaum- 
burg war nur vorüibergehender Aufenthaltsort oder Witwenſitz. Aus der alten 
Zeit find nur noch 2 Türme und mit Efeu bewachjene Mauerrejte vorhanden. 
Befondere Aufmerkjamfeit verdient die prachtvolle, alte Linde vor dem Ein- 
gange zur Burg, die leider durch Blitz zum größten Teil zerftört wurde. Inter 
heffischer Herrichaft diente die Burg als Beamtenwohnung. Die Ausſicht 
bon der Burg ins Tal ift jehr fchön. Am Fuße des Berges liegt Coverdben, 
ein großes Staatsgut, und zwiſchen der Burg und dem Heubeberge hängen 
am fteilen Abhange des Pajchenberges die Häufer des Dörfhens Nojen- 
thal, ein liebliches Idyll bildend, mit 247 Einw. Geine Bewohner waren 
ehedem verpflichtet, die gräflichen Briefe zu beforgen, genojjen dafür Frei- 
heit von allen qutöherrlichen Zajten. Über der Schaumburg jteigt der Flippen- 
und fagenreiche Pafchenberg 335 m hoch empor. Er ift ſeit 1842 vom Förfter 
Kaifer mit einem Wirtshaus verjehen, von dem aus man wohl den fchönften 
Blid im ganzen Kreiſe hat, Die Wolfsfchlucht und das Innere des Paſchen⸗ 
berges war der Sage nach mit Wichtelmännchen bevöffert, und im Mönche- 
(od) figen jieben verzauberte Prinzeffinnen, welche von einem Hunde mit 

feurigen Nugen bewacht werden. Wejtend or f mit 258 Einw. an der Straße 
nach Berlin mit ver Zandmwehr, hat eine Rofthilfstelle, ein viel befuchtes 

Gafthaus und eine große Kalk- und Ziegelbrennerei, die 8 Perſonen befchäf- 
tigt, und dem Hofe Ehtringhaufen. Anderßefertleinenwieden 
mit 149 Einm. und einer Fähre, Kohlenftädt mit 53 Einw, Ahe mit 
279 Einmw,, das früher als Ladeplatz der Obernfirher Steine und Kohlen 

Bedeutung hatte, befitt jet noch einen Steinbruch. Eng ern mit 624 Einw,, 
an der Berliner Straße, trägt feinen Namen nach den Angrivariern, die hier 

ihren Wohnjig hatten, treibt Hausinduftrie in Weidenflechterei und hat eine 
Mergelgrube. In der Nähe der Brinthof, Seehof und der Grope 
und KleineNeelhof. Todenmann (To den Mann), Dorf am jüd- 

lihen Abhang des Papenbrints, liegt 300 m hod) an der Straße nach Büde- 
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burg und Minden und hat 534 Einw. Es beſitzt ein freundlich gelegenes, 

häufig befuchtes Wirtshaus, in dem Franz von Dingelitedt das „Lied an 

die Weſer“ gedichtet hat. Durch jeine Kirſchenzucht erzielt das Dorf jährlich 

34000 Mk. al Einnahme. In der Nähe liegt das von Ditfurtbiche Familiengut 

Danferjen mit einer malerisch jchön gelegenen, halbverfallenen Wafjermühle. 

Heſſiſch-Oldendorf. Die Stadt liegt drei Stunden 

von Rinteln an der Straße nach Berlin, iſt Station 

der Hameln-Löhner Bahn und hat 1941 Einwohner. 

Die fpätgotiiche Kirche mit Familienbegräbniſſen der 

bon Münchhaufen und von Mengerſen bejist eine 

Bibliothef aus der nachreformatorischen Zeit. Im 
Jahre 1885 ift die Kirche erneuert worden. In der- 

jelben befindet jich ein jehr wertvoller, von der Brauer- 

gilde im 16. Jahrhundert geitifteter Taufſtein aus 
getriebenem Kupfer. Früher hatte Oldendorf fünf 

Wappen von Oldendorf, adelige Rittergüter. Die Familien der Beſitzer find 

Heifiih-Dldendorf. Phot. F. Jungkurt. Rinteln.) 

teilweife ausgejtorben und die Güter an den Staat gefallen. In der Stadt 
it ein Königl. Amtsgericht, ein Kaiſerl. Poſtamt und eine Apotheke. Hier 

wohnt ein Königl. Oberföriter. Der Ort treibt Leinwandhandel, hat 2 Loh— 

gerbereien, 1 Zigarrenfabrif, 1 Brettichneidemühle, 1 Dampfziegelei und 

1 Zuderfabrif, die etwa 120 Arbeiter bejchäftigt, und 1 Molkerei. Die vielen 

früher jelbjtändigen Schuhmacher finden jest in den 3 Schuhfabrifen Arbeit, 

bon denen eine etwa 100 Hausarbeiter bejchäftigt; die beiden anderen fertigen 

die Schuhwaren rein mechanifch an und beichäftigen jede etwa 50—60 Arbeiter, 

Geihihtliihed. Heſſiſch Oldenborf erhielt bereits 1336 Stadtrechte. 
über die Gründung bes Ortes ift nichts Sicheres befannt. Im Mittelalter ift Olden— 
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borf befefigt geweſen. Davon zeugt ber fa ganz um bie Stabt laufende Wall 
mit dem Wallgraben unb ben brei Toren, bem Weſer⸗, Oſter⸗ unb Weftertor. 
Oldendorf hat früher fiher bit an ber Weſer gelegen. Diele teilte fich hier 
in zwei Arme. Über ben nörbliden Arm, ber jegigen Weſer, führt eine in ben 
Jahren 1898 unb 1900 erbaute fogen. Kettenbrüde. Un ben anberen Arm erw 
innert nur noch der Rame für bie Felbflur daſelbſt Zwiſchen ben Brüden“, 
bie Brücke ſelbſt ift verfchwunden. Die Abbämmung bes rechten Armes foll im vorigen 
Jahrhundert durch einen wohlhabenden. Didenborfer, namens Joſt, bewirkt worden fein. 
Der Sage nach foll „Zöftchen“ in ber Fiſchbeder Kirche begraben fein. Er habe aber 
im Tode keine Ruhe gefunden und ſpuke nicht nur. in ber alten Wefer unb im Gtein- 
brint, ſondern ftrede ftet8 ein Bein aus bem Sarge. Obgleich man ben Sarg zugenagelt 
babe, fei der Dedel immer wieber aufgeiprungen unb ber verhängnisvolle Fuß von 
neuem herausgelommen. 1477 ftiftete Graf Eric) von Schaumburg ein Schweſternhaus, 
welches 1606 die Stabt erwarb, um es zu einer Schule ober einem Armenbaufe einzu- 
richten. Oldendorf war ber erfte Ort ber Grafichaft, welcher die Reformation einführte. 
Im 30 jährigen Kriege hatte es jehr zu leiden. Am Rorbenbe ber Stabt erinnert ein Denk 
mal an das blutige Treffen vom 28. Juni 1633, welches Herzog Georg von Vraunſchweig 

und ber ſchwediſche Generalfeldmarſchall von Kniphaufen im Bunde mit bem heffifchen 
General Melander gegen ben kaiferlihen General Graf von Merode mit 15000 Mann 
lieferte. Der NRittmeifter Kurt Meier, einft Schäferfnecht in Segelhorft, führte bie Neiterei 
auf ihm wohlbelannten Fußwegen dem kaiſerlichen Heere in ben Rüden. Am 23. Sep⸗ 
tember 1639 wurde Oldendorf von den Kaijerlihen erobert. Bon ben Unruben bes 
flebenjährigen Krieges ift Oldendorf auch nicht verfchont geblieben. Namentlich war es 
bie Nachbarſchaft von Hajtenbed und Minden, wodurch Dibenborf ſtark in Mitleiben- 
Ichaft gezogen wurde. Nach der Schlacht bei Haftenbed am 26. Yuli 1757 Tagerten 40 000 

Franzojen in Dldendorf und Umgegend mehrere Wochen lang. Alle Häufer der Stadt 
waren mit Soldaten befeßt, felbft die Kirche blieb nicht verjchont, fo da am 7. Sonntag 

nad Trinitatis und an einigen folgenden Sonntagen überhaupt Tein Gottesdienft 

gehalten werden konnte. Nach der Schlacht bei Minden am 1. Auguft 1759 Iagerte das 

ganze franzöfische Heer in Oldendorf und Umgegend. Die Dörfer wurden rein audge- 

plündert, Die beiden Kirchen in Oldendorf (Dldendorf hatte damals noch eine zweite 
Kirche, die ſogen. Totentirhe vor dem Üftertore, welche 1803 abgebrochen wurde) 
wurden ſchrecklich ruiniert, auch Felder, Gärten und Vorratskammern ganz geplünbert. 

Der Ehronift jagt von den Franzofen: Ihre Anzahl war groß, und ihre Bosheit unbe- 
fchreiblih. Zum Glück blieb Oldendorf vor dem Brennen und Blündern noch bemahtt. 
Zwar mar Icon der Befehl dazu am 6. Auguft gegeben worden, ba erfchienen preußiiche 

Jäger und Hufaren, weldhe die Franzoſen zur Flucht nötigten, ehe fie ihren Vorſat 
ausführen konnten. Den damaligen Bürgermeilter Wendt von Oldendorf nebft bem 

Poſtmeiſter und noch einige andere Bürger fchleppten die Franzoſen mit nach Eaffel. 

Nachdem fie 3 Wochen lang „Hunger, Durft, Angft und harte Traltamente“ ausgeftanden, 

erlangten fie die freiheit wieder. In der Staumiefe, einem großen Felde zwiichen Dlben- 

dorf und Fiſchbeck, jucht man das Feld Idiſtaviſo, auf dem im Jahre 16 n. Ehr. die Che⸗ 
rusfer von den Römern befiegt wurden. 

Fiſchbeck mit 919 Einw. liegt an der Straße, die fich in Weibed von 
der Berliner Straße abzmweigt und weiter nach Hameln führt, ift Station 
der Hameln-Löhner Bahn und befindet fich auf der rechten Seite der Weſer. 
Der Nährenbad) durchfließt das Dorf, der aus mehreren Süntelbächen entfteht 
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und fich unterhalb des Dorfes in die Weſer ergießt. Fiſchbeck hat eine jehens- 

werte Stiftäficche, 1 Poftagentur, 1 Ziegelei und 1 Hafermehlfabrik. 

Geſchichtlices. Fiſchbeck, deſſen renovierte Stiftstirche am 17. Auguft 1904 
im Beifein des Haiferpaares eingeweiht wurde, blidt auf eine faft 1000jährige, ehr- 

mürdige Bergangenheit zurüd, In den älteften Zeiten war Visbigka oder Visbika im 

Gau Tilithi ein Hofgut Karls des Großen. Hier gründete um 954 eine edle Matrone, 

namens Helmburgis, ein Klofter, das die Beftätigung bes Kaiſers Otto I. am 10. Januar 

954 erhielt und von ihm reich 
beichenft wurde, Der Sage 

nach ſoll die Gemahlin eines 
vornehmen Herrn, welche 
wegen angeblihen Treu— 

bruchö zum grauenvollen Tode 

verurteilt aber auf munber- 

bare Weiſe bei Fiſchbeck ge- 
rettet wurde, die Gründerin 

des Moſters jein, Ein in ber 

Kirche aufgehängtes, in Wolle 

geſticktes Bild ftellt die Grün— 

bung nach biejer Sage bar. 

Am Mloiter galt anfangs bie 

Negel des heiligen Benebitt, 

ipäter bie des heiligen 
Auguſtin. Das Gelübde 

lfebenslänglicher Ehelojigfeit 
brauchte micht abgelegt zu 

werden. Durch Zumwenbung 

reicher Gaben herrichte bald 
Üppigfeit und Sittenlojigleit 
ftatt Einfachheit und Sitten- 

teinheitunterden Schweitern, 
jo daß Kaiſer Konrad II. 

das Hlojter dem Abte in Cor- 
vey übergab. Der Abt fonnte Fiſchbech. Kreuzgang und Klofterhof. 

Fiihbeds jedoch nicht hab» (hot. F. Jungturt, Rinteln.) 

haft werben, ba Adolf II. von 

Schaumburg und ber Biichof von Minden fich feiner annahmen, jo daf das Kloſter 

bald wieber in jeinem alten, quten Rufe ſtand. Das 13, Jahrhundert brachte Fiſch— 

bed fait an ben Rand bes Unterganges. Eine große Feuersbrunſt äfcherte das 

Klofter, die Zellen und einen Teil der Kirche ein, und dazu mwütete in Deutfchland 

der ſchwarze Tod, Gegen Ende des Jahrhunderts beiferten ſich bie finanziellen 

Verhältniffe befonders durch Zuwendungen des Schaumburgifchen Grafen- 

geſchlechts. Bon ihnen jind Adolf VI. und Otto IL, mit feiner Gemahlin in der Stift» 

firche beigejebt. Da es aber mit dem Alofter bergab ging, wurden ihm die Einnahmen 
ber liche zugewiejen. Da begann 1537 die Reformation in Schaumburg. 1552 predigte 

Eberhard Poppelbaum von der Stadtlirhe in Oldendorf in beuticher Sprade bie 

neue Lehre in Fiichbed. Der Adel verlangte jeine Nustreibung, Der damalige Graf 
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Otto IV, aber trat jelbit zum Iutheriichen Glauben über, nachdem ex jich mit ber Ser- 

zogin von Braunjchtweig-Püneburg, die den neuen Glauben angenommen, vermählt 

hatte. Das Stift Fiichbed trat zum neuen Glauben über. Seine Schenkungen verminber» 

ten fich aber jehr, und es mußten burchgreifende Änderungen in ber Zahl der Geiſtlichen 

erfolgen. Seit biejer Zeit befteht die jogen. Ahnenprobe, nad) der jebe Aufnahme fuchende 

Adelige 16 Ahnen nachweiſen muß. Der Konvent beftand anfangs aus der Abtifiin, 

16 Mitgliedern und 4 Laienſchweſtern; jegt ift die Zahl der Konventualinnen auf 12 feit- 

geſetzt. Der Übtifjin fteht eine Seniorin zur Seite, ein männlicher Berater ift ber Schirm- 

Fiſchbeck. Inneres der flirche, (Phot. F. Innalurt, Mintel.) 

vogt Des Stiftes. Kaiſer Wilhelm II. aber genehmigte in ber Abtei die alten Sakungen 
des Stiftes durch jeine Namensunterfchrift und Unterjiegelung und ernannte fich zum 
Schirmherrn des Stiftes, 

Die Schreden des 30jährigen Krieges famen auch über bas Stift Fiihbed, und 
infolge des Neftitutionsediftes wurde es den Corveyer Mönchen übergeben. Im 
Frieden zu Osnabrück 1648 erhielt es das Haus Helfen ala Beſitztum, 1810 murbe e8 
\äfularifiert, bald darauf von den Franzoſen geräumt und 1814 wieberbergeftellt. Für 
die Abtiſſinnen war es feine leichte Aufgabe, die gänzlich zerrütteten Berhältnifie wieder 
zu ordnen. Es gelang ihnen, und fie konnten noch das Dorf in der tatfräftigiten Meiie 
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bis auf die jüngfte Zeit unterſtützen, ſo daß das Stift ein wahrer Segen für ben Ort 

geworden ift. Durd ein aniehnliches Gnadengeſchenk Sr. Majeftät des Kaiſers Wil- 
helm II. war es möglich, die Kirche ftreng ftilgerecht zu erneuern und fie künftleriich 
hervorragend mwieder herzuftellen. Ihre Majeftät ftiftete für die Kirche eine herrliche 
Altarbibel mit den Widmungsiprühen Pi. 77 2.6 und 1. Foh. 4, 19. Zur äußeren 

Erinnerung an ben Tag der Einweihung und des Beſuches des Allerhöchſten Schirm 
berrn bat das Stift vor der Kirche einen erratiihen Block errichten laſſen, der ein Ge— 
wicht von 300 Zentnern hat. In bemielben find die Namen der deutichen Kaijer ein- 

gehauen, bie für feine Gejchichte jo bedeutungsvoll geworden find: Otto I. 954 bis 
Wilhelm II. 1904. 

Die Kirche gehört dem 10.—13. Jahrhundert an, ijt im romanischen Stil gebaut 
und zeigt uns ben edit germanifch-niederfächltichen Charakter der Baufunft. Sie bildet 

nach der Beftätigung unjeres Kaiſers mit den ottonijch-niederfähliichen Bauten in Gan- 

deräheim und Quedlinburg gewiljermahen eine Trias. Das Langhaus erftredt fich 
als breites und hohes Mittelichiff zwiſchen zwei nur halb jo hohen und breiten Seiten» 

ſchiffen. Der Haupteingang befindet fih im Welten unter dem Turm; ihm gegenüber 
ihließt die Apfis nah Dften hin das Langhaus ab, Zwiſchen den Säulen find 
logenartig voripringende, rejervierte Plätze für die Stiftsdamen angebradt. Die 

Sogenbrüftungen find mit den Wappen geihmüdt, und an den Logentüren 

befinden fih Namen und Wappen früherer Stiftsdamen. Die Säulen haben 

die attiiche Baſis und 4 Edblätter, die Hauptlennzeichen der romanischen Bajis. Die 
Hapitäle find überall Würfeltapitäle, die mit allerlei Bildhauerarbeiten verziert find. 

Der Ehor, früher nur für die Geiftlichleit und Sänger bejtimmt, ift durch eine Treppe 
vom Hauptichiff geichieden. Über der Treppe am Ende des Chores fteht ein Leſepult zur 
Berleſung des Evangeliums. Dasjelbe ift bejonders intereſſant, weil das Pult felbft 
ein geſchnitzter Adler ift, der wiederum die Nachbildung eines älteren im Frauenchor ift. 
Zwiſchen Langhaus und Chor iſt ein Querſchiff, wodurch der Grundriß der Kirche die 

Geſtalt des Kreuzes erhält. Das Viereck, in welchem Langhaus und Querſchiff ſich ſchnei— 
den, wird von 4 Pfeilern und ebenjo vielen Gurtbögen mit Konfolen begrenzt und er- 

den Namen Bierung. Über letztere wölbt jich die Kuppel, welche den Vierungs- 
turm trägt. Unter dem Chor befindet fich eine Gruftficche oder Krypta mit ſchönen 

romaniſchen Säulen. Sie bildete in den lebten Yahrhunderten die Begräbnisftätte 
für die Konventualinnen. Die herrlichen Schnigiwerte am Barodaltar und an der Kan— 

sel verbanft bie Kirche einer früheren Abtijjin Elifabeth von Aijenburg, die fie auf ihre 
Koften am Ende bes 17. Yahrhunderts heritellen lief. An die Kirche ſchließt fich der 

Kreuzgang, welcher nicht rein romanijch ift, ſondern Anklänge an die Gotik aufweilt. 

Die Ausmalung ftammt aus der bewährten Hand des Prof. Schaper, der auch 

die Arbeiten am Dom zu Machen ausgeführt hat. Die Leitung des Umbaues hat Prof. 

Haupt ausgeführt. Die Deden jind flach und prächtig ausgemalt. Das Hauptichiff 

zeigt ben Reichsabler, rechts und Imfs erblidt man zwei freisföürmige Ornamente. Unter 

ben Fenſtern des Oberlichts befinden jidh romanische Flächenmuſter. Am Zentrum 

ber Kuppel ift das Lamm, und auch ſonſt ift die Nuppel mit reicher Ornamentif verjehen. 

Sehr würdig find die beiden Arme des Duerfchiffes. Beſonders kunftooll find die Male- 

reien der Apſis. Wir erbliden ein herrliches Ehriftusbild, umgeben von ſymboliſchen 

Figuren ber Evangeliften (Engel, Löwe, Stier und Woler). 

Segelhorft liegt an der Straße nach Nehren a. D., Apelern und 
Rodenberg und hat 420 Einw. Es ift Kirchdorf, hat eine Poſthilfsſtelle mit 

Hehler, Seſſiſche Landes und Vollätunde. Band I. 2. Teit. 54 
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Telegraphen- und „ermivrechburaeb, am Beumrmeitzenm or? Burr- 

decdelfabrit Krüdeberg fiext ax der Iirtmn we Mrnnltes = Den 

Hollenbady und an der Bertimer Stu. ehr II ger. I Sec mu 

der Pfartei in Weibeck und bag ee Zighr Grırseimı:ren Dei 

an der Weſer und hat 79 Gum. Es tt emie Aue Mr, ze Frmazzzmıt, 

Tampfziegelei und eine zähre nad Rumba rm: tea? au er Beier 
liegt die große Covedihe Zee. vublen ext um veitate, Der Drei 

Mühlen treibt, und hat 514 Eim. er Zorie m ee wie ud erme Tor: 
agentur. An Fabriken befinden ſich? Zregelzien ım Irre serüer Ich Arublen 

eine Fähre für Fuhrwerk über ne Beier. Ser ne 16 siher me Lar- 
liche Stettenbrüde über den ;ylug mer buldigeen m Subre 1,9 Me Cirralen 

Karl dem drohen beim alten Medoiiitt Auf der Imter Seierrenze hegen 
die Törfer Heßlingen am Füchbach mu I9 Eirur., Fieadleier ımd Sand 
gruben, tlein-Heplingen, sriedridsbagen me AS Com. 

und sriedrihsburg mit 119 Einw. Hier it eine bedeutende Füch 

teihanlage. Früher war bei dem Orte eın Ronnenfletter Gaesdori. Als es 

155 abbrannte, flieg Otto IV. an eine Ztelle einen Sof eintichten Im 
‚jahre 1778 entitand die jegige Kolonie, melde eine Papiermüble bat, in 

der aus Lumpen Papier hergeitellt wırd. Auf der rechten Weienette liegt 

Weljede an der Berliner Straße mit 549 Einw., Rohden am Robde— 

bach hat 474 Einw,, eine Zigarrenfabrik und eine Taptermübhle Langen— 

feld, am »Riohdebach gelegen, der einen maleriihen Waſſeriall bei einer nicht 

mehr ım Betrieb befindlichen Muhle bildet, Dann Die Holle und Den Tonnen— 

grund durchfließt und unterwegs 5 Muhlen treibt, bat 152 Einw. und einen 

Steinbruch. oberhalb Rohden liegt eine Bodenerbebung, die die Waſſer— 

Iheide zmwiichen den Auen bildet und den Züntel mit dem Büdeberge ver: 

bindet. Tas Gebirge fallt nach diejer Zeite ſanft ab, bildet aber doch noch 

ber Rannenberg den Ebersberg, Dom und Gicherberg, Die eine Höhe von 

etiva 200 ım haben. Rannenberg bat 162 Einw. und eine Ntalfbrennerei. 

Kördlich Davon liegt Naden am Züntel und nicht weit von der Quelle 

der Obernkircher Aue mit 92 Einw. Außerdem befinden jich dort Die Güter 

Olbergen mit einer Branntiweinbrennerei, Bodenenger am Torenberg 

mit 7 Einw. und Züdhagen mit LI Emm. Barfjen liegt am Wege nad) 

den Hohentein 340 m Hoc. Es hat 217 Einw. Der Hohenjtein war dem 

Zonnengott Wodan geweiht und wird wegen feiner Wildheit oft bejudht. 

Bon ihm gelangt man in nördlicher Nichtung durch das Totental nach dem 

358 m hoben Tachtelfeld bei Yangenfeld. Den Namen (Tachtel, Hieb, Schlag) 

erhielt es, weil bier das ‚Sranfenheer Karls des Großen 782 vernichtet wurde. 

Zerjen liegt am Hollenbach, der durch den Alberbach bei Krückeberg und 
den Mühlenbach bei Oldendorf verjtärft zwifchen Oldendorf und Fuhlen 
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als Weſerangersbach in die Weſer mündet und 4 Mühlen treibt. Das Dorf 
hat 281 Einw., 1 Königl. Oberförſterei, von der der Königl. Oberförſter in 

Oldendorf wohnt, eine Pappmühle und ein Sägewerk. Wickbolſen 

mit 141 Einw., Benſen mit 369 Einw. und einer Waſſermühle. Had- 

defjen mit 278 Einw. Höfingen hat 224 Einw. und eine Holzjchneiderei. 
Pötzen mit der Pötzer Kandmehr liegt an der Berliner Straße, 
hat 361 Einw. und eine Mühle. Weibed, auch Weibfe genannt, liegt an 
der Straße nach Hameln, hat 200 Einw. und iſt Pfarrort von Krückeberg. 

Obernkirchen. Es ift eine freundliche Stadt am 

Nordweſtabhange des Büdeberges und Tiegt zwei 

Stunden von der Kreißjtadt Rinteln. Von hier 
genießt man eine weite, herrliche Fernficht über 

die hier beginnende norddeutiche Tiefebene. Obern- 

firchen ijt Station der Nebenbahn Rinteln-Stadt- 

hagen und hat 4211 Einwohner. Die fchöne alte 
Kirche ijt mit einer Reihe koſtbarer Grabmäler der 

Grafen von Schaumburg gejchmüdt, zu ihr ge— 
hören 27 Dörfer und Höfe. Der jpätgotifche 

Wappen von Obernfirhen. Schnißaltar in ihr ijt jehenswert. Neben ihr liegen 
: die Stiftögebäude. Das Stift hat eine Abtiſſin, 

1 Seniorin, 7 Kanoniffinnen, 3 Honorarfanonijjinnen und 25 Fräuleing, 

die die Anwartichaft haben. Obernkirchen iſt Sitz eines Königl. Amtsrichters 

und Oberföriters, hat eine Selefta, die big zur Obertertia des Gymnaſiums 
vorbereitet, eine Frauenſchule, Apotheke und ein Kaiſerl. Poſtamt. Die Häufer 

jomwie die Denkmäler des Kirchhofs zeugen von der Kunftfertigfeit der Bewohner. 

In der Stadt ilt der Si de3 Bergamtes für die Steinfohlen des Bückeberges, 

das jährlich in etwa 30 Schächten 1—11, Millionen Scheffel zutage fördern 

läßt, ca. 2300 Bergleute bejchäftigt und einen Reingewinn von 400 000 ME. 

erzielt. Schon jeit 1520 werden die Bergwerke betrieben und gehören nad 

alten Berträgen der Grafichaft und dem Fürſten von Büdeburg. Die Kohle 

iſt vorzüglich, brennt jchmelzend und Hinterläßt einen fchladenartigen Reit, 

der abgejchwefelt zur Heizung von Dampfmaſchinen ſehr tauglich iſt. Obern— 

firchen hat zwei Slasfabrifen; Schauenjtein mit 4 Hütten und 56 Werkſtätten, 

in welcher etwa 500-600 Arbeiter ihr Brot finden, und Neuehütte, in der 

jährlich über 1 Million Flaſchen von verjchiedener Form, Größe und Farbe 

bon 200 Arbeitern geblafen werden. Das Material zu den Flaſchen wird von 

auswärts, 3. B. aus Großalmerode bezogen. In der Stadt Ziegelei. 

Geſchichtliches. In Obernkirchen wurde Son mit der Einführung des 

Ehriftentums ein der Jungfrau Maria geweihtes Frauenſtift gegründet. 936 zeritörten 

eö die wilden Horden der Ungarn. Gräfin Mermwinda aber führte die Gebäude wieder 

54* 
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auf. Im 12, Jahrhundert brannten jie ab und wurden vom Biſchof Werner aus Minden 

bald darauf errichtet und zu einem Nonnentklofter geweiht. Zu ihm gehörte auch bie 
Kirche, welche 1473 mit dem Stifte in ein Nuquftinerllofter verwandelt wurde. Bei 

Einführung der Reformation im Jahre 1558 durch Matthias Weiche waren die Nonnen 

der neuen Lehre jo abgeneigt, daß fie dem öffentlihen Vortrage des Predigers mehr- 

mals widerjprahen und ihm zugerufen haben jollen: „Es ift nicht wahr, du lügſt, bu 

fügt!" Am Sahre 1563 wurde das Kloſter aufgehoben und 1566 in ein abeliges, welt- 
liches FFrauenftift verwandelt. Neben dem Stifte hatte fich ſchon früh ein Dorf ge- 

bildet, das jpäter zur Stadt erhoben wurde. 1503 wurde die Stadt durch Feuer zer— 

jtört, 1526 durch eine Rotte geplündert und im 30jährigen Kriege nidyt weniger als 
l4mal eingeäjchert. 

Altebüdeburg, 4 Stunde von DObernlirhen, am Büdeberge 
mit 2 Höfen, bejaß früher ein uraltes Schloß mit ftapelle, welches aber jchon 

Das Stift in Obernkirchen. (Phot. F. Jungturt, Rinteln.) 

im} 12. Sahrhundert verfallen it. Beeke aud „Ben der Beeke“ genannt. 

Nrainhagen mit 5785 Emm. Roehrkaſten am Nordabhange des 

Bückeberges it Haltejtelle der Nebenbahn Rinteln-Stadthagen und hat 332 Ein 

wohne. Schermbed bei Todenmann mit 59 Einm, Liefwegen, 

das nur von Bergleuten bewohnte, arößte Dorf des Kreiſes, hat 1237 Einw, 

Das Dorf hat einen Steinbruch und eine Windmühle. Im Auetal fiegt Ca» 

thrinhaaen mit 671 Einw. Es ift das längſte Dorf im Kreiſe. Die Kirche 

it fehr alt. Der quadratifche Weftturm zeigt romanijche Überrejte und enthält 

im Erdgeſchoß ein Kreuzgewölbe. Das Schiff it gotiich, am Eingang in die 

Sakriftei ift das Mainzer Rad mit den Kahreszahlen 1517 und 1611 ange 

bracht. Im Dorfe iſt eine Bojthilfsitelle mit Telegraphen und Ferniprechbetrieb. 

Roljshagen mit 1046 Einw. hat eine Pojthilfsitelle mit Telegraphen- 
und Fernſprechbetrieb, 1 SHolzjchneiderei mit Sägewerf, 1 Eifenhammer, 
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Wejterwald mit 91 Einw. Das Gut Wormsthal. Ultenhbagen 

mit 114 Einw. Schoholtenjen mit 130 Einw, und einer Rojthilfsitelle 
mit Telegraphen- und yerniprechbetrieb. Kleinholtenjenmit 109 Einw. 
Wierjen mit Wierſer Landwehr hat 130 Einw. und eine Biegelei. 
Hattendorf hat 414 Cinw. Es iſt ein Kirchdorf und hat einen jüdischen 
Kirchhof. In dem Dorfe ijt eine Poftagentur und Steinbruchsbetrieb. Zu 
der Kirche gehören 13 Dörfer und Höfe. Die Pfarritelle erbte von 1562— 1817 

ununterbrochen in einer Familie fort. 

Untendorf hat 296 Eimm., eine Bojthilfsitelle mit Telegraphen— 
und Frernfprechbetrieb, 1 Ziegelei und 1 Windmühle. In der Nähe liegt das 

von Miünchhaufensche Gut Nienfeld. Eſcher hat 359 Einw. und eine 

Windmühle am Ejcherberge, auf dem der Niesbach entfpringt. An der Obern- 
fircher Are oder Oberaue liegt Rehren mit 523 Einm., einer Roftagentur, 

1 Apotheke, 1 Steinbruch und einer Schrotmühle. Boggenhagen hat 
124 Einmw., 1 Holzjchneiderei, 1 Branntweinbrennerei und 1 Sägemwerf. Bor=- 
tel hat 498 Einw. und eine Rojthilfsitelle mit Telegraphen- und Fernſprech— 

betrieb, 1 Ziegelei, die 30 Arbeiter bejchäftigt, 1 Holzjchneiderei mit Säge- 

werk und 1 Steinbruh. Bernjen hat 344 Einw., eine Poftagentur und 

einen Steinbruh. Bernjer Landwehr mit einem Gifenhammer 

und einer Stalfbrennerei am Haarberg. Bon der Straße nad Obernfirchen 
zweigt ſich die Steinbruchituaße ab, die nach der Kolonie Büdeberg 

führt. Gegen 200 Arbeiter finden in den Sandjteinbrüchen ihre Beichäftigung. 
Wenigitens jchon jeit 400 Jahren find die Brüche im Betriebe und liefern 

das Material zu Häuferbauten, Denfmälen und funftvollen Sachen. Der 

Stein zeichnet jich Durch jeine weiße Farbe, die Feinheit ſeines Kornes und 
jeine große Feitigfeit und Beitändigfeit aus. Er bildet Lager bis zu 15 m 

Mächtigfeit und wird an Ort und Stelle bearbeitet. Infolge feiner Eigenjchaften 

it er jchwer zu behandeln und der Gejundheit der Steinhauer jehr nachteilig. 

Er iſt jeiner Güte wegen in allen Ländern befannt. Das Rathaus in Antwerpen, 

die Börfe in Amjterdam und die Dirfchauer Brüde, das Pofthaus in Rinteln 
und die Blumen auf dem Kölner Dome find aus ihm errichtet. Am Nbhange 
des Bücdeberges, jüdlich von der Kolonie Büdeberg, liegt das Gut Eulen- 

burg. 

Nodenberg ilt fait 6 Stunden von der Streisitadt entfernt und liegt 

an der Kaspaue und hat 1668 Einwohner, eine Synagoge umd eine uns 

anjehnliche Kirche. In der Stadt ijt ein Königl. Amtsgericht, ein Kaiſerl. 

Bojtamt, 1 landwirtichaftliche Winterjchule, 1 Apotheke, 1 Zigarrenfabrif, 

1 Mahlmühle und 1 Lohgerberei. Auf dem alten Rodenberge jteht eine 

Windmühle. Die ehemals auf der Majch gelegene Saline mußte ein- 
gehen, Die Sole für die Königl. Badeantalten in Nenndorf wird jebt aus 
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Spoldorf, das 149 Einw. hat, in Röhren 
geleitet. Nodenberg iſt Station der Eijenbahn 

Hajte-Dlünder a. D. 
} Ntodenberg iſt der Geburtsort des Dichters 

Julius Rodenberg (Julius Leon). Die alte 
Kirche befindet jich in dem öftlich der Stadt qe- 

R legenen, jest zur Stadt gehörigen Dorfe 

Growe, mo jich ein von Hammerſteinſcher Hof 
befindet. Das unbedeutende Kirchenvermögen 
bat jeit der Neformation nicht geringe Ver— 
Iujte erlitten, 

ppen von Mobenberg. Geihihtlihes. In dem Kriege, welchen ber 
Kaifer Rudolf II. gegen bie Türen von 1595 —1606 

‚ mufte die Stabt faſt im jedem Sahre eine jogenannte Türkenſteuer 
ngen, die etwa 500 Mt. ausmadıte, Ein Zeil bes alten Silbergerätes ging des 

n andere Hänbe über. Das gleihe Schickſal traf die Kirche im 30jährigen Kriege 
fam noch, daß die Sakriſtei mit den Neften der heiligen Gefäße 1643 von feind- 
= oldbaten erbrocdhen und geplündert wurde. Die Nefte eines alten Schlofies, 

man ebedem auf 6 Zugbrüden und 6 Toren nelangte, jind teilweile erhalten. 
benberg aehört zu den älteften Ortichaften bes Streijes; früher war eö em 

„‚eit 1615 aber ift es Stadt. Ms Graf Otto HU. von Schaumburg in einem Treffen 
seite unterm Deifter mit Herzog Magnus Torquatus von Braunſchweig zujammen- 

4, ſchwur biejer, bie nächite Nacht auf feindlihem Boden zu ſchlafen. Aber bas Kriegs 

yıld wendete ihm den Rüden, und er fand auf dem Schladhtfelde den Tod. Der Sieger 

aber ehrte den Schwur feines Feindes und führte die Leiche mit in fein Land, wo er 

fie in der Kirche zu Growe niederlegte. 1638 verjuchten ſchwediſche Truppen vergeb- 

li, da3 von den Kaiſerlichen befegte Schloß zu erobern. 1859 wurde ein Teil der Stadt, 

da3 Schloß nebſt Domäne durch Feuer eingeäfchert. 

Sarhjenhagen ift die nörblichfte und Heinfte 
Stadt im Kreife, liegt auf einer Inſel der Aue, 
die hier den Ziegenbah aufnimmt, und ift 54, 

Stunden von Rinteln entfernt. Es Hat 826 
Einw. und 1 Poſtagentur, 1 Apotheke, 2 Mahl- 

mühlen, 1 Windmühle und 3 Gerbereien. 
Geſchichtliches. Die Stadt beſaß ein alte Schloß, 

da3 Herzog Albert von Sachſen im Jahre 1250 erbaute 

und fpäter durch feine Nachfolger ald Brautichagpfand 

an den Grafen von Schaumburg fiel. Das Schloß 

wurde ausgebaut unb bi8 1601 bewohnt. Der Sage 

| nach hatten fich ſchon früh 7 Meier neben dem Schloſſe 
Wappen von Sachſenhagen. angebaut. 1680 wurde der Fleden zur Stadt er- 

hoben. 

Apelern liegt auf der linken Seite der Rodenberger Aue am Ries 
bach, der unterhalb des Dorfes in die Aue mündet. Es hat 597 Einw., 1 Kirche, 
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1 Rojtagentur und 2 Rittergüter, das eine denen von Hammerftein und das 
andere denen bon Münchhaufen gehörig. Lebteres hat einen fchönen Park. 
In dem Dorfe it eine Margarinefabrif, 1 Ziegelei, 1 Molkerei mit Holz 

jchneiderei und 1 Steinbruch Neinsdorf mit 287 Einw. Lyhren 
hat 161 Einw. und 1 Mühle. Neinfen mit Heidbrinfund Reine- 

bold hat 446 Einw. Groß-Hegesdorf mit 2834 Einw, Klein-Heges— 
dorfhat 132 Einw. und 1 Sandarube. Algesdorfmit36lEinw. Bede- 
dorf liegt an der Straße von Minden nad) Hannover und hat 728 Einw. 
An dem Dorfe iſt 1 Kirche, 1 Boithilfsitelle mit Telegraphen- und Fern— 
jprechbetrieb und 1 Kalkofen. Südlich vom Dorfe findet man Refte zweier 
Hünenburgen und das Gut Eihbrud. Riepen hat 372 Einw. Otten- 

Schmwefelquelle in Bad Nenndorf. 

jen hat 226 Einw., 1 Königl. Förfterei und 1 Ziegelei. Auhagen mit 
589 Einmw. zieht jich links der Sachjenhäger Aue entlang, Steinbrüche, 1 Holz- 
ichneiderei mit Sägewerf. Düdinghaujen iſt der am nördlichiten ge— 

legene Ort der Grafichaft. Er hat 140 Einmw. und einige Steinbrüche. Das im 

Fürſtentum Schaumburg=Lippe gelegene Dorf Schöttlingen hat 98 Einw., 

1 Branntweinbrennerei und 1 Gut Eichhöfen, ift aber preußiicher Befib. 

Auf der rechten Seite der Rodenberger Aue it Großnenndorf 

mit einer leidlich hübſchen Kirche, liegt 34 Stunde von Rodenberg und 6 Stunden 

bon Rinteln an der Straße von Minden nach Hannover. Es iſt Station der 

Bahn Hafte-Weeten und Hafte-Miünder a D. Mit Bad Nenndorf 
hat e3 1160 Einw. Hier ift die zweitjtärfite der befannten Schmefelquellen. 

Das Wafjer, welches in 4 Quellen herborjprudelt, wird zum Trinken, zu 
Scmwefel-, Sol-, Schlamm-, Gas- und Dampfbädern und zu Duschen ge- 
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braucht. Zu den anjehnlichiten Gebäuden des Bades gehören das Schlößchen, 
das 1874 neu erbaute Kurhaus, der arofe Bau, das große Badehaus, das 

jest mit einem Koſtenaufwande von ca. 1 Million Marf neu errichtet und 
zum Beginn der Saifon 1906 eröffnet worden ilt, der Wrfadenbau mit 
dem Kurjaal und das neu errichtete Majchinenhaus mit Einrichtung von ruj- 

jifchen und römischen Bädern, Der ganze Ort wird von den aejchmadvolliten 

Parkanlagen mit jeltenen und jchönen Bäumen und herrlichen Spazier- 

gängen und Najenflächen umgeben. Dieje Anlagen erjtreden jich bis auf die 
Höhe des ausfichtsreichen Galenberges. Die eriten Nachrichten über Nemm- 

dorfs Heilquellen ftammen jchon aus dem Jahre 1546, aber erjt der Kurfürſt 

Wilhelm I. von Hejjen lieg diefelben 1737 faſſen und von 1789—1791 das 

Das Schlößchen in Bad Nenndorf. | 

Bad anlegen. Raſch famen die Heilquellen in Aufnahme und Blüte, und noch 

jett verbreitet jich, nachdem der Staat das Bad übernommen, ihr verdienter 

Ruf mit jedem Jahre. In Bad Nenndorf iſt 1 Poſtamt und 1 Apotheke. 

Klein-Nenndorf liegt an der Strafe von Minden, Büdeburg, 
Stadthagen und der Bahn nad) Münder a. D. und hat 420 Einw,, Horiten 

mit 290 Einw, Obndorf hat 365 Einw. und 1 Schrotmühle, Rehren 

im Amtsgerichtsbezirk Nodenberg hat 509 Einw, Waltringabaujen 

liegt an der Südaue, die bei Wunftorf in die Weltaue fließt, hat 476 Ein, 

1 Windmühle und Molkerei, Riebhe ebenfalls an der Südaue aelegen, bat 
307 Einw., Kreuzriehe hat 243 Einw, und 1 Biegelei, Heljing- 

haufen mit 222 Einw,, H alte ilt Station an der Hannober-Eölner Strede 

und WltenbefensHalte-Hannover, liegt an der Straße bon Nenndorf nach 
Wunjtorf. Es hat ein jchönes Forithaus umd ift der Wohnjis eines WMigl 
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Dberförjters. Es zählt 393 Einw. und beſitzt 1 Telephon- und Telegraphen- 
station. Hohnhorijt it Kirchdorf, hat 527 Einw., 1 Sand- und Mergel- 

grube und 1 Graphitmühle zur Heritellung von Produften für Eifengießereien, 
Rehrwiehe,Nordbrudh,Niengrabenwmdfdenjermoor, 
der tiefite, faum 47 m über dem Spiegel der Nordjee liegende Ort im Kreiſe 

haben 143 Einw. Die Nenndorfer Warte ijt als Ausfichtsturm bemerkenswert. 

e) Eingegangeneodermiüjte Ortjchaften, Dörfer, Ruinen uſw. 

Kurze Angaben über Lage, Zeit der Zerftörung ujm. 
Northeim, Dorf, ehemals bei Rinteln gegen At-Rinteln unter dem 

Berge gelegen, 1299 erwähnt. 
Hatteln, Dorf, ehemals zwischen Rinteln und Eißbergen in Wejtfalen 

diesjeit3 der Weſer. Hatteler Brüde und Hatteler Berg jind nohNamen davon. 

Tutenhaufen, Dorf, diesjeit3 Exrten, dem Strübenjief zur Seite, 
unter dem Berge früher gelegen mit dem Oberhof auch Heinemanns Hof 
im Oſten des Nottberger Weges über dem Teich. 

Rottorf mit Gosdorf auf dem Wege von Rinteln nach Möllen- 
bed, Bolweg genannt, am jtumpfen Turm 1764, wo jet eine Brüde jteht, 
zum Teil im Befiß des Landrats von Münchhaufen 1597 gemwejen. 

Dttbergen, Dorf, zwiichen Möllenbed und der Ellerburg, hatte 
1298 eine Kapelle, „1734 ift von diejer Kapelle noch einiges Mauerwerk vor- 
handen gewejen, jo aber zum Anbau der Ellerburger Häufer verwendet worden.” 

Ramelinddorfoderfamendorf, ehedem bei Siliren im Lip- 
piichen gelegen. 

Imeſſen zwiſchen Bahrenhol; und Erder in Weftfalen. Der Imeſſer 
Grund führt noch davon den Namen. 

Hejenhaufen zwijchen der Nrensburg im Büdeburgifchen und 

Obernfirchen. 
Das Steinmwerf mit dem Hof zu Rinteln, der zwiſchen dem Stifts- 

hof in Möllenbed und der Stadtmauer gelegen hat. 

Die Hofporlinge und der Helmes Werder über dem Dorfe 

Stemmen in Weltfalen im DOften und Weiten des großen Teichs. Gehörte 

ehemals al3 Lehen nach Rottorf. 
Ubinfhaujen oder Ibbenhauſen, ehedem zu Möllenbed gehörig über 

dem &deriten im Holze gelegen, die Fahrt dahinsoll über Dem Kehl geweſen fein. 

Eddejjen, Dorf bei Bornholz, „jo aber jchon feit langer Zeit nicht 

mehr vorhanden geweſen.“ 1444 erwähnt. 
(Nach „Seichichte des Möflenbeder Kloſters von feiner erjten Stiftung 

auf gegenwärtige Zeit von Johann Conrad Paulus, Pfarrer dajelbit. Rinteln 

1784. Gedrudt bei Anton Heinrich Böjendahl.“) 



Regifter. 

Abterode 49. Altenfeld 598. Aſel 233. 

Abtsroda 598. Altengronau 660. Aamushaufen 526. 

Adelshaufen 418. Altenhagen 853. Aiterode 355. 

Adolphsed (Schloß) 628. Altenhaina 229. Atzelrode 534. 

Ahe 844. Altenhaßlau 719. Aua 567. 

Ahl 648. Altenhaßlauer Gericht oder Aue (Kr. Eſchwege) 491. 

Ahlersbach 661. das Linſengericht 718. — (Kr. Schmalkalden) 807. 

Ahrenberg 455. Altenhaſungen 162. Auersburg (Ruine) 606. 

Alberode 496. Altenhof 598. Aufenau 730. 

Albshauſen (Sir. Kirchhain) | Altenlotheim 234. Auhagen 855. 
308 Altenmittlau 718. Ausbach 571. 

— (fr. Ritenhaufen) 441. | Altenritte 111. 

Alb3haufen, Ober- u. Unter: | Altenftädt 170. 

(Kr. Melfungen) 417. Altenftein (Burg) 454. 

Anwallenburg 812. 

Bad Nenndorf 8586. 

Albungen 493. Altenvers 289. Balhorn 170. 

Algesdorf 855. Altersbach 818. Barchfeld 812. 

Allendorf (Str. Frankenberg) Althattendorf 344. Barkſen 850. 

Basdorf 233. 

Batten 600. 

Battenhauſen 232. 

Bauerbach 279. 

Baumbach 534. 

225. Altmorſchen 429. 

— (Kr. Kirchhain) 310. Amönau 274. 

— (Kr. Ziegenhain) 347. | Amöneburg 301. 

— str. Homberg) 394. Antendorf 853. 

— (fr. Wißenhaujen) 446. | Anzefahr 306. 
— — — — — — — — — — 

— (Str. Hersfeld) 568. Apelern 855. Beberbed 138. 

Allmershauſen 567. Appenhain 366. Bebra 523. 

Allmus 631. ten 509. Bededorf 855. 

Allmuthshauſen 390. | Arenborn 148. Beele 852. 

Allna 288. Argenftein 284. Beenhauien 530. 

Almendorf 630. Arnsbach 395. Behörden der Provinz Heſ— 

Alsberg 730. Arnltein (Bura) 444. ſen-Naſſau 7. 

Altbüdeburg 852. Arzell 589. Beiershaufen 567. 

Altenbauna 111. Asbach (Nr. Witzenhauſen) | Beifefürth 418. 

Altenbrunslar 423. 455. Bellings 661. 

Altenburg 419. — (Str. Hersfeld) 567. Bellnhaufen (Kr. Marburg) 

Altenburichla 495. | (Sir. Schmalfalden) 810. | 285. 

Altendorf 172. | Ajcherode 345 — (Sir. Ziegenhain) 366. 



Regiſter. 

Beltershauſen 280. 

Bengendorf 572. 

Benſen 851. 

Berfa 344. Böckels 630. 
Berge (Kr. Homberg) 393. Bockendorf 229. 

— (Kr. Rißenhaufen) 441. | Böddiger 423. 

| Blanfenheim 531. 
| Bliderdhaufen 441. 
Blumenitein (Ruine) 538. 

Bergen 784. ı Bodes 589. 

Berghein 428. | Bergmanngsturm 406, 

Berashaufen 116. Borken 394. 
Berlepich, Schloß 443. 

Bermbad) 818. 

Bernbach 718. 

Berndshaufen 399. 

Berneburg 546. 

Bernhards 629. 

Berndorf (Mr. 

276. 

— (fr. Eſchwege) 493. 

Bernien 853. 

Borſtel 853. 
Bortshauſen 285. 

Bösgeſäß 709. 

Boljerode 538. 

' Bottendorf(Battendorf) 222. 

Boyneburg (Bura) 471. 

Marburg): Braadh 534. 

. Bracht 278. 

Brand 600. 

‚ Brandenburg (Ruine) 509. 

Besges 630. Brandenftein (Nuine) 652. 

Belle 190. Brandlos 63°. 
Beltandteile des Regierungs- Braunhaujen 525. 

bezirks Caſſel 1. Breitau 540. 

Betzenrod 587. Breitenau 416. 

Betziesdorf 277. 

Betzigerode 196. III. 

Beuern 422. — (Kr. Ziegenhain) 362. 

Bevölkerung des Neg.-Be- — (Kr. Rotenburg) 532. 

zirks Caſſel 2. — (Kr. Schlüchtern) 651. 

— des Reg.Bezirks Wies- — (Kr. Schmalkalden) 810. 

baden 2. 

Bieber 721. | 

Biebergrund 720. Breitzbach 509. 

Bieberjtein (Schlok) 631. | Breuna 102. 

Biedebach 567. Breuninas 660. 

Biengartes (Domäne) 566. | Bronnzell 628. 
Binsförth 418. Brotterode 813. 
Birfenbringhaufen (Bring- Bruchköbel 783. 

| Breitenborn (Sr. 
tern) 697. 722. 

haufen) 223. ‚ Bründerfen 167. 

Birftein 702. ; Brungershaufen 269. 
Biihhaujen (Kr. Friblar) Büchelbach 722. 

198. Buchenau 588. 

— (Kr Wibenhaufen) 441. 
(Kr. Eſchwege) 504. 

Bilchofferode 428. 

Biihofsheim 786. 

Blanfenau 632. 

Blankenbach 539. 

Buchenberg 234. 

Büchenberg 634. 

| Buchenrod 634. 
Büchenwerra 416. 

Büdinger Wald 692. 

ı Bürgeln 27%. 

. Breitenbach (Landkr. Caſſel) | 

Schlüch⸗ 
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| Burghafungen 166. 
' Burghaun 583. 

Burghofen 505. 

Burgholz 308. 

| Burgjoß 730. 

Burgioſſa (Schloß) 730. 
ı Burguffeln 142. 

Butteritadt 780. 

'&alden 142. 

Caldern 268. 
Cappel (Sr. Fritlar) 184. 

— (fr. Marburg) 267. 

Carlsdorf 138. 

Carlshafen 149. 

Carmshauſen 442. 

Caßdorf 394. 
Caſſel— Regierungsbezirk 1. 
— Stadtkreis £6. 32. 

— Einwohnerzahl 31. 

— Stadt 32. 
— Geſchichte 67. 

— Landkreis 26. 104. 
Orte des Kreiſes 104. 

— Einwohnerzahl 104. 

Cathrinhagen 852. 

Chriſterode 357. 

Cölbe 267. 
Connefeld 428. 
Cornberg (Domäne) 547. 
Eornrode 570 

| &overden 844. 

| Crumbad) 116. 

Cyriaxweimar 288. 

Dagobertshauſen (Kr. Mar- 

- burg) 287. 
— (fr. Meljungen) 418. 

Dainrode 225. 

Dalherda 598. 

' Damm 289. 

Dammersbach 581. 

| Danterobe 529. 
| Danterjen 845. 
Danzwiefen 600. 

Daſſen 631. 

| Datterode 507. 
: Dedbergen 844. 
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Deisfelb 234. 
Deiffel 146. 
Dennhauſen 116. 
Dens 546. 
Densberg 198. 
Deute 423. 
Dideröhaujen 399. 
Diemerode 548. 
Dieteröhan 629. 

Dieteröhaufen 631. 

Dietges 600. 
Dillich 396. 
Dilſchhauſen 287. 
Dipperz 631. 

Dirlos 629. 
Dilfen 188. 

Dittershaufen (Landkreis 
Caſſel) 116. 

— ( Ke. Biegenhain) 347. 
Dittlofrode 587 
Dodenhaufen 232. 
Dohrenbach 442. 
Dollbach 634. 
Rorfborn 634. 
Dorfitter 234. 
Rorheim 199. 

Dorla 184. 

Regifter, 

Eblen 166. 

Ehringen 159. 
Ehrſten 142. 
Eichen an ber Nidder 780. 

Eihenau 632. 
Eihenberg 441. 
Eichenrieb 634. 
Eichenzell 630. 
Eihhof (Domäne) 568. 
Eidengeläß 720. 

Eimelrod 234. 

Einteilung ber Provinz Heſ⸗ 
fen-Raflau 2. 

Einwohnerzahl der Städte 
des Reg.-Bezirtd Eafjel22. 

Eiterfelb 587. 

Eiterbagen 117. 

Eitra 569. 

Elben 172. 
Eibersdorf 428. 

Elfershaujen 418. 
Elgershauſen 110. 

Ellenberg 417. 
Ellerburg 843. 

Ellers 634. 

Ellershaufen (fir. Franken⸗ 

| berg) 225. 

Dörmbah (fir. Gersfeld) — (fir. Wikenhaufen) 455. 
600. 

— (Kr. Fulda) 631. 

Dörnberg 165. 

Dörnhagen 117. 
Dörnholzhaufen 225. 

Dörnigheim 782. 

Dreihaufen 281. 

Dudenrode 455. 

Düdinghaufen 855. 

Düntelrode 570. 

Ebersberg 598. 

Ebersburg (Ruine) 605. 

Eberſchütz 144. 
Ebersdorf 350. 

Ebsdorf 281. 
Ederdroth 650. 

Eckweisbach 600. 

Edderbringhaufen 224. 

Egelmes. Rödergrund 631. 

| Ellingerode 442. 

Ellingshaufen 407. 

Ellnrode 229. 

ı Elm 652. 

Elmarshauſen 159. 

Elmenthal 813. 

| Elmshagen 111. 

Elnhaujen 287. 

Elnrode 19. 

Elter3 631. 

Eltmannjee 508. 

Eltmannshauſen 493. 
Empfershauſen 415. 

Emsdorf 310. 

Engelhelms 630. 

Engern 844. 

Enkheim 785. 
Epiterode 460. 
Erbenhauſen 283. 

Erbſtadt 780. 

| Ecbmanntode 580. 
Erdpenhaufen 530. 

ı Erfurtöhaufen 304, 

Erksdorf 310. 
Erkshauſen 528. 
Ermeihei3 193. 
Ermihmerd 441. 

Ernfthaufen (Kr. Franken⸗ 
berg) 222. 

— (8r. Kirchhain) 308. 

Erlen 144. 

Ersrode 5386. 

Erzebach 567. 
Eicheberg (But) 163. 

Eichenftruth 115. 
Eicher 853. 
Eſchwege (Stadt) 47%. 

— reis 467. 

— Orte des Kreiſes 478. 

— Büftungen im Kreis 509. 

Eubach 429. 
Erten 843. 

Fachſchulen in Hellen-Nafe 
fau 24. 

wahre 418. 

Fahrenbach 442. 

Falkenberg 392. 

Tallenftein (Ruine) 171. 

Fambach 811. 

Fechenheim 786. 

Felsberg 419. 

Finkenhain 631. 

Fiſchbach (Kr. Frankenberg) 

232. 

— (Kr. Hünfeld) 58R. 

Fiſchbeck 847. 

Fiſchborn 707. 

Flächeninhalt des Reg.-Be- 

zirks Caſſel 2. 
— der Reg.⸗Bezirks Wies— 

baden 2. 

Fleckenbühl (Gutsbezirk)278. 

Flieden 634. 

Floh 807. 

Flörsbach 723. 

Florshain 366. 

Frankenau 226. 
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Franlenberg (Kreis) 200. 

— Orte des Kreiſes 210. 

— Stadt 216. 

Frankenhain (Kr. Ziegen- Gelnhauſen (Kreis) 662. 

hain) 346. — Orte des Kreiſes 678. 

— (Kr. Eſchwege) 497. — Stadt 680. 

Frankenhauſen 142. Gemünden 229. 

Frankershauſen 497. Genſungen 420. bezirks Caſſel 2. 

Frauenborn 509. Germerode 502. Griemelsheim 144. 
Freigericht (Kreis Geln- | GermershaufenSchloß)288. Grifte 189. 

hauſen) 715. Gersdorf 568. Grindauer Gericht (Kreis 

Freudenthal 398. Gersfeld (Kreis) 592. Gelnhaufen) 709. 

Frieda 49. — Orte des Kreiled 595. | Gronau 786. 

Geislig 719. Grandenborn 509. 

Geismar (Kr. Friglar) 184. | Grebenau 416. 

— (Kr. Frantenberg) 226. Grebendorf 490. 

Grebenhagen 400. 

Grebenftein 140. 

Grenftal 353. 

Grenzen des Negierungs- 

Friedewald 571. — Stadt 396. 

Friedigerode 360. Gershauſen 568. 

Friedlos 567. Gersrod 632. 

Friedrichgaue (Kolonie) 164. | Gertenbach 441. 

Friedrichsbrück 464. Gerterode 531. 

Friedrichsburg 850. ı Gethjemane 571. 
Friedrichgfeld 145. Gettenbah 712. 

Friedrichdhagen 85U. Gewiſſenruh 149. 

Friedrihshaujen 222. Giechenbach 598. 

Friedrichshof 600. | Giefel 630. 

Friedrichshöhe 843. | Giefeliwerder 149. 
Friedrichftein (Kolonie) 164. | Giejenhain 589. 

Friedrichswald 843. 
Frielendorf 351. 

Frielingen 568. 

Yriemen 505. 

Sriefenhaufen 631. 

Fritzlar (Kreis) 173. 

— Gtadt 175 

Gilſa 198. 

Bilferberg 364. 

&ilferhof 398. 

Ginſeldorf 278. 

Giſſelberg 284. 

Gittersdorf 567. 

— Orte des Kreiles 175. | Glaam 590. 

Frommershauſen 106. Gläſerzell 629. 

Fronhaujen 285. Gleichen 192. 

Glimmerode 464. 

Goldbeck 843. 

Gombeth 397. 

Gonsroth 715. 

Görzhain 353. 

Fuhlen 850. 
Fulda (reis) 608. 

— Orte des Kreiſes 618. 

— Gtadt 618. 

Fürſtenhagen 464. 

Fürftenftein (Domäne) 470. | Görzhäufer Hof 287. 

Fürftenmwald 142. Goßfelden 268. 

Gokmannsrode 568. 

Gadenhof 598. Gotthard3 581. 

Gaſſen 722. Böttingen 274. 

Gebersdorf 352. Gottsbüren 146. 

Gehau (Kr. Ziegenhain) 362. | Gottstreu 149. 

— (Kr. Eſchwege) 505. Graburg 471. 

Gilfershaujen 525. 

D 

Großalmerode 455. 

Großauheim 784. 

Großenbach 583. 

Großenenglis 195. 

Großenhaufen 719. 

Großenhof 170. 

$roßenlüder 63]. 

Großenmoor 586. 

Großenritte 111. 

Großentaft 589. 

Großenmwieden 850. 

Groß⸗Hegesdorf 855. 

Großkrotzenburg 784. 

Großnenndorf 855. 

Großſeelheim 306. 

Sruben 583. 

Grumbach 810. 

Grüßen 229. 

Grüſſelbach 590. 

Gudensberg 186. 

Gundhelm 654. 

Gungelshaufen 341. 

Sünfterode 428. 

Gunterhaufen 111. 

Günthers 600. 

Guxhagen 416. 

Haarhauſen 396. 

Habel 600. 

Hachborn 282. 

Haddanımar 184. 

Haddamehaujen 288. 

Haddenberg 232. 

Haddeſſen 851. 

Hailer 714. 
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Haimbach 630. 

Hain 184. 

Haina 229. 

Haindorf 807. 

Haine (Haindhen) 223, 

Hainrode 536. 

Hainzell 632. 

Haitz 69. 

Haldorf 189. 

Halgehaufen 229. 

Hallenburg (Ruine) 816. 

Halsdorf 309. 

Hambach 161. 

Hanau, Krei3 733. 

— Landkreis 777. 

— Orte des Kreiles 742. 

— Stadtkreis 761. 

— Stadt 761. 

— Wüſtungen 786. 

Hanerheide (Weiler) 279. 

Harle 422. 

Harleshaujen 106. 

Harmerz 630. 

Harmuthjachjen 465. 

Harnrode 573. 

Haſſelbach 465. 

Hajelitein 383. 

Haſſenhauſen 283. 

Haſte 856. 
Hattenbach 369. 

Hattendorf 853. 

Hattenhof 634. 

Hatterode 363. 

Pasbach 309. 

Haubern 225. 

Haubinda 631. 

Haueda 144. 

Hauvbitſchwenda 356. 

Hauſen (Kr. Ziegenhain) 

361. 

— (Nr. Witzenhauſen) 464. 

— (Nr. Rotenburq) 336. 

Hauswurz 634. 

Hebel 302 

Hebenshauſen 441. 

Hechelmannstirchen 786. 

Heckershauſen 106. 

Heddersdorf 568. 

Regiſter. 

Heenes 567. 

Heiligenrode 113. 

Heimarshauſen 172. 

Heimbach 366. 

Heimboldshauſen 573. 

Heina 429. 

Heinebach 428. 

Heiſebeck 148. 

Heldra 495. 

471. 

Helfersdorf 697. 

Hellſtein 701. 

Helmarshauſen 146. 

Helmershof 808. 

Helmshauſen 422. 

Helſa 115. 

Helſinghauſen 856. 

Hemmighauſen 234. 

Hennigerode 455. 

Herbelhauſen 229. 

Herfa 572. 

Hergershauſen 530. 

Herges-Hallenberg 818. 

Herges-Vogtei 812. 813. 

Dergetsteld 400. 

Deringen 575 

Herleield 428. * 

Herleshauien 509 

Hermannrode 441. 

Hermannsſpiegel 586. 

Hermershauſen 288. 

Herolz 644. 

Herrenbreitungen 810. 

Hersfeld, Kreis 549. 

— Orte des Kreiſes 592. 

— Ztadt 5593. 

Hertingshauſen (Landkreis 

Caſſel) IM. 

— (Kr. stirchham) 309. 

Herzberg (Burg) 363. 

Herzhauſen 233. 234. 

Hestem 281. 

Heßlar 422. 

Heßles S12. 

Heßlingen 850. 

Heſſeldorf 699. 

Heſſenſtein 224. 

Heſſerode 422. 

Heſſiſch⸗Lichtenau 460. 

Heſſiſch⸗ Oldendorf 845. 

Hettenhauſen 598. 

Hettersroth 7U8. 

Hetzerode 506. 

Heubach 659. 

Heyerode 548. 

Hilders 599. 

Heldraſtein (Ausſichtspunkt) Hilgershauſen (Kr. WMel- 

ſungen) 422. 

— (Kr. Witzenhauſen) 455. 

Hillartshauſen 571. 

Hilmes 571. 

Hilperhauſen 568. 

Himmelsberg 308. 

Hinterſteinau 650. 

Hitzelrode 490. 

Hitzerode 498. 

Höchſt 732. 

Hochſtadt 782. 

Hofaſchenbach 582. 

Hofbieber 631. 

Hofgeismar, Kreis 118. 

— Orte des Kreiſes 133. 

— Stadt 133. 

Höfingen 851. 

Höf und Haid 635. 

Hoheneiche 506. 

Hohenlirchen 143. 

Hohenrode 843. 

Hohenzell 661. 

Hohleborn 808. 

Hohnhorſt 857. 

Hollende 275. 

Hollſtein 464. 

Holzburg 342. 

Holzhauſen (Kr. Marburg) 

289. 

— (Kr. Hofgeismar) 143. 

— (Nr. Frisslar) 189. 

— (Str. Kirchhain) 304. 

— (Sir. Homberg) 388. 

— (ir. Eichmwege) 508. 

Hombera, Kreis 368. 

— Orte des Kreiſes 372. 

— Stadt 373. 

Hombergshauſen 399, 



Hommershaujen 223, 

Holzheim 568. 

Hönebach 537. 

Hoof 109. 

Hopfelde 464. 

Horas 627. 

Horbach 718. 

Höringhaufen 234. 

Hornel 542. 

Horften 856. 

Hofenfeld 632. 

Hubenrode +2. 

Huhnitadt-Herzberg 362. 

Hümme 144. 

Hundshaujen 199. 

Hundelshaufen 442. 

Hundsbach 600. 

Hundsrück (Staat3gut) 

647. | 
Hünfeld, Kreis 575. 

— Orte des Kreiſes 578. 

— Stadt 579. 

— Wüſtungen 590. 

Hünhan 583. 

Hutten 654. 

Hüttengeläß 778. 

Hüttenrode 232. 

Iba 522. 

Ibra 361. 

Idenſermoor 857. 

Shringshaufen 107. 

Ilſchhauſen 283. 

Immenhauſen 143. 

Immichenhain 384. 

Imshauſen 525. 

S$ppinghaujen 168. 

Iſtergieſel 630. 

Iſtha 167. 

Itter 232. 

Itzenhain 366. 

Jesberg 198. 

Jeſtädt 490. 
Kohannesberg 628. 

Josbach 309. 

Joßgrund 728. 

Kolja (Kr. Fulda) 632. 

— (Kr. Schlüchtern) 660. 

Regiiter. 

Kalkhof, der 494. 

Kalkobes 567. 

Kammerbach 455. 

Kämmershagen 348. 

Kämmerzell 629. 

Kafiel (Dorf) 732. 

Kathofiich-Willenroth 707. 

Kathus 570. 
Kehl, der 843. 
Kehna 289. 
Kehrenbach 419. 
Kemmerode 568. 

Kempfenbrunn 723. 

Kterbersdorf 650. 

Kernbach 269. 

Kerspenhauſen 567. 

Kerſtenhauſen 196. 

| Kerzell 630. 

Keſſelſtadt 781. 
Kiltanjtädten 780. 

Kinzighaufen (Schloß) 730. 
Kippelbach 598. 

Kichbauna 111. 

Kirchberg 192. 

Kirchbracht 708. 

Kirchhain, Kreis 293. 

— Orte des Streifes 298. 

— Stadt 299. 

Kirchhaſel 582. 

Kirchheim 568. 

Kirchhof +18. 

Kicchhosbach 506. 

Kirchlotheim 234. 

ı Kirchvers 289. 

Kirſchgarten 229. 

Kleba 568. 

Kleinalmerode 442. 

ı Kleinenglis 195. 
| Kleinenfce 574. 
Kleinenwieden 844. 
ı Klein-Hegesdorf 855. 
| Kleinheiligenfreuz 630. 
: leinholtenien 853. 
- Klein-Lüder 632. 

| Klein-Nenndorf 856. 
: Kleinropperhaufen 354. 

Kleinſaſſen 600. 

Kleinjchmaltalden 809. 

Kleinſeelheim 306. 
; Kleinvad) 454. 
ı Klesberg 650. 
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‚ Klofterhöfe, Gemeinde 651. 

Knallhütte 112. 
Knickhagen 107. 

Kohlenftäbt 844. 

Kohlgrund 631. 

Kohlhaus 628. 

: Kohlhaufen 567. 
Kolonie Büdeberg 853. 

Königswald 548. 

‚ Körle 415. 

Körnbach 587. 

Kragenhof (Gut) 108. 
Krainhagen 852. 

Kranfenhagen 843. 

Krauthauſen 540. 

| Kreife des Reg.-Bez. Cafjel. 
— 

uſw. 18. 

Kreſſenbach 650. 

Kreuzriehe 856. 

Krückeberg 850. 

Größe, Einwohnerzahl 

Kruckenburg (Burg) 147. 

Kruspis 568. 

Küchen 465. 
Künzell 630. 

Laar (Hof) 163. 
Lahrbach 600. 

Zamerden 144. 
Lampertsfeld 571. 

Landefeld 428. 

Lanertshauſen 350. 

Landershauſen 570. 
| Qangenbieber 631. 

| Langendiebach 778. 
Langendorf 309. 

| Langenfeld 850. 
ı Zangenhain 491. 
Langenſchwarz 586. 

Langenſelbold 777. 
Ä Zangenftein 307. 

Langenthal 146. 
| Lanzingen 722. 
Laudenbach 

hauſen) 460. 

(Kr. Witzen⸗ 



schmalfal- | Yübersborf 538. 
Ludwigsech (Schloh) 530, 
Ludwigſtein (Burg) 445. 

lonie)168. | Qütter 598. 
Hütter; 632, 

Meerhols 713. 
Meerholjer Gericht 712. 
Meimbrefien 142, 
Meiſenbach 586. 
Melgeröhaujen 422, 

Lüpel 722. Mellnau 274. 
wei ejlen-Naf- | Lützelhauſen 719. Melperts 600 

Lüuͤtzelwig 394, Meljungen, reis 408. 
809. Lyhren 855. — Orte des Kreiſes 411. 

nyofen 281, — Stadt 411. 
‚bach (Sir. Ziegenhain) Maberzell 629. Melters 630, 

t, Machtlos (Sr. Biegenhain) | Melzdorf 630. 
fr. Hersfeld) 573. 361. Mengers 588. 
r. Hünfeld) 587. — (fr. Rotenburg) 521. Mengsberg 366. 

Ib 340. Mädelsdorf 506. | Mengshaujen 568. 

ald 697. Madenzell 582, Mernes 730, 
sa) 398. Maden 185, Merxhauſen 171, 

werſcheid 349. Magdlos 635. Merzhaufen 343, 
borf 398. Mahlerts 581. Mebe 190, 
aers 573. Maiersbach 598. Mebebad 428, 
nenbrunn 729. Malges 587. Michelbach 287. 
verode 391. Malles 632. Michelsberg 347. 
toth 709, Malkomes 570, Michelsrombach 586. 
obe 535. Malsburg 162. Mittelaichenbach 582. 

yenbagen 536. 
ebenau 143. 

ziebharbs 600, 

Malsfeld 417. 

Mansbad 590. 

Marbach (fir. Marburg) 267. 

Mittelbuchen 782. 

Mittel-Halbadı 634. 

Mittelrode 630, 

Lieblos 711. — (fir. Fulda) 629.  Mittelichmaltalden 807. 
Liekwegen 852. Marborn 650. Mittelſtille 810. 

Rindenau 542. Marburg, Kreis 236. Mikterode 500. 

Lingelbah 34. — Drte des Ktreiſes 239. | Mohnhaufen 229. 

Linſingen 352. — Etabt 239. Moiſcht 279. 
Lippoldsberg 149. — Rüftungen 290. Moilcheib 364. 

Liſcheid 366, Mardorf (Str. Kirchhain) 304. | Möllenbed 840, 

Rispenhauien 527. —* (fr. Homberg) 393. Mölln 281, 

Lobenhauſen 416. Margretenhaun 630, Molzbach 582. 

Löhlbach 232. | Mariendorf 143. Mombera 310. 

Lohne 184. Marienhagen 234. Mönchehof 106. 

Lohra (fir. Marburg) 2389. | Marienrode 395. Mönchhof 496. 

— (fr. Melfungen) 423. Marjoß 660. Mönchhosbach 546. 

Rohrhaupten, Gericht 722. Marlershauſen 508, Mörshauien 300. 

— Drt 723 Martöbel 780. Morles 58%, 

Löſchenrod 630. Martinhagen 170. Morichen 407, 
Roshaufen 341. Marzhauſen 441. Mörshauien 428, 

Louiſendorf 225. Mauers 586. Mosbah 598. 

Löwenftein (Ruine) 197. Mauswinkel 709. Mosborn 724. 

Lüderbach 508. Medbad) 567.  Mosheim 399, 
Lüdermünd 629. Medlar 667. Mottgers 656. 



Motzenrode 490. 

Mopfeld 571. 

Mücd 632. 

Mühlbach 407. 

Mühlhaufen 394. 

Mündhhaufen 272. 

Münderöhaujen 534, 

Müfenbacdh 586. 

Räherſtille 810. 

Nanzhauſen 289. 

Rafjenerfurth 396. 
Naumburg (Kr. Wolfhagen) 

169. 

— (Schloß, Kr. Hanau) 780. 
Nauſis (Kr. Ziegenhain) 354. 

— (Kr. Meljungen) 428. 

— (Fr. Rotenburg) 536. 

Nenterode 536. 

Renteröhaujen 542. 

Neſſelbrunn 288. 
Neſſelröden 509. 

Netra 507. 

Reubernsdorf („Marimilia- 

nenhof“, Gut) 276. 

Neudorf 731. 

Neuenberg 627. 
Neuenbrunslar 423. 
NReuengronau 660. 

Reuenhain 396. 

Neuenhaßlau 715. 

Neuenſchmidten 700. 

Reuenitein 402, 

Neuerode 490. 

NReuhattendorf 344. 

Neuhof (Kr. Fulda) 634. 
Neuhöfe 286. 

Neukirchen (Sr. Biegenhain) 

355. 

— (fr. Hünfeld) 585. 

Neuſchwambach 600, 

Neuſes 717. 

Neuſtadt (Kr. Kirchhain) 311. 
— (Fr. Fulda) 634. 
Neuftall 650. 

Neuswart3 600. 

Reumiedermuß 778. 

Niddawitzhauſen 493. 

HeßBler, Heffiihe Lanbes- und Bollsfunde. Banb I. 2. Tell 

Regiſter. 

Neu morſchen 429. 

Niedenſtein 193. 

Niederappenfeld 400. 
Niederasphe 276. 

Riederaula 567. 
Niederbeisheim 389. 

Niederbieber 631. 

Niederdorfelden 780. 

Niederbünzebad 491. - 

Niederellenbach 534. 

Niederelfungen 162. 

Niedergrenzebad 340. 
Niedergrindau 711. 

Niedergude 529. 

Niederhone 493. 

Niederhülfa 400. 

Niederjofja 568. 

Niederilligheim 783. 
Nieder⸗Kalbach 634. 

Niederfaufungen 114. 

Niederkllein 305. 

Niederliftingen 162. 

Niedermeijer 144. 

Niedermittlau 715. 

Niedermöllrih 423. 

Niederorfe 234. 

Niederrode 630. 

Niederrodenbad 784. 

Niederthalhaufen 530. 

Niederurff 197. 

Niedervellmar 106. 

Niedervorihüt 423. 

Niederwald 307. 

Niederwalgern 286. 

Niederweimar 284. 

Niedermwetter 274. 

Niederzell 644. 

Niederzwehren 108. 
Nienfeld 853. 

Niengraben 857. 

Nielig 627. 

Nieſte 113. 

Nippe 573. 

Noröbrud 857. 

ı Norded 283. 

Nordshaufen 109. 

Nottbergen 843. 

Nüft 582. 

865 

Oberappenfelb"400. 
Oberaſchenbach 582. 
DOberaula 360. 
Oberbeisheim 389. 

Oberbimbach 632. 
Oberbreitzbach 590. 
Oberborfelden 780. 

Oberdünzebadh 491. 
Oberellenbach 5385. 

Oberelfungen 162. 

Oberfeld 586. 

Obergei3 567. 
Obergrenzebad) 348. 
Obergude 529. 

Oberholzhaufen 229. 
Oberhaun 569. 

Oberhone 493. 

Oberhülſa 400. 

Oberijligheim 783. 

Oberjoſſa 364. 

Oberkalbach 659. 

DOberfaufungen 114. 

Oberlengsfeld 570. 
Oberliftingen 162. 
Dbermeifer 143. 

Obermelfungen 417. 

Obermöllrich 183. 

Obernburg 234. 

Oberndorf (Kr. Marburg) 
274. 

— (Sr. Gelnhaujen) 729. 

Obernhaufen 598. 

Oberntirhen 851. 

Obernüft E81. 

Oberorke 224. 

Oberreichenbach 707. 
Oberrieden 442. 

Dberrode 630. 

Oberrodenbady 784. 

Oberrombach 586. 

Oberrosphe 274. 
Oberſchönau 817. 

Oberſotzbach 707. 

Oberftoppel 587. 

Oberſuhl 538, 

| Oberthalhauſen 531. 
' Oberufhaufen 590. 

| Oberurff 197. 
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866 Regiker. 

Dbervellinar 106 Boppenhaufen 597. - Rengshaufen (Mr. Roten» 
Dberporichäg 185. Boppenrob 632. burg) 535. - 
Oberwalgern 289. 1 Bögen 861. Neptich 198. 
Dberweimar 288. Quentel 465. Netterobe 4685. 
Dberweißenborn 588. Neulbach 600. 
Oberwerba 231. | Nabenftein 650. Rer 630. 
Dberzell 6. | Raboldshaufen 404. Ahina 585. 
Oberzwehren 109, Raben 850. Nicheläborf 539. 
Dchſenburg 284. Rabmühl 70%. Niede 171. 
Ochshauſen 116. Rambach 4. Niehe 856. 
Ochſenhof 148. Ramholz 654. Nitterähagen 5417 
Ddershaufen 266. Rannenberg 850. Rhünbe 428. 
Öbelöheim 148. Ransbach (Kr. Ziegenhain) | Riebeläborf 358. 
Odenſachſen 586. 341. Nieb 598. 
Dffenhaufen 289. - — (8x. Hersfeld) 571. Niegen 855. 
Ohndorf 856. Rasdorf 589. Rimmels 582. 

Dlberode 355. Raßdorf 537. Rinteln 832, 
Ölshaufen 167. | Raufchenberg 307. — Geſchichtliches 837. 
Opperz 634. Rautenhaufen 526. Nittmannshaufen 508. 

Orb, das ehemalige Be- | Ravolzhaufen 778. Rockshauſen 398. 
zirksamt 724. Rebsdorf 650. Rockenſüß 547. 

Orb (Stabt) 7286. Rechtebach 506. Roda 222, 
Drber Reiſig 724. Nederode 568. Nöbdenau 223. 
Orferode 455. Reckrod 587. Rodebach 496. 
Dftendorf 844. Reddehauſen 278. Rodemann WM. - 

Oſtheim (Kr. Hofgeismar) | Redbingshaufen 390. Rodenbach (Kr. Franten- 
144. Nehren 853. 856. | berg) 223. 

— (fr. Melfungen) 418. 
— (fr. Hanau) 780. 

Dttenjen 855. 

Ottersbach 364. 

Dtmannshaufen 505. 
St. Öttilien 465. 

Ottrau 353. 

Paſchenburg 844. 

Petersberg (Kr. Hersfeld) 

566. 

— (fr. Fulda) 627. 

Pfaffenhaufen (Kr. 

berg) 398. 

— (Sr. Gelnhaufen) 729. 

Pfaffenrod 632. 

Pfiefe 428. 

Philippsthal 572. 

Pilgerzell 630. 

Poggenhagen 853. 

| Rehrmwiehe 857. 

Reichenbach (Ruine) 462. | NRodenberg 853. 

Hom- Relbehauſen 389. 

Remsfeld 389. 

Renda 509. | Rollshaufen 289. 

Rengersfeld 598. 

ı Rengeröhaufen (Landkreis Römersberg 395. 
Philippsruhe (Schloß) 781. , 

| — (Kr. Gersfeld) 598. 

— (Kr. Witenhaufen) 464.  Rodenhaufen 289. 

— (Kr. Schmaltalden) 807. | Röderburg (Burg) 282. 

Reichenſachſen 492. Rödeſer Burg 160. 

Reilos 567. Rodges 630. 
Neimerdhaufen 289. | Rodholz 698. 

Neimholdshaufen 568. Rohden 850. 

Reinhards (Kr. Fulda) 630. Rohrbach 587. 

— (Kr. Schlüdtern) 650. Röhrda 507. 

Neinsdorf 855. ı Röhrenfurth 415. 
Reinſen 8585. | Röhrig 722. 

Roͤhrtaſten 852. 

Rolfshagen 852. 

| Röllshaufen 342. 

Gaffel) 112. Römershauſen 225. 

— (fr. Franfenberg) 223. | Rommerode 460. 

Rengshauſen (Kr. Homberg) Rommers 599. 
407. : Rommershaufen 347. 



Regiſter. 

Rommerz 634. Sachſenhagen 854. 
Romsthal 650. Sachſenhauſen 366. . 

Ronhauſen 2885. 

Ronshaufen 521. 

Rönshauſen 630. 
Roppershain 398. 
NRopperhaufen 349. 

Nörshain 340. Sandberg 59. 

Roſenthal (Stadt) 228. Sandershaufen 112. 

— (Gr. Schaumburg) 844. | Sannerz 855. 

Salmahaujen 342. 

| Salmünfter 648, 

| Salzberg 406. 
Salzſchlirf 632. 
Sand 171. 

Roßbach (Kr. Witzenhauſen) Sarnau 268. 

412. GSargenzell 586. 

— ($r. Hünfeld) 583. Sarrod 650, 

— (Kr. Gelnhaujen) 722. Sauerburg (Burg) 399, 

Roßberg 282. | Schadhen 599. 

Roßdorf (Kr. Kirchhain) 304 | Schadhten 142. 

— (Kr. Hanau) 780. Schafhof 340. 
Rotenburg (Kreis) 512. 

— Orte im reife 517. | 
— Gtadt 518. 

Rotenſee 569. — Orte des Kreiles 831. 

Roth (Kr. Morburg) 284.) — Wüftungen 857. 
286. Schaumburg (Burg) 34. 

— (Kr. Selnhbaufen) 711. ! Schellbach 390. 

Rotheimshaufen 193. | Schemmern 508. 
Nothemann 634. | Schentlengsfeld 570. 
Rothenbergen 711. | Schentiolz 570. 
Rothenkirchen 585. | Schermbed 852. 

Rotheſtein, Schloß 448. Schiffelbach 310. 
Rothfelden 182. | Schiffelborn 197. 
Rothweſten 107. | Schlagpfüße 272. 
Notterode 818. Schletzenhauſen 632. 

Notterterode 568. Schletzenrod 587. 

Rückerode 42. 
Nüderd (Kr. Hünfeld) 581. 

— (Kr. Fulda) 635. 

Nüdersfeld 390. Schlitzenhauſen 600. 

Rüdershaujen 357. Schlotzau 586. 

Rüdigheim (Kr. Kirchhain) | Schlüchtern, Kreis 637. 
305. |— Orte bes Kreiſes 641. 

— (Kr. Hanau) 783. — Gtadt 642. 
Rudolphohan 586. | Schmaltalden, Kreis 787. 
Rumbed 843. — Otte bed Kreijed 802. 

Rupsrot 600. — Stadt 802. 

|— Wüftungen 818. 
Schmalnau 599. 

' Schmittlotheim 234. 

| Schnellbad) 808. 

110, 

199. 

— (fr. Gelnhaufen) 699. 

Saarbed 843. 

Saajen 407. 

Gababurg 138. 

Schauenburg (Schaumburg) 

867 

Schnellrode 428. 

Schoholtenjen 853. 

Schönau 365. 

Schönbach 306. 

Schönberg 342. 
Schönborn 340. _ 

Schöneberg 137. 
Schönftabt 278. 
Schönftein 364. 

Schorbadh 353. 
Schhöttlingen 856. 
Schrecksbach 342. 
| Schreufa 223. 
ı Schröd 279. 

Schwabendorf 308. 

Schwarzbad E81. 

Schwarzenberg 415. 

Schwarzenborn (Kr. M 
burg) 278. 

ı 
‘ 

Schaumburg, Grafichaft 821. — (Sr. Biegenhain) 358. 

' Schwarzenfels 657. 
| Schmwarzenhajel 527. 

Schwebda 491. 

Schweben 635. 

Schweinsberg 304. 

| Gebbeterode 3685. 
Seelbach 289. 

Segelhorſt 849. 

| Sehlen 229. 

Geidenroth 661. 

| Seifert3 600. 
| Seifertöhaufen 529. 
| Seigertöhaufen 349. 

Schlierbach (Fr. Fritzlar) | Seligenthal 808. 
Setzelbach 590. 
Sichertshauſen 2885. 

Sickels 630. 

Sidenberg 455. 
GSiebertöhaufen 350. 

Sieglos 569. 
Sielen 144. 

| Silges 682. 
ı Simmeröhaujen (Landfreis 
Caſſel) 107. 

| — (fr. Gersfeld) 600. 
| Simtshaujen 272. 
| Sindersfeld 308. 
| Singlis 397. 
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Spangenberg 423. 
Spangenberg (Schloß) 4. 
Speckswinkel 310. 

Spielberg 696. 
Gpieslappel 350. 
Spieß, der (Turm) 350. 
Springftille 810. 
Stadthosbach 506. 
Stammen 144. 
Stärfioß 568. 
Stauſebach 307. 
Stedelburg (Ruine) 654. 
Stedebach 289. 
Steen3 631. 

Steina 340. 
Steinau (Kr. Fulda) 630. 

— (8r. Schlüdtern) 645. 
Steinbach 587. 
Steinbadh-Hallenberg 814. 
GSteindorf 390. 

Steinhaus 630. 

Steinwand 59. 
Gtellberg 599. 
Stendorf 582. 
Sterbfritz 656. 
Sterkelshauſen 535. 
Sterzhauſen 268. 

Stöckels 630. | 
GStolzenbach 396. | 
Stolzhaufen 428. 

Stord 635. | 
Strang 199. 
Gtreitberg 697. 
Siruth 808. 
Süß 539. 

Negiſter. 

Tann (Kr. Hersfeld) 567. 
— (fr. Gersfeld) 000. 
Tannenberg (Burg) 548. 
Thaiden 604. 
Thalau 599. 

Thalhauſen (Wüfung) 274. 
Thalitter 234. 
Theobaldshof 604. 
Thurnhosbach 506, 
Tiefengruben 634. 
ammenhaufen (Kr. Marburg) 

— Ziegenhain) 352. 
Todenmann 844. 
Totenhof 585. 
Traisbach 631. 
Treisbach (Triefchbach) 274. 
Treiſchfeld 589. 
Trenbelburg 144. 
Treyfa 345. 

Trodenerfurth 396. 
Trubenhaufen 460. 
Trufen 812. 

Uchtdorf 843. 
Udenborn 19. 

Udenhain 701. 

Udenhaufen 142. 

Uffhauſen 632. 

Ulfen 540. 

Ulmbad 650. 

Ungedanten 193. 

Üngfterode 460. 

Unhauſen 509. 

Unshaujen 393. 

Unterbernharb3 581. 

Unterbimbadh 632. 

Untergei3 567. 

Unterhaun 569. 

Unterneurode 572. 

Unterreihenbad 706. 

Unterrieden 442, 

ı Untertosphe 274. 

Unterſchönau 817. 

Unterſotzbach 707. 

Unterftoppel 587. 

Unterufhaufen 590. 
Untermweifenborn 570. 

Ürzell 650. 

Vernawahlshaufen 248. 
Verwaltung ber Provinz 

Hellen-Raffan 2. 
Viermünden 224. 
Bieſebeck 159. 
Bilbach 729. 
Voderodbe (Kr. Melfungen) 

428 
— (St. Eſchwege) 497. 
Vogelöburg (Domäne) 481. 
Vöhl 233. 
Volkers 807. 
Völtershain 407. 
Völterähaufen 495. 
Volkershof 354. 
Volkmarſen 160. 

Bolten 843. 

Bollmarshaufen 116. 
ı Bollmerz 654. 
Bölzberg 709. 

Wabern 194. 

Wachenbuchen 782. 

Wächteröbach 693. 

Wagenfurth 416. 

Wahlert 650. 

Wahles 812. 
Wahlshauſen 361. 
Wahnhauſen 108. 

Walburg 465. 
Waldau 116. 

Waldensberg 697. 
Waldfappel 503. 
Wallenftein 400. 
Wallroth 681. 
Waltersbrüd 199. 
Baltringhaufen 856. 

ı Wanfried 494, 



Regifter. 869 

BWangershauien 223, Bernstwig 394. Wittgenborn 696. 
Warzenbach 270. Wejeberg 843. Wittges 631. 
Wajenberg 341. Weſtendorf 344. Witzenhauſen, Kreis 430, 
Waßmuthshauſen 301. Weſterburg (Burg) 454. — Orte 435. 
Wattenbach 117. Weſterwald 853. — Stadt 436. 
Wehrbda (Kr. Marburg) 267. Weſtuffeln 142, — Wüſtungen 465. 

— (Kr. Hünfeld) 586, Metter 270, Wohra 309, 
Wehren 184. Wetteſingen 162, Wölf 597. 
Wehrshaujen (Hr. Marburg) | Wettges 709.  Wolferborn 698. 

286. Wetzlos 587. | Wolferode 309. 
— (fir. Heröfeld) 570, Weyhers 597. Wolfershauſen 423. 
BWeibed 851. Wichborf 193. Bölfershaujen 574. 
Weicherdbad 656. Wichmannshauſen 506, Wolferts 631. 
Weibebrunn 807. Wichte 428. | Wolfhagen, Kreis 152. 
Weidelbach 428. | Widboljen 851. — Drte des Kreiſes 156. 
Weidenau 634. Widenrode 460. — Gtadl 156. 

Wolfsanger 108. 
BWolfshaujen 285. 
Bolfstaute 308, 

Weidenhaufen 501. | Widers 604. 
BWeidelsburg (Burg) 168. | Widersrobe 465. 
Weiden 455. Widdershauſen 574. 
Weidenbach 455. Wiera 366. Wolfterode 497. 
Weiershaufen 288. Wierſen 853. Wölfterode 539. 
MWeibershof 631. Wiejen 631. Wolkersdorf 222 

Weilers 699. Wieſenfeld 222, Wollmar 272. 
Weimar 106. Wildeck, Schloß 537. Wollrode 417. 
Weiperz 659. Wilhelmsbad bei Hanau 782. | Wollftein 465. 
Weißenbach 460. Bilhelmshaufen 107. Wommen 509. 

Wilmerfen 146. 

MWüftenjachien 604. 

MWüftfelb 570. 
Wüftwillenroth 709, 

Weißenborn (Kr. Eſchwege) Wilhelmshöhe (Schloß) 96. 
495. Wilhelmsthal (Schloß) 142. 

— (fr. Rotenburg) 540, | Willersborf 222, 
Weißenhaſel 542. Willershauſen (Fr. Franten- 
Weipolbshaufen 289, berg) 228. | 
Weihenborn 353. — (fir. Marburg) 289. | Zell 630. 

Weiterobe 522, — (fir. Eſchwege) 509. Bella 341. 
Weitershaufen 287. Willingshain 568. | Bennern 194. 
Welferode 388. Billingshaufen 343. Berien 850. 

Wellers 630. Wincherode 354. Biegel 630. 

Biegenberg (Ruine) 442. 

Biegenhagen 442, 
Biegenhain, reis 313. 

— Orte bes Kreiſes 335, 

MWellerode 116. Windecken 778. 

Wellingerode 502. Windhauſen (Rittergut) 115. 
Welſede 850. Binnen 283. 

Wendershaufen (Fr. Witzen- Winterbüren (Staatsgt.)107. | 
haufen) 442, Winterſcheid 366. |— Stadt 336. 

— (fr. Geräfelb) 604. Wipperode 493, | Bierenberg 163. 
BWenigenhafungen (Keinha- | Wippershain 570. | Billbad 634. 

jungen) 162, Wirtheim 731. Bimmersrode 199, 

Wenlkbach 284. 286. — Gericht 731. Zirlenbach ‚630. 
MWenzigerobe 196, Wiſſels 629. | Bünteröbadh 658. 

MWerfel 184. Willeldrob 629, Zwergen 144, 
Wermertähaufen 282, ı Wittelöberg 281. Zweſten 196, 
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